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Borreden). 


Diefe Borrede zu dem nadfolgenden Buche, um welche ih 
erfucht worden, Mein’ ich vielleicht mit Bortheil in eine Rezen⸗ 
on ein, befonders, da die eigenen Borreden der Verfafler or» 
dentlicher Weiſe nichte find, als offene Selberrezenfionen. Auch 
vem Hrn. Berfafler diefes Werts wirb es gefallen, daß auf 
dieſem Wege die NRezenflon faft noch früher — vielleicht um 
-neun und mehrere Blätter früher — erfcheint, als das Bud 
felber, während andere Autoren Gott und den Literaturzeitun« 
gen fchon danken, wenn die Rezenfionen endlich eintreffen, nach⸗ 
dem die Bücher Tängfi abgegangen, entweder mit Tod, ober 
durch Abſatz. Hier ift nun die Rezenfion felber abzufchreiben, 


, 


+) Die Bantafieffüde sc. erfchienen zuerſt in vier Fleinen Bänden zu 
Bamberg, 1814 — 45 (C. $. Kunz). — Zweite, burchgefehene Aufl, 
in zwei Theilen, ebd. 1819. — Dritte Aufl. (ein ungenauer NAbdrud der 
vorigen), Leipz. 4825 (8. A. Brockhaus). — Cinzelne Aufſatze ſtehen 
in der Allgem. muſikal. Zeitung, ſchon v. J. 1809 — 14, u. an a. O 
1 | 
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Allgemeine Literaturzeitung. . 
December 1823. 


Schöne Wissenschaften. 


Santafiekäde in Eallot’s Manier. Mit einer Bor- 
rede von Jean Paul. 8. Bamberg, bei C. F. Kunz. 
2 Theile. 


Wir wollen die Beripätung unferer Anzeige nit weit- 
äufig entfhuldigen, denn wer das Buch gelefen, dem hat fie 
nichts geſchadet, und er belommt jeßo nur zu feinem Urtheile 
ein fremdes dazu; wer es aber nicht gelefen, Tann unn froh 
feyn, daß wir ipm zum Lefen bringen und zwingen. Deutſche 
Literaturzeitungen nnd Blätter dürften überhaupt etwas treuer 
das Gefeh im Auge Haben, — wie Autoren mit ber HÄeraus⸗ 
gabe ihrer Werke, — eben fo mit der Anzeige zurädzupalten, 
wenn auch nit immer Horazifhe neun Jahre. Was das 
deutſche Publikum dabei gewinnt, weiß es felber am beflem, 
und fohlägt die Berzug-Zinfen an. Gute Säriftfieller, vie 
Tängft vergeflen, lernt es Tennen bei folder Gelegenheit auf 
der kritiſchen Poste restante, und vergißt fie nicht mehr; denn 
wenn nad D’Alembert das leichte Behalten der Berfe ein Zei- 
Gen von deren Güte, fo noch mehr das Behalten eines gan- 
zen Buches, in dem weniger eifernen als quedfilbemen Ge— 
dächtniſſe des Publitums. Diefes läßt faft, wie Eicero von 
@äfar rüpmt, daß er nichts vergefle, außer Beleidigungen, auf 
eine ähnliche ſchöne Weife nichts fo Leicht aus dem Gedächtniß 
fahren, als Bücher; eben als die wahren Beleivigungen, welche 
fo viele Hundert Schreiber jährlih zwei Mal dem Publikum 
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amigun. Ueberhaupt werben wenige Menihen fo oft beleibigt, 
abe recht viele auf ein Mal; und ein Boll Yäufiger und groͤ⸗ 
kon, als deſſen Zürfl. 

Um aber das Berfpäten der Rezenfion nicht durch bie 
Resptfertigung deſſelben noch länger fortzufeken, machen wie 
fogleih über den Zitel vie Bemerkung, daß er richtiger ſeyn 
könnte. Beſtimmter würde er Runfinovellen *) heißen; 
denn Callot's Maler- oder vielmehr Dicht - Manier herrfcht 
weder mit ihren Fehlern, noch, einige Stellen ausgenommen, 
mit ihren Größen im Buche. Der Berfafler heat felber im 
erfien Aufſatze am fchönften über diefen malenden Gozzi und 
Sarben »Leibgeber geſprochen; und Eallot frheint — wie Hu⸗ 
mor über dem Scherge — So über dem proſaiſchen Hogarth, 
als poetifcher Zerrbilpner und romantifcher Anagrammatiler 
der Natur zu fleßen. 

Unferem Verfaſſer dürfen wir ein Lob anderer Gattung 
ertheilen. In feiner dunkeln Kammer (camera obscura) be» 
wegen ſich an den Wänden heftig und farbenädht bie koketten 
Kleifter- und Effigaale der Kunſt gegen einander, und befchrei- 
ben ſchnalzend ihre Kreife. In rein-ironifcher und Tauniger 
Berfleinerung find die eleln Kunftliebeleien mit Künſten und 
Kunftliebpabern zugleich gemalt; der Umriß iſt fcharf, die Far⸗ 
ben fund warm, und das ganze voll Seele und Freiheit. Am 
dichteſten laͤßt der Berfafler feinen fatirifchen Feuerregen auf 
bie muſikaliſche Schönthuerei niederfallen, zumal in ver treff- 
lichen Rro. II. Kreisleriana, Da die Muſik eigentlich die 


*) Doch fpielt Neo. VI. ITh. I. Nro. 1.1, der Magnetifeur in einem an⸗ 
dern Gebiete; eine mit / keder Komantik und Anordnung und mit Kraft⸗ 
gehalten fortzeißende Erzählung. 
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allgemeinfte Kunft und Boltstunft iR, und Jeder wenigſtens 
fingt, 3. 3. in der Kirche und als Bettler, die einzige tus 
Thierreich hinüberſteigende — und da man diefe Kunft, wenn 
man feine Kehle oder feine Finger bei ih fährt, in Jedem Be⸗ 
fuchzimmer in jeder Dinute auspaden Tann, um dur feine 
Kunftausftellung auf eigne Hand die Preife aller derer zu ge⸗ 
winnen, welche Thee mittrinten: fo if eine Narrheit natür⸗ 
licher, verzeihlicher und häufiger als die, daß die Gefallfucht, 
befonders die weibliche, ihre muſikaliſchen Pfauenräder in Mode⸗ 
fHäbten vor Jedem fchlägt, der Augen hat zu fehen, wie Kunft 
und Künftlerinn zu Einer Schönheit verſchmelzen. Was den 
wahren Birtuofen, wie hier den Kapellmeiſter Kreisier, dabei 
fo ingrimmig auf dieſes Stuben - Chariwari macht, ift vielleicht 
weniger die Beleidigung der Kunft, als bie des Künſtlers fel- 
ber, welden man in vornehmen Refivenzpäufern ale Mufll- 
direftor zum Plablommandanten muftlalifher Abe⸗Schützen 
anflellt. ‚Könnte man nicht, denkt der zum Zreudenmeifler 
heruntergefebte Mufifmeifter Taut genug, und ſchreibt es viel- 
leicht Hin, ohne Koften meiner Ohren vielen Hohen und Schö⸗ 
nen ſchmeicheln? Und foll, fährt er noch hitziger fort, von 
weiblichen Paradiesvögeln den Männern noch das Kunſppara⸗ 
dies entführt, oder verfpottet +) werden, und fie flellen Ad 
dann ale Engel davor und bewachen es treu? O Teufel und 
deren Großmutter!’ beſchließt er dann wild genug. Ein Künſt⸗ 
Ser Tann Teicht genug — Beifpiels Halber fei es unfer Ber- 
faſſer — aus Kunſtliebe in Menſchenhaß gerathen, und die 
Roſenkränze der Kunſt ale Dornentronen und Stachelgürtel 


+) Ausg. 1846 m. 4849; — „verichüttet” in Jean Baul’s Kleiner Bu⸗ 
cherſchan, 1825. 
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zum Zuchtigen verbrauden. Inzwifchen beben!' er doch fi 
und bie Sache! Die durch Kunſtliebe einbüßende Menfchen- 
liebe rächt ſich ſtark durch Erkältung der Kunſt felber; benn 
Liebe kann wohl der Meßkünſtler, Denflünfler, Bappenlünftler 
entbehren, aber nicht der Künftler felber, er fei einer in wel» 
Gem Schönen er’s wolle. Liebe und Kunſt leben gegenfeitig 
in einander, wie Gehirn und Herz, beide einander zur Wechſel⸗ 
©tärtung eingeimpft. Manches jeßige Kunſtpantheon if des⸗ 
halb ein durchfichtiger, reiner, blinkender Eispallaft — mit 
allen erdenklichen Geräthfchaften aus Eis verfehen — fogar 
mit einem Brautbeit und Ofen, in weldem lehten gar ein 
Naphtaftaͤmmchen ohne Schaden ber Eiskacheln brennt. 

Bir lehren zu unferem Berfaffer, ben wir mit dem Bori- 
gen nun fattfam geärgert, und.zu feinem Zorne über bie ſchreien⸗ 
den Sünden an der Tonkunſt zurüd, und geben mit ihm zu 
den ſtummen ber Leiblunft der neueren hiflorifchen und mptho⸗ 
logiſchen Gfiedermänninnen über, welche ihre Figur zu einem 
Badsfigurenlabinet aus einander zu prägen willen, um ihre 
Leiber noch vor ber Auferfiefung zu verllären. Gegen folde, 
in fofern fie den Zauberſchawl nur zu Schminklappen verwen⸗ 
ben, und bie Schöpferinn mit dem Gefchöpfe auputzen, iſt ber 
Herr Berf. in Nro. V. gut genug auf- und losgefahren. Sein 
Beuereifer gegen gemißbraudte Kunſt if recht; das Schöne und 
Ewige fey nie Schminke bes Unſchönen und Zeitlichen, und das 
Heiligenbild verziere keinen unheiligen Körper. ‚Der Gefall- 
ſucht verzeipt man Tieber eine fhöne Flucherinn, als eine ſchöne 
Beteriun, denn mit dem Teufel kann man fpaßen, aber nicht 
mit Gott. 

Richt ohne Bergnägen haben wir auch in biefem Werle 
wieber wahrgenommen, daß feit einigen Jahrzehenden bie 


\ 
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beutige Satire und Ironie und Laune, ja der Pumer häufiger 
ben britiifchen Weg einiplägt, und daß Swifts und Gierue’s 
Yerübergetragne Loreito »- Häuschen oder Gtubierzimmer gu Gra⸗ 
dierhänfern unſers Tomifchen Salzes geworben. Den jchigen 
Salzgeiſt, and in den Flug⸗ und Zagblättern, in ben Auf⸗ 
fügen des Morgenblattes, ver eleganten Zeitung, der Peibel- 
berger Jahrbücher, der Literaturgeitungen ıc. würden wir ſchwer⸗ 
lich gegen die breiten diden Salzpfannen ber Bahrdte mit iprem 
Ketzeralmanachen, der Kriegsrath Kranze, der Vademekumer, 
der Wetzel, der allg. deutſch. Bibliothelare u. f. w. vertauſchen 
wollen. Aber natürlicher Weife if das Lichten des Tomifcgen 
Stils darum noch nicht zugleich Anwuchs des Tomiichen Witzes. 

Bei Nro. V. „Nachricht von den neueſten Sgyid- 
faleu ves Hundes Berganza,“ merkt der Herr Berf. bloß 
an, daß er eine Fortſehzung der beiden Hunde Szipio und Ber» 
ganza in Eervantes Erzählungen gebe. Er giebt etwas Gutes, 
und feinen Hund benüßt er zum Geſpräche mit einem Men⸗ 
ſchen, oft Humorifiifcher als felber Cervantes. Sein Hund 
fättt, richtig geleitet und angehebt, tief genug in die verſchie⸗ 
denen Baden der Schaufpielperren (Regisseurs), welde ben 
Dichter verfämmeln, um die Spieler (ja die Hörer) zu er- 
gänzen, und die an ihren Geſtalten, wie die Türken von ben 
Wildfäulen, die Naſen abfchlagen, damit fie nicht lebendig wer⸗ 
den. Ber nit verlängern Tönnte, ſollte nicht zu verlürgen 
wagen; kaum ein Göthe würde Schilliern dur Nehmen zu ge⸗ 
ben ſuchen; hingegen die Berfchnittenen der Kunſt verſchneiden 
led die Künftler, und Iaflen unverfhänmt die Bühne zwiſchen 
Kanzel und Pranger des Genins wechſeln. Bir geſtehen, 
wären wir felber Trauer» ober Lnffpielfgreiber, ärger als 
jeden Rachdrucker wärben wir theatraliſche Umdrucker und Sab⸗ 
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beisihänder unferer heiligſten Sountags- und Mufenftunben 
verfolgen und befchimpfen, mit welchen echten wir fo ſchön 
und wohlifuend auf die Nachwelt in Parterre und Paradies 
einzugreifen rechnen geburft. 

Höflich wär’ es vom Deren Berfafler gewefen, wenn er 
die Anfpielungen auf Cervantes Erzählung, wenigflens nur 
mit Einer Note, hätte erflären wollen. Aber Berfafler fin 
jeßo nicht Höflig. Denn weit Göthe zumeilen feine Mitwelt 
für eine Nachwelt anfieht, um deren Fünftige Unwiſſenheit fi 
ein Unfterblicher nicht zu belümmern braucht, fo wie Horaz fi 
nit ad usam Delphini mit notis variorum ans Licht flellte: 
fo wollen ihm die übrigen Göthes (wir dürfen ihre Anzahl 
rühmen) darin nichts zuborlaflen, fondern taufend Dinge vor- 
ansfeßen, wie 3. B. Ziel die nötpigfen Erklärungen in ſei⸗ 
nem altbeutfhen Roman: Frauendienß. Ueberhaupt it man 
jeto grob gegen die Halbe Welt, wenn anders die Lefewelt fo 
groß if; Berzeichniffe des Inhalte — (oft der Drudfehler) 
— Rapitel — erläuternde Noten — Unführungen nah Seiten» 
zaplen — Regiſterfache ohnehin — auch Borreden (3.8. die- 
fen Buche) und Abfäße (wie hier) fehlen neuerer Zeiten ge- 
wöhnlich, und ber Lefer helfe fich felber, denn fein Autor if grob. 

Da die Gränzen des Inftituts jedes ausführlichere Urtheil 
uns verbieten: fo tragen wir nur flühtig das Röthigſte na. 
Nach dem gewöhnlichen Fritifchen Herlommen, welchem zufolge 
ber namenlofe Rezenfent ven Ramen jedes Autors anzugeben 
dat, der feinen verfehwiegen, berichten wir denn, daß ber Perr 
Berfaffer Hoffmann Heißt, und Mufitdireltor in Dresden if. 
Kenner und Freunde befielben, und die mufllalifche Kenntnig 
uud Begeifierung im Buche felber, verſprechen und verſichern 
von ihm die Erſcheinung eines hohen Tonkünfiere. Deſto 


beſſer und deſto feltener! denn bisher warfeimmer ber Sonnen» 
gott die Dichtgabe mit der Rechten und die Tongabe mit der 
Linken zwei fo weit aus einander ſtehenden Menſchen zu, daß 
wir noch bis diefen Augenblid auf ven Mann harren, der eine 
ädhte Oper zugleich bichtet und ſetzt. 

Weiter hinzuzuthun haben wir fehließfich nichts, als daß 
die Borrede zum Buche von fremder, indeß befannter Hand 
gefertigt worden; doch wollen wir über fie ans NRüdfihten, 
welche jeder Zarte von felber erräth, nichts fagen, als nur 
dieß: Die Manier ihres Berfaflers ift belaunt genug. 


Frip. 


Auch ich weiß nichts weiter hinzuzuthun, als den Wunſch, 
daß ich möge eine ſelche Borrebe geliefert haben, wie Frip 
eine Rezenfion; und dann kann die Welt zufrieden feyn. Ihr 
and mir wünſch' ih noch Die verſprochene baldige Fortſetzung 
in Eallot’s.tühnfler Manier. 

Bairenth, den 24. Rov. 1813. 


Jean Paul Friedr. Richter. 


1. 
Jaques E&allot. 


Warum kann ih mich an deinen ſonderbaren fantaſtiſchen 
Blättern nicht ſatt ſehen, du kecker Meiſter! — Barum kom⸗ 
men mir deine Geſtalten, oft nur durch ein Paar kühne Striche 
angedeutet, nicht aus dem Sinn? — Schaue ich deine über⸗ 
reichen aus den heterogenſten Elementen geſchaffenen Eompofl« 
tionen lange an, fo beleben ſich bie taufend und taufend Fi« 
guren, und jede fchreitet, oft aus dem tiefen Hintergrunde, 
wo es erft ſchwer hielt fie nur zu entveden, kräftig und in den 
natürlichften Farben glänzend hervor. — 

Kein Meifter bat fo wie Eallot gewußt, in einem Meinen 
Raum eine Jüle von Gegenfländen zufammengubrängen, bie 
ohne den Blick zu verwirren, neben einander, fa in einander 
heraustreten, fo daß das Einzelne ale Einzelnes für fig ber 
ſtehend, doch dem Ganzen ih anreiht. Mag es Teyn, daß 
ſchwierige Runftrichter ihm feine Unwiſſenheit in der eigent⸗ 
lihen Oruppirung, fo wie in der Bertheilung des Lichte, vor⸗ 
geworfen; indeſſen geht feine Kunſt auch eigentlich über bie 
Negeln des Rahlerei pinaus, oder vielmehr feine Zeichnungen 
And nur Refiexe aller ver famaſtiſchen wunderlichen Erſchei⸗ 
nungen, die der Zanber feiner überregen Fantafie hervorrief. 
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Denn ſelbſt in feinen ans dem Leben genommenen Darfielun- 
gen, in feinen Aufzägen, feinen Bataillen u. ſ. w. if es eine 
lebensvolle Phyſiognomie ganz eigner Art, die feinen Figuren, 
feinen Gruppen — ich möchte fagen etwas fremdartig Belann- 
tes giebt. — Selbft das Gemeinſte aus dem Alltagsleben — 
fein Bauerntanz, zu dem Muſikanten auffpielen, die wie Bd- 
gelein in ven Bäumen ſitzen, — erfcheint in dem Schimmer 
einer gewiflen romantifchen Originalität, To daß das dem Fan⸗ 
taftifchen hingegebene Gemüth auf eine wunderbare Weiſe da- 
von angefprocden wird. — Die Ironie, welche, indem fie das 
Menſchliche mit dem Thier in Eonflift febßt, den Menſchen mit 
feinem ärmlichen Thun und Zreiben verhöhnt, wohnt nur in 
einem tiefen Geiſte, und fo enihüllen Callot's aus Tpier und 
Menſch gefchaffene groteste Geftalten dem ernſten tiefer ein⸗ 
dringenden Beſchauer alle die geheimen Andeutungen, tie un- 
ter dem Schleier der Sturrilität verborgen Tiegen. — Wie iſt 
doch in dieſer Hinficht der Teufel, dem in der Berfuchnng des 
geiligen Antonius die Rafe zur Flinte gewachfen, womit er 
unaufhörlid nah dem Dann Gottes zielt, fo vortrefflich; — 
der luſtige Teufel Feuerwerker, fo wie der Elarinettifl, ver ein 
ganz befonderes Organ braucht, nm feinem Snfrumente ben 
nötpigen Athem zu geben, auf demfelben Blatte find eben fo 
ergötzlich. 

Es iſt ſchön, daß Callot eben fo kühn und keck, wie in ſei⸗ 
nen feſten kräftigen Zeichnungen, anch im Leben war. Man 
erzaͤhlt, daß, ale Richelien von ihm verlangte, er ſolle die 
Einnahme feiner Vaterſtadt Nancy grapiren, er freimäthig er- 
Härte: cher haue er fi feinen Daumen ab, als daß er bie 
Erniedrigung feines Fürſten und feines Vaterlands durch fein 
Talent verewige. 
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Könnte ein Dichter oder Scäriftfieller, dem bie Behalten 
des gewöhnlihen Lebens in feinem Innern romantifchen Gei- 
ſterreiche erfpeinen, und der fie nun in dem Schimmer, von 
dem fie dort umfloffen, wie in einem fremden wunderlichen 
Pude darſtellt, ſich nicht wenigftens mit dieſem Meiſter ent 
ſchuſdigen und ſagen: Er habe in Callot's Manier arbeiten 
wollen? 


II. 


NRitter GIud. 
Eine Erinnerung aus dem Jahre 1809. 


Der Spätherbſt in Berlin hat gewöhnlich noch einige ſchöne 
Tage. Die Sonne tritt freundlich aus dem Gewölk hervor, 
und ſchnell verdampft die Näſſe in der lauen Luft, welche durch 
die Straßen weht. Dann fieht man eine lange Reihe, bunt- 
gemifcht — Elegantes, Bürger mit der Hausfrau und den lieben 
Kleinen in Sonntagskleidern, Geiftlihe, Jüdinnen, Referendare, 
Freudenmäpchen, Profefforen, Putzmacherinnen, Tänzer, Offi⸗ 
ziere u. f. w. durch die Linden, nah dem Zhiergarten ziehen. 
Bald find alle Pläße bei Klaus und Weber befebt; der Mohr 
rüben » Kaffee dampft, die Elegants zünden ihre Zigaro’s an, 
"man fpridt, man flreitet über Krieg und Frieden, über die 
Schuhe der Mad. Bethmann, ob fie neulih grau oder grün 
waren, über den gefchloffenen Dandelsflaat und böfe Gro⸗ 
fen u. f. w., bis alles in eine Arie aus Fanchon zerflicht, 
womit eine verfiimmte Harfe, ein paar nicht geftimmte Bioli« 
nen, eine lungenfüdhtige Flöte und ein fpasmatifcher Fagott 
fih und die Zuhörer quälen. Dicht an dem Geländer, weldes 
den Weberſchen Bezirk von der Heerſtraße trennt, fliehen meh⸗ 
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zsse Teine runde Tifge und Sartenfüßle; Pier alhmet man 
forte Luft, beobadtet die Rommenden und Geheuden, iſt ent- 
Semt von dem kakophoniſchen Betöfe jenes vermaledeiten Dr- 
cheſters: da fee ich mich hin, dem Teichten Spiel meiner Bam- 
ta ſie mich überlaffend, die mir befrennbete Behalten zuführt, 
wit denen ich über Wiſſenſchaft, über Kunft, über alles, was 
dem Menfhen am theuerflen fepn foll, fpreche. Immer bunter 
und bunter wogt die Mafle der Spapiergänger bei mir vor⸗ 
über, aber nichts Rört mich, nichts kann meine fantaſtiſche Ge⸗ 
fellſchaft verſcheuchen. Nur das verwünſchte Zrio eines höchſt 
niederträchtigen Walzers reißt mich aus der Traumwelt. Die 
kreiſchende Oberflinnme der Bioline und Flöte, und des Fagotts 
ſchnarreuden Grundbaß allein höre ich; fie geben auf und ab 
feſt aneinander haltend in Oktaven, die das Ohr zerfchneiden, 
und unwilltüprlih, wie jemand, den ein brennender Schmerz 
ergreift, ruf ich aus: 

Welche rafende Mut! die abſcheulichen Okttaven! — Ne⸗ 
ben mir murmelt ee: 

Verwünſchtes Schickſal! ſchon wieder ein Dftavenjäger! 

Sch ſehe auf und werde nun erſt gewahr, daß, von mir 
unbemerkt, an vemfelben Zifche ein Dann Pag genommen 
hat, der feinen Blid ſtarr auf mich richtet, und von dem nım 
mein Auge nicht wieder los fommen Tann. 

Nie fah ich einen Kopf, nie eine Geſtalt, die fo ſchnell 
einen fo tiefen Eindrud auf mich gemacht hätten. Eine fanft 
gebogene Nafe ſchloß fih an eine. breite, offene Stirn, mit 
merklichen Erhöhungen über den bufchigen, halbgranen Augen 
braunen, unter denen die Augen mit beinahe wilden, jugend«- 
lichem Feuer (der Mann mochte über funfzig ſeyn) hervor⸗ 
blisten. Das weich geformte Kinn fland in feltfamem Kon⸗ 
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ira mit dem gefchloffenen Bunde, umb ein flurriies Lücheln, 
hervorgebracht durch das fonderbare Muslelfpiel in beu einge⸗ 
fallenen Baugen, ſchien fich aufzulehnen gegen ben tiefen, me⸗ 
lancholiſchen Ernſt, der auf der Stirn ruhte. Rur wenige 
grane Löckchen Sagen hinter den großen, vom Kopfe abfiehenben 
Ohren. Ein fehr weiter, moberner Meberrod püllte die große 
Yagere Geftalt ein. So wie mein Blid auf den Dann traf, _ 
flug er die Augen nieter, und feßte das Geſchaͤft fort, worin 
ihn mein Ausruf wahrſcheinlich unterbrochen hatte. Er ſchüt⸗ 
tete nämlih aus verfihiedenen Heinen Düten mit fihtbarem 
Wohlgefallen Tabak in eine vor ihm ſtehende große Dofe und 
feuchtete ihn mit rothem Wein aud einer Biertelsflafhe an. 
Die Muſik Hatte aufgehört; ich fühlte Die Nothwendigkeit ihn 
anzureden. 

Es iR gut, daß die Muſik fchweigt, fagte ich; das war ja 
nicht auszupalten. 

Der Alte warf mir einen flüchtigen Blick zu und ſchüttete 
die letzte Düte aus. 

Es wäre befler, daß man gar nicht fpieltel nahm ich noch⸗ 
mals dad Wort. Sind Sie nicht meiner Meinung? 

Ich bin gar keiner Meinung, fagte er. Sie find Muſiker 
und Kenner von SProfeffion.... 

Sie irren; beides bin ich nicht. Ich lernte ehemals Kla- 
gierfpielen und Generalbaß, wie eine Sade, die zur guten 
Erziehung gehört, und da fagte man mir unter anderm, nichts 
made einen widrigern Effelt, ale wenn der Baß mit der Ober- 
fimme in Oktaven fortichreite. Ich nahm das damals auf Au⸗ 
torität an und habe es nachher immer bewährt gefunden. 

Wirklich? fiel er mir ein, fand auf, und ſchritt langſam 
und bedächtig nach den Muflfanten hin, indem er öfters, dem 
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Bud in die Höfe gerichtet, mit flacher Hand an die Stirn 
Hopfte, wie jemand, der irgend eine Erinnerung weden will, 
3b ſah ihn mit den Muſikanten fprechen, die er mit gebieten- 
der Würde behandelte. Er kehrte zurüd, und kaum hatte er 
ſich gefebt, als man die Ouvertüre ber Iphigenia in Aulis zu 
fpielen begann. Ä 

Mit Haldgefchloffenen Augen, bie verſchränkten Arme auf 
den Tiſch geftüßt, hörte er das Andante; den Tinten Fuß leiſe 
bewegend, bezeichnete er das Eintreten ber Stimmen: jetzt er- 
bob er den Kopf — fchnell warf er den Blid umher — die 
Iinte Hand, mit auselnandergefpreizten Fingern, ruhte auf dem 
Tiſche, als greife er einen Accord auf dem Flügel, bie rechte 
Daud Hob er in die Höhe: ed war ein Rapellmeifter, ber dem 
Orcheſter das Eintreten des andern Tempo’s angiebt — die 
rechte Hand fällt und das Allegro beginnt! — Eine brennende 
Röthe fliegt über die blaflen Wangen; die Augenbraunen fah- 
ten zuſammen auf der gerunzelten Stirn, eine innere Wuth 
entflammt den wilden Blick mit einem euer, das mehr und 
mehr das Lächeln wegzehrt, das noch um den halbgeöffneten 
Mund ſchwebte. Run lehnt er ſich zurüd, hinauf ziehen fi 
die Augendbraunen, das Muskelfpiel auf den Wangen Fehrt 
wieder, die Augen erglänzen, ein tiefer, innerer Schmerz löſt 
fh auf in Wolluſt, die alle Fibern ergreift und Trampfhaft 
erfhättert — tief aus der Bruſt zieht er den Athem, Tropfen 
fliehen auf der Stirn; er deutet das Eintreten des Tutti und 
andere Banptfiellen an; feine rechte Hand verläßt den Tat 
nicht, mit der linken holt er fein Tuch hervor und fährt damit 
über das Geſicht. — So belebte er das Skelett, welches jene 
paar Biolinen von ber Ouvertüre gaben, mit Fleiſch und Bar- 
ben. Ich hörte die fanfte, fchmelzende Klage, womit bie Flöte 
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emporfleigt, wenn der Sturm der Biolinen und Bäſſe ausge⸗ 
tobt hat und ter Donner der Pauken ſchweigt; ich Hörte bie 
leife anſchlagenden Zöne der Bioloncelle, des Fagotts, die das 
Herz mit unnennbarer Wehmuth erfüllen: das Tutti kehrt wie» 
der, wie ein Riefe hehr und groß ſchreitet das Uniſono fort, 
bie bumpfe Klage erflirbt unter feinen zermalmenden Tritien. — 

Die Ouvertüre war geenvigt; der Mann ließ beide Arme 
herabfinten und faß mit gefhloffenen Augen da, wie jemand, 
ben eine übergroße Anftrengung entkräftet hat. Seine Flaſche 
war Teer: ich füllte fein Glas mit Burgunder, den ich unter- 
deſſen hatte geben laſſen. Er feufzte tief auf, er ſchien aus 
einem Traume zu erwachen. Ich nöthigte ihn zum Zrinfen; 
ex that es ohne Umſtände, und indem er das volle Glas wit 
einem Zuge hinunterflärzte, rief er aus: Ich bin mit der Auf⸗ 
führung zufrieden! das Orcheſter hielt ſich brav! \ 

Und do, nahm ich das Wort — doch wurden nur ſchwache 
Umrifie eines mit lebendigen Farben ausgeführten Meiſterwerks 
gegeben. 

Urteile ih richtig? — Sie find Fein Berliner! 

Ganz richtig; nur abwechfelnd Halte ich mich hier auf. 

Der Burgunder if gut: aber es wirb Halt. 

So laſſen Sie uns ins Zimmer geheu und dort bie Blafe 
leeren. 

Ein guter Vorſchlag. — Ich kenne Sie nicht: dafür ken⸗ 
nen Sie mid aber auch nicht. Wir wollen uns unfere Ramen 
nicht abfragen; Namen find zuweilen Täfig. Ich trinke Bur- 
gunder, er koſtet mich nichts, wir befinden une wohl bei ein- 
ander, und damit gut. 

Er fagte dies alles mit gutmüthiger Herzlichkeit. Wire 
waren ins Zimmer getreten; ale er fich fehte, ſchlug er den 
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Ueberrock auseinander und id bemerkte mit Verwunderung, 
daß er unter demſelben eine geftidte Weſte mit langen Schößen, 
ſchwarz fammine Beinfleider und einen ganz Heinen, filbernen 
Degen trug. Er Indpfte den Rod forgfältig wieder zu. 

Barum fragten Sie mid, ob ich ein Berliner fey? be- 
gann id. 

Beil ich in diefem Falle genöthigt geweſen wäre, Ste zu 
verlaſſen. 

Das klingt räthſelhaft. 

Nicht im mindeſten, ſo bald ich Ihnen ſage, daß ich — 
nun, daß ich ein Komponiſt bin. 

Noch immer errathe ich Sie nicht. 

Sp verzeihen Sie meinen Ausruf vorhin: denn ich fehe, 
Sie verſtehen fih ganz und gar nit auf Berlin und auf 
Berliner. 

Er fand. auf und ging einigemal heftig auf und ab; dann 
trat er ans Fenfler und fang kaum vernehmlich den Chor ber 
Sriefterinnen aus der Iphigenia in Zaurie, indem er dann 
und wann bei dem Eintreten ber Zutti an die Fenfterfcheiben 
Hopfte. Mit Berwundern bemerkte ih, daß er gewifle andere 
Wendungen der Melodien nahm, die durch Kraft und Reupeit 
frappirten. Ich ließ ihn gewähren. Er hatte geendigt und 
kehrte zurüd zu feinem Sitz. Ganz ergriffennon des Mannes 
fonderbarem Benehmen unb den fantaftifhen Aeußerungen eines 
feltenen muſikaliſchen Talente, fchwieg ich. Nach einer Weile 
fing er an: 

Haben Sie nie fomponirt? 

Ja; ih Habe mich in der Kunft verſucht: nur fand ich 
alles, was ich, wie mich dunkte, in Augenbliden der Begeifte- 
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zung gefehrieben hatte, nachher matt und langweilig; da lieh 
ich's denn bleiben. 

Sie haben Unrecht gethan; denn fhon, daß Sie eigne 
Verſuche verwarfen, ift kein übles Zeichen Ihres Talente. 
Man lernt Muſik ale Knabe, weil’ Papa und Mama fo ha- 
ben wollen; nun wird darauf los geflimpert und gegeigt: aber 
unvermerkt wird der Sinn empfänglicher für Melodie. Biel- 
leiht war das halb vergeflene Thema eines Liedchens, welches 
man nun anders fang, der erſte eigne Gedauke, und dieſer 
Embryo, mühfam genährt von fremden Kräften, genas zum 
Riefen, der Alles um ſich her aufzehrte und in fein Mark und 
Blut verwandelte! — Ha, wie ift es möglich, bie taufenderlei 
Arten, wie man zum Komponiren fommt, aud nur anzudeu⸗ 
ten! — Es ift eine breite DHeerfiraße, da tummeln fih Alle 
herum, und jauchzen und fehreien: wir find @eweihtel wir 
find am Ziel! — Durch's elfenbeinerne Thor kommt man ins 
Rei der Träume: wenige fehen das Thor einmal, noch we⸗ 
nigere gehen durch! — Abenteuerlich fieht es hier aus. Tolle 
Geſtalten fhweben hin und her, aber fie haben Charakter — 
eine mehr wie die andere. Sie laſſen fih auf der Hrerfiraße 
nicht fehen: nur hinter dem elfenbeinernen Thor find fie zu 
finden. Es iſt fhwer, aus biefem Reiche zu fommen; wie vor 
Alzinens Burg veriperren die Ungehener den Weg — es wir- 
beit — es dreht ſich — viele verträumen ben Traum im Reihe 
der Träume — fie zerfließen im Traum — fie werfen keinen 
Schatten mehr, fonft würden fie am Schatten gewahr werden 
den Strahl, der dur dieß Reich fährt; aber nur wenige, er- 
wet aus dem Traume, fleigen empor und fchreiten durch das 
Rei der Träume — fie fommen zur Wahrheit — der höchſte 
Moment ift da: die Berührung mit dem Ewigen, Unausſprech⸗ 
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lichen! — Schaut die Sonne an, fie iſt der Dreilfang, aus 
dem die Accorbe, Sternen gleich, herabſchießen und Eu mit 
Beuerfaben umfpinnen. — Berpuppt im Feuer liegt Ihr da, 
bis ih Pſyche emporſchwingt in bie Sonne. — 

Bei den lebten Worten war er aufgefprangen, warf ben 
Blick, warf die Hand in die Höhe. Dann fehte er fi wieder 
und leerte fchnell das ihm eingefchenfie Glas. Ks enifland 
eine Stille, die ich nicht unterbrechen mochte, um den außer⸗ 
orbentlihen Mann niht aus dem Geleiſe zu bringen. Endlich 
fupr er beruhigter fort: 

As ich im Reich der Träume war, folterten mich tanfenb 
Schmerzen und Aengſtel Nacht war's und mich fchredten bie 
grinfenvden Larven der Ungeheuer, welde auf mich einfürmten 
und mic bald in den Abgrund des Mecres verfentten, bald 
hoch in die Lüfte emporhoben. Da fuhren Lichtſtrahlen durch 
die Nacht, und die Lichtfiraflen waren Zöne, welche mich um⸗ 
fingen mit Tieblicher Klarheit. — Ich erwachte von meinen 
Schmerzen und fah ein großes, helles Auge, das blickte in eine 
Drgel, und wie es biidte, gingen Töne hervor, und fchimmer- 
ten und umfchlangen fih in herrlichen Accorden, wie ich fie nie 
gedacht hatte. Melodien firömten auf und nieder, und id 
fhwamm in diefem Strom unb wollte untergehen: ba blidte 
das Auge mi an und hielt mich empor über den braufenden 
Wellen. — Nacht wurde ed wieder, da traten zwei Kolofle in 
glänzenden Harnifhen auf mich zu: Grundton und Quinte! fie 
riffen mid empor, aber das Auge lächelte: Ich weiß, was 
deine Bruft mit Sehnſucht erfüllt; der fanfte, weiche Jüng- 
ling, Terz, wird unter die Koloffen treten; du wirft feine füße 
Stimme hören, mich wieder fehen, und meine Melodien wer- 
ben dein ſeyn. — 
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Er hielt imme. 

Und Sie fahen das Auge wieder? 

Ya, ih fah' es wieder! — Jahre lang feufzt’ ich im Rei 
der Träume — da — ja bat — Ich ſaß in einem herrlichen 
Thal, und hörte zu, wie bie Blumen mit einander fangen. 
Nur eine Sonnenblume ſchwieg und neigte traurig ben ge- 
fchloffenen Kelch zur Erbe. Unſichtbare Bande zogen mi hin 
zu ipr — fie hob ihr Haupt — der Kelch ſchloß ſich auf, und 
ans ihm firaßlie mir das Auge enigegen. Run zogen bie 
Töne, wie Lichtfirahlen, aus meinem Haupte zu den Binmen, 
die begierig fie einfogen. Größer und größer wurden ber 
Sonnenblume Blätter — Gluthen firömten ans ihnen hervor 
— fie umfloffen mid — das Ange war verſchwunden und ich 
im Kelche. — 

Bei den Iehten Worten fprang er auf unb eilte mit ra- 
fen, jugendlichen Schritten zum Zimmer hinaus. Bergebens 
wartete ich auf feine Zurüdtunft: ich befchloß baher nad der 
Stadt zu gehen. 

Schon war ih in ber Nähe des Brandenburger Thores, 
ale ih in der Dunkelheit eine lange Figur binfchreiten ſah 
und alsbald meinen Sonberling wiebererfannte. Ich redete 
ifu an: 

Barum haben Sie mich fo ſchnell verlaffen ? 

Es wurbe zu heiß, und der Euphon fing an zu Klingen. 

Ich verſtehe Sie nit! 

Deſto beffer. 

Deſto ſchlimmer, denn ich möchte Sie gern ganz verfiehen. 

Hören Sie denn nichts? 

Rein. 

— Es if vorüber! — Laſſen Sie uns gehen. Ich liche 


fonft nicht eben die Geſellſchaft; aber — Sie komponiren nit 
— Sie find kein Berliner. — 

35 kann nicht ergründen, was Sie fo gegen bie Berliner 
einnimmt? Pier, wo die Kunft geachtet und in hohem Maaße 
ausgehbt wird, ſollt' ich meinen, müßte einem Manne von 
Ihrem künſtleriſchen Geiſte wohl feyn | 

Sie irren! — Zu meiner Qual bin ich verdammt, hier, 
wie ein abgefchiebener Geift, im öden Raume umher zu irren. 

Im öden Raume, bier, in Berlin? 

3a, öde iſt's um mich her, denn Fein verwandter Geiſt 
tritt auf mich zu. Ich ſtehe allein. 

Aber die Künftler! die Komponiſten! 

Weg damit! Sie kritteln und kritteln — verfeinern alles 
bie zur feinſten Meßlichkeit; wühlen alles durch, um nur einen 
armfeligen Gedanken zu finden; über dem Schwaben von Kunft, 
von Kunfffinn, und was weiß ih — können fie nicht zum 
Schaffen fommen, und wird ihnen einmal fo zu Muihe, als 
wenn fie ein paar Gedanken and Tageslicht beförbern mäßten: 
fo zeigt bie furdibare Kälte ihre weite Enifernung von ber 
Sonne — e8 ift Lappländifche Arbeit. 

Ihr Urtheil fcheint mir viel zu hart. Wenigſtens müflen 
Sie die herrlichen Aufführungen im Theater befriedigen. 

Ich Hatte es über mich gewonnen, einmal wieder ing 
Theater zu gehen, um meines jungen Freundes Oper zu hören 
— wie heißt fie gleih? — Da, die ganze Welt ift in diefer 
Dper! Dur das bunte Gewühl geputzter Menfchen ziehen 
die Geiſter des Orkus — Alles Hat hier Stimme und allmäd- 
tigen Klang — Teufel, ich meine ja Don Juanı — Aber nicht 
die Ouvertüre, welche Preſtiſſimo, ohne Stun und Berfiand 
abgefpruvelt wurde, konnt’ ich überfiefen; und ic Halte mie 
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bereitet dazu darch Faſten und Gebet, weil ich weiß, baß der 
Euppon von dieſen Maflen viel zu fehr bewegt wirb und un⸗ 
rein anfpricht ! 

Benn ih au eingefiefen muß, daß Mozarts Meiſterwerke 
großtentheils auf eine kaum erklaͤrliche Weiſe hier vernachläßigt 
werden, fo erfreuen ſich doch Glucks Werke gewiß einer wür⸗ 
bigen Darfiellung. 

Meinen Sie? — 36 wollte einmal Iphigenia in Zauris 
hören. Als ich ins Theater trete, höre ih, daß mau die Ou⸗ 
vertüre der Iphigenia in Aulis fpielt. Om — denfe ich, ein 
Irrthum; man giebt diefe Ippigenial Ich erfiaune, als nun 
das Andante eintritt, womit die Iphigenia in Zauris anfängt, 
und der Sturm folgt. Zwanzig Jahre liegen dazwiſchen! Die 
ganze Wirkung, die ganze woplberechnete Erpofition des Trauer» 
fpiels geht verloßren. Ein files Meer — ein Sturm — die 
Griechen werben ans Land geworfen, bie Oper if dal — Wie? 
hat der Komponift die Onvertüre ins Belag hineingelchrieben, 
daß man fie, wie ein Trompeterſtückchen, abblafen kaun wie 
und wo man wii? 

Ich geftehe den Mißgriff ein. Indeſſen, man thut doch 
alles, um Glucks Werke zu heben. 

Ei jal fagte er kurz, und lächelte dann bitter und immer 
bitirer. Ploͤtzlich fuhr er auf umd nichts vermochte ihn aufzu- 
halten. Er war im Augenblide wie verfhwuuben, und meh» 
rere Tage hinter einander fuchte ich ihn im Thiergarten ver- 
sebens. — — 


Einige Monate waren vergangen, als ich an einem Falten 
vegnichten Abende mich in einem endfernien Theile der Stadt 
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verfpätet Hatte und num nach meiner Wohnung in ber Friedrichs⸗ 
firaße eilte. Ich mußte bei dem Theater vorbei; die rauſchende 
Muſik, Trompeten und Pauken erinnerten mi, daß gerade 
Glucks Armida gegeben wurde, und ich war im Begriff hin⸗ 
einzugeben, als ein fonderbares Selbſtgeſpräch, dicht an ben 
"Benftern, wo man far jeden Ton des Orcheſters hört, meine 
Aufmerkſamkeit erregte. 

Jetzt kömmt der König — ſie ſpielen den Marſch — 0 
j paukt, pauft nur zu! — 's ift recht munter! fa fa, fie müſſen 
ihn heute eilfmal machen — der Zug hat fonft nicht Zug ge⸗ 
nug. — Da da — maeflofo — ſchleppt euh, Kinderchen. — 
Step, da bleibt ein Figurant mit der Schupfchleife Hängen. — 
Richtig, zum zwölften Mal! und immer auf die Dominante 
. hinausgefählagen. — D ihr ewigen Mächte, das endet nimmer! 
gebt macht er fein Kompliment — Armida dankt ergebenft. — 
Noch einmal? — Richtig, es fehlen noch zwei Solvaten! Jetzt 
wird ins Recitatio hinein gepoltert. — Welcher böfe Geift hat 
mich hier feflgebannt ? 

Der Bann ift gelöft, rief ih. Kommen Sie! 


Ich faßte meinen Sonderling aus dem Tiergarten — 
denn Niemand anders war der Selbſtredner — raſch beim 
Arm und zog ihn mit mir fort. Er fohien überrafht und 
folgte mir fchweigend. Schon waren wir in ber Sriebriche« 
firaße, als er plögtich fill fand. 

Sch kenne Sie, — fagte er. Sie waren im Tiergarten 
— wir ſprachen viel — ich habe Wein getrunten — habe mid 
erhigt — nachher Hang der Euphon zwei Tage hindurch — 
ih habe viel ausgeflanden — es if vorüber! 

Ich frene mich, daß ber Zufall Sie mic wieder zugefüßrt - 
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hat. Laſſen Sie uns näper mit einander belannt werben. 
Nicht weit von hier wohne ib; wie wär e6.. 

Ich kann und darf zu Niemand geben. 

Nein, Sie entlommen mir nicht; ich gehe mit Ihnen. 


So werden Sie noch ein paar hundert Schritie mit mir 


laufen müflen. Aber Sie wollten ja in's Theater ? 
Ich wollte Armida hören, aber nun — 


Sie follen jebt Armida hören! kommen Sie! — .. 
Schweigend gingen wir die Friedrichsſtraße hinauf; raſch 


bog er in eine Duerfiraße ein, und kaum vermochte ich ihm 
au folgen, fo frhnell lief er die Straße hinab, bis er endlich 
vor einem unanſehnlichen Haufe il fand. Ziemlich Lange 
hatte er gepocht, als man endlich öffnete. Im Finſtern tappenb 


erreipten wir die Zreppe und ein Zimmer im oberu Stod, 


deſſen Thüre mein Führer forgfältig verfchloß. Ich hörte no 
eine Thüre öffnen; bald darauf trat er mit einem augezünde- 
ten Lichte hinein und ber Anblid des fonderbar ausfaffirten 
Zimmers überrafchte mich nicht wenig... Altmobifch reich ver⸗ 
sterte Stühle, eine Wanduhr mit Hergoldetem Gehäufe, und 
ein breiter, ſchwerfälliger Spiegel gaben dem Ganzen das 
büftere Anfehn verfährter Pracht. In der Mitte fand ein Hei- 
nes Klavier, auf bemfelben cin großes Dintenfaß von Por⸗ 


zellan, und baneben lagen einige Bogen raftrirtes Papier. - 


Ein ſchärferer Blick auf dieſe Vorrichtung zum Komponiren 
überzeugte mich jedoch, daß felt langer Zeit nichts geſchrieben 
ſeyn mußte; denn ganz vergelbt war das Papier und dides 
Spinnengewebe überzog das Dintenfaß. Der Mann trat vor 
einen Schrank in der Ede des Zimmers, den ich noch nicht be⸗ 
merkt Hatte, und als er den Vorhang wegzog, wurde ih eine 
-Bleipe ſchoön gebunbener Bäder gewahr mit golpnen Aufſchrif⸗ 
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ten: Drfeo, Armida, Alceſte, Iphigenia u. f. w., kurz, Blade 
Neiſterwerke ſah ih beifammen flehen. 

Sie befiden Glucks fammtliche Werke? rief ich. 

Er antwortete nit, aber zum Trampfhaften Lächeln ver- 
zog Ah der Mund, und das Muslelfpiel in ven eingefallenen 
Baden verzerrie im Augenblid das Geſicht zur ſchauerlichen 
Maske. Starr den düſtern Bid auf mic gerichtet, ergriff er 
eins ber Bücher — es war Armida — und ſchritt feierlich zum 
Klavier Hin. Ich öffnete es ſchnell und flellte den zufammen«- 
gelegten Pult auf; er fchien das gern zu fehen. Er fchlug 
das Buch auf, und — wer fohildert mein Erflaunen! ich er» 
blickte raftrirte Blätter, aber mit feiner Rote befchrieben. 

Er begann: Zelt werde ich die Ouvertüre ſpielen! Wen- 
den Sie die Blätter um, und zur rechten Zeit! — Ich ver⸗ 
fprah das, und nun fpielte er herrlich und meifterhaft, mit 
sollgriffigen Accorden, das majeftätiiche Tempo di Marcia, 
womit die Ouvertüre anhebt, faf ganz dem Original getrew: 
aber das Allegro war nur mit Glucks Hauptgedanken durch⸗ 
flochten. Er brachte fo viele neue geniale Wendungen hinein, 
dag mein Erflaunen immer wuchs. Borzüglih waren feine 
Mopulationen frappant, ohne grell zu werben, und er wußte 
den einfachen Hauptgedanlen fo viele melobiöfe Melismen an- 
zureiben, daß jene immer in neuer, verfüngter Gehalt wieber- 
zukehren fchlenen. Sein Geſficht glühte; bald zogen fih bie 
Augenbraunen zufammen und ein lang verhaltener Zorn wollte 
gewaltfam losbrechen, bald ſchwamm das Auge in Thränen 
tiefer Wehmuth. Zuweilen fang er, wenn beide Hände in 
künſtlichen Melismen arbeiteten, das Thema mit einer ange- 
nehmen Tenorkimme; dann wußte er, auf ganz befonbere Weiſe, 
mit ver Stimme den dumpfen Ton der auſchlagenden Paute 
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nachzuahmen. Ich wanbie die WHätter fleißig um, indem 
ih feine Blide verfolge. Die Onvertüre war germbet, 
und er fiel erihöpft mit geſchloſſenen Augen in ben Lehnſtuhl 


zurück. Bald raffte er fih aber wieder anf nnd indem er har 


flig mehrere leere Blätter des Buchs umihlug, fagte er mit 
dumpfer Stimme: 

Alles viefes, mein Herr, habe ich gefchrieben, als ih aus 
Yem Reich der Träume kam. Uber ich verrieth Unpeiligen das 
Heilige, und eine eistalte Hand faßte in dies glühende Herz! 
Es brach nicht; da wurbe ich verdammt, au wanbeln unter 
den Inpeiligen, wie ein abgefchiedener Geiſt — geflaltlos, da⸗ 
mit mi Niemand kenne, bis mich die Sounenbinme wieder 
emporhebt zu dem Ewigen. — Ha — jebt Laflen Sie uns Ar- 
midens Scene fingen! 

Run fang er bie Schlußfcene der Armida mit einem Aus» 
drud, der mein Iunerfied durchdrang. Auch hier wich er merk⸗ 
lich von dem eigentlichen Originale ab: aber feine veränderte 
Muſik war die Gluckſche Scene gleichfam in höherer Potenz. 
Ales, was Haß, Liebe, Berzweiflung, Raferei, in ven flärkfien 
Zügen ausdrücken Tann, faßte er gewaltig in Zöne zuſammen. 
Seine Stimme fchien die eines Jünglings, denn von tiefer 
Dumpfheit fhwol fie empor zur durchdringenden Stärke. Alle 
meine Fibern zitterten — ih war außer mir. Als er geendet 
hatte, warf ich mich ipm in die Arme und rief mit geprefter 
Gtimme: Was if das? wer find Sie? — 

Er fand auf und maß mich mit ernftem, durchdringendem 
Blick; doch als ich weiter fragen wollte, war er mit dem Lichte 
bur die Thüre entwichen und hatte mich im Finſtern gelaffen. 
Es Hatte beinape eine Viertelſtunde gebauert; ich verzweifelte 
ihn wieder zu fehen, und fuchte, durch den Gtand des Kla⸗ 


— — 0) U U iO 7 ___,; en. — — — — 





605 29 Eon 


viers orientirt, die Thüre zu Öffnen, als er plößlic in einem 
geftidten Gallakleide, reicher Wefte, den Degen an der Seite, 


mit dem Lichte in der Hand hereinirat. 
Ich erflarrte; feierfich fam er auf mid zu, faßte mich fanft 


bei der Hand und fagte fonderbar Tähelnd: Ich bin der 
Ritter Gluck 


III. 


Rreisleriana. 
Aro. 1—6. 


Wo iR er per? — Niemand weiß es! — Ber waren feine 
Eltern? — Es if undelannt! — Beflen Scüfer if er? — 
Eines guten Meifters, denn er fpielt vortrefflih, und ba er 
Berfland und Bildung hat, Tann man ihn wohl dulden, ja 
ihm fogar den Unterricht in der Muſik verflatten. Unb er tft 
wirfiih und wahrhaftig Kapellmeifter gewefen, feßen bie diplo⸗ 
matifchen Perfonen hinzu, denen er einmal in guier Laune eine 
von der Direktion des ....r Hoftheaters ausgeflellte Urkunde 
vorwies, in welcher er, der Kapellmeifter Johannes Kreisler, 
bloß deshalb feines Amtes entlaffen wurde, weil er ſtandhaft 
verweigert hatte, eine Oper, die der Hofpoet gebichtet, in Muſik 
zu feßen; auch mehrmals an ber Öffentlichen Wirthstafel vor 
bem Primo Huomo verädtlih geſprochen und ein junges 
Mädchen, die er im Gefange unterrichtet, der Prima Donna 
in ganz ausfchweifenden, wiewohl unverfländfihen Redens⸗ 
arten vorzuziehen getrachtet; jedoch folle er den Titel ale 
Fürffih ....r Rapellmeifter beibehalten, ja fogar zurückkehren 
därfen, wenn er gewifle Eigenheiten und lächerliche Borur- 
theile, 3. B. daB die wahre italiänifche Muſik verſchwunden 
fey m. ſ. w. gänzlich abgelegt, und an vie Vortrefflichkeit des 
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Defpoeten, der allgemein für ben zweiten Metaftaflo anerlannt, 
willig glaube. — Die Freunde behaupteten: die Ratur habe 
bei feiner Organifation ein neues Rezept verfuht und ber 
Verſuch fey mißlungen, indem feinem überreitbaren Gemüthe, 
feiner bis zur zerförenden Flamme aufglühenden Kantafle zu 
wenig Phlegma beigemifht und fo das Gleichgewicht zerſtört 
worden, das dem Künfller durchaus nöthig fey, um mit der 
Welt zu leben und ihr Werke zu dichten, wie fie biefelben, 
ſelbſt im Höhern Sinn, eigentlich braudhe. Dem fey wie ihm 
wolle — genug, Johannes wurde von feinen innern Erſchei⸗ 
nungen und Träumen, wie auf einem ewig wogenden Meer 
dahin — dorthin getrieben, und er ſchien vergebens den Port 
zu ſuchen, der ihm endlich die Ruhe und Heiterkeit geben follte, 
ohne welche der Künftler nichts zu fehaffen vermag. So kam 
es denn es auch, daß bie Freunde es nicht dahin bringen Tonnten, 
daß er eine Kompofition auffchrieb, oder wirklich aufgeichrieben 
unvernichtet ließ. Zuweilen komponirte er zur Nachtzeit in 
der aufgeregteften Stimmung; — er wedte ben Zreund, ber 
neben ihm wohnte, um ihm alles in ver höchſten Begeifterung 
vorzufpielen, was er in unglaublicher Schnelle aufgefchrieben — 
er vergoß Thränen ber Freude über das gelungene Werl — 
er pries fich ſelbſt als den glücklichſten Menfchen, aber ben an« 
dern Tag — lag die herrliche Kompofition im Feuer. — Der 
Geſang wirkte beinahe verderblich auf ihn, weil feine Bantafle 
dann Überreißt wurde und fein Geiſt in ein Reich entwich, 
wohin ihm Niemand ohne Gefahr folgen konnte; dagegen ge⸗ 
fiel er fi oft darin, Stundenlang auf dem Flügel bie felt- 
famften Tpemas in zierlichen Fontrapunftifgen Wendungen und 
RNachahmungen, in den kunſtreichſten Paſſagen auszuarbeiten. 
Bar ihm das einmal recht gelungen, fo befand er fi mehrere 
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Tage hindurch In heiterer Stimmung, unb eine gewille fchall- 
dafte Ironie würzte das Geſpräch, womit er den Heinen ge⸗ 
mũthlichen Zirkel feiner Sreunbe erfreute. 

Auf einmal war er, man wußte nicht wie und warum, 
verfhwunden. Biele behaupteten, Spuren des Wahnſinns an 
ihm bemerkt zu Haben, und wirklich hatte man ihn mit zwei 
über einander geſtülpten Hüten und zwei Rafiralen, wie Dolche 
in den rothen Leibgürtel geſteckt, luſtig ſingend zum Thore 
hinaus hüpfen geſehen, wiewohl feine näheren Freunde nichts 
Beſonderes bemerkt, da ihm gewaltſame Ausbrüche, von irgend 
einem innern Gram erzeugt, auch ſchon ſonſt eigen geweſen. 
Als nun alle Nachforſchungen, wo er geblieben, vergebens, 
und die Freunde ſich über ſeinen kleinen Nachlaß an Muſikalien 
und andern Schriften beriethen, erſchien das Fräulein von B. 
und erklärte, wie nar ihr allein es zukomme, biefen Nachlaß 
igrem lieben Meier und Freunde, den fie keineswegs verloh⸗ 
ren glaube, zu bewahren. Ihr übergaben mit freudigem Bil- 
len die Freunde alles was fie vorgefunden, und als fih auf 
ben weißen NRüdfeiten mehrerer Notenblätter Heine größten 
theils humoriſtiſche Auffähe in günfligen Augenbliden mit 
Bleliſtift ſchnell hingeworfen befanden, erlaubte die treue Schü- 
lerinn des unglücklichen Johannes dem treuen Freunde, Ab⸗ 
frift davon zu nehmen, und fie als anfpruchslofe Erzeugniſſe 
einer augenblidlichen Anregung mitzuiheilen. 
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1. 


Johannes Kreisler’s, 
des Rapellmeifters, muflalifche Leiden. 


Sie find Alle fortgegangen. — Ich haätt es an dem Zi⸗ 
fehpeln, Scharren, Räufpern, Brummen durch alle Tonarten 
bemerken lönnen; es war ein wahres Bienenneft, Das vom 
Stocke abzieht, um zu fhwärmen. Gottlieb hat mir neue Lich- 
ter aufgeſteckt und eine Flaſche Burgunder auf das Fortepians 
hingeſtellt. Spielen Tann ich nit mehr, denn ich bin ganz 
ermattet; daran iſt mein alter herrlicher Freund hier auf dem 
Rotenpulte Schuld, der mich fhon wisber einmal, wie Mephi⸗ 
Ropheles den Fauft auf feinem Mantel, durch die Lüfte geira- 
gen bat, und fo Hoch, daß ih die Menfchlein unter mir 
nit fab und merkte, unerachtet fie tollen Lärm genug 
gemacht haben mögen. — Ein hundsvöttiſcher, nichtswürdig 
vergeubeter Abend! Aber jetzt iſt mir wohl und leicht. — 
Hab’ ich doch gar während des Spielms meinen Bleifift her⸗ 
Horgezogen, und Seite 63 unter dem letzten Syflem ein paar 
gute Ausweichungen in Ziffern notirt mit ber rechten Band, 
während die Linke im Strome der Töne fortarbeitete! Hinten 
auf der leeren Seite fahr’ ich ſchreibend fort. Sch verlaffe 
Ziffern und Töne, und mit wahrer Luft, wie ber genefene 
Kranke, der nun nicht aufhören kann zu erzählen, was er ge= 
litien, notire ich hier umfländlich die hölliſchen Qualen des 
heutigen Thees. Aber nicht für mich allein, fondern für alle, 
die ich hier zumellen an meinem Exemplar der Johaun Se= 
baſtian Bachſchen Bariationen für das Klavier, erſchienen bei 
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Rägeli in Zurch, ergößen und erbauen, bei dem Schluß der 
Zoſten Bariation meine Ziffern finden, und, geleitet von bem 
großen lateiniſchen Verte (ich ſchreib' es gleih hin, wenn 
meine Klagefhrift zu Ende if), das Blatt umwenden und le⸗ 
fen. Diefe erratpen gleich den wahren Zufammenpang; fie 
willen, daß der geheime Rath Röderlein hier ein gauz ſchar⸗ 
mantes Haus macht, und zwei Zöchter hat, von denen bie 
ganze elegante Welt mit Enthufiasmus behauptet, fie tanzten 
wie die Göktiunen, ſprächen franzöffh wie bie Engel, unb 
Tpielten und fängen und zeichneten wie bie Dufen. Der ge» 
heime Rath Röderlein if ein reicher Mann; er führt bei feinen 
Yierteljäßrigen Dines die fhönften Weine, die feinſten Spei⸗ 
fen, alles ift auf ben eleganteften Fuß eingerichtet, und wer 
ich bei feinen Thees nit himmliſch amäflrt, hat feinen Ton, 
einen Geiſt, und vornehmlich feinen Sinn für die Kunſt. Auf 
biefe it es nämlich auch abgefehen; neben dem Thee, Punſch, 
Wein, Gefrornen ꝛc. wird auch immer etwas Muſik präfentirt, 
die von ber fchönen Welt ganz gemüthlich fo wie jenes ein- 
genommen wird. Die Einrichtung if fo: nachdem jeder Saft 
Zeit genug gehabt hat, eine beliebige Zahl Taſſen Thee zu trin⸗ 
ten, und nachdem zweimal Punſch und Gefrornes herumgegeben 
worden ift, rüden die Bedienten bie Spieltifche heran für den 
älteren, folideren Theil ber Gefellfehaft, der dem mufilalifchen 
das Spiel mit Karten vorzicht, weldes aub in ber That 
nicht ſolchen unnäben Lärm macht und wo nur einiges Geld 
erklingt. — Auf dieß Zeichen fihießt der füngere Theil der 
Geſellſchaft auf die Fräuleins Röderlein zu; es entſteht ein 
Zamult, in dem man bie Worte unterfiheidet: Schönes Fräu⸗ 
lein, verfagen Sie uns nicht den Genuß Ihres himmliſchen 
Zalenis — o finge etwas, meine Gute. — Richt möglich — 
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Eatarrh — ber lehie Ball — nichts eingeäbt. — O bitte, 
Witte — wir flehen ıc. Gotilieb hat unterbeflen den Flügel 
seöffnet und das Pult mit dem wohlbelannien Notenbuche bes 
fwert. Vom Gpieltifch herüber ruft die gnädige Mama: 
chantez donc, mes enfans! Das iſt das Stihwort meiner 
Role; ich flelle mich an den Flügel und im Triumph werben 
die Nöderleins an das Juſtrument geführt. Nun eniſteht wie» 
ber eine Differenz: feine will zuerſt fingen. „Du weißt, liebe 
Ranette, wie entfeßlich Heifer ich bin.’ — ,,,, Bin ich ed denn 
weniger, liebe Marie?" — „Ich finge fo ſchlecht.“ — 
„„O Liebe, fange nur an ꝛc.““ Mein Einfall, (ich Habe 
ihn jedesmal!) Beide möchten mit einem Duo anfangen, wird 
gewaltig beklatſcht, das Buch durchblättert, das forgfältig ein- 
geſchlagene Blatt endlich gefunden, und nun geht's los: Dolce 
deli’ anima etc. — Das Talent der Fräulein Röderlein if 
wirklich nicht das gerinafte. Ich bin mun fünf Jahre hier und 
giertehbalb Fahre im Röderleinſchen Haufe Lehrer; für dieſe 
farıe Zeit Hat es Fräulein Nanette dahin gebracht, daß fie 
eine Melodie, die fie nur zehnmal im Theater gehört und am 
Klavier dann höchſtens noch zehnmal burchprobirt hat, fo weg⸗ 
ſingt, daß man gleich weiß, was es feyn fol. Fräulein Ma⸗ 
rie faßt es fhon beim achten Mal, und wenn fie öfters einen 
Btertelston tiefer fieht, als das Piano, fo ift das bei folch’ 
niedlichem Geſichtlein und den ganz leidlichen Rofenlippen am 
Ende wohl zu ertragen. — Nah dem Duett allgemeiner 
Beifallschorus! Run wechfeln Arietten und Duettino’s, und 
ich hHämmere das taufendmal geleierte Accompagnement frifch 
darauf los. Während des Gefanges hat die Finanzräthinn 
Eberſtein durch Räufpern und leifes Mitfingen zu verſtehen 
gegeben: ich finge auch. Bräufein Raneite fpricht: Aber Liebe 
3% 
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Sinanzräthinn, nun mußt du und auch beine göttliche Stimme 
Hören Iaffen. Es entſteht ein neuer Tumult. Sie hat den 
Eatarrd — fie kann nichts auswendig! — Gottlieb bringt 
zwei Arme voll Muflfalien Herangefchleppt: ba wird geblättert 
und geblättert. Erf will fie fingen: ber Hölle Rache ıc. dann: 
Hebe, fieh se. dann: Ach ich liebte ꝛc. In der Angſt ſchlage 
ich vor: Ein Beilhen auf der Wieſe ꝛc. Uber fie iſt für's 
große Genre, fie will ſich zeigen, es bleibt bei ber Conſtanze. 
— O fohreie du, quiele, miaue, gurgle, ſtöhne, ächze, tremu⸗ 
fire, quinfelire nur recht munter: ich habe den Fortiffimo-Zug 
getreten und orgle mi taub. — O Satan, Satan! welder 
deiner hoͤlliſchen Geifter ift in diefe Kehle gefahren, der alle 
Töne zwickt und zwängt und zerrt. Bier Saiten find ſchon 
gefprungen, ein Dammer if invalid, Deine Ohren gellen, 
mein Kopf bröhnt, meine Nerven zittern. Sind denn alle un⸗ 
reine Töne kreiſchender Marktfchreier» Trompeten in biefen 
Heinen Dale gebannt?! — Das hat mich angegriffen — id 
trinfe ein Glas Burgunder! — Man applaudirte unbändig, 
und Jemand bemerkte, die Finanzräthinn und Mozart hätten 
mich fehr ind Feuer geſetzt. Ich Tächelte mit niedergefchlage- 
nen Augen, recht dumm, wie ich wohl merkte. Nun erfl regen 
fich alle Talente, bisher im Verborgenen blühend, und fahren 
wild durcheinander. Es werben mufllalifhe Exceffe befchloſſen: 
Enfembles, Finalen, Chöre follen aufgeführt werben. Der 
Eanonieus Krager fingt befanntlih einen himmliſchen Baß, 
wie der Tituskopf dort bemerkt, der ſelbſt beſcheiden ans 
füprt, er ſey eigentlih nur ein zweiter Tenor, aber freifich 
Mitglied mehrerer Singe⸗Academien. Schnell wird alles 
zum erfien Chor aus dem Titus organifitt. Das ging ganz 
bereligl Der Canonicus, dicht hinter mir flehend, donnerte 


über meinem Haupte den Baß, als fäng’ er mit obligaten 
Trompeten und Pauken in der Domlirche; er traf bie Noten 
herrlich, nur das Tempo nahm er in der Eil' faft noch einmal 
fo langfam. Aber treu blieb er fich wenigſtens in fo fern, daß 
er durchs ganze Stück immer einen halben Takt nachfihleppte, 
Die Vebrigen äußerten einen enifchievenen Hang zur antilen 
griehifhen Muſik, die befanntlich die Harmonie nicht kennend, 
im Unifono ging: fie fangen Alle die Oberflimme mit Meinen 
Bartanten aus zufälligen Erhöhungen und Erntebrigungen, 
etwa um einen Biertelston. — Diefe etwas geräuſchvolle Pro» 
duetion erregte eine allgemeine tragifche Spannung, nämlich 
einiges Entfeßen, fogar an ben Spieltifihen, die für den Mo» 
ment nicht fo wie zuvor melobramatifch mitwirken konnten durch 
in die Muſik eingeflochtene declamatoriſche Sätze: z. B. Ach 
ich liebte — acht und vierzig — war ſo glücklich — ich paſſe — 
kannte nicht — Whiſt — der Liebe Schmerz — in der Farbe ıc. 
— Es nahm ſich recht artig aus. — (Ich ſchenke mir ein.) 
Das war bie höchſte Spitze der heutigen muſikaliſchen Expo⸗ 
Ktion: nun iſt's aus! So dacht’ ich, fchlug das Buch zu und 
Rand auf. Da tritt ber Baron, mein antifer Tenorift, auf 
mi zu und fagt: O befter Dr. Rapellmeifter, Sie follen ganz 
himmliſch fantafiren; o fantafiren Sie uns doch Eins! nur ein 
wenig! ich bitte Ich verfegte ganz troden, bie Bantafle fey 
mir heute rein ausgegangen; und indem wir fo darüber ſpre⸗ 
‚Gen, bat ein Zeufel in ber Geflalt eines Elegante mit zwei 
Beften im Rebenzimmer unter meinem Hut die Bachſchen Bar 
riationen ausgewittert; ber denkt, es find fo Bariatidnchen: 
mel cor mi non piü sento — Alı vous dirni-je, mamam old, 
und will Haben, ich foll baranf losſpielen. Ich weigere mich: 
da fallen ‘alle über mich her. Run fo hört zu und berſtet vor 
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Sangwelle, dent ih, und arbeitete drauf los. Bei Rro. 3. 
entfernten fich mehrere Damen, verfolgt von Titnoköpfen. Die 
Röderleins, weil ber Lehrer fpielte, hielten nicht ohne Dual 
aus bie Nro. 12. Rro. 15. ſchlug den Zweiweften - Dann in 
die Flucht. Aus ganz übertriebener Höflicpkett blieb der Baron 
Bis Nro. 30. und trank bloß viel Punſch aus, ben Gottlieb 
für mih auf den Flügel ſtellte. Ich hätte glücklich geendet, 
aber dieſe Nro. 30, das Thema, riß mich unaufhaltſam fort. 
Die Duartblätter dehnten fih plöglih aus zu einem Riefen⸗ 
folio, wo taufend Imitationen und Ausführungen jenes The⸗ 
ma’s geſchrieben fanden, bie ich abfpielen mußte. Die Roten 
wurden lebendig und flimmerten und hüpften um mid her — 
ckektriſches Feuer fuhr durch die Fingerfpiten in die Taften — der 
Greif, von dem es ausfirömte, überflügelte die Gedanken — 
der ganze Saal hing voll bichten Dufts, in dem die Kerzen 
büftrer und düftrer brannten — zumeilen fah eine Nafe heraus, 
zuweilen ein paar Augen: aber fie verfchwanden gleich wieder. 
So fam es, daß ich allein fiten blieb mit meinem Sebaflian 
Bad, und von Gottlieb, wie von einem spiritu familiari bes 
dient wurde! — Ich trintel — Soll man denn ehrlihe Mu⸗ 
filter fo quälen mit Mufit, wie ich heute gequält worden bim 
und fo oft gequält werde? Wahrhaftig, mit keiner Kunft wirb 
fo viel verdammter Mißbrauch geirieben, als mit der herr⸗ 
lichen, Heiligen Mufica, die in ihrem zarten Wefen fo leicht 
entweipt wird! Habt Ihr wahres Talent, wahren Kunftfinn: 
gut, fo lernt Muſik, Ieiftet mas der Kunſt Würbiges, und gebt 
bem Geweihten Euer Talent hin im rechten Maaß. Wollt Ihr 
opne Bas quinkeliren: nun fo thut's für Euch und unter Euch, 
und quält wicht damit den Kapellmeifter Kreisler und Andere. 
— Run Minute ich nach Danfe gehen und. meine neue Klavier⸗ 
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Songie vollenben; aber es iR noch wicht eilf Uhr und ei 
ſchõne Sommernadt. Ich weite, neben mir beim Oberjäger- 
meiſter fiben die Madchen am offnen Fenſter und fchreien mit 
kreiſchender, gellender, durchbohrender Stimme zwanzigmal: 
Benn mir bein Auge firaßlet — aber immer nur die erfle 
Strophe, in die Straße hinein. Schräg Über martert einer 
die Flöte und hat dabei Lungen wie Rameau’s Neffe, und in 
langen, langen Tönen macht ber Nachbar Hornifkt alukifche 
Berfuche. Die zahlreichen Hunde der Gegend werben unrufig, 
und meines Dauswirids Kater, aufgeregt durch jenes füße 
Duett, macht dicht nebeu meinem Fenfter (es verficht fi, daß 
mein mufilalifch - poetifches Laboratorium ein Dachſtübchen ift), 
der Nachbars⸗Katze, in die er feit dem März verliebt iſt, die 
chromatiſche Scala hinaufjammernd , zärtlihe Geſtändniſſe. 
Nach eilf Uhr wirb es ruhiger; fo lange bleib’ ich fiben, da 
ohnedieß noch weißes Papier und Burgunder vorhanden, von 
dem ich gleich etwas genieße. — Es giebt, wie ich gehört habe, 
ein altes Geſetz, welches lärmenden Handwerkern verbietet, 
neben Gelehrten zu wohnen: follten denn arme, bebrängte 
Komponiften, die noch dazu aus ihrer Begeiflerung Gold mun⸗ 
zen mäflen, um ihren Lebensfaden weiter zu fpinnen, nicht je= 
nes Geſetz auf fih anwenden und die Schreipälfe und Dudler 
aus ihrer Räpe verbannen fönnen? Was würde der Mahler 
fagen, dem man, indem er ein Ideal mahlte, Tauter hetero» 
gene Fratzen⸗ Geſichter vorhalten wollte! Schlöffe er die Au⸗ 
gen, fo wärbe er wenigftens ungefört das Bild in der Fan⸗ 
iafle forifehen. Baumwolle in den Ohren Hilft nigt, man 
gört doch den Mordſpeltakel; und dann die Idee, fhon die 
Idee: jebt fingen fie — jett kommt das Horm ze. der Teufel 
holt die ſublimſten Gedanken! — Das Blatt iſt richtig volle 
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geſchrieben; auf dem nom Titel umgeflagenen weißen Girei- 
fen wit ih nur noch bemerken, warum ich hundert Mal es wir 
vornahm, mich nicht mehr bei dem geheimen Rath quälen, zu 
Iaflen, und warum ich hundert Mal meinen Borfab brach. — 
Freilich iſt es Röderleins herrliche Nichte, die mich mit Ban- 
den an dieß Haus feflelt, welche die Kunft geknüpft hat. Wer 
einmal fo glüdlih war, die Schlußfcene der Studien Ars 
mida, ober die große Scene der Donna Anna im Don Gio⸗ 
vanni von Fräulein Amalien zu hören, der wird begreifen, 
daß eine Stunde mit ihr am Piano Himmelsbalfam in die 
Wunden gießt, welche alle Mißtöne des ganzen Tages mir ge» 
quältem muſikaliſchen Schulmeifter ſchlugen. Röderlein, wel⸗ 
er weder an bie Unfterblichleit der Seele, noch an den Takt 
glaubt, Hält fie für gänzlich unbrauchbar für die höhere Exiſtenz 
in der Theegeſellſchaft, da fie in dieſer durchaus nicht fingen 
wil, und denn doch wieder vor ganz gemeinen Leuten, 3. B. 
fimplen Muſikern, mit einer Anftrengung fingt, bie ihr gar 
nicht einmal taugt: denn ihre Sangen, gehaltenen, Tchwellenden 
Darmonila-Zöne, welche mich in den Himmel tragen, bat fie, 
wie Röderlein meint, offenbar der Nachtigall abgehorcht, bie 
eine unvernünftige Ereatur if, nur in Wäldern lebt, und von 
dem Menfihen, dem vernänftigen Herrn der Schöpfung, nice 
nachgeahmt werden darf. Sie treibt ihre Rüdfichislofigleit fa 
weit, daß fie fih zuweilen fogar von Gottlich auf ber Bioline 
accompagniren läßt, wenn fie Beethovenſche oder Mozartſche 
Sonaten, aus denen Fein Theeherr und Whiſtiker Hug werben 
Yann, auf dem Piano fpielt. — Das war das Iebte Glas 
Burgunder. — Gotilieb putzt mir bie Lichter und ſcheint fich 
zu wundern über mein ämfiges Schreiben. — Man hat gang 
Reit, wenn man biefen Gottlieb erfi fechszehn Jahr alt fchäßt. 
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Das if ein herrliches, tiefes Talent. Barum farb aber auch 
der Papa Thorſchreiber fo früh; unb mußte denn der Bormunb 
den Zungen in bie. Liverei fleden? — Ms Rode Hier war, 
lauſchte Gottlieb im Borzimmer, das Ohr an bie Saalthüre 
gebrüädt, und Tpielte ganze Nächte; am Tage ging er finnend, 
träumend umher, und der rothe Fled am Linken Baden if ein 
treuer Abdrud des Solitaire am Finger der NRöderlein’fchen 
Hand, die, wie man durch fanftes Streicheln den ſomnam⸗ 
bälen Zufland hervorbringt, durch ſtarkes Schlagen ganz rich 
tig entgegengefeßt wirken wollte. Rebſt andern Sachen habe 
ich ihm die Sonaten von Corelli gegeben; ba hat er unter den 
Mäufen in dem alten Deflerleinfchen Flügel auf dem Boden 
gewüthet, bis Keine mehr Iebte, und mit Röderleins Erlaub- 
niß auch das Inftrument auf fein Heines Stübchen tranglocirt. 
— Wirf ihn ab, den verhaßten Bedientenrod, ehrlicher Gott⸗ 
Sieb! und laß mich nach Jahren dich als den wadern Künfller 
an mein Herz drüden, der bu werben kannſt mit deinem herr⸗ 
lichen Zalent, mit deinem tiefen Kunflfinn! — Gottlieb fand 
hinter mir und wifchte fih die Thränen aus den Augen, als 
ich diefe Worte laut ausſprach. — Ich drüdte ihm ſchweigend 
die Hand, wir gingen hinauf und fpielten die Sonaten von 
Corelli. 
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Sangweile, den? ih, und arbeitete drauf los. Bei Rro. 5, 
entfernten fih mehrere Damen, verfolgt von Titusköpfen. Die 
Rövderleins, weil der Lehrer fpielte, Hielten nit one Dual 
aus bis Nro. 12. Nro. 15. ſchlug ben Zweiwelten- Mann in 
die Flucht. Aus ganz übertriebener Höflichkeit blieb der Baron 
bis Nro. 30. und trank bloß viel Punſch aus, den Gottlieb 
für mih auf den Flügel ſtellte. Ich Hätte glücklich geendet, 
aber diefe Neo. 30, das Thema, riß mich unaufpaltiam fort. 
Die Quartblätter dehnten fih plötfih aus zu einem Riefen- 
folto, wo taufend Imitationen und Ausführungen jenes The⸗ 
ma’s geſchrieben fanden, die ich abfpielen mußte. Die Roten 
wurden lebendig und flimmmerten und hüpften um mid ber — 
ckektriſches Feuer fuhr Durch Die Bingerfpigen in die Taſten — ber 
Greif, von dem es ausſtrömte, überflügelte die Gedanken — 
der ganze Saal hing voll dichten Dufts, in dem die Kerzen 
büftrer und düſtrer brannten — zuweilen fah eine Rafe heraus, 
zuweilen ein paar Augen: aber fie verfhwanden gleich wieder. 
So fam es, daß ich allein fiben blieb mit meinem Sebaſtian 
Bach, und von Gottlich, wie von einem spiritu familiari bes 
dient wurde! — Ich trinke! — Soll man denn ehrlide Mu⸗ 
filter fo quäfen mit Mufit, wie ich heute gequält worden bin 
und fo oft gequält werde? Wahrhaftig, mit keiner Kunft wird 
fo viel verbammter Mißbrauch geirieben, als mit der herr⸗ 
lien, heiligen Dufica, die in ihrem zarten Weſen fo leicht 
entweipt wirbt Habt Ihr wahres Talent, wahren Kunffinn: 
gut, fo lernt Muſik, leiſtet was ber Kunft Würbiges, und gebt 
dem Geweihten Euer Talent hin im rechten Raaß. Wollt Ihr 
ohne Bas quinfeliren: num fo thut's für Euch und unter Euch, 
und qualt wicht damit den Kapellmeifter Kreisier und Anbexe, 
— Run Winnie ig nach Danfe gehen und meine neue Klavier⸗ 
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Gedate vollenden; aber es iR noch wicht eilf Uhr und eine 
Iyöne Sommernadt. Ich wette, neben mir beim Oberfäger- 
meiſter ſigen Die Maͤdchen am offnen Zenfler und fchreien mit 
kreiſchender, gellender, durchbohrender Stimme zwanzigmal: 
Wenn wir bein Auge ſtrahlet — aber immer nur pie erſte 
Strophe, in die Straße hinein. Schräg über martert einer 
die Flöte und hat dabei Zungen wie Rameau’s Neffe, und in 
Iangen, langen Tönen macht der Nachbar Horniſt akuſtiſche 
Berſuche. Die zahlreihen Hunde der Gegend werben unruhig, 
und meines Hauswirths Kater, aufgeregt burch jenes füße 
Duett, macht dicht neben meinem Kenfter (es verſteht fich, daß 
mein mufilalifch -poetifches Laboratorinm ein Dachſtübchen iſt), 
ver Nachbars⸗Katze, in die er feit dem März verliebt iſt, die 
chromatiſche Scala hinaufjammernd , zärtlihe Geſtändniſſe. 
Rah eilf Uhr wirb es ruhiger; fo Lange bleib’ ich fiten, da 
ohnedieß noch weißes Papier und Burgunder vorhanden, von 
dem ich gleich etwas genieße. — Es giebt, wie ich gehört habe, 
ein altes Geſetz, welches lärmenden Handwerkern verbietet, 
neben Gelehrten zu wohnen: follten denn arme, bedrängte 
Komponiften, die noch dazu ans ihrer Begeiflerung Gold mün« 
zen müfſen, um ihren Lebensfaden weiter zu fpinnen, nicht je= 
ned Geſetz auf fich anwenden und die Schreipälfe und Dudler 
aus ihrer Nähe verbannen kömen? Was würde der Mahler 
fagen, dem man, indem er ein Ideal mahlte, Tauter Hetero 
gene Fruhen⸗ Gefichter vorhalten wollte! Schlöſſe er pie Au⸗ 
gen, fo wärbe er wenigſtens ungeflört das Bild in ber Fan⸗ 
infle forifehen. Baumwolle in den Ohren Hilft nit, man 
Hört doch den Morbfpeltdlel; und dann die Idee, Thon die 
Idee: jebt fingen fie — jetst kommt das Horm ac. der Tenfer 
hot die fublimften Gedanken! — Das Blatt iR richtig voll- 
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geichrieben ; anf dem vom Titel umgefdglagenen weißen Girei- 
fen will ih wur noch bemerlen, warum ich hundert Mal es mir 
vornahm, mid nicht mehr bei dem geheimen Rath quälen. gu 
Iaflen, unb warum ich hundert Mal meinen Borfak brach. — 
Freilich iR es Röderleins herrliche Nichte, die mich wit Ban⸗ 
den an dieß Haus feflelt, welche die Kunft geknüpft hat. Wer 
einmal fo glüdlih war, die Schlußfcene der Gluckſchen Ar⸗ 
mida, oder bie große Scene der Donna Anna im Don Gio⸗ 
vanni von Fräulein Amalien zn hören, ber wirb begreifen, 
daß eine Stunde mit ihr am Piano Himmelsbalfam in die 
Wunden gießt, welche alle Mißtöne des ganzen Tages mir ge⸗ 
quältem mufikaliſchen Schulmeifter ſchlugen. Röberlein, wel⸗ 
her weder an die Unfterblichkeit der Seele, noch an den Talt 
glaubt, Hält fie für gänzlich unbraubar für die Höhere Eriftenz 
in der Theegeſellſchaft, da fie in diefer durchaus nicht fingen 
wit, und denn doch wieder vor ganz gemeinen Lenten, 3. ®. 
fimplen Mufifern, mit einer Anftrengung fingt, die ihr gar 
nit einmal taugt: denn ihre langen, gehaltenen, Tchwellenden 
Darmonila-Zöne, welche mich in den Himmel tragen, bat fie, 
wie Röderlein meint, offenbar ver Nachtigall abgehorcht, Die 
eine unvernünftige Creatur if, nur in Wäldern lebt, und von 
dem Menfchen, dem vernünftigen Herrn der Schöpfung, nicht 
nachgeahmt werben barf. Sie treibt ihre Rückſichtsloſigkeit fa 
weit, daß fie fich zuweilen fogar von Gottlieb anf der Bioline 
accompagniren läßt, wenn fie Beethonenfche oder Moyartiche 
Gonaten, aus denen Fein Theeherr und Whiflifer Aug werben 
Ionn, auf dem Piano fpielt. — Das war das Ichte Glas 
Burgunder. — Gottlieb putzt mir die Lichter und ſcheint fi 
zu wundern über meiu ämfiges Schreiben. — Man hat gang 
Reit, wenn man diefen Gottlieb erſt fechezehn Jahr alt ſchähzt. 
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Das iR ein herrliches, tiefes Talent. Barum farb aber au 
ber Papa Thorfchreiber fo früh; und mußte denn der Bormunb 
den Zungen in bie, Linerei ſteken ? — Ws Rode hier war, 
lanſchte Gottlieb im Borzimmer, das Ohr an die Saalthäre 
gedrüädt, und fpielte ganze Nähte; am Tage ging er finnenb, 
träumenb umher, und der rothe led am Tinten Baden if ein 
treuer Abdrud des Solitaire am Finger der Röderlein’fchen 
Band, die, wie man durch fanftes Streicheln den ſomnam⸗ 
bülen Zuftand hervorbringt, durch flarfes Schlagen ganz rich- 
tig entgegengefeßt wirken wollte. Rebſt andern Sachen habe 
ih ihm die Sonaten von Eorelli gegeben; da hat er unter ben 
Mäufen in dem alten Oeflerleinfchen Flügel auf dem Boden 
gewüthet, bis keine mehr lebte, und mit Röderleins Erlaub- 
niß auch das Infirument auf fein eines Stäbchen translocirt. 
— Wirf ihn ab, den verhaßten Bepientenrod, ehrlicher Gott⸗ 
lieb! und laß mich nach Jahren dich als den wadern Künſtler 
an mein Herz drücken, der du werben kannſt mit deinem herr⸗ 
lihen Talent, mit deinem tiefen Kunſtſinn! — Gottlieb fland 
hinter mir und wifchte fih bie Thränen aus den Augen, ale 
ich diefe Worte laut ausſprach. — Ich drüdte ihm ſchweigend 
die Hand, wir gingen hinauf und fpielten die Sonaten von 
Corelli. 


2. 
Ombra adorata!*) 


Wie if doch die Muſik fo etwas höchſt Wunberbares, wie 
wenig vermag doch der Menfch ihre tiefen Geheimniffe zu er⸗ 
gründen! — Aber wohnt fie nicht in der Bruf des Menſchen 
ſelbſt und erfüllt fein Inneres fo mit ihren holdſeligen Erſchei⸗ 
nungen, baß fein ganzer Sinn ſich ihnen zumenbet und ein 
neues verflärtes Leben ihn ſchon hienieden dem Drange, der 
nieberdrüdenden Dual des Irdiſchen entreißt? — Ja, eine 
göttlihe Kraft durchdringt ihn, und mit kindlichem frommen 
Gemüthe fih dem Hingebend, was der Geift in ihm erregt, 
vermag er die Sprache jenes unbefannten romantifchen Gei— 
flerreih zu reden, und er ruft, unbemußt, wie der Lehrling, 
der in bes Meifters Zauberbuch mit lauter Stimme gelefen, 
alle die herrlichen Erſcheinungen aus feinem Innern hervor, 
daß fie in ſtrahlenden Neihentänzen das Leben durchfliegen und 
Ieden, der fie zu fhauen vermag, mit unendlicher, unnenn- 
barer Sehnfuht erfüllen. — 

Wie war meine Bruſt fo beengt, als ich in den Konzert- 
faat trat. Wie war ich fo gebeugt von dem Drude aller der 
nichtswürdigen Erbärmlichkeiten, die wie giftiges ſtechendes 
Ungeziefer den Menſchen und wohl vorzüglich den Künftfer in 
dieſem armfeligen Leben verfolgen und peinigen, daß er oft 
biefer ewig pridelnden Dual den gewaltfamen Stoß vorziehen 


*) Ber kennt nicht Grescentini’s herzliche Arie: Ombra adorata, bie er 
zu der Oper Romeo e Giulietta von Zingarelli komponirte, und mit 
ganz eigenem Bortrage fang. 
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wärbe, der ihn dieſem und jedem andern irdiſchen Schmerze 
auf immer entzieht. — Du verſtandeſt ven wehmätpigen Blick, 
den ich auf dich warf, mein treuer Freund! und pundertfältig 
fey es dir gedankt, daß du meinen Plab am Flügel einnahmfl, 
indem ich mich in dem äußerften Winkel des Saale zu verber- 
gen ſuchte. Welchen Vorwand hatte du denn gefunden, wie 
war e6 bir denn gelungen, daß nicht Beethovens große Sin⸗ 
fonie in Cmoll, fondern nur eine Turze unbedeutende DOuver⸗ 
türe irgend eines noch nicht zur Meifterfhaft gelangten Kom« 
poniften aufgeführt wurde? — Auch dafür fey dir Dank gefagt 
ans dem Innerfien meines Herzens. — Was wäre aus mir 
geworben, wenn, beinahe erbrädt von all’ dem irbifchen Elend, 
das raftlos auf mic einſtürmte feit kurzer Zeit, nun Beethovens 
gewaltiger Geiſt auf mich zugefchritten wäre, und mich wie 
mit metalinen, glühenden Armen umfaßt und fortgeriften hätte 
in das Reich des Ungeheuern, des Unermeßlichen, das ſich 
feinen donnernden Tönen erfchließt. — Als die Dupertüre in 
allerlei kindiſchem Jubel mit Paulen und Trompeten geſchloſſen 
hatte, entſtand eine flille Paufe, ald erwarte man etwas recht 
Wichtiges. Das that mir wohl, ich ſchloß die Augen, und in⸗ 
dem ich in meinem Innern angenehmere Erfcheinungen fuchte, 
ale die waren, die mi eben umgaben, vergaß ich das Con⸗ 
zert.und mit ihm natürkicherweife auch feine ganze Einrichtung, 
bie mir bekannt geweſen, da ich an ben Bügel follte, — Ziem- 
lich lange mochte die Paufe gedauert haben, ale endlich das 
Ritornell einer Arie anfing. Es war fehr zart gehalten und 
ſchien in einfachen aber tief in das Sunerfle dringenden Tönen 
von ber Sehnſucht zu reden, in ber ich das fromme Gemütp 
sum Simmel aufſchwingt und alles Geliebte wirberindet, was 
isn Hienieden eutsiffen. — Nun Araplie wie sin himmliſches 
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Licht die glockenhelle Stimme eines Franenzimmers aus dem 
Orcheſter empor: 
Trasquifo io sono, fra poco teco sarò mia vila! 

Ber vermag die Empfindung zu befchreiben, die mich durch⸗ 
drang! — Wie Iöhe fih der Schmerz, der in meinem Iumern 
wagte, auf in wehmüthige Sehnſucht, die himmliſchen Balſam 
in alle Bunden goß. — Alles war vergeflen und ich horchte 
nur entzückt auf die Töne, die wie aus einer andern Welt nie⸗ 
berfieigend mich tröſtend umfingen. — 

Eben fo einfach wie das Rezitativ iſt das Thema ber fol« 
genden Arie: Ombra adorata, gehalten; aber eben fo ſeelenvoll, 
eben fo in das Innerfle dringend ſpricht es ben Zuſtand bes 
Gemuͤths aus, das von der feligen Hoffnung, in einer Höheren 
befferen Welt bald alles ihm Berheiffene erfüllt zu fehen, ſich 
über ben irdiſchen Schmerz hinwegſchwingt. — Wie reift ih 
in biefer einfachen Kompofition Alles fo kuuſtlos, fo natürlich 
an einander; nur in der Tonika und in der Domtinante bewe⸗ 
gen fh die Sätze, Teine grelle Ausweihung, Teine geſuchte 
Figur, der Sefang fließt dahin wie ein filberheller Strom zwi⸗ 
fhen leuchtenden Blumen. Aber ift dieß nicht eben der geheim⸗ 
nißvolle Zauber, der dem Meier zu Gebote fland, daß er der 
einfachen Melodie, ber Tunftlofeften Struktur, dieſe unbe» 
fipreiblide Macht der unwiderſtehlichſten Wirkung auf jedes 
empfänglide Gemüth zu geben vermochte? In den wunder⸗ 
vol hell und klar tönenden Melismen fliegt die Seele mit 
raſchem Fittig pur die glänzenden Wollen — es ifl der jauch⸗ 
gende Zabel verflärter Geiſter. — Die Kompoſition verlangt 
wie jebe, bie fo tief im Innern von dem Meifter gefühlt wurde, 
auch tief aufgefaßt und mit deni Gemuth, ich möchte fagen wit 
der rein ausgeſprochenen Ahnung des Ueberſtanlichen, wie dis 








Velodie 28 in fich trägt, vorgetragen zu werben. Auch wırbe, 
wie der Genins bes italiänifchen Geſanges es verlangt, ſowehl 
in dem Rezitativ als in der Arie auf gewiffe Berzierungen 
gerechnet; aber ift es nicht fchön, daß wie durch eine Tradition 
bie Art, wie der Komponift, der Hohe Meifter des Gefanges, 
Crescentini, die Arie vortrug. und verzierte, forigepflangt wird, 
fo daß es wol Niemand wagen bürfte, ungeftraft wenigfene 
fremdartige Schnörkel hineinzubringen? — Wie verfländig, wie 
das Ganze belebend hat Erescentini biefe zufälligen Verzie⸗ 
ungen angebracht — fie find der glänzende Schmud, welcher 
der Geliebten holdes Antlitz verfchönert, daß bie Augen heller 
ſtrahlen und Höherer Purpur Lippe und Wangen färbt. 

Aber was foll ih von bir fagen, du herrliche Sängerinn! 
— Mit dem glühenden Enthufiasmus der Staliäner rufe ich 
bir zu: du von dem Himmel Gefegnetel*) Denn wohl if es 
der Segen des Himmels, der deinem frommen, innigen Ge⸗ 
mütfe vergönnt, das im Innerſten Empfundene hell und herr» 
U klingend ertönen zu Saflen. — Wie holde Geifter haben 
mid deine Töne umfangen, und feder ſprach: „Richte bein 
Haupt auf, du Gebeugter! Ziehe mit uns, ziehe mit und in 
das ferne Land, wo ber Schmerz keine biutende Wunde mehr 
fhlägt, fondern die Bruſt, wie im höchſten Entzüden mit un⸗ 
nennbarer Schnſucht erfüllt!“ — 

Ich werde dich nie mehr hören; aber wenn die Nichts⸗ 
würdigkeit auf mich zutritt, und mich für ihres Gleichen hal⸗ 
tend, den Kampf des Gemeinen mit mir beſtehen, wenn die 
Albernheit mich betänben, bes Poͤbels ekelhafter Hohn mich 


®) Unſerer deutſchen Sangerinn: Haſer, die ſich num leider der Kunſt ganz 
entzogen, tiefen bie Atalianer zu: che sei houedotia dal cielo! 


Heiz verurfadt, bei dem man des Denkens gan, überhoben 
iR, oder der doc Teinen eruflen Gedanken anfflommen, fonbern 
mehrere ganz leichte, angenehme — von denen man nicht ein⸗ 
mal ih bewußt wird, was fie eigentlich enthalten, gar luſtig 
wechſeln läßt. Man Tann aber weiter gehen und fragen: wem 
iR es verwehrt, auch während der Mufif mit dem Radbar 
ein Gefpräd über allerlei Gegenfläude der politifchen und mo- 
zalifihen Welt anzulnüpfen, und fo einen doppelten Zwed auf 
eine angenehme Weiſe zu erreichen? Im Gegentheil iſt dieß 
gar fehr anzuratben, da die Mufif, wie man in allen Kon⸗ 
gerten und muflfalifhen Zirteln zu bemerken Gelegenheit haben 
wird, das Sprechen ungemein erleichtert. In den Pauſen iR 
Allee Kid, aber mit ber Muſik fängt ver Strom der Rebe an 
zu braufen und ſchwillt mit den Tönen, die hineinfallen, immer 
mehr und mehr au. Mandes Frauenzimmer, deren Rebe fonft, 
nach jenem Ausſpruch: 3a, ja! und Rein, nein! if, geräth 
während der Mufil in das Uebrige, was nach demfelben Ans⸗ 
fpru zwar vom Webel feyn fol, hier aber offenbar vom Gu⸗ 
ten iR, da ihr deshalb manchmal ein Liebhaber ober gar ein 
Ghegemapl, von der Süßigleit der ungewohnten Rede beraufgt, 
ins Garn fällt. — Himmel, wie unabfehbar find die Vortheile 
einer fhönen Muſik! — Euch, ihr heillofen Verächter ber 
edlen Kunſt, führe ih nun in den häuslichen Zirkel, wo der 
Bater, mübe von den eruflen Gefchäften des Tages, im Schlaf. 
rock und in Pantoffeln fröplich und guten Muths zum Murft 
feines älteflen Sopnes feine Pfeife raucht. Dat das ehrliche 
Röschen nicht bloß feinetwegen den Deffauer Marfch und „blühe 
liebes Bellen‘ einfludirt, and trägt Fe es nicht fo ſchön vor, 
Daß der Mutter die Helfen Freudenthraͤnen auf den Strumpf 
fallen, ven fie eben ſtopft? Würbe ihm nicht endlich das hoffe 
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nungevofle, aber ängkliche Grauäle des jängften Sprößlinge 
beſchwerlich fallen, wenn nicht der Klang ber lieben Kindermuſik 
»as Ganze im Ton und Takt hielte? — Iſt dein Sinn aber 
ganz diefer häuslichen Idylle, dem Triumph der einfachen Na⸗ 
tur, verfchlofien, fo folge mir in jenes Haus mit hellerleuch⸗ 
teten Spiegelfenſtern. Du trittfi in ten Saal; die dampfende 
Tpee- Mafhine iſt der Brennpunkt, um ben fih bie eleganten 
Herren und Damen bewegen. Spieltifche werben gerüdt, aber 
and der Dedel des Fortepiano fliegt auf, und auch hier dient 
vie Muſik zur angenehmen Unterhaltung und Zerfireuung. Gut 
gewählt, hat fie durchaus nichts Störendes, benn felbft bie 
Kartenfpieler, obfhon mit etwas Höherem, mit Gewinn und 
Berluft befhäftigt, dulden fe willig. — Was fol ih endlich 
von ben großen, Öffentlihen Konzerten fagen, die die herrlichſte 
Gelegenpeit geben, mufifalifch begleitet, dieſen oder jenen 
Freund zu ſprechen; over, ift man noch in den Jahren des 
Uebermuths, mit diefer oder jener Dame füße Worte zu wech⸗ 
fein — wozu ja fogar bie Mufit noch ein ſchickliches Thema 
geben fann. Diefe Konzerte find die wahren Zerfirenungspläße 
für ven Gefhäftsmann, und dem Theater fehr vorzuziehen, de 
diefes zuweilen Vorſtellnngen giebt, die den Geift unerlaubter 
Weile anf etwas ganz Nichtiges und Unwahres firiren, fo daß 
man Gefahr Läuft, in die Poeſie hineinzugeraifen, wovor ſich 
denn doch jeber, dem feine bürgerfihe Ehre am Herzen liegt, 
güten muß! — Kurz, es ift, wie ich gleich Anfangs erwähnte, 
ein entſcheidendes Zeichen, wie fehr man jetzt die wahre Ten» 
denz der Muſik erkennt, daß fie fo fleißig und mit fo vielem 
Ernft getrieben und gelehrt wird. Wie zwedmäßig iſt es nicht, 
daß die Kinder, follten fie auch nicht das mindeſte Talent zur 
KAunf Haben, worauf es ja auch eigentlich gar nicht ankommi, 
Vin. 4 
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doch zur Mufil angehalten werben, um fo, wenn fie fonft noch 
nicht obligat in der Geſellſchaft wirken dürfen, dom wenigſtens 
das Ihrige zur Unterhaltung und Zerfireuung beitragen zu 
können. — Wohl ein glänzender Borzug der Mufil vor jeber 
andern Kunft if es auch, daß fie in ihrer Reinheit (ohne Bei⸗ 
miſchung der Poeſie) durchaus moraliſch und daher in feinem 
Fall von fhädlihem Einfluß auf die zarte Jugend if. Iener 
Polizeidirektor atteflirte Ted dem Erfinder eines neuen Inſtru⸗ 
ments, daß barin nichts gegen den Staat, bie Religion und 
die guten Sitten enthalten ſey; mit derfelben Kedpeit Tann 
jeder Muſikmeiſter dem Paya und der Mama im voraus ver⸗ 
Ahern, die neue Sonate enihalte nicht einen unmoraliigen 
Gedanken. Werben die Kinder älter, fo verficht es ſich von 
felbR, daß fie von der Ausübung der Kunft abfirapiren müſſen, 
da für ernfle Männer fo eiwas fih nicht wohl ſchicken will, 
und Damen darüber fehr leicht Höhere Pflichten der Geſell⸗ 
ſchaft ꝛc. verfäumen können. Diefe genießen dann das Ber- 
gnägen ver Mufil nur paffiv, indem fie ih von Kindern ober 
Künftlern von Profeſſion vorfpielen laſſen. — Aus der richtig 
angegebenen Tendenz der Kunft fließt auch von felbfi, daß bie 
Künſtler, d. h. diejenigen Yerfonen, welche (freilich thöricht 
genug!) ihr ganzes Leben einem, nur zur Erholung und Zer- 
Rreuung dienenden Geſchäfte winmen, ald ganz untergeorbnete 
Subijelte zu betrachten und nur darmın zu dulden find, weil 
fie das miscere utili dulce in Ausübung bringen. Kein Menfch 
von gefundem Berflande und gereiften Einſichten wird ben 
beften Künftter fo hoch ſchätzen, als den wadern Kanzelliſten, 
ja den Handwerksmann, der das Polſter flopfte, worauf der 
Bath in der Schoßfiube, oder der Raufınann im Eomptoir fißt, 
da hier das Noikwendige, dort nur das Angenehme beabfich⸗ 
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tigt wird. Wenn man daher mit dem Känftler höflich und 
freundlich umgeht, fo iR das nur eine Bolge unferer Kultur 
und unferer Bonhommie, die uns fa auch mit Kindern, und 
andern Perfonen, die Spaß machen, fhön ihun und tänbeln 
läßt. Manche von diefen unglücklichen Schwärmern find zu 
ſpät ans ihrem Irrthum erwacht und darüber wirklich in eini⸗ 
gen Wahnfinn verfallen, weldes man aus ihren Aeußerungen 
über die Kunft fehr leicht abnehmen kann. Sie meinen näm⸗ 
Up, die Kunft ließe dem Menfchen fein höheres Prinzip ahnen 
und führe ifn ans dem thörichten Thun und Treiben bes ge= 
meinen Lebens in den Zfistempel, wo die Natur in Heiligen, 
nie gehörten und doch verfländlichen Lauten mit ihm fpräge. 
Bon der Muſik Hegen diefe Wahnfinnigen nun pollends bie 
wunderlichſten Deinungen; fie nennen fie die romantifchfie aller 
Künfte, da ihr Borwurf nur das Unendliche fey; die geheim- 
nißuolle, in Tönen ausgefprochene Sanferitta der Natur, bie 
die Bruft des Menſchen mit unendlicher Sehnſucht erfülle, und 
nur in ihr verfiehe er bas hohe Lied der — Bäume, ber Blu⸗ 
men, der Thiere, der Steine, der Gewäfler! — Die ganz un 
nüßen Spielereien bes Contrapunkts, die den Zuhörer gar 
nicht aufbeitern und fo den eigentlichen Zwed ber Muſik ganz 
verfehlen, nennen fie ſchauerlich geheimnißvolle Combinationen, 
und find im Stande, fie mit wunderlich verfiflungenen Moo⸗ 
fen, Kräutern und Blumen zu vergleihen. Das Talent, oder 
in der Sprade diefer Thoren, der Genius der Muſik, glühe, 
fagen fie, in der Bruf des bie Kunſt übenden und hegenden 
Menfhen, und verzehre ihn, wenn das gemeinere Prinzip ben 
Junken künſtlich überbauen ober ableiten wolle, mit unauslöfge 
lien Flammen. Diejenigen, welche denn vo, wie ih es 


erſt ausgeführt Habe, ganz richtig über bie wahre Tendenz der 
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aufpeitere, zerfireue, und daß fie fo das hänsliche Glück, die 
erhabenſte Tendenz jedes kultivirten Menſchen, auf eine ange» 
nehme, befriedigende WBeife befördere. 


4. 


Beetboveng 
Infirymental-Mufit. 


Sollte, wenn von der Mufit als einer ſelbſtſtändigen Kunſt 
die Rede if, nicht immer nur die Infrumental- Mufit gemeint 
feyn, welche jede Hülfe, jede Beimifhung einer andern Kunſt 
(der Poeſie) verfhmäpend, Das eigenthümliche, nur in ihr zu 
eriennende Weſen dieſer Kunſt rein ausfpriht? — Sie if die 
romantifchfe aller Künfte, beinahe möchte man fagen, allein 
Acht romantifh, denn nur das Unendliche if ihr Borwurf. — 
Drphens Lyra öffnete die Thore des Orkus. Die Muſik ſchließt 
dem Menfchen ein unbelanntes Reich auf, eine Welt, die nichts 
gemein hat mit ber äußern Sinnenwelt, die ihn umgiebt, und 
in der er alle befimmten Gefühle zurückläßt, um fih einer 
wnausfprechlichen Sehnſucht hinzugeben. 

Dabt ipr dieß eigenthümliche Weſen auch wohl nur geahnt, 
ihr armen Inſtrumentalkomponiſten, die ihr euch mühſam ab⸗ 
quältet, beſfimmte Empfindungen, ja ſogar Begebenheiten dar» 
zuſtellen? — Wie konnte es eu denn nur einfallen, die der 
Plafil geradezu entgegengeſetzte Kunſt plaftilch zu behandeln? 
Sure Gonnanfgänge, eure Gewitter, eure Batailles des trois 
Empereurs u. f. w. waren wol gewiß gar Täcderlihe Ber- 
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irrungen und find wohlverdienter Weife mit gänzlichem Ber- 
geſſen befiraft. 

In dem Gefange, wo die Poefie beflimmte Affecie durch 
Worte andeutet, wirkt die magiſche Kraft der Muſik, wie das 
wunderbare Elixir der Weiſen, von dem etliche Tropfen jeden 
Trank köſtlicher und herrlicher machen. Jede Leidenſchaft — 
Liebe — Haß — Zorn — Berzweiflung 20. wie die Dper fie 
uns giebt, Heidet die Muſik in den Purpurfhimmer der Ro 
mantil, und ſelbſt das im Leben Empfundene führt uns hinaus 
aus dem Leben in das Reich des Unendlichen. 

So flark if der Zauber der Muſik, und immer mächtiger 
werbend mußte er jede Feſſel einer andern Kunft zerreißen. 

Gewiß nicht allein in der Erleichterung der Ausprudsmittel 
(Bervollkommnung ber Jaftrumente, größere Birtuofität der 
Spieler), fondern in dem tieferen innigeren Erlennen des 
eigenthämlichen Wefens der Mufit liegt es, daß geniale Kom⸗ 
poniften die Inftrumental- Mufit zu der jeßigen Höhe erhoben. 

Mozart und Haydn, die Schöpfer der jebigen Inſtrumen⸗ 
tal-Mufil, zeigten uns zuerſt die Kunſt in ihrer vollen Glorie; 
wer fie da mit voller Liebe anfchaute und eindrang in ihr 
innigftes Weſen, it — Beeihoven! — Die Infirumentallom- 
pohtionen aller drei Meiſter atmen einen gleihen romantiſchen 
Geiſt, welches in dem gleichen innigen (Ergreifen des eigen- 
tHümlihen Weſens der Kunft liegt; der Charakter ihrer Kom⸗ 
poſitionen unterſcheidet ſich jedoch merklich. — Der Ausorud 
eines kindlichen heitern Gemüths herrfcht in PHaydn's Kompo⸗ 
ſitionen. Seine Sinfonien führen uns in unabſehbare grüne 
Haine, in ein Iufiiges buntes Gewühl gläücklicher Menſchen. 
Zanglinge und Mäbdchen ſchweben in Reihentänzen vorüber; 
lachende Kinder, hinter Bäumen, hinter Kofendäfchen Tanfchend, 


werfen ſich neckend mit Blumen. Ein Leben vol Liebe, voll 
Seligleit, wie vor der Sünde, in ewiger Jugend; kein Leiden, 
keia Schmerz, nur ein füßes wehmütbiges Berlangen nach der 
geliebten Gehalt, die in ber Ferne im Glanz des Abenproifes 
daher ſchwebt, nicht näher kommt, nicht verſchwindet, und fo 
lange fie da iſt, wird es nit Nacht, denn fie ſelbſt if das 
Abendroth, von dem Berg und Hain erglühen. — In die Tie- 
fen des Geifterreihs führt uns Mozart. Furt umfängt ung, 
aber ohne Marter if fie mehr Ahnung des Unendlichen. 

Liebe und Wehmuth tönen in holden Geifterfimmen; bie 
Racht geht auf in Hellem Purpurfchimmmer, und in unausfprecdh« 
licher Sehnſucht ziehen wir nah den Geflalten, die freundlich 
und in ihre Reihen winkend in ewigem Sphärentange durch die 
Bolten fliegen. (Mozarts Sinfonie in Es dur unter bem Ra» 
men des Schwanengefanges belannt.) ° 

So Öffnet uns auch Beethovens Iuflrumental- Mufit das 
Reich des Ungeheuern und Unermeßlichen. Glühende Strahlen 
ſchießen durch dieſes Reiches tiefe Nacht, und wir werden Rie- 
fenfgatten gewahr, die auf- und abwogen, enger und enger 
uns einfließen und une vernichten, aber nicht ben Schmerz 
der unendlichen Sehnſucht, in welcher jede Luſt, die ſchnell im 
iauchzenden Tönen emporgefliegen, hinfinft und untergeht, und 
nur in dieſem Schmerz, der Liebe, Poffnung, Freude, in fi 
verzehrend, aber nicht zerflörend, unfere Bruft mit einem voll 
ſtimmigen Zuſammenklange aller Leidenſchaften zerſprengen will, 
leben wir fort und find entzüdte Geiſterſeher! — 

Der romantische Geſchmack if ſeiten, noch feltener das 
somantifhe Talent, daher giebt es wol fo wenige, die jene 
Lyra, deren Ton das wundervolle Reich des Romautiſchen anf 
fiplieht, anzuſchlagen vermögen. 
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DHaydn faßt das Meufiplige Im menfchliden Leben roman 
HM auf; er iR commenfurabler, faßlicher für die Mehrzahl. 

Mozart nimmt mehr das Urbermenfdlide, das Wunder⸗ 
bare, welches im inneren Geifte wohnt, in Anſpruch. 

Beethovens Mufit bewegt die Hebel ber Furcht, des Schamer®, 
des Entfehens, des Schmerzes, nnd erweckt eben jene unend- 
liche Sehufucht, welche das Weſen der Romantik if, Er ift 
Daher ein rein remantifcher Komponifl, und mag es nicht Daher 
fommen, daB ihm Bolalmufil, die den Eharalter des unbe 
fimmten Sehnens nicht zuläßt, fondern nur dur Worte bes 
ſtimmte Affelte, als in dem Reichr des Unendlichen empfunden, 
darſtellt, wentger gelingt? 

Den muſikaliſchen Pöbel drückt Beethovens mächtiger Ge⸗ 
nins; er will ſich vergebens dagegen auflehnen. — Aber bie 
weiſen Richter, mit vornehmer Niene um ſich ſchauend, ver⸗ 
ſichern: man könue es ihnen als Männer von großem Ber⸗ 
Rande und tiefer Einfiht aufs Wort glauben, es fehle dem 
guten B. nicht im mindeſten an einer fehr reichen, lebendigen 
Santafle, aber er verſtehe fie nit zu zügeln! Da wäre denn 
nun von Auswahl unb Formung der Gedanken gar nicht die 
Nede, fondern er werfe nach ber fogenannten genialen Methode 
Alles fo Hin, wie es ihm augenblidiih die im Feuer arbeitende 
Fantaſie eingebe. Wie iſt ed aber, wenn nur Eurem ſchwa⸗ 
chen Blick ver innere tiefe Zufammenpang jeder Beethovenſchen 
Kompoſition entgeht? Wenn es nur an Euch Liegt, daß tr 
des Meifters, dem Geweihten verflänbliche, Spkache nit ver⸗ 
ſteht, wenn Ench die Pforte des innerfien Heiligthums ver⸗ 
ſchlofſen blieb? — In Wahrheit, der Meiſter, an Beſonnenheit 
Hayan und Mozart ganz an die Seite zu ſtellen, trennt fein 
34 von dem innern Reid der Töne und gebietet darüber 
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als unumfchränfter Herr. Aeſthetiſche Mepkünter haben oft 
im Shalefpeare über gänzlichen Wangel innerer Einpeit und 
inneren Zufammenhanges geflagt, indem dem tieferen Blick 
ein fhöner Baum, Blätter, Blüten und Früchte aus einem 
Keim treibend, erwächſt; fo entfaltet ſich auch nur durch ein 
fehr tiefes Eingehen in Beethovens Inftrumental- Muhf die 
Hohe Befonnenpeit, welde vom wahren Genie unzertrennlich 
iR und von dem Studium der Kunſt genährt wird. Welches 
Suftrumentalwert Beethovens befätigt dieß Alles wohl in hö⸗ 
herm Grade, als die über alle Maaßen herrliche tieffinnige 
Sinfonie in C moll. Wie führt diefe wundervolle Kompoſition 
in einem fort und fort fleigenden Climax ben Zußörer unwider⸗ 
flehlich fort in das Geifterreich des Unendlichen. Nichts kann 
einfacher feyn, als der nur aus zwei Takten beſtehende Haupte 
gedanke des erfien Allegro’s, der Anfangs im Uniſono dem Zu- 
börer nicht einmal die Tonart beſtimmt. Den Charalter der 
Angfilihen, unruhvollen Sehnfucht, den dieſer Sab in fi 
trägt, ſetzt das melodiöſe Nebenthema nur noch mehr ine 
Klare! — Die Bruf von ber Ahnung des IUngeheuern, Ber- 
nichtung Drobenden gepreßt und beängftet, ſcheint ſich in ſchnei⸗ 
denden Lauten gewaltfam Luft machen zu wollen, aber bald 
sieht eine freundliche Geſtalt glänzend baher und erleuchtet bie 
tiefe grauenvolle Nacht. (Das liebliche Thema in G dur, das 
erfi von dem Horn in Es dur berührt wurde.) — Wie einfach 
— noch einmal fey es geſagt — il das Thema, das der Mei» 
Ber dem Ganzen zum Grunde legte, aber wie wundervolf reifen 
fih ifm alle Neben- und Zwifchenfäße durch ihr rhythmiſches 
Berpältniß fo an, daß fie nur dazu bienen, den Charakter des 
Ullegros, den jenes Hanptthema nur andenieie, immer mehr 
und mehr zu entfalten. Alle Säbe find kurz, beinahe alle nur 








aus zwei, drei Takten beſtehend, und noch bazu verteilt in 
beflänpigem Wechſel der Blas- und der Saiteninfirumente; 
man ſollte glauben, daß aus folden Elementen nur etwas 
Zerftüdeltes, Unfaßbares entfliehen könne, aber fiatt deffen ifl 
es eben jene Einrichtung des Ganzen, fo wie bie beſtändige 
auf einander folgende Wiederholung der Sätze und einzelner 
Accorde, die das Gefühl einer unnennbaren Sehnfucht bis zum 
pöchften Grade ſteigert. Ganz davon abgefehen, daß die kon⸗ 
trapunktifche Behandlung von dem tiefen Studium der Kun 
zeugt, fo find es auch bie Zwifchenfäße, die beftändigen Ans 
fpielungen auf das Hauptthema, welde darihun, wie der hohe 
Meifter das Ganze mit allen den leidenſchaftlichen Zügen im 
Geiſt auffaßte und durchdachte. — Tönt nicht wie eine holde 
Geifterfiimme, die unfre Bruft mit Hoffnung und Trof erfüllt, 
das Lieblihe Thema des Andante con moto in Asbur? — 
Aber auch Hier tritt der furchtbare Geiſt, der im Allegro das 
Gemüth ergriff und ängflete, jeden Augenblid drohend aus der 
Wetterwolle hervor, in die er verſchwand, und vor feinen 
Blitzen entfliehen fchnell die freundlichen Gefalten, tie uns 
umgaben. — Was foll ih von der Menuet fagen? — Hört 
die eignen Modulationen, die Schlüffe in dem dominanten 
Aecorde dur, den der Baß als Tonika des folgenden Thema's 
in Mol aufgreift — das immer fib um einige Takte erwei- 
ternde Thema ſelbſt! Ergreift Euch nicht wieder jene unrnh⸗ 
solle, unnennbare Sehnſucht, jene Ahnung des wunderbaren 
Geiſterreichd, in welchem der Meifter herrſcht? Aber wie blen⸗ 
vendes Sonnenlicht ſtrahlt das prächtige Thema des Schluß⸗ 
ſatzes in dem jauchzenden Inbel des ganzen Orcheſters. — 
Welche wunderbare kontrapunktiſche Verſchlingungen verknüpfen 
ib Vier wieder zum Ganzen. Wohl mag Manchem Aules 
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voräberraufchen wie eine geniale Rhapſodie, aber das Ganäty 
jedes ſiunigen Zupörers wird gewiß von einem Orfühl, das 
eben jene nnnennbare ahnungsvolle Sehnſucht If, tief und 
innig ergriffen, und bis zum Schlußaccord, ja no in den 
Momenten nach demfelben, wird er nidt heraustreten Fönnen 
aus dem wunderbaren @eiflerreihe, wo Schmerz und Luft, in 
Xöuen gefaltet, ihn umfingen. — Die Sätze ihrer Innern Ein- 
richtung nad, Ihre Ausführung, Inſtrumentirung, Me Art wie 
fie an einander gereiht find, Alles arbeitet auf einen Punkt 
hinaus; aber vorzüglich die innige Verwandtſchaft ver Thema’ 
unter einander ift es, welche jene Einheit erzeugt, die nur 
allein vermag den Zuhörer in einer Stimmung feſtzuhalten. 
Dft wird diefe Berwandtfhaft vem Zuhörer Mar, wenn er fie 
aus der Berbindung zweier Sätze heraushört, oder in den 
zwei verfhiebenen Sägen gemeinen Grundbaß entvedt, aber 
eine tiefere Berwandtfehaft, pie fi auf jene Art nicht darthut, 
fpricht oft nur aus dem Geiſte zum Geiſte, und eben diefe if 
ee, welde unter ven Säben ber beiden Allegro’s und der Mes 
nnet berrfcht, und die befonnene Genialität des Meifters herr» 
lich verfündet. — 

Bie tief Haben fih doch beine herrlichen Flügel⸗Kompo⸗ 
tionen, du hoher Meifter! meinem Gemüthe eingeprägt; wie 
fchaal und nichtsbedentend erfheint mir doch nun Alles, was 
nit Mr, dem finnigen Mozart und bem gewaltigen Genins 
Sebaſtian Bach angehört. — Mit welcher Luft empfing ich dein 
ſiebzigſtes Werk, die beiden herrlichen Trios, denn ich wußte 
ja wohl, daß ih fie nad weniger Uebnng bald gar herrlich 
pören wirde. Und fo gut iſt es mir ja denn heute Abend ge⸗ 
worden, fo daß ich jeßt wie einer, der in ben mit allerlei fel- 
tenen Büumen, Gewüchſen und wunderbaren Ylunten wulo- 
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denen Jrrgängen eines fantaſtiſchen Parks wandelt und immer 
tiefer und tiefer hineingeräth, nicht aud den wunmdervollen 
Wendungen und Berfeplingungen deiner Trios herauszukommen 
vermag. Die Holden Sirenen-Stimmen deiner in bunter Man» 
»igfaltigleit prangenden Sätze Ioden mich immer tiefer und 
tiefer Hinein. — Die geiftreihe Dame, die heute mir, dem 
Kapellmeiſter Kreisier, recht eigentlih zu Ehren das Kris 
Rro. 1. gar Herrlich fpielte, und vor deren Flügel ich noch 
ige und ſchreibe, Hat es mich recht denslich einfehen laſſen, 
wie nur bad, was ber Geiſt giebt, zu adten, alles Usbrige 
aber vom Uebel if. — 

Ehen jetzt Habe ich auswendig einige frappante Auswei⸗ 
dungen ber beiden Trios auf dem Flügel wiederholt. — Es 
it doch wahr, ber Flügel ( Flügel» Pianoforte) bleibt ein mehr 
für die Harmonie als für die Melodie brauhbares Inſtrument. 
Der feinfte Ausprud, deſſen das Infrument fähig if, giebt 
der Melodie nicht das regſame Leben in taufend und taufend 
Rüanzirungen, das ber Bogen bes Geigers, ber Hauch bes Bla⸗ 
fers Hervorgubringen im Stande if. Der Spieler ringt vergen 
bene mit der unüberwindlichen Schwierigleit, die der Mechanism, 
ber die Saiten durch einen Schlag vibriren und ertönen Läßt, 
ihm entgegenfekt. Dagegen giebt es (die noch immer weit 
befchränttere Harfe abgerechnet) wol Fein Inſtrument, bas, fo 
wie der Flügel, in vollgriffigen Accorden das Reich der Har⸗ 
monie umfaßt und feine Schäße in den wunderbarfien Formen 
und Geflalten dem Kenner entfaltet. Bat die Fantafle des 
Meiſters ein ganzes Tongemäplde mit reichen Gruppen, hellen 
Lichtern und tiefen Schattirungen ergriffen, fo kann er es am 
Flügel ins Leben rufen, daß es ans der innern Welt farbigt 
und glänzend hervortritt. Die vollſtimmige Partitur, biefes 
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wahre muſikaliſche Zauberbuch, das in feinen Zeilen alle 
Wunder der Tonkunſt, den geheinmißvollen Ehor der mannig- 
fattigken ZIufirumente bewahrt, wird unter den Hänben bes 
Meifters am Fläügel beliebt, und ein in biefer Art gut und 
sollftinmig vorgeiragenes Städ aus der Partitur möchte bem 
wohlgeraifuen Kupferſtich, der einem großen Gemählde ent- 
nommen, zu vergleichen feyn. Zum Santafiren, zum Bortra- 
gen aus der Partitur, zu einzelnen Souaten, Accorden u. f. w. 
iſt daher der Flügel vorzüglich geeignet, fo wie nächſtdem Tries, 
Duartetien, Quinietten ꝛc., wo bie gewöhnlichen Saiteninftru- 
mente binzutreten, ſchon deshalb ganz in das Reich der Flügel- 
Kompofltion gehören, weil, find fie in der wahren Art, v. h. 
wirklich vierſtimmig, fünfftimmig n. f. w. komponirt, bier es 
gan, anf die Harmonische Ausarbeitung aukommt, die das Der- 
vorireten einzelner Inftrumente in glänzenden Paflagen von 
ſelbſt ausſchließt. — 

Einen wahren Widerwillen hege ich gegen all' die eigent⸗ 
lichen Flũgel⸗Konzerte. (Mozartſche und Beethovenſche find 
wicht ſowohl Konzerte, als Sinfonien mit obligaten Flügel.) 
Hier fol die Birtuofität des einzelnen Spielers in Paflagen 
und im Ansorud der Melodie geltend gemacht werben; ber 
befte Spieler auf dem ſchönſten Iufrumente firebt aber verge- 
bens nad dem, was 3. B. der Biolinik mit leichter Müpe 
erringt. 

Jedes Solo Hiugt nach dem vollen Tutti der Geiger und 
Bläfer Reif und matt, und man bewundert bie Kertigleit der 
Singer u. dergl., ohne daß das Gemuth recht augeſprochen wird. 

Wie Hat doch der Meifter ben eigenthümlichſten Geiſt des 
Inſtruments aufgefaßt und in der dafür geeigneiften Art geforgt! 

Ein einfahes, aber fruchtbares, zu ben verſchiedenſten 
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kontrapunktiſchen Wendungen, Ablirgungen u. ſ. w. taugliches, 
fingbares Thema liegt jedem Babe zum Grunde, alle übrigen 
Rebenifemata und Figuren find dem Banptgedanten inuig ver⸗ 
wandt, fo daß fih Alles zur höchſten Einheit dur alle In- 
firumente verfchlingt und ordnet. So if bie Struktur des 
Ganzen; aber in diefem Fünftlihden Bau wechſeln in raffofem 
Kluge die wunderbarflen Bilver, in denen Freude und Schmerz, 
Wehmuth und Wonne neben und in einander hervorireten. 
Seltfame Gefalten beginnen einen Iuftigen Tanz, indem fie 
bald zu einem Lichtpunkt verfhweben, bald funkelnd und blihend 
aus einander fahren, und fi in mannigfachen Gruppen ja- 
gen und verfolgen; und mitten in dieſem aufgeſchloſſenen Gei⸗ 
ſterreiche horcht die entzüdte Seele der unbelamten Sprade 
zu, und verfteht alle die geheimſten Ahnungen, von denen fie 
ergriffen. — 

Nur der Komponift drang wahrhaft in bie Geheimniſſe 
der Harmonie ein, der durch fie auf das Gemüth des Menſchen 
zu wirken vermag; ihm find bie Zahlenproportionen, welde 
dem Grammatiker ohne Genius nur todte flarre Rechenexempel 
bleiben, magifche Präparate, denen er eine Zauberwelt ent⸗ 
Reigen laͤßt. 

Unerachtet der Gemüthlichleit, die vorzüglich in dem erſten 
Trio, felb das wehmuthsvolle Largo nicht ausgenommen, 
herrſcht, bleibt doch der Beethovenſche Genius eruft und feier- 
lich. Es if, als meinte der Meifter, man könne von tiefen, 
geheimnißvollen Dingen, felbft wenn der Geif, mit ihnen 
innig vertraut, fih frendig und fröhlich erhoben fühlt, nie in 
gemeinen, ſondern nur in erhabenen herrlichen Worten reden; 
das Tanzfſtück der Iſtsprieſter kann nur ein hochjanchzender 
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Die Infrumental- Bin muß, da wo fie nur durch ſich 
als Mufit wirken und nicht vielleicht einem beſimmten drama⸗ 
tiſchen Zwed vienen fol, alles unbebeutend Spaßhafte, alle 
tändeladen Lazzi vermeiden. Es fucht das tiefe Gemüth für bie 
Ahnungen ber Freudigkeit, die herrlicher uud fchöner als hier in 
ber beengten Welt, aus einem unbelannten Lande herüberge⸗ 
fommen, ein inneres, wonnevolles Leben in ber Bruſt ent- 
zündet, einen höheren Ausprud, als ihn geringe Worte, bie 
nur ber befangenen irdiſchen Luft eigen, gewähren Tönuen. 
Schon diefer Ernft aller Beethovenſchen Inſtrumental⸗ und 
Hügel-Muft verbannt alle die halsbrechenvnen Paſſagen auf 
und ab mit beiden Däuden, alle die feltfamen Sprünge, bie 
yoifierlichen Eapriccios, vie hoch in bie Luft gebauten Roten 
wit fünf- nnd fechsftrihigem Zuubament, von denen bie Flä⸗ 
gel-Rompofitionen neuefter Art erfüllt find. — Wenn von blo⸗ 
Ber Fingerfertigleit die Rede if, haben die Ylügel- Kompofi- 
tionen des Meifters gar Teine beſondere Schwierigleit, da bie 
wenigen Läufe, Zriolenfiguren u. d. m. wohl jeder geübte 
Spieler in der Dand haben muß; nnd doch if ihr Bortrag 
bedingt recht ſchwer. Wander fogenannte Birtuofe verwirft 
des Meifters Flügel-Kompofition, indem er dem Borwurfe: 
ſehr fchwer! noch Hinzufügt: und fehr undankbar! — Was 
nun die Schwierigleit betrifft, fo gehört zum richligen, beque⸗ 
men Bortrag Beethovenſcher Kompofition nichts Geringeres, 
als daß man ihn begreife, daß man tief in fein Weſen ein⸗ 
dringe, daß man im Bewußtfeyn eigner Weihe es kühn wage, 
in den Kreis der magifhen Erfheinungen zu treien, die fein 
mächtiger Zauber hervorruft. Wer dieſe Welpe nit in ſich 
fühlt, wer die Heilige Muſik nur ale Spielerei, nur zum Zeit“ 
vertreib in leeren Stunden, zum augenblidlihen Reiz Rumpfer 
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Ohren, ober zur eignen OÖftentation tauglich betrachtet, ber 
bleibe ja davon. Rur einem ſolchen flept auch ber Borwurf: 
und höchſt undankbar! zu. Der ächte Künſtler lebt nur in dem 
Werke, das er in dem Sinne des Meifters aufgefaßt hat und 
nun vorträgt. Er verſchmäht es, auf irgend eine Weiſe feine 
Perfönlichleit geltend zu machen, und all fein Dichten unb 
Trachten geht nur dapin, alle die herrlichen, holdſeligen Bilder 
und Erſcheinungen, die der Meiſter mit magifher Gewalt in 
fein Werl verſchloß, taufendfarbig glänzend ins rege Leben zu 
zufen, daß fie den Menfchen in lichten funkelnden Kreifen ums» 
fangen und feine Santafle, fein innerfles Gemüth entzündend, 
ihn raſchen Fluges in das ferne Geiflerreih der Töne tragen. 


5. 
Höchſt zerſtreute Gedanken. 


Schon, als ih noch auf der Schule war, hatte ich die Ge⸗ 
wohnheit, Manches, wad mir bei dem Leſen eines Buchs, bei 
dem Anhören einer Muſik, bei dem Betrachten eines Gemähl⸗ 
des oder fonft gerade einfiel, oder auch was mir felbft Merk 
würdiges begegnet, aufzufchreiben. Ich hatte mir dazu ein 
Heines Buch binden Laflen, und den Titel vorgefeßt: Zerfireute 
Gedanken. — Mein Better, der mit mir auf einer Stube 
wohnte und mit wahrhaft boshafter Ironie meine äſthetiſchen 
Bemühungen verfolgte, fand das Büchelchen, und fehte auf dem 
Titel dem Worte: Zerfireute, das Wörtlein: Höchſt! vor. Zu 
meinem nicht geringen Berbruffe fand ih, als ich mid über 
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meinen Better im Stillen fatt geärgert Hatte uud das, was ih 
geſchrieben, noch einmal überlas, manchen zerfirenten Geban- 
ten wirklich und in der That Höhft zerfireut, warf das ganıe 
. Bud ins Feuer, und gelobte nichts mehr aufzufchreiben, ſon⸗ 
bern Alles im Innern digeriren und wirken zu laſſen, wie es 
foßlte. — Aber ih fehe meine Mufllalien durch, und finde zu 
meinem nicht geringen Schred, daß ich die üble Gewohnheit 
nun in viel fpäteren, und wie man benfen möchte, weiferen 
Zahren, Rärler als je treibe. Denn find nicht beinahe alle 
leere Blätter, alle Umfhläge mit höch ſt zerfireuten Gebanken 
bekrigelt? — Sollte nun einmal, bin ich anf diefe oder jene 
Urt dahin geſchieden, ein treuer Freund biefen meinen Rachlaß 
ordentlich für was halten oder gar (wie ed denn wol manch⸗ 
mal zu gefchehen pflegt) Manches davon abſchreiben und druden 
Iaffen, fo bitte ih ihn um die Barmherzigkeit, opne Barmher⸗ 
zigkeit die höchſt höchſt zerfireuten Gedanken dem Feuer zu 
übergeben, und Rückſichts der übrigen es gewiflermaßen als 
captatio benevolentiae bei der fchülerhaften Auffhrift, nebſt 
dem boshaften Zuſatze des Vetters, bewenden zu laſſen. 


Man firitt Heute viel über unfern Sebaſtian Bay und 
über die alten Stalläner, man konnte fi durchaus nicht ver⸗ 
einigen, wem ber Borzug gebühre. Da fagte mein geiftreicher 
Freund: „Sebaſtian Bachs Muſik verhält fih zu der Mufit 
ber alten Italläner eben fo, wie der Mänfter in Straßburg 
zu der Peterslirhe in Rom.” 

Bie tief Hat mich das wahre, Tebendige Bild ergriffen! — 
Ich fehe in Bachs achtſtimmigen Motetten den kühnen, wun⸗ 
dervollen, romantiſchen Bau des Münftere mit al’ den fan⸗ 
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taſtiſchen Berzierungen, die Fünfllich zum Ganzen verfälungen, 
ſtolz und prädtig in die Lüfte emporfteigen; fo wie in Bene⸗ 
voli's, in Perti's frommen Befängen die reinen grandiofen 
Berhättniffe der Peterskirche, die felhft den größten Maffen bie 
Commenfurabitität geben und das Gemüth erheben, indem fle 
es mit heiligem Schauer erfüllen. 


Richt ſowol im Tranme, ale im Zuftande bes Delirirens, 
der dem Einfohlafen vorhergeht, vorzfiglich wenn ich viel Mut 
gehört Habe, finde ich eine Uebereinkunft ber Karben, Töne und 
Düfte. Es kömmt mir vor, als wenn alle auf die gleiche ge= 
Heimnißnolle Welle dur den Lichtſtrahl erzeugt würden, und 
dann fih zu einem wundervollen Konzerte vereinigen müßten. 
— Der Duft der dunkelrothen Nelken wirkt mit fonderbarer 
magifcher Gewalt auf mid; unwillkührlich verſinke ich in einen 
träumerifhen Zuftand und höre dann, wie aus weiter Ferne, 
tie anſchwellenden und wieder verfließenden tiefen Töne des 
Baſſethorns. 


Es giebt Augenblicke — vorzüglih wenn ich viel in des 
großen Sehaftian Bachs Werken gelefen — in denen mir bie 
muſikaliſchen Zahfenverhältniffe, ja die myſtiſchen Regeln bes 
Contrapunkts ein inneres Grauen erweden. — Muftt — mit 
geheimnißvollem Schauer, ja mit Oraufen nenne ich Din! — 
Di! in Tönen ausgeſprochene Sanskitta ver Natur! — Dex 
Ungeweipte lallt fie nach in kindiſchen Lauten — der nachäffende 
Frevler geht unter im eignen Hohn! 
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Bon großen Meiſtern werden häufig Anekdötchen aufge- 
tiſcht, die fo kindiſch erfunden, ober mit fo alberner Unwiſſen⸗ 
heit nacherzählt find, daß fe mich immer, wenn ich fie anhören 
muß, kraͤnken und ärgern. So ifl 3.8. das Geſchichtchen von 
Mozaris Duvertüre zum Don Juan fo vroſaiſch toll, daß ich 
mi wundern muß, wie fie ſelbſt Muflter, denen man einiges 
Einfehen nicht abfprehen mag, in den Mund nebmen Tönnen, 
wie es noch heute geſchah. — Mozart fol bie Kompofition der 
Ouvertüre, als die Oper längft fertig war, von Tage zu Tage 
verfhoben haben, und noch den Tag vor der Aufführung, als 
pie beforgten Freunde glaubten, nun fäße er am Schreibtiſche, 
ganz luſtig fpaziren gefahren feyn. Endlich am Zage der Auf- 
führung, am frühen Morgen, habe er in wenigen Stunden 
die Duvertüre fomponirt, fo daß die Parthien noch naß in 
das Theater geiragen wären. Run geräth Alles in Erſtaunen 
und Bewunderung, wie Mozart fo ſchnell fomponiri hat, und 
doch Tann man jedem rüfligen ſchnellen Notenſchreiber eben 
dieſelbe Bewunderung zollen. — Glaubt ipr denn nit, daß 
der Meiſter den Don Juan, fein tiefes Werl, das er für 
feine Freunde, d. h. für ſolche, die ihn in feinem Innerften 
verſtanden, komponirte, laͤngft im Gemütpe trug, daß er im 
Geiſt das Ganze mit allen feinen herrlichen charaktervollen 
Zügen ordnete und ründete, fo daB es wie in einem fehler⸗ 
freien Guſſe da Rand? — Glaubt ihr denn nit, daß bie 
Duvertüre aller Duvertüren, in ber alle Motive der Oper ſchon 
fo Herrlich und lebendig angedeutet find, nicht eben fo gut fer- 
Hg war als das ganze Wert, ehe der große Meifter die Feder 
zum Aufſchreiben anfehte? — Iſt jene Anekdote wahr, fo hat 
Mozart wahrſcheinlich feine Sreunde, die immer von der Kom⸗ 
pofition der Onvertüre geſprochen hatten, mit tem Verſchie⸗ 
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ben tes Aufſchreibens genedt, da ihre Beforgniß, er möchte bie 
günftige Stunde zu dem nunmehr mechaniſch gewordenen Ge⸗ 
ſchäft, nämlih das in dem Augenblid der Weihe empfangene 
und im Innern aufgefaßte Werk aufzufchreiben, nicht mehr fin⸗ 
den, ihm lächerlich ericheinen mußte. — Manche haben in dem 
Allegro des überwachten Mozarts Auffahren aus dem Schlafe, 
in den er fomponirend unwillführlich verfunlen, finden wollen! 
— Es giebt närrifche Leutel — Ich erinnere mich, daß bei der 
Aufführung des Don Yuan einer einmal mir bitter Hagte: das 
ſey doch entfeßlih unnatürlih ınit der Statue und mit ben 
Teufeln! Ich antwortete ihm Lächelnd, ob er denn nicht längſt 
bemerkt Hätte, daB in dem weißen Mann ein ganz verfludht 
pfiffiger Potizeilommiffär ſtecke, und daß die Zeufel nichts 
wären als vermummte Gerichtsdiener; die Höle wäre aud 
weiter nichts ale das Stodhaus, wo Don Juan feiner Berge» 
bungen wegen eingefperrt werben würde, und fo das Ganze 
allegoriſch zu nehmen. — Da flug er ganz vergnügt ein 
Schnippchen nah dem andern und lachte und freute fih, und 
bemitleidete die Andern, die fih fo grob täufchen ließen. — 
Nachher, wenn von ten untericbifhen Mächten, die Mozart 
aus dem Orkus hervorgerufen habe, gefprochen wurbe, lächelie 
er mich überaus pfiffig an, welches ich ihm eben fo erwiederte. — 

Er dachte: wir wiffen, was wir wiflen! und er hatte wahr⸗ 
lich Recht! 


Seit langer Zeit Habe ich mich nicht fo rein ergöht und 
erfreut, als heute Abend. — Mein Freund trat jubilirend zu 
mie in das Zimmer und verkündete, daß er in einer Scheuk⸗ 
der Vorſtadt einen Komöbianten -Trupp ausgewitiert habe, dar 
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feben Abend vor ben anweienden Bäftlen die größten Schau⸗ 
und Zrauerfpiele aufführe. Wir gingen gleich hin und fanden 
an ber Thüre der Wirthoſtube einen gefchriebenen Zettel ange- 
klebt, worin es nähft der de- und wehmüthigen Empfehlung 
ber wärbigen Schaufpielergefellfehaft hieß, daß die Wahl des 
Stücks jevesmal von dem verfammelten verehrungswürbigen 
Publikum abhinge, und daß der Wirth ſich beeifern werde, bie 
hohen Gäfte auf dem erfien Platz mit gutem Bier und Tabak 
zu bedienen. Dießmal wurde auf ben Borfchlag bes Herm 
Direktors Johanna von Montfaucon gewählt, und ich über- 
zeugte mich, daß fo bargeflellt, das Stüd von unbeſchreiblicher 
Wirkung if. Da fieht man ja deutlich, wie der Dichter eigent- 
lich die Ironie des Poetifhen bezwedte, ober vielmehr ben 
folfhen Pathos, die Poeſie, die nicht poetifh if, lächerlich 
machen wollte, und in biefer Hinficht if die Johanna eine ber 
ergößlichten Poflen, bie er je gefchrieben. Die Schaufpieler 
und Schanfpielerinnen hatten diefen tiefen Sinn des Stüde 
fehr gut aufgefaßt und die Szenerie lobenswerth angeorbnet. 
Bar es nicht 3. DB. eine glüdlihe Idee, daß bei den in ko⸗ 
mifcher Berzweiflung beransgefloffenen Worten der Johanna: 
es muß bligen! der Direktor die Auslage für Eolophonium 
nicht gefcheut hatte, fondern wirklich ein paarmal blitzen Lieb? 
Außer dem Heinen Unfall, daß in ber erften Szene das unge⸗ 
faͤhr ſechs Fuß Hohe Schloß, wiewol von Papier gebaut, ohne 
fonderliches Geräuſch einfiel, und eine Biertonne ſichtbar wurde, 
von ber herab nun anflatt vom Balkon oder zum Fenſter her⸗ 
aus Zohanna recht herzlih mit den guten Landleuten fpradh, 
waren fonf die Dekorationen vortrefflih, und vorzüglich Die 
Sqweizer⸗ Gebirge eben fo im Sinne des Städs mit glüäd- 
Uqcher Ironie behandelt. Eben fo ventete au das Coſtüm fepr 
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aut bie Lehre an, die der Dichter durch die Darſtellung feiner 
Helden den Afterbichtern geben will. Seht, will er nämlich 
fagen: fo find Eure Helden! — Statt der fräftigen, rüftigen 
Ritter der ſchönen Borzeit, find es weinerliche, erbärmliche 
Weichlinge bes Zeitalters, die ſich ungeziemlich gebehrden und 
dann glauben, damit fey es getban! — Alle auftretende Ritter, 
der Eſtavajell, der Lafarra 2c. gingen in gewöhnlichen Fracks 
und hatten nur Feldbinden darüber gehängt, fo wie ein paar 
Sedern auf ben Hüten. — Eine ganz herrliche Einrichtung, die 
Yon großen Bühnen nachgeahmt zu werben verbiente, fand aud 
no ſtatt! — Ich will fie Herfchreiben, damit ich fie nie aus 
dem Gedachtniß verliere. — Nicht genug konnte ih mich näm⸗ 
U über die große Präzifion im Auftreten und Abgehen, über 
ben Einklang des Ganzen wundern, da doch die Wahl bes 
Stüds dem Publikum überlaffen, die Geſellſchaft daher ohne 
fonderliche Borbereitung auf eine Menge von Stüden gefaßt 
fegn mußte. Endlich, an einer etwas pofflerlichen, und wie ed 
ſchien, ganz unwilltührlichen Bewegung eines Schaufpielers in 
der Auliffe, bemerkte ich mit bewaffnetem Auge, daß von den 
Füßen der Schaufpieler und Schanfpielerinnen feine Schnüre 
in ven Soufleurlaften Tiefen, die angezogen wurden, wenn fie 
kommen oder geben follten. — Ein guter Direktor, der vorzüg- 
U will, daß Alles nach feinen eigenen individuellen Ein- und 
Anſichten auf dem Theater gehen foll, Tönnte das nun weiter 
treiben — er Tönnte, fo wie man bei der Reiterei zu ben ver- 
fhiedenen Manövers fogenannte Rufe ( Trompetenföße) hat, 
denen fogar bie Pferde augenblicklich folgen, eben fo für bie 
verſchiedenſten Poſituren — Ausrufe — Schreie — Heben — 
Cinteniaffen der Stimme u. f. w. verfchiedene Züge erfinden 
und fie, neben Dem Sonfleur ſitzend, mit Nutzen appliziren. 
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Das größte, mit augenblidlicher Entlaffung, als dem civi⸗ 
len Tode, zu beftrafende Berfehen eines Schaufpielere wäre 
dann, wenn der Direktor ihm mit Recht vorwerfen Könnte: er 
Jabe über die Schnur gehauen, und das größte Lob 
einer ganzen Darfiellung: es fey Alles recht nah der 
Schnur gegangen. 


Große Dichter und Künftler find auch für den Zabel un- 
tergeorbneter Naturen empfindlich. — Sie laſſen fi gar zu 
gern loben, auf Händen tragen, hätſcheln. — Glaubt ipr denn, 
daß diejenige Eitelkeit, von der ihr fo oft befangen, in hohen 
Gemüthern wohnen könne? — Aber jedes freundlihe Wort, 
jedes wohlwollende Bemühen befchwichtigt die innere Stimme, 
bie dem wahren Künftler unaufhörlich zuruft: Wie iſt dog dein 
Flug no fo niedrig, noch fo von der Kraft des Irdiſchen ge⸗ 
laäͤhmt — rüitle frifch die Fittige und ſchwinge dig auf zu den 
leuchtenden Sternen! — Und von ber Stimme getrieben, irrt 
der Künftfer oft umher und Tann feine Heimath nicht wieber«- 
finden, bis der Freunde Zuruf ihn wieder auf Weg und Steg 
Teitet. 





Benn ich in Forkels muſikaliſcher Bibliothek die niebrige 
ſchmähende Beurtpeilung von Gluds Iphigenia in Aulis Iefe, 
wird mein Gemäth von den fonderbarfien Empfindungen im 
Innerfien bewegt. Wie mag der große herrliche Mann, las er 
jenes abſurde Geſchwätz, doch eben von dem unbehaglidden Ge⸗ 
fühl ergriffen worben feyn, wie einer, ber in einem ſchͤnen 
Dark zwifchen Blumen und Blüthen luſtwandelnd von fchreien« 
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den, bellenden Kläffern angefallen wird, die ohne ihm nur den 
mindeften bedeutenden Schaden zufügen zu können, ihm doc 
auf die unerträglichſte Weife Täftig find. Aber wie man in 
der Zeit des erfochtenen Sieges gern von den ihm vorherge⸗ 
gangenen Bebrängniffen und Gefahren hört, eben darum, weit 
fie feinen Glanz noch erhöhen, fo erhebt es auch Seele und 
Geiſt, noch die Ungethüme zu befchauen, über die der Genius 
fein Siegespanier ſchwang, daß fie untergingen in ihrer eignen 
Schmach! — Tröftet Euch — ihr Unerlannten! ihr von dem 
Leihifinn, von ber Unbill des Zeitgeiftes Gebeugten; Euch iſt 
gewiffer Sieg verheißen, und der iſt ewig, da Euer ermü⸗ 
dender Kampf nur vorübergehend war! 


Man erzählt, nachdem der Streit der Sludiften und Pic- 
einiften ſich etwas abgekühlt Hatte, fey es irgend einem vor⸗ 
nehmen Berehrer der Kunft gelungen, Gluck und Piccini in 
einer Abendgefellfchaff zufammen zu bringen, und nun habe ber 
offene Teutſche, zufrieden einmal den böfen Streit geenbet zu 
fehen, in einer fröhlichen Weinlaune dem Staliäner feinen gan⸗ 
zen Mechanismus der Kompofition, fein Geheimniß, die Men 
fen, und vorzüglich die verwöhnten Sranzofen zu erheben und 
zu rühren, entvedt — Dielodien in altfranzöflfgem Styl — 
tentſche Arbeit, darin follte es liegen. Aber ber finnige, ge⸗ 
mätpliche, in feiner Art große Piccini, deſſen Chor der Priefler 
der Nacht in der Dido in meinem Innerflen mit fchauerlihen 
Zönen wiederhallt, hat doch feine Armida, keine Sphigenia wie 
Stud gefchrieben! — Bebürfte es denn nur genau zu willen, 
wie Raphael feine Gemählde anlegte und ausführte, um felbft 
ein Raphael zu feyn ? 
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Das größte, mit augenblidlicder Entlaffung, als bem civi⸗ 
Ien Tode, zn beftrafende Berfehen eines Schaufpielere wäre 
dann, wenn der Direktor ihm mit Recht vorwerfen könnte: er 
habe über die Schnur gehauen, und das größte Lob 
einer ganzen Darfielluug: es fey Alles recht nah der 
Schnur gegangen. 


Große Dichter und Künftler find auch für den Tadel un⸗ 
tergeorbnneter Naturen empfindlid. — Sie laſſen ih gar zu 
gern loben, auf Pänden tragen, hätfcheln. — Glaubt ihr deum, 
daß diejenige Eitelkeit, von der ihr fo oft befangen, in hohen 
Gemüthern wohnen könne? — Aber jedes freundliche Wort, 
jedes wohlwollende Bemühen befhwichtigt die Innere Stimme, 
die dem wahren Künſtler unaufpörlich zuraft: Wie iſt do dein 
Flug noch fo niedrig, noch fo von ber Kraft des Irdiſchen ge= 
lähmt — rüttle frifch die Fittige und ſchwinge dich auf zu den 
leuchtenden Sternen! — Und von der Stimme getrieben, irrt 
der Künftler oft umher und Tann feine Heimath nicht wieber- 
finden, bie der Freunde Zuruf ihn wieder auf Weg und Steg 
Teitet. 


Benn ih in Forkels muſikaliſcher Bibliothek die niedrige 
fhmäpende Benripeilung von Glucks Iphigenia in Aulis Iefe, 
wird mein Gemüt von ben fonberbarftien Empfindungen im 
Innerſten bewegt. Wie mag ber große herrlihe Mann, las er 
jenes abfurde Geſchwätz, doch eben von dem unbehaglichen Ge⸗ 
fühl ergriffen worben feyn, wie einer, ber in einem fihönen 
Park zwifchen Blumen und Blüten luſtwandelnd von fchreien« 
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den, bellenden Kläffern angefallen wird, die ohne ihm nur ben 
minbeften bedeutenden Schaden zufügen zu können, ihm doch 
auf die unerträglichſte Weile Täftig find. Aber wie man in 
der Zeit des erfochtenen Sieges gern von den ihm vorherge- 
gangenen Beprängnifien und Gefahren Hört, eben barum, weit 
fie feinen Stanz noch erhöhen, fo erbebt es auch Seele und 
Geiſt, no die Ungethüme zu befchauen, über die der Genius 
fein Siegespanier ſchwang, daß fle untergingen in ihrer eignen 
Schmach! — Tröſtet Euch — ihr Unerlannten! ihr von dem 
Leichtfinn, von der Unbill des Zeitgeiftes Gebengten; Euch iſt 
gewiffer Sieg verheißen, und der iſt ewig, da Euer ermü⸗ 
dender Kampf nur vorübergehend war! 


Man erzählt, nachdem der Streit der Sludiften und Pic- 
ciniften fih etwas abgekühlt Hatte, fey es irgend einem vor⸗ 
nehmen Berehrer der Kunft gelungen, Sud und Piccint in 
einer Abendgefellfchaff zufammen zu bringen, und nun habe der 
offene Teutſche, zufrieden einmal den böfen Streit geendet zu 
fehen, in einer fröhlichen Weinlaune dem Italiäner feinen gan 
zen Mechanismus der Kompofition, fein Geheimniß, die Men- 
ſchen, und vorzüglich die verwöhnten Franzoſen zu erheben unb 
zu rühren, entbedt — Melodien in altfranzöfifhem Styl — 
tentſche Arbeit, darin follte e8 Liegen. Aber ber finnige, ge⸗ 
mätpliche, in feiner Art große Piccint, deſſen Ehor der Priefter 
der Nacht in der Dido in meinem Innerften mit ſchauerlichen 
Zöuen wiederhaltt, hat doch leine Armida, keine Iphigenia wie 
Stud gefchrieben! — Bebürfte es denn nur genan zu willen, 
wie Raphael feine Gemählde anfegte und ausführte, um felbft 
ein Raphael zu feyn? 
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Kein Befpräcd über die Kunft konnte heute auflommen — 
nicht einmal das Himmlifche Geſchwätz um Richts über Nichtsé, 
das ich fo geru mit Frauenzimmern führe, weil mir es dann 
nur wie die zufällig begleitende Stimme zu einer geheimen, 
aber von jeder deutlich geahnten Melodie vorkommt, wollte 
recht fort; Alles ging unter in der Politil. — Da fagte Ie- 
mand: Der Minifter — r — habe ven Borflelungen des — T — 
Hofes kein Gehör gegeben. Nun weiß ich, daß jener Minifer 
wirklich auf einem Ohre gar nicht hört, und in dem Augenblid 
Rand ein Bild in grotedfen Zügen mir vor Augen, welches 
mid den ganzen Abend nicht wieder verließ. — Ich fah näm« 
lich jenen Minifter in der Mitte des Zimmers fleif da ſtehen 
— der — fe Unterhändler befindet fich unglüdlicherweife an 
der tauben Seite, der andere an der hörenden! — Nun wen- 
ben Beide alle nur erfinnlihen Mittel, Ränte und Schwäne 
an, einer, daß bie Erzellenz fi$ umbrehe, der anbere, daß bie 
Erzellenz fliehen bleibe, denn nur davon hängt ber Erfolg ber 
Sache ad; aber die Exrzellenz bleibt wie eine teutfche Eiche feR 
eingewurzelt auf ihrer Stelle, und das Glück iſt dem günflig, 
der die hörende Seite traf. 


Welcher Künfier Hat ſich fonft um bie politiſchen Ereig⸗ 
nifle des Tages befümmert — er lebte nur in feiner Zunft, 
und nur in ihr ſchritt er durch das Leben; aber eine verhäng« 
nißvolle ſchwere Zeit hat den Menſchen mit eiferner Kauft er⸗ 
griffen, und der Schmerz preßt ihm Laute aus, die ihm ſonſt 
fremd waren. 
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Man ſpricht fo viel von ber Begeiſterung, bie bie Künſtler 
Dusch den Genuß farler Getränke erzwingen — man nennt 
Muſiker und Dichter, die nur fo arbeiten können (die Mahler 
find von dem Borwurfe, fo viel ih weiß, frei geblieben). — 
Ich glaube nicht daran — aber gewiß ift es, daß eben in der 
glücklichen Stimmung, ih möchte fagen, in ber günfligen Con⸗ 
Rellation, wenn ber Geift aus dem Brüten in das Schaffen 
übergeht, das geiftige Getränk den regeren Umfchwung der 
Speen befördert. — Es if gerade Fein edles Bild, aber mir 
fommt die Zantafie bier vor, wie ein Mühlrad, welches ber 
färler anfhwellende Strom fchneller treibt — der Menfch gießt 
Wein auf, und das Getriebe im Innern dreht fih rafher! — 
Es if wol herrlich, daß eine edle Frucht das Geheimniß in fi 
trägt, den menſchlichen Geiſt in feinen eigenſten Anltlängen auf 
eine wunderbare Weife zu beherrſchen. — Aber was in biefem 
Augendlid da vor mir im Glaſe dampft, if jenes Getränf, 
das noch wie ein geheimnißnoller Fremder, der, um uncrlannt 
zu bleiben, überall feinen Ramen wechſelt, feine allgemeine 
Benennung hat, und durch den Prozeß erzeugt wird, wenn 
mar Cognac, Arrak oder Rum anzündet und auf einem Roſt 
darüber gelegten Zuder hinein tröpfeln läßt. — Die Bereitung 
und der mäßige Genuß diefes Getränkes hat für mich etwas 
Wohlthaͤtiges und Erfreuliches. — Wenn fo die blaue Flamme 
emporzudt, fehe ich wie die Salamander glühend und fprühend 
herausfahren und mit den Erbgeiftern kämpfen, die im Zuder 
wohnen. Diefe Halten ſich tapfer; fie kniſtern in gelben Lich» 
tern durch die Feinde, aber die Macht iR zu groß, fie finlen 
proffeind und ziſchend unter — die Waſſergeiſter entfliehen, 
fh im Dampfe emporwirbelnd, indem die Erngeifter bie er⸗ 
föpften Salamander herabziehen und im eignen Reiche ver⸗ 


zehren; aber auch Re gehen unter und Tede neugeborne Gei⸗ 
ſterchen ſtrahlen in glühendem Roth herauf, und was Gale- 
mander und Erdgeift im Kampfe untergehend geboren, hat bes 
Salamanders Olnth und des Erdgeiftes gehaltige Kraft. — 
Sollte es wirklich gerathen ſeyn, dem innern Yantafie- Rabe 
Geiſtiges aufzugießen, (welches ih doch meine, da es dem 
Künftler nähft dem rafıheren Schwunge der Ipeen eine gewiſſe 
Behaglichkeit, ja Fröhlichkeit giebt, die die Arbeit erleichtert), 
fo könnte man orbentlih Nüdfihts der Getränke gewiſſe Priu- 
zipe aufftellen. So würbe ih 3. B. bei der Kirchenmuſik alte 
Rhpein- und Franzweine, bei der ernflen Oper fehr feinen Bur- 
gunder, bei der komiſchen Oper Ehampagner, bei Eanzouetten 
ttaltänifche feurige Weine, bei einer höchſt romantiſchen Kom⸗ 
pofition, wie bie des Don Yuan tft, aber ein mäßiges Blas 
von eben dem von Salamander nnd Erbgeift erzeugten Ge⸗ 
tränt anrathen! — Doc überlaffe ich jedem feine inbivibuelle 
Meinung, und finde nur nöthig für mich felbf im Stillen zu 
bemerken, daß der Geiſt, der von Licht und unterirbifhem euer 
geboren, fo keck den Menfchen beherrſcht, gar gefährlich if, und 
man feiner Freundlichkeit nicht trauen darf, da er ſchnell die 
Miene ändert und flatt des wohlihuenben behaglichen Freun⸗ 
Des, zum furchtbaren Tyrannen wird. 


Es wurbe heute die befannte Aneldote von dem alten 
Hameau erzäßft, der zu dem Gelflihen, welcher ihn in ber 
Todesſtunde mit allerlei harten, unfreundliden Worten zur 
Buße ermahnte und nicht aufpören konnte zu prebigen unb zu 
ſchreien, erufliy fagte: Aber wie mögen Ew. Hodwürben doch 
fo falf fingen! — Ich habe nit in das laute Gelächter der 
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Geſellſchaft einfimmen lönnen, denn für mid hat die Geſchichte 
etwas ungemein Rührendes! — Wie hatte, da der alte Mei⸗ 
ſter der Tonkunſt beinahe fchon alles Irdiſche abgefreift, ſich 
fein Geiſt fo ganz und gar ber göttlihen Muſik zugewendet, 
baß jeder finnlihe Eindrud von Außen her nur ein Mipklang 
war, der, die reinen Darmonien, von denen fein Inneres er- 
füllt, unterbrechend, ihn quälte und feinen Klug zur Lichtwelt 
bemmte. 


An Feiner Kunft if die Theorie fchwächer und unzureichen- 
der als in der Muſik, die Regeln des Contrapunkts beziehen 
Ach natürlicherweife nur auf die Farmonifhe Struktur, und ein 
danach richtig ausgearbeiteter Say iſt die nach den beſtimmten 
Negeln des Berhältniffes richtig entworfene Zeichnung des Ma⸗ 
Iers. Aber bei dem Eolorit iſt der Mufiter ganz verlaſſen; 
denn das ift die Inftrumentirung. — Schon ber nnermeßlichen 
Barietät muflalifcher Sätze wegen ift es unmöglich, hier nur 
eine Regel zu wagen, aber auf eine lebendige durch Erfah⸗ 
rung geläuterte Fantaſie geübt, Tann man wol Andeutungen 
geben, und biefe cykliſch gefaßt würbe ih: Myſtik der Inſtru⸗ 
mente, nennen. Die Kunfl, gehörigen Orts bald mit dem vollen 
Orcheſter, bald mit einzelnen Inftrumenten zu wirken, ift bie 
mufilalifhe Perfpective; fo wie die Muſik den von ber 
Malerei ihr entlehnten Ausprud, Ton, wieder zurüdnehmen 
und ihn von Tonart unterfcheiden kann. Im zweiten Höheren 
Sinn wäre dann Ton eines Stüds der tiefere Charakter, 
der durch die befonbere Behandlung des Gefanges, ber Beglei- 
tung der ſich anſchmiegenden Figuren und Melismen, ausge» 
fprodgen wird, 








Es iſt eben fo ſchwer, einen guten Tebten A zu machen, 
ats einen tüchtigen Kernſchluß — Beide find gewöhnlich mit 
Biguren Aberhäuft, und der Borwurf: er Tann nicht zum Schluß 
dommen, iſt nur zu oft gerecht. Für Dichter und Muſiker if 
es kein übler Vorſchlag, Beide, den lebten Akt und das Finale, 
zuerſt zu machen. Die Ouvertüre, fo wie der Prologus, muß 
unbedingt zuleßt gemacht werben. 


6. 
Der vollfommene Mafhinift. 


As ih noch in *** pie Oper dirigirte, trieben mich oft 
Luſt nnd Laune auf das Theater; ich befümmerte mich viel um 
das Deforationd- und Mafchinenwefen, und indem ich Tange 
Zeit ganz im Stillen über Alles, was ich ſah, Betrachtungen 
anftellte, erzeugten ſich mir NRefultate, bie ih zum Nuß und 
Frommen ber Dekorateurs und der Mafchiniftien, fo wie bes 
ganzen Yublitums, gern in einem eignen Traltätlein ans Licht 
ſtellen möchte, unter dem Titel: Johannes Kreisiers vollkom⸗ 
mener Mafchinift u. f. w. Aber wie es in der Welt zu gehen 
pflegt, den ſchärfſten Willen ſtumpft die Zeit ab, und wer weiß, 
ob bei gehöriger Muße, die Das wichtige theoretifhe Werk er- 
fovert, mir aud die Laune fommen wird, es wirklich zu ſchrei⸗ 
ben. Um nun daher wenigflend die erften Yrinzipe der von 
mir erfundenen herrlichen Theorie, die vorzüglichſten Ideen vom 
Untergange zu retten, fihreibe ich, fo viel ich vermag, nur Alles 
rhapſodiſch pin, und denke and dann: Sapienti sat! 
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Fürs erfie verbanle ich es meinem Aufenthalte in = ®, 
daß ih von manchem gefährligen Irrthum, in den ich bisher 
verfunten, gänzlich geheilt worden, fo wie ich auch die kin⸗ 
diſche Achtung für Perfonen, die ich fonft für groß und genial 
gehalten, gänzlich verloren. Nächft einer aufgebrungenen, aber 
ſehr Heilfamen Geiſtesdiät bewirkte meine Geſundheit der mir 
angerathene fleißige Genuß des Außer Haren reinen Waſſers, 
das in *c6* aus vielen Quellen, vorzüglich bei dem Theater 
— nicht ſprudelt? — nein! — fondern fanft und leiſe da⸗ 
her rinnt. 

So venke ich noch mit wahrer innerer Schaam an bie Ach⸗ 
tung, ja die kindiſche Berehrung, die ic fir den Delorateur, 
fo wie für den Maſchiniſten des ..r Theaters hegte. Beide 
gingen von dem thörichten Grundſatz aus: Dekorationen und 
Maſchinen müßten unmerklich in vie Dichtung eingreifen, und 
durch ven Total» Eifelt müßte dann ber Zufchauer, wie auf 
unſichibaren Fittigen, ganz aus dem Theater heraus in bas 
fantaſtiſche Rand ver Poefie getragen werben. Sie meinten, 
nicht genug wäre es, die zur höchſten Illuſion mit tiefer Kennt⸗ 
niß und gereiniglem Geſchmack angeorbneten Dekorationen, die 
mit zauberifcher, dem Zuſchauer unerflärbarer Kraft wirkenden 
Mafchinen anzuwenden, fondern ganz vorzüglich käme es auch 
darauf an, Alles, auch das Geringſte zu vermeiden, was bem 
beabfichtigten Total» Effelt entgegenliefe. Nicht eine wider ben 
Sinn des Dichters geftellte Dekoration, nein — oft nur ein 
zur Unzeit Hervorgudender Baum — ja, ein einziger hervor» 
hängender Strid zerflöre alle Täuſchung. — Es ſey gar ſchwer, 
fagten fle ferner, burch grandios gehaltene Verhaͤlmiſſe, durch 
eine edle Einfachheit, durch das künſtliche Berauben jedes Me⸗ 
diums bie eingebildeten Größen der Dekoration mit wirklichen 
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(3. B. mit deu auftreienden Perſonen) gu vergleichen, und fo 
ben Trug zu entbeden, durch gänzliches Berbergen des Mecha⸗ 
nismus der Mafchinen den Zufchauer in der ihm wohlihuenden 
Täuſchung zu erhalten. Hätten daher ſelbſt Dichter, bie doch 
fonft gern in das Reich der Zantafie eingehen, gerufen: Glaubt 
ihr denn, daß Eure leinwandenen Berge und Paläfle, Enre 
flürgenden bemalien Bretter und nur einen Moment täufden 
Iönnen, if Euer Plab auch noch fo groß? — fo Habe es immer 
an der Eingefchränttpeit, der Ungeſchicklichkeit ihrer malenben 
und bauenden Collegen gelegen, die, flatt ihre Arbeiten im 
höhern poetifhen Sinn aufzufaflen, das Theater, fey es auch 
noch fo groß geweſen, worauf es nicht einmal fo fehr, wie 
man glaube, anlomme, zum erbärmlihen Guckaſten herabge⸗ 
würbigt hätten. In der That waren auch die tiefen ſchauer⸗ 
lichen Wälder, die unabfehbaren Eolonnaden — die gothiſchen 
Dome jenes Delorateurs von herrlicher Wirkung — man dachte 
gewiß nicht an Malerei und Leinwand; bed Maſchiniſten un⸗ 
terirdifhe Donner, feine Einflürze hingegen erfüllten das Ge⸗ 
müth mit Graufen und Entfehen, und feine Flugwerke ſchweb⸗ 
ten luftig und duftig vorüber. — Pimmell wie hatten doch 
diefe guten Leute, troß ihres Weispeitlrams, eine fo gänzlich 
falfhe Tendenz! — Vielleicht laſſen fie, wenn fie diefes leſen 
follten, von ihren offenbar ſchädlichen Zantaftereien ab, und 
kommen, fo wie ip, zu einiger Bernunft. — Ich will mid 
nun lieber glei an fie fel&f wenden, und von der Gattung 
theairalifcher Darkellungen reden, in der ihre Künfle am mehr- 
ſten in Anfpruh genommen werben — id meine die Oper! 
— Zwar habe ih es eigentlid nur mit dem Maſchiniſten zu 
ihun, aber der Dekorateur kann auch fein Theil barans ler⸗ 
nen. Alſo: 
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Meine Herren! 


Haben Sie es nicht vielleicht ſchon ſelbſt bemerkt, fo will 
th es Ihnen hiermit eröffnen, daß die Dichter und Mufiler 
E64 in einem höchſt gefährlichen Bunde gegen das Publikum 
befinden. Sie haben es nämlich auf nichts Beringeres abge» 
fepen, als ven Zuſchauer aus der wirklichen Welt, wo es ihm 
doch recht gemütblih if, herauszutreiben, und wenn fie ihn 
von allem ihm font Belannten und Befreundeten gänzlich ge⸗ 
trennt, ihn mit allen nur möglichen Empfindungen unb Leiden⸗ 
ſchaften, die der Geſundheit höchſt nachtheilig, zu quälen. Da 
muß er Sachen — weinen — erſchrecken, ſich fürchten, ſich ent⸗ 
feßen, wie Re es nur haben wollen, kurz wie man im Sprüch⸗ 
wort zu fagen pflegt, ganz nad ihrer Pfeife tangen. Rur zu 
oft gelingt ipnen ihre böfe Abficht, und man hat ſchon oft vie 
traurigfien Folgen ihrer feindieligen Einwirkungen geſehen. 
Hat doch ſchon Mancher im Theater augenblidiih an das fan- 
tahiihe Zeug in der That geglaubt; es ift ihm nicht einmal 
aufgefallen, daß die Menfchen nicht reden wie andere ehrliche 
Leute, fondern fingen, und manches Mädchen dat noch Nachts 
barauf, ja ein paar Tage hindurch alle bie Erfcheinungen, 
welche Dichter und Muſiker ordentlich heroorgezaubert. hatten, 
nicht aus Sinn und Gedanken bringen, und kein Strid- oder 
Stidmufter gefheut ausführen können. Wer aber fo diefem ' 
Unfug vorbeugen, wer foll bewirken, daß dad Theater eine 
vernünftige Erholung, daß Alles MIN und ruhig bleibe, daß 
Zeine pſychiſch und phyſiſch ungefande Leidenſchaft erregt werde? 
— wer foll das thun? Kein Anverer als Sie, meine Herren! 
Ihnen liegt die füße Pflicht auf, zum Beſten ber gebilbeten 
Menſchheit gegen den Dichter und Muſiker ſich zu verbinden. 

vii. 6 
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- Kämpfen Sie tapfer, der Sieg iR gewiß, Sie Haben bie 
Mittel überreihlih in Händen! — Der erfle Grundſatz, von 
dem Sie in allen Ihren Bemühungen ausgehen müſſen, ift: 
Krieg dem Dichter und Muſiker — Zerflörung ihrer böfen Ab⸗ 
Rt, den Zufchauer mit Trugbildern zu nmfangen und ihn aus 
der wirklichen Belt zu treiben. Hieraus folgt, daß in eben 
dem Grade, als jene Perfonen alles nur Möglige anwenden, 
den Zufchauer vergeflen zu laſſen, daß er im Theater fey, Sie 
Dagegen burch zwedmäßige Anorbnumg der Dekorationen und 
Maſchinerien ihn beffändig an das Theater erinnern müflen. — 
Sollten Sie mid nicht Thon jeßt verfiehen, follte ed denn nõ⸗ 
tpig feyn, Ihnen noch mehr zu fagen? — Aber ih weiß es, 
©ie find in Ihre Fantaftereien fo hineingerathen, daß ſelbſt in 
dem Fall, wenn Sie meinen Grundfaß für richtig auerkennen, 
Sie die gewöhnlichen Drittel, welche herrlich zu dem beabfich- 
Higten Zwed führen, nicht bei der Hand haben würben. I 
muß Ihnen daher fhon, wie man zu fagen pflegt, was weni- 
ges auf die Sprünge helfen. Sie glauben z. B. nicht, von 
welcher unwiberftehlichen Wirkung oft fhon eine eingeſchobene 
fremde Eutiffe iR. Erſcheint fo ein Stuben- ober Saalfrag⸗ 
ment in einer düſtern Gruft, und Hagt die Prima Donna in 
den ruhrendſten Tönen über Gefangenfchaft und Kerker, fo lacht 
ihr doch der Zuſchauer Ins Fäuſtchen, denn er weiß ja, der 
Raſchiniſt darf nur ſchellen, and es iſt mit bem Kerker vorbei, 
denn hinten fiedt ja fhon ber freundlige Saal. Noch beffer 
And aber falfhe Soffiten und oben herausgudende Mittelvor- 
Hänge, indem fie der ganzen Dekoration die fogenannte Wahre 
Heit, die aber Hier eben ber ſchändlichſte Trug if, benehmen. 
Es gibt aber doch Fälle, wo Dichter und Mufiler mit ihren 
Hölifgen Küuften die Zuſchauer fo zu betäuben willen, daß fie 
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anf alles das nit merken, ſondern ganz hingeriffen, wie in 
einer fremden Welt, fi der verführeriſchen Lodung des Fan⸗ 
taftifchen hingeben; es findet diefes vorzüglich bei großen Sze⸗ 
nen, vielleicht gar mit einwirkenden Ehören Statt. In dieſer 
verzweifiungsvollen Lage gibt es ein Mittel, das immer dem 
beabfihtigten Zwed erfüllen wird. Sie laſſen dann ganz uns 
erwartet, z. B. mitten in einem lügübren Ehor, ver fih um 
bie im Moment des höchſten Affelts begrifftenen Hauptperfonen 
gruppirt, plößlich einen Mittelvorhang fallen, der unter allen 
fpielenden Perfonen Beſtürzung verbreitet und fie aus einander 
treibt, fo daß mehrere im Hintergrunde von ben im Profcenium 
befindlichen total abgefchnitten werden. Ich erinnere mi, in 
einem Ballet diefes Mittel zwar wirkungsvoll, aber doch nicht 
ganz richtig angewandt gefehen zu haben. Die Prima Balle- 
tina führte eben, indem der Ehor der Figuranten feitwärte 
gruppirt war, ein fhönes Solo aus; eben als fie im Hinter⸗ 
grunde in einer herrlihen Stellung verweilte, und die Zus 
ſchauer nicht genug jauchzen und jubeln konnten, ließ ber Ma⸗ 
ſchiniſt plötzlich einen Mittelvorhang vorfallen, der fie mit einem 
Male den Augen bes Publikums entzog. Aber unglüdlicher 
Weile war es eine Stube mit einer großen Thür in der Mitte; 
ehe man ſichs verfah, kam daher die entfchloffene Tänzerin gar 
anmuthig dur die Thür herein gehüpft und feßte ihr Sole 
fort, worauf denn der Mittelvorhbang zum Troft der Figuran⸗ 
ten wieber aufging. Lernen Sie hieraus, daß der Mittelvor- 
Hang keine Thür haben, übrigens aber mit der fiehenden De⸗ 
koration grell abſtechen muß. In einer felfichten Einöde thut 
ein Straßenprofpelt, in einem Tempel ein finfterer Wald fehr 
gute Dienfte. Sehr näptich ift es auch, vorzüglih in Mono⸗ 


logen oder kunſtvollen Arien, wenn eine Soffite Herunterzufale 
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Ten oder eine Eufiffe in das Theater zu ſtürzen droht, ober 
wirklich ſtürzt; denn außerdem, daß die Aufmerkſamkeit der 3m 
ſchauer ganz von der Situation des Grbichts abgezogen wird, 
fo erregt auch die Prima Donna, oder der Primo Buomo, ber 
zielleiht eben auf dem Theater war und hart befhädigt zu 
werben Gefahr Tief, die größere, regere Theilnahme des Publi- 
Yums, und wenn Beide nachher noch fo falfıh fingen, fo heißt 
es: Die arme Fran, der arme Menſch, das Tommi von ber 
ausgeftandenen Angft, und man appflaubirt gewaltig! Dan 
Tann auch zur Erreihung biefes Zweds, nämlich den Zuſchauer 
von den Perſonen des Gedichts ab und auf die Perfoͤnlichkeit 
der Schaufpieler zu lenken, mit Ruben ganze auf dem Theater 
ſtehende Gerüſte einflürzen Iaffen. So erinnere ih mich, daß 
einmal in der Camilla der praftifable Gang und die Treppe 
zur unterirdiſchen Gruft in dem Augeublide, als eben alle zu 
Camilla's Rettung herbeieilenden Perſonen darauf beſindlich 
waren, einftürzte. — Das war ein Rufen — ein Schreien — 
ein Bellagen im Publikum, und als nun endlih vom Theater 
herab verfündigt wurde: es habe Niemand bebeutenden Scha⸗ 
ben genommen und man werde fortfpielen, mit welcher Theil⸗ 
nahme wurde nun ber Schluß der Oper gehört, die aber, wie 
es andy feyn follte, nicht mehr den Perfonen des Stüds, fon- 
dern den in Angft und Schreden gefeßten Schanfpielern galt. 
Dagegen if es unrecht, die Schaufpieler Hinter ven Culiſſen in 
Gefahr zu feßen, denn alle Wirkung fällt ia von ſelbſt weg, 
wenn es nit vor den Augen des Publikums gefchieht. Die 
Häufer, aus deren Zenfler gegudt, die Balkons, von denen 
herab diskurirt werden fol, müflen daher fo niedrig als mög- 
fi gemacht werden, damit es feiner hohen Leiter oder keines 
hohen Grräftes zum Hinauffleigen bedarf. Gewöhnlich Tommi 





der, ber erſt oben durch das Fenſter geſprochen, dann unten 
zur Thür heraus, uud um Ihnen meine Bereitwilligkeit zu 
zeigen, wie gern ich mit allen meinen gefammelten Kenntniſſen 
zu Ihrem Befien herausrüde, febe ich Ihnen die Dimenflones 
eines ſolchen praktifablen Haufes mit Fenſter und Thür ber, 
wie ich fle von dem Theater in *** entnommen. Höhe der 
Thür 5 Zuß, Zwifchenraum bis zum Fenſter F., Höhe des 
Fenſters 3 F., bie zum Dache . F., Dach Y, 5. Macht zu- 
fammen 9%, 3. Bir hatten einen etwas großen Schaufpieler, 
ber durfte, wenn er den Bartholo im Barbier von Sevilien 
ſpielie, nur auf eine Fußbank fleigen, um aus dem Fenfler zu 
suden, und als einmal zufällig unten die Thür aufging, fah 
man die langen rothen Beine, und war nur beforgt, wie ex 
es machen würde, um dur die Thür zu kommen. Sollte es 
nicht nühlig fepn, den Schaufpielern die praktikabeln Häufer, 
Thürme, Burgveſten anzumeſſen? — Es ift fehr unrecht, durch 
einen ploͤtzlichen Donner, durch einen Schuß ober durch ein an⸗ 
deres plößliches Getöfe, Die Zufchauer zu erfhreden. Ich era 
innere mich noch recht gut Ihres verbammten Donners, mein 
Herr Maſchiniſt, der dumpf und furchtbar wie in tiefen Gebir⸗ 
gen rollte, aber was foll das? — wiſſen Sie denn nicht, daß 
ein in einen Rahmen geſpanntes Kalbfell, auf dem man mit 
beiden Faͤußen herumtrommelt, einen gar anmuihigen Donner 
gibt? Statt die fogenannte Kanonenmafchine anzuwenden oder 
wirklich zu fchießen, wirft man flarf die Garderobenthür zu, 
barüber wird Riemand zu fehr erfgreden, Aber um den Zu⸗ 
ſchauer auch vor dem minbeften Schreck zu bewahren, welches 
zu ben höchſten heiligften Pflichten des Maſchiniſten gehört, if 
folgendes Mittel ganz mitruglich. Fällt nämlih ein Schuß 
oder entſteht ein Donner, fo heißt es auf dem Theater ge⸗ 
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wohnlich: Was Hör! ih! — welch Geraͤuſch — welch Getöſe! 
— Nun muß der Maſchiniſt allemal erſt dieſe Worte abwarten 
und dann ſchießen oder donnern laſſen. — Außerdem daß das 
Publikum durch jene Worte gehörig gewarnt worden, hat es 
anch die Bequemlichkeit, daß die Theaterarbeiter ruhig zuſehen 
Tonnen und keines beſondern Zeichens zur nothigen Operation 
bedürfen, ſondern ihnen der Ausruf des Schauſpielers ober 
Sängers zum Zeichen dient, und fle dann noch zu rechter Zeit 
die Garderobenthür zumwerfen oder mit den Fäuften das Kalb⸗ 
fell bearbeiten Fönnen. Der Donner gibt allemal dem Arbei- 
ter, der als Jupiter falgurans mit der Blechtrompete in Be⸗ 
reitfhaft fleht, das Zeichen zum Blitzen; biefer muß, da auf 
dem Schnürboven doch leicht ich etwas entzünden Tann, unten 
in der Culiſſe fo weit vorſtehet, daß das Publikum hübſch die 
Flamme und wo mögli auch die Trompete ſieht, um nicht in 
unndthigem Zweifel zu bleiben, wie ums Himmelswillen benn 
nur das Ding mit dem Blit gemacht wird. Bas ih oben 
vom Schuß gefagt, gilt auch von Zrompetenftößen, eintreten 
der Duft u. f. w. Ich habe ſchon von Ihrem Iuftigen dufe 
Hgen Flugwerk gefprodden, mein Herr Maſchiniſt! — Iſt es 
denn nun wol recht, fo viel Nachdenken, fo viel Kunſt anzu- 
wenden, un bem Trug fo den Schein der Wahrheit zu geben, 
daß der Zufchauer unwillkührlich an die himmliſche Erfcheinung, 
die im Rimbus glänzender Wolfen herabſchwebt, glanbt? — 
Aber ſelbſt Maſchiniſten, die von richtigeren Grundfäßen aus⸗ 
sehen follen, fallen in einen anderen Fehler. Sie Iaffen zwar 
gehörig Stride fehen, aber fo ſchwach, daß das Publikum im 
taufend Angſt gerätp, die Gottheit, der Genius ꝛc. werben 
herabflärgen und Arm und Beine brechen. — Der Wollken⸗ 
wagen ober die Wolle muß daher in wier recht dicken ſchwarz 
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angeſtrichenen Stricken hingen, und ruckweiſe im laugſamfien 
Tempo heraufgezogen oder herabgelaſſen werden; denn ſo wird 
der Zuſchauer, der die Sicherheitsanſtalten auch vom entfern⸗ 
teſten Platze dentlich ſteht, und ihre Haltbarkeit gehörig beur⸗ 
theilen kann, über die himmliſche Fahrt ganz beruhigt. — Sie 
Haben Rh auf Ihre wellenſchlagende ſchänmende Meere, auf 
Ihre Seen mit den optiſchen Widerſcheinen recht was einge» 
bilbet, und Sie glaubien gewiß einen Triumph Ihrer Kunſt zu 
feiern, ale es Ihnen gelang, über die Brüde bes Sees wan- 
beinbe Perfonen eben fo vorübergehend abzufpiegeln? — Wahr 
iR es, das letzte hat Ihnen einige Bewunderung verſchafft; in⸗ 
deffen war do, wie ich ſchon bewiefen, Ihre Tendenz grund⸗ 
falſch! — Ein Meer, ein See — ein Fluß, kurz jedes Waſſer 
wird am beften auf folgende Art vargeftellt: Man nimmt zwei 
Dretter, fo lang ale das Theater breit if, läͤßt fie an der 
oberfien Seite auszaden, mit Heinen Weligen blau und weiß 
bemalen, und hängt fie eins hinter dem andern in Schnüren 
fo auf, daß ihre untere Seite noch etwas den Boden berührt. 
Diefe Bretter werben nun hin und her bewegt, und bag knar⸗ 
rende Geräufch, welches fie, den Boden fireifend, verurfachen, 
bedeutet das Plätichern der Wellen. — Was fol ih von Ihren 
fhauerlichen heimlichen Mondgegenden fagen, Herr Dekorateur, 
da jeden Profpelt ein gefhidter Mafchinift in eine Mondge⸗ 
gend ummandelt, Es wird nämlich in ein vierediges Breit 
sin rundes Loch geichnitten, mit Papier verliebt und in den 
hinter bemfelben befindlicgen roth angeftrichenen Kaſten ein Licht 
geſeht. Diele Vorrichtung wirb an zwei flarten, ſchwarz an⸗ 
geſtrichenen Schnüren herabgelaffen, und fiehe da, es if Monde 
ſcheia! — Wäre es nicht auch ganz bem vorgefehten Zwed ges 
wäß, wenn bei gu großer Rüpsung im Publitum der Maſchiniſt 
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biefen ober jeuen ber größten Ucbelthäter uawiiiiägrii ver⸗ 
finten Tiefe, und ihm fo jeben Ton, der den Zuſchauer noch in 
höhere Extravaganz fehen könnte, mit einem Male abſchnitte ? 
— Räckſichts der Berfenlungen will id aber fon benerken, 
daß der Schaufpieler nur in jenem äußerfien Kahl, wenn es 
nämlich darauf aulommt, Tas Publikums zu retten, in Gefahr 
zu fehen if. Sonft muß man ifn auf alle nur mögliche Urt 
ſchonen unb erſt dann die Berfenlung geben laflen, wenn er 
ſich in gehöriger Stellung und Balance befindet. Da biefes 
aber nun Niemand wifien kann, als der Schaufpieler ſelbſt, fo 
iR es unrecht, das Zeichen vom Goufleur mit ber Sonterrains⸗ 
Glocke geben zu Laflen, vielmehr mag der Schaufpieler, ſolles 
ihn unterirdifge Mächte verfchlingen, ober fol ex als Geik 
verfhwinden, felbft durch drei ober vier harte Sufftöße auf ben 
Boden das Zeichen geben, und dann langſam und ficher in bie 
Arme der unten paſſenden Tpeaterarbeiter ſiuken. — Ich Hoffe, 
Sie Haben mid nun ganz verflanden, und werben, ba jebe 
Borftellung tanfendmal Gelegenheit gibt, den Kampf mit dem 
Dichter und Mufiter zu befiehen, ganz nach ber richtigen Ten⸗ 
benz und nad den von mir angeführten Beifpielen handeln. 
Ihnen, mein Herr Dekorateur! rathe ich nor im Vorbei⸗ 
sehen, bie Eulifien nicht als ein notpwendiges Nebel, fordern 
als Hauptſache, und jede fo viel möglich als ein für ſich bes 
Rependes Ganze anzufchen, auch recht viel Details darauf 38 
mahlen. In einem Straßenprofpelt fol z. 8. jede Entiffe ein 
bervorſpringendes Drei» ober vierflödiges Haus bilden; wenn 
denn nun bie Kenfierhen und Thärchen der Häufer im Proſce⸗ 
nium fo Hein find, daß man offenbar ſieht, keine ber aufire- 
enden Perfonen, die beinape bis in dem zweiten Gtod Tagen, 
Sonne barin wohnen, fondera nur ein lilliputaniſches Geſchlecht 


in biefe Thuren eingefn und aus vielen Fenſtern guden, ſo 
wird durch diefes Aufheben aller Yluflon der große Zweck, ber 
ben Dekorateur immer vorfhweben muß, anf die leichteſte und 
anmuthigfte Beife erreicht. — 

Splite wider alle® Bermuthen Ihnen, meine Berren! Bas 
Prinzip, auf dem ich meine ganze Theorie des Dekorationde 
und Maſchinenweſens baue, nicht eingehen, fo muß id Ste 
nur Hiemit darauf anfmerffam maden, daß fhon vor mir ein 
äußert achtbarer würdiger Dann biefelbe in nuce vorgetta⸗ 
gen. — Ich meine Riemanden anders als den guten Weber- 
meifter Zettel, der auch in der höchſttragiſchen Tragödie: Pp⸗ 
ramus und Thisbe, das Publikum vor jeder Angft, Furcht ıc., 
kurz vor jeder Eraltation verwahrt wiffen will; nur ſchiebt er 
alles das, wozu Sie hauptfächlich beitragen müflen, dem Pro⸗ 
fogus auf den Hals, der gleich fagen foll, daß die Schwerter 
feinen Schaben thäten, daß Pyramus nicht wirklich tobt ge⸗ 
macht werde, und daß eigentlich Pyramus nicht Pyramus, 
fondern Zettel der Weber fey. — Laſſen Sie fih des weifen 
Zettels golpne Worte ja recht zu Herzen gehen, wenn er von 
Schnock dem Schreiner, der einen gräulichen Löwen repräfen« 
tiren fol, folgendermaßen ſpricht: 

„Ja, ihr müßt feinen Ramen nennen, und fein Geficht 
„muß dur des Löwen Hals gefehen werben, und ex felbft 
„muß durchſprechen, und fich fo oder ungefähr fo appliciren: 
„ Gnädige Frauen, oder ſchöne gnädige Frauen, ich wollte 
„wünfchen, ober ich wollte erfudhen, oder ich wollte gebeten 
„baben, fürchten Sie nichts, zittern Sie nicht fo; mein Leben 
„für das Ihrige! wenn Sie dächten, ich käme hieher als ein 
„Löwe, fo dauerte mi nur meine Haut. Nein, id bin nichts 
„dergleichen; ich bin ein Menſch, wie andte auch: — nnd 
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„dann laßt ihn nur feinen Namen nennen, und ifuen runb 
„herausfagen, daß er Schnock ber Schreiner if.“ 

@ie haben, wie ich vorausfeben darf, einigen Sinn für 
die Allegorie, und werben daher leicht das Medium finden, ber 
von Zettel dem Weber ausgefprocdpenen Tendenz auch in Ihrer 
Kuuf zu folgen. Die Autorität, auf die ich mich geftüßt, bes 
wahrt mich vor jedem Mißverſtande, und fo Hoffe ich einem 
guten Saamen geflrent zu haben, dem vielfeigt ein Baum bes 
Erkenniniſſes entiprießt. 





IV. 


Don Juan. 


Eine fabelhpafte Begebenpeit, 
die fih mit einem reifenden Enthuflaften zugelragen. 


Ein durchdringendes Länten, der gellende Ruf: Das Theater 
fängt an! wedte mi aus dem fanften Schlaf, in den ich ver⸗ 
funten war; Bäfle brummen durch einander — ein Pauken⸗ 
flag — Trompetenſtöße — ein Hares X, von der Poboe 
ausgepalten — Biolinen ſtimmen ein: ich reibe mir Die Augen. 
Sollte der allezeit gefchäftige Satan mih im Ranſche — 7 
Kein! ich befinde mich in dem Zimmer bes Hotels, wo id 
geſtern Abend Halb gerädert abgefliegen. Gerade über meiner 
Nafe Hängt die flattlihe Troddel ver Klingelfchnur; ich ziehe 
fie heftig an, der Kellner erſcheint. 

„Aber was, um’s. Himmels willen, ſoll die konfuſe Muſil 
da neben mir bebeuten? gibt es denn ein Konzert hier im 
Haufe?” , 

„Ew. Exreellenn — (Ich hatte Mittags an der Wirths⸗ 
tafel Ehampagner getrunten!) Ew. Excellenz wiſſen vielleicht 
noch nicht, daß dieſes Hotel mit dem Theater verbunden iſt. 
Dieſe Tapetentpär führt auf einen Heinen Corridor, von dem 
Ste unmittelbar in Nr. 23 treten: das if die Frembenloge.“ 


„Was? — Theater? — Frembenloge?“ 

„3a, die Heine Fremdenloge zn zwei, hoͤchſtens drei Per- 
fonen — nur fo für voruehme Herren, ganz grün tapezirt, 
mit Gitterfenftern, dicht beim Theater! Wenn's Ew. Ercel- 
Ienz gefällig it — wir führen heute den Don Juan von bem 
berühmten Herru Mozart aus Wien auf. Das Legegelv, einen 
Thaler acht Grofchen, fielen wir in Rechnung.” 

Das letzte fagte er, ſchon die Logenthür aufprüdend, fo 
raſch war ich bei dem Worte Don Juan durch vie Tapeten- 
thär in den Eorridor gefchritten. Das Haus war, für ben 
mittelmäßigen Ort, geräumig, gefhmadvoll verziert und glän- 
zend erleuchtet. Logen und Parterre waren gebrängt voll. 
Die erfien Accorde der Ouvertüre überzeugten mich, daß ein 
ganz vortreffliches Orchefter, follten die Sänger auch uur im 
Windeſten etwas leiften, mir den herrlichſten Genuß bes Mei⸗ 
ſterwerks verfchaffen würde. — In dem Andante ergriffen 
mi die Schaner des furdtbaren, unterirdifchen regno all pi- 
anlo; granfenerregende Ahnungen des Entſetzlichen erfüllten 
mein Gemüt. Wie ein jauchzender Frevel Hang mir bie jn⸗ 
beinde Sanfare im fiebenten Takte des Allegro; ich ſah aus 
tiefer Nacht feurige Dämonen ihre glühenden Krallen aus 
fireden — nad dem Leben frober Menfchen, die auf bes bo⸗ 
denlofen Abgrunds dünner Dede Iuflig tanzten. Der Conflict 
ber wenſchlichen Natur mit den unbelannten, gräßlihen Mäch⸗ 
ien, die ihn, fein Berberben erlauernd, umfangen, trat Mar 
vor meines Geiſtes Augen. Endlich beruhigt ih der Stumm; 
ber Borhang fliegt auf. Froſtig und unmuthvoll in feinen 
Mantel gehüllt, ſchreitet Leporello in ſinſtrer Nacht vor bem 
Pavilion einher: Notte e giorao faticar. — Affe italieniſchꝰ — 
Pier am deutſchen Orte italieniſch? Ah che piacere! ich werbe 
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alle Recitative, Alles fo hören, wie es ber große Meifter in 
feinem Gemüth empfing und dachte! Da flürzt Don Juan 
heraus; hinter ihm Donna Anna, bei dem Mantel den Frev⸗ 
ler fefihaltenn. Welches Anſehn! Sie könnte Höher, ſchlauler 
gewachſen, majeſtätiſcher im Gange ſeyn: aber weich ein Kopf! 
— Augen, ans beneu Liebe, Zorn, Haß, Berziweiflung, wie 
aus Einem Breunpunlt eine Straßlenppramide bligender 
Zunfen werfen, bie, wie griechifches Feuer, unausloͤſchlich das 
Innerſte burchbrennen! des dunklen Haares aufgelöfte Flechten 
wollen in Wellenriugeln ven Raden hinab. Das weiße Nacht⸗ 
Heid entpäßlt verrätherifch nie gefahrlos belaufhte Reize. Bon 
ber entfehlichen That umfralit, zudt das Herz in gewaltſames 
Schlägen. — — Und nun — welde Stimme! Non sperar 
se non m’accidi. — Durch den Sturm der Snftrumente leuch⸗ 
tom, wie glühenbe Blitze, die aus ätheriihem Metall gegoffe- 
nen Töne! — Bergebens ſucht ih Don Juan loozureißen. — 
MWill er es Tenn? Barum Rößt er wicht mit kräftiger Fauf 
Dad Weib zurück und entflieht? Macht ihn die böſe That 
kraftlos, ober if ed der Rampf von Haß und Liebe im Junern, 
Der ihm Muth und Stärke raubi? — Der alte Papa hat 
feine Thorheit, im Finſtern den fräftigen Gegner auzufallen, 
mit dem Leben gebäßt; Don Juan und Leporello treten im 
recitirenden Gefpräch welter vor ind Profcenium. Den Juan 
wickelt ſich aus dem Mantel, und fleht da in rothem, gerifle- 
nen Sammet mit filberner Stiderei, prächtig gekleidet. ine 
Wäftige, herrliche Gehalt: das Geſicht iR männlich fhön; eine 
erbabene Naſe, durchbohrende Augen, wei geformte Lippen; 
das fonderbare Spiel eines Stirnmuskels über den Augen- 
branen bringt felundenlang etwas vom Mephiſtopheles in die 
Yenfioguomie, dad, ohne dem Geſicht die Schoͤſheit zu ram 
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Gen, einen unwillfügriigen Schauer erregt. Es ik, als Tönue 
er die magiſche Kunſt der Klapperſchlange üben; es iR, als 
Tönen vie Weiber, von ihm angebiidt, nicht mehr von ihm 
Iaflen, und müßten, von der unheimlichen Gewalt geparkt, 
ſelbſt ihr Berberben vollenden. — Lang und bärr, in reif- 
und weißgeftzeifter Wefte, Meinem rothen Daniel, weißen Hut 
mit rotfer Feder, trippelt Leporelo um ihn ber. Die Züge 
feines Geſichts miſchen ch feltfam zu dem Ausbrud von Gut- 
Yerzigkeit, Schelmerei, Luſternheit und ironifirender Frechheit; 
gegen das graulihe Kopf- und Barthaar ſtechen feltfam vie 
ſchwarzen Augenbrauen ab. Dan merkt es, ber alte Burfge 
verdient Don Juans helfender Diener zu ſeyn. — ad 
find fie über die Mauer geflüchtet. — Fackeln — Donna Anna 
und Don Dttavio erfcheinen: ein zierliches, gepubtes, gelecktes 
Nännlein, von ein und zwanzig Jahren höchſtens. Als Anua’s 
Bräutigam wohnte er, da man ihn fo ſchnell Herbeirufen konnte, 
wahrſcheialich im Haufe; auf den erſten Lärın, ben er gewiß 
hörte, Hätte er herbeieilen und den Bater retten können: er 
mußte ſich aber erfi pußen, und modte überhaupt Nachts 
nicht gern ih herausiwwagen. — „Ma qual mai s’offre, o dei, 
spettacelo funesto agli occhi miei!” Behr als Verzweiflung 
über den granfamflen Frevel Tiegt in den entiehlihen, herz⸗ 
zerſchneidenden Tönen dieſes Necitatios und Duett. Don 
Inans gewaltfames Attentat, das ihm Berberben nur broßte, 
dem Bater aber den Tod gab, iſt es nit allein, was biefe 
Töne der beängfieten Bruſt enireißt: nur ein verberbliger, 
töntender Kampf im Inuern kann fie hervorbringen. — 

Eben ſchalt die lange, Hagere Donna Elvira mit fit» 
lichen Spuren großer, aber verbläßter Schönheit ben Berrä- 
fer, Don Juan: Ta nido d’inganni, und der mitleidige Le⸗ 
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porello bemerfte ganz Mug: parla come un libro stampato, 
als ih Jemand neben ober Hinter mir zu bemerfen glaubte. 
Leicht konnte man bie Logenthür Hinter mir geöffnet Haben und 
hineingeſchlüpft ſeyn — das fuhr mir wie ein Stih durch's 
Herz. 3 war fo glüclich, mich allein in der Loge zu befin- 
den, um ganz ungeflört das fo vollkommen dargefiellte Mei⸗ 
ſterwerk mit allen Empfindungsfafern, wie mit Polypenarmen, 
zu umklammern, und in mein Self Hineinzuziehn! ein ein⸗ 
ziges Wort, das obenprein albern feyn konnte, Hätte mich auf 
eine fchmerzhafte Weife heransgerifien aus dem herrlichen Mo⸗ 
ment ber poetifh-mufllalifhen Begeifterung! Ich beſchloß, 
von meinem Rachbar gar keine Notiz zu nehmen, fondern, 
ganz in die Darflellung vertieft, jedes Wort, jeden Blick zu 
vermeiden. Den Kopf in die Hand geftübt, dem Nachbar den 
Nücken wendend, fehanete ich hinaus. — Der Gang der Dar» 
flelung entſprach dem vortreffligen Anfange. Die Heine, Tüs 
ferne, verliebte Zerlina tröftete mit gar lieblichen Tönen und 
Weiſen ven gutmüthigen Zölpel Maſetto. Don Juan ſprach 
fein inneres, zerriffenes Weſen, den Bohn über die Menſchlein 
um ihn Her, nur aufgeflellt zu feiner Luft, in ihr mattliches 
Thun nnd Treiben verberbend einzugreifen, in der wilden Arie: 
Fin ch’han dal vino — ganz unverholen aus. Gemwaltiger 
als bisher zudie Hier der Stirnmustel. — Die Masten er- 
feinen. Ihr Terzett iR ein Gebet, das in rein glänzenden 
Strafen zum Himmel fleigt. — Nun fliegt der Mittelvorbang 
auf. Da geht es Iuflig Her; Becher erklingen, in fröhlichem 
Gewüuͤhl wälzen fih die Bauern und allerlei Masken umher, 
die Don Juans Fer herbeigelockt Hat. — Jeht kommen bie 
drei zur Rache Berfhwornen. Alles wird feierlicher, bis der 
Tanz angeht. Zerfina wird gerettet, und in dem gewaltig 
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bounernden Finale tritt muthig Don Juan mit gezogenem 
Schwert feinen Feinden entgegen. Er fchlägt dem Bräutigam 
beu ſtählernen Galanterie» Degen aus der Daud, und bahnt ich 
Durch das gemeine Gefindel, das er, wie ber tapfere Roland 
die Armee des Tyrannen Cymort, durch einander wirft, daß 
Alles gar poffierlich über einander purzelt, ven Weg ins Freie. — 

Schon oft glaubte ich dicht hinter mir einen zarten, war⸗ 
men Hauch gefühlt, dad Kniſtern eines feidenen Gewandes ge⸗ 
Hört zu haben: das ließ mich wohl die Gegenwart eines 
Stauenzimmers ahnen, aber ganz verfunten in bie poetiſche 
Belt, vie mir die Oper aufihloß, achtete ich nicht darauf. 
Jetzt, da der Borhang gefallen war, fchauele ich nad meiner 
Nachbarin. — Nein — Feine Worte drüden mein Erkauner 
aus: Donna Auna, ganz in dem Coflüme, wie ich fie eben 
auf dem Theater geſehen, fand hinter mir, und richtete anf 
wich den durchdringenden Dlid ihres feelenvollen Auges. — 
Banz ſprachlos ſtarrte ich fie an; ihr Mund (To fchien es mir) 
verzog ſich zu einem leifen, ironifchen Lächeln, in dem ih mi 
fpiegelte und meine alberne Figur erblidie. Ich fühlte bie 
Notpwendigkeit, fie anzureden, und konnte doch die, burg das 
Erfaunen, ja ih möchte fagen, wie durch den Schred ge 
lähmte Zunge nicht bewegen. Endlich, enblih fuhren mir, 
beinape unwillfüprlich, die Worte heraus: „Wie iſt es mög- 
lich, Sie hier zu ſehen?“ worauf fie fogleih in dem xeinflen 
Tostaniſch erwiederte, daß, verflände und fpräde ich nicht 
Staliäniih, fie das Bergnügen meiner Unterhaltung entbehren 
möfle, indem fie Feine andere, ald nur dieſe Sprade rede, — 
Wie Geſang lauteten die füßen Worte. Im Spreden er- 
höhte KH der Ausdruck des dunkelblauen Auges, und jcber 
daraus leuchtende Blitz goß einen Glutſtrom in mein Inneres, 
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von dem alle Yulfe ſtärker fchfugen und alle Fibern erzuckten. 
— Es war Donna Anna unbezweifelt. Die Möglichkeit ab⸗ 
sumwägen, wie fie auf dem Theater und in meiner Loge habe 
zugleich ſeyn Tönnen, fiel mir nicht ein. So wie ver glückliche 
Traum das Seltfamfte verbindet, und dann ein frommer Glaube 
das Weberfinnliche verſteht, und es den fogenannten natürlichen 
Grfcheinungen des Lebens zwanglos anreiht: To gerieth ich 
auch in der Nähe des wunderbaren Weibes in eine Art Som- 
nambulism, in dem ich die geheimen Beziehungen erkannte, 
bie mich fo innig mit ihr verbanden, baß fie felbft bei ihrer 
Erfheinung auf dem Theater nicht Hatte von mir weichen kön⸗ 
nen. — Wie gern fehte ich dir, mein Theobor, jedes Wort 
bes merkwürdigen Geſpraͤchs her, das nun zwiſchen ber Sig⸗ 
nora und mir begann: allein, indem th das, was fie fagte, 
dentſch hinſchreiben will, finde ich jedes Wort fteif und matt, 
jede Phraſe ungelenk, das auszubräden, was fie leicht und 
mit Anmuth Toskaniſch fagte. 


Sndem fie über den Don Juan, über ihre Rolle fprach, 
wor «6, als öffneten ſich mir nun erft die Tiefen des Meiſter⸗ 
werte, und ich konnte hell hineinblicken und einer fremden 
Belt: fantaſtiſche Erſcheinungen deutlich eriennen. Sie fagte, 
ige ganzes Erben ſey Muſik, und off glaube fie mandes im 
Innern geheimnißvoll verfihloflene, was Feine Worte ausfprä- 
qen, fingend zu begreifen. „Ja, ich begreift e8 dann wohl,“ 
fahr fe. mit brennendem Auge und erpöheter Stimme fort: 
„aber es bieibt tobt und Takt nm mich, und indem man eine 
ſchwierige Roulade, eine gelungene Manier beklatſcht, greifen 
eiſige Hände in mein glühendes Herz! — Aber du — du ver⸗ 
ſtehſt mich: denn ich weiß, daß auch dir das wunberbare, ro⸗ 
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mantiſche Reich aufgegangen, wo die himmliſchen Zauber ber 
Töne wohnen!‘ — 

„Wie, du herrliche, wundervolle Frau — — du — bu 
ſollteſt mich kennen?“ 

„Bing ulht der zauberiſche Wahnfinn ewig ſehaender 
Liebe in der Rolle der *** im deiner neneflen Oper aus bei- 
nem Innern hervor? — Ich Habe dich verſtanden: bein Ge⸗ 
müth hat ſich im Gefange mir aufgefhloffen! — Ja, (hier 
nannte fie meinen Bornamen) ich Habe dich gefungen, fo wie 
deine Melodien ich find.” — 

Die Theaterglode läutete: eine fihnelle Bläſſe entfärbte 
Donna Anna’s ungefchminktes Geht; fie fuhr mit der Hand 
nach dem Herzen, als empfände fie einen plößzlichen Schmerz, 
und indem fie leiſe fagte: Unglädiihe Anna, jebt kommen 
deine fürchterlichfien Momente — war fie aus der Loge ver⸗ 
ſchwunden. — 

Der erfte Akt Hatte mich entzüdt, aber nach dem wunder 
baren Ereigniß wirkte jeht die Muſik anf eine ganz andere, 
feltfame Weiſe. Es war, als ginge eine Iang verheiffene Er- 
füllung der fhönften Träume aus einer andern Welt wirklich 
in das Leben ein; als würben die geheimften Ahnungen ber 
entzädten Seele in Zönen fe gebannt und müßten fih zur 
wunderbaren Erfenntniß feltfamlich geflalten. — In Donna 
Anna’s Scene fühlte ich mich von einem fanften, warmen 
Pau, der Aber mich Hinweggiitt, in trunlener Wolluſt erbe- 
ben; unwillkuhrlich fchloffen fi meine Augen und ein glüpen- 
der Kuß fchlen auf meinen Lippen zu brennen: aber der Kuß 
war ein, wie von ewig dürſtender Sehnſucht lang auegrpal- 
iener Ton. 

Das Finale war in freveinder Lufiigleit angegangen: 
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Gin la mensa & preparata! — Don Yuan faß kofend zwi⸗ 
fen zwei Mädchen, und lüftete einen Kork nah dem andern, 
um den braufenden Geiftern, die hermetiich verichloffen, freie 
Herrſchaft über fih zu verflatten. Es war ein kurzes Zimmer 
mit einem großen gothifchen Fenſter im Hintergrunde, durch 
das man in die Racht hinausſah. Schon während Elvira den 
Angetveuen an alle Schwüre erinnert, ſah man es oft durch 
das Fenfter blitzen, und hörte tas bumpfe Murmeln des her» 
annahenden Gewitters. Endlich das gewaltige Pochen. El⸗ 
vira, die Mädchen entfliehen, und unter den entſetzlichen Accor⸗ 
den der unterirbifchen Geiſterwelt, tritt der gewaltige Marmor 
koloß, gegen den Don Yuan pygmäiſch da ſteht, ein. Der Bo⸗ 
ven erbebt unter des Rieſen donnerndem Auftritt. — Don 
Yuan ruft dur den Sturm, durch den Donner, durch das 
Gebeul der Dämonen, fein fürdterlihes: No! die Stunde des 
Untergangs iſt da. Die Statue verſchwindet, dicker Qualm 
erfüllt das Zimmer, aus ihm entwickeln ſich fürchterliche Lar⸗ 
ven. In Qualen der Hölle windet fih Don Juan, den man 
dann und wann unter den Dämonen erblidt. Cine Exrplofion, 
wie wenn taufend Blitze einſchlügen —: Don Juan, die Dä⸗ 
monen, find verfhtwunden, man weiß nicht wie! Leporelle Liegt 
ohnmächtig in der Ede des Zimmers. — Wie wohlthätig wirkt 
nun die Erſcheinung der übrigen Perfonen, die den Juan, der 
von unterirbifihen Mächten irdiſcher Rache entzogen, vergebens 
ſuchen. Es if, als wäre man nun erſt dem furchtbaren Kreiſe 
der hölliſchen Geißler entronnen. — Donna Anna erfhien 
ganz verändert: eine Todtenbläffe überzog ihr Geſicht, das 
Ange war erlofhen, die Stimme zitternd und ungleih: aber 
eben dadurch in dem Heinen Duett mit dem füßen Bräutigam, 
ver nun, nachdem ihn der Himmel des gefahrlichen Raͤcher⸗ 
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Amts glucklich überhoben hat, gleih Bodzeit machen will, von 
berzzerreißender Wirkung. 

Der fugirte Chor Hatte das Werk Herrlih zu einem Gan- 
zen geründet, unb ich eifte, in ber eraltirteflen Stimmung, im 
der ich mich je befunden, in mein Zimmer. Der Kellner rief 
mid zur Wirihstafel, und ich folgte ihm mechaniſch. — Die 
Geſellſchaft war, der Mefle wegen, glänzend, und bie heutige 
Darſtellung des Don Juan der Gegenfland des Geſprächs. 
Dan pries im Allgemeinen bie Italiener und das Eingreifenbe 
ihres Spiels: doch zeigten Heine Bemerkungen, die hier und 
da ganz ſchallhaft Hingeworfen wurden, baß wol Feiner bie 
tiefere Bebeutung der Oper aller Opern auch nur ahnte. — 
Don Dttavio Hatte fehr gefallen. Donna Anna war Einem 
zu leidenſchaftlich geweſen. Man müfle, meiute er, auf dem 
Theater fich Hübfeh mäßigen und das zu fehr Angreifende ver- 
meiden. Die Erzählung des Ueberfalls Habe ihn ordentlich 
konſternirt. Pier nahm er eine Prife Tabak und ſchaute ganz 
. ambeichreiblih dummklug feinen Rachbar an, welther behaup⸗ 
tete: Die Italienerin fey aber übrigens sine recht fihöne Frau, 
nur zu wenig beſorgt um Kleidung und Putz; eben in jener 
Scene ſey ihr eine Haarlocke aufgegangen, und habe das Demi- 
Profil des Geſichts beſchattet! Jetzt ſing ein Anderer ganz 
leiſe zu intoniren an: Fin ch'han dal vino — worauf eine 
Dame bemerkte: am wenigſten fey fie mit bem Don Juan zu⸗ 
frieden: der Italiener fey viel zu finfter, viel zu ernft gewefen, 
nnd habe überhaupt den frivolen, Iuftigen Charakter nicht leicht 
genug genommen. — Die Iehte Exrploflon wurde fehr gerühmt. 
Des Gewäſches fatt eifte ih in mein Zimmer. 
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In der Frembenloge Nr 23. 

Es war mir fo eng, fo ſchwül in dem pumpfen Gemach! — 
Um Mitternacht glaubte ih Deine Stimme zu hören, mein 
Theodor! Du fprachft deutlih meinen Ramen aus, und es 
fhien an der Tapetenthür zu raufhen. Was hält mich ab, 
den Ort meines wunderbaren Abentheuers noch einmal zu ber 
treten? — Bielleiht fehe ich Dich und fie, vie mein ganzee 
Weſen erfüllt! Wie Leicht if es, den Heinen Tiſch hineinzu⸗ 
tragen — zwei Liter — Schreibzeug! Der Kellner Tut 
mich mit dem beſtellten Punſch; er findet das Zimmer leer, 
bie Tapetenthür offen: er folgt mir in bie Loge und fieht mic 
mit zweifelndem Bid an. Auf meinen Wink febt er das Ge⸗ 
teänt auf den Tiſch und entfernt fih, mit einer Frage auf 
der Zunge noch einmal fih nah mir umfchauend. Ich lehne 
mid, ihm den Rüden wendend, über der Loge Rand, und fehe 
in das veröbete Haus, deflen Arciteltur, von meinen beiben 
Lichtern magifch beleuchtet, in wunderlichen Refleren fremb und 
feenhaft Hernorfpringt. Den Vorhang bewegt die das Haus 
durchſchneibende Zugluft. Wie wenn er hinaufwallte? 
wenn Donna Anna, geängflet von gräßlichen Larven, erfchiene? 
— Donna Anna rufe ich unwillkührlich: der Ruf verhallt im 
ven öden Raum, aber die Geifter der Inftrumente im Orche⸗ 
fer werden wach — ein wunderbarer Zon zittert herauf; es 
it als fäusle in Ihm der geliebte Name fort! — Nicht er⸗ 
wehren kann ih mich des heimlichen Schaners, aber wohlthätig 
durchbebt er meine Nerven. — 

Ich werde meiner Stimmung Herr, und fühle mich auf 
gelegt, Dir, mein Theodor! wenigſtens anzudenten, wie ich 
jet erſt das herrliche Werk des göttlichen Meiſters in ſeiner 
Hiefen Charakteriſtik richtig aufzufaſſen glaube. — ur der 
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Dichter verficht den Dichter; nur ein romantiſches Gemüth 
Tann eingehen in das Romantifche; nur ber poetif exaltirte 
Geiſt, der mitten im Tempel die Weihe empfing, das verſte⸗ 
hen, was der Geweihte in der Begeifterung ausſpricht. — Bes 
trachtet man das Gedicht (den Don Yuan), ohne ihm eine tiefere 
Bebeutung zu geben, fo daß man nur das Geſchichtliche im 
Aunſpruch nimmt: fo if es kaum zu begreifen, wie Mozart eine 
ſolche Muſik dazu denken und dichten kounte. Gin Bonvivant, 
der Wein und Mädchen über die Maßen Tiebt, ber muthwilli⸗ 
ger Weiſe den fleinernen Mann als Repräfentanten des alten 
Baters, den er bei Vertheidigung feines eigenen Lebens nie⸗ 
derſtach, zu feiner luſtigen Zafel bittet — wahrlid, hierin Liegt 
nit viel Poetifhes, und ehrlich geflanden, iſt ein folcher 
Menſch es wol nicht werth, daß pie unterirdifhen Mächte ihn 
als ein ganz befonderes Kabinetsſtück der Hölle auszeichnen; 
daß der Reinerne Mann, von dem verflärten Geiſte beſeelt, ich 
bemüht vom Pferde zu fleigen, um den Sünder vor dem letz⸗ 
ten Stündlein zur Buße zu ermahnen; daß endlich der Teufel 
feine beflen Gefellen ausihidt, um ben Transport in fein 
Reich anf die gräßlichſte Weife zu veranflalten. — Du Tanaft 
es mir glauben, Theodor! den Iuan flatiete die Natur, wie 
ihrer Schoßkinder liebſtes, mit alle dem aus, was ber Dien- 
ſchen, in näherer Verwandiſchaft mit dem Böttlichen, über vem 
gemeinen Troß, über die Fabrifarbeiten, die als Nullen, vor 
die, wenn fie gelten follen, fi erſt ein Zähler ſtellen muß, 
and der Werfftätte geſchleudert werben, erhebt; was ihn be⸗ 
ſtimt zu beflegen, zu herrſchen. Gin kräftiger, herrlicher 
Körper, eine Bildung, woraus der Funke hervorſtrahlt, der, 
Die Apnungen des Höchſten entzundend, in die Bruft fiel; ein 
Hefe6 Gemüth, ein ſchnell ergreifender Berſtand. — Aber das if 
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die entfehliche Rolge des Sandenfalle, daß ver Feind pie Macht 
bepielt, dem Menſchen aufzulauern, und ihm ſelbſt in ven 
Streben nad dem Höfen, worin er feine göttlihde Ratur 
ausfpricht, böfe Fallfieide zu legen. Diefer Eonflict der gött⸗ 
lichen und der bämonifhen Kräfte erzeugt den Begriff des ir⸗ 
diſchen, fo wie der erfochtene Sieg den Begriff des überirdi⸗ 
ſchen Lebende. — Den Juan begeifterten die Anfprüge auf 
das Leben, bie feine körperliche und geiflige Organifation her⸗ 
beifährte, und ein ewiges brennendes Sehnen, von dem fen 
Blut lebend bie Adern durchfloß, trieb ihn, daß er gierig und 
ohne Raſt alle Erfheinungen der irdiſchen Welt aufgrif, in 
ifnen vergebens Befriedigung Hoffend! — Es gibt Hier auf 
Erben wol nichts, was den Menfchen in feiner innigften Na⸗ 
tur fo hinauffleigert, als die Liebe; fle if es, die fo geheim⸗ 
nißvoll und fo gewaltig wirkend, die innerfien Elemente des 
Dafeyns zerflört und verflärt; was Wunder alfo, daß Don 
Zuan in der Liebe die Sehnſucht, die feine Bruſt zerreißt, zu 
ſtillen hoffte, und daß der Teufel hier ihm bie Schlinge über 
den Hals warf? In Don Juans Gemüth kam dur des 
Erbfeindes Lift der Gedanke, daß dur die Liebe, dur ben 
Genuß des Weibes, ſchon anf Erden das erfüllt werben könne, 
was bloß ala himmliſche Berpeiflung in unferer Bruſt wohnt, 
nud eben jene unendlige Sehnſucht iR, die uns mit dem Ue⸗ 
berirdiſchen in unmitielbaren Rapport feht. Bom ſchönen 
Weide zum ſchönern raſtlos fliehend; bis zum Meberdruß, bis 
zur zerflörenden Trunkenheit ihrer Reize mit der glühendſten 
Inbrunſßt geniehend; immer in der Wahl fi beirogen glau⸗ 
bend, immer hoffend, das Ideal endlicher Befriebigung zu finden, 
mußte doch Juan zuleht alles irdiſche Leben matt nad fach fin« 
den, und indem ex überhaupt ben Wenfigen verachtete, lehnte 
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er ſich auf gegen die Erſcheinung, die, ihm als das Höchſte im 
Leben geltend, fo bitter ihn getänfcht hatte. Jeder Genuß des 
Weibes wear uun nit mehr Befriedigung feiner Sinulichleit, 
fondern frevelnder Hohn gegen tie Natur und den Schöpfer. 
Tiefe Berachtung der gemeinen Anfichten des Lebens, über die 
er fih erhoben fühlte, und bitterer Spott über Menfchen, die 
in der glüdlichen Liebe, in der dadurch herbeigeführten bür- 
gerlihen Bereinigung, auch nur im mindeſten die Erfüllung 
der höheren Wünſche, die die Ratur feinbfelig in unfere Bruſt 
legte, erwarten konnten, trieben ihn an, da vorzüglich ſich auf- 
aufehnen, und, Berberben bereitend, dem unbelannten, ſchickſal⸗ 
Ientenden Wefen, das ihm wie ein fchadenfropes, mit den 
kläglichen Geſchöpfen feiner fpottenden Laune ein graufames 
Spiel treibendes Ungeheuer erſchien, kühn entgegen zu treten, 
wo von einem ſolchen Berhältniß bie Rede war. — Yebe 
Berführung einer gelichten Braut, jedes durch einen gewalti⸗ 
gen, nie zu verſchmerzendes Unheil bringenden Schlag geförte 
Glück der Liebenden if ein herrlicher Triumph über jene feind- 
Ude Macht, der ipn immer mehr hinauspebt aus dem been⸗ 
genden Leben — über die Natur — über"ben Schöpfer! — 
Er will auch wirkfich immer mehr aus bem Leben, aber nur 
um binabzuflürzgen in den Orcus. Auna’s Berführung, mit 
den dabei eingetretenen Umftänden, iſt bie höchſte Spike, zu 
der er fih erhebt. — 

Donna Anna iſt, rüdfichtlich der höchſten Begünftigungen 
ber Ratur, dem Don Yuan entgegen geflellt. So wie Don 
Susan urſprünglich ein wunderbar. Träftiger, herrliger Dann 
war, fo ift Re ein göttlihes Weib, über deren reines Gemüth. 
der Teufel nichts vermochte. Alle Kunft der Hölle konnte nur. 
fie irdiſch verderben. — Go wie der Satan dieſes Verderben 
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vollenbet dat, durfte auch, nad ber Fügung bes Himmels, bie 
Hölle die Vollſtreckung des Rächeramis nicht Länger verfchle- 
ben. — Don Yuan ladet den erfiocdenen Alten höhnend im 
Bilde ein zum luſtigen Gaſtmahl, und der verflärte Geiſt, nun 
erfi den gefalinen Menſchen durchſchauend und fih um ihn be⸗ 
trüäbend, verfhmäht es nicht, in furchtbarer Geſtalt ihn zur 
Buße zu ermaßnen. Uber fo verderbt, fo zerrifien if fein Ge⸗ 
müth, daß auch des Himmels Seligkeit Teinen Strahl der 
Doffnung ig feine Seele wirft und ihn zum beflern Seyn 
entzändet! — 

Gewiß it es Dir, mein Theodor, aufgefallen, daß ich von 
Anna's Verführung gefprochen; und fo gut ih es in biefer 
Stunde, wo tief aus dem Gemüth hervorgehende Gedanken 
und Ideen die Worte überflägeln, vermag, fage ich Dir mit 
wenigen Worten, wie mir in der Mufit, ohne alle Rüdficht 
auf den Tert, das ganze Berhältniß der beiden im Kampf 
begriffenen Raturen (Don Yuan und Donna Anna) erſcheiut. 
— Schon oben äußerte ih, daß Anna dem Juan gegenüber 
geflellt il. Wie, wenn Donna Anna vom Himmel dazu be= 
flimmt gewefen wäre, den Yuan in ber Liebe, bie ihn durch 
des Satans Künfte verdarb, die ihm inwohnende göttliche Na 
tur erkennen zu laffen, und ipn ber Berzweiflung feines nich⸗ 
tigen Strebens zu entreifen? — Zu fpät, zur Zeit des höch⸗ 
fien Frevels, fah er fie, und da konnte ihn nur bie teufliſche 
Luft erfüllen, fe zu verderben. — Nicht gerettet wurde Ret 
As er hinaus floh, war die That gefchehen. Das Zeuer el» 
ner übermenſchlichen Sinnlichkeit, Gluth aus der Hölle, durch⸗ 
firdmte ihr Innerſtes, und machte jeden Widerftand vergeblich, 
Aur Er, nur Don Iaan konnte den wollüfigen Wahaflın in 
ife entzänden, mit. dem fie ihn umfing, ber mit bet übermäche 
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tigen, zerſtorrnden Wuth hölliſcher Geiſter im Janern fünbigie. 
Als er nad vollendeter That entfliehen wollte, da umſchlang, 
wie ein gräßliches, giftigen Tod ſprühendes Ungeheuer, fie der 
Gedanke ihres Berverbens mit folternden Dualen. — Ihres 
Vaters Fall durh Don Zuans Hand, die Berbindung mit dem 
kalten, uumännlien, orbinären Don Ottavio, ben fie einſt zu 
lichen glaubte — felbft die im Innerflen ihres Gemüths in 
Verzehrender Flamme wüthende Liebe, die in dem Angenblick 
des höchſten Genufles aufloberte, und nun, gleich ber Gluth 
bes vernichtenden Hafles brennt: Alles vieles zerreißt ihre 
Bruſt. Sie fühlt, nur Don Juans Untergang kaun ber, von 
tödtlichen Martern beängfteten Seele Ruhe verſchaffen; aber 
dieſe Ruhe ift ihr eiguer irbifcher Untergang. — Sie forbert 
daher unabläffig ihren eisfalten Bräutigam zur Race auf; fie 
verfolgt felbh den Berräther, und erſt als ihn die unterirbi- 
ſchen Mädte iu den Orcus hinabgezogen haben, wirb fie ru- 
higer — nur vermag fie nicht bem hochzeitluſtigen Bräutigam 
nachzugeben: lascia, o caro, un anno ancora, allo sfega del 
mie cor! Sie wird biefes Jahr nicht überfiefen; Don Otta⸗ 
vio wird niemals bie umarmen, bie ein frommes Gemüt 
davon reiiele, des Satans geweihte Brant zu bleiben. 


Wie lebhaft im Innerfien meiner Seele fühlte ich alles 
biefes in den, die Bruſt zerreißenden, Accorben bes erfien Re⸗ 
citativs und ber Erzaͤhlung von dem nädtlichen Ueberfalll — 
Selbſt pie Scene der Donna Anna im zweiten Act: Crudele, 
die, oberflächlich betrachtet, ih nur auf den Don Ditavio be= 
zieht, ſpricht in geheimen Anllängen, in ben wunberbarfen 
Beriepungen, jene innere, alles irdiſche Gluck verzefzende 
Gtimmung der Seele ans. Was fol ſelbſt in ben Worien 


ber fonderbare, von bem Dichter vielleicht unbewußt hingewor⸗ 
fene Zuſatz: 


forse un giorno il cielo ancora sentirä pietä di me! — 


Es Schlägt zwei Uhr! — Ein warmer elelirifder Hauch 
gleitet über mich her — ich empfinde den leiſen Geruch feinen 
italieniſchen Parfums, ber geflern zuerfi mir die Nachbarin 
vermuthen Tieß; mich umfängt ein feliges Gefühl, das ich nur 
in Tönen ausſprechen zu können glaube. Die Luft fireicht hef⸗ 
tiger dur das Haus — die Saiten des Flügels im Orchefter 
raufhen — Himmel! wie aus weiter Kerne, auf ben Kiitigen 
fhwellender Töne eines luftigen Orcheſters getragen, glaube 
ich Anna's Stimme zu hören: Non mi dir bell' idol mio! — 
Schließe dich auf, du fernes, unbekanntes Geiſterreich — du 
Dſchinniſtan voller Herrlichkeit, wo ein unausſprechlicher, himm⸗ 
liſcher Schmerz, wie die unſäglichſte Freude, der entzückten 
Seele alles auf Erden Verheißene über alle Maßen erfüllt! 
Laß mich eintreten in den Kreis deiner holdfeligen Erſcheinun⸗ 
gen! Mag der Traum, den du, bald zum Graufen erregenden, 
ebalp zum freundlichen Boten an ben irdiſchen Menſchen er» 
kohren — mag er meinen Geift, wenn der Schlaf den Körper 
in bielernen Banden feſthält, deu Atherifchen Gefilden zu⸗ 
füßren! — 


Geſpräch des Mittags an der Wirthstafel, als 
Nachtrag. 
Kluger Mann mit der Dofe, ſtark auf den Dede der- 
felben ſchnippend: Es iA doch fatal, daß wir nun fo bald 
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keine orbentlide Dper mehr hören werben! aber das Tommi 
von dem häßfichen Webertreiben ! 

Mulatten-Gefiht: Ja ja! hab's ihr oft genug ge- 
fagt! Die Role der Donna Anna griff fie immer ordentlich 
an! — Geflern war fie vollends gar wie befeflen. Den gan- 
zen Zwifgenact hindurch ſoll fie in Ohnmacht gelegen haben, 
und in der Scene im zweiten Act hatte fie gar Nervenzufälle — 

Unbedeutender: D fagen Sie —! 

Mulatten-Gefiht: Nun ja! Nervenzufälle, und war 
doch wahrlich nicht vom Theater zu bringen. 

Ich. Um des Himmels willen — die Znfälle find bo 
nit von Bedeutung? wir hören doch Signora bald wieber ? 

Kluger Manu mit ber Dofe, eine Prife nehmend: 
Schwerlich, denn Signora if heute Morgens Punkt zwei Uhr 
geſtorben. 





V. 


Nachricht 
von 
den neueſten Schickſalen 
des 


Sundes Berganza.“) 


Wie die Geiſter Oſſians aus dem dicken Nebel, trat id aus 
dem mit Zabalspampf erfüllten Zimmer hinaus in das Freie. 
Der Mond war hell aufgegangen, und zu meinem Glüͤck; denn, 
indem allerlei Gedanken, Ideen, Entwürfe, gleich einer Innern 
Melodie an der harmonifchen Begleitung bes Lauten Geſprächs 
ber Säfte Hinliefen, hatte ich, die Ahr überhörend, mi ver» 
fpätet, und follte nun noch eine Viertelſtunde Weges dur 
den Park nach der Stadt zurüdfaufen. Belanntlih wird man 
in — y — bit bei dem Wirtpshaufe er über den Strom 
geſeyt, und tritt.bann jenfeits deſſelben in den Park, der fi 
bis zur Stadt Hinzieht. Mit der Weifung des Fährmauns, 
mich recht auf dem breiten Wege zu halten, weil ich dann un⸗ 
möglich fehl gehen könne, Tief ich in der Fühlen Naht raſch 
von bannen, und war ſchon rin paar Schritte bei dem im 


©) S. das Gefpräch der beiten Hunde, Scipio und Merganza, in Ger» 
vantes Erzählungen, überfegt von Soltau. Ir Theil. pos 208. 





Mondſchein HU aufihimmernden Staubbilde bes Heifigen Re- 
pomuf vorüber, als ih mehrmals Hinter einander angfivolle 
Seufzer ausfloßen hörte. Unwillkührlich ſtaud ih ſtill — mid 
burchflog die frohe Ahnung, es könne mir wol etwas ganz Be- 
fonderes begegnen, was in biefem orbinären hausbadnen Leben 
immer mein. Bunfh und Gebet if, und ich befchloß den Seuf- 
zenden aufzufuchen. — Der Ton führte mich hinter ben heiligen 
Nepomuk in das Dikicht Hinein bis zu einer Moosbank. Da 
hörten die Seufzer plötzlich auf, und ich glaubte ſchon mich ge- 
täufcht zu haben, als ich dicht Hinter mir eine bumpfe zitternde 
Stimme vernafm, vie mühfam und abgebroden folgende 
Worte ſprach: 

„Graufames Berhängnis! Berfluhte Cannizares, fo if 
denn beine Wutih auch neh mächtig im Tode? — Bandef 
bu denn nicht in der Hölle beine verruchte Montiela, fammt 
{frem Satans Daflrd! — DI — DI! — DI” 

Ich erblidte Niemanden; — aus der Tiefe fchienen bie 
Töne zu kommen, und plößlich richtete fih ein ſchwarzer Bul⸗ 
Ienbeiffer, der dicht an der Moosbank gelegen, vor mir in bie 
Höpe, ſank aber fogleih in krampfhaften Berzudungen nieder 
und ſchien zu flerben. — Unbezweifelt hatte er geſeufzt und 
jene Worte gefprochen, welches mir freilich ein wenig wunder- 
bar vorfam, da ich noch nie einen Bund fo vernehmlich ſpre⸗ 
den gehört; ich faßte mich indeſſen und Hielt es wohl der 
Mühe werth, das ächzende Thier, dem in der mondhellen Nacht 
an ber Statue des Heiligen Repomuk viefleit die Todesaugſi 
die fange gebundene Zunge zum erfien Male löſte, mit allem 
mir nur möglihen Beiftande zu verfehen. Ich holte aus Dem 
neben Fluß Wafler iu meiner Hutkrempe nud befprengte ihn 
damit, worauf er ein paar feurige Augen aufſchlug und mir 
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Inurrend Zähne wich, veren ſich der flattlihhe Golefänger 
nicht hätte ſchaͤmen dürfen. Mir wurde dabei nicht gang wohl 
su Muthe, allein bei einem verflänbigen Hunde, welcher ſpricht, 
and daher ganz natürlich auch das zu ihm Geſprochenk ver» 
Recht, dachte ih, iſt mit Artigkeit Alles auszurichten. 

„Mein Berr, fing ih an, Sie befanden fich fo eben etwas 
übel; Sie waren, fo zu fagen, ganz auf ven Hund gekommen, 
unerachtet Sie felbft einer ſcheinen zu wollen belieben. Für⸗ 
wahr! daß Sie jet noch fo erſchreckliche Blicke werfen, daß 
Sie noch was weniges Inurren können, haben Sie bloß dem 
Bafler zu verbanfen, das ich Ihnen in meinem ganz neuen 
Hute, mit der augenfcheinlichften Gefahr mir die Stiefeln naß 
zu machen, aus dem nahen Fluſſe herbeigeholt.“ — 

Der Ound richtete ſich mühfen auf, und indem er mi 
feitwärts gelrüämmtem Leibe und ausgeſtreckten Vordertatzen be« 
quem ſich Hinlegte, ſchauete er mic Lange an, jedoch mit etwas 
milderem Blide, als vorher; er fhien zu Überlegen, ob ex 
wol ſprechen folle, oder nicht. Endlich begann er: 

„Du haft mir geholfen? — In Wahrheit, Hätte Du Die 
weniger zierlih ausgebrüdt, ich könnte zweifeln, Du feyft wirk⸗ 
Ich ein Menſch! — Doch Du Haft mich vielleicht ſpreches ge⸗ 
hört, da id die üble Gewohnheit Habe, mit mir felbft zu re⸗ 
den, wenn mir ber Himmel die Gabe der Sprache verleißt, 
und da war es vieleicht nur Reugierbe, die Dich antrieb, mix 
beizuſtehen. Wahres Mitleiden mit einem Hunde, das wäre 
gar nicht menſchlich.“ — 

In meiner einmal angenommenen Artigleit verharrend, 
ſuchte ich dem Hunde darzuthun, wie ich fein @efchleht über⸗ 
haupt liebe, und in diefem Geſchlecht nım wieder insbeſondere 
die Gattung, aus der er enifproffen. — Möpſe und Bolognefer 


verachte ich unendlich als faft- und Eraftlofe Schmarotzer ohne 
Defvenfiun u. f. w. — Welches Ohr verlſchließt ſich wol hie⸗ 
nieden hartnädig dem ſüßen Laut ver Schmeichelei, ſelbſt auf 
dem Kopfe bes Bußlenbeiffers neigte es fi willig meiner wohl- 
gefebten Rede, und ein kaum merkliches, aber grazidfes Wedeln 
weit dem Schwanze bezeugte mir Das fieigende Wohlwollen in 
der Bruft des Hundes Timon. 

„Dun fheink, hub er mit bumpfer, kaum verſtändlicher 
Stimme an: Du foheinf mir vom Himmel gefeudet zu meinem 
befoubern Troſte, indem Du ein Bertranen in mir erregft, das 
66 langſt nicht kannte! — Und ſelbſt das Wafler, das Du mir 
brachteſt, Hat mich, als verfchließe es in fich eine ganz befon- 
dere Kraft, wunderbar gelabt und erheitert. — Benn ih veun 
nun reden darf, fo thut es mir wohl, mi über meine keiden 
und Breuden in menfchlihen Zönen auszufhwaßen, weil Cure 
Sprache voch recht dazu geeignet feheint, durch die für fo 
manche Gegenfände und Erfheinungen in der Belt erfundenen 
Wörter, die Begebenheiten recht bentlich darzulegen; wiewol, 
was bie Innern Zuflände der Seele und allerlei dadurch ent- 
ſtehende Beziehungen und Berfnüpfungen mit ben äußern Din⸗ 
gen betrifft, es mir vorkommt, als fey, um diefe auszubrücken, 
mein in taufend Arten und Abflufungen gemobeltes Knurren, 
Drummen und Bellen eben fo hinreichend, vielleicht noch hin⸗ 
reichender als Eure Worte; und oft als Hund in meiner Sprade 
nit verflanden, glaubte ih, es läge mehr an Euch, daß ihr 
nicht trachtetet, mich zu verſtehen, als an mir, daß ich mid 
nicht gehörig anszubrüden wüßte.‘ 

„Theuerſter Freund, fiel ih ein, Du Haft in dieſem Au⸗ 
genblid über unfere Sprache einen recht tiefen Gedanken an- 
gedeutet, unb es fcheint mir, als verbänbeh Du Berfland wit 
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Gsmätlg, weldes in der That eine vet feine Sache IR. — 
Berfich’ übrigens den Ausprud: Gemuth, richtig, oder fey viel⸗ 
mehr überzeugt, daß er mir nicht bloß ale ſchaales Wort gilt, 
wie vielen fo ganz Gemäthlofen, die ihn beänbig im Munbe 
fügren. — Doch ih babe Dich unterbrochen!“ — 

„BGeſtehe es nur ein, erwieberte der Hund, nur Me Furcht 
vor dem Ungewöhnlichen, meine dumpfen Worte, meine Ge⸗ 
Kalt, die im Mondſchein nicht eben Zutrauen erweden Tann, 
machten Dich erfi fo geſchmeidig, fo artig. — Nun Haft Du 
Bertrauen zu mir gefaßt, Du nennft mid: Du! und bas ift 
mir recht. — Bil Du, fo laß und die Nacht verplaudern; 
dielleicht unterhätti Du Di heute beffer, als geflern, da Du 
ganz unmuthig aus der gelehrien Berfammlung die Treppe 
herabftolperteft.“ — 

„Wie, Du Hätte mich geſtern?“ .. — 

„Ja, ich erinnere mich jebt in der That, daB Du es warft, 
ber mich in jenem Haufe beinahe überliefz wie ih dapin ge= 
fommen, davon fpäter — jeht will ih Dir ganz rückſichtslos, 
wie einem alten Freunde vertrauen, mit wen Du ſprichſt!“ — 

„Du merkſt, wie gefpannt ich bin. 

„Sp wiffe denn, daß ich jener Hund Berganza bin, der 
vor länger als hundert Zahren in Valladolid im Hofpital zur 
Auferſtehung“ — 

Länger konnte ich nicht an mich halten, fo Hatte mich ber 
Rame: Berganzal elekteifirt. „Beſter Mann! — rief ih in 
flürmifher Freude aus: — Wiel Sie felbft wären ber praͤch⸗ 
tige, Huge, geſcheite, gemüthliche Berganza, an den ber Li⸗ 
zentiat Peralta durchaus nicht glauben wollte, deſſen golbne 
Worie ſich aber der Zäpnrid Eampuzano fo gut hintere Ohr 
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geſchrieben Hatte? O Gott, wie freue ich mid, nun fo von 
Aug’ zn Auge den lieben Berganza“ — 

„palt, Halt, rief Berganza, wie freue ich wid, auch ben 
mir wohlbelannten Dann gerade in der Nat, da mir wie 
der die Rede kam, tm Walde wieder zu finden, ber nun ſchon 
mande liebe Woche, manchen Lieben Monat hier feine Zeit 
vertröbelt, manchmal einen Lufligen, feltener einen poetiſchen 
Einfall, niemals Geld in der Tafıhe, aber deſto öfter ein Glas 
Bein zu viel im Kopfe hat; der fchlechie Berfe und gute Mu- 
FE mat, den Reungehntel nicht mögen, weil fie ihn für un« 
Hug yalten — deu” — 

„Stu — Mill, Berganza! ih merke, daB Du mid unr 
zu gut kennſt, daher lege ich jede Schen ab. Ehe Du mir 
(wie ih denn hoffe, daß Du es thun wirft) indeflen die wuu- 
derbare Art erzählt, wie Du Di fo lange erhielteft und end⸗ 
lich von Balladoliv bis hieher famft, fo fage mir, warum Dir, 
wie es mir fcheint, mein Thun und Treiben fo wenig gefällt?” 

„Das ift gar nicht ter Fall, erwieberte Berganza, ich 
ehre Deine Titterarifchen Bemühungen und Deinen Sinn für 
Das Poetifhe. — So wirft Du 3. B. ohne Zweifel unfer heu- 
tiges Geſpräch auffchreiben und druden Laffen, weshalb ih mid 
denn bemühen will, meine befte Seite herauszufehren und fo 
Thön zu fprechen, als es mir nur möglich if. — Allein, mein 
Freund — glaub’ es — ein Hund von Erfahrung fpricht mit 
Dir! — Dein Blut fließt zu heiß durch die Adern, Deine Fan⸗ 
taſie zerbricht im Muthwillen oft magifche Kreife und wirft 
Dich unbereitet und ohne Waffe und Wehr in ein Reich, deſſen 
feindliche Geiſter Dig einmal vernichten Tonnen. Kühl Du 
das, fo trinte weniger Wein, und um Dit mit dem Reun- 
zehukl, das Di für unklug hält, auszuföhnen, fo fchreibe 
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Aber den Arbeitetiſch, über die Gtubentkäre, ober wo Du «6 
fonft noch anzubringen vermagft, des Pater Franziskaners goldne 
Regel pin, nach der man die Welt gehen laſſen, wie fie gebt, 
und von dem Herrn Pater Prior nichts als Gutes reden muß! 
— Über fage mir, mein Freund! haſt Du nichts bei Dir, we⸗ 
mit ich den arten Appetit, der ſich eben bei mir plötzlich auf- 
regt, nur einigermaßen zum Schweigen bringen könnte?“ 

Ich befann mich auf ein Butterbrot, das ich zum einfamen 
Morgenfpaziergang mitgenommen und nicht verzehrt hatte, un 
faud es noch eingemwidelt in der Taſche. : 

„Eine Wurſt oder überhaupt ein Stüd Fleifh wäre mir 
lieder geweien, allein Noth bricht Eifen,” Tagte Berganza, 
und verzedrte mit Woplgefallen das Butterbrot, weiches ich 
ihm brockenweiſe in das Maul fledte. — Nachdem Alles auf- 
gegefien war, verfuhte er einige Sprünge, bie ziemlich ſteif 
und ungelen? ausfielen, wobei er mehrmals beinahe wie ein 
Menſch Laut fchnupfte und niefle; bann legte er fih in der 
Stellung der Sphinr gerade vor bie Moosbank, auf ber ich 
faß, hin und fing, mi mit feinen hellfuntelnden Augen fleif 
anblidend, in folgender Art an: 

„Zwanzig Tage und Nächte, mein Tieber Freund, würben 
nicht hinreihen, Dir alle die wunderbaren Begebenheiten, die 
mancherlei Abentheuer und befonderen Erfahrungen zu erzählen, 
die mein Leben ausfüllten, feit der Zeit, da ich das Hofpital 
der Auferfiehung in Balladolid verließ. — Aber nur die Art, 
wie ich aus dem Dienfle des Mahndes kam, und meine neue⸗ 
ſten Schickſale find Dir zu wiffen nöthig, und auch dieſe Er⸗ 
zäplung wirb fo lang ausfallen, daß ih Dich bitten muß, mid 
nicht viel zu unterbrechen. Nur wenige Worte, nur mitunter 


eine Reflektion erlaube ich Dir, wenn fie geſcheit if; if ſie 
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aber einfältig, fo behalte fie bei Dir unb Höre mich nit un- 
"nüßerweife, da ich eine gute Bruſt habe, und viel in einem 
Athem fprechen Tann, ohne ausznfchnaufen. 

Ich verfpra das, ihm die rechte Hand hinreichend, in bie 
er feine kraͤftige regte Borberpfete legte, die ih auf biedere 
dentfihe Veiſe prüdte und fhüttelte. Eins der ſchönſten Freund» 
fpaftsbändniffe, die der Mond je befchienen, war geichlofles, 
und Berganza fuhr alfo weiter fort: 

Berganza. Du weißt, daß damals, als mir und mei- 
nem verewigten Freunde Szipio (dem ber Himmel eine fröß- 
liche Urſtätt geben möge) die Gabe der Rebe zum erfien Male 
verliehen war, der Fähnrich Campuzano, der von den wage- 
beuerfien Schmerzen gequält, ſprachlos auf der Matratze im 
Hofpital Tag, unfer Gefpräch belaufchte; und da der vortrefl- 
Hide Don Miguel de Cervantes Saavedra, Campuzano's 
Ausbeute der Welt erzäplt, kann ich vorausfehen, daß Dir 
meine damaligen Begebenheiten, bie ich meinem Lieben unver» 
geßlihen Szipio mittpeifte, genau befannt find. Du weißt 
baber, daß es meines Amtes war, ben Beltelmönden, bie 
Allmofen für das Hofpital einfammelten, die Laterne vorzu⸗ 
tragen. Nun begab es fih, daß ich in der am weiteflen von 
unferm Kofler gelegenen Straße, wo eine alte Dame jedes⸗ 
mal reichlich fpenbete, Länger mit ver Leuchte fichen bleiben 
mußte ale gewöhnlih, da fih die wohlihätige Hand am Fen- 
ſter nicht zeigen wollte. Mahudes rief mir zu, ven Plab zu 
verlaffen — o wäre ih feinem Rathe gefolgt! — Aber bie 
böfen feindlichen Mächte hatten fich vereint zu der verderblichen 
Gonftellation, die mein unglüdliches Schidfal entſchied. Szipio 
Yenlie warnend — Mahubes bat in Häglicden Accenten. Schon 
wollte ih fort — da raufıhle es am Fenſter — ein Pacchen 


fel herab; ich wollte hin, ba fühlte ich mich von bürren 
Schlangenarmen umklammert, ein langer Siorchhals dehnte 
ch aus über meinen Raden, eine fpihige eislalte Geiernaſe 
berührte meine Schnauze — blaue — peſtdampfende Lippen 
hauchten mich an mit tobbringendem Höllenathem — die Leuchte 
entfant meinen Zähnen, ein Fauſtſchlag zerflörte fie. 

„Hab' ih Di endlih — Du Hurenfohn! — Du garſti⸗ 

ger, Du geliebter Montiel! Jetzt laſſe ich Dich nicht mehr, 
o mein Sohn Montiel — mein guter Zunge, habe ih Di 
endlich!“ — 

So ſchrie die fchnarrende Stimme des Ungethüms mir In 
die Ohren! — Ab, ich war außer mir ſelbſt — das verfluch- 
tefte lingeheuer der Hölle, die verdammte Cannizares war's, 
die auf meinen Rüden gefprungen, mic. fe umklammert hielt 
— mein Athem flodte. — Mit dem beften Häfherhauptmann 
und feinen Gefellen hätte ich es, wohlgefüttert und ſtark, wie 
ih war, aufgenommen, allein hier fanf mein Muth! — O 
daß dich Berlzebub taufendmal in feinem Schwefelpfußl er- 
tänft Hättel — Ich fühlte den efelhaften Leichnam, wie er 
fih in meine Rippen einniflete. — Die Brüſte fchlotierten, 
gleich ledernen Beuteln, am Balfe herunter, indem die langen 
winddinren Beine nachfchleppten, und das zerriffene Gewand 
ich um meine Bfoten ſchlang. — O des entfeblichen unglüd« 
feligen Augenblidel — 

3%. Wie, Berganza — Deine Stimme ſtockt — ih fehe 
Thränen in Deinen Augen? — Kannft Du denn weinen? — 
Haft Du uns das abgelernt, oder if Dir diefer Ausdruck bes 
Schmerzes natürlich ? 

Berganza. Ich danke Dir. Du haft fo zu rechter Zeit 
meine Erzählung unterbrochen; gemildert if dex Eindrud der 
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gräßlihen Szene, und ehe ich forifahre, kann ih Dir etwas 
von der Ratur meiner lieben Brüder fagen, das Du gut thä⸗ 
tern Dir recht wohl zu merlen. — Haft Du denn no nie einen 
Band weinen gefehn? — Allerdings hat die Natur, fo wie 
Euch, auch uns mit eigner Ironie gezwungen, in bem feud- 
ten Element des Waſſers den Ausprud der Rührung und des 
Schmerzes zu fuhen, wogegen fie ung die Erfhütterung des 
Zwergfells, woburd bie närrifhen Laute entfichen, welde 
Ihr Lachen nennt, ganz verfagt hat. Das Lachen muß daher 
wol rein menfhlicher feyn, als das Weinen. Aber gütig find 
wir für Euer Lachen durch einen befondern Organismne ent- 
ſchädigt, der den Tpeil unfers Körpers befeelt, welchen Euch 
die Natur ganz verfagt, oder, weil, wie mande Phyfiologen 
behaupten, Ihr ihn, feine Zierbe verfennend und verſchmähend, 
beftändig eigenmädtig weggeworfen habt, Euch zuletzt entzogen 
hat. — Ich meine nichts Anderes, als dasjenige hunvertfach 
modifizirte Hin- und Herbewegen unferes Schweifes, wodurch 
wir alle Nüanzen unferes Wohlgefallens, von ber leiſeſten 
Rührung der Luft bis zur ausgelaffenften Freude, zu bezeich⸗ 
nen wiffen, und weldes Ihr ſchlecht genug: wedeln, nennt. 
Adel der Seele — Hoheit — Stärle — Anmuth und Grazie 
fprechen fich bei nns aus in dem Tragen des Schweifes, und 
ſehr Ichön Liegt auch daher in diefem Theil der Ausdrud um«- 
feres innern Wohlbefindens, fo wie in dem gänzliden Ber- 
Reden, Einflemmen veflelben, der Ausprud der höchſten Angſt, 
der qualvollſten Trauer — doch Taß uns zu meinem gräßfichen 
Abentheuer zurüdfehren. — 


Ich. Deine Reflektion über Dih und Dein Geſchlecht, 
Heber Berganza, zeugt von Deinem philofophifhen Geiſte, 


und fo laſſe ich's mir wol gefallen, daß Du zuweilen bie Ge⸗ 
ſchichte uuterbrihfl. 

Berganza. Immer mehr hoffe ih Dich von dem Adel 
meines Geſchlechts zu Überzeugen. IA Die nicht die den Katzen 
eigue Bewegung bes Schweifes von je her ängflich, ja uner- 
träglich geweien? Liegt nicht in diefen gewundenen ſpiralför⸗ 
migen Drehungen der Ausdruck der verftellten Freundlichkeit, 
des verfiedten tüdifchen Hohns, des verbifienen Hafles? — 
Und dagegen — mit weldher offenen Biederkeit, mit welchem 
unverfiellten Frohſfinn wedeln wir! — Bedenke das, mein Lie» 
ber! und fhäße Hundel — 

Ich. Wie follte ih das nicht! — Du, Fieber Berganzal 
flößer mir eine wahre Ehrfurcht gegen Dich und Deinesgleihen 
ein, die ich zeitlebens nähren werde. Doch fahre jebt in Dei⸗ 
ner fchauerlichen Erzählung fort. 

Berganza. Ich biß wüthend um mid, ohne das lin« 
geihüm zu verlegen. Hart an die Mauer mich drängen, trat 
ich endlich kräftig in das Gewand, das fid um meine Pfoten 
geſchlungen hatte, und fo gelang es mir, das Weib herabzu⸗ 
sieben. — Nun faßte ich mit den Zähnen ihren Arm — fie Rieß 
einen entfeßlihen Schrei aus, und mit einem flarken fühnen 
Sprunge fohleuderte ich fie weit hinter mir zurüd, 

Ich. Gott fey Dank, Du bi erlöſt. 

Berganza. D höre nur weiteril — In voller Zurie 
rannte ich nun bei dem Hofpital vorbei zum Thore hinaus — 
fort — fort unaufpaltfam in die Nacht hinein. Bon weiten 
glänzte mir ein Feuer entgegen, in drei Sprüngen war id 
auf dem Kreuzwege, in deſſen Mitte unter einem Dreifuß, auf 
em sin ſeltſam geformter Keffel fand, das Beuer glühte, das 
ip fon in der Ferne geſehen. Cine ungeheure in häßlichen 





49 120 Gr 


glänzenden Farben geſprenkelle Kröte ſaß aufrecht bei dem 
Keffel und rührte mit einem langen Löffel darin, daß ſchäu- 
mend, ziſchend und praffelub der bochende Giſcht übergährte 
in die Flammen hinein, aus denen blutrothe Fanken empor. 
führen, die in garſtigen Gebilden zur Erde fielen. Eidexen 
mit albern lachenden Menfchengefichtern,, fpiegelglatte Iltiſſe, 
Däufe mit Rabenköpfen, allerlei wibriges Ungeziefer rannte 
wild dur eingwÖtt in immer enger und engeren Areifen, und 
ein großer ſchwarzer Kater mit funlelnden Augen haſchte gierig 
danach, und ſchluckte knurrend den Fang herunter. — Wie fefl- 
gezaubert fland ich da; eine Eislälte glitt über mid Hin, mb 
ich fühlte, daß meine Haare fih frränbten wie Borflen. Die 
Kröte, mit ihrem unmwandelbaren Treiben and Rühren im Keffel, 
mit ber Larve, bie eiwas Menfpliges in ſich tragend, Das 
Menſchliche Höhnte, war ein fhewslicher Anblid. — Aber über 
ven Kater wollte ih her! Aus dem knurrenden, murrenden, 
ſchmeichelnden, ſchwänzelnden, falfchen Gefaleqht, das dir von 
Natur zuwider, dachte ich, iſt dieſer ſchwatze Kerl? ünd in 
dem Augenblid fühlte ih Muth, auch das Teufliſche zu bes 
Yampfen, ba es fih in der Geſtalt meines natürlichen Feindes 
darſtellte. Ein Tritt — ein Biß und der game Spuk iſt Yer- 
nichtet! Schon Tauerte ih auf den günfligen Moment, wenn 
ber Kater fih mir genug nahen würde, um ihn fiher und berb 
zu faflen, als eine Freifgende Stimme darch bie Lüfte fuhr: 
Montiel! Montiel! 


39. AG, Berganza! — ih merke Ynratf. — Dei 
weiter. 


Berganza. Du fiehft, wie mich die Erzaͤhlung angreift; 
noch jetgt if das Bild jener verhängnißeollen. Rat: wir fo 


lebhaft, ale es je war, da meine Exiſtenz — doch ich wii 
nit vorgreifen. — 

36. So erzähle weiter. — 

Berganza. Mein Freund! — es hört fih ganz bequene 
zu, aber der Erzähler keucht und ſchwigt, um al’ die Wunder, 
al’ vie feltfamen Abentfeuer, von denen fein Gemüt befan- 
gen, gehorig in Worte und wohlgebaute Perioden zu fallen. 
— 35 fühle mich recht matt und fehne mich fehr nach einer 
wohl zubereiteten Bratwurft, meiner Lieblingsſpeiſe; aber da 
das Hier nun nicht zu erlangen, fo muß ich nun freilich ohne 
alle Erquidung meine Abentheuer fortfeßen. 

3%. Ich bin begierig darauf, wiewol ich mich eines ge⸗ 
Heimen Schauers nicht erwehren kann. Dad Du ſprichſt, tft 
mir nun gar nichts Ungewöhnliches mehr, ich ſchaue nur immer 
in die Bäume, ob nicht fo eine vertradte Eidexe mit einem 
Menfchengeficht herauslacht. 

Berganza. Montiel! Montiel! fchallte ed durch bie 
Lüfte — Montiel! Montiell neben mir. Ploͤtzlich ſah ih mi 
umgeben von fieben riefenpaft großen bürren alten Weibern; 
fieben Mal glaubte ich die vermalabeite Eannizares zu fehen, 
und dor war es wieder Leine, denn eine ſtets wechſelnde Ba- 
rietät in dieſen verfchrumpften Geſichtern mit den fpißigen Ha⸗ 
bichtsnaſen, den grünfuntelnden Augen, den zapnlofen Mäulern, 
machte das Bekannteſte fremd, das Fremdeſte befannt. Gie 
fingen einen kreiſchenden Gefang an, indem fie fih wilder und 
wilder mit wunberlichen Gebehrden um ben Keffel drehten, daß 
die rabenſchwarzen Haare weit in die Lüfte flatterten, und bie 
zerriffenen Gewänder ihre gelbe ekelhafte Nacktheit kaum deck⸗ 
ten. Der ſchwarze Kater ſchrie in den grelften Tönen dazwi⸗ 
fhen, und indem er ganz nach Katzkhart pruftete und niefle, 
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fpräbten die Funken nmher. Bald ſprang er diefem, bald je- 
nem Weibe an den Hals, die ih dann, indem bie andern ſtill 
fanden, im Wirbel drehte und tanzend ihn an ſich drückte, bis 
er von ihr abließ. — Nun ſchwoll die Kröte mehr und mehr 
auf, und plößlih Hürzte fie fih in den dampfenden Kchel, daß 
er überfiuthete in das euer, und nun gährte und zifchte und 
Inifterie und fladerte Feuer und Wafler in tauſend abſcheulichen 
Gebilden, die in Sinne beängftendem, vafllofem Wechſel her⸗ 
sorblißten und verfhwanden. — Da waren es feltfamlide 
haͤßliche Thiere, Menfchengefihter nachäffend; ba waren es 
Menſchen, in gräßlicher Verzerrung mit der Thiergeſtalt käm⸗ 
pfend, die in einander, durch einander fuhren, und mit einan⸗ 
der ringenb ſich verzebrten. Und in dem diden Schwefeldampf 
des lodernden Keſſels tanzend, drehten fi$ wilder und wilder 
bie Hexen! — 

Ich. Berganza — das iſt zu gräßlich — felbfi Deine 
Phyſfiognomie — unterlafle, ih bitte Dich, ein gewifles Rollen 
Deiner übrigens geiftreihen Augen. — 

Berganza. Ieht Feine linterbredung, mein Freund! 
Höre lieber das geheimnißvolle graufige Hexenlied, das ic 
noch treu im Gedaͤchtniß trage. 


Eulen- Mutter! Eulen - Mutter! 
Eulen « Mutter hergeflogen, 
Junker hat ven Sohn betrogen, 
Sohn muß Sohnes Mutter fuhnen, 
Blut in Gluth ift bald erfchienen. 


Eulen - Dutter! Eulen » Mutter! 
Eulen - Mutter bergeflogen! 
Hat der rothe Hahn gelogen, 
MnE den Hahn der Kater würgen, 
Mutter ſiellt treuen Bürgen. 
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Gulen -Matter! Gulen - Matter! 
Eulen, Diutter bergeflogen! 
IR im Fünf die Sieb’n gewogen. 
Kobolt, Salamander weichen, 
Seht fie durch die Lüfte fireichen. 
Eulen. Mutter! Gulen- Mutter! " 

So Tauteten die Worte des Gefanges, den die Steben 
Furchtbaren abkreifchten. Hoch dur die Lüfte erfholl es: 
„O mein Sohn Montiel! troße dem Junker, troße dem Jun» 
ker!“ — Da fprang grimmig ſchnaubend und Funken pruftend 
der ſchwarze Kater auf mich zu; ich aber nahm meine Kraft zu⸗ 
fammen, und da ich nun eine befondere Stärfe und Geſchick⸗ 
Kichleit in meinen Vordertatzen — (Tatze gefällt mir viel beffer, 
als das weichliche weibliche: Hand! Könnte Ich nur fagen: ber 
Tatz, aber das verbieten Eure frifirte Adelunge!) — ich wollte 
fagen: da ich nun eine befondere Stärke und Geſchicklichkeit 
in meinen Vordertatzen befite, fo trat ich meinen Feind zu 
Boden, und padte ihn mit meinem fcharfen Gebiß fe, das 
lumpichte Ratetenfeuer nicht acdhtend, das nun aus Rafe, Auge, 
Maul und Ohr praffeind emporfuhr. Da heulten und fchrieen 
{m fchneidenden Sammer die Heren und warfen fi) zur (Erbe, 
und riffen die fchlotternden Brüfte blutig mit den langen Rä« 
geln der Mnöchernen Finger. Ich aber Tieß meinen Fang nicht 
fahren. — Ein Flattern — ein Braufen in ber Luft — Auf 
einer Eule herab kommt ein altes graues Mütterlein, ganz 
anders wie die Uebrigen geftaltet. Das verglafte Auge lacht 
geſpenſtiſch in mich hinein. Montiela! Freifchen die Sieben — 
ein Schlag zudt durch meine Nerven — Ich laſſe ven Kater los. 
— Aechzend und ſchreiend fährt er davon auf einem blutrothen 
Lichtſtrahl. Dider Dampf umquillt mich — Ich verliere Athem 
— Befinnung — ich finle Hin. — 
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3%. Berganza, Halte ein; Deine Darfielung hat für- 
wahr ein lebhaftes Colorit; ich fehe die Montiela — die Flä⸗ 
gel ihrer Eule wehen mir eine gewifle Ihauerlihe Kälte zu — 
ih Tann nit Täugnen, daß ig mid nach Deiner gänzlichen 
Befreiung fehne. 

Berganza. Als ich wieder zur Befinnung Tam, lag id 
an der Erbe; ich Tonnte Feine Pfote regen, die fieben Geſpen⸗ 
fer faßen am Boden gefauert um mich herum, und fireielten 
und drüdten mich mit ifren Anochenfäuften. Beine Haare trief- 
ten von einer ekelhaften Fettigkeit, womit fie mid gefalbt 
hatten, und ein unbeſchreibliches Gefühl durchbebie mein In⸗ 
neres. Es war ale müfle ih aus meinem eignen Körper her⸗ 
ausfahren, zumellen fah ich mich orbenilih als ein zweiter 
Berganza dba liegen, und das war ich wieder felbft, und ber 
Berganza, der den andern unter ben Bäuften ber Heren ſah, 
war ih au, und diefer bellie und knurrte den Tiegenden am, 
unb forberte ihn auf, doch tüdtig Hineinzubeiffen, und mit 
einem Träftigen Sprunge aus dem Kreife herauszufahren — 
und der liegende — doch! — was ermäde ih Dich mit der 
Befchreibung eines Zuftandes, der, durch hölliſche Künfte her» 
vorgebracht, mich in zwei Berganza’s theilte, die mit einander 
kampften. 

Ich. So viel ih aus Deinem frühern Leben, aus ben 
Worten der Eannizares, aus ben Umfländen bes Hexenkongreffes 
abuchmen Tann, war es auf nichts andere abgefehen, als Dir 
eine andere Beftalt zu geben. Der Sohn Montiel, für den fie 
Dig nun einmal hielten, follte vielleicht als ein ſchmucker Iunge 
erſcheinen, und darum falbten ie Di wit jenem befaunten He⸗ 
zendt, das ſolche Berwandiungen Servorzubringen vermag. 

Berganya. Du Haft ganz recht gerathen, beun inbem 
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se Heren mich ſtreichelien and drüdten, fangen fie in hohlen 
wimmernben Tönen ein Lied, deſſen Worte auf meine Bew 
wandlung hindeuteten: 

Eohnlein! Uhu laßt grüßen, 

Upu Hat Kater gebifien! — 

Sohnlein, hab’ wohl Acht, 

Mutter hat was mitgebracht. 

Söhnlein, ven Hund Faß Liegen, 

Hui! — mußt den Junfer beirügen, 

Dreh' dich, Spuk und Graus, 

Sohnlein, fahr nun fir heraus. 


Und fo oft das Lied zu Ende war, ſchlug bie Alte auf 
der Eule die knöchernen Fäuſte klappernd zufammen, und ihr 
Geheul durchſchnitt in wildem Sammer die Lüfte. Meine Dual 
wuchs mit jedem Augenblick; da Trähte im nächſten Dorfe der 
Hahn; ein rotper Schimmer durchflog ven Ofen, und braufend 
und faufend fuhr das Gefindel duch die Luft, daß in einem 
Moment der ganze Spul zerfioben und verflogen war, und “ 
einfam und enifräfiet an der Heerſtraße lag. 

3%. Bahrpaftig, Berganza, die Spene hat mic ange- 
griffen, und daß Du in Deiner Betäubung die Hexenlieder fo 
gut gemerkt haft, das nimmt mich Wunber. 

Berganza. Außerdem daß fie die Herenverfe hundert⸗ 
mal abkreifhten, fo war es ja eben der flarte Eindruck, die 
Dual der vergeblichen Zauberlänfte, die mir Alles tief einprä- 
gen, und fo meinem ohnepin nur zu treuen Gedächtniß zu 
Hütfe fommen mußte. — Das eigentliche Gedächtniß Höher ge- 
nommen, befieht, glaube ich, auch nur in einer fehr lebendigen 
regſamen Fantaſie, die jedes Bild der Vergangenheit mit allem 
individuellen Farben und allen zufälligen Eigenheiten im Me⸗ 
ment ber Unregung heroorzuganbern vermag. Wenigſtens hörte 
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iQ dies von einem meiner gewefeuen Derren behaupten, ber 
ein erkaunlides Gedächtniß Hatte, unerachtet er felten Namen 
und Jahrzahlen bepielt. 

3%. Er Hatte Recht, Dein Herr, und alfo möcht’ es ſich 
auch mit Worten und Neben, die tief ine Gemüth drangen, und 
die man im innerflen tiefften Sinn aufnahm, anders verhalten, 
als mit auswenbig gelernten Bolabeln. — Doch wie ging es 
weiter mit Dir, Berganza? 

Berganza. Mühſam fchleppte ih mid, matt und ent- 
Hräftet wie id war, von der Heerfiraße in einen nahe gelege- 
nen Bufch und fchlief ein. Als ih erwachte, and die Sonne 
hoch am Himmel, und das Herenöl fchmorte auf meinem bor- 
Rigen Rüden. Ich flürzte mich in den Bach, der burg das 
Gebuſch rauſchte, un mid von meiner wibrigen Salbung rein 
zu baden, und eilte dann mit verjüngter Kraft vafıh davon, 
da ich nad Sevilla nicht zurückkehren, und fo vielleicht der ver⸗ 
ruchten Eannizares no einmal in die Hände gerathen mochte. 
— Seht aber merke auf, denn nun er fommt, wie die Moral 
nah der Zabel, dasjenige, was Dir zu wiflen nöthig, um 
weine Erifenz zu begreifen. 

3%. Das wünfhe ih in der That zu hören. Denn ie 
dem ih Di fo anfchaue, indem ich fo bedenke, daß nun fchon 
feit mehreren hundert Jahren — 

Berganza. Gprih nicht weiter! — Das Bertrauen, 
das ich zu Dir faßte, ift werth von Dir vergolten zu werben, 
oder Hi Du au einer von denen, die es für gar nicht wun- 
derbar halten, daß bie Kirfchen blühen unb nachher zu Früchten 
reifen, weil fie diefe dann eflen können, die aber Alles für 
nanwahr halten, wovon ihnen bis dato bie leibliche Ueberzen⸗ 
gung abgeht? O Lizentiat Peraltat — Lizentiat Peralta! 


| 
| 
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Ya. Veifte Dig nicht, mein lieber Berganzal Wen 
fagt im Sprichwort: das find Menſchlichkeiten; nimm biefen 
Zweifel, viefen Unglauben an das Unglaubliche, ber mir. wider 
Billen auffteigt, dafür. 

Berganza. Du giebſt felbfi den Ton zu der befonderen 
Melodie an, in die ich bald fallen werde! — Wie ih nun von 
neuem .aufgelebt und ermuihigt über Wiefen und Felder fprang, 
wie ih auf die Art, bie Dir ans meinem früheren Leben ſches 
belannt iR, bei Diefem ober Zenem glücklich unterlam, das 
übergehe ih, um Dir gleih zu fagen, daß ich von Yahr zu 
Jahr jedesmal an dem verhängnißoollen Tage, der mich in 
ben verfluchten Hexenkreis trieb, pie Wirkung bes vermaladeiten 
Zaubers auf eine eigene qualvolle Weife fpürte. — Wenn Du 
mir verſprichſt, Leinen Anſtoß zu nehmen an dem, was viel⸗ 
Jeicht Dich und Dein Geflecht betreffen Tönnte, wenn De 
mit mir dem Spanier über manchen vielleicht verfeßlten Aus» 
Drud nicht rechten wit, fo verfuhe ih — 

34. Berganza! erkenne in mir einen wahrhaften Welt» 
bürgerfinn; das heißt, anders als gewöhnlich genommen. I 
unterfiehe mich nicht, die Natur engherzig zu fcheiben und zu 
Hafftfigiren, und daß Du überhaupt nur fprichfl, und noch dazu 
ganz gefcheibt, laͤßt mich alles dieſem Wunberbaren Unterge⸗ 
orbnete gänzlich vergeffen. Sprich alfo, Theurer! wie zu Dei» 
nem Sreunde; rede: wie war die Wirkung des verrufenen Oexen⸗ 
dle noch nach Jahren? 

— Hier Hand Berganza auf, fehättelte und krahte Rh in 
gelrämmter Stellung mit der Tinten Hinterpfote hinter dem 
linken Ohre. Nachdem er noch ein paarmal herzhaft genief, 
wozu ich eine Prife nahm und Contentement fagte, ſprang er 
auf die Bank und lehnte Eh an mich, fo, daß bie Schnange 
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Geinahe mein Seſicht berifrie; dann ging das Geſpraͤch wei⸗ 
ser fort. 

Berganza. Die Rat iſt Füpl, genieße daher etwas von 
meiner animalifhen Wärme, bie zuweilen gar in elektriſchen 
Gurken aus meinen Shwarzen Haaren kniſtert; dazn mag id 
das, was ich Dir jebt erzählen will, nur ganz leife herreden. 
— M ver unglädfelige Zag gekommen und napt bie verfäng- 
uifeoke Stunde, fo fühle ich erſt ganz befondere Appetite, bie 
wich ſonſt niemals anwandeln. Ich möchte flatt des gewöhn⸗ 
sen Waſſers, guten Bein trinken — Sardellenſalat eſſen. Als⸗ 
dann muß ich gewiſſe Menſchen, die mir in den Tod zuwider 
md die ich ſonſt anknurre, freundlich anwedeln. — Rum fleigt 
28 und fleigt es. Hunde, die mir an Kraft und Muth ge- 
wachſen, die ih aber font furchtlos befümpfe, wenn fie mid 
vefehden, vermeide ih, aber den Heinen Möpfen und Spihen, 
mit denen ich ſonſt gern fpiele, möchte ip nun gern hintere 
rüds einen Tritt geben, weil id weiß, daß es ifnen weh tput, 
und fie fi nicht rächen können. Run ſthraubt und dreht es 
EM im Innerfien. Alles ſchwebt und ſchwimmt vor meinen Au⸗ 
gen — reue unbeichreibliche Gefühle prefien und Angfligen weich. 
Der ſchattige Buſch, unter dem ich fonft fo gern liege und wit 
dem ich zu fprecgen wähne, wenn fo ber Wind die Aeſte rüprt, 
daß aus jedem Blatt ein füßer Laut füufelnd hervorblinkt, der 
iſt mir zuwider; in den hellen Mond, vor dem die Wollen fi 
wie vor dem König der Nacht in prähtiges Gold putzen, wenn 
fie Bei ihm vorüberziehn, Tann ich nicht hineinblicken; aber un⸗ 
widerſtehlich treibt es mich hinauf in den erleuchteten Saal, 
Da möchte ich aufrecht gefen, den Schwanz einflemmen, mi 
Parfümiren, franzöfifch ſprechen und Gefrornes freffen, daß Je⸗ 
Ser mir die Pfote drüden follie und fagen: mon cher Baron 








oder mon petit Comte! und nichts Hündifches an mir fpüren. 
— 3a es if mir dann entfeßlih ein Hund Yu fean, und in⸗ 
dem ich ſchnell wie der Gedanke in einer vermeintlihen Bil⸗ 
dung zum Menfchen feige, wird mein Zufland immer ängfl- 
licher. Ich Thäme mid, jemals an einem warmen Frühlings» 
tage auf der Wieſe gefprungen oder mih im Grafe gewälzt 
zu haben. Im härteſten Kampfe werde ich immer bebächtiger 
und ernfihafter. — Zuletzt bin ih ein Menſch und beherrſche 
die Natur, die Bäume deshalb wachen IABt, daß man Zifche 
und Stühle daraus machen Tann, und Blumen blühen, daß 
man fie ald Strauß in das Knopfloch fleden kann. Indem ic 
mid aber fo zur höchſten Stufe hinaufihwinge, fühle ich, daß 
fid eine Stumpfpeit und Dummpeit meiner bemädtigt, bie 
immer ſteigend und fleigend mich zuleßt in eine Ohnmacht wirft. 

Ich. Ah! — Ach! — mein lieber Derganza, ih habe 
es wol gelagt, in die menſchliche Geſtalt wollten fie den Mon⸗ 
tiel pußen, den der Papa Satan zu was Anderm verbraudt 
hat; die Zauberlünfte feheiterten an der Gewalt des Junkers, 
der im fpottenden Hohn, wie Meppiftoppeles in der Herengar- 
küche, Gerätpfchaften und Thiere durch einander warf, daß 
die Scherben fprangen und die Gelenke Inadten, und da be⸗ 
zeiteten fie Dir den gräßlihen Kampf, den Du nun, wie Du 
fagft, jenes Jahr an dem unglüdfeligen verhängnißvollen Tage 
zu beftehen haft. 

Berganza. Diefer Kampf ſcheint mir aber mit flete 
reprobuftiver Kraft ein Leben bis in die Ewigkeit zu fihern; 
denn verjüngt und geflärkt erwache ich jedesmal aus der Ohn⸗ 
macht. Die befondere Conftellation, unter der ich geboren, 
und die mir vergönnte, daß ich Euer Sprechen nit nur ab» 
horchen, fondern auch wirklich nachmachen konnte, iſt in Kon- 
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FÜR geraten mit jenen Zauberfünflen ber Seren, und nun 
Taufe ich, weügel-, ſchuß⸗ und ſtichfeſt in der Belt umher, wie 
der ewige Jude; und meine Kuheftätte if nirgends zu finden. 
— Es iſt eigentlih ein bejammernswürdiges Schidfal, und 
Du fandeft mi, da ich eben einem widrigen Herrn entlaufen 
und ben ganzen Tag nichts gegeffen, in Betrachtungen über 
mein Elend vertieft. 

3. Armer Berganza! — Indem ih Dich fo näher im 
Mondſchein betrachte, treten in Deinem, wiewol etwas ſchwärz⸗ 
lichen Gefichte immer mehr Züge einer treuen Biederherzigkeit, 
eines edlen Sinnes hervor. Selbſt Dein, übrigens etwas be- 
frembenbes, Zalent zu fprechen, erregt in mir fein Granen 
mehr. — Du bift (ih darf es fagen) ein poetiſcher Hund, und 
da Ih ſelbſt — Du mußt es wiffen, da Du mich kennſt — 
Yon allem Poetiſchen Hoch entflammt bin, wie wäre e8, wenn 
Du mir Deine Freundſchaft gönntef, wenn Du mit mir kämſt? 

Berganza. Davon ließe fih reden, allein — 

3%. Kein Fußſtoß, noch weniger Prügel — Alle Tage 
nebft dem Gewöhnlichen zum Defert eine wohl zubereitete 
Bratwurf. — Auch fol Dir oft genug eine Kalbékeule füß 
entgegenduften, und Du nicht vergebens auf ein flattfiches 
Stück davon Harren. 

Berganza. Du mer, daß Dein Borfchlag feine Wir⸗ 
fung nit verfehlt, da ich nicht unterlaffen Tann, mit ver 
Raſe zn fhnuppern, als fey der Braten fhon in der Nähe. 
Allein Du Haft etwas fallen laſſen, was mid, wo nicht ganz 
abfhredt, doch fehr zweifelhaft macht. 

39. Nun, Berganza? 

Berganza. Du ſprachſt von poetifh, von entflammt 
ſeyn — 
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Ich. Und das follte Di adfchreden ? 

Berganza. Ad, mein Freund, laß mich aufrichtig ſeyn! 
— 35 bin zwar ein Hund, aber Ener Borzug aufrecht zu 
gehen, Hofen zu tragen und beſtändig zu ſchwatzen, wie es 
Euch gefällt, iſt nicht fo viel werth, ale im Tangen Schweigen 
den treuen Sinn zu bewahren, der bie Ratur in ifrer heilig⸗ 
ften Tiefe ergreift und aus dem die wahre Poefie emporkeimt. 
In einer herrlihen alten Zeit unter dem ſüdlichen Himmel, 
der feine Strahlen in die Bruft der Kreatur wirft nnd ben 
Jubelchor der Weſen entzündet, von niedern Eftern geboren, 
horchte ich dem Gefange der Menfhen zu, die man Dichter 
nannte. Ihr Diäten war ein Trachten aus dem Innerſten 
heraus, diejenigen Laute anzugeben, die die Natur als ihre 
eignen in jedem Weſen auf tauſendfache Weiſe widertönen Läßt. 
— Der Dichter Geſang war ihr Leben, und ſie ſetzten ihr Le⸗ 
ben daran als an das Höchſte, das das Schickſal, die Natur 
ihnen vergönnt hatte zu verkünden. 


Ich. Berganza! — ich bewundere es, daß Du eines ge- 
wiflen poetifhen Ausdrucks fo mächtig bifl.- 


Berganza. Mein Freund! — Ih fage Dir, fon in 
meinen guten Jahren lebte ich viel und gern bei Dichtern. Die 
Brotrinden, die mir jener arme Student, herzli mit mir bie 
large Nahrung theilend, gab, fehmedten mir beffer, als man- 
des Stüd Braten von dem feilen Bedienten mir verächtlich 
hingeworfen. — Damals glühte noch In der Bruft der Beru⸗ 
fenen das innige heilige Beftreben, das im Innerften Empfun⸗ 
dene in herrlichen Worten auszufprehen, und felbſt die, welde 
nicht berufen waren, hatten Glauben und Andacht; fie ehrten 


die Dichter wie Propheten, die von einer herrlichen unbelann- 
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ten Welt voll glänzenden Reichtfums weiflagen, und wähnten 
nicht, auch unberufen felbft in das Helligthum treten zu bürfen, 
von dem ihnen die Poeſie die ferne Kunde gab. Run ift aber 
Alles anders geworden. — Pat der reihe Bürgerdinann, der 
Herr Profeſſor, der Herr Major ein Neft voll Kinder, fo muß 
Hänschen und Friedrich und Peter fingen, und fpielen, und mahlen, 
und Verſe deflamiren, ohne Rüdficht, ob der Geiſt au nur im 
minbeflen vermag, dergleichen zu ertragen. — Es gehört zur 
fogenannten guten Erziehung, unb nachher glaubt ein Jeder 
mitfhwahen und den Dichter, den Künftler, in feinem imner- 
Ken Thun und Treiben durchſchauen und nach feinem Maaße 
meflen zu können. — Kann der Künftler tiefer gekränkt werten, 
als wenn ver Pöbel ihn für feines Gleichen Hält? — und doch 
gefchieht dieß alle Zage. Wie oft hat es mich angeekelt, wenn 
fo ein Aumpffinniger Burfhe von der Kunſt ſchwatzte, den 
Gothe zitirte, und fih bemühte, einen Geift der Porfie hervor⸗ 
leuchten zu laflen, von dem ein einziger Blit ihn, ven faft- 
und fraftlofen Schwächling, zermalmt haben würde. Vorzüglich 
— nimm ed nit übel, Freund! wenn Du etwa eine Frau 
oder eine Beliebte der Art haben ſollteſt — vorzüglich find 
mir Eure vielfeitig gebildeten, poetifchen, Tünftlerifhen Weiber 
in den Zob zuwider, und fo gern ich mich von einer feinen 
Mädchenhand fireicheln Tafle, und meinen Kopf auf eine zier- 
liche Schürze lege, fo ift es mir doch oft, wenn ich fo eine 
Frau ohne alles tiefe Gefühl, ohne allen Höheren Sinn ine 
Blaue hinein in allerlei eingelernten poetifchen Floskeln ſchwatzen 
hörte, gewefen, als müfle ich ihr in irgend einen empfindlichen 
Theil ipres Leibes mit meinen ſcharfen Zähnen einen tüchtigen 
Denkzettel beiffen! — 

34. Ei! ſchäme Dig, Berganzal — Da fpricht bie 








Aachſucht aus Dir; ein Weib, die Eannizares, war ja an al’ 
Deinem Ungemach Schniv. 

Berganza. Bie fehr inf Du, da Du eiwas Tombi- 
wirkt, was durchaus ohne allen Zuſammenhang iſt und bleibt. 
Glaube mir, irgend eine übernatürliche ſchreckliche Erfcheinung 
im Leben wirkt wie ein ſtarker elektriſcher Schlag, der ben 
Körper, der ihm nicht zu widerſtehen vermag, zerflört, ben 
Kräftigen aber, ber ihn aushält, mit neuer Kraft Hält — 
wenigftens habe ich das fo gefunden. — Denke ih mir die 
Eannizares Iebhaft, fo ſpannen fi meine Muskeln und Fibern, 
meine Pulſe Hopfen in allen Adern, aber felbfi nad augen- 
blicklicher Ermattung erhebe ih mich kräftig, und die Erſchüt⸗ 
terung wirkt wopltpätig auf meine phyfiihe und pfychifche 
Tpätigleit. — Aber fo eine poetifche gebildete Frau mit ihrer 
Dberflächlichkeit, mit dem bis zum Schmerz angefirengten Be⸗ 
mühen, alle Welt glauben zu machen, fie fey begeiftert für die 
Kunft — für das Böttlihe, und was weiß ih — Ah — Ad — 

IH. Berganzal — Bas ift Dir — Du flodi? — Du 
legſt den Kopf auf bie Pfote? . 

Berganza. Ah, mein Freund, indem ih davon ſpreche, 
empfinde ih ſchon die zerflörende Mattigkeit, den unbefchreib- 
lichen Efel, der mich bei bem unfeligen Kunſtgeſchwätz der 
gebildeten Weiber anwandelt, und welcher macht, daß ih oft 
Boden lang den ſchönſten Braten unberührt Iaffe. 

Ich. Aber, Tieber Berganza, Tönnteft Du nicht durch ger 
höriges Knurren und Bellen fol ein verwetiertes Geſpräch 
unterbrechen, denn würden Du auch zur Thür hinausgeworfen, 
fo würde Du doch den Kram los? 

Berganza. reife in Deinen Bufen, Freund! und ge- 
ſtehe, ob Du nicht oft aus ganz beſouderen Anregungen DIE ohne 
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Rott Haft quälen laſſen. — Du warf in einer fatalen Ge⸗ 
ſellſchaft — Du konnteſt den Hut nehmen und forigehen. Du 
thatſt es nit. Diefe, jene Rüdficht, nicht werth, ohne innere 
Schaam genannt zu ſeyn, hielt Dig zurüd. — Du wollte 
Diefen — Jenen — nit beleidigen, uneradhtet feine Gunſt 
Dir nit einen Pfifferling werth fepn konnte. — Irgend eime 
Perſon — ein files Mädchen am Dfen, die nur Thee tramf 
und Kuchen aß, war Dir intereffant geworben, und Du woll⸗ 
ter noch in einem ſchicklichen Moment Dein Licht Leuchten laſ⸗ 
fen vor ihr und fagen: Göttliche! was fol all’ das Neben und 
Singen und Deflamiren, ein einziger Blid Ihres himmliſchen 
Auges ift mehr werth, als der ganze Göthe, neuefle Ausgabe — 

3%. Berganza! — Du wirft anzüglich! — 

Berganza. Nun, mein Freund! wenu Euch Menſchen 
fo etwas begegnet, warum foll es denn ein armer Hund nid 
ehrlich bekennen, daß er oft verkehrt genug war, fi zu freuen, 
wenn er, troß feinem für feine Zirkel, wo fonk nur Möpfe 
fhwänzeln und Bolognefer keifen, zu fräftigen Wuchs, doch zu 
Gnaden angenommen wurde, und mit einem ſchönen Hals⸗ 
bande geziert unter dem Sopha der Gebieterinn im eleganten 
Zimmer liegen konnte. — Doch — was ermüre ih Dich mit 
al dieſem Bemühen, Dir die Schlechtigkeit Eurer gebilveten 
Beiber zu beweifen? Laß mid Dir die Kataflroppe erzählen, 
die mich hertrieb, und Du weißt, warum das fchaale oder 
oberflaͤchliche Weſen unferer jebigen fogenannten geiftreichen 
Zirkel mich fo in Harniſch jagt. — Doch erfi etwas zur 
Erholung! — 

— Berganza fprang fihnell vom Sitze herab, und fprengte in 
einem etwas fchweren Galopp ins Gebüſch. Ih hörte, daß 
er aus einer nahen Grube, worin. ih das Wafler geſam⸗ 
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melt hatte, eiſrig trauk. Bald kam er zurück, und nachdem 
er ſich tüchtig geſchuttelt Hatte, ſetzte er ſich wieder neben 
mir auf die Hinterpfoten, und fing, den Kopf von mir ab 
nach der Statüe des heiligen Nepomu! gewendet, mit sine 
dumpfen wehmütbigen Ton in folgender Art an: 

Berganza. Ih fehe ihn noch vor mir, den guten herr⸗ 
Uden Mann mit den blaffen eingefallenen Wangen, dem bdü« 
fern Auge, der beweglichen Stirnmuskel; der trug den wahren 
poetifhen Sinn im Junern, und id verdanke ihm nächſt mans 
cher herrlichen Erinnerung an eine beifere Zeit, meine muſika⸗ 
liſchen Kenntniffe. 

Ich. Wie, Berganza? — Du? — muſikaliſche Kennt⸗ 
niffe? — ih muß laden! 

Berganza. So feyb Ihr nun! — Gleich ift das Ur- 
tpeit fertig. Weil Ihr uns oft mit dem abſcheulichſten Kragen, 
Pfeifen und Plärren quält, und wir dann vor lauter Ungeduld 
heulen, fo ſprecht Ihr uns allen Sinn für die Mufif ab, un- 
erachtet ich bepaupte, daß gerade mein Geſchlecht fehr mufifa- 
fh gezogen werben fönnte, wenn ich nicht jenen verhaßten 
Thieren den Borzug einräumen muß, die die Natur mit einem 
befonders mufifalifchen Produltionsvermögen ausgeftattet hat, da 
fie, wie mein edler Herr und Freund oft bemerkte, ihre Liebeslie⸗ 
der in die chromatiſche Stala auf» und abfleigenden Terzen gar 
zierlich duettiren. — Genug, als ih mich in der benachbar« 
ten prächtigen Refidenz zu dem Kapellmeifter Johannes Kreis- 
lex begeben Hatte, profitixte ih In der Muſik fer. — Wenn 
er auf feinem ſchönen Flügel fantafirte, und in gar wunder⸗ 
baren Berfhlingungen prächtiger Atorde das innerfle Heilig- 
tham der geheimuißvollften Kunft auffchloß, da Tegte ih mich 
vor ipm hinund horchte, ihm ſcharf ins Auge blickend, zu, bie 
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er geendet hatte. Daun warf er ih in den Stuhl zurück, und 
groß wie ih bin, fprang ich zu ihm hinauf, meine Pfoten auf 
feine Schultern legend, indem ich nicht unterließ auf jene Art, 
von ber wir vorhin fpramen, eifrig meinen Beifall, meine 
Sreude zu bezeugen. Da umarmte er mich daun, und fprad: 
Da, Benfatto! (fo nannte er mich zum Andenlen unferes 3a- 
fammentreffens) du haft mich verflanden | du treuer verftänbi- 
ger Hund; ſollt' ich es denn nicht aufgeben, jemand Anderm 
vorzufpielen als dir? — du ſollſt mich nicht verlaffen. 


34. Alfo Benfatto nannte er Di? 


Berganza. Ih traf ihn zuerſt in dem fchönen Parke 
vor dem ......E Thor; er ſchien Tomponirt zu haben, denn er 
ſaß mit einem Notenblait uud einem Bfeiftift in der Hand in 
der Laube. In dem Augenblid, als er vor Begeifterung glü- 
hend auffprang und laut rief: Ah! — ben fatto! fand ich mid 
zu ihm und ſchmiegte mich ihm mach der befannten Weife an, 
die fhon der Fähnrich Campuzano erzäplt hat. — Ach! warum 
Tonnte ih nicht bei dem Kapellmeifter bleiben! — ich hatte die 
fhönften Tage — allein — 


39. Halt, Berganzal — ich erinnere mich von dem Jo⸗ 
bannes Kreisler fprechen gehört zu haben, indeſſen es hie — 
nimm's nit übel! — er habe ſchon fein ganzes Leben hin⸗ 
dur zu Zeiten etwas Weniges übergefchnappt, bis denn end- 
lich der Helle Wahnſinn ausgehroden fey, worauf man ihn in 
die befannte Hier ganz nahe gelegene Irrenanftalt bringen wol» 
Ien; er fey indeſſen entfprungen. — 

Bergauza. Iſt er entfprungen, fo geleite Bott feine 
Schritte. — JZa, mein Freund! den Johannes haben fie er⸗ 
ſchlagen uud begraben wollen, und als er im Gefühl der gölt- 








Ten Nebermacht, die ihm der Geiſt verliefen, fich frei regen 
und bewegen wollte, da mußte er wahnfinnig feyn. 

Ich. Und war er e6 denn nit? 

Berganza. O fey fo gut, nenne mir doc den, ver als 
Prototypus der Menfſchheit überhaupt zum Berflanpesmeffer 
aufgeftelt werden, und dann nah ber Thermometer- Skala 
feines Kopfs genau beflimmen fol, auf welchem Grab der 
Berftand des Patienten, oder ob er vielleicht gar über oder 
unter ber ganzen Skala flebt! — In gewiffem Sinn iſt jeder 
nur irgend erzentrifhe Kopf wahnfinnig, und fcheint es deſto 
mehr zu ſeyn, je eifriger er fi bemüht, das äußere. matte 
topte Leben durch feine. inneren glüpenden Erfcheinungen zu 
entzünden. eben, der einer großen heiligen Speer, die nur 
der höheren göttlichen Ratur eigen, Glück Wohlſtand, ja ſelbſt 
das Leben opfert, fchilt gewiß der, deſſen höchſte Bemühungen 
im Leben fih endlich dahin Tonzentriren, beffer zu eflen und 
zu trinken, und Feine Schulden zu haben, wahnfinnig, und er 
erhebt ihn vieleicht, indem er ihn zu fchelten glaubt, da er 
als ein höchſt verfländiger Menfch jeder Gemeinſchaft mit ihm 
entfagt. — So fprach oft mein Herr und Freund Johannes 
Kreisler. — Ab, er mochte etwas Großes erfahren haben, 
das merfie ih an feinem ganz veränderten Betragen. Cine 
innere Wuth brach oft plöglich in Tichten Flammen anf, und 
ih erinnere mid, daß er einmal fogar mit einem Prügel nach 
mir werfen wollte, es that ihm aber gleich leid und er bat es 
mir mit Tpränen ab. — Was die Urfache geweſen, weiß ich 
nicht, da ich ihn nur auf feinen Abend⸗ und Nachtſpaziergän- 
gen begleitete, Tags über hingegen feinen Heinen Paueratp 
und feine muſikaliſchen Schätze bewachte. — Bald darauf ka⸗ 
men viele Leute zu ihm, die ſprachen allerlei ungewaſchenes 
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Beng, und jeden Augenblid war von vernünftigen Borfielus- 
gen, von Beruhigen bie Rede. Johannes erfuhr hier meine 
Stärke und Behendigkeit, denn da mir das Bolt ſchon lange 
im höchſten Grade zuwider, fprang id, auf meines Herrn 
Bint, um fo rafcher und kräftiger unter das Geſindel, und 
begann fo den Angriff, ven mein Herr dadurch glorreich been⸗ 
beie, daß er Einen nach dem Andern zur Thür hiuauswarf. — 
Tages naher fand mein Herr matt und entkräftet auf. — 
„3% ſehe lieber Benfatto, ſprach er, daß meines Bleibens 
bier nicht Länger mehr if; — und auch wir müflen uns tren⸗ 
nen, mein treuer Bund! -- Haben fie mich doch ſchon deshalb 
für toll gehalten, weil ih Dir vorfpielte, und mit Dir aller 
lei Bernünftiges ſprach! — Auch Dich Tönnte, bliebſt Du 
länger bei mir, der Verdacht des Wahnfinnd verfolgen, und 
fo, wie mich eine fhändliche Einfperrung erwartet, ver ich aber 
au entgehen hoffe, Dich ein ſchmachvoller Tod dur des Büttels 
Hand treffen, dem Du nicht entgehen würdeſt. — Lebe wohl, ehr⸗ 
licher Benfatto.“ — Schluchzend öffnete er die Thür und ich ſchlich 
mit hängenden Ohren die vier Treppen herab auf die Straße. 
Ich. Aber, lieber Berganzal — die Erzählung des Aben- 
theuers, das Dich hertrieb, haſt Du ganz vergeflen. 
Berganza. Alles bisher Erzäplte war die Einleitung 
bazu. — Als ih nun fo traurig und in mich gelehrt die 
Straße herablief, kam ein Zrupp Menſchen auf mid zu, von 
denen einige riefen: „reift den fchwarzen Hund — greift 
ihn! — er if toll, er iſt gewiß toll’ Ich glaubte meines 
Sopaunes Widerſacher zu eriennen, und da ich vorausfchen 
Tounte, daß ich troß meines Muthes, tro meiner Geſchick⸗ 
lichkeit würbe erliegen mällen, fprang ih raſch um bie Gde 
in ein anfehnlihes Haus, deflen Thür gerade offen ſtaud. 





Mes verkündeie Reichthum und Geſchmack; bie breite licht⸗ 
Treppe war fchön gebohnt; kaum die Stufen mit meinen 
Shmupigen Taben berüßrend, war ich in drei Sprüngen 
oben, und Fauerte mich in einem Dfenwintel eng zuſam⸗ 
men. Nicht lange barauf hörte ih luſtiges Kindergefchrei 
auf dem Flur und die holde Stimme eines ſchon erwachſenen 
Münchens: „„Lifettel vergiß nicht die Bögel zu füttern, mei⸗ 
nem Seidenhäschen gebe ich ſchon ſelbſt etwas!“ — Da war 
es als iriebe mich eine geheime unmiderfieflihe Gewalt here 
vor. Ich trat demnach mich krümmend und ſchwänzelnd in der 
demäthigfien Stellung, die mir zu Gebote fieht, heraus, und 
fiepe da — ein gar herrliches Mädchen von höchſtens ſechszehn 
Jahren, mit einem muntern golplodigen Knaben an ber Hand, 
ging gerade über den Pausflur. — Trotz meiner demüthigen 
Stellung erregte ich doch, wie ich es gefürchtet hatte, Teinen 
geringen Schreck. — Das Mädchen ſchrie laut auf: ‚Was 
für ein bäßlicher Hunt, wie fommt ber große Hund hieher!“ 
— pdrüdte den Knaben an fih, und fchien fliehen zu wollen. 
Da kroch ich zu ihr hin, und mich zu ihren Füßen ſchmiegend, 
winſelte ich Teife und wehmüthig. „Armer Bund, was fehlt 
dir,‘ ſprach nun das holde Mädchen, und flreichelte mich mit 
der Heinen weißen Dand. Run wußte ih nad und nach mein 
Bergnügen zu fleigern, fo daß ich zuletzt meine zierlichken 
Sprünge verfuhte. Das Mädchen lachte und der Knabe jauchzie 
und hüpfte vor Freude. Bald äußerte er, wie Anaben gemein 
hin zu thun pflegen, die Luft, auf mir zu reiten; bie Schwe⸗ 
fier wehrte es ihm, ich drüdte mich aber an den Boden, und 
Ind ihn ſelbſt durch allerlei luſtiges Knurren und Schnupfen 
zum Auffeigen ein. — Endliqch ließ ipm die Schweſter feinen 
Willen, und kaum faß er auf meinem Rüden, fo erhob ig 
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wid laugſam, und indem ihn die Schweſter in gar aumuthi⸗ 
ger Stellung mit einer Hand hielt, ging es erſt im Schritt, 
dann in Heinen Courbetten den Pausplatz auf und ab. — 
Noch mehr als vorhin janchzte und jubelte der Knabe, uch 
herzliher Tate die Schweſter. Da trat noch ein Mädchen 
heraus, fie flug die Meinen Hände zufammen, als fie bie 
Neiterei ſah, aber alsbald Tief fie heran und hielt den Knaben 
bei dem andern Arm. Nun durfte ih größere Sprünge wa- 
gen, nun ging es vorwärts im kurzen Galopp, und wenn id 
pruftend und Topfichättelnd es dem ſchönſten arabifhen Dengfle 
glei that, da fchrieen Die Kinder auf vor Freude. Bediente, 
Mägde kamen Treppe herauf, Treppe herunter — die Küchen⸗ 
thür öffnete fih, der flattlihen Köchinn entſank die kupferne 
Kaflerolle und fiel Hirrend auf den fleinernen Boten, da fie 
bie gluthrotfen Fäuſte in tie Seite fiemmte, um das Schan- 
fpiel recht Herzlich zu beladen. — Immer größer wurde das 
ſchauluſtige Publikum, immer Lauter der Jubel; von dem ſchal⸗ 
Ienden Gelächter erbröhnten Wände, Dede und Boden, wenn 
ih als ein wahrer Pagliaßo irgend einen närrifhen Bods- 
fprung ausführte. — Plötzlich blieb ich fliehen, man hielt mid 
für mübe, aber ald man den Knaben heruntergehoben, Tprang 
ih hoch auf und legte mi dann ſchmeichelnd zu bed braun- 
Iodigen Mädchens Füßen. — Wahrhaftig, ſprach ſchmunzelnd 
bie dide Köchinn: wahrhaftig, Fräulein Cäzilia! es iR, als 
wollte der Hund Sie zum Aufſitzen nöthigen. Da fiel der 
Chor der Bedienten, der Zofen, der Mägde ein: Ia, Ja! — 
ei der Huge Hund! — der Huge Hund! Eine leiſe Röthe 
überfiog Eäziliens Wangen, in dem blauen Auge brannte 
die Begier nach der kindiſchen Luſt — ſoll ih — ſoll ich nicht, 
figien fie zu fragen, Indem fie ven Finger an den Mund ge- 
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Tegt, mich freundlich anblickte. — Bald faß fie auf meinem 
Nüden; nun ging ih, ſtolz auf meine holde Laſt, den Paß- 
gang des Zelters, der die Königinn zum Zurnier trägt, und 
indem vorwärts, rüdwärts, feitwärtd fi der verfammelte 
Zroß anreihte, ging ed wie ein Triumphaufzug den langen 
Kur Hinauf, hinab! — Plöglih trat eine große flattliche 
Frau von mittleren Jahren aus der Thüre des Borzimmers 
und fprad, indem fie meine fchöne Reiterinn fcharf firirte: 
Seht mir die tollen Kinderpoffen! Cäzilia verließ meinen Rük⸗ 
ten, und wußte fo kindlich bittend mein unvermuthetes Ein⸗ 
finden, mein gutes Temperament, mein nedifhes Wefen dar⸗ 
zuftellen, daß endlih die Mutter zum Hausknecht fagte: Gebt 
dem Hunde zu freien, und wenn er fih an das Haus ger 
wöhnt, fo mag er hier bleiben und des Nachts Wache halten. 

Ich. So warf Du denn nun angenommen! 

Berganza. Ei, mein Freund! der Ausſpruch ber gnä⸗ 
digen Dame war wie ein Donnerfchlag in meinen Ohren, und 
hätte ich nicht in dem Augenblid auf meine höfifhen Künfte 
gerechnet, ich wäre auf und davon gelaufen. Ich würde Dich 
nur ermüden, wenn ih Dir alle Mittel weitläuftig herzählen 
follte, wie ih mich aus dem Stall in den Hausflur hinauf 
und endlih in die Prunkzimmer der Dame hineinſchmeichelte. 
— Nur fo viel davon! — Die Kavalkaden des Heinen Kna⸗ 
ben, welcher ber Mutter Liebling zu feyn fchien, vetteten mich 
zuerfi aus dem Stall, und bie Zuneigung des holden Mäd⸗ 
chens, ver ich gleich mit ganzer Seele ergeben, als ich fie zum 
erfien Dale fah, brachte mich endlich in die Zimmer. Das 
Mädchen fang fo vortrefflich, daß ich es wol merkte, wie ber 
Kapellmeiſter Johannes Kreisier nur fie gemeint Hatte, wenn 
er von der geheimnißvollen zanberifgen Wirkung des Tons 


der Sängerinn ſprach, deren Geſang in feinen Werfen lebe, 
ober fie vielmehr dichte. — Sie Hatte nah Art der guten 
Sängerinnen in Italien die Gewohnheit, jeden Morgen eine 
gute Stunde Tang zu folfeggiren; ih ſchlich mich dann bei gu⸗ 
ter Selegenpeit zu ihr in den Saal, wo der Flügel Band, und 
horchte ihr aufmerffam zu. Batte fie geendigt, fo gab ich ihr 
meinen Beifall durch allerlei Tuflige Sprünge zu erkennen, 
wofär fie mich mit einem guten Frühſtück belohnte, das id 
auf die anfläntigfte Weife, ohne den Fußboden zu beſchmutzen, 
verzehrte. So kam es denn, daß man enblih im ganzen 
Hauſe von meiner Artigfeit und von meiner befontern Rei» 
gung zur Muſik ſprach, und Cäzilie befonders, nächft diefen 
guten Eigenſchaften, meine Balanterie gegen ihr Seidenhäs⸗ 
hen rühmte, das mich ungeftraft bei den Ohren zupfen. f. w. 
Die Dame vom Haufe erflärte mich für einen charmanten 
Hund, und ich wurde, nachdem ih einem Titterarifchen Thee 
und einem Konzert mit der gehörigen Würde und einem nad- 
ahmenswerihen Anftande beigewohnt, der Kammerklub, dem 
mein romanesker Eintritt ins Haus erzählt worden, mich auch 
mit dem einftimmigften Beifall beehrt Hatte, zum Leibhunde Eä- 
zifiens erhoben, und fo war das Ziel, wonach ich geftrebt, 
richtig erlangt. 

3%. Nun fa, Du bi in einem eleganten Hauſe, Du 
Hi der Liebling eines nach Deinen Andeutungen recht lieben 
Mädchens, allein Du wollte von der oberflädlichen Tendenz, 
von der Unmahrheit fogenannter poetifcher Gemüther reren, 
und dann befonders die Kataftropfe erzählen, die Dig 
dertrieh ? 

Berganza. Sachte — ſachte — mein Freund! — Laß 
mi erzählen, wie es mir in den Sinn kommt. IA es nicht 
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wohltgätig für mih, bei manchem frohen Augenbli meines 
neueften Lebens länger zu verweilen? — und dann gehört das 
Alles, was ich über den Eintritt in das Haus, das ih jeht 
jur Hölle wünſche, erzählt habe, eben zu der unglücklichen 
Kataftrophe, die ich nachher fo geſchwind wie möglich, mit ein 
paar Worten abfertigen will; es fey denn, daß mein verdamm⸗ 
ter Hang, Alles fo hell und farbigt mit Worten auszumalen, 
wie es vor meines Geifted Augen fleht, mich wieder hinein- 
führt, wohin ich nicht wollte! 

3%. Run fo erzäßfe, lieber Berganza! — nad Deiner 
Art weiter fort. 

Berganza. Die Cannizares Hatte doch wohl am Ende 
Reit. 

34. Bas foll das jeht? 

Berganza. Man fagt wol: ver Teufel mag das errathen; 
der Teufel erräth aber Manches doc nicht, nnd darum fagt man 
auch wieder: das ift ein dummer Teufel! — Eine befonbere 
Bewandtiniß Hat es immer mit mir und mit meinem Freunde 
Szipio gehabt. — Am Ende bin ich mwirffih der Montief, 
der aus der Art gefchlagen, und bem die Hundemasfe, bie ihn 
firafen follte, nun zur Freude und zum Ergößen dient. — 

3. Berganza! ich verfiche Di nicht. 

Berganza. Hätt’ ich denn mit meinem treuen Gemüth 
für alles Gute und Wahre, mit meiner tiefen Beratung alles 
oberflächlichen, alfem Heiligen entarteten Weltfinnes, der die 
Menſchen jetzt mehrentheils befängt, aM die köſtlichen Erfah⸗ 
rungen, einen Schatz fogenannter Lebensphiloſophie, ſammeln 
kömen, träte ih auf in ſtattlicher Menſchengeſtalt! — Dank 
bir, Teufel! der bu das Hexenöl unwirkſam auf meinem Kük⸗ 
fen braten ließeſt! Nun liege ich unbeachtet als Hund unter 
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bem Ofen, und Eure innere Ratur, Ihr Menſchlein! bie Ihr 
ohne Scham und Scheu vor mir entblößt, dburdfchaue ich mit 
dem Dohn, mit dem tiefen Spott, den Eure elle leere Aufge⸗ 
dunſenheit verdient. 

34. Haben Dir die Menfhen nie Gutes erzeigt, daß 
Du fo mit Bitterfeit über das ganze Geſchlecht herfällſt? 

Berganza. Dein lieber Freund, in meinem ziemlid 
langen Leben habe ich wol manche, vielleicht unverbiente Wohl⸗ 
that empfangen, und dankbar gebenfe ich jedes frohen genuß- 
reihen Augenblids, den mir Diefer oder Jener abſichtslos 
verfhaffte. Merke auf! — Abſichtslos Habe ich gefagt. Mit 
dem Gutesthun, meine ich, iſt es eine eigne Sache. Wenn mir 
einer den Rüden kratzt oder fanft die Ohren kitzelt, weldes 
mich gleich in einen behaglichen träumerifcyen Zuſtand verfeßt, 
oder mir das ſchönſte Stüd Braten giebt, damit ih mich wil- 
fig finden Laffe, zu feiner Luſt den Stod, den er weit weg- 
gefchleudert oder gar in das Wafler geworfen, wiederzuholen, 
oder auf den Hinterpfoten ſihend aufzuwarten (ein mir in ben 
Tod verhaßtes Manveupre), fo hat er mir durchaus nicie 
Gutes gethan; es war ein Geben und Empfaugen, Kauf und 
Berlauf, wobei von Gutesſsthun und Pflichten der Dankbarkeit 
nicht die Rede feyn kann. Aber der Fraffe Egoismus ver 
Menſchen bewirkt es, daß Jeder nur mit Prahlerei das Gege⸗ 
bene rühmt, und fi des Empfangenen wol gar fhämt, und 
fo kommt es denn oft, daß zwei zugleich wechſelſeitig über 
Undankbarkeit für genofiene Wohlthaten Hagen. Mein Freund 
Szipio, dem es and manchmal ſchlecht ging, diente zur Zeit 
auf dem Dorfe bei einem reichen Bauer, ver ein harter Mann 
war, und ihm beinahe nichts zu freflen, oftmals aber eine 
tüchlige Tracht Prügel gab. Einmal hatte Szipio, deſſen Feh⸗ 
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ter Räaſchigkeit ſouſt nicht war, aus reinem Bunger einen Topf 
Milch ausgefoffen, und der Bauer, der es bemerkt, ihn bie 
aufs Blut gefhlagen; Szipio fprang ſchnell zum Haufe hin- 
aus, um dem gewiffen Tode zu entgehen, denn der rachfüchtige 
Bauer ergriff eben die eiferne Hade; er rannte durch das Dorf, 
als er aber bei dem Müplenteiche vorbei kam, fah er, daß des 
Bauers vreifähriger Sohn, der eben am Ufer gefpielt, in die 
Wellen ſtürzte. Szipio war mit einem tüchtigen Sprunge im 
Wafler, faßte das Kind mit den Zähnen bei den Kleidern, und 
ſchleppte es glädtih bis anf bie grüne Wieſe, wo es ſich ald- 
bald erholte und feinen Retter anlädelte und liebkoſte; nun 
rannte aber Szipio fo fchnell als er Fonnte davon, um nie 
wieder in das Dorf zurüdzufehren. Sieht Du, mein Freund, 
Pas war ein reiner Liebesdienſt. — Verzeih mir, dag ein 
äßnliches Beifpiel von einem Menfchen mir nit eben gleich 
einfallen wollte. 

3%. Mit all' Deiner Bitterfeit gegen uns Menfchen, die 
in gar ſchlechtem Credit bei Dir fliehen, gewinne ih Dich doch 
immer mehr lieb, wadrer Berganza. Erlaube mir, daß ich 
ganz abſichtslos Dir meine Zuneigung auf eine, wie ich weiß, 
Dir wohlihuende Weiſe bezeige. 

Berganza rüdte etwas weniges pruftend mir näher, wor⸗ 
auf ich ihm mehrmals den Rüden nah dem Schweife zu firel- 
chelte und kratzte; er bewegte, vor Bergnügen und Wolluſt 
ächzend, den Kopf Hin und her, und drüdte und ſchmiegte fi 
unter meiner wohlthätigen Hand. As ih enblih aufhörte, 
ging das Geſpräch weiter fort. 

Berganza. Bei jeder angenehmen Törperligen Empfin- 
dung Tommen mir and im Geife die lieblichſten Bilder vor, 
und eben jet ſah ich die holde Cazilia, wig fie einmal in dem 
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rinfachen weißen Kleide, das dunkle Haar in glänzenden Zöpfen 
gar zierlich zuſammengeſflochten, aus der Geſellſchaft weinend 
in ihr Zimmer trat. Ich ging ihr entgegen und kroch, wie ich zu 
hun pflegte, mich zufammenfauernd, zn ihren Füßen. Da 
faßte fie mich mit beiden Händchen beim Kopfe, und indem fie 
mit ihrem hellen Auge, in dem noch eine Thräne glänzte, mich 
anblidte, fagte fie: „Ach! — Ad! fie verfichen mi nit! — 
Keiner, die Mutter auch nicht. — Darf Ich denn mit Dir 
reden, Du treuer Hund! wie ih es meine tief im Derzen? 
Ad, ih Tann es ja doch nicht ausfpredhen, nud könnt' ich ee, 
Du würde mir nicht antworten, mir aber auch nicht wehe thun.“ 

34. Das Mädchen — die Eäzilia wird mir immer in» 
tereffanter. 

Berganza. — Bott der Herr, dem ih meine Seele 
empfehle, an der der Verruchte keinen Theil haben fol, uuer- 
achtet ich ihm höchſt wahriheinlih den noble Yenitien ver⸗ 
danke, worin ih mid nun fhon fo lange auf der großen Re⸗ 
doute hier unten umbertreibe — fa! Gott der Herr hat die 
Menſchen gar mannigfaltig geſchaffen. Die unendliche Varie⸗ 
tät der Doggen, der Spiße, der Bolognefer, der Pudel, der 
Möpfe, iſt gar nichts gegen das bunte Allerlei der ſpitzen, 
Rumpfen, aufgeworfenen, gebogenen Nafen; gegen die zahlloſe 
Bariation der Rinne, ber Augen, der Stirnmusteln; und iR 
es mögli, die Summe der unterſchiedlichen Sinnesarten, fon» 
derbaren Anfichten und Meinungen nur zu denken? 

34. Wohin fol das führen, Berganza? 

Berganza. Rimm es für eine allgemeine ober au ger 
meine Refleltion. 

34, Aber Du kommſt wieber ganz ab von Deiner Kataftroppe. 
Berganza. Ich wollte Dir nur fagen, daß meine Dame 
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Alles, was ch von irgend beveutenden Künftlern und Gelehr⸗ 
ten am Drte befand, in ihr Haus zu ziehen gewußt, und zu⸗ 
fammeniretend mit den gebildetſten Familien, fo einen Littes 
rariſch⸗ poetifch -fünflerifchen Zirkel gebildet hatte, an beflen 
Spiße fie fand. Ihr Haus war in gewifler Art eine Littera- 
rifch -künftlerifche Börfe, wo mit Kunfturtbeilen, mit Werten 
feloR, mitunter auch mit Käufllernamen allerlei Geſchäfte ge⸗ 
macht wurden. — Die Mufiter find doch ein närriihes Bolt! 

Ich. Wie fo, Berganza? 

Berganza. Haſt Du nit bemerkt, wie die Maler mei- 
ſtens fo ſtörriſch und eigenfinnig find, wie fie bei übler Laune 
kein Lebensgenuß freut, wie die Dichter nur im Genuß ihrer 
Berke ſich wohlbefinden? Aber die Muſiker ſchweben geflügel- 
ten Fußes über Alles hinweg; ledere Eſſer und noch beflere 
Trinker, befinden fie fih bei der guten Scäflel und bei ber 
Srima» Sorte von allen Sorten Wein im Himmel, Alles um 
ſich vergeflend, ſich verföhnend mit der Welt, vie fie zuweilen 
ſchadenſroh flahelt, und guimüthig dem Eſel verzeihend, daß 
fein Ya eine reine Septime macht, weil er doch nun einmal 
als Eſel nicht anders fingen fann, — kurz, die Mufifer fpüren 
ven Teufel nicht, und fäße er ihnen auf der Ferſe. 

3%. Aber, Bergauza, warum nun mit einem Mal wies 
Der diefe Abfchweifung ? 

Berganza. Ich wollte fagen, daß meine Dame gerade 
ou den WRufilern die größefte Verehrung genoß, und, wenn 
fie nah ſechswöchentlicher Privatübung eine Sonate ober ein 
Duintett talt- und ausbrudslos abflümperte, von ihnen bie 
erftaunlichfien Lobeserhebungen erhielt; denn ihre Weine, von 
erſter Dand bezogen, waren vortrefflih,, und Steaks ap man 
iss der ganzen Stadt nicht beſſer. — 

10 * 


04H 148 60 


36. Pfui! — das Hätte Johannes Kreisler nit geifan! 

Berganza. Doc, er that's. — Es Liegt Hierin Tetne 
Speichelleckerei, Teine Falſchheit; nein, es IR ein gutmätpiges 
Vebertragen des Schlechten, oder vielmehr ein gebulbiges An⸗ 
Hören verworrener Töne, die vergebens danach ringen, Muft 
gu werben, und dieſe Gutmüthigfeit, diefe Geduld entfieht aus 
einer gewiffen innern wohlbehaglicden Rührung, die nun wieber 
der gute Bein, nach einer vortrefflihen Speife reichlich genoffen, 
unausbleiblich Herworbringt. — Ich kann die Muſiker um bes 
Allen nur lieben, und da überhaupt ihr Reich nicht von dieſer 
Weit if, erfcheinen fie, wie Bürger einer unbelannten fernen 
Stadt, in ifrem äußern Thun und Treiben feltfam, ja lächer⸗ 
fi, denn Dans lacht den Peter aus, weil er die Gabel im 
der Tinten Hand Hält, da er, Hans, feine Lebetage hindurch fie 
in der rechten Hand gehalten. 

3%. Aber warum lachen gemeine Menfhen über Alles, 
was ihnen ungewöhnlich if? 
Berganza. Bell das Gewöhnliche ihnen fo bequem ge- 
worden, daß fie glauben, der, welder es anders treibt und 
Handipiert, fey ein Narr, der fih deshalb mit der ifuen frem⸗ 
den Weile fo abanäle und abmartere, weil er ihre alte be= 
queme Weife nicht wifle; da freuen fie fih denn, daß ber 
Fremde fo dumm if, und fie fo Hug find, und laden recht 
berzlich, welches ich ihnen denn auch von Herzen gönne. 

34. Ich wünſchte, Du kämeſt jebt zu Deiner Dame yuräd. 

Berganza. Schon bin ich bei ipr. Meine Dame Yatte 
Die eigne Manier, alle Künfte felbf treiben zu wollen. Sie 
fpielte, wie ſchon gefagt, ja fie tomponirte fogar, fie malte, 
Fe fidte, fie formte in Gips und Thon, fie dichtete, Fe deffa- 
mirte, und dann mußte der Zirkel ihre abſcheulichen Rantaten 


anhöuen, und ipre gemalten, geflidten, geformsen Zerrbilder 
anfaunen. Kurz vor meiner Ankunft ine Haus, Hatte ſie mit 
einer befannten mimifchen Künftlerinn, die Du oft gefehen ha⸗ 
ben wirft, Belanntichaft gemacht, und von da an fhrieb ih 
der Unfug her, der nun mit den mimifchen Darflellungen in 
dem Zirkel getrieben wurde. Meine Dame war wohlgebilbet, 
indeſſen hatte das herannahende Alter bie an und für fich ſelbſt 
ſchon ſtarken Züge des Geſichts noch tiefer eingefurdt, und 
überbieß waren bie Formen des Körpers etwas über das Uep⸗ 
pige heraus verüppigt, und doch ſtellte fie dem Zirkel die Piyche 
dar, und bie Jungfrau Maria, und was weiß ich für andere 
Böiter- und Heiligengeflalten. — Der Teufel hole die Sppine 
und den Profeflor der Philoſophie! — 

IH. Welchen PBrofeffor der Philoſophie? 

Berganza. In dem Zirkel meiner Dame. waren bie“ 
weiten ſehr obligat: der Muſiker, der Eäzilien unterrichtete, 
ein Profeſſor der Philoſophie und ein unentſchiedener Charakter. 

Ich. Was willſt Du mit dem unentfchiedenen Charakter fagen ? 

Berganza. Richt anders kann ih den Dann bezeichnen, 
von dem ich nie erfahren konnte, was er eigentlich meinte, und 
da ich nun gerade ber drei gedenke, kann ih nicht umpin, ein 
Geſpräch unter ihnen anzuführen, das ich belauſchte. Der 
Muftler ſah die ganze Welt in dem Widerfein feiner Kunft, 
ex ſchien ſchwachen Verſtandes, weil er jede flüchtige Aeuße⸗ 
rang des Wohlgefallens an verfelben für baare Münze nahm, 
und die Kunft fo wie den Künftfer überall hochgeehrt glaubte. 
Der Philoſoph, in deſſen jeſuitiſch faunifhem Geſicht ih der 
wahre Hohn Über das gewöhnliche menfchliche Thun und Trei⸗ 
ben fpiegelte, trauete dagegen Keinem, und glaubte an den 
Ungeſchmack und an die Roppeit, wie an die Erbſünde. Cr 
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Rand mit dem mnentfchledenen Charakter einmal im Reben- 
zimmer am Senfter, als der Mufiker, der wieder in den höhe⸗ 
ten Regionen fchwebte, zu ihnen trat. — Pa! rief er aus, — 
doch erlanbe mir, daß ich, um das ewig wiederkehrende: „ant⸗ 
wortete er, fagte er,‘ zu vermeiden, gleich in ber Geſprächs⸗ 
form erzähle. — Läßt Du unfere jebige Unterhaltung druden, 
fo muß das Befpräh im Geſpräch gehörig eingerüdt werben. 

3%. Ich fehe, lieber Berganza! daß Du Alles mit Kennt- 
nid und Einficht behandelſt. Zu merfwärbig find Deine Worte, 
als daß ich fie nicht, wie ein zweiter Campuzano, wiebererzäß- 
Ien ſollte. Dein Geſpräch im Geſpräch orbne wie Du willſt, 
denn mir ahnet's, daß ein aufmerffamer Berleger dem Setzer 
einen wahren Floh ins Ohr feßen wird, damit er ja Alles ge» 
hörig, wie es dem Lefer woplgefällig und Leicht ins Auge tritt, 
einrichte. 

Berganza. Alſo das Gefpräd: 

Der Mufiler. Es if doch eine herrliche Frau mit 
ifrem tiefen Sinn für die Kunſt, mit ihrer vielfeiti- 
gen Ausbildung. 

Der unentfhiedene Charakter. 3a, das muß 
man fagen, Madame iſt ganz außerordentlich für die 
Kunſt portirt. 

Der Brofeffor der Philoſophie. So? — So} 
Glaubt Ihr denn das wirklich, Ihr Leute? — Und ig 
fage: neint — Ich behaupte das Gegentheil! 

Der unentfd. Char. Nun freilich, fo mit dem En⸗ 
thuſiasmus, wie unfer muftlalifche Freund da dent, 
möchte es doch wol — 

Der Profeſſor der Phil. Ih fage End, da der 
fdwarze Pund unter dem Dfen, der fo verfäupig 


drein ſchaut, als hörte er unferm Gefpräh recht auf- 
merkſam zu, ſchätzt und liebt die Kunft mehr, als die 
Frau, der es Bott verzeihen möge, daß fle ſich etwas 
aneignet, das ihr ganz fremd if. Ihre eisfalte Bruſt 
wird nie erwärmt, und wenn anderer Denfchen Herz 
beim Hinausſchauen in die Natur, in das Al der 
Schöpfung, überfrömt von heiligem Entzüden, da 
frägt fie, wie viel Grad Hitze wir haben nah Reau- 
mur, und ob es wohl noch regnen wird. So Tann 
auch die Kunft, biefe Mittlerinn zwiſchen und und 
dem ewigen AU, das wir nur burd fie recht deutlich 
ahnen, nie in ihr einen. höheren Gedanken entflam- 
men. Sie, mit allen ihren Kunflübungen, mit ihren 
Floskeln und Phraſen, fie Iebt im Gemeinen! — Sie 
ÄR proſaiſch — profaifh — infam profaifh! — 

Die lebten Worte Hatte der Philoſoph, mit den Händen 
Kart um ſich fechtend, fo laut herausgeſchrieen, daß im Geſell⸗ 
ſchaftsſaal beinahe Alles in Aufrupr gerietp, um den Profais- 
mus, der wie ein tüdifcher Feind fill und Hinterlifig heran 
geſchlichen fhien, und den nun bes Profeflors Feldgeſchrei 
verrathen hatte, mit vereinter Macht zu befämpfen. Der Mu- 
filter war ganz verblüfft fliehen geblieben, der unentfchiedene 
Charakter nahm ihn aber bei Seite, und fagte freundlich 
ſchmunzelnd ihm Leife ins Ohr: 

„Freundchen, was halten Sie von des Profeffors Wor⸗ 
ten? — Wiſſen Sie denn, warum er ſo gräßlich eifert, 
warum er fo mit Eisfälte — Profaismus, um ih wirft? 
— Sie gefiehen, Madame if für ihre Jahre noch ziemlich 
friſch und jugendlich. — Nun da hat — laden Sie, la⸗ 
gen Biel da hat der Profeflor ihr unter vier Augen 


darchaus gewiſſe philoſophiſche Shhe eriären wollen, die 
ifr zu fehwierig waren. Gie ſchlag den befondern philo⸗ 
foppifgen Eurfus, den der Here Profeſſor mit ihr machen 
wollte, überhaupt gänzlich aus, und das hat er benn nun 
fehr übel genommen, und fchimpft und ſchmählt.“ 
„Sehen Sie mir das Bodsgefihtl num bin ich wieder 
fe in meiner Meinung;“ fagte der Mufiler, und Beide miſch⸗ 
ten ſich unter die Geſellſchaft. 

Aber, ih fage ed noch einmal, der Teufel Hofe die Sphinr 
und den Profeflor der Philoſophie! 

Ich. Warum das? 

Berganza. Beide waren Schuld daran, daß ich nicht 
mehr den mimiſchen Darſtellungen meiner Dame beiwohnen 
durfte, und bei einem Haar mit Schimpf und Schande aus 
dem Hauſe gejagt worden wäre. 

Ich. Du nimmſt wol die Sphinxr allegoriſch, um mir ir⸗ 
gend einen neuen Charakter Deines Zirkels aufzuführen? 

Berganza. Nichts weniger als das! — Ich meine bie 
ächte Sppinz mit dem egyptiſchen Kopfpuß und den flieren ei⸗ 
zunden Augen. 

Ich. So erzäßle. 

Berganza. Sey es nun aus Rache, wegen bes ver⸗ 
fehlten pphilofoppifchen Eurfus, wie der unenifchiedene Charak⸗ 
ter behauptete, oder bloß aus Ekel und Abfchen gegen das 
angeeignete leere Kunffireben meiner Dame, kurz, ber Pro⸗ 
feſſor war ihr Ichneumon, der fie field verfolgte, und che fie 
ſich's verſah, in iprem Innerſten wühlte. Auf eine ganz eigne 
geſchickte Weiſe wußte er fie in ihre eiguen Flosleln uud Phra⸗ 
fen, in ihre philoſophiſch⸗ äfthetifchen Kunſturtheile zu ver- 
Beten und zu verfiriden, daß fie tief in den mit Unkraut 
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bebeckten JIrrgartea des proſaiſchen Unfiuns hineingerisik, und 
vergebens den Ausweg fuchie. Er irteh feine Bosheit fo weit, 
daß er ipr unter dem Namen tiefer philoſophiſcher Säge nichts⸗ 
fagende, oder auf eine gemeine Albernheit binanslanfende 
Phraſen vorfagte, die fie bei ihrem ſtarken Wortgedächtniß be⸗ 
hielt, und nun mit vielem Gepränge überall anbrachte; je 
toller uud unverfländlicher dieſe Sätze waren, deſto mehr ge- 
fielen fie ihr, denn beflo Höher flieg bei den Schwadlöpfen 
die Bewunderung, ja die Bergötterung ber herrlichen geiftteichen 
Frau. — Doch zur Sache! — Der Profeſſor hatte mich un- 
gemein liebgewonnen, wenn er nur Ionnte, fireichelte er mich 
und ftedte mir gute Biffen zu. Ich vergalt diefe Zuneigung 
mit der herzlichſten Freundſchaft, und folgte ihm daher um fo 
williger, ale er mich eines Abende, da die Geſellſchaft eben 
im Begriff war, in den fchwarzausgefchlagenen Saal zu gehen, 
weit Madame ihre mimilchen Darftiellungen probuziren wollte, 
in ein Nebenzimmer Iodte. Er hatte, wie gewöhnlich, wieder 
ein gutes Stüd Kuchen für mi in Bereitſchaft; während ich 
66 verzehrte, fing er an mich leiſe am Kopfe und hinter ben 
Ohren zu frauen, und endlich zog er ein Zuch hervor, welches 
er um meine Stirn ſchlang und mit vieler Mühe an den Oh⸗ 
sen herum brapirte, wobei er, mich anfchauend, öfters lachte 
und ausrief: Kluger Hund — Muger Hund — fey heute nur 
recht Hug, und verbirb mir nit den Spaß! Des Pubes noch 
vom Theater ber gewohnt, ließ ich alles mit mir machen und 
folgte ihm willig und Ieife in den Saal, wo Madame ihre 
mimifhen Darftellungen fhon begonnen hatte. Der Profeſſor 
wußte mich den Bliden der Zufgauer fo geſchickt zu entziehen, 
daß Niemand mich -bemerkte. Endlich, nachdem Marien usb 
Caryatiden gewechſelt hatien, rat Madame mit einem ganz 
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ſeltſamen Ropfpuß, der dem meinigen auf ein Paar glich, Yer- 
vor, kniete Hin und firedte die Arme auf ein Tabouret 
vor fih Her, indem fie ihre fonft geiftreichen Augen zu einem 
fiieren, unangenehm gefpenftifgen Blide zwang. Nun lodte 
mich der Profeſſor Teife Hervor, und ohne eigentlig ven wah⸗ 
ren Spaß zu ahnen, ſchritt ih granitätifch in die Mitte des 
Zimmers, und legte mich der Dame dit gegenüber, die Bor- 
derpfoten ausgefiredt, in meiner gewöhnficden Stellung auf 
den Boden. Hochverwundert über ihre Figur, die vorzüglich 
bes Theils halber, auf dem man zu fißen pflegt, und den die 
Ratur in zu üppiger Fülle ausgebildet hatte, fih ganz befon- 
ders ausnahm, flarrte ich fie unverwandt an mit dem ernflen, 
tieffinnigen Bid, der mir eigen. — Der tiefen Tobtenftilie 
folgte ein unmäßiges allgemeines Gelächter. Jeßt erft erblidie 
mich die in der Innern Kunflanfhauung verfuntene Dame; fie 
fprang mit wilder Gebehrde wüthend auf, und rief mit Mal- 
beth's Worten: Wer Hat mir das geihan? Aber Niemand 
hörte fie, denn Alles, von dem gewiß überlomifchen Aublid 
wie eleftrifirt, rief und ſchrie noch dur einander: ‚Zwei 
Sphinre — zwei Sphinre im Conflikt!“ — Schafft mir den 
Hund aus den Augen, fort mit dem Hunde, aus dem Hauſe! 
tobte die Dame, und ſchon fielen die Bedienten über mich her, 
da fprang meine Beſchutzerinn, die holde Eäziliaba zwifchen, 
befreite mich von meinem egyptifchen Kopfpug und führte mid 


auf ihr Zimmer. — Durfte ih nun zwar aub im Hauſe 
bleiben, fo blieb doch der mimiſche Saal für mich auf immer 
verſchloſſen. 


Ich. Und Du verlorſt im Grunde nicht viel dabei, beum 
die höchſte Spitze dieſer Kunſtgaukeleien hatteſt Du, Dauk fey 
es dem luſtigen Profeffor, erlebt; das Uebrige wäre matt ge⸗ 
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blieben, da man natäirkiherweife jede Einwirkung von Deiner 
Seite Hintertrieben Hätte. 

Berganya. Den andern Tag war überall von der Dop⸗ 
yelfppiur die Rede, und es zirkulirte ein Sonneit, deſſen ich 
mich uo recht gut erinnere, und welches wahrſcheinlich andy 
von dem Profeſſor verfaßt worden war. 


Die beiden Sphinze, 


Sonnett. f 

Bas Tlegt im falt’gen Rode auf ver Erbe, 

Derglaft die Augen, vorgeftredt die Hände? 

Wol kluger als Debip wär’, der's verftände, 

Des böfen Rathſels Deutung bringt Gefahrde. — 
Doch ch’! mit ernfler feltfamer Gebehrde 

Schaut dort ver ſchwarze Ephinr, und Beuerbrände 

Schiept auf die Puppe er am andern Ende, 

Damit im Tand der Tand vernichtel werde! — 
Eie Reden auf! — Der Hund iſt's und die Dame, 

Bereint im mimifchen Talent zur Wette; 

Die Poeſie erhob fie aus dem Schlamme! 
Giebtes Höh’res noch, das fefter fie verkette? 

Sie leben in der Kunft! Hund er, fie Dame; 

Bagliaffo er, und fie — Nrlelinette. — 


Ich. Bravo, Berganza! — Das Sonnett if für ein ges 
fegentliges Spotigedicht nicht übel, und Du Haft es mit Würbe 
und dem angemeflenen Ton hergefagt. — Ueberhaupt liegt 
für mich fdon in der Sonnetiform ein ganz befonderer, ih 
möchte fagen, muſikaliſcher Reiz. 

Berganza. Den das Sonnett au mol gewiß für je- 
des nicht ganz rohe Ohr Hat, und ewig behaupten wird. 

36. Und do ſcheint mir die Form, das Metrum des 
Sedichis, immer eimas untergeorbnetes, worauf man in bet 
neuefken Zeit nur zu viel Werth gelegt hat. — 
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Berganza. Dank fey es dem Bemühen Eurer neueren, 
mitunter höchſt vortrefflihen Dichter, daB fie metriſche Kunf, 
welche die alten großen Meißer des Sübene mit Liebe unb 
Gorgfalt übten, wieder in ihr wohlerworbenes Recht einfeg- 
ten. Die Zorm, das Meirum des Gedichte, if die zufällige 
Farbe, die der Maler den Gewändern feiner Perſonen giebt, 
— es ift die Tonart, in der der Componiſt fein Stüd ſchreibt. 
Verden Beide nit Farbe und Tonart mit reifer Meberlegung, 
mit alfer nur erfinnlichen Sorgfalt wählen, wie es der Ernſt, 
die Würde, die Anmuth, die Zärtlichkeit, die Leichtigfeit, die 
innere Behaglichkeit der vorzuftellenden Perſon oder des Stüde 
erfodern? — Und wirb nicht ein großer heil der beabfich- 
tigten Wirkung von der richtig getroffenen Wahl abhängen? — 
Ein tedgefärbtes Gewand erhebt oft die mittelmäßige Perfon, 
fo wie die ungewöhnliche Tonart den gewöhnlichen Gedanken, 
und fo fommt es denn oft, daß ſelbſt Berfe, denen ein tief 
eingreifender Sinn mangelt, und bie nur auf der Oberfläde 
fhwimmen, durch die Anmuth der Form, durch die zierliche 
Berfhlingung der Reime, den Geift wie in angenehmer Däm- 
merung mit lieblidem Spiel umfangen, und fo, ganz abgefe- 
hen davon, was der Berfland vergebend darin fuchen bärfie, 
einen geheimnißvollen Zauber ausüben, dem fein reisbares Ge⸗ 
müth zu wiberflehen vermag. 

34. Aber der Mißbrauch, der nun vou ben Formkrä⸗ 
mern gemacht wird — 

Berganza. Diefer fogenannte Mißbrauch möchte wol 
in feiner Wirkung ſich ganz auflöfen, und ich glaube, daß im 
bem jetzt emporgelommenen firengen Beachten der Metrik, ſich 
auch ber tiefere Ernſt zeigt, ber ſich mit der eingetretenen ver⸗ 
hängnißvollen Zeit über alle Zweige der Kun und der Litte⸗ 


ratur verbreitet Hat. Damals, als jeder fogenannte Dichter 
zu jedem feiner Liedlein ſich ſelbſt ein ſtolprichtes holprichtes 
Netrum ſchuf, als die einzige füdliche Form, welche man noch 
zu kennen ſchien, die Ottave rime, auf die tollſte Weiſe ver⸗ 
pfuſcht und verhudelt wurde, damals wollten die Maler nicht 
mehr zeichnen Ternen, und die Componiſten keinen Eontrapunft 
Audiren. Kurz, es war eine Verachtung jeder Schule einge» 
treten, die in allen Künften die verfeblteften Zerrbilder hervor⸗ 
Bringen mußte. Selbſt bei den mittelmäßigen Dichtern führen 
die Berfuche in allerlei Formen zu einer gewiffen Geregeltheit, 
bie immer beffer thut, als die proſaiſche Ausgelaffenheit des 
leeren Kopfs. Alto bleibe ich dabei, es if fchön und erfreu⸗ 
id, daß man auf die Form, auf das Metrum recht viel Fleiß 
verwendet. 

34. Deine Eombinationen, Tieber Berganza, find ein 
wenig Fühn, doch kann ih Dir in der That nicht Unrecht ge⸗ 
ben. — Nimmermehr hätte ich geglaubt, daß fih meine An⸗ 
fihten nach der Meberzeugung eines verfländigen Bundes re⸗ 
geln würden. 

Berganza. In dem Zirkel meiner Dame befand fi 
ein junger Bann, den fie mit dem Namen: Dichter! beehrten, 
und der, der neueſten Schule mit ganzer Seele anhängend, in 
lauter Sonnetten, Sanzonen u. f. mw. Iebte. Bon befonderer 
Tiefe des Geiſtes mar bei ihm nicht die Nede, feine Gedichte, 
in ſüdlichen Formen gefchrieben, hatten indeflen einen gewiffen 
Wohlklang und eine Lieblichkeit des Ausdrucks, wodurch Ge- 
mäth und Ohr des Kenners beftochen wurde. Er war, wie 
Die Dichter insgemein find, und wie man es beinahe von ih- 
nen fodert, fehr verlichter Natur, und verehrte von wetten 
mit Iubrunft und Andacht Eäzilien wie eine Heilige. ben 
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fo wie der Dichter, ließ es fih auch der Mufiker, der übrigens 
viel älter war, angelegen feyn, ihr ganz im Geiſt der Cheva⸗ 
Ierie den Dof zu maden, und es entfiand oft zwiſchen Beiden 
ein komiſcher Wettſtreit, in dem fie fih in tanfenb Heinen Auf⸗ 
merkſamkeiten und Galanterien überboten. Cäzilia zeichnete 
Beide, die im hoben Grade ausgebildet, al’ die muflalifgen, 
deflamatorifihen and mimifhen Spielereien der Dame nur um 
ihrentwillen buldeten, und nur für fie in dem Zirkel lebten, 
merklich vor al’ den übrigen jungen Laffen und Gecken, die fie 
umfhwärmten, aus, und befoßnte ihre ganz abſichtsloſe Ga⸗ 
Ianterie mit einer heitern kindlichen Offenpeit, die das Ent⸗ 
züden fleigerte, womit fie base Mädchen im Gemüthe trugen. 
Ein freundlides Wort, ein holder Bid Diefem zugeworfen, 
erregte oft bei dem Andern eine komiſche Eiferſucht, und es 
war höchſt ergößlich, wenn fie ich Beide, wie die Troubadours 
der alten Zeit, auf Lieder und Gefänge herausfoderten, bie 
Eäziliens Anmntd und Holdſeligkeit priefen. 


3%. Das Bild iſt anziehend, und fol ein unſchuldiges 
zartes Berhältnig mit einem kindlichen Gemüth, Tann dem 
Künftler nicht anders als wohlthun; der Konflikt des Dichters 
mit dem Muſiker Hat gewiß gute Werke hervorgebracht. 


Berganza. Haf Du nicht bemerkt, mein lieber Freund, 
daß alle diejenigen Perfonen, die mit einem trodnen flerilen 
Gemuͤthe fih nur das Poetifhe aneignen, fih ſelbſt und Alles, 
was fih mit ihnen zugeiragen und noch zuirägt, für höchſt be⸗ 
ſonders und wunderbar halten? 


Ich. Allerdings! indem fie alles das, was innerhalb deu 
Bänden ihres Schnedenhaufes vorgeht, für wundervoll halten; 
weit ſolchen erleucieien Perfonen nichts Gemeine begeguen 
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ann, bleibt ihr Giun für die göttlichen Wunder ber Natur 
verſchloſſen. 

Berganza. So Hatte auch meine Dame die Thorheit, 
Alles was ihr begegnete, höchſt fonderbar und ominds zu fin- 
deu. Selbſt ihre Kinder waren unter befondern Umfländen und 
geiftigen Beziehungen geboren, und fie gab nicht undeutlich zu 
verfiefen, wie feltfame Contraſte und widrige Elemente fih zu 
einer befondern Mifchung in den Beiftern ihrer Kinder verei⸗ 
nigt hätten. Außer Cäzilien hatte fie aber noch drei ältere 
Soͤhne, die unbedeutend und flumpf ausgeprägt waren, wie 
gemeine Scheitemünge, und dann ein jüngeres Mädchen, bie 
in allen ihren Aeußerungen weder Gemuth noch Berfland au 
erfennen gab. Cäzilia war demnach die Einzige, bie wirklich 
von der Ratur nicht allein mit einem tiefen Sinn für die Kunft, 
fondern auch mit einem genialen Produltionsvermögen ausge⸗ 
Rattet war. Bei einem weniger kindlihen unbefangenen Ge⸗ 
müthe, hätte fie aber die Feierlichkeit, mit der die Muiter fie 
behandelte, und die beſtändigen Aeuferungen, wie in ihr eine 
Künflerinn geboren fey, wie es noch nie eine gab, Teicht über» 
fpannen und auf Abwege führen können, von denen wenigſtens 
ein Frauenzimmer nicht fo leicht wieder zurückkehrt. 

34. Wie, Berganza, Du glaubſt auh an die linver- 
befferlicgleit der Weiber? 

Berganzga. Mit ganzer Seele! — Alle verfchrobenen, 
überbildeten oder geiftig erflarrten Weiber gehören, wenigfiens 
nach dem fünf und zwanzigſten Jahr, unerbittlich ins ospitale 
degli incnrabili, es if} mit ihnen nichts mehr zu mahen. Die 
Bluͤthe zeit der Srauenzimmer if zuglei ihr eigentlihes Leben, 
in dem fie Kb mit nie erfhlaffender Kraft doppelt aufgeregt 
fühlen, alle feine Erfcheinungen begierig im Gemüthe aufzu⸗ 
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faffen. — Wie mit glüpendem Purpur, umfäumt vie Zuges 
alle Geſtalten, daß fie wie verklärt dem freubetrunfnen Auge 
erglänzen, und ein ewiger bunter Frühling ſchmückt felbR die 
Dornenpeden mit füßduftenden Blumen. Richt beſondere Schoͤn⸗ 
Heit, nicht ein ungewöhnlicher Verſtand, nein! nur jene Blüthe⸗ 
zeit, nur irgend etwas, fey es im Aenßern, oder im Ton ber 
Stimme, oder fonft, das nur eine Hüdtige Aufmerkfamteit er- 
regen Tann, reicht hin, dem Mädchen überall die Bereprung 
ſelbſt geiftreiher Männer zu verfchaffen, fo, daß fie unter äl⸗ 
teren ihres Geſchlechts, wie im Zriumphe, ale die Königinn 
des Feſtes aufiritt. Aber nach dem unglüdiihen Wendepunkte 
verfhwinden die fchimmernden Farben, und mit einer gewiflen 
Kälte, die in jedem Genuß das Geiſtig⸗Schmackhafte tödtet, 
verliert fih auch jene Regſamkeit des Geiſtes. Keine Frau 
wird im Stande feyn, die Tendenzen zu ändern, welde fie in 
jener goldnen Zeit Hatte, die ipr allein das Leben ſcheint, und 
war fie damals in Irrthümern des Verſtandes oder des Ge 
Shmads befangen, fo nimmt fie diefelben ins Grab, ver- 
Tangte au der Ton, die Mode der Zeit, Re mühfam zu ver⸗ 
Täugnen. 

Ich. Es iſt gut, Berganza, daß Dir nicht Frauenzimmer, 
die über den Wendepunft hinaus find, zuhören, Du würdeſt 
fonft übles Spiel haben. 

Berganza. Glaube das nicht, mein Freund! — Im 
Grunde fühlen die Frauenzimmer es ſelbſt, wie in jener Blä⸗ 
wezeit fich ihr ganzes Leben Tonzentrirt, denn nur daraus Täßt 
fi die ihnen mit Recht vorgeweorfene Thorheit erklären, ihr 
Alter zu verläugnen. Weber ven Wendepunkt hinaus will Keine; 
fie ſträuben und ſperren fih; fie kämpfen Hartnädig um das 
Heine Plaͤtzchen hinter dem Schlagbaume, der, find fie hin⸗ 
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dur, ihnen das Land voll Wonne und Heiterfeit auf immer 
verſchließt. Drängen nun die fugendlichen Geflalten immer 
mehr und mehr, und jede in die Ichönften Blüthen des Früf- 
lings geputzt, frägt: was will die Ungeſchmückte, Traurige un⸗ 
ter uns? dann müffen fie fliehen voller Schaam, und reiten 
ſich in den Meinen Garten, von dem fie wenigflens in ben 
glänzenden Fruhling Hinüberfchauen Fönnen, und an deſſen Aus⸗ 
gang die Zahl Dreißig fließt, vor der fie fih fürdten, wie 
vor dem Engel mit dem flammenden Schwert. 


3. Das ift fehr pittorest, aber auch mehr pittorest, als 
wahr! Denn habe ich nicht felbft Ältere Weiber gelannt, deren 
Liebenswürbigfeit den Mangel an Jugend ganz vergeflen ließ? 


Berganza. Das ift nicht allein möglih, fondern ich 
will Dir fogar zugeſtehen, daß der Fall nicht zu felten eintreffen 
lann, mein Sat bleibt indefien doch unwiderruflich feſt ſtehen. 
— Eine verfändige Frau, die in früher Jugend gut erzogen, 
frei von SIrrifämern, aus der Blüthezeit eine wohlthuende 
Ausbildung des Geiſtes hinübergebracht Hat, wird Dir allemal 
eine angenehme Unterhaltung gewähren, fobald Du Dir's ge⸗ 
falten Laffen willſt, in der Mitte zu fchweben, und jeden höhe⸗ 
ren Soberungen zu entfagen; iſt fie geifireich, To wird fie nicht 
arm am wibigen Einfällen und Wendungen feyn; flatt aber 
das Rein⸗Komiſche rein gemüthlich zu betrachten, finb dieſe 
dann mehr in falfhen Farben glänzende Ausbrüche eines in⸗ 
nern Unmuthes, die Dich nur eine Heine Zeit hindurch Täufchen 
und beinftigen Können; iſt fie fhön, fo wird fie nit unter⸗ 
laſſen auch coquet zu feyn, und Dein Intereffe an ihr wird in 
einen eben nicht löblichen Baunismus (um nicht ein anderes 
verädiliges Wort zu brauchen) ausasten, ben ein. in der 
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Blathezeit ſtehendes NMadchen bei einem Sense erregt, ber 
nit im höchſten Grabe verderbt iſt! 

39H. Goldene Worte! — Golbene Bor! Uber das 
Hänzlihe Siehenbleiben — das Beharren in früheren Irr⸗ 
thümern nach dem bezeichneten Wendepunkt — es iR dos hart, 
Berganza! 

Berganza. Aber wahr! Unſere Luſtſpieldichter haben 
das ſehr gut gefühlt, daher wurde vor einiger Zeit unfere 
Bühne von den ſchmachtenden, empfinbeinden alten Zamfelle 
nicht Teer; die traurigen Reſte der empfindfamen Periode, in 
die ihre Blüthezeit fiel; jetzt iſt das nun längſt ganz vorbei, 
und es wäre Zeit, die Corinnen in bie Stelle treten zu laſſen. 

36. Du meinft doch nicht die Herrliche Eorinna, die Dich⸗ 
terinn, die im Batilan in Rom gekrönt wurbe — den herr⸗ 
lichen Myripenbaum, der in Italien gewurzelt, feine Aeſte bis 
zu uns herüber geranlt hat, daß, in feinem Schatten ruhend, 
uns des Südens DBfumenbäfte umfäufeln ? 

Berganza. Sehr ſchön und poetiſch gefagt, wiewol var 
Bin etwas gigantesk if, da der von Italien bis nach Deniſch⸗ 
Iand Herüber reichende Dyridenbaum wirklich im größten Styl 
geratpen! — Uebrigens Habe ih eben jene Corinna genwint, 
bie ale über die Bluthezeit der Weiber hinaus ausbrädtidh ge» 
fhildert, wie ein wahrer Trof, ein wahres Labfal für alle 
alternde Frauen erfienen, denen ann das Thor der Poeſie, 
Sunf und Litteratur augelweit geöffnet, wiewol fie zu beben- 
ken Hätten, daß fie nad meinem richtigen Grundſatz ſchon in 
ber Blüthezeit Altes feyn mußten, und Nils mehr werben 
Lumen, — IR Dir die Corinna nie zuwider geworden? 

36. Wie wäre das möglich geweien? — Dir freikid, 
wenn ich fie mir als im Leben wirklich zu mir hintreten dachte, 
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glanbte ich mich von einem gewiffen unwohltpätigen, unbeinte 
lichen Gefühl befangen, ich Hätte mich nie in ihrer Nähe wohl 
und gemüthlich befunden. 

Berganya. Dein Gefühl war ganz richtig; ich ‚Hätte 
wich, war ihr Arm und ihre Band auch noch fo fchön, niemals 
von ihr ſtreicheln laſſen Können, ohne einen gewiflen innern 
Abſchen zu Tpüren, der mich gewöhnlich des Appetits beranbt 
— ih fage dad nur Hündifcher Weile! — Im Grunde genom⸗ 
men, Liegt aber in dem Geſchick der Eorinna ſelbſt der Triumph 
meiner Lehre; denn vor dem glänzenden reinen Strahl ber 
Jugend verfchwindet in bloßen Schein ihr Nimbus, und in dem 
kchtweiblichen Streben nad dem geltebten Mann, geht fie im 
ifrer eignen Unweiblichkeit, oder vielmehr in ihrer verzerrten 
Beibligkeit rettungslos unter! — Meine Dame gefiel ih un⸗ 
gemein darin, die Eorinna vorzuftellen. 

Ich. Welche Thorheit, wenn fie nicht wentgftens die wahre 
Anregung der Kunft in ſich fpürte. 

Berganza. Nidis weniger als das, mein Freund! Du 
Iaunf es mir glauben! Meine Dame hielt fi gern auf der 
Dberflähe, und fe Hatte eine gewiſſe Fertigkeit erlangt, dieſer 
Oberfläche einen Schimmer zu geben, ber bie Augen mit fal« 
ſchem Licht blendete, fü, daß man bie Seichtigkeit nicht gewahr 
wurde. So glaubte Re fehon, ihrer wirklich fhönen Arme und 
Dände wegen die Eorinne zu feyn, und ging von ber Zeit am, 
als fie das Un gelefen, an Bruft und Armen mehr entblößt, 
als es wol einer Frau in ihren Jahren geziemlich IR, und 
fumüdte Kb überaus mit zierlihen Netten, antiten Camren 
und Ringen, fo mie fle oft mehrere Stunden zubrachte, ihr 
Haar mit boſtlichen Oelen falten, und in zierlihen künſtlichen 
GSeflethten zu dieſem oder jenem antiten Kopffchmuck irgend 
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einer Katferinn aufringeln zu Iaffen. — Böttigers kleinliche 
Untitenträmereien waren ihr eben vet; aber mit pen mimifchen 
Darftellungen nahm es ein plößliches Enbe. 

Ich. Und wie das, Berganza? 

Berganza. Du Fannft denken, daß meine unerwartete 
Erfheinung als Sphinx der Sache fhon einen ziemlichen Stoß 
gegeben hatte, indeffen hatten die mimiihen Darſtellungen bog 
noch ihren Fortgang, zu denen ich aber nicht mehr zugelaflen 
wurde. Zuweilen wurden nun auch nad ber Dir belannten 
Methode ganze Gruppen dargeſtellt; Cäzilia ließ ſich indeſſen 
nie dazu bereden, daran Antheil zu nehmen. Endlich aber, als 
die Mutter ſehr in ſie drang, und als der Dichter und der 
Mufiter ſich in ſtürmiſchen Bitten vereinigten, ließ fie es ſich 
do gefallen, in der nächften mimifhen Akademie, wie meine 
Dame ihre Uebungen vornehm nannte, die Heilige, deren Ra- 
men fie bedeutungsvoll trug, barzuftellen. — Kaum war das 
Wort gegeben, als die Freunde in raftlofer Thätigleit ſich beei- 
ferten, Alles herbeizufchaffen und anzuorbnen, was zur wür⸗ 
digen und effeltvollen Darftellung ver Heiligen dur die holde 
Geliebte nöthig war. Der Dichter wußte eine fehr gute Eopie 
ber heiligen Eäzilia von Carlo Dolce, die fih bekanntlich in 
ber Dresbener Gallerie befindet, aufzutreiben, und da er zu⸗ 
gleih ein geſchickter Zeichner war, zeichnete er dem Theater⸗ 
fpneider des Orts fo genau jeden Theil ber Gewänder vor, 
daß biefer Im Stande war, aus fhidlihen Stoffen Cäziliens 
Draperie ganz Herzuftellen; auch der Muſiker that geheimniß⸗ 
sol, und fprah von dem Effelt, den man ifm allein verban- 
ten werbe. Cäzilia, als fie das emfige Bemühen der Freunde 
fa, als Beide mehr als je fih beeiferten, ipr taufend ange- 
nehme Dinge zu fagen, fanb immer mehr Intereſſe am ber 


Rolle, bie fie erſt Harinädig verſchmäht Hatte, und konnte kaum 
ben Tag der Darfiellung erwarten, ber nun enblich herankam. 

Ich. Ich bin begierig, Berganza! — wiewol ich wieber 
einigen teuflifchen Unrath merke. 

Berganza. Diesmal Hatte ih mir vorgenommen in den 
Saal zu dringen, es koſte was es wolle; ich hielt mich an den 
Philoſophen, und diefer, aus reiner Dankbarkeit, daß ich feiner 
Schelmerei fo beigeflanden, wußte auch mir fo geſchickt die 
Thür zu rechter Zeit zu öffnen, daß ich hineinſchlüpfen und 
meinen Platz, von Niemanden bemerkt, an gehöriger Stelle 
uehmen fonnte. Dan hatte diesmal einen Vorhang quer durch 
den Saal gezogen, und bie Beleuchtung zwar oben, aber nicht 
wie fonft, aus der Mitte ſtrömend, und die Gegenflände von 
allen Seiten fo wie durchſichtig beleuchtend, fondern auf ber 
einen Seite angebracht. Als der Borhang fich wegſchob, ſaß 
ganz wie auf Dolce’s Gemälde, in feltfame Gewänder male- 
riſch geffeidet, die Heilige Cäzilia vor der Heinen alterthüm⸗ 
lien Orgel, und mit gefenttem Haupte tieffinnig in die Taſten 
ſchauend, fchien fie die Töne körperlich zu furhen, die geiftig fe 
umfhwebten. So gli fie ganz dem Gemälde Carlo Dolce’s. 
— Nun erflang ein ferner Akkord Tang ausgehalten und in bie 
Lüfte verfihwebend. — Cäzilia erhob Ielfe den Kopf. — Run 
hörte man wie aus höchfter Ferne einen Choral weiblicher 
Stimmen, ein Werl des Muſikers. Die einfachen und doch in 
wunderbarer Folge fremd und wie aus einer andern Belt 
derabgelommenen Hingenden Aftorte diefes Chors von Cheru⸗ 
bim und Serappim, erinnerten mich Tebhaft an manche Kirchen- 
mufif, die ich vor zweihundert Jahren in Spanien und in Ita- 
len gehört, und ich fühlte denſelben heiligen Schauer mie 
buchbeben, wie damals. Gäziltens gen Himmel gerichtete 
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Yugen erglängten in Heiliger Berzüdung, und unwilltührlig 
fan? der Philoſoph mit emporgebobenen Händen auf bie Knie, 
indem er tief aus dem Zunerfien heraus rief: Sancta Caecilia, 
ora pro nobis. Biele aus dem Zirkel folgten in wahrhafter 
Begeifterung feinem Beifpiel, and als der Borhang zuraufchte, 
war Alles, ſelbſt manches innge Mädchen nicht ausgenommen, 
in ſtille Andacht verſunken, bis eiue laute allgemeine Bewun- 
derung dem Drange des inuern Gefühle Luft machte. Der 
Dichter und der Muſtker gebehrpeten fih wie närrifh, indem 
fie fih einmal über das andere umarmten, und babet Heiße 
Tränen vergoffen. Man hatte Eäzilien gebeten, ven Abend 
Aber in den fantaftifchen Kleidern der Heiligen zu bleiben. Sie 
hatte es aber mit feinem Sinn audgefchlagen, und als fie nun 
in ihrem gewöhnlichen einfahen Schmud in ber Geſellſchaft 
erfhien, firömte Alles mit den größten Lobeserhebungen auf 
fie zu, indem fie mit kindlicher Unbefangenpeit nicht begreifen 
fonnte, was man benn fo lobe, und alles tief Ergreifende der 
Darſtellung auf die effettvollen Anordnungen des Dichters uub 
bes Mufiters ſchob. Nur Madame war unzufrieden, ba fle 
wol fühlte, daß fie mit ipren nah Gemälden und Zeihuungen 
Rubirteu, und taufenpmal vor dem Spiegel verfuchten Yof- 
turen, niemals auch nur einen Schatten der Wirkung hatte 
hervorbringen können, bie Eäzilien auf das erſte Mal fo ges 
Iangen war. — Sie bewies fehr künflih, was Cäzilien no 
alles fehle, um eine mimiſche Künftleriun zu feyn, weldes bem 
Philoſophen vie Ieife boshafte Anmerkung ablodte, daß Eäji- 
lien doch durchans nicht geholfen ſeyn würbe, wenn Madame 
ihr das, was fie zur mimifchen Käuftlerinn zu viel habe, abe 
gebe. Madame beſchloß damit, daß Yrivatfiubien, fo wie bez 
Unterrigt in der Naturphiloſophie, es nälhig machten, ihre 


5 167 B0r— 


mimifgen Darfielungen vor der Hand einzuftellen. Diefe im 
höchſten Unmuth gegebene Erklärung, fo wie der Tod eines 
Verwandten, änderten überhaupt bie ganze Einrichtung bes 
Hauſes. — Diefer Alte war eine der poffierlichften Erſcheinun⸗ 
gen, die mir jemals vorgelommen. 

3 Wie das? 

Berganza. Er war von vornehmen Eitern geboren; 
and weil er etwas mit dem Bleiſtift kritzeln und auf der Bio- 
Une ſchaben Tonnte, Hatten fie ihm In jüngern Jahren einge» 
bildet, ex verſtehe etwas von der Kunfl. Das hatte er endlich 
geglaubt, und nun fo lange von fich felbft Ted behauptet, bie 
ed auch Andere glaubten, und ihm eine gewifle Geſchmacks⸗ 
Tyrannei, die er fih in feiner guten Zeit anmaßte, willig ein⸗ 
räumten. Das konnte nun, ba man nur zu bald feine Schwäch⸗ 
lichkeit einſah, nicht Tange dauern. Indeſſen batirte er von 
diefer Zeit feines höchſten eingebildeten Glanzes die kurze Pe⸗ 
riode des goldnen Zeitalters der Kunſt, und ſchimpfte ziemlich 
grob auf Alles, was nachher ohne ſein Zuthun, und ohne die 
ihm eingeprägten Ammenregeln der Profeſſion zu beachten, ge⸗ 
fertigt worden. Der Mann war im Umgange, wie feine Pe⸗ 
riode, mittelmäßig und Tangweilig, aber in feinen künſtleriſchen 
Verſuchen, die er noch nicht ganz aufgeben konnte, und die 
natũrlicherweiſe hochſt beirübt ausfielen, eben fo ergößli, als 
in feinem komiſchen Eifer gegen Alles, was über feinen Heinen 
Dusdez- Horizont Binausragte. — Kurz, als der Mann, der 
mit feinen ſchiefen Kunſtanſichten, bei feinem noch immer gro⸗ 
Pen Eiufuß, wiel Schaden hätte anrichten können, endlich glüd- 
licherweiſe farb, befand er fi gerade im ſechſten Alter. 


Ih. Ganz Recht: Das fechfle Alter 
Macht den beſodten hagern Bantalon, 
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Brill’ auf der Naſe, Beutel an ber Geite; 

Die jugendliche Hofe wohl gefchent, 

‚Ne Welt zu weit für die verfchrumpften Lenden; 
Die tiefe Mannerſtimme, umgewanbelt 

Zum kindifchen Diskante, pfeift und quakt 

In feinem Ton! 

Berganza. Du haft Deinen Shalefpeare wader auf ber 
Zungel — Genug, der komiſche Alte, der nicht unterließ, Alles 
pöcdhlih zu bewundern, was meine Dame unternahm, war nun 
tobt, und die Zirkel auf einige Zeit geftört, bis der Sohn 
eines Hausfreundes von der Alademie zurüdfam und eine Ans 
Rellung erhielt, da wurbe das Haus meiner Dame wieder le⸗ 
bendiger. 

3%. Wie geſchah das? 

Berganza. Kurz und gut, Cäzilia wurde an Monſieur 
George (fo nannte ihn der fhwindfühtige Papa, deſſen Bilb 
mit Waſſer in Waſſer gemalt noch zu kräftig werben würde) 
verheirathet, und die Hochzeitsnacht führte die unglückliche Ka⸗ 
taſtrophe herbei, welde mich herbrachte. 

Ich. Was? Cäzilia verheirathet? — und wie ging es 
mit den Galanterien des Dichters und des Muſilers ? 

Berganza. Könnten Lieder tödten, fo wäre George ge⸗ 
wis nicht am Leben geblieben. — Madame hatte feine Aufunft 
mit vielem Pomp verfündigt, und das war nöthig, um ihn ver 
dem lauten Spott zu fihern, den fonft fein Linkifches Betra⸗ 
gen, feine bis zum Ekel wiederholten Erzählungen nichtsbedeu⸗ 
tender Dinge hervorgebracht haben würden. — Er hatte ſicht⸗ 
ld früh an dem Uebel gelitten, bad den armen Campuzano 
in das Hofpital der Auferſtehung brachte; das, fo wie viel⸗ 
leicht noch andere Jugendfänden, mochte auf feinen Verſtand 
gewirkt haben. Seine ganze Fantaſie drehte fih um die Be⸗ 
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sebenheiten feiner alademiſchen Fahre, und zur Würze bienten 
ihm, war er unter Männern,’ bie niedrigflen Zoten, wie ich fie 
kaum in den Wachſtuben und gemeinen Scenten gehört habe, 
welche er mit fihtlidem Behagen und großer Freude nicht auf⸗ 
hören konnte zu erzählen. Waren Damen zugegen, fo rief er 
Diefen ober Jenen in die Ede des Zimmers, und machte durch 
ein ſchallendes Gelächter bei dem Schluffe der Erzählung, der 
Geſellſchaft bemerkbar, daß das wieder ein ganz verfluchter 
Spaß geweſen fey. Du kannſt denken, Lieber Freund! daß die= 
fer unfaubre Geift unter den höher Gefinnten bes Zirkels eini⸗ 
gen Abfchen und Elel erregen mußte. 

Ich. Aber Eäzilia, die kindliche reine Eäzilia, wie konnte 
fie nur einen folchen verworfenen Menfhen —? 

Berganza. D mein Freund, den künftliden Schlingen 
bes Teufels, der jede Gelegenheit benubt, feinen Hohn gegen 
die Menſchen in gewaltiamen Eontraften recht auszulaflen — 
— denen iſt es fehr ſchwer zu entgehen. George näherte ſich 
Caͤzilien im Einverfändniffe mit der Mutter. Er wußte durch 
anfeheinend unbedeutende, aber mit der Erfahrung des abge- 
feimten Luſtlings wohlberechnete Lieblofungen ihre Sinnlichkeit 
zu reizen; er wußte bur manche leicht verhüllte Zote ihre 
Reugierde auf gewifle Geheimniffe zu leiten, die nun fle mit 
magifcher Kraft umfingen, und begierig zog die unbefangene 
findfiche Seele, einmal in ben verberbliden Kreis hineinge⸗ 
Iodt, den giftigen Dunft ein, von bem betäubt, fie ih ale 
Dpfer der nnglüdfeligften Convenienz hingeben follte. 

Ich. Der Eonvenienz? 

Berganza. Bas anders! — Madames zerrütiete Ber- 
mögensumfände machten die Berbindung mit dem reichen Haufe 
wänftpenswertp, und all’ die hohen Aunflausfichten und Anſich⸗ 
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ten, von denen man in fo vielen wohlgeſtellten Flockeln und 
Phraſen geſprochen, gingen darüber zum Teufel! — 

Ich. Aber noch kann ich immer nit begreifen, wie Cä- 
zilia — 

Berganza. Cäzilia hatte noch nie geliebt, jeht nahm 
fe die gereiste Sinnlichkeit für jenes hohe Gefühl ſelbſt, und 
konnte das fiedende Blut jenen göttlihen Funken, der fonft im 
ihrer Bruft brannte, auch nicht verlöfchen, fo glimmte er doch 
nur mühſam fort und konnte nicht mehr zur reinen Zlamme 
auflodern. — Kurz, die Heirath wurde vollzogen. 

Ich. Aber Deine Kataflroppe, lieber Berganza — 

Berganza. Die if nun, nachdem das Wichtigſte vor- 
über, mit wenigen Worten bald erzählt. Du kannſt beufen, 
wie ich den Georg haßte. Er durfte in meiner Gegenwart 
feine ekelhaften Lieblofungen nur bis zu einem gewiſſen Grabe 
fleigern, gewifle ihm ganz eigne Zärtlichleiten Rörte ich augen- 
bildlich durch gewaltiges Knurren, und George Verſuch, mid 
einmal mit einer Oprfelge zur Ruhe zu verweilen, beſtrafte ich 
mit einem tüchtigen Biß nach der Wade, die ich ausgeriffen 
hätte, wenn es möglich geweſen wäre etwas Anderes zu faſſen, 
als den feflen Knochen. Da ſtieß das Männlein einen Schrei 
aus, der bis in das dritte Zimmer nachgellte, und ſchwur mir 
den Tod. Eäzilia behielt mich deffen unerachtet lieb; fie bat 
für mich, aber mich mitzunehmen, fo wie fie es im Sinne hatte, 
daran war nicht zu denken, Alles war dagegen, weil ih nad 
des Bräutigams Wade gefchnappt, wiewol der unentfiebene 
Charakter, der noch zuweilen ins Haus kam, Ted behauptete, 
Georgs Wade fey rine Regation, ein Non⸗Ens, bie Günde 
dagegen daher unmöglich, in Nichte künme man nicht hincin⸗ 
beißen u. f. w. Ich ſollte bei Madame bleiben. Weich ein 
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trauriges Berhängniß! Um Pochhzeitstage fpät Abends machte 
id mich heimlich Davon; ale ih aber bei George hell erleuch⸗ 
tetem Haufe vorüberfam und die Hausthür weit geöffnet fah, 
tonnte ich der Verſuchung nieht widerfichen, von Eäzilien, koſte 
es was es wolle, noch einmal ganz nach meiner alten Art Ab» 
filed zu wehmen. Ich ſchlich mich daher mit den hineinſtrö⸗ 
menden Gäften die Treppe hinauf, und mein Glücksſtern ließ 
mich die freundliche Lifette, Cäziliene Kammermädchen, finden, 
bie mich in ihr Stübchen lockte, wo mir bald ein flattliches 
Gtüd Braten entgegendampfte. Ich fraß im Zorn und Grimm, 
nad um mich zu ber mir wahrfcheinfich bevorflehenben weiten 
Reife recht zu flärken, Alles hinein, was fie mir gegeben, und 
ſchlich dann in den erleuchteten Eorrivor. In dem Gebränge 
der auf» und abtreibenden Bedienten, der Zufrhauer, die fih 
eingefunden, bemerkte mich Niemand. Ich fihnupperte und 
fpürte bedächtig umher, und mein feines Organ verrieih mir 
Caͤziliens Nähe; eine halbgeöffnete Thür erlaubte mir den Ein- 
gang, und eben in dem Augenblid kam Cägilia im prächtigen 
Brautpuß mit einem Paar Freundinnen aus einem Nebenzim⸗ 
mer. Unklug wäre ed gewefen, füch jet fchon zu zeigen, ih 
drüdte mich daher in die Ede und Tieß fie vorüber. Kaum 
war ich allein, als ein füßer Duft, der aus dem Nebenzimmer 
firömte, mich hinanlodte. Ich ſchlüpfte Hinein und befand mich 
in dem herrlich gepußten buftenden Brautgemach. Kine Ala⸗ 
beſterlampe warf ihr mildes Licht auf die Gegenflände umher, 
und ich erblidte Cäziliens zierlihe mit Spitzen reich beſetzte 
Nachtkleider, die auf dem Sopha ausgebreitet lagen. Richt 
umpin Tonnte ih, fie mit Wohlgefallen zu beſchnüffeln; indem 
horte ich Haflige Schritte in dem Rebenzimmer, und eilte, mich 
in einem Winkel neben dem Brauibeite zu verfieden. Cazilia 


trat erhitzt Hinein, Kifeite folgte ihr, und in wenigen Minuten 
war das reihe Gewand mit dem einfachen Ratbilleide ver- 
tanſcht. — Wie fchön fie war! — Ich kroch leiſe winſelnd her⸗ 
vor! — „Bas, Du da? mein treuer Hund,“ rief fie, und 
meine plöglicde Erfcheinung in diefer Stunde fehlen auf eine 
ganz eigne gefpenflifche Weiſe fie anzuregen, denn eine plöß- 
liche Bläffe überflog ihr Geſicht, und die Hand nah mir aus⸗ 
Aredend, ſchien fie fich Überzeugen zu wollen, ob ich denn wirk⸗ 
lich da, oder ob ich nur ein Phantom fey. Seltfame Ahnun⸗ 
gen mußten fie durchdringen, denn Thränen flürzten ihr aus 
den Augen, unb fie fagte: „Geh! geh! treuer Bund, nun 
muß ich Alles verlaffen, was mir bisher lieb war, weil ig 
ihn habe, ab, fie fagen ja, er wird mir Alles erfeßen; er if 
auch wirklich ein recht guter Mann, er meint es gut, wenn 
auch bisweilen — doch ich verfich’ es ja nicht — nun ge, 
geht‘ — Liſette öffnete die Thür, ich kroch aber unter das 
Bett, Lifette fagte nichts, und Eäzilia hatte es nicht bemerkt. 
— Gie war allein und mußte bald dem ungebuldigen Bräu- 
tigam die Thür öffnen; er fehlen beraufcht, denn er ergoß ſich 
in den pöbelhafteflen Zoten, und mißhandelte bie zarte Braut 
mit feinen plumpen Lichlofungen. Wie er nun fo ſchamlos 
mit der nie zu befriebigenden Begier des entnernten Läflinge 
die geheimften Neize des keuſchen Mädchens enthüllte, wie fie, 
dem Opferlamm glei, fill weinend unter feinen rohen Fäu⸗ 
fen Titt, das machte mich Thon toll, — ich murrte nnwilllähr- 
Ug, aber Niemand hörte ed. — Nun nahm er Eäzilien in 
feine Arme und wollte fie ins Bett tragen, aber der Wein 
wirkte immer mehr, und er taumelte mit ihr gegen den Bett. 
pfoſten, der fie an den Kopf traf, daß fie aufſchrie. Sie riß 
ſich aus feinen Armen und ſtürzte fih ins Bett. „Liebcher, 
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bin ih beſoffen? — fey nicht böfe, Liebchen,“ ftammelte er 
mit Iallender Zunge, indem er feinen Schlafrock herunterriß 
und ihr nachwollte. Aber im jähen Schred über die entſehliche 
Mißhandlung des elenden Shwädlinge, ber in ber Teufen 
engelreinen Braut nur das felle Freudenmädchen fah, fehrie ſie 
auf in fchneidendem Jammer: „Ich Unglüdfelige, wer fügt 
mich vor biefem Menſchen!“ Da fprang ich wüthend hervor 
aufs Bett, padte mit einem kräftigen Biß den dürren Schenkel 
des Efenden und riß ihn über den Boden bes Zimmers zur 
Thür, die ich, mich mit voller Gewalt andrängend, auffprengte, 
finans auf den Flur. Indem ich ihn zerfleifchte, daß er blut⸗ 
bevedt da lag, rafte er vor Schmerz, und die fürdterlichen 
hohlen Töne, die er ausſtieß, wedten das ganze Haus. Bald 
wurde es lebendig — Bediente, — Mägde rannten die Treppe 
herab mit Ofengabeln — Schaufeln — Prügeln bewaffnet, 
aber mit flummen flarrem Entfeßen betrachteten fie die Szene, 
Reiner wagte fi mir näher, denn fie Hielten mich für toll und 
fürdhteten meinen verberblihen Biß. Unterdeſſen föpnte und 
ächzte Halb ohnmächtig Georg unter meinen Biffen und Tritten, 
ih Tonnte nicht von ihm ablaffen. Da flogen Prügel, Ges 
fhirte nach mir, krachend zerfplittertem die Fenſter, — Gläſer, 
Teller, no vom geftrigen Schmaufe fiehen geblieben, ſtürzten 
zerträmmert von den Tifchen, aber mich traf Fein wohlgezielter 
Wurf. Der Iange verhaltene Grimm machte mich mordſüchtig; 
id war im Begriff meinen Feind bei der Kehle zu paden und 
ihm das Garaus zu machen, da fprang einer mit einem Ge⸗ 
wehr aus dem Zimmer, das er fogleich auf mich abdrückte, die 
Kugel faufte mir dicht bei den Ohren vorbei. Ich ließ den 
Beind ohnmaͤchtig Legen und fehte die Treppe hinab. Wie das 
wuthende Heer kam mir nun der dide Haufe nachgetraypelt. — 


4, 174 00 


Meine Flacht gab ihnen Muth. — Uufs neue Hogen Befen — 
PSruget — Ziegelſteine mir nal, von denen mich einige Fark 
genug trafen. Run war es Zeit, ſich aus dem Gtaube zu 
machen; Ih Rüärzte mid) auf die Pinterifär, fe war zum Glück 
aux angelehnt, und im Angenblid befand ig mid in dem weit- 
Unſigen Garten. Schon tobte mir der Haufe nad — der 
Schiß hatte Die Nachbaren gewedt — ‚ein toller Hund, ein 
toßer Bund!” erſcholl es überall; na mir geiworfene Steine 
fauften durch die Luft, da gelang es wir nach brei vergeblichen 
Sprängen, endlich über die Mauer zu feßen, und num rannte 
ich unanfhaltfam fort durch das Feld, und gönnte mir faum 
einen Augenblid Ruhe, bis ih glücklich hier anlangte, wo id 
auf eine feltfame Weiſe mein Unterlommen bei bem Theater fand. 


36. Wie, Berganza! — Du bei dem Theater? 


Berganza. Du weißt ja, daß das eine alte Reigung 
von mir if. 


35. Ja! ich erinnere mid, daß Du fhon Deine Helden⸗ 
thaten auf bem Theater Deinem Freunde Szipio erzählteſt; alfo 
fee Du diefe jebt von neuem fort? 

Berganza. Mit nichten; ich bin jeht, fo wie unfere 
Theaterhelden, ganz zahm, in gewifier Art konverfationsmäßig 
geworben. Statt daß ich fonft, als des Ritters wadre Dogge, 
den Beind zu Boden warf, oder ben Draden in den Bamyen 
padie, tanze ich jeht nad Zamino’s Flöte und erfchrede ven 
Papageno. Ad, mein Freund, es Toftet einem ehrlichen Hunde 
viel Drübe, ſich fo durch die Welt zu handthieren. Aber fage 
mir, wie hat Die die Geſchichte der Hochzeitnacht gefallen? 

Ich. Aufrigtig gefagt, lieber Berganza, ſcheinſt Du mir 
die Sache zu ſchwarz gefehen zu haben. Cazilia mochte von 
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ber Nater auf die ſelienſde Welle zur KAunſtlerinn ausgeſtatirt 
geweien ſeyn, ich geb’ es zu — 

Berganza. Zur Küuftierinun ausgefattet ? — Da, Freund! 
Hätteft Du nur drei Töne von ihr gehört, Du würden fagen: 
bie Ratur habe den geheimnißwoliften Zauber des Heiligen Tong, 
ber die Weſen entzückt, in ihr Innres gelegt! — O Johannes, 
Johannes! das waren ja oft Deine Worte. Doch weiter wit 
Deinem Einwurf, mein poetifcher Freund! 

Ich. Richt empfindlich, Berganza. — Ich meine ferner, 
es fey möglich, daß der Beorg eigentlich eine Belle war ( ver- 
zeih' mir den Ausdrud!). Konnte nun aber Eäziliene Ges 
müth die Beftie nicht entbeſtialiſtren, und er, wie mander junge 
Laſtling, nicht ein gang ordenilicher ehrenfeſter Ehemann, ſie 
aber eine biedere Hausfrau werben und dann wäre doch im⸗ 
mer ein fehr guter Zweck erreicht. 

Berganza. D ja, indeflen höre recht aufmerkfam an, 
was ich Die jeht fagen werde. — Es befikt Jemand ein Stüd 
Sand, das die Ratur mit ganz befonderem Woßlgefallen im 
Schooße der Erde mit allerlei wunderbaren farbigen Schichten 
und metallifchen Delen, vom Himmel herab aber mit buftigen 
Dunſten und feurigen Strahlen nährte, daB bie fhönften Blu⸗ 
men ihre bunten glänzenden Häupter über das gefegnete Land 
erheben, und ihre mannichfaltigen Wohlgerüche, wie in einem 
inbeinden Choral zum Hinmel aufathmend, die gütige Natur 
reifen. Run will er das Herrliche Städchen Erde verkaufen, 
nnd es fänden ich auch wol Biele, die bie Holden Blumen lie⸗ 
ben, hegen und pflegen würben; aber er ſelbſt denkt: Blumen 
ſind nur zum Putz und ifr Duft if eitel, und ſchlagt das Tanb 
an Einen los, der vie Blumen ansrupft und dafür tüchtiges 
Gemäfe, Kartoffeln und Nähen anpflanzte, das num zwar nähe 
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lich iR, weil man fatt davon werden Tann, aber bie Holden 
duftenden Blumen find untergegangen auf tmmer. — Bas 
wärdeh Du zu biefem Befiger, zu dieſem Gemüfegärtner fagen ? 
. 3ch. D daß der Teufel den verfiuhten Grmüfegärtner 
taufenpmal mit feinen Krallen zerrifle! 

Berganza. Recqht fo, mein Freund! Run finb wir 
einig, und fo if mein Grimm in der verrufenen Hochzeits 
nacht, die mir ewig unvergeßlich bleiben wirb, hinlänglich ent⸗ 
fchuldigt! 

Ich. Höre, lieber Berganza! Du haſt da erſt eine Ma⸗ 
terie berührt, die mich nur zu ſehr intereſſirt, — das Theater! — 

- Berganya. Bom Theater überhaupt nur zu reden, ekelt 
wich über alle Maßen an: es ift eine der abgedroſchenſten Ma⸗ 
terien feit der Zeit, daß Theaternachrichten in allen nur mög⸗ 
lichen Zeitfhriften ſtehende Artikel geworden find, und Seder, 
der anch mit dem nngeübteflen Blick, ohne alle Borkenntniffe 
Pineingudt, ſich berufen fühlt, darüber him und Her zu ſchwaden. 

3%. Aber da Du felöft fo viel poetiſchen Sinn zeigt, 
ja ſelbſt des poetiſchen Ausdrucks mächtig bift, fo, daß, da Du 
Deine Pfote ſchwerlich jemals wirft zum Schreiben brauchen 
Tönnen, ich immer Deinen Schreiber machen und jedes Deiner 
Worte auffchreiben möchte, fo oft Dir der Himmel zu ſprechen 
vergönnt; fage mir, iR wol die Abficht unferer neuen Dieter, 
das Thenter wieder aus dem Schlamme zu ziehen, in den es 
bisher verfunten, zu verfennen? — Wie viel herrlihe Bühnen⸗ 
werte find in der neueflen Zeit entſtanden, und — 

Berganza. Haft, lieber Freund! dies Beſtreben, endlich 
einmal die Bühne auf den ihr gebüßrenden hohen poetiſchen 
Standpunkt zu erheben, und fie aus bem Schlamme ber Ge⸗ 
meinheit zu reiten, verdient die rege Theilnahme und das auf⸗ 


umnierube Lob aller wahrhaft poetiſch Geflanten; allein außer⸗ 
dem, Daß ſich noch eine ganze Maſſe Menſchen, bie den Yäbel 
auf iprer Seite Hat, ober vielmehr feibft der Pöbel if, einerlei 
ob ex aus der Loge ober von der Ballerie ins Theater Ichaut, 
jenen Beſtreben enigegenfeht, fo fcheint auch vie Verworfenheit 
und die Imbezillität unferer Schaufpieler und Schauſpielerin⸗ 
zen immer mehr zuzunehmen, fo daß es bald unmöglich ſeys 
wird, ihnen irgend ein Meiſterwerk in bie Hände zu geben, 
ohne es von ihren groben Fäuſften zerriffen und zerfeht za 
ſehen. 

Ich. Dein Urtheil Aber unfere Bühnenhelden finde ich hart 

Berganza. Aber wahr! — Um das Boll rest yon in⸗ 
nen Teunen zu lernen, muß man, fo wie ich, eine zeillang une 
ter ihnen gelebt, und ofimals in her Garderobe den ftillen 
Beobachter gemacht haben. — Es if wol etwas Herrlides, 
irgend einen großen Charakter der alien ober neuern Zeit, den 
ber Dichter mit Kraft und Wahrheit geſchildert, und dem er 
Borte in den Mund gelegt hat, die dem erhabenen Sinne ge⸗ 
siemen, nun barflellend fo in das Leben zu rufen, Daß es dem 
Zufchauer vergönnt fiheint, den Helden in feiner fhönften Zeit 
handeln zu fehen, und die höchſte Blorie, zu der er fi aufge» 
fHwungen, anzuflaunen, oder feinen Untergang zu beirauerz, 
Dan follte glauben, die gauze Fantafle des Schaufpielere 
müßte erfüllt feyn von dem barzuflellenden Charakter, ja, er 
müßte ſelbſt der Deld geworden feyn, ber fo und nicht anders 
ſprechen und handeln Tann, und ber bewußtlos Erſtaunen, Bes 
wunberung, Gnizüden, Furcht und Entſegen erregt. — Nun 
höre man aber ben Helden hinter ven Euliffen, wie er auf bie 
Rode ſchimpft, wenn die Hände ſich nicht rüprten, wie er fi 
in ner Barbesobe in gemeinen Späßen erlabt, wenn er end⸗ 
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Inh: „den Drang des Hohen abgeſchüttelt““ — ja, wie er ſich 
etwas darauf zu Gute thut, die Rolle, je poettſcher fie iR uud 
je weniger fie daher von ihm: verflanden wird, deſto geringer 
und verächtliher zu behandeln, und als in der Einbilbung 
Höper lebend, vie fogenannten Kenner zu befpötteln, denen 
fol unverfländiges tolles Zeug eine kindiſche Freude machen 
kann. — Dit den Damen hat es ganz die gleige Bewandi⸗ 
niß, nur ift es noch fchwieriger, fie zu irgend einer exotiſchen 
Rolle zu bewegen, da fie einen nach ihrem Geſchmack vortpeil- 
haften Anzug, und wenigflens einen, nach ihrem Ausprud, 
brillanten Abgang als unerläßliche Bedingniffe voransiehen. 

Ich. Berganza, Berganza, fihon wieder einen Ausfall auf 
die Weiber! 

Berganza. Der aber nur zu gerecht if! Einer von 
euern neueftlen Bühnendichtern, der wahrhaft poetifche Werke 
geliefert, welche vielleicht bloß deshalb nicht mehr Glück auf 
Der Bühne machten, weil bie elenden Bretter zu ſchwach waren 
Das Eolofiale zu tragen, indem ein gigantifcher geharniſchter 
Held der Borzeit ganz anders auftritt, als ein Hofrath im ge⸗ 
Ridten Staatékleide, — diefer Dichter nun war, wenn eine 
feiner Stüde zur Aufführung kam, vielleiht zu ängfilich ber 
forgt, daß im Aeußern, was Dekorationen und Coſtume betraf, 
Alles ganz nach feiner Idee ausgeführt werde. Als nun eine 
weltberühmte und als poetifh höchſt gebildet anusgefchriene 
Schauſpielerinn, bei einem großen Theater, in feinem neueſten 
Städe eine tief in das Ganze eingreifende Rolle übernommen 
Yatte, ging er zu ihr Hin, und bemühete ſich recht weitläufig 
und deutlich ipr darzulegen, wie fie in ein langes, egyptiſches, 
erdfarbenes, faltenreiches Gewand gekleidet ſeyn mäfle, da er 
ſich eben von der frembartigen Kleidung recht viel verſpreche. 
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Rachdem er beinnpe zwei Stunden hindurch ganz herrlich und 
tief von Den bedeutungsvollen egyptiſchen Gewändern, und vor⸗ 
gäglich von dem in Rede ſtehenden geſprochen, ja fi ſelbſt im 
einen zufällig ba liegenden Schawl auf verſchiedene Weiſe 
egpptiſch drapirt, und fie ifm ganz geduldig zugehört hatte, 
erhielt er den kurzen Beſcheid: „Ich will's verfuchen, ſteht «8 
mir, ſo iſt's gut, ſteht's mir nicht, ſo laß ich's bleiben, und 
kleide mich nach meinem Geſchmack.“ — 

Ich. Du kennſt allerdings die Schwächen unſerer Büh⸗ 
nenhelden und Königinnen, lieber Berganza! und ich behaupte 
au mit Dir, daß kein Schaufpieler in der Welt im Stande 
feyn wird, den Mangel eines innigen tiefen Gefühle, mit dem 
er den poetifchen Charakter feiner Rolle ganz in fih aufnimmt, 
ja gleihfam zu feinem eignen Ich macht, durch äußere Bor 
theile zu erſetzen. Er kann augenblidlih den Zufchauer über« 
tauben, aber immer wirb dem Spiel die Wahrheit fehlen, und 
er jeden Augenblid Gefahr laufen, auf dem Falſchen ertappt 
und des falihen Schmuds beraubt zu werben. — Doc giebt 
66 Ausnahmen, — 

Berganza. Höchſt felten! 

36. Und doch! — manchmal gerabe ba, wo man fie am 
wenigften fuht. So fah ich vor kurzer Zeit auf einem Heinen 
Theater einen Schaufpieler den Hamlet mit ergreifender Wahr- 
heit darftellen. Die düſtre Schwermuth, die Berachtung des 
menfchlichen Zreibens um ihn her, bei dem fleten Gedanken an 
die entfeßliche That, bie zu rächen ihn eine grauenvolle Er⸗ 
ſcheinung aus dem Grabe aufgeforbert, der verfiellte Wahnſiun 
— Atutles trat aus feinem tiefflen Innern in den lebendigſten 
Zügen heraus. Er war ganz der, „dem das Schidial eine 
Laſt anflegte, die er nicht zu tragen vermag.‘ 
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Berganza. Ich erratfe, Daß Du von dem Schaufpieler 
ſprichſt, der von einem Orte zum andern wandernd, vergebens 
Sie ideale Buͤhne fucht, welche nur im mindeften ben gerechten 
Anſprüchen zufagt, welhe er an das Theater als gebildeter, 
venkender Schaufpieler mat. — Glaubſt Du nit (im Bor- 
beigehen gefagt), daß fi darin ſihon die tiefe Erbaͤrmlichkeit 
unferer gewöhnlichen Schauſpieler recht charalteriſtiſch aus⸗ 
ſpricht, daß man als etwas Beſonderes rühmt: es iR ein den- 
Tender Sqchauſpieler. — Der alfo wirklich wie ein Menſch, 
dem der liebe Bott eine lebendige Seele gegeben, denki, ober 
wenigfiens die Mühe nicht ſcheut, zu denken, der if ſchon etwas 
Außerordentliches. 

3%. Du Haft Recht, Berganza! — So iſt oft ein gäng⸗ 
und gebegewordenes Wort der Typus dafür, wie es überhaupt 
mit der Sache flieht. 

Berganza. Uebrigens gehört der Schauſpieler *), von 
dem wir fprechen, wirkli zu den allerfeltenfien; nur wird er, 
weil oft Launen ihn beherrſchen, von dem Publikum meiſten⸗ 
theils verfanat, von feinen Eollegen aber gehaßt, weil er ih 
nie zu ihren Gemeinheiten,, zu ihren pöbelhaften Späßen, zu 
ihren kleinlichen Klatfehereien, und was weiß ich mehr, herab» 
laßt; kurz, er if für unfere jehigen Bretter zu gut. 

3%. Sollte denn zur Berbefferung unferer Bühne gar 
keine Hoffnung vorhanden feyn? 

Berganza. Wenig! — Selb von den Schauſpielern 
will ich einen Theil der Schuld weg- und ihn bem Heer ber 
überbummen Schaufpieldireltoren und Negiffeurs zuſchichen. 
Diefe gehen von dem Grundſatz aus: „Das Gtäd iR gut, 


*) Leo. Aamerk. des Berlegers IC. 5. Kungl. 


weiches die Kaffe fülli und worin: die Schaufpieler hänfig be⸗ 
Aatſcht werben. Diit diefem oder jenem Schauſpiel iR dieß 
am allermehrſten der Ball geweſen, umb je mehr ch nun eig 
neues in der Borm, der Anlage und dem Ausdruck demſelben 
nähert, deſto befler, je mehr es fih davon entfernt, deſto 
ſchlechter ift 28. — Neuigkeiten müflen auf die Bühne, und 
ba doch uun Die Stimmen der Dichter nicht ganz verflingen, 
fondern von gar Manchem gehört werden, fo ift es nicht zu 
vermeiden, auch manche Probulte, die fih dem Maßſtabe der 
Gemeinpeit nit vet fügen wollen, bei dem Zheater anzu⸗ 
nehmen. Damit der arme Dichter aber nicht ganz ſinke, damit 
ex doch nur einigermaßen bie auf den Brettern als unerläßlich 
angenommenen Bedingungen erfülle, if der Herr Regiſſeur fo 
gütig, ſich feiner anzunehmen und fein Stüd zu ſtreichen. 
Das heißt: es werden Reben, ja fogar Szenen ausgelaflen 
oder verfetzt, fo Daß alle Einheit des Ganzen, jeder von dem 
Dichter mit Bedacht und lieberlegung vorbereitete Effelt zer⸗ 
Hört wird, und der Zufchauer, dem nur die gröbften Farben⸗ 
ſtriche ohne alle Verſchmelzung durch die Mitteltinten blieben, 
nit mehr erkennen kann, was das Ding eigentlich vorftellen 
fol. — Der Regiſſeur iR hoch erfreust, wenn in feinem Sins 
nur die Perfonen regelrecht kommen und gehen, und eben fo 
normal Tas Theater ſich verändert. 

39. Ad, Berganza! Du haft ein wahres Wort geſpro⸗ 
den. — Aber, if es denn nicht eine furdibare Eitelkeit, die 
nur durch Die fiupidefle Stupidität erzengt werben Tann, wenn 
fol ein Burſche Rh über das Werl des Dichters, das biefer 
fe Sange im Iunern trug, wovon er jeden Moment wohl über⸗ 
dachte und überlegte, ehe er das Ganze gerundet auffchrieb, 
erheben wi? Aber gerade in den Werken der größten Die 
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ter entfaltet RG nur dem poetifden Sinn ber innere Zuſum⸗ 
menhang; der Baden, ver ih durch Tas Banze ſchlängelt, 
und jeden kleinſten Theil dem Ganzen fe ameipt, wirb nur 
dem tiefen Blick des Achten Kenners fihtbar. Darf ich“s denn 
wol noch fagen, daß das bei dem Shakeſpeare mehr, als bei 
frgend einem andern Dichter der Fall iR? 

Berganza. Ich feße Hinzu: und bei meinem Ealderon, 
deffen Schaufpiele zu meiner guten Zeit in Spanien das Publi⸗ 
tum entzüdten. 

36. Du haſt recht, und Beide find au innig verwandte 
Geiſter, die fi oft fogar in ähnlichen Bildern ausſprechen. 

Berganza. Es giebt nur eine Wahrheit. — Aber was 
ſagſt Du zu dem gemwiflen Mittelgut, das bei Euch nur in zu 
großer Menge zu Markte gebragt wird; — es iſt nicht gerade 
ſchlecht zu nennen, glüdlihe Ideen und Gedanken fehlen nidt, 
aber diefe muß man wie den Goldfiſch mühfam aus dem Waſſer 
angeln, und die Langeweile, die man dabei empfindet, ſtumpft 
den Geiſt für die momentane Erfheinung irgend eines poett⸗ 
fen Blizes ganz ab — man wird ihn endlich kaum gewahr. 

39. Died Mittelgut (zugeben muß id Dir leider, daß 
es deffen bei nns nur zu viel giebt) überlaffe ih unberingt 
der Diskretion der Negiffeurs, die ihre Blei⸗ und Rothſtifte 
daran üben können. Denn gewöhnlich gleicht ein ſolches Werk 
ven ſibylliniſchen Büchern, die, fo viel man auch davon weg⸗ 
werfen mochte, noch immer ein brauchbares Ganze blieben, 
fo, daß man den Berluft nicht bemerkte. Borzüglich herricht 
auch eine gewifle Schwatzhaftigkeit darin, eine gewifle Prägnanz, 
in der jede einzelne Strophe immer die zehn folgenden zu ge⸗ 
dahren ſcheint u. f. f., und leider Hat ein ſchon verſtorbener 
großer Dichter, vorzüglich durch feine erfien meiriſch geſchrie⸗ 
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denen Stücke, dazu ben mächtigen Anlaß gegeben. — Za, fa} 
— Died Mittelgut mag geflrichen werden. — 

Derganza. Ganz gefirihent — Es fol gar nicht auf 
die Büpne kommen, da bin ich ganz Deiner Meinung; muß 
es aber des Iammenhaften Publitums wegen, das den fleten 
Bechfel neuer Borftellungen verlangt, aus Bebürfniß, weil die 
Meifterwerte fo felten find, dennoch auf die Bühne Tommen, 
fo finde ich auch Hier fogar das Streihen In der gewöhnlichen 
Art für gefährlig, wo nit für unzuläffig. Auch der mittel- 
mäßigere Dichter hat feine Intentionen, die er manchmal in 
Szenen verfolgt, die leicht dem unpoetifchen Sinn als foge- 
nannte Flickſzenen erfcheinen können. — Kurz, Lieber Breund, 
nur ein folches Werk im poetifhen Feuer zu Täutern, und fo 
das darin enthaltene Gold, von Schlacken gefäubert, im künſt⸗ 
Sihen Gefüge zu orbnen, dazu gehört nicht weniger, als daß 
man felbft ein guter Dichter fey, und fo bie Rechte ver Mei⸗ 
flerfhaft ausübe, die man durch den gereinigtfien Geſchmack, 
durch die tiefſte poetiſche Erfahrung erlangt Hat. 

3b. Freilich if diefer Maßſtab für unfere Bühnendirek⸗ 
toren und NRegiffeurs nicht tauglig. — Aber unter dem Mit» 
telgut ſchleicht fih denn doch zumeilen ein poetifches Stüd 
dur, was lebensvoll undefräftig gebichtet, feine Wirkung auf 
die Menge nicht verfehlen Tann. Direktor und NRegiffeur hatten 
es gemeflen, und feine Länge, Breite und Dide regelrecht ge⸗ 
funden, den Inhalt Hatten fie im völligen Einverfändniß für 
ungemein abgefchmadt erflärt, und da ed mehrmals von Ken⸗ 
nern verlangt, freuten fie fi auf ifren Zriumpp, wenn das 
Städt, wie natürlich, ausgepfiffen werben würde. Recht bos⸗ 
Yafter Weife hatte der Regiſſeur auch von dem beillofen Dich⸗ 
ter ganz feine wohltpätige Hand abgezogen, und ihn ganz in 
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feiner notärtichen Rohheit, in feiner Uuleuuiniß alles Ihenizn- 
liſchen Effekts bloßgeſtelli, fo daß, wenn er, der Der Regilieur, 
nur au bie erfien Szenen dachte, er ein voruchmes meitleiviges 
Lägeln, in dem fih das ſtolze Bewußtſeyn riguer Neberisgen- 
heit und Größe fpiegelte, nit unterbräden konnte. — Nun — 
wer hätte das gedacht! — gefällt aber das Icbenbige, herr⸗ 
liche Spiel ganz ungemein — es eleltrifirt bie Menge — ſuille 
Andacht und lauter Jubel wechſeln, burch Die untwiberßeplige 
Macht der poetifchen Wahrheit des Gedichte angeregt — ba 
giebt es denn eine komiſche Szene zwiſchen dem Direktor und 
dem Regifieur, die Beide etwas verblüfft bie Reinung von 
dem nicht verfiandenen Stück, die fie er unverholen äußerte, 
aun einander abläuguen. Zrifft es fi ger, daß die Schaue 
fpieler in einem ſolchen Städe reiht applaudirt worben find, 
fo treten auch dieſe auf die Seite des Dichters, wiewel fie 
alle im Stillen doch den Unverfland bes Publikums belachen, 
das fi durch bie perfönliche Bortrefflichleit ver Spieler fe 
blenden Tieß, daß es ben unverändlihen Unſiun bes Ges 
dichts für was Rechtes hielt. 


Berganza. Gar nicht Tange Her if es, daß ich ein Bei- 
fpiel Dazu erlebte, was Du eben gefagt haſt. — Es war das 
tieffinnigfie und zugleich lebendigſie Stüd des hochverehrten 
Ealderon de la Barla: die Andacht zum Kreuz, welhes man 
auf vieles Andringen der poetifh Gefinnten in Eurer höchſt 
vortreffligden Ueberſetzung auf die Bühne brachte, und welches 
bei dem Publikum, fo wie hinter ven Eutiffen, alle bie ergöß- 
lichen Wirkungen Hatte, die Du fo eben beſchriebſt. 


Ich. Auch ich Habe die Andacht zum Kreuz aufführen ge 
fehen, und ver Eindruck auf die Menge war nicht zu verleunen; 
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aber manıhe hochgebildeir Verſonen fanben das Stuck verwerſ⸗ 
ih, weil es numoralifch ſey. 

Berganza. Eben in dieſem Urtheil ſpricht Ah Cure 
jepige Verſchrobenheit, ja ich möchte fagen, Berberbiheit aus. 
— Ueberhanpt rechne ich den Berfall Eures Theaters von ber 
Beit, als man die moralifhe Berbeflerung der Menſchen ale 
den höchſten, ja einzigen Zweck der Bühne angab, und fo die⸗ 
felbe zur Zuchtſchule maden wollte. Das Luftigfte konnte nicht 
mehr erfreuen, denn hinter jedem Scherz ragte die Ruthe des 
moraliſchen Schulmeifters Herbor, ber gerabe bann am geneig⸗ 
teſten iſt, die Kinder zu firafen, wenn fie ſich dem Vergnügen 
ganz überlaflen. 

Ich. Ich fühle vie kräftigen Hiebe der Ruthe, ſchnell wan⸗ 
delt ih das unfchidliche Gelächter um in ſchickliches Weinen. 

Berganza. Ihr Deutfihe kommt mir vor wie jener Ma⸗ 
qhematiler, der, nachdem er Glucks Iphigenia in Tauris gem 
hort hatte, den entzüdten Nachbar fanft auf die Achfel Mopfie 
und Sächelnd fragte: Aber was iſt dadurch nun bewiefen? — 
Altes ſoll noch außer dem, was es if, was Anberes bebenien, 
Altes fol zu einem außerhalb Tiegenden Zwed führen, deu mar 
gleich vor Augen hat, ja ſelbſt jede Luft fol zu etwas Anderm 
werben, als zur Luft, und fo noch irgend einem andern leib⸗ 
lichen oder moralifhen Nuten dienen, bamit nad ber alten 
Küchenregel immer das Angenefme mit dem Rüßlihen ver⸗ 
bunden bleibe. 

3. Aber ber Zweck der bloßen vorübergehenden Belu⸗ 
Higung if fo kleinlich, daß Da doch der Bühne gewiß einen 
höperen einräumen wirk? 

Berganza. Es giebt Feinen Höheren Zwei ber Kunf, 
ab, im dem. Menſchen diejenige Luft zu entzimden, welde fein 
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ganzes Weſen von aller irdiſchen Duni, von allem niederben⸗ 
genden Drud des Alltagslebens, wie von unfanbern Schladen 
befreit, und ihn fo erhebt, daß er, fein Haupt ſtolz und froß 
emporrichtenn, das Bötlliche fchaut, ja mit ihm in Berüßrung 
Iommt. — Die Erregung biefer Luft, diefe Erhebung zu dem 
poetifhen Standpunkte, auf dem man an bie herrlichen Wun⸗ 
der des NRein-Ipenlen willig glaubt, ja mit ihnen vertraut 
wird, und auch das gemeine Leben mit feinen mannichfaltigen 
bunten Erſcheinungen durch den Glanz der Poeſie in allen ſei⸗ 
nen Tendenzen verflärt und verherrlicht erblidt — das uur 
allein ift nach meiner lleberzgeugung der wahre Zweck des Thea⸗ 
ters. Ohne die Babe, diefe Erfcheinungen bes Lebens nicht als 
unabhängige Einzelheiten, von ber Natur wie im zwediofen 
Spiel eines launenhaften Kindes hingeworfen, fonbern als aus 
dem Ganzen entipringenb und in feinen Mechanism wieder 
tief eingreifend zu betrachten, im Innern aufzufaflen und mit 
ben lebendigſten Karben wiederzugeben, giebt es Teinen Schau» 
fpieldichter; vergebens if fonft das Ringen: „der Ratur den 
Spiegel vorzupalten, der Tugend ihre eignen Züge, der 
Schmach ihr eignes Bild, dem Jahrhundert und Körper der 
Zeit den Abdruck feiner Geſtalt zu zeigen.‘ . 

36. Und hiernach möchte fih auch die Fähigkeit zu 
beobachten modifiziren, die man hauptſächlich vom Luſtſpiel⸗ 
dichter verlangt. 

Berganza. Allerdings. Aus dem getreuen Beobachten 
und Auffaffen der inpivipuellen Züge einzelner Perfonen, kann 
höchſtens ein ergößliches Porträt entfiefen, das eigentlich nur 
dann zu intereffiren vermag, wenu man bas Driginal kennt, 
und durch den Bergleih damit in ven Staub gefegt wird, bie 
praktiſche Fertigkeit des Malers zu beuripeilen. Als Charalter 
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anf der Bühne wird aber dem zu geireuen Yorteät, oder ber 
gar and einzelnen Zügen mehrerer Porträts zufammengepinfels 
ten Perfonage, immer die innere poetifche Wahrheit fehlen, 
bie nur durch die Betrachtung des Dienfchen von jenem höheren 
Standpunkte and, erzeugt wird, — Kurz, der Schauſpieldichter 
muß nicht fowol die Menfhen, als den Dienfchen Tennen. — 
Der Blick des wahren Dichters durchſchaut die menfchlihe Na⸗ 
tur in ihrer innerfien Ziefe, und herrſcht über ihre Erfchei« 
nungen, indem er ihre mannigfaltigfte Strahlenbrechung in 
feinem Geiftle wie in einem Prisma auffaßt und reflektirt. 

3%. Deine Anfihten von der Kunfl und von dem Thea⸗ 
ter, Lieber Berganza! möchten manden Wiverſpruch finden, 
wiewol vorzüglich das, was Du von der Kenntniß des Men« 
fhen und ver Menfhen ſagſt, mir recht gut eingeht, und ich 
darin den Grund finde, warum die Schau= und Luſtſpiele 
eines gewiſſen Dichters, der zugleich praktiſcher Schaufpieler 
war, momentan fo hochgeachtet und fo bald vergeflen wurden; 
das gänzliche Vorübergehen feiner Periode noch während feines 
Lebens hatte feine Fittige dermaßen gelähmt, daß er fie nicht 
mehr zum neuen Fluge zu ſchwingen vermochte. 

Berganza. Der Dichter, von dem Du ſprichſt, trägt 
auch groͤßtentheils die Schuld der Sünde, welche ale unab⸗ 
wendbare Folge den Ball unferes Theaters nah fi 308. — 
Er war einer der Eoryppäen jener langweiligen, weinerlichen, 
moralifirenden Sekte, die mit ihrem Tpränenwafler jeden em⸗ 
yorbligenden Funken der wahren Poeſie auszulöſchen ſtrebten. 
— Er bot uns in reichlicher Fülle Die verbotenen Aepfel bar, 
deren Genuß uns das Paradies koſtete. 

Ich. Aber man Tann ihm eine gewifle lebenovolle Dar⸗ 
ſtellung nicht abfpredgen. 
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Berganza. Die aber mehrentheils in dem gefheaunten 
Dialog ſich felbf wieder vernichtet. Bir if es, als wenn er 
lebhaft anfgefaßte individnelle Züge einzelner Perſonen fo wie 
ein fremdes Kleid ſich felbft augepaßt, alsbann fo lange baram 
gefchnörleit und geſchnitten, bis ſie ihm geredt waren, und 
in der Art feine Charaktere gefchaffen Hätte. Wie es ba um 
bie innere poetifche Wahrheit ſtehen muß, kaunſt Du leicht ſelbſt 
ermeflen., 

3%. Indeſſen waren bo feine Sutentionen meifen- 
theils gut. 

Berganza. Ich hoffe, daß Du das Wort Intention 
nicht in dem höhern Sinn ber Kunfifprache nimmft, fondern 
nur ben wenigftens fcheinbar moraltihen Zwed ber Schaufpiele 
jenes Dichters darunter verſtehſt, und da muß ich Dir geftehen, 
Daß vielleicht, abgefehen von aller Kunft, von allem Poetiſchen, 
jene Schaufpiele in der Abit und dem Erfolg wirklich ben 
erbaulichen Faſtenpredigten an die Seite zu ſtellen ind, bie 
den Bottlofen mit der Hölle drohen, und ben Frommen ben 
Himmel veriprehen; nur bat der Dichter den Bortheil als 
Handhaber und Bolifireder der poetifhen Gerechtigkeit, nah 
Befund gleid mit dem Schwerte ſelbſt drein fehlagen zu kön⸗ 
nen. Belohnung und Strafe, Gelpbörfen und Geheimderathe⸗ 
titel, bürgerlide Schande und Feſtung, Alles if in Bereitfchaft, 
fobald fih der Borhang vor dem fünften Alte hebt. 

34. Bi wundert, baß in viefen Dingen noch eine ge- 
weile Barietät Rlatifinden Tann. 

Bergauza. Barum das nit! — Wäre es nicht für 
unfere Dichter eine herrliche fruchtbare Idee geweien, die zehn 
Gebote cytliſch in Schaufpielen zu behandela? — Die beiden 
Gebote: Du fon nicht fehlen, uud du ſollſt nicht chebrechen, 
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ſtad fon ganz artig theatraliſch ausgeführt worben, und es 
Fame. nur barauf an, folhe Gebote, als 3. 3. du folk nicht 
begehren x. ſchicktich einzukleiden. 


Ich. Vor einiger Zeit klang der Einfall weniger ironiſch, 
als jetzt. Doch wie war es möglich, daß jene weinerliche, 
moralifirende Periode bis zur höchſten Stufe der unerträglich» 
fien Langeweile, fih nicht mit einem allgemeinen Auflehnen 
dagegen, mit einer plöglichen Revolution endigen Tonnte, fon- 
dern nach und nach verbleichen und verlöfhen mußte? 


Berganza. Ich glaube nicht, daß ihr Deutfche, ſelbſt 
bei dem fchwerfien Drud, zum Aufflande bagegen dur einen 
plötzlichen Bliz aufzuregen ſeyd. Inbeffen würde die Sade 
doch anders, und zwar eindringender, fehneller gegangen feyn, 
wenn ein herrlicher Dichter, der Euh noch mandhmal bie in 
das Innerſte hinein erfreuen wird, damals feinen gerechten 
Abſcheu gegen die armfeligeu Bretter überwunden, und uns ein 
Mähren, wie Gozzi das Mähren von ben drei Pomeranzen 
von der Bühne herab erzählt Hätte — Wie ed nur an 
im lag, mit der ipm zu Gebote fiehenden unendlichen poeti- 
fen Kraft das jämmerlihe Kartenhaus einzuſchießen, zeigt 
die Wirkung, ja die gänzlihe Revolution in allen dem Thea⸗ 
ier befreundeten poetifhen Gemüthern, die fein polemifchen, 
in Form des Luſtſpiels abgefaßtes Mährchen hervorbrachte, dag, 
wenn alle Beziehungen längſt fremd geworben find, als ein 
für fich beſtehendes ergötzliches Produkt nicht ohne das innigfle 
Behagen gelefen werben wird. 


39. Ich merke, daß Du ben geftiefelten Kater 
meint, ein Bub, was mid ſchon damals, als ich noch vom 
den unglüdfeligen Erfipeinungen jener Periode befangen, mit 
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dem reinen Bergnägen erfüllte. — Barum fpringfi Du fo, 
Berganza ? 

Berganza. Ad! — es if der Unfheiterung wegen! — 
Ich will mir al’ die verfluchten Erinnerungen an das Theater 
aus dem Sinne ſchlagen, und ein Gelübde thun, mich nie mehr 
darauf einzulaffen. — Am liebſten ginge ich zu meinem Ka⸗ 
pellmeifter. 

Ich. So nimmfl Du alfo das Anerbieten, bei mir zu 
bleiben, nit an? 

Berganza. Schon deshalb nicht, weil ih mit Dir ge- 
fproden. Es ift überhaupt nicht ratpfam, Jemanden alle 
Talente, die man befißt, zu enthüllen, weil diefer dann bad 
wohlerworbene Recht zu haben glaubt, fie in Anfpruc zu 
uehmen, wie er nur mag. So könnteſt Du nun oft von mis 
verlangen, daß ih mit Dir ſprechen follte. 

Ich. Weiß ih denn aber nit, daß es nit von Dit 
abhängt, zu ſprechen wann Du wii? 

Berganza. Wenn auch! — Du Fönnteft es oft für Ei⸗ 
genfinn halten, wenn id hartnädig fchwiege, uneradhtet es 
wir in dem Augenblid unmöglich feyn dürfte, menfchlih zu 
ſchwatzen. Berlangt man nicht oft von dem Muſiker: er folle 
fpielen, — von dem Dicehter: er folle Berfe machen, find auch 
Zeit und Umſtände fo ungänfig, daß es unmöglich if, dem 
Zubringlihen zu gnügen, und doch ſchilt man dann jede Wei⸗ 
gerung Eigenfinn. — Kurz! — ich bin Dir mit meinen befon- 
bern Gaben und Cigenpeiten zu befannt geworden, als daß 
auf ein näferes Verhäliniß zwiſchen uns zu rechnen wäre. 
Mebervem habe ich mein Unterlommen fehon gefunden, Taß und 
.alfo davon abbrechen. 


34. Es if mir unkieb, daß Du fo wenig Zutrauen zu 
air haſt. 

Berganza. Du biſt alſo and neben Deinem Mufilireis 
ben, Schriftſteller — Dichter? 

3%. 3 ſchmeichle mir bisweilen — 

Berganza. Schon genug — Ihr taugt Alle nicht viel, 
denn ber reine, einfarbige Charakter ift felten. 

Ich. Was will Du damit fagen? 

Berganza. Nächſt denen, die nur im äußern Prunkſtaat 
der Gore erſcheinen, nächſt Euern geledien Männlein, Euern 
gebilveten gemüth⸗ und Herzlofen Weibern, giebt es noch 
welche, die von innen und außen gefprenfelt find, und in meh⸗ 
teren Farben ſchillern, ja bisweilen wie das Epamäleon die 
Barben wechfeln können, 

34. Roc immer verfiehe ih Dich nit — 

Berganza. Sie Haben Kopf — Gemüth — aber nur 
bem Geheiligten entfaltet bie blaue Blume willig ipren Kelch! 

IH. Was willſt Du mit der blauen Blume? 

Berganza. Eine Erinnerung an einen verfiorbenen Dich- 
ter, der zu den reinften gehörte, die jemals gelebt. Wie 30» 
hannes fagte: Teuchteten in feinem kindlichen Gemüthe die rein⸗ 
Ben Strahlen der Poefle, und fein frommes Leben war ein 
Dymnus, den er dem höchſten Weſen und den heiligen Wunbern 
der Ratur in Herrlichen Tönen fang. Sein Dichtername war; 
Ropalis! 

Ich. Biele Hielten ihn jeder Zeit für einen Schwärmer 
und Fantaflen — 

Berganza. Well er in der Poefie, fo wie im Leben, 
nur das Höchſte, das Heiligſte wollte, und vorzüglich manchen 
gefprenteften Kollegen herzlich verachtete, wiewol eigentlicher 
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Haß feiner Seele fremd war, To hatte er manden ihn verfol⸗ 
genden Feind. — ben fo weiß ih recht gut, daß man Im 
Unverſtaͤndlichkeit und Schwulſt vorwarf, unerachtet es gu fei- 
nem Berfländniß nur darauf ankam, mit ihm in bie tieffien 
Tiefen hinabzufleigen, und wie aus einem in Ewigkeit ergie- 
bigen Schacht die wundervollen Kombinationen, womit bie 
Ratur alle Erfheinungen in ein Ganzes verfnüpft, heraufzu⸗ 
bergen, wozu denn freifih den Mehrſten es an innerer Kraft 
unb an Muth mangelte. 

3%. 36 glandbe, daß wenigfiens in Anſehung bes kind⸗ 
tigen Gemüths und bes wahren poetiſchen Sinues, ihm eis 
Dichter der neueftlen Zeit ganz an die Seite zu feßen if. 

Berganza. Meinft Du den, der mit felimer Kraft bie 
norbifhe Riefenharfe ertönen Ließ, der mit wahrhafter Weihe 
und Begeiflerung ben hohen Helden Sigurd in das Leben 
tief, daß fein Glanz all’ die matten Dämmerlichter der Zeit 
überfiraplte, und vor feinem mächtigen Tritt all' die Harniſche, 
die man fonft für bie Helden ſelbſt gehalten, hohl und körper⸗ 
108 umfielen, — mein du den, fo gebe ih Dir Recht. — Er 
herrſcht als unumfchränkter Herr im Reich des Wunderbaren, 
deſſen ſeltſame Geſtalten und Erfcheinungen willig feinem mäch⸗ 
tigen Zauberrufe folgen und — doch in biefem Augenblicke 
fallt mir burch eine befondere Speentombination ein Bild, oder 
vielmehr ein Kupferfiich ein, der anders, als was er vorflellt, 
gedeutet, mir das eigentliche innere Weſen folder Dichter, als 
von benen wir eben ſprechen, auszjubräden ſcheint. — 

3%. Sprich, Tieber Berganza, was If das für ein Bil} 

Berganza. Meine Dame (Du weißt, daß ich bie Dich⸗ 
terkan und mimiſche Künſtlerinn meine) hatte ein fehr Ihöneh 
Zimmer mit guien Abbrüden ver ſogenannten Shaleſpeares⸗ 
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Gallerie ausgeziert. Das erſte Blatt, gleichſam als Prologus, 
ſtellte Shakeſpeares Geburt vor. Mit ernſter hoher Stirn, mit 
hellen Maren Augen um ſich ſchauend, Liegt ber Knabe in der 
Mitte, um ihn die Leidenſchaften, ifm dienend; — bie Furdt, 
die Verzweiflung, die Angſt, das Entfeßen ſchmiegen gräßlich 
geſtaltet ſich willig dem Kinde, und ſcheinen auf feinen erſten 
tout zu horchen. — 

Ich. Aber die Deutung auf unfere Dichter? 

Berganza. Kann man nicht ohne allen Zwang jenes 
Bild fo deuten: „Sehet, wie dem kindlichen Gemüthe die Ra 
tur in alfen ihren Erſcheinungen unterworfen, wie ſelbſt das 
Furchtbare, das Entſetzliche ſich ſeinem Willen und ſeinem 
Worte ſchmiegt, und ertennet, daß nur ihm dieſe zauberifche 
Macht verftattet. 

Ich. In diefem Sinne Habe ich wirklich noch nie das mir 
wopfbefannte Bild betrachtet; aber ich muß geflehen, daß Deine 
Deutung nicht allein paßt, fondern auch überbem fehr pittorest 
iR. Neberhaupt fcheint Deine Fantaſie fehr regfam. — Doch! 
— Da bit mir noch die Erflärung Deiner fogenannten ge⸗ 
ſprenkelten Charaktere ſchuldig. 

Berganza. Der Ausdruck taugt nicht viel, um das zu 
bezeichnen, was ich eigentlich meine, indeſſen hat ihn der Haß 
geboren, den ich gegen alle buntfarbig geſprenkelte Kreaturen 
don meinem Stande trage. Oft bin ich einem bloß deshalb 
in die Ohren gefahren, weil er in Weiß und Braun gefärbt, 
mir wie ein verächtlicher buntfchedichter Rarr vorlam. — Sieh, 
leder Freund! es giebt fo Biele unter Eu, die man: Dichter 
nennt, und denen man Geift, Tiefe, ja felbft Gemüth nicht 
abſprechen kann, die aber, als fey die Dichtkunſt etwas An⸗ 
deres als das Leben des Dichters felbft, von jeder Gemeinheit 
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des Altagslebens angeregt, fich willig ben Gemeinheiten ſelbſt 
hingeben, und die Stunden der Weife am Schreibtifche Yon 
allem übrigen Treiben und Thun forgfältig trennen. — Gie 
find ſelbſtſüchtig, elgennüßig, ſchlechte Gatten, ſchlechte Väter, 
untreue Freunde, indem fie, fobalb ber neue Bogen zur Preſſe 
foll, das Heifigfte in heiligen Tönen verfünden. — 

Ich. Bas thut aber das Privatleben, wenn der Dichter 
nur Dichter if und bleibt! — Aufrichtig geiprochen, ich halte 
es mit Rameaus Neffen, der ben Dichter der Athalia dem 
guten Hausvater vorziept. 

Berganza. Mir if es ſchon fatal, daB man bei dem 
Dichter, als fey er eine diplomatifche Perfon oder nur über- 
haupt ein Gefhäftsmann, immer das Privatleben — und nun 
von weldem Leben denn? — abſondert. — Niemals werbe 
ich mi davon überzeugen, baß ber, beffen ganzes Leben bie 
Poeſie nicht über das Gemeine, über die Heinlihen Erbärm- 
lichkeiten der Tonventionellen Welt erhebt, ber nicht zu gleicher 
Zeit gutmüthig und grandios if, ein wahrhafter aus innerem 
Beruf, au6 der tiefflen Anregung bes Gemüths hervorgegangener 
Dichter fey. Ich möchte immer etwas auffuhen, wodurch er- 
Härt würbe, wie das, was er verkündet, von außen binein- 
gegangen fey unb den Saamen geflreut habe, ben nun ber 
lebhafte Grit, das regbare Gemüth zur Blüthe und Frucht 
reifen läßt. Mehrentheils verräth auch irgend eine Sünde, ſey es 
auch nur eine Gefhmadiofigleit, von bem Zwange des fremb⸗ 
artigen Schmudes erzeugt, den Mangel an innerer Wahrheit. 

34. Das if alfo Dein gefprentelter Charakter? 

Berganza. Allerdings! — Ihr Habt einen Dichter — 
gehabt, möcht ich beinafe fagen, deſſen Werke oft eine in 
Seele und Herz bringenbe Frömmigkeit atfınen, und ber übri- 
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gend ganz für das Original jenes ſchwarzen Bildes gelten 
kann, das ich yon dem gefprentelien Charakter entworfen. Er 
iR ſelbſtſüchtig, eigennützig, perfid gegen Freunde, bie es gut 
und redlich mit ipm meinten, und Ted will ich es behaupten, 
daß nur das Auffaflen und Berfolgen einer firen Idee ohne 
einen eigentlichen innern Beruf ihn den Weg betreten Tieß, den 
er nun für immer eingefhlagen. — Bielleiht dichtet er fich 
herauf bis zum Heiligen! — 

36. Das ift mir rätpfelhaft! 

Berganza. Und möge Dir das Näthfel au ungebentet 
bleiben! — Du fieh kein weißes Haar an mir — ich bin 
durchaus ſchwarz — ſchiebe allenfalls darauf meinen tiefen 
Daß gegen alles Bunte. — Rärrifch war es doch, fi gerade 
für die Jungfrau Maria zu halten. 

Ich. Du ſpringſt auf etwas Neues? 

Berganza. Im Gegentheil! — ich bleibe bei dem Alten. 
Johannes Kreisler erzählte einmal in meiner Gegenwart einem 
Freunde, wie einſt der Wahnfſinn der Mutter ben Sohn zum 
Dichter in der frömmflen Manier gebildet habe. — Die Frau 
bifdete ſich ein, fie fey die Jungfrau Maria und ihr Sopn der 
verkanute Epriftus, der auf Erden wandle, Kaffee trinke unb 
Billard fpiele, aber bald werde die Zeit kommen, wo er feine 
Gemeine fammeln und fie gerabesweges in den Himmel führen 
würde. Des Sohnes rege Fantaſie fand in der Mutter Wahn⸗ 
finn die Andeutung feines höheren Berufs. — Er hielt ſich für 
einen Augerwählten Gottes, der die Geheimniſſe einer neuen 
geläuterten Religion verkünden folle; mit innerer Kraft, die 
ifn das Leben an den erkannten Beruf feßen Tieß, Hätte er ein 
neuer Prophet, oder was weiß ih, werben können; aber bei 
ber angebornen Schwädlichleit, bei dem Kleben an ben All- 
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täglicpleiten des gemeinen Lebens, fand er e6 bequemer, jenen 
Beruf nur in Berfen anzubenten, ihn aud nachgerade zu ver⸗ 
Täugnen, wenn er feine bürgerliche Exiſtenz gefährbei glanbte. 
— Ab, mein Freund! Ach! — 

34. Was if Dir? Tieber Berganza! 

Berganza. Bedenke das Schidfal eined armen Hundes, 

der verdammt if, recht was man fagt, aus der Schule zu 
ſchwahen, wenn ihm einmal ber Himmel zu fprechen erlaubt. 
— Dod freut e8 mid, daß Du meinen Zorn, meine Verach⸗ 
tung gegen Eure falfhen Proppeten — fo will ich bie nennen, 
die der wahren Poefie zum Hohn ſich nur im Falſchen, An- 
geeigneten bewegen — fo gut aufgenommen oder vielmehr für 
gerecht erfannt haft. — Ich fage Dir, Freund, traue nicht ben 
Geſprenkelten! — 

In dieſem Augenblide ſchüttelte ein frifher Morgenwind 
bie Aeſte der hoben Bäume, daß die Bögel ſich vom Schlafe 
ermunterten, und in leichtem Fluge fih in dem Yurpur babe» 
ten, das nun hinter den Bergen aufflieg und die Luft erfüllte. 

Berganza machte feltfame Grimaflen und Sprünge. Seine 
funfelnden Augen ſchienen Feuer zu fprüben; ich fand anf, 
und ein Grauen wandelte mi an, bem ic in ber Nacht wi- 
derſtanden. 

„Trau — Hau — Hau — Au Au!“ — 

Ach! Berganza wollte reden, aber die verſuchten Worie 
gingen unter in dem Bellen des gewöhnlichen Hundes. 

Mit Blitzesſchnelle ſprang er fort; bald war er mir aus 
ben Augen, aber noch aus weiter Ferne erſchallte das 

— Trau Hau — Hau — Hau — Hau — Han — 
und ich wußte, was ich dabei zu denken hatte, 
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Fantaſieſtücke 


in Callot's Manier. 





Blätter aus dem Tagebude 
eines 


reifenden Enthufiaften. 


Mit einer Borrede von Jean Paul. 


Zweiter Theil. 


I. 


Der Magnetifeur, 
Eine Zamilienbegebenpeit. 


Zräume find Shäume. 


„Träume find Schäume,” fagte der alte Baron, indem er bie 
Band nach der Klingelfchnur ausſtreckte, um den alten Kafpar 
berbeizurufen, der ihm ins Zimmer leuchten follte; denn es 
war fpät geworden, ein Falter Herbfiwind ſtrich durch den übel 
verwahrten Sommerfaal, und Maria, in ihren Shawl feſt ein- 
gewidelt, ſchien mit Halbgefchloffenen Augen fi des Einſchlum⸗ 
merns nicht mehr erwehren zu koöͤnnen. — Und doch, fuhr er 
fort, die Hand wieder zurüdziehend, und aus dem Lehnſtuhl 
vorgebeugt beide Arme auf die Kniee ſtützend — und doch er= 
innere ih mich mandes merkwürdigen Traumes aus meiner 
Jugendzeit! — Ag, beſter Bater, fiel Ottmar ein, welcder- 
Traum iſt denn nicht merfwürbig, aber nur bie, welche irgend 
eine auffallende Erfcheinung verkündigen — mit Schillers Wor- 
ten: die Geiſter, die den großen Geſchicken voranfihreiten — 
die ung gleihfam mit Gewalt in das dunkle geheimnißvolle Rei 
ſtoßen, dem fih unfer befangener Blick nur mit Mühe erſchließt, 
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nur die ergreifen uns mit einer Macht, deren Einwirkung wir 
nicht abläugnen können. — 

Träume find Schäume, wieberholte der Baron mit dum⸗ 
pfer Stimme. Und felbf in dieſem Waidſpruch der Materialiſten, 
die das Wunderbarſte ganz natürlich, das Natürlichſte aber oft 
abgeſchmackt und unglaublich finden, erwieberte Ottmar, Tiegt 
eine treffende Allegorie. — Bas wirft Du in dem alten ver- 
brauchten Sprichwort wieder Sinniges finden? fragte gähnendb 
Maria. — Lachend erwiederte Ottmar mit Prospero’s Worten: 
Zieh Deiner Augen Zranfenvorhang auf, und Hör’ mich freund- 
lich an! — Im Ernft, liebe Maria, wärft Du weniger ſchläf⸗ 
rig, fo würden Du felbft fhon geahnet haben, daß, da von 
einer über alle Maßen herrlichen Erſcheinung im menſchlichen 
Leben, nämlich vom Zraume die Rebe if, ich mir bei ber Zu⸗ 
fammenflellung mit Shaum auch nur ben ebelften denken 
lann, den es giebt. — Und das ift denn doch offenbar der 
Schaum des gäprenden, zifhenden, braufenden Ehampagners, 
den Du abzunippen auch nicht verfchmähft, unerachtet Du fon 
recht füngferlih und zünferlich allen Rebenfaft ſchnöde verach⸗ 
te. Sieh’ die taufend Heinen Bläschen, die perlend im Glaſe 
auffleigen und oben im Schaume fprudeln, das find die Gei⸗ 
fter, die ſich ungeduldig von ber irbifhen Zeffel Toslöfen; und 
fo lebt und webt im Schaum bas höhere geiflige Prinzip, das 
frei von dem Drange des Materiellen frifch die Fittige regend, 
in dem fernen und Allen verheiffenen himmliſchen Reihe ſich 
au dem verwandten höheren Geiftigen freufig gefelt, und alle 
wundervollen Erfcheinungen in ihrer tieffien Bedeutung wie 
das Belanntefle aufnimmt und erkennt. Es mag baher au 
der Traum von dem Schaum, in welhem unfere Lebensgeifter, 
wenn der Schlaf unfer exrtenfives Leben befängt, froh und frei 
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auffprubeln, erzeugt werben unb ein höheres intenfives Leben 
beginnen, in dem wir alle Erfheinungen der uns fernen Geiz 
ſterwelt nicht nur ahnen, fondern wirklich erkennen, ja in dem 
wir über Raum und Zeit ſchweben. Mich dünkt, unterbrad 
ihn der alte Baron, wie fih von einer Erinnerung, in die er 
verſunken, gewaltfam Iosreißend, ich höre Deinen Freund Alban 
ſprechen. Ihr kennt mich als Euern unzubekehrenden Gegner; 
ſo iſt das Alles, was Du ſo eben geſagt, recht ſchön anzu⸗ 
hören, und gewiſſe empfindliche oder empfindelnde Seelen mö⸗ 
gen ſich daran ergötzen, allein ſchon der Einſeitigkeit wegen 
unwahr. Nach dem, was Du da von der Verbindung mit der 
Geifterwelt, und was weiß ich, fhwärmtef, follte man glau« 
ben, der Traum müfle den Menfhen in den glüdfeligftien Zu⸗ 
fand verfeßen; aber alle die Träume, welche ich deshalb merk⸗ 
würbig nenne, weil der Zufall ihnen eine gewiſſe Einwirkung 
in mein Leben gab — Zufall nenne ich nämlich ein gewifles 
Zufammentreffen an und für ſich felbft fremdartiger Begeben- 
heiten, die nun ſich zu einer Totalerfcheinung verbinden — alle 
biefe Träume, fage ich, waren unangenehm, fa qualvoll, daß 
ih oft darüber erkrankte, wiewol ich mich alles Rachgrübelns 
darüber enthielt, da es damals noch nicht Mode war, auf 
Alles, was die Ratur weife uns fern gerüdt hat, Jagd zu 
machen. — Sie wiflen, befter Bater, erwieberte Ottmar, wie 
ih Über das Alles, was Sie Zufall, Zufammentreffen der Um⸗ 
Kände und fonft nennen, mit meinem Freunde Alban denke. — 
Und was die Mode des Nachgrübelns betrifft, fo mag mein 
guter Bater daran denken, daß diefe Mode, als in der Natur 
bes Menfchen begründet, uralt ifl. Die Lehrlinge zu Sais — 
Halt, fahr der Baron auf, vertiefen wir und weiter nicht in 
sin Geſpraͤch, das ih heute um fo mehr zu meiden Urfade 
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habe, als ich mid gar nicht aufgelegt fühle, es mit Deinem 
überbraufenden Enthuſiasmus für das Wunderbare aufzuneh- 
men. Richt Iäugnen Tann ih, daß mich gerade heute am neun⸗ 
ten September eine Erinnerung aus meinen Jugenbjahren be» 
fängt, die ich nicht los werben Tann, und follte ih Euch das 
Abenteuer erzählen, fo würbe Otimar ben Beweis darin fin- 
den, wie ein Traum, ober ein träumerifher Zuſtand, der fi 
auf eine ganz eigene Weile an die Wirklichkeit knüpfte, von 
dem feindlichften Einfluß auf mih war. Vielleicht, befter Bater, 
fagte Ottmar, geben Sie mir und meinem Alban einen herr⸗ 
lichen Beitrag zu den vielfachen Erfahrungen, die die jebt auf⸗ 
geftellte Theorie des magnetifhen Einfluffes, die von der Un- 
terfuchung des Schlafs und des Träumens ausgeht, beftätigen. 
— Schon das Wort, magnetifg, macht mich erbeben, yürnte 
der Baron; aber Jeder nach feiner Weiſe, und wohl Eud, 
wenn bie Ratur es leidet, daß Ihr mit täppifchen Händen an 
ihrem Schleier zupft, und Eure Neugierde nicht mit Euerm 
Untergange befiraft. Laflen Sie uns, befter Bater! ermwieberte 
Dttmar, nicht über Dinge flreiten, die aus der innerflen Ueber⸗ 
zeugung hervorgehen; aber die Erinnerung aus Ihrer Jugend⸗ 
zeit, darf fi denn die nit in Worten ausfprehen? — Der 
Baron fehte ſich tief in den Lehnſtuhl zurück, und Indem er, 
wie er zu thun pflegte, wenn fein Innerfles angeregt wurbe, 
den feelenvollen Blid in die Höhe richtete, fing er an: 

Ihr wißt, daß ich meine militärifhe Bildung auf der Rit⸗ 
terakademie in B. erhielt. Unter den bort angeftellten Lehrern 
befand ih nun ein Damm, ber mir ewig unvergeplich bleiben 
wird; ja ich Tann noch jet an ihn nicht venten ohne Innern 
Schauer, opne Entfeben, möcht’ ich fagen. Es ift mir oft, als 
würde er geſpenſtiſch dur die Thür Hineinfchreiten. — Geine 
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Aieſengröße wurde noch auffallenber durch die Dagerfeit feines 
Körpers, der nur aus Muskeln und Nerven zu befteben fchlen; 
er mochte in füngern Jahren ein fhöner Mann gewefen fepn, 
denn noch jeht warfen feine großen ſchwarzen Augen einen 
brennenden Blick, den man kaum ertragen konnte; ein tiefer 
Sunfziger hatte er die Kraft und bie Gewanbtpeit eines Jüng⸗ 
lings; alle feine Bewegungen. waren raſch und entfchleven. Im 
Feten auf Stoß und Hieb war er bem Geſchickteſten über- 
legen, und das wildefte Pferb drüdte er zgufammen, daß es 
unter ihm aͤchzte. Er war ehemals Mafor in däntfhen Dien- 
ſten gewefen, und hatte, wie man fagte, deshalb flüchten müflen, 
weil er feinen General im Duell erfiohen. Dance behaup⸗ 
teten, dies fey nicht im Duell gefchehen, ſondern auf ein belei- 
digendes Wort vom General habe er, ehe diefer fich zur Wehr 
feßen tonnte, ihm den Degen durch den Leib gerannt. Genug, 
er war aus Dänemark Herübergeflüchtet, und mit dem Majors⸗ 
Range bei der Nitteralademie zum höhern Unterricht in ver 
Fortifikation angeflellt. Im Höchften Grade jähzornig, konnte 
ipn ein Wort, ein Blick in Wuth feben, er beftrafte die Zög⸗ 
Iinge mit ausgedachter Grauſamkeit, und doch hing Alles an 
ihm auf eine ganz unbegreifliche Weife. So hatte einmal bie 
gegen alle Regel und Orbnung harte Behandlung eines Zög- 
lings die Aufmerkfamleit der Obern erregt, und es wurde eine 
Unterſuchung verfügt; aber gerade diefer Zögling Hagte fi 
nur felbfi an, und fprad fo eifrig für den Major, daß er aller 
Schuld entbunden werben mußte. Bisweilen hatte er Tage, 
in denen er ſich felbft nicht ähnlich war. Der fonft harte pol⸗ 
ternde Ton feiner tiefen Stimme hatte dann etwas unbefchreib«- 
lich Sonores, und von feinem Blick konnte man ſich nicht los⸗ 
reißen. Gutmätpig und weich überfah er jede Heine Ungeſchick⸗ 


4 204 Et 


lichkeit, und wenn er Diefem oder Jenem, dem etwas befon- 
ders gelungen, die Hand drückte, To war es, als habe er ihm, 
wie durch eine unwiberfiehliche Zauberkraft zu feinem Leibeignen 
gemacht, denn den angenblidlihen ſchmerzvollſten Top Hätte er 
gebieten können, und fein Wort wäre erfüllt worden. Auf 
ſolche Tage folgte aber gewöhnlich ein ſchrecklicher Sturm, vor 
dem Geber fih verbergen ober flüchten mußte. Dann zog er 
- in aller Frühe feine rothe däniſche Staatsuniform an und lief 
mit Riefenfchritten, gleichviel, war es Sommer oder Winter, 
in dem großen Garten, der fih an das Palais der Ritterala⸗ 
demie anfchloß, rafllos ven ganzen Tag umher. Man hörte 
ipn mit fohredlicher Stimme und mit den heftigen Geſtikula⸗ 
tionen däniſch ſprechen — er zog den Degen — er ſchien es 
mit einem fürchterlichen Gegner zu thun zu haben — er em⸗ 
pfing — er parirte Stöße — endli war durch einen wohlbe- 
rechneten Stoß der Gegner gefallen, und unter den gräßlichſten 
Flühen und Berwünfhungen fchien er den Leichnam mit den 
Füßen zu zermalmen. Run flüchtete er mit unglaublicher Schnelle 
durch die Alleen, er erkletterte bie Höchften Bäume und lachte 
dann höhniſch herab, daß uns, die wir es bis in das Zimmer 
hören konnten, das Blut in den Adern erſtarrte. Gewöhnlich 
tobte er auf diefe Art vier. und zwanzig Stunden, und man 
bemerkte, daß er in ber Zag- und Nachigleiche jedesmal von 
diefem Parorismus befallen wurde. Den Tag darauf ſchien 
er von Allem, was er unternommen, auch nicht das Mindefe 
zu ahnen, nur war er flörrifcher, jähzorniger, härter als je, bie 
es wieder in jene gutmüthige Stimmung geriet. Ich weiß 
nicht woher die wunderlichen, abenthenerlichen Gerüchte kamen, 
die von ihm unter ben Dienfibotfen der Akademie und fogar 
in der Stadt unter dem gemeinen Volle verbreitet wurden. 
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So hieß es von ihm, er könne das Feuer beſprechen, und Krank⸗ 
heiten durch das Auflegen der Hände, ja durch den bloßen 
Blick heilen, und ich erinnere mich, daß er einmal Leute, die 
durchaus von ihm auf dieſe Art geheilt ſeyn wollten, mit Stock⸗ 
ſchlägen verjagte. Ein alter Invalide, der zu meiner Aufwar⸗ 
tung beſtimmt war, äußerte ganz unverholen, daß man wol 
wiſſe, wie es mit dem Herrn Major nicht natürlich zugehe, 
und daß vor vielen Yahren einmal im Sturm auf der See 
* ver böfe Feind zu ihm getreten, und ihm Rettung aus der 
Todesnoth, fo wie übermenfchliche Kraft, allerlei Wunderbares- 
zu wirten, verbeißen, weldes er denn angenommen und fi 
dem Böſen ergeben habe; nun Habe er oft harte Kämpfe mit 
dem Böfen zu beftehen, den man bald als ſchwarzer Hund, 
bald als ein anderes häßliches Thier im Garten umberlaufen 
fehe, aber über kurz oder fang werde der Major doch gewiß 
auf eine ſchreckliche Weife unterliegen müflen. So albern und 
abgefhmadt mir diefe Erzählungen vorkamen, fo Fonnte ich 
mich doch eines gewiſſen innern Schauers nicht erwehren, und: 
nnerachtet ich die ganz befondere Zuneigung, bie der Mafor 
mir allein vor allen Anbern bewies, mit geireuer Anhänglich- 
keit erwiederte, fo mifchte ih doch in mein Gefühl für den ſon⸗ 
berbaren Mann ein unbegreiflihes Etwas, das mid unaufe 
hörlich verfolgte, und das ih mir felbft nicht erklären konnte. 
Es war, als würde ich von einem Höhern Wefen gezwungen, 
treu an dem Mann zu halten, als würbe der Augenblid des 
Aufpörens meiner Liebe auf" der Augenblid des Unterganges 
feyn. Erfüllte mich nun mein Beifammenfeyn mit ihm auch 
mit einem gewiflen Wohlbehagen, fo war es doch wieder eine 
gewiſſe Angſt, das Gefühl eines unmwiderfießlichen Zwanges, 
das mich anf eine unnatürliche Art fpannte, ja Das mich inner⸗ 
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lich erbeben machte. War ich lange bei ihm geweſen, ja hatte 
er mich beſonders freundlich behandelt und mir, wie er dann 
zu thun pflegte, mit ſtarr auf mich geheftetem Blick meine 
Hand in der ſeinigen feſthaltend, allerlei Seltſames erzählt, ſo 
konnte mich jene ganz eigne wunderbare Stimmung bis zur 
höchſten Erſchöpfung treiben. Ich fühlte mich krank und matt 
zum Umfinten. — Ich übergehe alle die ſonderbaren Auftritte, 
die ich. mit meinem Freunde und Gebieter hatte, wenn er ſo⸗ 
gar an meinen kindifhen Spielen Theil nahm, und fleifig an 
der unüberwinblichen Feſtung mit bauen half, bie ih in dem 
Garten nach den firengfien Regeln ver Befeſtigungskunſt au⸗ 
legte, — ich komme zur Hauptſache. — Es war, wie ih mich 
genau erinnere, in der Nacht vom achten auf den neunten 
September im Jahr 17— ale ich Iebhaft, als geichähe es wirt. 
Ih, träumte, der Major öffne leife meine Tpür, läme laug⸗ 
fam an mein Bett gefchritten und lege, mich mit feinen hohlen 
fhwarzen Augen auf furchtbare Weife anflarrend, die rechte 
Hand auf meine Stirn Über die Augen, und doch ködune ich ihn 
vor mir fieben fehn. — Ich ächzte vor Bellemmung und Ent- 
ſetzen — da fprach er mit dumpfer Stimme: „Armes Men- 
ſchenkind, erkenne Deinen Meifler und Herrn! — Was krümmſt 
und windeſt Du Dich in deiner Knechtſchaft, die Du vergebens 
abzuſchütteln firebR? — Ich bin Dein Gott, der Dein Inner» 
fies durchſchaut, und Alles was Du barin jemals verborgen 
haft ober verbergen will, Liegt heil und Mar vor mir. Damit 
bu aber nicht wagft, an meiner Macht über Dih, Du Erben- 
wurm, zu zweifeln, will ih auf eine Dir ſelbſt ſichtbarliche 
Weiſe in die geheimfte Werkſtatt Deiner Gedanken einbringen.” 
— Plõotzlich fah ich ein fpibes glühendes Juſtrument in feiner 
Pand, mit dem er in mein Gehirn fuhr. Ueber ben fürdter- 
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lichen Schrei des Entfebens, den ich ausſtieß, erwachte ich im 
Angfiſchweiß gebadet — ich war der Ohnmacht nahe, Endlich 
erholte ich mich, aber eine dumpfe ſchwüle Luft erfüllte das 
Zimmer, e6 war mir, als höre ich bie Stimme bed Majorxs, 
der, wie aus weiter Kerne, mich mehrmals bei dem Bornamen . 
rief. Ich Hielt Dies für Die Nachwirkung des gräßlichen Traums; 
ih fprang aus dem Bette, ich öffnete die Fenſter, um bie freie 
Luft Hineinftrömen zu Laflen in das fohwüle Zimmer. Aber 
wel ein Schred ergriff mich, als ich in ber mondpellen Nacht 
ben Major in feiner Staatsuniform, ganz fo wie er mir im 
Traum erfihienen, durch die Hauptallee nah dem Gatterihor, 
das aufs freie Feld führte, fchreiten fahz; er riß es auf, ging 
hindurch, warf bie Flügel hinter fich zu, daß Riegel und Angel 
Hirtend und raſſelnd zufammenfprangen und das Getöfe weit 
in der flillen Nacht wieberhallte. — Was war das, was will 
der Major in der Racht draußen im Felde? dachte ich, und es 
überfiel mich eine unbefchreibliche Angft und Unruhe. Wie von 
unwiderſtehlicher Gewalt getrichen, 308 ich mich ſchnell an, 
wedte den guten SInfpeltor, einen frommen Greis ˖von fiebzig 
Jahren, den Einzigen, den ber. Major felbft in feinem ärgſten 
Yarorismus ſcheute und fchonte, und erzählte ihm meinen 
Traum, fo wie den Borgang nachher. Der Alte wurbe fehr 
aufmerkſam und fagte: auch ich habe das Gatterthor ſtark zu- 
werfen gehört, es aber für Täufchung gehalten; auf jeden Ball 
möge wol etwas Befonderes mit dem Major vorgegangen unb 
bespalb es gut feyn, in feinem Zimmer nachzuſehen. Die 
dausglode wedte Zöglinge und Lehrer, und wir gingen mit 
Lichtern, wie in feierlicder Prozeſſion, durch den langen Gang 
nach den Zimmern des Majors. Die Thür war verſchloſſen, 
und vergebliche Verſuche, fie. mit dem Hauptfchlüflel zu öffnen, 
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überzeugten ung, baß von innen ber Riegel vorgefhoben war. 
Auch die Hauptthür, durch die der Mafor Hätte gehen müflen, 
um in ten Garten zu fommen, war verſchloſſen und verriegelt, 
wie den Abend zuvor. Man erbrach endlich, als alles Rufen 
ohne Antwort blieb, die Thür des Schlafzimmers und — mit 
ſtarrem gräßlichen Bi, blutigen Schaum vor dem Munde, lag 
der Mafor in feiner rothen däniſchen Staatsimiform, ben De» 
gen mit zufammengelrampfter Hand feflhaltenn, tobt auf ber 
Erde! — Alle Verſuche, ihn wieder in das Leben zu bringen, 
blieben fruchtlos. — Der Baron fhwieg — Ditmar war im 
Begriff etwas zu fagen, doch unterließ er es, und ſchien, die 
Hand an die Stirn gelegt, Alles was er vielleicht über die Er⸗ 
zählung Außern wollte, erfi im Innern zu regeln und zu ord⸗ 
nen. Marla unterbrad das Stillſchweigen, indem fie rief: 
Ah, beſter Bater! — welche fchauerliche Begebenheit, ich fehe 
den fürchterlihen Major in feiner dänifchen Uniform vor mir 
ſtehen, ben Blick ſtarr auf mich gerichtet; um meinen Schlaf 
in diefer Nacht ift es geſchehen. — Der Maler Franz Bidert, 
nun ſchon feit funfzehn Zahren im Baufe des Barons als wah- 
rer Hausfreund, hatte, wie er manchmal pflegte, bisher an dem 
Gefpräh gar Feinen Anteil genommen, fondern war mit über 
ben Rüden zufammengeflochtenen Armen, allerlei fturrile Ge⸗ 
fihter ſchneidend und wol gar bisweilen einen poffierlichen 
Sprung verſuchend, auf und abgefchritten. Run brach er Io: 
die Baronefle Hat ganz Recht, — wozu fehauerliche Erzäpfen- 
gen, wozu nbentpeuerliche Begebenheiten gerade vor dem Schla- 
fengehen? Das ift wenigftens ganz gegen meine Theorie vom 
Schlafen und Träumen, bie fih auf die Kleinigkeit von ein 
paar Millionen Erfahrungen flüßt. — Wenn der Herr Baron 
nur Sauter Unglüdsträume hatte, fo war es bioß, weil er 
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meine Theorie nicht kannte, und alfo danad nit verfahren 
konnte. Beun Ditmar von magnetifhen Einfläflen — Plane- 
tenwirfung unb was weiß ih, fpricht, fo mag er nit Unrecht 
haben, aber meine Zpeorie ſchmiedet ven Panzer, ven fein 
Mondſtrahl durchdringt. — Nun fo bin ih denn wirklich auf 
Deine vortiefflihe Theorie begierig, fagte Ottmar. Laß dem 
Franz nur reden, fiel der Baron ein, er wird uns bald von 
Allem, was und wie er will, überzeugen. Der Maler fehte 
fih Marien gegenüber, und indem er mit fomifchem Anflande 
und mit einem höchſt flurriien füßlichen Lächeln eine il 
nahm, fing er an: 

Geehrte Berfammlung! Träume find Sqanme, da⸗ iſt 
ein altes körnichtes, recht ehrlich deutſches Sprichwort, aber 
Ottmar hat es ſo fein gewendet, ſo ſubtiliſirt, daß ich, indem 
er ſprach, in meinem Haupie ordentlich die Bläschen fühlte, 
bie aus dem Irbifhen entwidelt aufftiegen, um fich mit dem 
höheren geiftigen Prinzip zu vermählen. Aber iſt es denn nit 
wieder unfer Geiſt, der den Hefen bereitet, aus bem jene fub- - 
tileren Theile, bie auch nur das Erzengniß eines und deſſelben 
Prinzips find, emporfleigen? — Findet unfer Geift in ſich ſelbſt 
allein alle Elemente, alles Zubehör, woraus er, um in bem 
Gleichniß zu bleiben, jenen Hefen bereitet, oder kommt ihm 
außerhalb ihm Liegendes dabei zu Hülfe? frage ich ferner, 
und antworte fchnell: Die ganze Ratur mit allen ihren Er- 
ſcheinungen ſteht ihm nicht fowol bei, als fie ſelbſt in Raum 
und Zeit die Werkſtatt darbietet, in welcher er, ſich ein freier 
Meifter wähnend, nur als Arbeiter für ihre Zwede ſchafft und 
wirkt, Wir flefen mit allen Außenvingen, mit ber ganzen 
Ratur in folch enger pfychifcher und phyfifcher Verbindung, daß 
das Lostöfen davon, follte es-möglich feyn, auch unfere Exiſtenz 
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vernichten mwürbe. Unfer fogenanntes Intenfives Leben wirb 
yon dem ertenfiven bedingt, es iſt nur ein Nefler von biefem, 
in dem aber die Ziguren und Bilder, wie in einem Hohlſpie⸗ 
gel aufgefangen, ſich oft in veränderten Berhältnifien und da⸗ 
her wunberlih und fremdartig barflellen, uneradhtet auch wie- 
der diefe Karrilaturen im Leben ihre Originale finden. Ich 
behaupte Ted, daß niemals ein Meufch im Innern etwas ge⸗ 
dacht oder geträumt hat, wozu ſich nicht die Elemente in der 
Ratur finden ließen; aus ihr heraus kann er nun einmal nidt. 
— Abgefehen von äußern unabwendbaren Einprüden, bie uns 
fer Gemüt aufregen und in eine unnatürlide Spannung ver⸗ 
feßen, 3. B. plößliher Schred — großes Derzeleid u. f. w., 
fo meine ih, daß unfer Geiſt, Hält er fih beſcheiden in den 
ipm angewiefenen Schranken, aus den angenehmften Erfchei- 
nungen bes Lebens bequem den Hefen bereiten kann, aus bem 
dann die Bläschen auffteigen, die nach Ditmars Ausfprud dem 
Schaum des Traums bilden. Ich, meines Theile, deſſen gute 
Laune vorzüglich Abends unverwüſtlich iſt, wie man mir ein- 
räumen wird, präparire förmlich die Träume ber Nacht, indem 
ich mir taufend närrifche Dinge durch den Kopf kaufen Lafle, 
die mir dann Nachts meine Fantaſie in ven lebendigſten Far⸗ 
ben auf eine höchſt ergößliche Weiſe varſtellt; am liebſten find 
mir aber meine theatralifchen Darfielungen. Was meinft Du 
damit? fragte der Baron. Wir find, fuhr Bidert fort, im 
Traum, wie fon ein geiftreiher Schriftieller bemerkt hat, die 
herrlichſten Schaufpielvigter und Schaufpieler, indem wir jeden 
außer und liegenden Charakter mit allen feinen individnellſten 
Zügen richtig auffaffen und mit der vollendeifien Wahrheit bat» 
Rellen. Darauf baue ich denn, und denke fo manchmal an bie 
vielfachen Tomifchen Abentheuer auf meinen Reifen, an mande 
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fomifge Charaktere, mit denen ic lebte, und ba giebt mir 
denn Rachts meine Santafle, indem fie diefe Perfonen mit allen 
ihren närrifhen Zügen und Albernpeiten auftreten läßt, das 
ergoͤtzlichſte Schaufpiel von der Welt. Es if, als Habe ich mir 
Abends vorher nur den Cannevas, die Skizze des Stücks ge= 
geben, und im Traum würde dann Alles mit Feuer und Leben 
nah des Dichters Willen improvifirt. Ich trage die ganze 
Sacchiſche Truppe in mir, die das Gozziſche Mäprchen mit 
allen aus dem Leben gegriffenen Nuancen fo lebendig darſtellt, 
daß das Publikum, welches ich auch wieder felbft repräfentire, 
daran als an etwas Wahrhaftiges glaubt. — Wie gefagt, von 
diefen gleihfam willkührlich erregten Träumen rechne ich feven 
ab, den eine befondere durch äußere Zufälle herbeigeführte Ge⸗ 
müthsfimmung, oder ein äußerer phyfiſcher Eindrud erzeugt. 
So werden alle diefenigen Träume, welche beinahe Jeden bis⸗ 
weilen quälen, als da find: nom Thurm fallen, enthauptet 
werten u. f. w. von irgend einem phyſiſchen Schmerz erzeugt, 
den der Greif, im Schlaf von dem animalifchen Leben mehr 
getrennt und für fih allein arbeitend, nach feiner Weiſe deutet 
und ihm die fantaftifche Urfache giebt, die gerade in die Reihe 
feiner Vorſtellungen paßt. Ich erinnere mi, im Traum in 
einer luſtigen Punſchgeſellſchaft geweſen zu feyn; ein mir wohl⸗ 
befannter Bramarbas von Offizier zog unaufhörlich einen Stu⸗ 
denten auf, bis vieler ihm ein Glas ins Geſicht warf; nun 
entftand eine allgemeine - Schlägerei, und ih, der ich Frieden 
Riften wollte, wurbe hart an der Hand verwundet, fo, baß ber. 
brennende Schmerz mich weckte, — und ſiehe dal — meine 
Hand Hiutete wirklich, denn an einer flarken in ber Bettbede 
verborgenen Nadel Hatte ich fie aufgeriffen. Ei, Kranz! rief 
der Baron, das war Fein angenehmer Traum, den Du Dir 
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bereitet. Ach, ach! fagte der Maler mit KHäglicher Stimme, 
wer Tann bafür, was uns oft das Schidfal als Strafe aufer- 
legt. Auch ih Habe freilich ſchreckliche, qualvolle, entſetzliche 
Träume gehabt, die mir Angſtſchweiß auspreßten, die mich 
außer mich ſelbſt febten. Heraus damit, rief Ditmar, unb 
folkte e8 Deine Theorie über. den Baufen werfen. Aber am 
des Himmelswillen, Hagte Maria, wollt Ihr denn meiner gar 
nicht fhonen? Mein, rief Franz, nun keine Schonung mehr! 
— Auch ich Habe das Entfeßliche geträumt, fo gut wie Einer, 
— Bar ih nicht bei der Prinzeffinn von Amalbafongi zum 
Thee eingeladen? hatte ich nicht den herrlichfien Treffenrod an 
mit geſtickter Welle? fprach ich nicht das reinfte Italieniſch — 
. Jingua toscana in bocca romana? — war ich nicht verliebt in 
bie herrliche Brau, wie es einem Künftler wol anfteht? ſagte 
ich ihr nicht Die erhabenften, göttlicäften, poetifchften Dinge, als 
ein zufällig abwärts gerichteter Blid! mich zu meinem Entfeßen 
wahrnehmen ließ, daß ich mich zwar auf das forgfältigfte hof⸗ 
mäßig eingekleidet, aber das Beinkleid vergeflen Hatte? — Noch 
ehe Jemand über die Unart zürnen Tonnte, fuhr Bidert in Be⸗ 
geifterung fort: Bott! was fol ich noch von manchen Höllen- 
qualen meiner Zräume fagen! War ich nicht wieder in mein 
zwanzigftes Jahr zurüdgegangen, und wollte auf dem Ball 
mit den gnäbigen Fräuleins fehr tanzen? Hatte ich nicht mein 
Ießtes Geld daran gewandt, einem alten Rod durch ſchickliches 
Umkehren einige Neuheit geben zu laffen, und ein Paar weiß- 
feidene Strümpfe zu Taufen? — und als ich endlich glücklich 
vor der Thür des von taufend Lichtern und ſchön gepußten 
Menſchen fchimmernden Saale angelommen und mein Billet 
abgegeben, öffnete da nicht ein teuflifher Hund von Portier 
in Heines Ofenloch, und fagte zum Erdroſſeln höflich: ich 
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möge doch nur gefälligſt Hineinfpaziren, denn ba müßte man 
burh, um in den Saat zu kommen? Aber alles dieſes find 
SHeinigleiten gegen den gräßlihen Traum, der mich geflern 
Nacht geängfiiget und gefoltert dat. Ah! — ih war ein Bo⸗ 
gen Kavalierpapier; ich ſaß recht in der Mitte ale Waſſerzei⸗ 
hen, und Jemand — es war ja eigentlich ein weltbelannter 
Satan von Dichter, aber mag's bei Jemand bleiben — biefer 
Semand alfo Hatte eine unmenſchlich lange, übel⸗zweiſpaltig⸗ 
zahnichtgeſchnittene Trutpahnsfeder und fragte auf mir Armen 
herum, indem er diabolifche holperichte Berfe niederſchrieb. Hat 
nicht ein anderer anatomifher Satan mich einmal zu feiner 
Luſt, wie eine Glieverpuppe, ans einander genommen, und num 
allerlei teuflifche Verſuche angeſtellt? — 3. B. wie es wol 
ausfehen würde, wenn mir aus dem Naden ein Fuß würde, 
oder der rechte Arm fih zum linken Bein gefellte? — Der 
Baron und Ottmar unterbrachen den Maler burch ein fihallen- 
des @elächter, die ernfle Stimmung war verſchwunden, und 
der Baron fing an: Sag’ ich es denn nicht, daß in unferm klei⸗ 
nen Familienzirkel der alte Franz ber wahrhafte Maitre be 
Plaiſir IH? — Wie pathetiſch fing er nicht feine Discufkon 
über unfer Thema an, und um fo herrliher war die Wirkung 
des humoriftiſchen Scherzes, den er zulebt ganz unerwartet Iod« 
brannte, und ber wie mit einer gewaltfamen Erplofion unfem 
feierlichen Ernft zerftörte; mit einem Ruck waren wir ans ber 
Geifterwelt heraus in das wirkliche, lebendige, frohe Leben. 
Glaubt ja nicht, erwieberte Bidert, daß ich als Euer Pagliaffo 
Spaß gemacht habe, um Eu aufzupeitern. Reim! jene ab⸗ 
ſchenligen Träume Haben mich wirklich gequält, und es mag 
feyn, daß ich fie mir unberwußt auch ſelbſt bereitet Habe. Unſer 
Branz, fiel Ottmar ein, hat Rüdfihte feiner Theorie des Ext. 
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bereitet. Ach, ab! fagte der Maler mit kläglicher Stimme, 
wer Tann bafür, was uns oft das Schidfal als Strafe aufer- 
legt. Auch ich Habe freilich ſchreckliche, qualvolle, entſetliche 
Träume gehabt, die mir Angſtſchweiß auspreßten, die mic 
außer mich ſelbſt fehten. Heraus damit, rief Ottimar, und 
foltte es Deine Theorie über. den Haufen werfen. Aber am 
bes Himmelswillen, Magte Maria, wollt Ihr denn meiner gar 
nicht fhonen? Nein, rief Franz, nun feine Schonung mehr! 
— Auch ich Habe das Entſetzliche geträumt, fo gut wie Einer. 
— War ih nicht bei der Prinzefinn von Amaldafongi zum 
Thee eingeladen? hatte ich nicht den herrlichſten Treflenrod au 
mit geſtickter Weſte? ſprach ich nicht das reinfle Italieniſch — 
. lingua toscana in bocca romana? — war ich nicht verliebt in 
die Herrliche Frau, wie es einem Künfller wol anſteht? fagte 
ich ihr nicht die erhabenften, göttliääften, poetiſchſten Dinge, als 
ein zufällig abwärts gerichteter Blick mi zu meinem Entſetzen 
wahrnehmen ließ, daß ich mid zwar auf das forgfältigfte hof⸗ 
mäßig eingefleidet, aber das Beinkleid vergeflen Hatte? — No 
ehe Jemand über die Unart zürnen Tonnte, fuhr Bidert in Be 
geifterung fort: Gott! was fol ich noch von manden Höllen- 
qualen meiner Zräume fagen! War ich nicht wieder in mein 
zwanzigftes Jahr zurüdgegangen, und wollte auf dem Ball 
mit den gnädigen Fräuleins fehr tanzen? hatte ich nicht mein 
Iebtes Geld daran gewandt, einem alten Rod vurch ſchickliches 
Umkehren einige Neuheit geben zu laſſen, und ein Paar weiß- 
feidene Strümpfe zu kaufen? — und als ich endlich gläcklich 
vor der Thür bes von taufend Lichtern und fchön gepupten 
Menſchen ſchimmernden Saale angelommen und mein Billet 
abgegeben, öffnete ba nicht ein teuflifcher Hund von Portier 
ein Meines Ofenloch, und fagte zum Erbroffeln höflich: id 
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möge doch nur gefällig Hineinfpaziren, denn da müßte man 
bush, um in den Saal zu kommen? Aber alles dieſes find 
Kleinigleiten gegen ben gräßlihden Traum, der mich geflern 
Nacht geängfliget und gefoltert dat. Ah! — ih war ein Bo⸗ 
gen Kavalierpapier, ich faß recht in der Mitte ale Waſſerzei⸗ 
den, und Jemand — es war ja eigentlih ein weltbelannter 
Satan von Dichter, aber mag’s bei Jemand bleiben — viefer 
Semand affo hatte eine unmenfchlich Iange, übel⸗zweiſpaltig⸗ 
zahnichtgeſchnitiene Truthahnsfeder und kratzte auf mir Armen 
herum, indem er diaboliſche holperichte Berfe niederſchrieb. Pat 
nicht ein anderer anatomifcher Satan mich einmal zu feiner 
Luft, wie eine Ölieberpuppe, aus einander genommen, und num 
allerlei teuflifche Berfuche angeſtellt? — 3. B. wie es wol 
ausfehen würde, wenn mir aus dem Naden ein Fuß wüchſe, 
oder ber rechte Arm fih zum Linken Bein gefellte? — Der 
Baron und Ottmar unterbragen den Maler durch ein fihallen- 
des Gelächter, die ernfte Stimmung war verfhwunden, und 
der Baron fing an: Sag’ ich es denn nicht, daß in unferm klei⸗ 
nen Familienzirkel der alte Franz der wahrhafte Maitre be 
Plaiſir IH? — Wie pathetiſch fing er nicht feine Discuffkon 
über unfer Thema an, und um fo herrlicher war die Wirkung 
des umoriftifchen Scherzes, den er zulebt ganz unerwartet los⸗ 
brannte, und der wie mit einer gewaltfamen Exploſton unfern 
feiertihen Ernſt zerfiörte; mit einem Rud waren wir aus ber 
Geifterwelt heraus in das wirkliche, lebendige, frohe Leben. 
Glaubt ja nicht, erwiederte Bidert, daß ich als Euer Pagliaffo 
Spaß gemacht Habe, um Euch aufzuheitern. Nein! jene abe 
fHeuligen Träume haben mich wirklich gequält, unb es mag 
feyn, daB ich fie mir unbewußt auch ſelbſt bereitet habe. Unſer 
Franz, fiel Ditmar ein, hat Rüdfichts feiner Theorie des Ext- 
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ſtehens der Träume mande Erfahrung für fih, inbeflen war 
fein Bortrag, was den Zufammenpang und bie Folgerungen 
aus hypothetiſchen Prinzipen betrifft, eben nicht zu rühmen, 
Ueberdem giebt es eine höhere Art des Träumens, und nur 
diefe Hat der Menfch in dem gewiflen befeelenden und beſeli⸗ 
genden Schlafe, der ihm vergönnt, die Straflen des Welt- 
geifles, dem er fih näher gefhwungen, in fi zu ziehen, bie 
ihn mit göttlicher Kraft nähren und ſtärken. Gebt Acht, fagte 
der Baron, Ottmar wird glei wieber auf feinem Steden- 
pferde fißen, um einen Ritt in das unbelannte Reich zu machen, 
welches wir Ungläubigen, wie er behauptet, nur von ferne, 
wie Mofes das gelobte Land, erbliden lönnen. Aber wir wol⸗ 
len es ihm ſchwer machen, uns zu verlaffen — es iſt eine recht 
unfreundfiche Herbfinadht, wie wäre ed, wenn wir nod ein 
Ständen zufammenblieben, wenn wir Feuer in den Kamin 
legen Tießen, und Maria uns nad ihrer Art einen köſtlichen 
Punſch bereitete, den wir vor ber Hand wenigfiens als den 
Geiſt annehmen könnten, der unfere muntere Laune näfrte und 
färkte. — Bidert ſchaute wie mit verflärtem Bid zum Him⸗ 
mel hinauf, ſtark feufzend, und neigte ſich dann fchnell in de⸗ 
müthig bittender Stellung zu Marien herab. Maria, bie fo 
Sange ziemlich ſtumm und in fich gelehrt da gefeflen, lachte, 
wie fie felten zu thun pflegte, recht herzlich über des alten 
Malers poffierlihe Stellung, und fland dann fehnell auf, um 
Alles nach des Barons Wünſchen forglih zu veranflalten. 
Bidert trippelte geichäftig hin und her, er half Kafparn das 
Dolz herbeitragen, und indem er, auf einem Knie ruhend, in 
feitwärts gedrehter Stellung die Flamme anblies, rief er Dit- 
marn unaufpörlich zu, fih doch als fein gelehriger Schüler zu 
zeigen, und ſchnell ihn als gute Studie zu zeichnen, mit ge» 


ner Beachtung des Feuereffelts und der fchönen Reflere, im 
denen jet fein Seficht erglühe. Der alte Baron wurde immer 
heiterer, und Tieß fich fogar, welches nur in den gemüthlichfien 
GStunden geſchah, fein langes türkifches Rohr, dem ein feltener 
Bernflein zum Mundſtück diente, reichen. — Als nun der feine 
flüchtige Duft des türkifhen Tabaks dur den Saal zog, und 
Maria auf den Zuder, den fie ſelbſt in Stüde zerſchlagen, ven 
Eitronenfaft in den filbernen Punfchnapf tröpfelte, war es 
Allen, als ginge innen ein freundlicher heimathlicher Geiſt auf, 
und das innere Wohlbehagen, das er erzeuge, müfle den Ge⸗ 
nuß des Augenblids fo anregen und beleben, daß alles Bor» 
her und Nachher farblos und unbeachtet bliebe. — Wie if 
es doch fo eigen, fing der Baron an, daß Marien bie Berei⸗ 
fung des Punſches immer fo wohl geräth, ich mag ihn kaum 
anders genießen. Ganz vergebens ift ihr genaueſter Unterricht 
über das Berhältniß der Beſtandtheile, und was weiß ich ſonſt. 
— So Hatte einmal in meiner Gegenwart ganz nach Mariens 
Beife unfere launifhe Katinla den Punſch bereitet, aber ich 
babe kein Glas herunterbringen können; es it, als ob Maria 
noch eine Zauberformel über den Trank fpräcde, die ihm eine 
befonbere magifche Kraft gäbe. IA es denn anders? rief 
Didert, es iſt der Zauber der Zierlichkeit, der Anmuth, mit 
dem Maria Alles, was fie thut, belebt; ſchon das bereiten 
fepen des Puuſches macht ihn Herrlich und ſchmackhaft. Sehr 
galant, fiel Ottmar ein, aber mit Deiner Erlaubniß, Liebe 
Schweſter! nicht ganz wahr. Ich flimme darin dem guten 
Bater bei, daß Alles was Du bereite, wos burd Deine 
Hände gegangen, auch mir bei dem Genuß, bei ber. Berührung 
ein inneres Wohlbehagen erregt. Den Zauber, ber dies be⸗ 
wirkt, ſuche ich aber in tieferen geiftigen Beziehungen, und 
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nicht in Deiner Schönfeit und Aumuth, wie Bidert, der natür 
licherweiſe Alles nur darauf bezieht, weil er Die deu Hof ge 
macht Yat fhon feit Deinem achten Jahr. Was Ihr nur no 
hente aus mir machen werbet, rief Maria mit heiterm Ton; 
laum habe ich vie nächtlichen Fantaflen und Erfcheinungen über- 
Rauden, fo findet Du in mir felbf etwas Geheinmißvolles, 
und wenn ich auch weder an den fürdterliden Major, no 
fonft an irgeub einen Doppeltgänger mehr vente, fo Taufe ih 
doch Gefahr, mir feld gefpenkifh zu werden und vor meinem 
eigenen Bilve im Spiegel zu erſchreden. Das wäre denn doch 
arg, fagte ver Baron lachend, "wenn ein fehszehnjähriges Mäd- 
Gen nicht mehr in deu Spiegel fehen dürfte, ohne Gefahr ife 
eigenes Bild für eine gefpenflifche Erfcheinung zu halten. Aber 
wie Tommt es, daß wir heute von dem fantaſtiſchen Zeuge 
wicht loslommen Tönnen? Und daß, erwieberte Ditmar, Gie 
ſelbſt, guter Bater, mir unmwilllührlich jeden Xugenblid Gele⸗ 
genpeit geben, mich über alle jene Diuge auszufpredgen, die 
Sie als unnüße, ja fündliche Geheimnißkrämerei geradehin ver⸗ 
werfen, und deshalb meinen guten Alban — geflehen Sie es 
nur — nicht vecht Leiden mögen. Den Forſchungstrieb, den 
Drang zum Wiſſen, den die Ratım ſelbſt in uns legte, Tann 
Re nicht ſtrafen, und es fcheint vielmehr, als ob, je nachden 
er in uns tpätig wirkt, wir deſto fähiger würben, auf einer 
Gtufenleiter, die fie uns ſelbſt hingeſtellt Hat, zum Höheren 
emporzuflimmen — Und wenn wir uns recht hoch glauben, 
Kel Bidert ein, ſchändlich Hinunterzupnrzein‘, und an dem 
Schwinbel, ver uns ergriff, zu bemerken, daß die ſubtile Lauf 
in ber obern Region für unfere ſchweren Köpfe nicht taugt. 
Ich weiß nit, antwortete Ottmar, was ih aus Dir, Frauz! 
feit einiger Zeit, ja ich möchte fagen, feitvem Albau im Daufe 


in, machen fol. Sonſt hingſt Du mit ganzer Seele, mit dem 
ganzen Gemũthe am Wunderbaren, Du fannft über vie farbi- 
gen Flecken, über die fonberbaren Figuren auf Schmetterlings⸗ 
Hügeln, auf Blumen, anf Steinen nah, Du — Halt! rief der 
Baron, nicht lange dauert's, fo find wir in unſer altes Kapitel 
geraden. Alles das, was Du mit Deinem myſtiſchen Alban 
aus allen Winteln, fa ich möchte fagen, gleichfam aus einer 
fantaftifchen Rumpellammer zuſammenſuchſt, um daraus ein 
tünfliches Gebäude, dem jedes fee Fundament fehlt, aufzu⸗ 
fügen, rechne ich zu den Träumen, die nah meinem Grundſatz 
Schäume find und bleiben. Der Schaum, den das Getränt 
aufwirft, ik unpalibar, geſchmacklos, kurz, eben fo wenig das 
hoͤhere Refultat der inuern Arbeit, als die Späne, welche dem 
Drecheler weofliegen, die, hat der Zufall ihnen auch eine ge⸗ 
wiffe Form gegeben, man doch wol nie für das Höhere Halten 
wird, welches der Künftler bei feiner Arbeit bezweckte. Uebri⸗ 
gend if mir Bickerts Theorie fo einleuchtend, daß ich mich 
ihrer praktiſch zu bedienen fuchen werde, Da wir doch nun 
einmal von den Träumen nicht loskommen, fagte Ottmar, fo 
ſey es mir erlanbt, eine Begebenpeit zu erzählen, bie mir nen« 
lich Alban mittpeilte, und die ung Alle in der gemüthliden 
Stimmung erhalten wird, in der wir uns jeßt befinden, Rur 
unter der Bedingung, erwieberte der Baron, magſt Du erzäß- 
len: daß Du von dem Letztern überzeugt bifl, und daß Bidert 
frei feine Anmerkungen brein werfen darf. Sie ſprechen mir 
ans der Seele, lieber Bater! fagte Marla, denn Alban’s Er- 
jählungen find gemeinhin, wenn auch nit ſchrecklich und ſchau⸗ 
berhaft, doch auf eine ſolche feltfame Weiſe fpannend, daß ber 
Eindruck zwar in gewifler Art woptipätig tft, aber man ſich 
doch erſchopft füplt. Meine gute Maria wird mit mir zufrie- 
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den feyn, erwieberte Ottmar, und Bickerts Aumerkungen barf 
ich mir deshalb verbitten, weil er in meiner Erzählung eine 
Beftätigung feiner Theorie des Träumens zu finden glauben 
wird, Mein guter Bater ſoll fih aber überzeugen, wie Un⸗ 
recht er meinem guten Alban und der Kunft thut, welde aus⸗ 
zuüben ifm Gott die Macht verliehen. Ich werde, fagte 
Bidert, jede Anmerkung, die ſchon auf die Zunge gelommen, 
mit Punſch herabfpülen, aber Geſichter ſchneiden muß ich frei 
tönnen, fo viel ih will, das laſſe ich mir nicht nehmen. Das 
fey Dir vergönnt, rief der Baron, und Ottmar fing nun ohne 
weitere Vorrede zu erzählen an: 

Meinem Alban wurde auf ber Univerfität in 3. ein Jüng⸗ 
King befannt, deſſen vortheilhaftes Aeußere bei dem erflen Blid 
Jeden einnahm, und ter daper mit Zutrauen und Wohlwollen 
empfangen wurde. Das gleihe Studium ber Arzneikunde, und 
der Umſtand, daß Beide im regen Eifer für ihre Wiſſenſchaft 
in einem Fruͤhkollegium immer die Erfien der fih Berfammeln- 
den waren und ſich zu einander gefellten, führte bald ein nä⸗ 
heres Berbältniß herbei, das endlih, da Theobald (fo nannte 
Alban feinen Freund) mit ganzer Seele, mit dem treuehen 
Gemũth fih hingab, in die engfte Freundfchaft überging. Theo⸗ 
bald entwidelte immer mehr einen überaus zarten, beinahe 
weiblich weichlichen Charakter und eine idylliſche Schwärmerei, 
welche in der jeßigen Zeit, die wie ein geharnifchter Riefe, nicht 
deſſen achtend, was bie bonnernden Tritte zermalmen, vor⸗ 
überfchreitet, fich fo Heintih, fo ſüßlich ausuahm, daß bie 
Mehrſten ihn darob verlachten. Nur Alban, feines Freundes 
zartes Gemüth ſchonend, verfchmähte es nicht, ihm in feine 
Heinen fantaſtiſchen Blumengärten zu folgen, wiewol er nit 
unterließ, ihn dann aud oft wieber in die rauhen Stürme bed 
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wirklichen Lebens zurückzuführen, und fo jeden Fnunken von 
Kraft und Muth, der vielleicht im Innern glimmte, zur Flamme 
zu entzünden. Alban glaubte um fo mehr dies feinem Freunde 
ſchuldig zu feyn, als er die Univerfitätsjahre für die einzige 
Zeit Halten mußte, die dem Manne in jebiger Zeit fo nöthige 
Kraft, tapfern Wiverfiand zu leiften, da wo unvermuthet, wie 
ein Blitz aus heitrer Luft, das Unglück einfchlägt, in Theobald 
zu weden und zu flärfen. Zheobalds Lebensplan war nämlich 
ganz nach feiner einfachen, nur die nächſte Umgebung beach⸗ 
tenden Sinnesart zugefchnitten. Nach vollendeten Studien 
und erlangter Doktorwürbe, wollte er in feine Baterflabt zu⸗ 
rädtepren, dort bie Tochter feines Vormundes, (er war eltern» 
108), mit der er aufgewachfen, Heirathen, und, im Beſitz eines 
beträchtlichen Bermögens, ohne Praxis zu furhen, nur fi 
ſelbſt und der Wilfenfchaft leben. Der wieder erwedte thierifche 
Magnetismus ſprach feine ganze Serle an, und indem er unter 
Albans Leitung eifrig Alles, was je darüber gefchrieben, ſtu⸗ 
dirte, und ſelbſt auf Erfahrungen ausging, wandte er fi bald, 
jedes phyfiſche Medium, als der tiefen Idee rein pfychiſch wir⸗ 
Iender Raturfräfte zuwider, verwerfend, zu dem fogenannten 
Barbarinifchen Magnetismus, oder der älteren Schule ber 
Spiritualiften. — So wie Ottmar das Wort: Magnetismus, 
ansfprach, zudte es auf Biderts Geſicht, erſt leiſe, dann aber 
crescendo durch alle Muskeln, fo daß zuleßt wie ein Fortiffimo 
fotg eine über alle Maßen tolle Fratze dem Baron ind Ge⸗ 
ſicht guckte, daß diefer im Begriff war, Heil aufzulahen, ale 
Bidert auffprang und anfangen wollte zu bociren; in dem Au⸗ 
genblick reichte ihm Ottmar ein Glas Punfch, das er in voller 
Bosheit Hineinfchludte, während Ottmar in feiner Erzählung 
fortfapr: Alban war früher, und zwar als noch ganz im ber. 
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Stille ih nur hie und da die Lehre von dem thieriſchen 
Maguetismus fortpflanzte, dem Mesmerismus mit Leib und 
Seele ergeben, und vertheidigte ſelbſt die Perbeiführung der 
gewaltfamen Arifen, welche Theobald mit Abfcheu erfüllten. 
Indem nun beide Freunde ihre verfchiedenen Meinungen in 
biefer Materie zum Gegenſtande mannichfacher Dieskuffionen 
machten, kam es, daß Alban, der mande von Theobald ge» 
machte Erfahrung nicht Täugnen konnte, und den Theobaldé 
lieblihe Schwärmerei von dem rein pfychifihen Cinfluffe un- 
willkührlich hinriß, fich auch mehr zum piychiichen Magnetismus 
hinneigte, und zuleßt der neueren Schule, bie wie bie Puyfe- 
gurfche beide Arten verbindet, ganz anhing, ohne daß der fonfl 
fo Teiht fremde Ueberzeugungen auffaffende Theobald auch nur 
im mindeften von feinem Syſtem abwich, fondern beharrlid 
jedes phyfifhe Medium verwarf. Seine ganze Muße — und 
daher fein Leben wollie er dazu verwenden, fo viel ald mög- 
lich in die geheimnißvolten Tiefen der pfychlichen Einwirkungen 
au dringen, und fortwährend feinen Geift feier und fehler 
Darauf firirend,, fih rein erhalten von allem dem Widverſtre⸗ 
benden, ein würbiger Lehrling der Natur zu werden. In dies 
fer Hinſicht follte fein contemplatives Leben eine Art Prieſter⸗ 
thum feyn, und ihn wie in immer höheren Weihen zum Br- 
treten der innerften Gemädher in dem großen Ifistempel heiligen. 
Alban, der von des Zünglings frommen Gemüthe Alles hoffe, 
befärkte ihn in dieſem Vorſatz, und als nun endlich Tpeobal 
feinen Zwed erreiht und iu die Heimath zurückkehrte, war Al⸗ 
band letzes Wort: er folle treu bleiben dem, was er begon- 
zen. — Bald darauf erhielt Alban von feinem Freunde einen 
Brief, deflen Mangel an Zufammenhang von der Verzweiſſung, 
ja von der Innern Zerrätiung zeugte, die ihn ergriffen. Gris 
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ganzes Lebensgläd, fchrieb er, ſey dahin; in den Krieg müfle 
er, denn dort wäre das Mädchen feiner Seele hingezogen aus 
ſtiller Heimath, und nur der Tod könne ihn von dem Elend, 
in dem er dahinſchmachte, erlöfen. Alban hatte niht Ruf’, 
nicht Raft; auf der Stelle reifte er zu feinem Freunde, und es 
gelang ihm nach mehreren vergeblichen Verſuchen, den Unglück⸗ 
lien wenigftens bis zu einem gewiflen Grabe zu beruhigen. 
— Bei dem Durchmarſch fremder Truppen, fo erzählte die 
Mutter der Geliebten Theobalds, wurbe ein italientfrher Offi- - 
zier in das Haus einquartirt, der fih bei dem erſten Blick auf 
bas heftige in das Mädchen verliebte, und der mit bem Feuer, 
das feiner Nation eigen, fie beflürmend, und dabei mit Allem 
ansgeftattet, was der Weiber Herz befängt, in wenigen Tagen 
ein foldes Gefühl in ihr erwedte, daß der arme Theobald ganz 
vergeflen war, und fie nur in bem Staliener Iebte und webte. 
Er mußte fort in den Krieg, und nun verfolgte das Bild des 
Geliebten, "wie er in -gräßlichen Kämpfen biute, wie er, zu 
Boden geworfen, ſterbend ipren Namen rufe, nnaufbörlih das - 
arme Mädchen, fo daß fie in eine wirkliche Berflandesper- 
wirrung gerieth, und den unglüdlichen Tpeobald, als er wie- 
berlehrte und die frohe Braut in feine Arme zu fchließen hoffte, 
gar nicht wiebererlannte. Kaum war e8 Alban gelungen, Theo⸗ 
bald wieder ins Leben zurüdzuführen, als er ihm das un⸗ 
trügliche Mittel vertraute, das er erfonnen, ihm bie Geliebte 
wieberzugeben, und Theobald fand Albans Rath fo aus feiner 
inneren Ueberzeugung entnommen, baß er einen Augenblid 
an dem glücklichſten Erfolg zweifelte; er. gab fi Allem gläu - 
big Hin, was der Frennd als wahr erlannt hatte. — Ich weiß, 
Bickert! (unterbrach fih hier Ottmar) was Du jeht Tagen 
wit, ich fühle Deine Pein, es ergögt mich die komiſche Ber- 
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zweiflung, in der Du jeht das Glas Punſch ergreifſt, das Dir 
Maria fo freundlich reicht. Aber ſchweige, ih bitte Dig — 
Dein fauerfüßes Lächeln ift die ſchönſte Anmerkung, viel beſſer 
als jedes Wort, jede Redensart, die Du nur erfinnen Tönnteft, 
um mir allen Effekt zu verberben. Aber was ich End zu fa- 
gen habe, if fo Herrlih und fo wohltuend, daß Du ſelbſt 
zum gemüthvollſten Antheil belehrt werben wir. Alfo merk’ 
auf, und Sie, befler Bater! werben mir auch eingeftehen, daß 
«ih mein Wort im ganzen Umfange erfülle. Der Baron ließ 
e8 bei einem: hm, hm, bewenden, und Maria fhaute Ottmarn 
mit Harem Blick ins Auge, indem fle gar Tiebli das Köpfchen 
auf die Hand flüßte, fo daß die blonden Locken in üppiger 
Fülle über den Arm wallten. — Baren des Mädchens Tage, 
fuhr Ottmar in feiner Erzählung fort, qualvoll und ſchrecklich, 
fo waren die Nächte geradezu verderbend. Alle fchrediidgen 
Bilder, die fie Tags über verfolgten, trafen daun mit ver⸗ 
Rärkter Kraft hervor. Mit perzzerfchueidendem Ton rief fle 
den Ramen ihres Geliebten, und in halberfiidten Seufzern 
fien ſie bei feinem biutigen Leichnam die Seele auszuathmen. 
Wenn nun eben nächtlich die ſchrecklichſten Träume das arme 
Mädchen ängfteten, führte die Mutter Theobald an ihr Bett. 
Er febte fih daneben Hin, und den Geik mit der ganzen Kraft 
des Willens auf fie firirend, fchaute er fie mit feftem Bfide 
an. Nachdem er dies einige Mal wiederholt, fehlen der Ein- 
drud ihrer Träume ſchwächer zu werden, deun der Ton, mit 
Dem fie fonft den Ramen des Offiziere gewaltſam hervorſchrie, 
hatte nicht mehr das die ganze Seele Durchdringende, und 
tiefe Seufzer machten der gepreßten Bruſt Luft. — Nun legte 
Theobald auf ihre Hand die feinige, und nannte leiſe, ganz 
leife feinen Ramen. Bald zeigte fi die Wirkung. Sie nannte 
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nun den Ramen bes Dffizierd abgebrochen, es war, als müßte 
Re ih auf jede Sylbe, auf jeten Buchflaben befinnen, ale 
dränge fih etwas Fremdes in die Reihe ihrer Borftelungen. — 
Bald darauf ſprach fie gar nicht mehr, nur eine Bewegung ber 
Lippen zeigte, daß fie ſprechen wollte, und wie durch irgenb 
eine äußere Einwirkung daran verhindert würde. Dies hatte 
wieder einige Nächte hindurch gedauert; nun fing Theobald an, 
ihre Hand in der feinigen feſthaltend, mit Ieifer Stimme 
in abgebrochenen Sätzen zu ſprechen. Es war die frühe Kin- 
derzeit, in die er fih zurüdverfehte. Bald fprang er mit Au⸗ 
guſten (erſt jebt fällt mir wieder der Name des Mädchens 
ein) in des Onkels großem Garten umper, und pflüdte von 
den höchſten Bäumen bie fhönften Kirfchen für fie, denn immer 
das Beſte wußte er den Blicken der anderen Kinder zu ent⸗ 
ziehen und es ihr zuzufteden.” Bald Hatte er den Onkel mit 
Bitten fo lange gequält, bis er ihm das fchöne theure Bilder⸗ 
bach mit den Trachten fremder Nationen hervorgelangt. Nun 
durhblätterten beide Kinder, auf einem Lehnflupl zufammen 
knieend über den Tiſch gelefnt, das Bud. Immer war ein 
Dann und eine Frau in der Gegend ihres Landes abgebildet, 
und immer waren es Theobald und Augufte. In folchen frem« 
den Gegenden, feltfamlich gekleidet, wollten fie allein feyn, und 
mit den fhönen Blumen und Kräutern fpielen. — Wie er⸗ 
faunte die Mutter, als Auguſte in einer Nacht zu fprechen be⸗ 
gann und ganz in Theobalds Ideen einging. Auch fie war 
das fiebenjährige Mädchen, und nun fpielten Beide ihre Kin- 
berfpiele durch. Auguſte führte ſelbſt die charaktervollſten Be⸗ 
gebenheiten ihrer Kinderjahre herbei. Sie war immer fehr 
beftig, nnd lehnte füch oft gegen ihre ältere Schwefter, die übri- 
gens von wirklich bösartiger Ratur, fie unverdienterweife quälte, 
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förmlich auf, welches mauchen tragikomiſchen Borfall veran⸗ 
Iaßte. So faßen die drei Kinder einmal an einem Winterabend 
beifammen, und die ältere Schwefer, übellauniger als je, 
quälte pie Heine Augufte mit ihrem Eigenſinn, daß biefe vor 
Zorn und Unmuth weinte. Theobald zeichnete, wie gewöhnlich, 
allerlei Figuren, denen er dann eine finnige Deutung zu ge- 
ben wußte; um befler zu fehen, wollte er das Licht pußen, 
köfchte es aber unverfebens aus; da benußte Augufte ſchnell 
bie Selegeupeit, und gab zur Wiedervergeltung des erlittenen 
Berdruffes der äfteren Schwefler eine derbe Ohrfeige. Das 
Mädchen lief weinend und fohreiend zum Baier, dem Onkel 
Tpeobalds, und Hagte, wie Theobald das Licht ausgelöfcht 
und fie dann gefchlagen habe. Der Onkel eilte herbei, und 
als er Theobald feine. gehäfftge Bosheit vorhielt, Täugnete 
biefer, der die Schuldige wol fannte, die That keinesweges. 
Augufle war zerrifien von innerem Bram, als fie ihren Theo⸗ 
bald befihuldigen hörte, er Habe, am Alles auf fie fihieben zu 
können, erfi das Licht ausgelöfht und dann gefchlagen; aber 
je mehr fie weinte, deſto mehr tröflete fie der Ontel, daß nun 
ja doch der Täter entdeckt und alle Li des boshaften Theo- 
balds vereitelt fey. Als nun der Onkel zur harten Strafe 
fipritt, da brach ihr das Herz, fie Hagte fih an, fie geftand 
Alles, allein in dieſem Selbſtbekenntniß fand ver Onkel nur 
die überfchwengliche Liebe des Mädchens zu dem Knaben, und 
gerade Theobalds Standhaftigkeit, der fih mit wahrhaftem 
Herotsmus glüdlih fühlte, für Auguften zu leiden, gab ihm 
den Anlaß, ihn als den Halsftarrigfien Buben bis aufs Blut 
zu züdtigen. Augufleus Schmerz war gränzenlos, alle ihre 
Deftigkeit, ihr gebieterifhes Welen war verfehwunben, der 
fanfte Theobald war nun ihr Bebieter, dem fie ih willig 
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fihmiegte; mit ihrem Spielzeug, mit ihren fchönften Puppen 
fonnte er fchalten und walten, und wenn er fonft, um nur bei 
ifr bfeiben zu dürfen, fih fügen mußte, Blätter und Blumen 
. für ipre Meine Küche zu fuchen, fo Tieß fie es fich jetzt gefallen, 
im durchs Geſträuch auf dem muthigen Stedenhengft zu fol- 
gen. Aber fo wie das Mädchen jet mit ganzer Seele an ihm 
hing, fo war es auch, als habe das für fie erlittene Unrecht 
Theobalds Zuneigung zur glühenpfien Liebe entzündet. Der 
Onkel bemerkte Alles, aber nur dann, als er in fpäteren Jah. 
zen zu feinem Erflaunen den wahren Zuſammenhang jenes Vor⸗ 
falls erfahre, zweifelte er nicht Tänger an ber tiefen Wahrheit 
der wechfelfeitigen Xiebe, die Die Kinder geäußert, und billigte 
mit ganzer Serle die innigftle Verbindung, in bie fie für ihr 
ganzes Leben treten zu wollen erfärten. Eben fener tragikomiſche 
Vorfall follte auch jebt das Paar aufs Neue vereinigen. — 
Augufte fing feine Darflellung von dem Moment an, als ber 
Onkel zürnend hineinfupr, und Theobald unterließ nicht, rich“ 
tig in feiner Rolle einzugreifen, Bis jegt war Augufle am 
Tage MU und in fich gekehrt geweien, aber an dem Morgen 
nad jener Nacht Äußerte fie ganz unerwartet ber Mutter, wie 
fie feit einiger Zeit lebhaft von Theobald träume, und warum 
er denn nicht käme, ja nicht einmal fchriebe. Immer mehr 
flieg diefe Sehnſucht, und nun zögerte Theobald nicht Tänger, 
als käme er erft jeßt von der Reife, vor Auguften zu. erfchei- 
nen; forgfältig Hatte er nämlich feit dem fehredlichen Augen⸗ 
blick, als Augufte ihn nicht wieberlannte, vermieden, fih vor 
ihr fehen zu laffen. Augufle empfing ihn mit der höchſten Auf 
wallung der immigften Liebe. Bald nachher geftand fie unter 
vielen Thraͤnen, wie fie ſich gegen ihn vergangen; wie es ei⸗ 
nem Fremden anf eine feltfame Weiſe gelungen, fie von ihm 
VII. 15 


abwendig zu machen, fo daß fie, wie von einer fremben Ge⸗ 
walt befangen, ganz aus ihrem eigenen Weſen herausgetreten 
fey, aber Theobalds wohlthatige Erfcheinung in lebhaften Zräu- 
men, habe die feindlichen Geifter, die fie beflridt, verjagt; ja, . 
fie müſſe geftehen, daß fie jetzt nicht einmal bes Fremden äu- 
Here Geſtalt ſich ine Gedächtniß zurüdrufen könne, und nur 
Theobalb Lebe in ihrem Innern. Alban und Theobald, Beide 
waren überzeugt, daß Auguften der wirkliche Wahnſinn, von 
dem fie ergriffen worben, gänzlich verlaflen hatte, und kein 
Pinderniß ftand der Bereinigung des — 

So wollte Ottmar feine Erzählung endigen, als Maria 
mit einem bumpfen Schrei ohnmächtig vom Stuhle in bie 
Arme des ſchnell Herbeigefprungenen Bidert fanl. Der Baron 
fuhr entfeht auf, Ottmar eilte Biderten zu Hülfe, und Beide 
brachten Marien auf das Sopha. Sie lag todtenblei da, 
jede Spur des Lebens war auf dem frampfhaft verzogenen Ge⸗ 
ſichte verſchwunden. — Sie if tobt, Fe if todt! ſchrie der 
Baron. — Rein, rief Ottmar, fie fol leben, Re muß leben. 
Alban wirb Helfen. — Alban! Alban! kann ber Tobte erweden, 
ſchrie Bidert auf; in dem Augenblick öffnete fi die Thür, und 
Alban trat herein. Mit dem ihm eigenen imponirenden Wefen 
trat er fhweigenb vor die Ohnmächtige. Der Baron fah ikm 
mit zornglühendem Geficgte ins Auge — Keiner vermodte zu 
fpreden. Alban fehien nur Marien zu gewahren; er heftete 
feinen Blick auf Re; Maria, was iſt Ihnen? ſprach er mit 
felerligem Ton, und es zudte durch ihre Nerven. Seht faßte 
er ihre Hand. Ohne fih von ihr wegzuwenden, fagte er: 
Warum dieſes Erfpreden, meine Herren? der Puls geht Leife, 
aber gleich — ich finde das Zimmer voll Dampf, man öffne 
ein Fenſter, glei wird ſich Maria von dem unbebeuienden 
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ganz gefahrloſen Nervenzufall erholen. Bickert that es, da 
ſchlug Maria die Augen auf; ihr Blick fiel auf Alban. „Verlaß 
mich, entſetzlicher Menſch, ohne Qual will ich ſterben,“ lispelte 
ſie kaum hörbar, und indem ſie, ſich von Alban abwendend, 
das Geſicht in die Sophakiſſen verbarg, ſank fie in einen tiefen 
Schlaf, wie man an den fchweren Athemzügen bemerken. fonnte, 
Ein feltfames, furchtbares Lächeln durchflog Albans Geſicht; 
der Baron fuhr auf, er ſchien etwas mit Heftigfeit fagen zu 
wollen. Alban faßte ihn fcharf ind Auge, und mit einem Tone, 
in dem, des Ernftes unerachtet, eine gewiſſe höhnende Ironie 
lag, ſprach er: Ruhig, Herr Baron! bie Kleine if etwas un⸗ 
geduldig, aber erwacht fie aus ihrem wohlthätigen Schlafe, 
welches genau Morgens um ſechs Uhr geſchehen wird, ſo gebe 
man ihr zwölf von dieſen Tropfen, und Alles iſt vergeflen. — 
Er reichte Ottmarn das Flaſchchen, das er aus ber Taſche ge⸗ 
zogen, und verließ Iangfamen Schrittes den Saal. 

Da haben wir ben Wunder⸗Doktor! rief Bidert, als man 
die fhlafende Marie in ifr Zimmer gebracht, und Ditmar ben 
Saal verlaffen Hatte. — Der tieffinnige Blick des Geiſterſehers 
— das feierliche Weſen — das prophetifhe Borausfagen — 
das Flaͤſchchen mit dem Wunderelixier. — Ich habe nur gepaßt, 
ob er nicht, wie Schwebenborg, vor unfern Augen in die Luft 
verbampfen, oder wenigftens, wie Beireis, mit dem urplößlich 
aus Schwarz in Roth umgefärbten Brad zum Saal hinaus- 
ſchreiten würbe. — Bidert! antwortete der Baron, ber farr 
and finmm in den Lehnſtuhl gebrüdt, Marien wegbringen ge- 
ſehen: Bickert! was it aus unferm froßen Abend geworben 
— aber gefühlt im Innern habe ih es, daß mich noch beute 
etwas Unglüdliches treffen, ja daß ih noch Alban aus befon- 
derm Anlaß fehen wärbe. — Und gerade in dem Augenblide 
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als ihn Ottmar citirte, erſchien er wie der waltende Schutz⸗ 
geil. Sage mir, Bickert! — kam er nicht durch jene Thür? 
— Allerdings,. erwiederte Bidert, und erft jet fällt es mir 
ein, daß er wie ein zweiter Caglioſtro uns ein Kunſtſtückchen 
gemacht Hat, das uns in der Angſt und Noth ganz entgangen; 
bie einzige Thür des Borzimmerd da drüben habe ich ja von 
innen verfchloffen, und hier ift der Schlüſſel, — einmal habe 
ih mid aber doch geirrt und fie offen gelaffen. — Bidet 
unterfuchte die Thür, und zurüdfehrend rief er mit Laden: 
Der Eagliofiro if fertig, die Thür ift richtig feſt verfchloffen 
wie vorher. Hm, fagte der Baron, der Bunder- Doktor fängt 
au in einen gemeinen Zafchenfpieler überzugehen. Es thut 
mir leid, erwiederte Bidert, Alban hat den allgemeinen Ruf 
eines gefchidten Arztes, und wahr ift es, daß, als unfere 
Marie, die fonf fo gefund gewefen, an ven heillofen Rerven- 
übeln erkrankte, und alle Mittel fcheiterten, fie durch Albans 
magnetifche Kur geheilt wurde. — Schwer entihloffeR Du 
Did dazu, nur auf vieles Zureden Ditmars, nnd weil Du 
die herrliche Blume, die fonft ihr Haupt keck und frei zur Sonne 
emporrichiete, immer mehr hinwelten fahf. Glaubt Du, daß 
ich wopl geihan habe, Ottmarn nachzugeben? fragte der Ba⸗ 
son. In jener Zeit allerdings, erwieberte Bidert, aber Alban 
verlängerte Gegenwart ift mir gerade nicht angenehm; und 
was den Magnetismus betrifft — den verwirfft Du ganz nnd 
gar, fiel der Baron ein. Mit nichten, antwortete Bidert. 
Nicht Zeuge mander dadurch herbeigefährter Erfcheinung hätte 
ih feyn dürfen, um daran zu glauben, — ja ich fühle es nur 
zu fehr, wie alle die wunderbaren Beziehungen und Ber- 
Inüpfungen des organiichen Lebens der ganzen Ratur im ibm 
Kegen. AU’ unfer Wiſſen darüber ift und bleibt aber Stäck⸗ 
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wert, und follte der Menſch den völligen Befiß dieſes tiefen 
Naturgeheimniffes erlangen, fo käme es mir vor, ale habe die 
Mutter unverfehens ein fchneidendes Werkzeug verloren, wo⸗ 
mit fie mandes Herrliche zur Luft und Freude ihrer Kinder 
geformt; die Kinder fänden ed, verwundeten fich aber ſelbſt 
damit, im blinden Eifer, es der Mutter im Formen und Bil⸗ 
den nachmachen zu wollen. Meine innerfie Meinung haſt Du 
richtig ausgeſprochen, fagte der Baron, was aber beſonders 
den Alban betrifft, fo Tiegt ed bunfel in meiner Seele, vie 
ih mir al die befonveren Gefühle, die mich in feiner Nähe 
befangen, zufammenreimen und erflären foll; zumweilen glaube 
ih über ihn ganz im Klaren zu ſeyn. — Seine tiefe Wiſſen⸗ 
[haft machte ipn zum Schwärmer, aber fein Eifer, fein Glück 
erwirbt ihm Achtung! Allein, nur wenn ich ihn nieht fehe, er⸗ 
fheint er mir fo; nahet er fih mir, fo ift jenes Bild aus der 
Perſpektive gerüdt, und deformirte Züge, die mit einer furcht⸗ 
baren Charakteriſtik im Einzelnen fih doch nicht zum Ganzen 
fügen wollen, erfüllen mi mit Grauen. Als Ottmar ihn vor 
mehreren Monaten als feinen innigften Freund zu und brachte, 
war es mir, als habe ich ihn irgend einmal fhon gefehen;z 
feine Seinpeit, fein gewandtes Betragen gefielen mir, aber 
im Ganzen war mir feine Gegenwart nicht wohfthuend. Bald 
barauf, und war, wie es mir fchon oft ſchwer aufs Perz ge⸗ 
fallen, gleich nach Albans Erſcheinung erkrankte, wie Du weißt, 
Maria auf eine ganz feltfame Weife, und ich muß es geflehen, 
Alban, als er endlich herbeigerufen wurde, unterzog fich ber 
Kur mit einem beifpiellofen Eifer, mit einer Ergebenpeit, mit 
einer Liebe und Treue, die ihm bei dem glücklichſten Erfolg 
bie Höchfte, unzweideutigſte Liebe und Achtung erwerben mußte, 
Ich Hätte ihn mit Bold überfchütten mögen, aber jedes Wort 
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des Dankes wurbe mir ſchwer; ja, in eben dem Grade, als 
die magnetifhe Kur anfhlug, erfüllte fie mich mit Abſchen und 
Aldan wurde mir mit jebem Tage verhaßter. Zuweilen war 
es mir, als könne er mich aus der dringendfien Lebensgefahr 
retten, ohne auch nur im mindeflen für fich bei mir zn gewiu- 
nen. Sein feierlihes Wefen, feine myſtiſchen Reben, feine 
Charlatanerien, wie er 3. B. die Ulmen, die Linden nnd was 
weiß ich no was für Bäume magnetifirt, wenn er, mit aus- 
geftredten Armen nah Norden gerichtet, von dem Weltgeiſt 
neue Kraft in fih zieht; Alles fpannt mich auf eine gewifle 
Beiſe, troß der herzlihen Beratung, die ich dagegen fpüre. 
Aber, Bidert! mer wohl auf! — Die fonderbarfte Erſchei⸗ 
nung dünkt mir, daß, feitvem Alban hier if, ich öfter als 
je an meinen däniſchen Major, von dem ich vorhin erzählt 
habe, denken muß. — Sebt, eben jebt, als er fo höhniſch, fo 
wahrhaft diaboliſch Tächelte, und mich mit feinen großen pech⸗ 
ſchwarzen Augen anflarrte, ba fland der Major ganz vor mir 
— die Achnlichkeit if auffallend. — Und, fiel Bidert ein, fo if 
mit einem Mal Deine feltfame Empfindung, Deine Idioſyn⸗ 
kraſie erflärt. Nicht Alban, nein, ber dänifhe Major if es, 
der Di ängftigt und quält; der wohltfuende Arzt trägt die 
Schuld feiner Habichtsnafe und feiner ſchwarzen feurigen An⸗ 
gen; beruhige Di ganz und fihlage Dir alles Böfe aus dem 
Sinn. — Alban mag ein Schwärmer feyn, aber er will gewiß 
das Gute und vollbringt es, und fo Lafle man ihm feine Char⸗ 
Satanerien als ein unſchädliches Spielwerk, und achte ihn als 
den gefchidten, tieffhauenten Arzt. — Der Baron fland auf 
und fagte, indem er Biderts beide Hände faßte: Franz, das 
haſt Du gegen Deine innere Ueberzeugung geſprochen; es fol 
ein Palliativmittel feyn für meine Angft, für meine Haruße. — 
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Aber — tief Liegt es in meiner Seele: Alban ift mein feind⸗ 
liher Dämon — Franz, ich beſchwöre Dich! fey achtſam — rathe 
— Hilf — flüße, wenn Du an meinem morfchen Familiengebäube 
etwas wanken ſiehſt. Du verſtehſt mi — kein Wort weiter, 
Die Freunde umarmten fih, und Mitternacht war Tängft 
vorüber, als jeder gedankenvoll mit unruhigem, aufgeregtem 
Gemäth in fein Zimmer ſchlich. Punkt ſechs hr erwachte 
Maria, wie es Alban vorausgefagt, man gab ihr zwölf Tropfen 
aus dem Fläfchchen, und zwei Stunden fpäter irat fie heiter 
und bfühend in das Gefelfchaftszimmer, wo der Baron, Ott⸗ 
mar und Bidert fie freudig empfingen. Alban hatte ſich in fein 
Zimmer eingefchloffen und fagen laffen, wie ihn eine dringende 
Korrefpondenz den ganzen Tag Über darin fefthalten werde. 


Mariens Brief an Adelgunde, 


Sy Haft Du Did endlich aus den Stürmen, aus ben Be« 
drängniffen des böfen Krieges gerettet, und eine fihere Frei⸗ 
flatt gefunden? — Nein! ih Tann es Dir nicht fagen, ges 
liebte Herzensfreundinn, was ich empfand, als ih nach fo 
langer, Yanger Zeit endlich Deine Heinen niedlichen Schrift. 
züge wiebererblidte. Bor lauter Ungeduld hätte ich beinahe 
den fefigefiegelten Brief zerriſſen. Erf habe ich gelefen und 
gelefen, und ich wußte doch nicht was darin geflanden, bis 
ih endlich ruhiger wurde, und nun mit Entzüden erfuhr, daß 
Dein theurer Bruder, mein geliebter Hypolit, wohl ift, daß 
ich ihn bald wiederfehen werde. Alfo keiner meiner Briefe hat 
Dich erreiht? Ach, Tiebe Adelgundel Deine Marie ift vecht 
kant geweſen, recht fehr krank, aber nun ift alles wieder beſſer, 
wiewol mein Uebel von einer ſolchen mir felbft unbegreiflichen 
Urt war, daß ich noch jetzt mich ordentlich entfeße, wenn ich 
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daran denke, und Ottmar und der Arzt ſagen, dieſe Empfin⸗ 
bung ſcy eben auch noch Krankheit, die von Grund aus ges 
hoben werden müſſe. Verlange nicht, daß ich Dir ſagen ſoll, 
was mir eigentlich gefehlt hat; ich weiß es ſelbſt nicht; kein 
Schmerz, fein mit Namen zu ſagendes Leiden, und doch alle 
Ruhe, alle Heiterkeit hin. — Alles fam mir verändert vor. — 
Laut gefprodhene Worte, Fußtritte bohrten wie Stacheln in 
meinen Kopf. Zuweilen hatte Alles um mich herum, Icblofe 
Dinge, Stimme und Klang, und nedie und quälte mich mit 
wunberfamen Zungen; feltfame Einbildungen riffen mich heraus 
aus dem wirklichen Leben. Kannft Du es Dir denken, Adel« 
gundchen, daß die närrifchen Kindermährchen vom grünen Vo— 
gel, vom Prinzen Fakardin, von Zrebifond und was weiß id 
fonft, die uns Tante Klara fo Hübfch zu erzählen wußte, nun 
auf eine für mich fchredbare Weife ins Leben traten, denn ich 
feldft unterlag ja den Berwandlungen, die der böfe Zauberer 
über mich verhängte — ja es ift wol Tächerlich zu fagen, wie 
Diefe Albernpeiten fo feindlich auf mich wirkten, daß ich zu⸗ 
fehends matter und Fraftlofer wurde, Indem ich mich oft über 
ein Unding, über ein Nichts bis zum Tode betrüben, und wie» 
ber eben über fol ein Nichts bis zur Audgelaffenheit erfreuen 
konnte, zehrte fih mein Selb auf in den gewaltfamen Aus- 
brüchen einer innern mir unbefannten Kraft. — Gewiſſe Dinge, 
bie ich fonft gar nicht beachtete, fielen mir jetzt nicht allein 
auf, fondern konnten mich vet quälen. So hatte ich einen 
ſolchen Abfheu gegen Lilien, daß ich jedes Mal ohnmächtig 
wurde, fobald, war es auch in weiter Ferne, eine blüfte; 
denn aus ihren Kelchen fah ich glatte, glänzende, züngelnde 
Bafiliske auf mich zufpringen. Doch was trachte ih, Dir, 
liebe Adelgunde, auch nur eine Idee von dem Zufande zu 
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geben, den ich nicht Krankheit nennen möchte, wenn er mich 
nicht immer mehr und mehr ermattet hätte; mit jedem Tage 
ſchwaͤcher werdend, fah ich den Tod vor Augen. — Run muß 
ih Dir aber etwas Befonderes fagen — nämlih, was mein 
Geneſen betrifft, das habe ich einem herrlichen Mann zu dan⸗ 
ten, den Ottmar ſchon früher ins Haus gebracht, und ber 
in der Reſidenz unter all’ den großen und gefchidten Aerz> 
ten der Einzige feyn foll, der das Geheimniß befibt, eine ſolche 
fonderbare Krankheit, wie die meinige, ſchnell und ficher zu 
beiten. — Das Befondere ift aber, daß in meinen Träumen 
und Erſcheinungen immer ein fihöner ernfler Mann im Spiele 
war, ber, unerachtet feiner Jugend, mir wahrhafte Ehrfurcht 
einflößte, und ber bald auf diefe, bald auf jene Weife, aber 
immer in langen Xalaren gefteidet, mit einer diamaninen 
Krone auf dem Haupte, mir wie der romanfifche König in der 
mährchenhaften Geifterwelt erfchien und allen böfen Zauber 
löſte. Ich mußte ihm Lieb und innig verwandt feyn, denn 
er nahm ſich meiner befonders an, und ich war ihm tafür mit 
meinem Leben verpflichtet. Bald fam er mir vor wie der weile 
Salome, und dann mußte ich auch wieder auf ganz ungereimte 
Weiſe an den Saraflro in der Zauberflöte denken, wie ich ihn 
. in der Refidenz gefehen. — Ad, liebe Adelgunde, wie erfchrat 
ih nun, als ich auf den erſten Blid in Alban jenen romanti» 
fhen König aus meinen Träumen erkannte. — Alban iſt näm⸗ 
lich eben der feltene Arzt, den Ditmar ſchon vor langer Zeit 
einmal als feinen Herzensfreund aus der Refidenz mitbrachte; 
indeffen war er mir damals bei dem Eurzen Befuch fo gleich“ 
gültig geblieben, daß ich mich nachher nicht einmal feines Aeu⸗ 
ern zu entfinnen wußte. — Alsdann aber, als er wiederfam, 
zu meiner Heilung berufen, wußte ich mir felbfl von ber innern 
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Empfintung, tie mi durchdrang, mit Aechenſchaft zu geben. 
— So wie Alban überfaupt in feiner Bileung, in feinem 
ganzen Beiragen, eine gewine Würbe, ich möchte fagen, etwas 
Gebietendes hat, Das ihn über feine Iimgebung erhebt, fo war 
es mir glei, als er feinen ernflen durchdringenden Blick auf 
wich richtete: ich müßte Alles ımbedingt thun, was er gebieten 
würte, und als ob er meine Geneſung nur recht Ichhaft wollen 
dürfe, um mid ganz herzuftellen. Ottmar fagte: ich folle tur 
den fogenannten Magnetismus geheilt werten, und Alban werde 
Dur gewiſſe Mittel mich in einen eraltirien Zuftand ſetzen, 
in tem ih fhlafene, und in tiefem Schlaf erwadend, ſelbſt 
meine Rranfpeit genau einfcehen und tie Art meiner Kur be⸗ 
fimmen werde. Du glaubft nicht, liebe Adelgunde, weld ein 
eignes Gefühl von Angſt — Furht, ja Graufen und Entſetzen 
mich durchbebte, wenn ich an den beiwußtlofen und doch Höher 
lebenden Zufland date, und doch war es mir nur zn Har, 
daß ich mich vergebens dagegen firäuben würde, was Alban 
beſchloſſen. — Iene Mittel find angewendet worten, und id 
habe, meiner Schen, meiner Furcht zum Trotz, nur wohlihä- 
tige Folgen geipärt. — Meine Farbe, meine Munterkeit if 
wiedergelehrt, und flatt der entfeßlihen Spannung, in ver 
mir oft das Gleichgültigſte zur Dual wurde, befinde ih mi 
in einem ziemlich ruhigen Zuflande. Gene närriiden Traum- 
bilder find verſchwunden, und der Schlaf erquidt mi, indem 
ſelbſt das tolle Zeug, was mir oft darin vorfommt, flatt mich 
zu qnälen, mich belebt und erpeitert. — Deufe einmal, Tiebe 
Adelgunde, ih träume jebt oft: ich köune mit gefchloffenen 
Augen, als fey mir ein anderer Sinn aufgegangen, Farben 
erkennen, Metalle unterſcheiden, leſen u. f. w. fobald es nur 
Alban verlange; ja oft gebietet er mir mein Inneres zu durch⸗ 
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fHanen und ihm Alles zu fagen, was ich darin erblide, und 
ig thne es mit der größten Beſtimmiheit; zuweilen muß id 
plötzlich an Alban denken, er flieht vor mir, und ich verfinke 
nah und nah in einen träumerifchen Zuftand, deſſen letzter 
Gedanke, in dem mein Beiwußtfeyn untergeht, mir fremde Ideen 
dringt, welche mit befonderem, ich möchte fagen, golden glü- 
hendem Leben mich durchſtrahlen, und ich weiß, daß Alban 
biefe göttlichen Ideen in mir denkt, denn er ift dann felbft in 
meinem Seyn, wie der höhere belebende Funke, und entfernt 
er fih, was nur geiftig gefchehen kann, da die. Förperlice 
Entfernung gleihgültig if, fo if Alles erſtorben. Nur in 
diefem mit Ihm und in Ihm Seyn Tann ich wahrhaftig 
Ieben, und es müßte, wäre ed ihm möglich, ſich mir geiflig 
ganz zu entziehn, mein Selbfi in todter Oede erflarren; ja, 
indem ich dieſes fehreibe, fühle ich nur zu fehr, daß nur Er 
es ift, der mir den Ausdrud giebt, mein Seyn in ihn wenig«- 
ſtens anzubeuten. — Ich weiß nicht, Adelgundchen, ob ich Dir 
nicht frembartig oder vielleicht als eine‘ fantaſtiſche Schwär⸗ 
merinn erfcheine, ob Du mid überhaupt verfiehft, und ed war 
mir, als ob eben jeßt Leife und wehmüthig der Name: Hppo⸗ 
fit, über Deine Lippen gleite. — Glaube mir, daß Hypolit 
nie inniger von mir geliebt wurde, ich nenne ihn oft im from⸗ 
men Gebet um fein Heil. — Die Heiligen Engel mögen ihn 
fhirmen vor jedem feindlichen Streich, der ihm in wilder Feld⸗ 
ſchlacht droht. Aber, feitvem Alban mein Herr und Meifter 
iſt, dünkt es mich, nur durch Ihn könne ich meinen Hppolit 
Kärfer und inniger lieben, und als habe ich die Macht, mid 
wie fein Schubgeift zu ihm zu fhwingen, und ihn mit meinen 
Gebet, wie mit einem Serappsfittig, zu umhüllen, ſo daß ber 
Mord ihn vergebens Lifig fpähend umfchleicht. Alban, ber hope, 
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herrlihe Mann, führt mich ale die durch das höhere Lehen ge- 
weihte Braut in feine Arme; aber nicht ohne feinen Meifter 
darf das Kind fih in die Stürme der Welt wagen. — Erfi 
feit wenigen Zagen ertenne ih ganz Albans wahrhaftige 
Größe. — Aber glaub Du wol, liebe Adelgunde, daß, als 
ih noch kränker und über alle Maßen reizbar war, fi oft 
niedrige Zweifel gegen meinen Herrn und Meifter in meiner 
Bruf erhoben? — Da hielt ih es denn für gefündigt gegen 
Liebe und Treue, wenn ſelbſt im Gebet für meinen Hypolit 
Albans Geſtalt in meinem Innern aufftieg, zürnend und droheud, 
daß ich ohne ihn mich hinauswagen wolle aus dem Kreife, den 
er mir beichrieben, wie ein böfes Kind, das des Vaters War⸗ 
nung vergeffend, hinausfaufe aus dem friedlichen Garten in 
ben Wald, wo feindliche Thiere blutgierig Hinter den grünen 
anmuthigen Büichen lauern. Ah, Adelgunde! — diefe Zwei«- 
fel quälten mich ſchrecklich. Lache mih recht aus, wenn ich 
Dir fage, daß ich fogar auf den Gedanken gerietp: Alban 
wolle mich künſtlich umftriden, und unter den Schein des hei⸗ 
ligen Wunders, irtifhe Liebe in meinem Innern entzünden. — 
Ad, Hypolit! — Neulich faßen wir, der Bater, der Bruder, 
ber alte Bidert und ich traulich Abends beifammen; Alban war, 
wie es feine Gewohnheit if, noch auf weitem Spaziergange 
begriffen. Es war die Rede von Träumen, und der Bater 
fo wie Bidert wußten davon allerlei Wunderbares und Er- 
gößlihes zu fagen. Da nahm auch Ottmar das Wort, und 
erzählte, wie nach Albans Rath, und unter feiner Leitung, es 
einem feiner Freunde gelungen fey, eines Mäpchens innige 
Liebe dadurch zu gewinnen, daß er, ohne ihr Willen, wenn 
fie fchlief, in ihrer Nähe war, und ihre innerfien Gedanken 
durch magnetifche Mittel auf ſich leitete. Dazu kam, daß der 
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Bater und auch mein alter treuer Bickert ſich, wie fie noch nie 
in meiner Gegenwart getban, befiimmt und hart gegen ben 
Magnetismus, und auch in gewifler Art gegen Alban erklär⸗ 
ten — alle Zweifel gegen den Deifter erwachten niit doppelter 
Stärke in meiner Seele — wie wenn er fih geheimer hölliſcher 
Mittel bediente, mich zu feiner Sklavinn zu fefleln; wie wenn 
er dann geböte, ich folle, nur ihn in Sinn und Gedanken 
tragend, HPypolit laffen? in nie gelanntes Gefühl ergriff 
mich mit tödtender Angſt; ich fah Alban in feinem Zim⸗ 
mer mit unbelannten Infirumenten und häßlichen Pflanzen und 
Zhieren und Steinen und blinfenden Metallen umgeben, wie 
er in frampfhafter Bewegung feltfame Kreiſe mit den Armen 
und Bänden befehrieb. Sein Geficht, fonft fo rupig und ernft, 
war zur graufigen Larve verzogen, und and feinen glutrothen 
Augen ſchlängelten fih In ekelhafter Schnelle blanke, glatte 
Baftliste, wie ih fie fonft in den Lilienkelchen zu erbliden 
wähnte.. Da war es, als gleite ein eiskalter Strom über 
meinen Rüden hin, ich erwachte aus meinem Ohnmacht ähn⸗ 
lichen Zuflande; Alban fland vor mir — aber, bu heiligkr 
Bott! nicht er war's, nein! fene entfeßliche Larve, die meine 
Einbildung geſchaffen! — Wie habe ih am antern Morgen 
mich vor mir felbft gefhämt! — Alban war mit meinen Zwei⸗ 
fein gegen ihn ‚befannt,, und nur in feiner gütigen Milde hat 
er mir wol verfchwiegen, baß er es auch wol wußte, wie ich 
ihn ſelbſt mir gebildet, denn er lebt ja in meinem Innern 
und weiß meine geheimfien Gedanken, die ich in Frömmigkeit 
und Demuth auch nicht trachte ihm zu verfhweigen. Webrigens. 
machte er aus meinem krankhaften Anfall nicht viel, fondern 
ſchob Alles auf den Dunft des türkifchen Tabals, den mein 
Bater an jenem Abende geraucht. Du hätteſt nur fehen follen, 
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mit welchem gütigen Ernſt, mit weilcher väterlichen Sorglich⸗ 
keit mid jeßt der herrliche Meiſter behandelte. Es ift wicht 
allein ber Körper, den er gefunb zu erhalten weiß, nein! — — 
es ift der Geiſt, dem er dem höhern Leben zuführt. Könnte meine 
tiebe, treue Adelgunde nur hier feyn nnd ih an dem wahrhaft 
frommen Leben erlaben, das wir in frievficher Stille führen. Bik⸗ 
tert it noch der frohe Alte wie inmer, nur mein Bater und Diimar 
find zuweilen in fonderbarer Berfiimmung; den im treibeuben Le⸗ 
ben wühlenden Männern mag oft unfere Einförmigkeit nit zu⸗ 
fagen. — Alban ſpricht ganz Herrlich über Die Sagen und Mythen 
ber alten Egypter und Indier, oft verfinfe ih darüber, zumal un» 
ter den großen Buchen im Park, unwilführlic in einen Schlaf, 
von dem ich wie neu belebt erwache. Ich komme mir dann beinahe 
vor, wie-die Miranda in Shakeſpeares Sturm, die von Prospero 
vergebens ermuntert wird, feine Erzählung zu hören. Recht 
mit Prosperos Worten fagte neulih Ottmar zu mir: Gieb 
Deiner Müdigkeit nah — Du kanuſt nicht andere. 

- Run, Adelgundchen! haſt Du mein inneres Leben ganz, 
ich Habe Dir Alles erzählt, und das thut meinem dergen wohl. 
Beiliegende Zeilen für Hppolit u. ſ. w. 


Fragment von Albans Brief an Theobald. 


— — — zurückgeblieben iſt. Die Frömmigkeit ſchließt das 
Frommthun in ſich, und jedes Frommthun if eine Henchelei, 
ſey es auch nicht ſowol um Andere zu betrügen, als ſich ſelbſt 
an dem Reflex des in unächtem Golde blinkernden Strahlen⸗ 
ſcheins zu ergößen, mit dem man ſich zum Beiligen gekrönt 
hat. — Regten fih denn in Deiner eigenen Bruſt nicht manch⸗ 
mal Gefühle, die Du, mein Tieber Bramin! mit dem, was 
Du aus Gewohnheit, und bequem in dem Geleiſe bleibend, 
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das die verjährte Ammenmoral eingefurht hat, ale gut und 
weile erkennen willſt, nicht zuſammenreimen konnteſt? Alle diefe 
Zweifel gegen die Tugendlehre ber Mutter Gang, alle biefe über die 
Zünftlihen Ufer des durch Moralſpſteme eingevämmten Stroms 
Bberbraufenden Reigungen, der unwiderſtehliche Drang, den Fit⸗ 
tig, den wan fräftig befiedert an den Schultern fühlt, frifch zu 
fgütteln und fih dem Höhern zuzufchwingen, find die Anfechtun« 
gen des Satans, vor denen bie aszetifhen Schulmeifter warnen. 
Bir follen wie gläubige Kinder die Augen zubrüden, um an dem 
Glanz und Schimmer des heil. Eprifis, den uns die Natur überall 
in den Weg flelit, nicht zu erblinden. — Jebe Neigung, vie ben 
höheren Gebrauch der inneren Kräfte in Anfpruh nimmt, kann 
nicht verwerflich feyn, fondern muß eben aus der menfchlichen 
Ratur entfprungen und in ihr begründet, nach der Erfüllung des 
Zwecks nnferes Daſeyns fireben. Kann biefer denn ein anderer 
feyn, als die Höchftmöglichfie, volllommenſte Ausbilvung und An⸗ 
wenbung unferer phyſiſchen und pſychiſchen Kräfte? — Ich weiß, 
daß ohne weiter zu reden, ich Dich, mein Lieber Bramin! (fo, und 
nigt anders, muß ih Dich nah Deinen Rebensanfichten nen⸗ 
nen) fhon zum Widerfpruch gereizt habe, ba Dein ganzes 
Thun’ und Treiben ber innigen Meinung enigegenfirebt, die 
ih nur angedeutet. — Sey indeffen überzeugt, daß ich Dein 
Iontemplatives Leben und Deine Bemühungen, durch immer ge⸗ 
ſchärfteres Anſchauen in die Geheimniffe der Ratur einzudrin⸗ 
gen, achte; aber flatt Dig an dem Glanz bes biamantnen 
Schluſſels in ſtiller untpätiger Betrachtung zu erfreuen, ergreife 
ihn Ted und fühn, und öffne die geheimnißvolle Pforte, vor 
ber Du fonft ſtehen bleiben wirft in Ewigkeit. — Dun bift zum 
Sampfe gerüflet, was weilſt Du in träger Rufe? — Ale 
Exiſtenz iſt Kampf und geht aus dem Kampfe "hervor, Im 


05) 240 5 00 


einem fortfleigenden Klimax wird dem Mächtigern der Sieg 
zu Theil, und mit dem unterfochten Bafallen vermehrt er feine 
Kraft. — Du weißt, Tieber Theobald! wie ich immer bielen 
Kampf auch im geifligen Leben ftatuirt, wie ich Ted behauptet, 
daß eben die. geheimnißvolle geiftige Uebermacht dieſes oder 
jenes Schooffindes der Natur, die Herrſchaft, die es fih an⸗ 
maßen darf, ihm aud Nahrung und Kraft zu immer höherem 
Schwunge giebt. Die Waffe, mit der wir, denen die Kraft 
und Uebermacht inwohnt, diefen geiftigen Kampf gegen das 
untergeordnete Prinzip kämpfen und uns baflelbe unteriochen, 
iſt ung, ich möchte fagen, fichtbarlidh in die Hand gegeben. Wie 
it ed doch gelommen, daß man jenes Eintringen, jenes gänz- 
liche Inunsziehen und Beherrfchen des außer uns liegenden 
geiftigen Prinzipe durch uns befannt gewordene Mittel, Magne⸗ 
tismus genannt hat,. da dieſe Benennung nit genügt, ober 
vielmehr, als von einer einzelnen phyſiſch wirkenden Kraft her- 
genommen, gar nicht das bezeichnet, was wir darunter ver⸗ 
fanden willen wollen. Es mußte gerade ein Arzt feyn, der 
zuerfi von meinem Geheimniſſe zur Welt ſprach, das eine une 
fihtbare Kirche wie ihren beſten Schatz im Stillen aufbewahrte, 
um eine ganz untergeorpnete Tendenz als den einzigen Zwed 
ver Wirkung aufzuftellen, denn fo wurde der Schleier gewebt, 
den bie blöden Augen der Ungeweihten nicht durchdringen. — 
IR es denn nicht läherlih zu glauben, die Natur Habe und 
ben wunderbaren Talisman, ber uns zum König ber Geiſter 
macht, anvertraut, um Zahnweh oder Kopfichmerz, oder was 
‚weiß ih fonft, zu heilen? — Nein, es if die unbedingte 
Herrichaft über das geiflige Prinzip des Lebens, die wir, immer 
vertrauter werbend mit der gewaltigen Kraft jenes Talismans, 
erzwingen. Sich unter feinem Zauber ſchmiegend, muß das 
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‚ unterjochte frembe Geiflige nur in Uns eriftiven, und mit fel- 
ner Kraft nur Uns nähren und ſtärken! — Der Fokus, in 
dem fich alles Geiſtige fammelt, ift Gott! — Je mehr Straps 
len fi zur Feuerpyramide fammeln — defto näher iſt der Fo⸗ 
kus! — Wie breiten fih diefe Strahlen aus — fie umfafien 
das organifche Leben der ganzen Natur, und es if der Schim- 
mer bed Geiftigen, der uns in Pflanze und Thier unfere durch 
‚biefelbe Kraft belebten Genoſſen erlennen läßt. — Das Stre⸗ 
ben nach jener Herrſchaft ift das Streben nad dem Göttlichen, 
und das Gefühl der Macht fleigert in dem Berhältniß feiner 
Stärke den Grad der Seligkeit. Der Inbegriff aller Seligfeit 
iR im Fokus! — Wie Hein und erbärmlich erſcheint mir alles 
Geſchwätz über jene herrliche Kraft, bie den Geieihten ver- 
lichen, und es iſt wol zu begreifen, daß nur die höhere An⸗ 
ficht als der Ausdruck der inneren Weihe auch die höhere Wirk⸗ 
ſamkeit herbeiführt. — Nach allem viefem wirft Du glauben 
müflen, daß mir bei der Anwendung alle phyſiſchen Mittel 
fremd geworben, allein es ift dem nicht fo. Bier ifl es, wo 
wir noch im Dunkeln tappen, fo lange uns die geheime Ber- 
bindung des Geiftigen mit dem Körper nicht Mar vor Augen 
liegt, und ich möchte fagen, die phyſiſchen Hülfsmittel find uns 
nur wie Zeichen des Herrichere in bie Band gegeben, denen 
fih unbelannte Bafallen unterwerfen. — Ich weiß ſelbſt nicht, 
wie ich dazu gefommen bin, Dir, mein Theobald, fo viel über 
einen Gegenfland zu fagen, von dem ich ungern ſpreche, da 
ih es fühle, wie nur die aus einer befondern innern geifligen 
Drganifation entfprießende Weberzeugung den leeren Worten 
Gewicht und Nachdruck geben muß. Deinen Borwurf, einer 
Iebpaft aufwallenden Neigung gefolgt zu feyn, und gegen Deine 
fogenannten moralifchen Anfihten gefündigt zu haben, wollte 
VIL 16 
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th beantworten, und jeßt erft werbe ich gewahrt, baß ih Dir 
neulich meine Berhältniffe in dem Hauſe des Barons viel zu 
rhapſodiſch entwidelte, um nicht mißverflanden zu werben. — 
Ich gebe mir Zeit und Mühe, Manches von meinem Eintritt 
in dies Haus nachzuholen, und wenn mein lieber frommer 
Bramin in einem höher befchwingten Augenblid mir nur ei⸗ 
nigermaßen in mein Gebiet folgen will, fo werbe ich von aller 
Schuld gereinigt ſeyn. — 

Ottmar if nun einmal einer von den vielen Menfchen, 
die, nicht ohne Geiſt und Berfland, ja felbft mit einer enthu⸗ 
fiaftifihen Lebendigkeit, alles Neue im Gebiet der Wiſſenſchaft 
auffaffen; aber eben dieſes Auffaffen if ipr Ichter Zwei, uud 
es ift nur die Kenniniß der Zorm, die fie, der inneren Kraft 
fi freuend, mit leichter Mühe erringen. Mit viefer Kenntniß 
if ihr Geiſt, dem felbf die Ahnungen des Innern fremd blei⸗ 
ben, zufrieden; dem Gemüth, das man ipnen nicht abſprechen 
Yann, fehlt Tiefe. — Ottmar hat fih, wie Du weißt, an mi 
gedrängt, und, indem er mir wie ber Corpphäus einer ganz 
überzapfreihen Kaffe von jungen Leuten, wie fie jeht fo häu- 
fig angetroffen werben, erſchien, ergößte es mich, mit ihm 
höhnend zu fpielen. Mein Zimmer hat er mit einer Ehrfurcht 
betreten, als fey es das innerfle Heilige Gemach im Tempel 
zu Sais, und da er fih als mein Schäfer willig unter meine 
Zuchtruthe fchmiegie, hielt ich es für billig, ihm mandes un⸗ 
fhuldige Spielzeug anzuvertrauen, das er triumphirend dem 
Knaben vorwies, und recht groß that mit der Liebe bes Mei- 
fer. — As ich feinen Bitten nachgab und ihn auf feines 
Vaters Gut begleitete, fand ich in dem Baron, feinem Bater, 
einen ſtörriſchen Alten, umgeben von einem wunderlichen hu⸗ 
moriftifpen alten Maler, der manchmal den weinerlichen mo⸗ 
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raliſchen Pagliaffo macht. — Was ih Dir über den Eindrud, 
ben Marie auf mich machte, früher gefagt habe, weiß ich nicht 
mehr; aber ic fühle es in dieſem Augenblid, daß es ſchwer 
feyn wird, mich fo darüber auszufpregen, daß ih von Dir 
ganz verflanden werde. — In Waprpeit, ich muß mich dar⸗ 
auf beziehen, daß Du mich kennſt, ja daß Du von jeher mein 
ganzes Thun und Treiben in den höheren Tendenzen, die dem 
Volke ewig verſchloſſen, begriffen. Du biſt daher überzeugt, 
daß eine ſchlanke Geſtalt, die wie eine herrliche Pflanze, in 
zartem Wuchs üppige Blätter und Blüthen treibenb, aufge 
fhoflen; ein blaues Auge, das emporblidend fih nach dem zu 
fegnen ſcheint, was bie fernen Wollen verfcpleiern, — kurz, 
daß ein engelſchönes Mädchen mich nicht in den ſüßlich ſchmach⸗ 
tenden Zuftand des Tächerlihen Amorofo verfegen kann, — 
Es war einzig und allein die augenblidtihe Erkenntniß der 
geheimen geiftigen Beziehung zwifchen Marien und mir, die mich 
mit dem wunderbarften Gefühl durchbebte. Der innigften Wonne 
miſchte fich ein ſchneidender, flechender Grimm bei, den die Op⸗ 
pofition in Marien erzeugte — eine fremde feindliche Kraft wider⸗ 
ſtrebte meiner Einwirkung und hielt Martens Geiſt befangen, 
Mit ganzer Macht meinen Geiſt darauf firtrend, wurde ich 
ben Feind gewahr, und in vollem Kampf fuchte ich alle Strah⸗ 
Ien, die aus Mariens Innern mir zuſtrömten, wie in einem 
Brennfpiegel aufzufangen. Der alte Maler beachtete mich 
mehr als die übrigen es thaten; er ſchien die innere Spannung, 
die Darie in mir hervorgebracht, zu ahnen. Bielleicht war es 
mein Blick, der mich verrieth, denn fo zwängt ber Körper den 
Geiſt ja ein, daß die Leifefte feiner Bewegungen in den Ner⸗ 
ven oszilfirend nach außen wirkt, und die Gefihtszüge — we« 
nigftens den Blick des Auges verändert. Wie ergößte ed mich 
16 * 


- 


— 0 244 E4 


aber, daß er die Sache fo gemein nahm; er ſprach unaufhör⸗ 
lih von dem Grafen Hypolit, Mariens verlobtem Bräutigam, 
und daß er die bunte Muflerkarte von allen feinen Tugenden 
recht mit Behagen vor mir ausbreitete, diente mir nur days, 
die Läppifchen Berhältniffe, welche die Menſchen in einfältiger 
Hindifher Tpätigfeit anknüpfen, im Innerſten zu beladen, nnd 
mich meiner tiefern Erkenntniß jener Berbindungen, die bie 
Natur Inüpft, und der Kraft diefe zu hegen und zu pflegen, 
zu erfreuen. — Marien ganz in mein Selbſt zu ziehen, ihre 
ganze Eriftenz, ihr Seyn fo in dem Meinigen zu verweben, 
daß die Trennung davon fie vernichten muß, das war ber Ge⸗ 
danfe, der, mich Hoch befeligend, nur die Erfüllung deffen aus⸗ 
ſprach, was die Ratur wollte. Diefe innigfle geiflige Berbin- 
dung mit dem Weihe, im Seligfeitögefühl jeden andern ale 
ven höchſten ausgeſchrieenen thierifhen Genuß himmelhoch 
überflügelnd, ziemt dem Priefter ver Iſis, und Du Fennft mein 
Syſtem in diefem Punkt, ich darf nichts weiter darüber fagen. 
Die Natur organifirte das Weib in allen feinen Tendenzen 
paſſiv. — Es if das willige Hingeben, das begierige Auf⸗ 
faflen des fremden außerhalb Tiegenden, das Anerlennen nnd 
Berehren des Höheren Prinzips, worin das wahrhaft kindliche 
Gemüth beſteht, das nur dem Weibe eigen und das ganz Ju 
beperrfhen, ganz in ſich aufzunchmen, die höchſte Wonne iſt. — 
Bon diefen Augenbliden an blieb ich, unerachtet ich mich wie- 
ber, wie Du weißt, von dem Gute des Barons entfernte, 
Marien geiſtig nah, und welder Mittel ih mich bediente, ins⸗ 
geheim mich auch körperlich ihr zu nahen, um fräftiger zu 
wirten, mag Ih Dir nicht fagen, da Manches fih kleinlich 
ausnehmen würbe, unerachtet ed zu dem vorgefeßten Zwed 
führte, — Maria fiel bald darauf in einen fantaflifchen Zu⸗ 
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fand, den Ditmar natürlicherweife für eine Nervenkrankheit 
halten mußte, und ich kam wieder als Arzt in das Hans, wie 
ih e8 vorausgefehen. — Maria erlannte in mir den, ber 
ihr Schon oft in der Glorie der beherrſchenden Macht als ihre 
Meifer im Traume erfchienen, und Alles, was fie nur dunkel 
geahnet, fah fie nun Hell und Far mit ihres Geifles Augen. — 
Nur meines Blids, meines feſten Willens beburfte es, fie in 
den fogenannten ſomnambulen Zufland zu verfehen, der nichts 
anderd war, als das gänzliche Hinaustreten aus fich ſelbſt und 
das Leben in ber höheren Sphäre des Meiſters. Es war 
mein Geif, der fle dann willig aufnahm und ihr die Schwin« 
gen gab, dem Kerker, mit vem fie die Menfchen überbaut hate 
ten, zu entfchweben. Nur in diefem Seyn in mir kann Marie 
fortleben, und fie ift ruhig und glücklich. — Hppolits Bild 
kann in ihr nur noch in ſchwachen Umriffen erifiiren, und auf 
diefe follen bald in Duft zerfließen. Der Baron und ber alte 
Mater ſehen mich mit feindlihen Biden an, aber es iſt herr⸗ 
lih, wie fih auch da die Kraft bewährt, die mir die Ratur 
verliehen. Kin unheimliches Gefühl mag es feyn, daß fie wi- 
derſtrebend doch den Deifter ertennen müflen. Du weißt, auf 
weile wunderbare Weiſe ich mir einen Schaß geheimer Kennt⸗ 
niffe gefammelt. Nie Haft Du das Buch Iefen mögen, uner- 
abtet es Dich überrafcht Haben würde, wie noch in feinem ber 
phyſikaliſchen Lehrbücher ſolche Herrliche Eombinationen mander 
Raturkräfte und ihrer Wirkung, fo wie hier entwidelt find. 
Ich verihmähe es nicht, Manches forglich zu bereiten; unb 
kann man ed denn Trug nennen, wenn ber gaffende Pöbel 
über etwas erfihridt und flaunt, das er mit Recht für wun« 
derbar Hält, da die Kenntniß der nächften Urfache nicht das 
Wundervolle, fondern nur die Ueberraſchung vernichtet? — 
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Hppolit iR Obriſter in ...en Dienſten, mitpin im Felde; ich 
wünſche nicht feinen Tod; er mag zurädtommen, und mein 
Triumph wird herrlicher feyn, denn ber Gieg IR gewiß. Sollte 
ch der Gegner kräftiger zeigen als ich es gedacht, fo wirft Du 
mir im Gefühl meiner Kraft zutrauen, daß ıc. — — 


Das einfame Schloß. 


Das Gewitter war vorüber, und in rotpem euer bren- 
nend, brach die finlende Sonne durch die finfteren Bolten, die 
ſchnell flichend in den tiefen Gründen verbampften. Der Abenb- 
wind rührte feine Fittige, und wie in fchwellenden Wogen 
Arömten die Wohlgerüche, die aus Bäumen, Blumen, Gräſern 
emporfliiegen, durch die warme Luft. Als ich aus dem Walde 
trat, Sag das freundliche Dorf, deſſen Nähe mir der Poſtil⸗ 
ion verpeißen, dicht vor mir im biumigen Wiefengrunde, und 
hoch Hervor ragten die gothiſchen Thürme des Schlofles, deſſen 
Kenfter im Schein der Sonne glühten, als wollten innere 
Flammen hervorbrechen. Glockengeläute und geiſtlicher Gefang 
tönten zu mir herüber; in der Ferne ſah ich einen feierlichen 
Leichenzug auf der Straße von dem Schloſſe her nach dem 
Kirchhofe wallen; als ich endlich ankam, war der Geſang ver⸗ 
ſtummt; man hatte nach der dortigen Sitte den Sarg geöff⸗ 
net, vor dem Grabe niedergeſetzt, und der Pfarrer hielt ven 
Leihen» Sermon. Sie waren im Begriff den Dedel auf ven 
Sarg zu heben, als ich Hinzutrat und ben Todten erblidte. 
Es war ein hochbejahrter Mann, der mit heiterm Geſicht un- 
entflellt da Tag, als fihlummerte er fanft und friedlich. Der 
alte Bauer fagte tief gerührt: Sich’, wie unfer alter Franz 
fo fhdn da liegt, Bott ſchenke mir ein fo frommes Ende — 
jal — felig find, die in dem Herrn entfchlafen. — Dir war 
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es, als fey dieß die rechte Todienfeier für den frommen Eni⸗ 
fihlafenen, und des Bauers einfache Worte die Herrlichfte Leis 
chenrede. — Gie fenkien den Sarg Hinab-, und als nun bie 
Erdſchollen mit dumpfem Klang hinabfielen, ergriff mich bie 
bitterfie Wehmuih, als läge ver Berzensfreund in der tobten 
falten Erbe. — Ehen wollte ih den Berg hinauffleigen, auf 
dem das Schloß Ing, als mir der Pfarrer entgegentrat, bei 
dem ich mich nad dem Zobten, den man eben zu Grabe ge= 
fragen, erfundigte. Der alte Maler Franz Bidert, ver feit 
drei Zahren allein in dem verödeten Schloß gewohnt und den 
Kaſtellan gemacht hatte, war es, den man beerbigt hatte. Ich 
wunſchte in das Schloß zu gehen; der Gelftliche Hatte bis zur 
Ankunft des Bevollmächtigten des jetzigen Beſitzers die Schlüf- 
fel übernommen, und ich trat nicht ohne Schauer in die ver- 
ödeten weiten Säle, wo fonft fröhliche Menſchen gehaufet, und 
worin nun eine Todtenſtille herrſchte. Bidert hatte fich in dem 
feßten drei Jahren, die er wie ein Einflebler in dem Schloſſe 
zubrachte, auf eine wunderlihe Weife mit der Kunft befhäf- 
tigt. Ohne alle Hülfe, feld was die mechaniſchen Vorrich⸗ 
tungen betrifft, unternahm er es, den ganzen obern Stod, in 
welchem er ſelbſt ein Zimmer bewohnte, im gothifchen Styf 
anszumalen, und auf den erſten Blick ahnte man in den fans 
taftifhen Zufammenflellungen frembartiger Dinge, wie fie dem 
Charakter der gothifchen Berzierungen eigen, tieffinnige Alle⸗ 
gorien. Sehr oft wiederholt war eine häßliche Teufelsgeftalt, 
die ein fchlafendes Mädchen belauſcht. — Ich eilte nad 
Biderts Zimmer. — Der Lehnfiuhl Rand noch To abgerückt 
vom Tiſche, auf dein eine angefangene Zeichnung lag, als fey 
Bidert eben von der Arbeit aufgeflanden; ein grauer Ueber⸗ 
rock Hing auf der Lehne, und ein kleines graues Mützchen Tag 
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neben ber Zeihnung. — Es war, als werde im Angenblid 
der Alte mit dem freundlichen frommen Gefichte, über das felhR 
die Onal des Todes feine Macht gehabt, Hineintreten und ben 
Fremden mit offener Gutherzigkeit in feiner Werkſtatt bewill- 
fommen. — Ich eröffnete dem Geiftlihden meinen Wunſch, 
mehrere Tage, fa vielleigt Boden, im Schloffe zu wohnen. 
Das ſchien ihm befremplich; er äußerte, wie leid es ihm thäte, 
meinen Wunſch nicht erfüllen zu Finnen, da bis zur Ankunſt 
des Bevollmächtigten die gerichtliche Siegelung vorgenommen 
werden müſſe, und fein Fremder im Schloſſe wohnen dürfe. 
Wie aber, fuhr ich fort, wenn ich diefer Bevollmächtigte felbk 
wäre? indem ich Ihm die ansgebehnte Vollmacht des Barons 
von F., als des jeßigen Befibers, vorwies. Gr erflaunte nigt 
wenig, und überfchättete mich mit Höflichfeitsbezeigungen. Er 
bot mir Zimmer im Pfarrgebäude an, da mir die Wohnung 
im öden Schloſſe doch wahrfcheinfich nicht zufagen werbe. Ich 
Tepnte dies ab; ich blieb im Schloffe, und es waren Biderts 
nachgelaffene Papiere, die mid in den Stunden ver Muße auf 
das anziehenpfte befpäftigten, — Bald fanden fih ein paar 
Blätter vor, die in kurzen Hingeworfenen Notizen, uac Art 
eines Tagebuchs, Aufſchluß über die Kataſtrophe gaben, in ber 
ein ganzer Zweig einer bedeutenden Familie unterging. Dart 
die Zufammenftellung mit einem ziemlich humorififchen Auf 
faß: Zräume find Schäume, und ven Fragmenten zweier Briefe, 
die dem Maler auf ganz eigne Weiſe zu Händen gelommen 
feyn mäflen, rundet fi das Ganze. — 


Ans Bickerts Tagebug. 


Hab' ich mich denn nicht trotz dem h. Antonius mit breis 
tauſend Zenfeln herumgebalgt, und mich eben fo tapfer gehal- 
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tn? — Sieht man dem Bolle ke ins Auge, fo verbunftet 
es von feldfi in Staub und Raub. — Könnte Alban in mei- 
ner Seele Iefen, fo würde er eine fürmliche Abbitte und Eh⸗ 
renerflärung darin finden, daß ih ihm alles Sataniſche auf- 
gebürbdet, was eine allzurege Fantaſie mir in grellen Farben 
bargeftellt, zu eigner Buße und Belehrung! — Er if val — 
friſch — gefund — herrlich blühend — Apollo's Loden, Jovis 
hope Stirn — ein Aug’ wie Mars, bes Götter⸗Herolds Stel- 
lung — ja ganz wie Hamlet den Helden fhildert. — Da« 
ria iſt nicht mehr auf der Erde, fie ſchwebt im firahlenden 
Himmel — Hypolit und Maria — wel rin Baar! — 

Aber trauen kann ich ihm doch nicht — warum verfchließt 
er fih in fein Zimmer? — warum fihleiht er in der Nacht 
auf den Zehen umher, wie der lauernde Mord? — ih Tann 
ihm nicht trauen! — Zumweilen if es mir, als müßte ih ihm in 
möglichſter Kürze und Schnelligkeit meinen Stodvegen durch 
den Leib rennen und nachher höflich fagen: pardonnez! — Ih 
kann ihm nicht trauen! 

Sonderbares Ereigniß! — Als ich meinen Freund, mit 
dem ich in die Nacht hinein Manches vom Herzen zum Herzen 
geſprochen, über den Eorrivor in fein Zimmer begleitete, 
raufchte eine Hagere Figur im weißen Schlafrod mit dem Licht 
in der Hand vorüber. — Der Baron fchrie auf: — Der Mas 
jor! — Franz! — der Mafjorl — Es war unbefttitten Al« 
ban, und nur die Beleuchtung von unten herauf mochte fein 
Geficht, welches alt und Häßlich fchien, verzerren. — Er kam 
von der Seite, wie aus Mariens Zimmern. Der Baron be⸗ 
fand darauf, zu Ihr zu gehen. Sie fchlief ruhig, wie ein from⸗ 
mer Engel Gottes. — Morgen ift endlich der lang eriehnte 
Tagl — Glüdliher Hypolit! — Aber jene Ericheinung er- 
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füllt mi mit Sraufen, unerachtet ich mich zu überzeugen bes 
mühe, daß es Alban war. — Sollte der feindlihe Dämon, 
der fih dem Baron fon in früher Jugend verkündete, nus 
wie ein über ihn waltendes böfes Prinzip wieder fihibarlid, 
und das Gute entzweiend ine Leben treten? Doch weg mit 
den finflern Ahnungen! — WVeberzeuge dich, Franz! daß das 
Häßliche träumerifche Zeug oft das Erzeugniß des verborbenen 
Magens if. — Sollte man nicht Diavolinis verfhluden, um 
fih gegen die Unbill böfer Träume zn verwahren? 


Gerechter Gott! — Sie tf pin — Hin! — Ew. Hochge⸗ 
boren fol ich melden, wie es mit dem Tode der Hofpfeligen 
Baronefle Marie zugegangen, des Familien» Archivs wegen — 
ih Habe durchaus wenig Sinn für dipfomatifche Geſchäfte. — 
Hätte mir Gott nit das Bischen Kauft verliehen des Malens 
halber! — Aber fo viel iſt gewiß, daß fie in dem Augenblid, 
als Hypolit fie vor dem Altar in feine Arme ſchließen wollte, 
todt — todt — todt nieberfant — das Uebrige empfehle ih 
der Gerechtigkeit Gottes. — 


Ya, Du warf es! — Alban — hämiſcher Satan! — Du 
Haft fe gemorbet mit Hölfifhen Künften; welcher Gott hat es 
Hppolit offenbart! — Du biſt entflohen, aber flieh’ nur — ver- 
birg Did im Mittelpunkt der Erte, die Rache wird Dich auf 
finden und zermalmen. 

Rein, ih kann Di nicht entſchuldigen, Ottmar! — Du 
warf es, der ſich von, dem Satan verlocken ließ, von Dir 
fodert Hppolit die Geliebte feiner Seele! — Sie haben heute 
au harte Worte gewecfelt, der Zweikampf iſt unvermeiblid. 


e 
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HPppolit ift geblieben! — Wohl ihm! er fieht ie wieder. — 
Unglädliger Ditmar! — Unglücklicher Bater! 


Exeunt omnes! — Friede und ewige Ruhe den Berflor- 
benen! — Heute am neunten September in der Miiternachts⸗ 
Runde farb mein Freund in meinen Armen! — Bie bin id 
doch fo wunderbar getröftet, da ih weiß, daß ich ihn bald 
wiederfebe. — Die Nachricht, daß Ottmar auf erhabene Weiſe 
gebüßt, durch den Heldentod in der Schlacht, zerfihnitt den letzten 
Faden, der den Geift noch an das Irdiſche Inüpfte. — Bier im 
Schloſſe will ich bleiben, in den Zimmern will id wandeln, wo 
fie Tebten und mich Tiebten. — Oft werd’ ich ihre Stimme hö⸗ 
ren — manches freundlihe Wort der Holdfeligen frommen 
Maria, mancher gemüthlihe Scherz des unmwandelbaren Freun⸗ 
des, wird wie ein Geifterruf wiederhallen und mich aufrecht 
und ſtark erhalten, des Lebens Bürde leicht zu tragen. — Es 
giebt für mich Feine Gegenwart mehr, nur der Bergangenpeit 
glückliche Tage ſchließen fih an das ferne Zenfelis, das mic 
oft in wunderbaren Träumen mit Tieblidem Schimmer, aus 
dem die geliebten Freunde Lächelnd mir zumwinten, umfängt. — 
Wann! — wann werde ih zu Euch hinüber wallen? 


Und er iſt pinüber! 


— — 


II. 


Der goldne Topf. 
Ein Mährchen aus der neuen Zeit. 


Erſte Vigilie. 


Die Unglückefalle des Studenten Anſelmus. Des Conreltors Baulmann Sa⸗ 
nitatstnaſter und die goldgrunen Schlangen. 


Am Himmelfahrtstage, Nachmittags um drei Uhr, rannie ein 
junger Menſch in Dresven durchs ſchwarze Thor, und geradezu 
in einen Korb mit Aepſeln und Kuchen hinein, die ein al- 
tes häßliches Weib feil bot, fo, daB Alles, was der Queit⸗ 
ſchung glüdlih entgangen, hinausgeſchleudert wurde, und bie 
Straßenjungen fi luſtig in die Beute theilten, die ihnen ber 
haflige Herr zugeworfen. Auf dad Zetergefchrei, das die Alte 
erhob, verließen die Sevatterinnen ihre Kuchen- und Brannt- 
weintifhe, umringten ven jungen Menfchen und fdhimpften mit 
pöbelhaftem Ungeflüm auf ihn hinein, fo daB er, vor Aerger 
und Schaam verlummend, nur feinen Heinen nicht eben be- 
fonders gefüllten Geldbeutel hinhielt, ven die Alte begierig er- 
griff und ſchnell einftedte. Run öffnete ih ver feſtgeſchloſſene 
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Kreis, -aber indem der junge Menſch hinausſchoß, rief ihm. die 
Alte nad: Ya renne — renne nur zu, Satanslind — ins 
Kriſtall bald Dein Kal — ins Kriſtalll — Die gellende, 
krächzende Stimme des Weibes hatte etwas Entfeßlies, fo 
baß die Spaziergänger verwundert ſtillſtanden, und das Lachen, 
das fich erſt verbreitet, mit einem Mal verfiummie. — Der 
Student Anfelmus (niemand anders war ber junge Menſch) 
fühlte ſich, unerachtet er des Weibes ſonderbare Worte durch⸗ 
aus nicht verfiand, von einem unmwillführlichen Grauſen ergrif⸗ 
fen, und er beflügelte noch mehr feine Schritte, um fi ben 
auf ihn gerichteten Bliden der neugierigen Menge zu entzie- 
den. Wie er ih nun durch das‘ Gewüpl gepußter Menſchen 
durcarbeitete, hörte er Überall murmeln: ‚der arme junge 
Mann — Ei! — über das verdammte Weib!’ — Auf ganz 
fonderbare Beife Hatten die geheimnißvollen Worte der Alten 
dem Lächerlihen Abentheuer eine gewifle tragifhe Wendung 
gegeben, fo daß man dem vorhin ganz Unbemerften jetzt theil« 
nehmend nachſah. Die Frauenzimmer verziehen dem wohl« . 
gebildeten Gefihte, deſſen Ausprud die Gluth des innere 
Grimms noch erhöhte, fo wie dem kräftigen Wuchfe des Jüng- 
lings alles Ungeichid, fo wie den ganz aus dem Gebiete aller 
Mode liegenden Anzug. Sein hechtgrauer Frad war nämlich 
ſo zugefnitten, als habe der Schneider, der ihn gearbeitet, 
bie moderne Form nur von Börenfagen gefannt, und das 
ſchwarzatlasne wohlgeſchonte Unterfleid gab dem Ganzen einen 
gewiffen magifiermäßigen Styl, dem fih nun wieder Gang 
und Stellung durchaus nicht fügen wollte. — Al der Stu- 
dent ſchon beinahe das Ende der Allee erreicht, die nach dem 
Linklſchen Babe führt, wollte ipm beinahe der Athem ausgehen, 
Er war genötpigt, Iangfamer zu wandeln; aber faum wagte 





er den Blick in die Höhe zu richten, denn noch immer fah er 
die Aepfel und Kuchen um fih tanzen, und jeder freundliche 
Blick dieſes oder jenes Mädchens war ihm nur ber Refler des 
fhadenfropen Gelächters am Thwarzen Thor. So war er bis 
an den Eingang bes Linkiſchen Bades gelommen; eine Reihe 
fefilich gekleideter Menſchen nach der andern zog herein. Muft 
von Blasinfirumenten ertönte von innen, und immer lauter 
. und lauter wurde das Gewähl der Iufligen Säfte. Die Thränen 
wären dem armen Studenten Anfelmus beinahe in die Augen 
getreten, denn auch er hatte, da der Himmelfahrtstag immer 
ein befonderes Familienfeſt für ipn gewefen, an ver Glüdfeligkeit 
des Linkifchen Paradiefes Theil nehmen, ja er hatte es bis zu 
einer halben Portion Kaffee mit Rum und einer Bonteille 
Doppelbier treiben wollen, und nam fo recht fehlampampen zu 
können, mehr Geld eingeftedt, als eigentlich erlaubt und thun⸗ 
H& war. Und nun hatte ihn der fatale Tritt in den Acpfel- 
ford um Alles gebracht, was er bei ih getragen. An Kaffee, 
- an Doppeldier, an Muſik, an den Anblid der gepußten Mäd⸗ 
Gen — kurz! — an alle geträumten Genüſſe war nicht zu 
denken; er ſchlich langſam vorbei und ſchlug endlich den Weg 
an der Elbe ein, der gerade ganz einfam war. Unter einem 
Hollunderbaume, der aus der Mauer hervorgefproflen, fand er 
ein freundliches Rafenpläßchen; da feßte er ſich hin und flopfte 
eine Pfeife von dem Sanitätstnafter, den ihm fein Freund, der 
Eonrektor Paulmann geſchenkt. — Dicht vor ihm plätfcherten 
und raufchten die goltgelben Wellen des fchönen Elbſtroms, 
Hinter demfelben firedte das herrliche Dresden kühn und folz 
feine lichten Thürme empor in den duftigen Dimmelsgrund, 
der ſich hinabſenkte auf die biumigen Wiefen und friſch grü- 
nenden Wälder, und aus tiefer Dämmerung gaben die zadich- 
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ten Gebirge Kunde vom fernen Böhmerlande. Aber finfter 
vor ſich Hinblidend, blies der Student Anfelmus die Dampf- 
wolten in bie Luft, und fein Unmuth wurde endlich laut, in» 
dem er ſprach: „Wahr if es doch, ich bin zu allem möglichen 
Kreuz und Elend geboren! — Daß ich niemals Bohnen - König 
geworden, daß Ih im Paar oder Unpaar immer falfch gerathen, 
daß mein Butterbrodt immer auf die fette Seite gefallen, von 
allem diefem Jammer will ich gar nicht reden; aber, iſt es 
nicht’ ein ſchreckliches Verhaͤngniß, daß ih, als ich benn bo 
nun dem Satan zum Troß Student geworben war, ein Küm- 
meltürle feyn und bleiben mußte? — Ziehe ich wol je einen 
neuen Rod an, ohne gleich das erflemal einen Talgfleck hin⸗ 
einzubringen, oder mir an einem übeleingeffplagenen Ragel ein 
verwünfchtes Loch Hineinzureißen? Grüße ih wol je einen 
Herrn Hofrath oder eine Dame, ohne den Hut weit von mir 
zu ſchleudern, ober gar auf dem glatten Boden auszugleiten . 
und ſchändlich umzuſtülpen? Hatte ih nicht ſchon in Halle 
jeden Markttag eine beſtimmte Ausgabe von drei bis vier Gro⸗ 
fihen für zertretene Töpfe, weil mir der Teufel in den Kopf 
feßt, meinen Gang gerabeaus zu nehmen, wie bie Laminge? 
Bin ih denn ein einziges Mal ins Kollegium, oder wo man 
mich fonft hinbefchieden, zu rechter Zeit gefommen? Was half 
es, daß Ich eine Halbe Stunde vorher ausging, und mid vor 
die Thür hinftellte, den Drüder in der Hand, denn fo wie ich 
mit dem Slodenfchlage aufsräden wollte, goß mir der Satan 
ein Waſchbecken über den Kopf, oder ließ mich mit einem 
Heraustretenden zufammenrennen, daß ich in taufend Händel 
verwidelt wurbe, und darüber Alles verfäumte. — Ah! ach! 
wo feyb ihr Hin, ihr feligen Träume Tünftigen Güde, wie ich 
ſtolz wähnte, ich könne es wol hier noch bie zum geheimen 
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Ren Gönner verfeindet? — Ich weiß, daß der geheime Rath, 
an ven ih empfohlen bin, verſchnittenes Haar nicht leiden 
mag; mit Mühe befefigt der Srifeur einen Heinen Zopf au 
meinem Dinterhaupt,. aber bei ber erfien Berbeugung fpringt 
die unglüdfelige Schnur, und ein munterer Mops, der mid 
umfchnüffelt, apportirt im Jubel das Zöpfhen dem geheimen 
Rathe. Ih fpringe erfhroden nach, und flürze über den Tiſch, 
an dem er frühſtückend gearbeitet Hat, fo daß Taflen, Zeller, 
Zintenfaß — Sanbbüchfe Hirrend herabflürzgen, und der Strom 
von Chokolade und Zinte fih über die eben geſchriebene Re 
Iation ergießt. „„Herr, find Sie des Teufels!” brüllt der 
'erzürnte geheime Rath, und ſchiebt mid zur Thür hinaus. — 
Bas Hilft es, daß mir der Conrektor Yaulmann Hoffnung zu 
einem Schreiberbienfte gemacht hat, wird es deun mein Un⸗ 
fern zulaflen, der mich übgrafl verfolgt! — Nur noch heute! — 
34 wollte den lieben Himmelfahrtstag recht in der Gemüth- 
lichkeit feiern, ich wollte grhentlih was daraufgehen laſſen. 
Ich hätte eben fo gut wie jeder andere Gaſt in Linke's Bade 
ſtolz rufen können: Marqueur — eine Slafche Doppelbier — 
aber vom beflen bitte ih! — Ich Hätte bis fpät Abends fipen 
Tönnen, und noch bazu ganz nahe bei diefer oder jener Ge⸗ 
ſellſchaft Herrlich gepußter fchöner Mädchen. Ich weiß es dom, 
der Muth wäre mir gelommen, id wäre ein ganz anderer 
Menſch geworben; ja, ich hätte es fo weit gebracht, daß wenn 
diefe oder jene gefragt: wie fpät mag es wol jebt feyn? ober; 
was ift denn das, was fie fpielen? da wäre ih mit leichtem 
Anftande aufgefprungen, ohne mein Glas umzumwerfen ober 
über die Bank zu ſtolpern; mich in gebeugter Stellung anbert- 
halb Schritte vorwärts bewegend, hätte ich gefagt: Erlauben 


23 257 B80o— 


Sie, Mapdemoifelle, Ihnen zu dienen, es ift die Ouvertüre aus - 
dem Donanweibchen, oder: es wird gleich ſechs Uhr fchlagen. 
— Hätte mir das ein Menfch in der Welt übel veuten kön⸗ 
nen? — Nein! fage ich, bie Mädchen Hätten fih fo ſchallhaft 
Tächelnd angefehen, wie es wol zu gefchehen pflegt, wenn ich 
mich ermuthige zu zeigen, daß ih mi au wol auf den leich⸗ 
ten Weltton verflehe und mit Damen umzugehen weiß. Aber 
da führt mid der Satan in den verwünfchten Acpfellorb, und 
nun muß ih in der Einfamteit meinen Sanitätsfnafler — 
Hier wurde der Student Anfelmus in feinem Selbfigefpräde 
durch ein fonderbares Riefeln und Rafcheln unterbrochen, das 
ſich dicht neben ihm im Grafe erhob, bald aber in die Zweige 
und Blätter des Hollunderbaums hinaufglitt, der fih über fel- 
nem Daupte wölbte. Bald war es, als fhüttle der Abendwind 
die Blätter, bald, als koſ'ten Bögelein in ben Zweigen, die 
Heinen Fittige im muthwilligen Hin⸗ und Herflattern rührend. 
— Da fing ed an zu flüſtern und zu lispeln, und es war, 
als ertönten vie Blüthen wie aufgehangene Kriſtallglöckchen. 
Anfelmus horchte und horchte. Da wurde, er wußte felbft nicht 
wie, das Gelispel und Geflüfter und Geklingel zu leiſen halb⸗ 
verwehten Worten: 

Zwiſchen durch — zwiſchen ein — zwiſchen Zweigen, 
zwifchen fchwellenden Blüthen, fhwingen, ſchlängeln, ſchlin⸗ 
gen wir uns — Schweferlein — Schwefterlein, ſchwinge 
Dich im Schimmer — ſchnell, ſchnell herauf — herab — 
Abendſonne ſchießt Strahlen, zifrhelt der Abenpwind — 
rafhelt der Thau — Blüthen fingen — rühren wir Züng⸗ 
fein, fingen wir mit Blüthen und Zweigen — Sterne balb 
glänzen — müflen herab — zwiſchen burh, zwiſchen ein 
fhlängeln, ſquingen, ſchwingen wir uns Schweſterlein. — 

VII. 17 


So ging e8 fort in Sinue verwirtender Rebe. Der. Stu- 
dent Anfelmus date: das if denu doch nur der Abenbwind, 
der heute mit ordentlih verfländlihen Worten flüſtert. — Aber 
in dem Augenblid ertönte es über feinem Daupte, wie ein 
Dreiklang heller Krifallgloden; er ſchaute hinauf und erblidte 
drei in grünem Gold erglänzende Schlänglein, die fih um bie 
Zweige gewidelt hatten, und bie Köpfchen der Abeudfonne 
entgegenfiredien. Da flüflerte und lispelte es von Neuem in 
jenen orten, und bie Schlänglein fohlüpften und fof'ten auf 
und nieder dur die Blätter und Zweige, unb wie fie ſich fo 
ſchnell rührteu, da war es, als fireue der Hollunderbuſch tau- 
fend funfelnde Smaragde durch feine dunklen Blätter. ‚Das 
iR die Abenpfonne, die fo in dem Hollunderbuſch fpielt, “ 
date der Student Anfelmus, aber da ertönten die @lof- 
ken wieder, und Anfelmus ſah, wie eine Gchlange ihr 
Köpfchen nach ihm herabfiredte. Durch alle Glieder fuhr es 
ihm wie ein elektrifcher Schlag, er erbebte im Junerſten — 
er flarrte hinauf, und ein Paar herrliche dunkelblaue Augen 
blidten ihn an mit unausfpreglicher Sehnſucht, fo daß ein nie 
gelanntes Gefühl der höchſten Seligkeit und bes tiefften Schmer- 
zes feine Bruft zerfprengen wollte. Und wie er voll heißen 
Berlangens immer in bie holpfeligen Augen fchaute, da er- 
tönten flärfer in lieblichen Akkorden die Kriſtallglocken, und bie 
funfefuden Smaragbe fielen auf ihn herab und umfpannen 
ipn, in taufen® Flämmchen um ihn berfiadernd und ſpielend 
mit fchimmernden Goldfaden. Der Hollunderbufch rührte fi 
und fprad: „Du lagſt in meinem Schatten, mein Duft um⸗ 
floß Dich, aber Du verſtandeſt mich nit. Ter Duft if meine 
Sprache, wenn ihn die Liebe entzündet.” Der Abendwind 
firih vorüber und ſprach: „ich umfpielte Deine Schläfe, aber 
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Du verſtandeſt mich nicht, der Hauch iſt meine Sprache, wenn 
ihn die Liebe entzündet.” Die Sonnenflraflen brachen durch 
das Gewölk, und der Schein brannte wie in Worten: „ich 
umgoß Dich mit glühendem Gold, aber Du verflandeft mid 
nicht; Gluth iſt meine Sprache, wenn fie die Liebe entzündet.“ 

Und immer inniger und inniger verfunfen in den Blick 
des herrlichen Augenpaare, wurbe heißer die Sehnſucht, glü- 
bender das Berlangen. Da regte und bewegte ſich Alles, wie 
zum froben Leben erwacht. Blumen und Blüthen dufteten um 
igu her, und ihr Duft war wie herrlicher Gefang von taufend 
Slötenfiimmen und was fie gefungen, trugen im Wiederhall 
die goldenen vorüberfliefennen Abenpwollen in ferne Lande, 
Aber als der letzte Strahl der Sonne ſchnell Hinter den Ber- 
gen verfhwand, und nun tie Dämmerung ihren Flor über 
Die Gegend warf, da rief, wie aus weiter Kerne, eine rauhe 
tiefe Stimme: 

Hei, Hei, was if das für ein Gemunfel und Geflüfter . 
da trüben? — Hei, hei, wer fucht mir doch den Strahl hinter 
den Bergen! — genug gefonnt, genug gefungen — Dei, Hei, 
durch Buſch und Gras — durh Gras und Strom! — Hei, — 
fi — Her u — u — unter — Sen — u — unlel — 

So verfhwand die Stimme wie im Murmeln eines fer- 
nen Donuers, aber bie Kriftalfigloden zerbrachen im fchneiden- 
den Mißton. Alles war verfiummt, und Anſelmus ſah, wie 
die drei Schlangen fchimmernd und blinfend durch das Gras 
na dem Strome fihlüpften; rifhelnd und rafıhelnd ſtürzten 
fie fich in die Elbe, uud über den Wogen, wo fie verſchwun⸗ 
den, Iniflerte ein grünes Feuer empor, das in fhlefer Richtung 
nad der Stabt zu leuchtend verbampfte. 
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Zweite Bigilie. 


Wie der Stubent Anfelmus für betrunfen unb wahnwigig gehalten wurde. — 
Die Fahrt über die Cube — bie Bravour« Arie bes Kapellmeifters Grauz 
— Gonradis Magen - Ligueur und das bronzirte Aepfelweib. 

„Der Herr ift wol nicht recht bei Troſte!“ fagte eine ehr⸗ 
bare Bürgersfrau, bie vom Spaziergange mit der Bamilie 
heimkehrend, ſtill fland, und mit übereinanbergefchlagenen Ar⸗ 
men dem tollen Treiben des Studenten Anfelmus zufah. Der 
hatte nämlich den Stamm des Hollunderbaumes umfaßt und 
rief unaufpörlih in die Zweige und Blätter hinein: „O nur 
noch einmal blinket und Leuchtet, ihr lieblichen goldnen Schläng- 
Iein, nur noch einmal Taßt eure Glockenſtimmchen hören! Nur 
noch einmal blidet mich an, ihr holdſeligen blauen Augen, 
nur noch einmal, ich muß ja fonft vergehen in Schmerz und 
Heißer Sehnſucht!“ Und dabei feufzte und ächzte er aus ber 
tieffien Bruſt recht kläglich, und ſchüttelte vor Berlangen und 
Ungebuld den Hollunderbaum, ber aber flatt aller Antwort nur 
ganz bumpf nnd unvernefmlih mit den Blättern rauſchte und 
fo ven Schmerz des Studenten Anfelmus ordentlich zu verhöhnen 
fhien. — ‚Der Herr iſt wol nicht recht bei Troſte,“ fagte die 
BDürgersfrau, und dem Anfelmus war es fo, als würde er aus 
einem tiefen Traum gerüttelt oder gar mit eiskaltem Waſſer 
begoffen, um ja recht jähling zu erwachen. Run fah er erfl 
wieder deutlich, wo er war, und befann fih, wie ein fonber- 
barer Spuk ihn genedt und gar dazu getrieben habe, ganz 
allein für ſich ſelbſt in laute Worte auszubrechen. Beſtürzt 
blickte er die Bürgerofrau an, und griff endlich nach dem Hute, 
der zur Erbe gefallen, um bavon zu eilen. Der Zamilien- 
Bater war unterbeffen auch herangelommen und hatte, nachdem 


s 


od) 261 Eu 


er das Kleine, das er auf dem Arm getragen, ind Gras ge⸗ 
ſetzt, auf feinen Stock fih flüßend mit Berwunberung dem 
Stubenten zugehört und zugefhaut. Er hob jet Pfeife und 
Tabaksbeutel auf, bie der Student fallen Laffen, und fprad, 
beides ihm hinreichend: „Lamentir' der Herr nicht fo ſchreck⸗ 
lich in der Finſterniß, und verir’ Er nicht die Leute, wenn Ihm 
fonft nichts fehlt, als daß Er zu viel ins Bläschen gefudt — 
sch’ Er fein orbentlih zu Haufe und leg’ Er fih aufs Ohr!“ 
Der Student Anſelmus ſchämie fi fehr, er fließ ein weiner- 
liches Ad! aus. „Run nun, fuhr der Bürgersmann fort, Laß 
es der Herr nur gut feyn, fo was gefchicht dem Beflen, und 
am lieben Himmelfahrtstage Tann man wol in der Freude ſei⸗ 
nes Herzens ein Schlückchen über den Durft tfun. Das paſ⸗ 
firt auch wol einem Mann Gottes — der Herr iſt ja doch wol 
ein Kandidat. — Aber wenn es der Herr erlaubt, ftopf’ ich 
mir ein Pfeifhen von feinem Tabal, meiner ift mir da droben 
ausgegangen. Dies fagte der Bürger, als der Stubent An⸗ 
felmus ſchon Pfeife und Beutel einfteden wollte, und nun rei⸗ 
nigte der Dürger langfam und bedächtig feine Pfeife, und fing 
eben fo Iangfam an zu flopfen. Mehrere Bürgermädchen wa⸗ 
ren dazugetreten, bie fprachen heimlich mit der Frau und kicker⸗ 
ten mit einander, indem fie den Anfelmus anfahen. Dem war 
es, als Hände er auf lauter fpißigen Dornen und glühenden 
Kabeln. So wie er nur Pfeife und ZTabalsbeutel erhalten, 
rannte er fpornfireihs davon. Alles was er Wunderbares ge⸗ 
fehen, war ihm rein aus dem Gedächtniß geſchwunden, und er 
befann fih nur, daß er unter dem Hollunderbaum allerlei tol⸗ 
les Zeug ganz laut gefchwaßt, was ihm denn um fo entſetz⸗ 
liher war, als er von jeher einen innerlichen Abſcheu gegen - 
ale Sefbfirebuer gehegt. Der Satan ſchwatzt aus ihnen, 
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ſagte ſein Rektor, und daran glaubte er auch in der That. 
Für einen am Himmelfahrtstage betrunkenen Candidatus theo- 
logiae. gehalten zu werben, der Gedanke war ihm unerträgfid. 
Schön wollte er in bie Pappelallee bei dem Koſelſchen Garten 
einbiegen, als eine Stimme hinter ihm herrief: Hr. Anfelmus! 
“ Hr, Anfelmus! wo rennen Sie denn um taufend Bimmels- 
willen hin in folder Haſt! Der Student blieb wie in ven 
Boden gewurzelt chen, denn er war überzengt, daß nun gleid 
ein neues Unglück auf ihn einbredhen werde. Die Stimme 
ließ fih wieder hören: Hr. Anfelmus, fo kommen Sie do zu⸗ 
rüd, wir warten hier am Waſſer! — Run vernahm ber Stu- 
dent erſt, daß es fein Freund der Conrektor Paulmann war, 
der ihn rief; er ging zurüd an bie Elbe, und fand ben Eon- 
reftor mit feinen beiden Töchtern, fo wie den Regiftrator Heer⸗ 
brand, wie fie eben im Begriff waren in eine Gondel zu flei- 
gen. Der Conrektor Paulmann lud den Studenten ein, mit 
ihm über die Elbe zu fahren, und dann in feiner, auf ver Pir⸗ 
naer Borfladt gelegenen Wohnung Abends über bei ihm zu 
bleiben. Der Student Anfelmus nahm das recht gern an, weil 
er denn doch fo dem böfen Berhängniß, das heute über ihn 
walte, zu entrinnen glaubte. Als fie nun über den Strom 
fuhren, begab es fh, daß auf dem jenfeitigen Nfer bei dem 
Antonfhen Garten ein Feuerwerk abgebrannt wurbe. Praffelnd 
und zifchend fuhren die Raketen in die Höhe und die Teuchten- 
den Sterne zerfprangen in den Lüften, taufend Tnifternbe 
Strahlen und Flammen um fih fprühend. Der Stubent An⸗ 
felmns ſaß in ſich gelehrt bei dem rudernden Schiffer, als er 
nun aber im Waſſer den Widerfchein ver in ber Luft herum⸗ 
fprähenden und Mnifternden Funken und Flammen erblickte: da 
war 26 ifm, ale zögen die golpnen Schlänglein durch bie 
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Fluth. Alles was er unter dem Hollunderbaum Geltfames 
geſchaut, trat wieder lebendig in Sinn und Gedanken, und 
aufs nene ergriff ihn die unausſprechliche Schnfucht, das glä- 
hende Berlangen, welches dort feine Bruft in Trampfhaft 
fhmerzoollem Entzüden erſchüttert. „Ach, feid ihr es denn 
wieder, ihr goldenen Schlänglein, fingt nur, fingt! In eurem 
Geſange erfcheinen ja wieder die holden Tieblichen dunkelblauen 
Angen — ad, feld ihr denn unter den Fluthen!“ — So rief 
der Student Anfelmus und machte dabei eine heftige Bewe⸗ 
gung, ale wolle er ſich gleich aus der Gondel In die Fluth 
flürgen. „Iſt der Herr des Teufels?’ rief der Schiffer, und 
erwifchte ihn beim Rockſchoß. Die Mäpchen, welche bei ihm 
gefeflen, Tchrieen im Schred auf und flüchteten auf die andere 
Seite der Gondel; der Regifirator Heerbrand fagte dem Con⸗ 
reltor Paulmann etwas ins Ohr, worauf biefer mehreres ant- 
wortete, wovon der Student Anfelmus aber nur die Worte 
verfland: „Dergleichen Anfälle — noch nit bemerkt?“ — 
Gleich nachher fland auch der Eonrektor Paulmann auf und 
feßte fich mit einer gewiflen ernflen grapitätifchen Amtsmiene 
zu dem Studenten Anfelmus, feine Hand nehmend und fpre- 
chend: Wie ift Ihnen, Herr Anfelmus? Dem Studenten An- 
ſelmus vergingen beinahe die Sinne, denn in feinem Innern 
erhob fih ein toller Zwieſpalt, den er vergebens beſchwichti⸗ 
gen wollte. Er ſah nun wol bentlih, daß das, was er für 
das Leuchten der goldenen Schlänglein gehalten, nur der Wi⸗ 
derfchein des Fenerwerks bei Antons Garten war; aber ein 
nie gefanntes Gefühl, er wußte ſelbſt nicht, ob Wonne, ob 
Schmerz, 305 frampfhaft feine Bruft zufammen, und wenn ber 
Säiffer nun fo mit dem Auber ins Waffer Hineinfhlug, daß 
es wie im Zorn ſich emporkräufelnd plätfcherte und raufıhte, 
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da vernahm er in dem GBetöfe ein heimliches Lispeln und Flu⸗ 
ſtern: Anfelmus! Anfelmus! Sicht Du nit, wie wir ſtets 
vor Dir herziehen? — Schweſterlein blidt Di wol wieder 
an — glaube — glaube — glaube an und. — Und es war 
ihm, als ſäh' er im Widerfein drei grüuglüpende Streife. 
Aber als er dann recht wehmüthig ind Wafler hineinblidte, ob 
nun nicht die holdfeligen Augen aus der Fluth berausichauen 
würden, da gewahrte er wol, baß der Schein nur von ben 
erleuchteten Fenſtern ber nahen Däufer herrührte. Schweigend 
faß er da und Im Innern mit fih Fämpfend; aber der Eon- 
rektor Paulmann fprah noch heftiger: Wie iſt Ihnen, Hr. 
Anfelmus? Ganz Heinmüthig antwortete der Student: Ad, 
Lieber Herr Eonreftor, wenn Sie wüßten, was ich eben unter 
einem Hollunderbaum bei der Linlefhen Gartenmauer ganz 
wachend mit offnen Augen für ganz befondere Diuge ge⸗ 
träumt Habe, add, Sie würden mir es gar nicht verbenten, daß 
ich fo gleichfam abwefend — Ei, ei, Herr Anfelmus, fiel der 
Conreltor Paulmann ein, ich habe Sie immer für einen foli- 
den jungen Dann gehalten, aber träumen — mit hellen offe- 
neu Augen träumen, und dann mit einem Mal ins Wafler 
fpringen wollen, das — verzeihen Sie mir, fönnen nur Wahn⸗ 
wigige oder Rarren! — Der Student Anfelmus wurde ganz 
betrübt über feines Freundes harte Rede, da fagte Panlmauns 
ältefle Tochter Veronika, ein recht hübſches blühendes Mädchen 
von ſechszehn Jahren: Aber, lieber Bater! es muß dem Bra, 
Anfelmus doch was Befonderes begegnet feyn, und er glaubt 
vielleicht nur, daß er gewacht habe, unerachtet er unter dem 
Hollunderbaum wirkfich gefchlafen und ihm allerlei närriſches 
Zeug vorgelommen, was ihm noch in Gedanken Liegt. Und, 
theuerſte Mademoiſelle, wer ther Eonreltor | nahm der Regiſtra 
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in einen gewiſſen träumerifhen Zuftand verfinten können ? So 
iR mir in der That felbft einmal Nachmittags beim Kaffee in 
einem folchen Dinbrüten, dem eigentlichen Moment körperlicher 
und geifliger Verdauung, die Lage eines verlornen Aktenſtücks 
wie durch Infpiration eingefallen, und nur noch geflern tanzte 
auf gleihe Weife eine herrliche große Inteinifche Frakturſchrift 
vor meinen hellen offenen Augen umber. Ach, geehrteſter Re- 
giftrator, erwieberte der Conrektor Paulmann, Sie haben im- 
mer fo einen Bang zu ben Poeticis gehabt, und ba verfällt 
man leicht in das Kantaflifide und Romanhafte. Aber dem 
Studenten Anfelmus that es wohl, daß man ſich feiner in der 
höchſt betrübten Lage, für betrunten oder wahnwitig gehalten 
zu werben, annahın, unb unerachtet e8 ziemlich finfter gewor- 
den, glaubte er doch zum erfien Male zu bemerken, wie Bes 
ronika recht fchöne dunfelblaue Augen habe, ohne daß ihm je- 
doch jenes wunderbare Augenpaar, das er in dem Hollunder⸗ 
baum gefchaut, in Gedanken fam. Ueberhaupt war dem Stu- 
benten Anfelmus mit einem Mal nun wieder das Abentheuer 
unter dem Dollunderbaum ganz verſchwunden, er fühlte ſich fo 
leicht und froh, ja er trieb es wie im luſtigen Uebermuthe fo 
weit, daß er bei dem Herausſteigen aus ber Gondel feiner 
Schutzrednerinn Beronila die pülfreihe Hand bot, und. ohne 
weiteres, als fie ihren Arm in den feinigen hing, fie mit fo 
vieler Geſchicklichkeit und fo vielem Glück zu Haufe führte, 
daßs er nur ein einziges Mal ausglitt, und dba es gerade ber 
einzige fhmußige Fled auf dem ganzen Wege war, Beronila’s 
weißes Kleid nur ganz wenig befprikte. Dem Conrektor 
Paulmann eniging die glückliche Aenderung des Studenten 
Anfelmus nicht, er gewann ihn wieder lieb, und bat ihn ber 
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harten Worte wegen, bie er vorhin gegen ihn fallen laſſen, 
um Berzeifung. Ja! fügte er hinzu, man hat wol Beifpiele, 
daß oft gewiffe Fantasmata dem Menfchen vorlommen und 
ihn orbentlih ängfligen und quälen Können, das iſt aber För- 
perlihe Krankpeit, und es helfen Blutigel, die man, salva 
venia, .dvem Hintern applizirt, wie ein berühmter bereits ver⸗ 
florbener Gelehrter bewiefen. Der Student Anfelmus wußte 
nun in der That felbft nicht, ob er betrunken, wahnwißig oder 
krank gewefen, auf jeden Fall fchienen ifm aber die Blutigel 
ganz unnüß, da die eiwanigen Fantasmata gänzlih verſchwun⸗ 
den und er fih immer heiterer fühlte, je mehr es ihm gelang, 
ſich in allerlei Artigkeiten um die hübſche Beronifa zu bemä- 
hen. Es wurde wie gemwöhnlih nad der frugalen Mahlzeit 
Muſik gemacht; der Student Anfelmus mußte fih and Klavier 
feßen und Beronila Tieß ihre helle Mare Stimme hören. — 
Werthe Mapemoifelle, fagte der Negiftrator Heerbrand, Sie 
haben eine Stimme, wie eine Sriftallglode! „Das nun wol 
nicht!‘ fuhr ed dem Studenten Anfelmus heraus, er wußte 
felbft nicht wie, und Alle fahen ihn verwundert und betroffen 
an. „‚Kriftallgloden tönen in Hollunderbäumen wunderbar! 
wunderbar!’ fuhr der Student Anfelmus halbleiſe murmelnd 
fort. Da legte Veronika ihre Hand auf feine Schulter umb 
fagte: Was fprehen Sie denn da, Bere Anfelmus? Gleich 
wurde ber Student wieder ganz munter und fing an zu ſpie⸗ 
Ion. Der Eonreltor Paulmann fah ihn finfter an, aber der 
Regiftrator Heerbrand legte ein Notenblatt auf den Yult und 
fang zum Entzäden eine Bravour-Arie vom Kapellmeifter 
Staun. Der Student Anfelmne aftompagnirte noch Manches, 
und ein fugirtes Duett, das er mit Beronila vortrug, und 
das der Eonreltor Paulmann ſelbſt komponirt, febte Mes in 
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die froͤhlichſte Stimmung. Es war ziemlich fpät worben und 
der Regiftrator Heerbrand griff nad Hut und Gtod, da trat 
der Eonreftor Paulmann geheimnißvoll zu ihm Hin und ſprach: 
Ei, wollten Sie nicht, geehrter Regifirator, dem guten Hrn. 
Anfelmus felöft — nun! wovon wir vorhin fpraden — Mit 
taufend Freuden, erwieberte der Regifirator Heerbrand, und 
begann, nachdem fie fih im Kreife gefebt, ohne weiteres in 
folgender Art: „Es ift hier am Orte ein alter wunderlicher 
merkwürdiger Mann, man fagt, er treibe allerlei geheime 
Wiffenfchaften, da es nun aber dergleihen eigentlih nicht 
giebt, fo Halte ich ihn eher für einen forfchenden Antiquar, au 
wol nebenher für einen erperimentirenden Chemiker. Ich meine 
"Niemand Anden als unfern geheimen Archivarius Lindhorſt. 
Er lebt, wie Sie willen, einfam in feinem entlegenen alten 
Daufe, und wenn ihn der Dienft nicht befhäftigt, findet man 
ihn in feiner Bibliothek oder in feinem chemiſchen Laborato- 
rio, wo er aber Niemanden Hineinläßt. Er befißt außer vie- 
Ien feltenen Büchern eine Anzapl zum Theil arabiſcher, kopti⸗ 
ſcher, und gar in fonderbaren Zeichen, die feiner bekannten 
Sprache angehören, geſchriebener Manuffripte. Diefe will er 
auf geſchickte Weife kopiren laſſen, und es bedarf dazu eines 
Mannes, ber fih darauf verfieht mit der Keber zu zeichnen, 
am mit der höchſten Genauigkeit und Treue alle Zeichen auf 
Pergament, und zwar mit Tufche, übertragen zu können. Gr 
188 in einem befondern Zimmer feines Hauſes unter feiner 
Anfficht arbeiten, bezapft außer dem freien Tiſch während der 
Arbeit jeden Tag einen Speziesthaler, und verſpricht no ein 
anſehnliches Befchent, wenn bie Abſchriften glucklich beendet. Die 
Zeit der Mbeit IR täglich von ftostf bis ſechs Uhr. Bon drei 
bis vier Uhr wird geruht und gegeſſen. Da gr ſchon mit ein 


paar jungen Leuten vergeblich den Berfuh gemacht Hat, jene 
Manuffripte kopiren zu laſſen, fo hat er fih endlich an mid 
gewendet, ipm einen gefchidten Zeichner zuzuweiſen; ba habe 
ih an Sie gebacht, Lieber Hr. Anfelmus, denn ich weiß, daß 
Sie ſowol fehr fanber fchreiben, als auch mit der Feder zierlich 
und rein zeichnen. Wollen Sie baper in dieſer ſchlechten Zeit und 
bie zu Ihrer eiwanigen Anftellung ven Speziestfaler täglich 
verdienen und das Gefchent obendrein, fo bemühen Sie fi 
morgen Punkt zwölf Upr zu dem Orn. Arbivarius, deſſen 
Wohnung Ihnen bekannt feyn wird. — Aber hüten Sie ich 
ja vor jedem Zintefleden; fällt er auf die Abfchrift, fo müſſen 
Sie ohne Gnade von vorn anfangen, fällt er auf das Drigi« 
nal, fo if der Herr Archivarius im Stande, Sie zum Fenſter 
Hinauszumwerfen, denn es if ein zorniger Mann.” — Der 
Student Anfelmus war voll inniger Freude über den Antrag 
des Regiftrators Heerbrand; denn nicht allein, daß er fauber 
fhrieb und mit der Feder zeichnete, fo war ed au feine wahre 
FPalfion, mit mühſamem Talligraphifchen Aufwande abzufchrei⸗ 
ben; er dankte daher feinen Gönnern in den verbindlichſten 
Ausprüden, und verfpra die morgende Mittagsftunde nicht 
zu verfäumen. In der Racht fah der Student Anfelmus nichts 
als blanke Speziestpaler und Hörte ipren lieblichen Mlang. — 
Ber mag das dem Armen verargen, ber um fo mande Hoff⸗ 
nung dur ein launiſches Mißgeſchick betrogen, jeden Heller 
zu Rathe Halten und manchem Genuß, den jugendliche Lebens- 
luſt foderte, entfagen mußte. Schon am frühen Morgen ſuchte 
er feine Dleififte, feine Rabenfedern, feine chineſiſche Tuſche 
sufammen; denn befler, dachte er, Tann der Arkhivarins feine 
Materialien erfinden. Bor allen Dingen muſterte und orbuete 
er feine Falligrappiichen Meiſterſtücke und feine Zeichnungen, 
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am fie dem Archivarius, zum Beweis feiner Fähigkeit das 
Berlangte zu erfüllen, aufzumweifen. Alles ging glüdlih von 
Ratten, ein befonderer Gtädsflern fhien über ihn zu walten, 
die Halsbinde faß glei beim erfien Umknüpfen wie fie follte, 
leine Rath plate, Feine Mafche zerriß in den ſchwarzſeidenen 
Strämpfen, der Hut fiel nit noch einmal in den Staub, ale 
er ſchon fauber abgebürftet. — Kurz! — Punkt Halb zwölf 
Apr Hand der Student Anfelmus in feinem hechtgrauen Frack 
und feinen Ihwarzatlasnen Unterkleidern, eine Rolle Schön- 
ſchriften und Beberzeichnungen in der Taſche, fchon auf ber 

Schloßgaſſe in Eonradi’s Laden und trank — eins — zwei 
Glaͤſchen des beften Magenliqueurs, denn hier, dachte er, in⸗ 
‚dem er auf die annoch leere Taſche fchlug, werben bald 
Speziesthaler erklingen. Unerachtet des weiten Weges bis in 
die einfame Straße, in der fih das uralte Haus des Archi⸗ 
varius Liudhorſt befand, war der Student Anfelmus doch vor 
zwölf Uhr an der Haustür. Da fand er und fchaute den 
großen fchönen bronzenen Thürffopfer an; aber als er num 
auf den Ießten die Luft mit mächtigem Klange durchbebenden 
Schlag der Thurm⸗Uhr an der Kreuzlirhe den Thürklopfer 
ergreifen wollte, da verzog fih das metallene Geficht im ekel⸗ 
haften Spiel blauglühender Lichtblide zum grinfenden Lächeln, 
Ah! es war ja das Aepfelweib vom ſchwarzen Thor! Die 
fpißigen Zähne Happten in dem fchlaffen Maule zufammen, und 
in dem Klappern fehnarrte es: „du Narre — Narre — Rarre 
— warte, warte! warum warf hinausgerannt! Narre!“ — 
Entſetzt tanmelte der Student Anfelmus zurüd, er wollte ben 
Thürpfoflen ergreifen, ‚aber feine Hand erfaßte bie Klingel- 
fuur und 309 fie an, da Täutete es flärler und ſtärker in gel« 
lenden Miptönen, und buch das "ganze öde Haus rief und 
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fpottete der Wiederhall: Bald Dein Fall ind Kriſtall! — Den 
Studenten Anfelmus ergriff ein Graufen, das im Irampfhaften 
Fieberfroſt durch alle Glieder bebte. Die Klingelfhnur ſenkte 
fi Hinab und wurbe zur weißen durchſichtigen Rieſenſchlange, 
die umwand und brüdte ihn, feier und fefler ir Gewinde 
fipnürend, zufammen, baß die mürben zermalmten Glieder 
Inadend zerbrödelten und fein Blut aus ben Abern fpriäte, 
eindringend in ben burdfichtigen Leib der Schlange und ihn 
roth färbend. — Tödte mich, töbte mich! wollte er fchreien im 
der entſetzlichen Angft, aber fein Gefrei war nur ein bumpfes 
Röcheln. — Die Schlange erhob ihr Haupt und legte die lange 
fpißige Zunge von glüfendem Erz auf die Bruft des Anuſel⸗ 
mus, ba zerriß ein fhneidender Schmerz jähling die Pulsaber 
nes Lebens und es vergingen ihm die Gedanken. — As er 
wieder zu fi ſelbſt kam, lag er auf feinem bärftigen Bettlein, 
vor ihm fand aber der Courektor Paulmann und ſprach: Was 
treiben Sie denn um bes Himmelswillen für tolles Zeug, lie⸗ 
ber Herr Anfelmus! 


Dritte Vigilie. 


Nachrichten von der Familie des Archivarius Lindhorſt. Beronita's blaue Au- 
gen. Der Regiftrator Heerbranv. 


Der Geift fhaute auf das Waſſer, da bewegte es ih und 
braufe in fhäumenvden Bogen, und flürzte fi bonnernd in 
“ bie Abgründe, die ihre ſchwarzen Rachen auffperrten, es gierig 
zu verfchlingen. Wie triumphirende Sieger hoben die Granit« 
felfen ipre zadicht gelrönten Häupter empor, das Thal ſchützend, 
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bis es die Sonne in ihren mütterlihen Schooß nahm unt es 
umfaſſend mit ihren Strahlen wie mit glühenden Armen pflegte 
und wärmte. Da erwarten taufend Keime, die unter dem 
öden Sande gefhlummert, aus dem tiefen Schlafe, und ſtreck⸗ 
ten ihre grüne Blättlein und Halme zum Angeficht der Mutter 
hinauf, und wie Lächelnde Kinder in grüner Wiege, ruhten in 
den Blüthen und Knoſpen Blümlein, bis au fie von der Mut⸗ 
ter gewedt erwachten und fi fchmüdten mit den Lichtern, die 
die Mutter ihnen zur Freude auf taufendfache Weiſe bunt ge⸗ 
färbt. Aber in der Mitte des Thals war ein fhwarzer Hügel, 
der bob ſich auf und nieder wie die Bruft des Menſchen, wenn 
glühende Sehnſucht fie fchwellt. — Aus den Abgründen rollten 
die Dünſte empor, und. fih zufammenballend in gewaltige 
Maflen, firebten fie das Angefiht der Mutter feindlich zu ver» 
hülfen; die rief aber den Sturm herbei, der fuhr zerfläubend 
unter fie, und als der reine Strahl wieder den fchwarzen Hügel 
berägrte, da brach im Uebermaß des Entzüdens eine herrliche 
Feuerlilie hervor, die fehönen Blätter wie holdſelige Lippen 
Sffnend, der Mutter füge Küffe zu empfangen. — Nun ſchritt 
ein glänzended.Leuchten in das Thal; ed war der Züngling 
Phosphorus, den fah die Beuerlilie und flehte, von heißer ſehn⸗ 
fütiger Liebe befangen: Sey doch mein ewiglih, Du fchöner 
Züngling! denn ich liebe Di und muß vergehen, wenn Du 
mich verläfieft. Da fprach der Züngling Phosphorus: Ich will 
Dein feyn, Du fohöne Blume, aber dann wirft Du, wie ein 
entartet Kind, Bater und Mutter verlaffen, Du wirft Deine 
Gefpielen nicht mehr kennen, Du wirft größer und mächtiger 
ſeyn wollen als Alles, was ſich jetzt als Deines Gleichen mit 
Dir freut. Die Sehnſucht, die jebt Dein ganzes Weſen wohl⸗ 
Ipätig erwärmt, wird in. hundert Strahlen zerfpaltet, Dig 
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anälen und martern, benn der Sinn wirb die Sinne gebäß- 
ten, and die höchſte Wonne, die der Funke entzündet, den ich 
in Dich hineinwerfe, if} der Hoffnungslofe Schmerz, in dem 
Du untergehſt, um aufs Reue frembartig emporzufeimen. — 
Diefer Funke ift der Gedanke! — Ah! Hagte die Lilie, Tann 
ich denn nicht in der Gluth, wie fie jebt in mir brennt, Dein 
feyn? Kann ich Dich denn mehr lieben als jebt, und Tann ich 
Dich denn ſchauen wie jebt, wenn Du mid vernichteſt? Da 
küßte fie der Jüngling Phosphorus, und wie vom Lichte durch⸗ 
firapit loderte fie auf in Flammen, aus denen ein frembes 
Weſen hervorbrach, das fchnell dem Thale entfliehend im un⸗ 
endlichen Raume herumfhwärmte, ſich nicht kümmernd um bie 
Geſpielen der Jugend und um den geliebten Jüngling. Der 
Hagte um die verlorne Geliebte, denn auch ihn brachte ja nur 
die unendliche Liebe zu der ſchönen Lilie in das einfame That, 
und die Granitfelfen neigten ihre Häupter theilnehmend vor 
dem Jammer des Jünglings. Aber einer öffnete feinen Schooß, 
und es kam ein fchwarzer geflügelter Drache raufchenn heraus⸗ 
geflattert und ſprach: meine Brüder, die Metalle, ſchlafen da 
brinnen, aber ih bin ſtets munter und wach und will Dir 
helfen. Sich auf- und niederfhwingend erbafchte endlich ber 
Drache das Weſen, das der Lilie enifproffen, trug es auf den 
Hügel und umſchloß es mit feinem Fittig; da war es wieber 
bie Lilie, aber der bleibende Gedanke zerriß ihr Innerſtes und 
bie Liebe zu dem Züngfing Phosphorus war ein ſchneidender 
Sammer, vor dem, von giftigen Dünften angehaudt, die Blüm⸗ 
lein, die fonft fih ihres Blicks gefreut, verwelkten und farben. 
Der Züngling Phosphorus legte eine glänzende NRüftung an, 
bie in taufendfarbigen Strahlen fpielte, und Tämpfte mit dem 
Draden, ber mit feinem ſchwarzen Fittig an den Panzer 
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fhlug, daß er Hell erflang; und von dem mächtigen Klange 
Iebten die Blümlein wieder auf und umflatterten wie bunte 
Bögel den Drachen, deffen Kräfte ſchwanden und der befiegt 
ih in der Ziefe der Erbe verbarg. Die Lilie mar befreit, 
der Züngling Phosphorus umſchlang fie vol glühenden Ber- 
Iangens himmlifcher Liebe, und im hocdhjubelnden Hymnus hul⸗ 
digten ipr die Blumen, die Vögel, fa felbft die Hohen Granit⸗ 
felſen als Königinn des Thale. — „Erlauben Sie, das ift 
orientalifher Schwulf, werther Herr Archivarius! fagte der 
Regifirator Heerbrand, und wir baten denn bob, Sie foliten, 
wie Sie fonft wol zu thun pflegen, uns etwas aus Ihrem 
höochſt merkwürdigen Leben, etwa von Ihren Reife- Abentheuern, 
und zwar etwas Wahrbaftiges erzählen.” Nun was denn, er⸗ 
wiederte der Archivarius Lindhorſt: das, was ich fo eben er- 
zählt, iſt das Wahrhaftigfte was ih Euch auftifhen Tann, thr 
Leute, und gehört in gewiffer Art auch zu meinem Leben. 
Denn ib flanıme eben aus jenem Thale her, und die Zeuer- 
lilie, die zuletzt als Königinn herrfchte, iſt meine Ur — ur — 
ur — ur- Öroßmutter, weshalb ich denn auch eigentlich ein Prinz 
bin. — Alle brachen in ein fchallendes Gelächter aus. — Ya, 
lat nur recht herzlich, fuhr der Archivarius Lindhorſt fort, 
Euh mag wol das, was ih freifih nur in ganz bürftigen 
Zügen erzählt habe, unfinnig und toll vorlommen, aber es iſt 
beffen unerachtet nichts weniger als ungereimt oder auch nur 
allegoriſch gemeint, fondern buchfläblih wahr. Hätte ich aber 
gewußt, daß Euch die Herrliche Liebesgefchichte, der auch ich 
meine Entſtehung zu verbanten habe, fo wenig gefallen würde, 
fo Hätte -ich Lieber manches Neue mitgetheilt, das mir mein 
Bruder beim gefirigen Beſuch mitbrachte. „Ei, wie das? 
Paben Ste denn einen Bruder, Hr. Archivarius? — mo IR er 
VII. 18 
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denn — wo lebt er denn? Auch in Töniglihen Dienflen, ode 
otelleicht ein privatifirender Gelehrter?‘ — fo fragte man von 
allen Seiten. — „Nein! erwiederte der Arhivarius, ganz kalt 
und gelaflen eine Prife nehmend, er hat fih auf die ſchlechte 
Seite gelegt und ift unter die Draden gegangen.” — Bie 
beliebten Sie doch zu fagen, wertheſter Archivarins, nahm ber 
Regiſtrator Heerbrand das Wort: unter bie Draden? „Unter 
die Drachen?“ Hallte es von allen Seiten wie ein Echo nad. 
— „ZJa, unter die Drachen, fuhr der- Archivarius Lindhorſt 
fort; eigentlich war es Defperation. Sie wiflen, meine Herren, 
daß mein Bater vor ganz kurzer Zeit farb, es find nur höch⸗ 
Rene dreihundert und fünf und achtzig Jahre her, weshalb ich 
auch noch Trauer trage, ber hatte mir, dem Liebling, einen 
prädtigen Onyr vermadt, den durchaus mein Bruder haben 
wollte. Wir zankten uns bei der Leiche des Baters darüber 
auf eine umgebührliche Weife, bis der Selige, der die Geduld 
verlor, aufliprang und den böfen Bruder bie Treppe hinunter- 
warf. Das wurmie meinen Bruber unb er ging ſtehenden 
Fußes unter die Drachen. Ieht hält er fih in einem Cypreſſen⸗ 
walde dicht bei Tunis auf,. dort hat er einen berühmten my⸗ 
ſtiſchen Karfunkel zu bewachen, dem ein Teufelsterl von Ne 
fcomant, der ein Sommerlogis in Lappland bezogen, nachſtellt, 
weshalb er denn nur auf ein Biertellündden, wenn gerade 
der Retromant im Garten feine Salamanderbeete beforgt, ab⸗ 
kommen kann, um mir in der Geſchwindigkeit zu erzählen, was 
ed gutes Neues an den Duellen des Nils giebt.” — Zum 
zweiten Male brachen die Anweſenden in ein fchallendes Ge⸗ 
lädter aus, aber dem Studenten Anfelmus wurbe ganz um- 
Yyeimlih zu Muthe, und er konnte dem Arhivarius Linphorft 
Saum in die flarren ernflen Augen fehen, ohne innerlih auf 
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eine ihm ſelbſt unbegreiflihe Weife zu erbeben. Zumal hatte 
die rauhe, aber fonberbar metallartig tönende Stimme dee 
Arhivarius Lindhorſt für ipn etwas geheimnißvoll Eindringen» 
des, daß er Mark und Bein erzittern fühlte. Der eigentliche 
Zweck, weshalb ihn der Regiftrator Heerbrand mit in dag 
Kaffeehaus genommen hatte, fchien Heute nicht erreichbar zu 
ſeyn. Rah jenem Borfall vor dem Daufe des Archivarius 
Lindhorſt war nämlich der Student Anfelmus nicht dahin zu 
vermögen geweien, den Befuch zum zweiten Dale zu wagen; 
denn nach feiner innigfien Heberzeugung hatte nur der Zufall 
in, wo nicht vom Tode, doch von der Gefahr wahnwibig zu 
werben, befreit. Der Eonreltor Paulmann war eben durch bie 
Straße gegangen, als er ganz von Sinnen vor der Hausthür 
lag, und ein altes Weib, die ihren Kuchen- und Aepfellorb bei 
Seite geſetzt, um ihn befhäftigt war. Der Conrektor Paul- 
mann hatte fogleich eine Portechaiſe berbeigerufen und ihn fo 
nach Haufe iransportirt. „Man mag von mir benten, was 
man will, fagte der Student Anfelmus, man mag mid für 
einen Rarren halten oder niht — genug! — an dem Thär⸗ 
Hopfer grinzte mir das vermaledeite Geht der Hexe vom 
ſchwarzen Thore enigegen; was nachher geihah, davon will ich 
lieber gar nicht reden, aber wäre ich aus meiner Ohnmacht 
erwacht und hätte das verwünfchte Aepfelweib vor mir gefehen 
(denn Riemand Anders war doch das alte um mich befcäf- 
tigte Weib), mich Hätte augenblidlih der Schlag gerührt, oder 
id wäre wahnfinnig geworden.’ Alles Zureden, alle vernünf- 
tige Borflellungen des Eonreltors Paulmann und des Regiſtra⸗ 
tors Heerbrand fruchteten gar nichts, und ſelbſt die blauäugige 
Beronila vermochte nicht ihn aus einem gewiflen tieffinnigen 
Zuftande zu reiffen, in den er verfunten. Man pielt ihn nun 
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in der That für ſeelenkrank und fann auf Mittel, ihn zu zer- 
ſtreuen, worauf der Regiftrator Heerbrand meinte, daß nichts 
dazu dienlicher feyn Tönne, als die Befchäftigung bei dem Ar- 
chivarius Lindhorſt, nämlich das Nachmalen der Manuffripte. 
Es kam nur darauf an, den Studenten Anfelmus auf gute Art 
dem Archivarius Lindhorſt befannt zu maden, und da ber Re- 
giſtrator Heerbrand wußte, daß diefer beinahe jeden Abend ein 
gewifles bekanntes Kaffeehaus befuchte, fo Ind er den Stuben- 
ten Anfelmus ein, jeden Abend fo lange auf feine, des Re- 
giſtrators Koften in fenem Kaffeehaufe ein Glas Bier zu trin« 
Ten und eine Pfeife zu rauchen, bis er auf diefe oder jene Art 
dem Ardivarius befannt und mit ihm über das Geſchäft des 
Abſchreibens der Manuffripte einig worden, welches der Stu⸗ 
dent Anfelmus dankbarlichſft annahm. „Sie verdienen Gottes 
Lohn, werther Regifirator! wenn Sie den jungen Menſchen 
zur Raifon bringen,” fagte der Conrektor Paulmann. ‚Gottes 
Lohn!“ wiederholte Veronika, indem fie die Augen fromm zum 
Himmel erhub nnd Iebhaft daran dachte, wie der Student Un» 
felmus fon jest ein recht artiger innger Dann ſep, auch ohne 
Raiſon! — Als der Archivarius Lindhorſt eben mit Hut und 
Stod zur Thür hinausfchreiten wollte, da ergriff der Regifira- 
tor Heerbrand den Studenten Anfelmus raſch bei der Band, 
und mit ihm dem Ardivarius den Weg vertretend, fprad er: 
„Geſchätzteſter Hr. geheimer Archivarius, hier iſt der Student 
Anfelmus, der ungemein gefchidt im Schönfchreiben und Zeich⸗ 
nen, Ihre feltenen Danuftripte Topiren will.” Das if mir 
ganz ungemein lieb, erwiederte der Archivarius Linpporft rafch, 
warf den dreiedigen Toldatiihen Hut auf den Kopf und eilte, 
den Regifirator Beerbrand und den Studenten Auſelmus bei 
Seite ſchiebend, mit vielem Geräufch die Treppe hinab, fo daß 
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Beide ganz verblüfft ba flanden und die Stubenthür anguckten, 
bie er dicht vor ihnen zugefchlagen, baß die Angeln klirrten. 
„Das if ja ein ganz wunderlider alter Mann,’ fagte der 
Regiſtrator Heerbrand! — Wunderlicher alter Mann, floiterte 
der Student Anfelmus nach, fühlend, wie ein Eisſtrom ihm 
durch alle Adern fröftelte, daß er beinahe zur flarren Bilpfäule 
worden. Aber alle Gäſte lachten und fagten: „Der Archiva⸗ 
rius war heute einmal wieder in feiner befonderen Laune, mor⸗ 
gen if er gewiß fanftmüthig und fpricht kein Wort, fondern 
fiept in die Dampfwirbel feiner Pfeife oder Lie Zeitungen, 
man muß fi daran gar nicht kehren.” — Das tft auch wahr, 
date der Student Aufelmus, wer wird fih an fo etwas keh⸗ 
ren! Hat der Ardivarius nicht gefagt, es fey ihm ganz un⸗ 
gemein lieb, daß ich feine Manuſkripte kopiren wolle? — und 
warım vertrat ihm auch der Regiſtrator Heerbrand den Weg, 
als ex gerade nach Hauſe gehen wollte? — Nein, nein, es ift 
ein lieber Mann im Grunde genommen, der Hr. geheime Are 
chivarius Lindhorſt, und. liberal erflaunfid — nur kurios in 
abſonderlichen Redensarten. — Allein was ſchadet das mir? 
— Morgen gehe ich Hin Punkt zwölf Uhr, und feßten ſich hun⸗ 
bert bronzirte Aepfelweiber dagegen. 


Vierte Bigilie 


Melancholie des Studenten Anfelmus. — Der fmaragdene Spiegel. — Wie 
der Archivarius Lindhorſt ald Stoßgeiger davon flog und der Student An- 
felmus Niemanden begegnete. 

Wol darf ich geradezu Dich ſelbſt, günftiger Leſer! fragen, 
ob Du in Deinem Leben nicht Stunden, ja Tage und Wochen 
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Hatte, in denen Dir al’ Dein gewöhnlihes Thun und Trei⸗ 
ben ein recht quälendes Mißbehagen erregte, und in denen Dir 
Alles, was Dir fonft recht wichtig und werth in Sinn und Ge⸗ 
danfen zu tragen vorfam, nun läppiſch und nichtswürdig er. 
ſchien? Du wußte dann ſelbſt nicht, was Du tun und wo⸗ 
hin Du Did wenden follte; ein dunkles Gefühl, es müſſe 
irgendwo und zu irgend einer Zeit ein hoher, den Kreis alles 
trdifhen Genuſſes überfchreitender Wunſch erfüllt werten, ven 
der Geiſt, wie ein ſtrenggehaltenes furdtfames Kind, gar nicht 
auszufprehen wage, erhob Deine Bruft, und in diefer Sehn⸗ 
ſucht nach dem unbefannten Etwas, das Di überall, wo Du 
singt und ſtandeſt, wie ein duftiger Traum mit durchfichtigen, 
vor dem ſchärferen Blick zerfließenden Geftalten, umfchwebte, 
verſtummteſt Du für Alles, was Di Hier umgab. Du ſchlichſt 
mit trüben Blick umher wie ein hoffnungslos Liebender, und 
Alles, was Du die Menſchen auf allerlei Reife im bunten Ge- 
wühl durch einander treiben fahft, erregte Dir keinen Schmerz 
und feine Freude, als gehörteft Du nicht mehr vieler Welt an. 
IR Dir, günftiger Leſer, jemals fo zu Muthe gewefen, fo fennft 
Du felbft aus eigner Erfahrung den Zuſtand, in dem fi ter 
Student Anfelmus befand. Weberhaupt wünfchte ih, es wäre 
mir ſchon feßt gelungen, Dir, geneigter Xefer! den Studenten 
Anfelmus recht Iebhaft vor Augen zu bringen. Denn in der 
That, ich Habe In den Nachtwachen, die ich dazu verwende, 
feine höchſt ſonderbare Geſchichte aufzufchreiben, noch fo viel 
Wunderliches, das wie eine ſpukhafte Erſcheinung das alltäg- 
liche Leben ganz gewöhnlicher Menfchen ins Blaue hinausrüdte, 
zu erzählen, daß mir bange if, Du werbefl am Ende weder 
an den Studenten Anfelmus, noch an den Arhivarius Lind⸗ 
horft glauben, ja wol gar einige ungerechte Zweifel gegen ben 


03 279 &90— 


Eonreftor Paulmann und den Regiſtrator Heerbrand hegen, 
unerachtet wenigftens die letztgenannten arhtbaren Männer noch 
jeßt in Dresden umperwandeln. Berfuche es, geneigter Lefer! 
in dem feenhaften Reiche voll herrlicher Wunder, die die höchſte 
Wonne fo wie das tieffle Entfeßen in gewaltigen Schlägen 
hervorrufen, ja, wo die ernfle Göttinn ihren Schleier Lüftet, 
dag wir ihr Antlid zu ſchauen wähnen — aber ein Lächeln 
ſchimmert oft aus dem ernflen Blick, und das iſt der nedhafte 
Scherz, der in allerlei verwirrendem Zauber mit uns fpielt, fo ° 
wie die Mutter oft mit ihren liebſten Kindern tändelt — jal 
in diefem Reiche, das uns ber Geift fo oft, wenigfiens im 
Traume auffihließt, verfuche es, geneigter Xefer! die befannten 
Geſtalten, wie fie täglich, wie man zu fagen pflegt im gemei- 
nen Leben, um Dich herwandeln, wiederzuerkennen. Du wirft 
dann glauben, daß Dir jenes herrliche Reich viel näher Tiege, 
als Du fonft wol meinteft, welches ich nun eben recht herzlich 
wünfde, und Dir in der feltfamen Gefrhichte des Studenten 
Anfelmus anzubeuten firebe. — Alfo, wie gefagt, der Student 
Anfelmus gerieth feit jenem Abende, als er den Archivarius 
Lindhorſt gefehen, in ein träumerifches Hinbrüten, das ihn für 
jede äußere Berührung des gewöhnlichen Lebens unempfindlich 
machte. Er fühlte, wie ein unbelanntes Etwas in feinem In⸗ 
nerften ſich regte und ihm jenen wonnevollen Schmerz verur⸗ 
fachte, der eben die Sehnſucht iſt, welde dem Menſchen ein 
anderes höheres Seyn verheißt. Am liebſten war es ihm, 
wenn er allein durch Wieſen und Wälder fchweifen und wie 
losgelöſt von Allem, was ihn an fein dürftiges Leben feflelte, 
aur im Anfchauen der mannigfachen Bilder, die ans feinem 
Innern fliegen, ſich gleichſam ſelbſt wiederfinden Tonnte, So 
kam es denn, daß er einft, von einem weiten Spaziergange 
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heimkehrend, bei jenem merkwũrdigen Hollunderbuſch Yerüber- 
fpritt, unter dem er Damals wie von Feerei befangen, fa viel 
Seltſames fah; er fühlte ich wunderbarli von dem grünen 
heimathlichen Rafenfled angezogen, aber kaum Hatte er ſich da⸗ 
ſelbſt niedergelaſſen, als Alles, was er damals wie in einer 
himmliſchen Berzüdung gefchaut, und das wie von einer frem- 
den Gewalt aus feiner Seele verbrängt worden, ihm wieber 
in den lebhafteſten Farben vorfchwebie, als fähe er es zum 
zweiten Mal. Ya, noch deutlicher ald damals war es ihm, 
daß die Holdfeligen blauen Augen der goldgrünen Schlange 
angehören, bie in der Mitte des Hollunderbaums ſich empor⸗ 
wand, und daß in den Windungen bes ſchlanken Leibes all’ 
die herrlichen Kriſtall⸗Glockentöne hervorbligen mußten, bie 
ihn mit Wonne und Entzäden erfüllten. So wie damals am 
Dimmelfahrtstage, umfaßte er den Hollunberbaum und rief im 
die Zweige und Blätter hinein: „Ach, nur noch einmal fchlängle 
und fchlinge und winde Dich, Du holdes grünes Schlänglein, 
in den Zweigen, daß ih Dich ſchauen mag. — Nur no ein⸗ 
mal biide mi an mit Deinen holdſeligen Augen! Ach, ic 
liebe Di ja und muß in Trauer und Schmerz vergehen, wenn 
Du nicht wiederkehrſt!“ Alles blieb jedoch flumm und fill, 
und wie bamals raufchte der Hollunderbaum nur ganz unver⸗ 
nehmlich mit feinen Zweigen und Blättern. Aber dem Stu⸗ 
beuten Anfelmus war es, als wifle er nun, was fih in ſeinem 
Jansen fo rege und beivege, ja was feine Bruft fo im Schmerz 
einer unendlichen Sehnfucht zerreiße. „Iſt es beun etwas Au⸗ 
deres,“ fprach er, „als daß ih Di fo ganz mit voller Seele 
bis zum Tode diebe, Du herrliches goldenes Schlänglein, ja 
daß ich ohne Dig nicht zu leben vermag und vergehen muß im 
hofinungslofer Rotp, wenn ich Dich nicht wieberfehe, Dich nicht 
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habe wie die Geliebte meines Herzens — aber ich weiß es, 
Du wirft mein, und dann Alles, was herrliche Träume aus 
einer andern höhern Welt mir verheißen, erfüllt feyn.” — Run 
ging der Student Anfelmus jeden Abend, wenn die Sonne nur 
noch in die Spiben der Bäume ihr funkelndes Gold fireute, 
unter den Hollunderbaum, und rief aus tiefer Bruf mit ganz 
Uägliden Zönen in die Blätter und Zweige hinein nach ber 
beiden Geliebten, dem goldgrünen Schlänglein. Als er dieſes 
wieder einmal nach gewöhnlicher Weife trieb, fand plößlich ein 
langer hagerer Dann in einen weiten Tichtgrauen Ueberrock ge⸗ 
hüllt, vor ihm und rief, indem er ihn mit feinen großen feurigen 
Augen anblibte: „Bei hei — was Hagt und winfelt denn da? — 
Hei Hei, das ift ja Hr. Anfelmus, der meine Manuftripte ko⸗ 
piren will.’ Der Student Anfelmus erſchrak nicht wenig vor 
ber gewaltigen Stimme, denn es war fa biefelbe, die damals 
am Dimmelfahristage gerufen: Hei Heil was iſt has für ein 
Gemuntel und Geflüfter ıc. Er konnte vor Staunen und 
Schreck kein Wort herausbringen. — „Run was iſt Ihnen 
beun, Hr. Anfelmus,‘ fuhr der Archivarius Lindhorſt fort ( Nie- 
mand Anders war ber Mann im mweißgrauen Heberrod ), „was 
wollen Sie von dem Hollunderbaum, und warum find Sie 
denn nicht zu mir gelommen, um Ihre Arbeit anzufangen 3’ 
— Virklich Hatte der Student Anfelmus es noch nicht über 
ſich vermocht, den Archivarius Lindhorſt wieder in feinem Haufe 
aufzuſuchen, unerachtet er fih jenen Abend ganz bazu ermu⸗ 
tpigt, in dieſem Augenblid aber, als er feine ſchönen Träume, 
und noch dazu durch dieſelbe feindfelige Stimme, die ſchon da⸗ 
mals ihm die Geliebte geraubt, zerriffen fah, erfaßte ihn eine 
Ant Verzweiflung, und er brach ungeflüm los: „Ste mögen 
mich nun für wahuſinnig halten oder nicht, Pr. Archivarine! 
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das gilt mir ganz gleich, aber hier auf diefem Baume erblidte 
ih am Dimmelfahrtstage die goldrüne Schlange — ad! die 
ewig Geliebte meiner Seele, und ſie fprach zu mir in herr⸗ 
lichen Kriflalltönen, aber Sie — Sie! Herr Arivarius, ſchrieen 
und riefen fo erfchredtich über’ 6 Waſſer der” — Wie das, mein 
. Gönner! unterbrach ihn der Arhivarius Lindhorſt, indem er 
ganz fonderbar Lächelnd eine Prife nahm. — Der Student An- 
felmus fühlte, wie feine Bruft ſich erleichterte, als es ihm nur 
gelungen, von jenem wunderbaren Abentheuer anzufangen, und 
es war ihm, ale fey es ſchon ganz recht, daß er den Archiva⸗ 
rius geradezu beſchuldigt: er fey es geweien, der fo aus der 
Ferne gedonnert. Er nahm fih zufammen, fpreddend: „Run, 
fo will ih denn Alles erzäßlen, was mir an dem Dimmel«- 
fahrtsabende Berhängnißvolles begegnet, und dann mögen Sie 
reden und thun und überhaupt denken über mid was Sie 
wollen.‘ — Er erzählte nun wirklich die ganze wunderlide 
Begebenpeit von dem unglüdlichen Tritt in den Aepfellorb an, 
bis zum Entfliepen der drei gofdgrünen Schlangen über's Waſſer, 
und wie ihn nun die Denfchen für betrunten oder wahnfinnig 
gehalten: „Das Alles,” ſchloß der Student Anfelmus, „Habe 
ich wirklich gefehen, und tief in der Bruſt ertönen noch im 
hellen Rachklang die Lieblichen Stimmen, die zu mir ſprachen; 
es war keinesweges ein Traum, und fol ih nicht vor Liebe 
und Sehnfucht flerben, fo muß ich an die goldgrünen Schlan- 
gen glauben, unerachtet ich an Ihrem Läheln, werther Herr 
Arhivarius, wahrnefme, daB Sie eben biefe Schlangen nur 
für ein Erzeugniß meiner erpißten, überfpannten Einbildungs⸗ 
Traft Halten.” Dit nichten, erwiederte der Archivarius in der 
größten Ruhe und Gelaflenheit, die goldgränen Schlangen, bie 
Sie, Hr. Anfelmus, in den Hollunderbufch gefehen, waren nun 
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eben meine drei Töchter, und daß Sie fih in die blauen Au« 
gen der jüngflen, Serpenting genannt, gar fehr verliebt, das 
it nun wol Har. Ih wußte ed übrigens ſchon am Himmel- 
fahrtstage, und da mir zu Haufe, am Arbeitstifch ſitzend, des 
Gemuntels und Gellingels zu viel wurde, rief ich den Lofen 
Dimen zu, daß es Zeit fey nach Hauſe zu eilen, denn die 
Sonne ging fhon unter, und fie hatten fi genug mit Sin- 
gen und Straßlentrinten erluftigt. — Dem Studenten Anfel« 
mus war es, als würde ihm nur etwas mit deutlichen Worten 
oefagt, was er längſt geahnet, und ob er gleich zu bemerken 
glaubte, daß fih Hollunderbufh, Mauer und Rafenboden und 
alle Segenflände rings umher Teife zu drehen anfingen, fo raffte 
er fich doch zufammen und wollte etwas reden, aber der Ar⸗ 
chivarius Tieß ihn nicht zu Worte kommen, fondern zog fchnell 
den Hanpfchuh von der Tinten Hand Herunter, und indem er 
den in wunderbaren Funken und Flammen blitenden Stein 
eines Ringessdem Studenten vor be Augen hielt, ſprach er: 
Schauen Sie her, werther Hr. Anfelmus, Sie können darüber, 
was Sie erbliden, eine Freude haben. Der Student Anfelmus 
fhaute Hin, und, o Wunder! der Stein warf wie aus einem 
brennenden Fokus Strahlen rings herum, und die Strahlen 
verſpannen ſich zum hellen leuchtenden Kriflalffpiegel, in dem 
in manderlei Bindungen, bafd einander fliehend, bald ſich in 
einander fchlingend, die drei goldgrünen Schlänglein tanzten 
und hüpften. Und wenn bie fchlanten in taufend unten 
blitenden Leiber ſich berüprten, da erlangen herrliche Aklorde 
wie Kriſtallglocken, und bie mittelfte firedte wie vol Sehnſucht 
und Berlangen das Köpfchen zum Spiegel heraus, und bie 
dunkelblauen Augen fpraden: Kennft Du mich denn — glaubft 
Du denn an mich, Anfelmus? — nur in dem Glauben if die 


ug) 284 Gun 


Liebe — kannfl Du denn lieben? — O Serpeniina, Serpen- 
Hua! ſchrie der Student Anfelmus in wahnfinnigem Entzüden, 
- aber der Arhivarius Lindhorſt hauchte ſchnell auf den Spiegel, 
da fuhren in elektrifgem Gekniſter die Strahlen in den Folus 
zuräd, und an der Hand blihte nur wieder ein Heiner Sma- 
ragd, über den ber Arhivarius den Handſchuh zog. Paben Sie 
bie goldnen Schlänglein gefehen, Hr. Anfelmue? fragte der 
Arhivarius Lindhorſt. Ad Gott, ja! erwieberte der Student, 
und bie holde Liebliche Serpentina. Still, fuhr der Archivarius 
Lindhorſt fort, genug für heute, übrigens lönnen Sie ja, wenn 
Sie fih entſchließen wollen bei mir zu arbeiten, meine Töchter 
oft genug fehen, oder vielmehr, ih will Ihnen dies wahrhaf⸗ 
tige Bergnügen verfhaffen, wenu Sie fi bei der Arbeit recht 
brav Halten, das Heißt: mit der größten Genauigkeit und Rein⸗ 
heit jedes Zeichen Topiren. Aber Sie kommen ja gar nit zu 
mir, unerachtet mir der Regiſtrator Heerbrand verficherte, Sie 
würden ih nächſtens einfinden, und ich beshalb mehrere Tage 
vergebens gewartet. — So wie der Archivarius Lindhorſt dem 
Kamen Deerbrand nannte, war ed bem Studenten Aufelmus 
erſt wieder, als ſtehe er wirklich mit beiden Füßen auf ber Erbe 
und er wäre wirklich ber Student Anfelmus, und ber vor ihm 
ſtehende Mann ber Archivarius Linpporf. Der gleichgültige 
Ton, in dem biefer fprad, hatte im grellen Contraſt mit den 
wunberbaren Erfcheinungen, die er wie ein wahrhafter Nekro⸗ 
mant hervorrief, etwas Grauenhaftes, das durch den ſtechenden 
Blick der funkelnden Augen, bie aus ben Tndchernen Höplen des 
magern, runzlichten Geſichts wie aus einem Behäufe hervor⸗ 
ſtrahlten, noch erhöht wurde, und den Siubenten ergriff mit 
Macht daſſelbe unheimliche Gefühl, welches ſich feiner fon auf 
Dem Kaſſechauſe bemeiflerte, als der Archivarins fo viel Aben⸗ 
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tgenerliches erzählte. Nur mit Mühe faßte er fi, und als ber 
Arhivarins nochmals fragte: Nun, warum find Sie denn nicht 
zu mir gelommen? da erhielt er es über ſich, Alles zu erzäh⸗ 
Ien, was ihm an ber Hausthür begegnet. Lieber Hr. Anfel- 
mus, fagte der Arhivarius, als der Student feine Erzählung 
geendet, Lieber Hr. Anfelmus, ich Tenne wol das Aepfelweib, 
von der Sie zu ſprechen belieben; es if eine fatale Creatur, 
die mir allerhand Poffen fpielt, und daß fie fih hat bronziren 
Iaffen, um ale Thürklopfer die mir angenehmen Befuche zu 
verfcheuchen, das tft in ver That fehr arg und nicht zu leiden. 
BVollten Sie do, werther Dr. Anfelmus, wenn Sie morgen 
um zwölf Uhr zu mir fommen und wieder etwas von dem 
Angrinfen und Anſchnarren vermerken, ihr gefälligst was We⸗ 
niges von biefem Liquor auf die Rafe tröpfeln, dann wird fi 
fogleih Alles geben. Und nun Adien! .Tieber Hr. Anſelmus, 
ich gehe etwas raſch, deßhalb will ich Ihnen nicht zumuthen, 
mit mir nad der Stadt zurüdzulehren. — Adieu! auf Wieder- 
fepen, morgen um zwölf Uhr. — Der Arkhivarius hatte dem 
Studenten Anfelmus ein Feines Fläſchchen mit einem goldgel- 
ben Liquor gegeben, und nun ſchritt er raſch von bannen, fc, 
daß er in der tiefen Dämmterung, die unterdeffen eingebrochen, 
mehr in das Thal hinabzuſchweben als zu gehen ſchien. Schon 
war er in ber Nähe des Kofelfhen Gartens, da ſetzte fich der 
Wind in den weiten Ueberrock und trieb die Schöße aus ein⸗ 
ander, daß fie wie ein Paar große Flügel in den Lüften flat- 
terten, und es dem Studenten Anfelmus, der verwunderungd- 
voll dem Archivarius nachſah, vorkam, als breite ein großer 
Bogel vie Zittige aus zum rafchen Kluge. — Wie der Student 
nım "fo in die Dämmerung pineinflarrte, da erhob fih mit 
kraͤchzendem Geſchrei ein weißgrauer Geier Hoch in bie Küfte, 
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and er merkte nun wol, daß das weiße Geflatier, was er nod 
immer für den davonſchreitenden Archivarius gehalten, ſchon 
eben der Geier geweſen feyn mülle, unerachtet er nicht begrei- 
fen tonnte, wo denn ber Archivarius mit einem Mal hinge⸗ 
fhwunden. ‚Er kann aber au ſelbſt in Perſon pavongeflogen 
feyn der Hr. Ardivarius Lindhorſt,“ ſprach der Student An⸗ 
felmus zu fi ſelbſt, „denn ich fehe und fühle nun wol, daß 
alfe vie fremden Geflalten aus einer fernen wunbervollen Welt, 
die ich fonft nur in ganz befonvern merkvwürbigeu Träumen 
fihaute, jebt in mein waches reges Leben gefchritteu ſind und 
ihr Spiel mit mir treiben. — Dem fey aber wie ihm wolle! 
Du lebſt und glühſt in meiner Bruft, holde, liebliche Serpen- 
tina, nur Du kannſt die unendliche Sehuſucht flillen, die mein 
Innerfles zerreißt. — Ach, wann werbe ih in Dein holkfeliges 
Auge bliden — Liebe, liebe Serpentina!“ — — So rief der 
Student Anfelmus ganz laut. — „Das if ein ſchnöder un- 
chriſtlicher Name,“ murmelte eiue Baßſtimme neben ihm, bie 
einem heimlehrenden Spaziergänger gehörte. Der Student 
Anfelmus zu rechter Zeit erinnert wo er war, eilte raſchen 
Schrittes von daunen, indem er bei ſich felb Dachte: Wäre es 
nicht ein rechtes Unglück, wenn mir jeßt der Eonrelior Paul⸗ 
mann ober ber Regiftrator Heerbrand begegnete? — Aber er 
begegnete Keinem von Beiden. 


Fünfte Bigilie 


Die Frau Hofrithinn Anfelmus. — Cicero de officlis. — Meertagen und 
anderes Sefindel. — Die alte Liefe. — Tas Aequinoctium. 


Mit dem Anfelmuns if nun einmal in ver Welt nidis au- 
sufangen, fagte ber Eonreltor Paulmann; alle meine gute Leh⸗ 
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ren, alle meine Ermahnungen find fruchtlos, er will ſich ja zu 
gar nichts appliziren, unerachtet er die beſten Schulſtudia be⸗ 
fißt, die denn doch die Grundlage von Allem find. Aber ber 
Regiſtrator Heerbrand erwiederte ſchlau und geheimnißvoll lä⸗ 
chelnd: Laſſen Sie dem Anſelmus doch nur Raum und Zeit, 
wertheſter Conrektor! das iſt ein kurioſes Subjekt, aber es ſteckt 
viel in ihm, und wenn ich ſage: viel, ſo heißt das: ein gehei⸗ 
mer Sekretair, oder wol gar ein Hofrath. — Hof — fing der 
Conrektor im größten Erſtaunen an, das Wort blieb ihm ſtecken. 
— Stil, fill, fuhr der Regiftrator Deerbrand fort, ich weiß, 
was ich weiß! — Schon feit zwei Tagen fiht er bei dem Ar⸗ 
chivarius Linphorft und Fopirt, und der Archivarius fagte geftern 
Abend auf vem Raffeehaufe zu mir: Sie haben mir einen wadern 
Mann empfohlen, Berehrier! — aus dem wird was, und nun 
bedenken Sie des Archivarii Eonnerionen — fill — fill — 
fpredden wir uns über’s Jahr) — Mit diefen orten. ging der 
Regiftrator im fortwährenden fchlauen Lächeln zur Thür hin⸗ 
aus und Ließ den vor Erfiaunen und Neugierde verflummten 
Eonreftor im Stuple -fehgebannt fiten. Aber auf Veronika 
hatte das Geſpraäͤch einen ganz eignen Eindrud gemacht. Habe 
ich's denn nicht ſchon immer gewußt, dachte fie, daß der Herr 
Anfelmus ein recht gefcheidter, Tiebenswürbiger junger Mann 
iR, ‚aus dem noch was Großes wird? Wenn ich nur wüßte, 
ob er mir wirklich gut it? — Aber hat er mir nicht jenen 
Abend, als wir über die Elbe fuhren, zweimal die Hand ge⸗ 
drüdt? Hat er mich nicht im Duett angefehen mit ſolchen ganz 
fonberbaren Bliden, die bis ins Herz drangen? Ja, jal er 
ik mir wirflih gut — und ih — Veronika überließ ſich ganz, 
wie junge Mädchen wol pflegen, den füßen Träumen von einer 
heitern Zufunft. Sie war Frau Hofrätfinn, bewohnte ein 
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ſchönes Logis in der Schloßgaffe, oder auf dem Neumarkt, 
oder auf ver Moritzſtraße — der moderne Hut, der neue tür- 
kiſche Shawl fand ihr vortrefflich — fie früpfüdte im elegan- 
ten Negligee im Erker, der Köchinn die nöthigen Befehle für 
den Tag ertheilend. „Aber daß Sie mir die Schüſſel nicht 
verbirbt, es ift des Herrn Hofraths Leibeſſen!“ — Borüberge- 
hende Elegante fchielen herauf, fie Hört veutlih: „Es if doch 
eine göttliche Fran, die Hofräthinn, wie ihr das Spitzenhäub⸗ 
hen fo allerliebſt ſteht!“ — Die geheime Räthinn Ypfllon 
fhidt den Bedienten und läßt fragen, ob es der Frau Hof⸗ 
räthinn gefällig wäre, heute ins Linkiſche Bad zu fahren? — 
„Biel Empfehlungen, es thäte mir unendlich leid, ich fey ſchon 
engagirt zum Thee bei der Präfidentinn 23.” — Da kopımt 
ber Hofrath Anfelmus, der ſchon früh in Gefhäften ausgegan⸗ 
gen, zurüd; er ift nach der letzten Mode gekleidet; „wahrhaf⸗ 
tig ſchon zehn,” ruft er, indem er die goldene Uhr repetiren läßt 
und der jungen Frau einen Kuß giebt. „Wie gehts, Tiebes 
Weibchen, weißt Dn auch, was ih für Di habe?’ fährt er 
fhäfernd fort und zieht ein Paar herrliche nach der neneflen 
Art gefaßte Ohrringe aus der Weftentafche, die er ihr flatt ber 
fonft getragenen gewöhnlichen einhängt. „Ad, die ſchönen 
nieblihen Ohrringe,” ruft Beronila ganz Tant, und fpringt, 
die Arbeit wegwerfend, vom Stuhl auf, um in dem Spiegel 
die Ohrringe wirfich zu befchauen. „Nun was fol denn das 
ſeyn,“ fagte der Eonreftor Paulmann, der eben in Cicero de 
Officiis vertieft, beinahe das Buch fallen laſſen, „man hat ja 
Anfälle wie der Anfelmus.’ Aber da trat der Student Anfel- 
mus, ber wider feine Gewohnheit fich mehrere Tage nicht fehen 
Iaffen, ing Zimmer, zu Beronila’s Schred und Erflaunen, denn 
in der That war er in feinem ganzen Wefen verändert. Mit 
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einer gewiflen Beflimmipeit, die ihm ſonſt gar nicht eigen, 
ſprach er von ganz andern Tendenzen feines Lebens, bie ihm 
Har worden, von ben herrlihen Ausfichten, bie fi ihm geöff- 
net, die Mancher aber gar nit zu ſchauen vermöchte. Der 
Eonreltor Paulmann wurde, der geheimnißnellen Rebe des Re⸗ 
giſtrators Heerbrand gedenkend, noch mehr betroffen, und konnte 
kaum eine Sylbe herporbringen, ale der Student Anfelmus, 
nachdem er einige Worte von dringender Arbeit bei dem Ar- 
chivarius Lindhorſt fallen Taffen und der Veronika mit elegan« 
ter Gewandtiheit die Hand gefüßt, ſchon bie Treppe hinunter, 
auf und von bannen war. „Das war fa fihon der Hofrath, 
murmelte Beronifa in fih hinein, und er bat mir die Hand 
oetäßt, ohne dabei auszugleiten ober mir auf den Fuß zu tre⸗ 
ten, wie ſonſt! — er hat mir einen recht zärtlichen Blick zu⸗ 
geworfen — er ift mir wol in der That gut.” — Veronika 
überließ fih aufs Neue jener Träumerei, inbeflen war es, ale 
träte immer eine feindfeltge Geftalt unter die Tieblichen Erfchei- 
nungen, wie fie aus dem künftigen häuslichen Leben als Frau 
Hofräthinn hervorgingen, und die Geftalt lachte recht höhniſch 
und fprad: „Das iſt ja Alles recht bummes orbinäres Zeug 
und noch dazu erlogen, denn ber Anfelmus wird nimmermehr 
Hofrat und Dein Mann; er liebt Did ja nit, unerachtet 
Du blaue Augen Haft und einen ſchlanken Wuchs nud eine feine 
Hand.“ — Da goß ſich ein Eisfrom durch Beronila’s Innres, 
und ein tiefes Entfeßen vernichtete die Behaglichkeit, mit ber 
fe ih nur noch erſt im Spitzenhäubchen und ben eleganten 
Ohrringen geſehen. — Die Thränen wären ihr beinafe aus 
den Augen geftürzt, und fie ſprach lanut: Ad, es ift ja wahr, 
er liebt mich nicht, und ich werde nimmermehr Frau Hofrätpinn! 
‚‚, Romanenftreiche, Romanenftreiche,” fchrie der Eonreltor Paul⸗ 
VII. 19 
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mann, nahm Hut und Stod uud eilte zornig von dannen! — 
Das fehlte noch, feufzte Beronila, uud ärgerte fich recht über 
die zwölfjäfrige Schweſter, welche theilnehmungslos an ihrem 
Rahmen ſitzend fortgeftidt hatte. Unterbefien war es beinafe 
drei Uhr geworden, und nun gerabe Zeit das Zimmer aufın- 
räumen und den Kaffeetifch zn orbnen; denn die Mademoifelles 
Oſters Hatten fi bei der Zreundinn anfagen lafien. Aber hin- 
ter jedem Schränichen, das Veronika wegrädte, hinter ben Ro- 
tenbücdern, die fie vom Elavier, hinter jeder Zafle, hinter ber 
Kaffeekanne, die fie aus dem Schrank nahm, fprang jene Ge» 
ſtalt wie ein Alräunchen hervor und lachte höhniſch und ſchlug 
mit den Heinen Spinnenfingern Schnippchen und ſchrie: er wird 
doch nicht Dein Manu, er wird doc nicht Dein Mann! Ind 
dann, wenn fie Alles ſtehn und liegen ließ und in die Mitte 
des Zimmers flüchtete, ſah es mit langer Nafe riefengroß hin⸗ 
ter dem Dfen hervor und knurrte und ſchnurrte: er wird doch 
nit Dein Dann! „Hörſt Du denn nichts, ſiehſt Du denn 
nichts, Schweſter?“ rief Beronila, die vor Zucht und Zittern 
gar nichts mehr anrähren modte. Franzen fand ganz eraf- 
haft uud ruhig von ihrem Stidrahmen auf und fagte: Was if 
Dir denn heute, Schweſter? Du wirfft ja Alles dur einan- 
der, daß es klippert und klappert, ih muß Dir nur helfen. 
Aber da traten ſchon die muntern Maͤdchen in vollem Laden 
perein, und in dene Augenblid wurde nun auch Veronika ge- 
wahr, daß fie beu Dfenauffah für eine Geſtalt und das Rnarren 
der übel verfihloffenen Ofenthür für die feindfeligen Worte ge⸗ 
Yalten hatte. Bon einem innern Entfeßen gewaltfam ergriffen, 
Ionnte fie ih aber nicht fo ſchnell erholen, baß die Freundinnen 
nicht ihre ungewöhnlige Spannung, bie felbfi ihre Btäffe, ihr 
verſtoͤries Geſicht verrieth, hätten bemerken follen. Als fie 
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ſchnell abbrechend von all’ dem Lufligen, das fie eben erzäplen 
wollten, in die Sreundinn drangen, was ihr benn um des Him⸗ 
melswilien wiberfaßten, mußte Veronika eingefleben, wie fie 
Ab ganz befondern Gedanken hingegeben, und plöklih am 
hellen Tage von einer fonderbaren Gefpenferfurdt, die ihr 
font gar nicht eigen, übermannt worben. Nun erzählte fie fo 
lebhaft, wie aus allen Winkeln des Zimmers ein Meines graues 
Männden fie genedt und gehöhnt habe, daß die Mad. Ofters 
ſich ſchüchtern nach allen Seiten umfahen, und ihnen bald gar 
unheimlich und graufig zu Muthe wurde. Da trat Fränzchen 
mit dem dampfenden Raflee herein, und alle Drei fi ſchnell 
befinnend, lachten über ihre eigne Albernpeit. Angelika, fo hieß 
die alteſte Oſter, war mit einem Offizier verfprochen, ber bei 
ber Armee ſtand, und von dem die Nachrichten fo lange aus⸗ 
geblieben, daß man an feinem Tode, oder wenigfiens an fei- 
ner ſchweren Berwundung kaum zweifeln konnte. Dies hatte 
Angelila in die tieffte Betrübniß geſtürzt, aber heute war fie 
fröhlich bis zur Ausgelaffenpeit, worüber Veronika fih nit _ 
wenig wunberte und es ihr unverhoßlen äußerte. „Liebes 
Mabchen, fagte Angelika, glaubt Du denn nicht, daß ich mei- 
zen Biltor immerbar im Herzen, in Sinn und Gedanken trage? 
aber eben beshalb bin ich fo Heiteri — ach Bott — fo glüd- 
Us, fo fellg in meinem ganzen Gemüthel denn mein Biltor 
iR wohl, und ich fehe ihn in weniger Zeit als Rittmeifter, ge« 
ſchmüdt mit den Ehrenzeichen, bie ihm feine unbegrängte Tapfer- 
keit erworben, wieder. Eine flarfe, aber durchaus nicht gefäht- 
Ude Berwundung des rechten Arms, und zwar durch den Sä⸗ 
belhieb eines feindlichen Hufaren, - verhindert ihn zu ſchreiben, 
unb der ſchnelle Wechſel feines Aufenthalts, da er durchaus fein 
Regiment nicht verlaſſen will, macht es auch noch immer un⸗ 
19* 
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möglich, mir Rachricht zu geben, aber heute Abend erhält er 
“pie beſtimmte Weiſung, ſich erſt ganz heilen zu laſſen. Er 
reifet morgen ab um herzukommen, und indem er in ben Wa⸗ 
gen fleigen will, erfährt er feine Ernennung zum Rittmeifter.“ 
— „Aber, liebe Angelika, fiel Veronika ein, das weißt Du jebt 
fhon Alles?” — „Lache mich nicht aus, Tiebe Freundinn, fuhr 
Angelita fort, aber Du wirft es nicht, denn könnte nit Dir 
zur Strafe gleih das Heine graue Männchey dort hinter dem 
Spiegel pervorguden? — Genug, ich kann mich von dem Glau⸗ 
ben an gewifle geheimnißvolle Dinge nicht losmachen, weil fie 
oft genng ganz fihtbarlih und handgreiflich, möcht' ich fagen, 
in mein Xeben getreten. Borzügli kommt es mir denn nun 
gar nicht einmal fo wunderbar und unglaublich vor, als man- 
den Andern, baß es Leute geben kann, denen eine gewille Se- 
bergabe eigen, vie fie durch ihnen befannte untrügliche Mittel 
in Bewegung zu feßen wiflen. Es if hier am Orte eine alte 
Frau, die biefe Gabe ganz befonders befibt. Nicht fo, wie 
Andere ihres Gelichters, prophezeit fie aus Karten, gegoffenem 
Blei oder aus dem Kaffeefaße, ſondern nad gewiflen Borbe- 
reitungen, an benen bie fragende Perſon Theil nimmt, erſcheint 
in einem hellpolirten Metallſpiegel ein wunderlihes Gemiſch 
von allerlei Figuren und Geftalten, welche die Alte deutet, nnd 
aus ihnen die Antwort auf die Frage ſchöpft. Ich war geftern 
Abend bei ihr und erpielt jene Nachrichten von meinem Viltor, 
an deren Wahrheit ih nicht einen Augenblick zweifle.”” — An- 
gelila’s Erzählung warf einen Funken in Beronila’s Gemüth, 
ber ſchnell den Gedanken entzündete, bie Alte über den Anfel- 
mus und über ihre Hoffnungen zu befragen. Sie erfuhr, daß 
bie Alte rau Rauerin Hieße, in einer entlegenen Straße vor 
bem Seethor wohne, durchaus nur Dienflags, Mittwochs und 
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Freitags von fieben Uhr Abends, dann aber bie ganze Nacht 
pindurch bis zum Sonnen - Aufgang zu treffen fey, und es gern 
fähe, wenn man allein komme. — Es war eben Mittwod, 
und Veronika befhloß, unter dem Borwande, die Oſters nad 
Haufe zu begleiten, bie Alte aufzufuchen, welches fie denn auch 
in ver That ausführte. Kaum hatte fie nämlich von ben Freun- 
Dinnen, die in der Neuftadt wohnten, vor der Elbbrücke Ab⸗ 
fhied genommen, als fie geflügelten Schrittes vor das See- 
thor eilte, und fi bald in ber beſchriebenen abgelegenen engen 
Straße befand, an deren Ende fir das Heine rothe Häuschen 
erblidte, in welchem die. Frau.Rauerin wohnen follte. Sie 
konnte ich eines gewiſſen unheimlichen Gefühle, ja eines Innern 
Erbebens nicht erwehren, als fie vor der Hausthür land. End⸗ 
lich rafite fie fi, des innern Widerftrebens unerachtet, zuſam⸗ 
men, und zog an ber Klingel, worauf fi die Thür öffnete 
und fie durch den finftern Gang nad der Treppe tappte, bie 
zum obern Stod führte, wie e8 Angelika befchrieben. „Wohnt 
bier nicht die Frau Rauerin?“ rief fie in den öben Hausflur 
hinein, als fih Niemand zeigte; da erſcholl flatt der Antwort 
ein langes Hares Miau, und ein großer ſchwarzer Kater fchritt 
mit hochgekrüummtem Rüden, den Schweif in Bellenringeln pin 
und her drebend, gravitätifch vor ihr her bis an bie Stuben- 
thür, die auf ein zweites Diau geöffnet wurde. „Ad, fieh 
da, Töchterlein, biſt fchon hier? komm herein — herein!” So 
rief die heraustretende Geftalt, deren Anblid Beronila an den 
Boden feftbannte. Ein langes, hagres, In fchwarze Lumpen 
gehülltes Weib! — indem fie fprach, wadelte das hervorragende 
fpige Kinn, verzog ſich das zahnloſe Maut, von der knöchernen 
Habichtsnaſe befchattet, zum grinfenden Lächeln, und leuchtende 
Katzenaugen fladerten Funken werfend dur die große Brille, 
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Aus dem bunten um den Kopf gewidelten Tue flarrten 
fhwarze borflige Haare hervor, aber zum Gräßlichen erpoben 
das ee Antlis zwei große Branpflede, die fih von ver linken 
Bade Über die Nafe wegzogen. — Veronika's Athem fodte, 
und der Schrei, der der gepreßten Bruft Luft machen ſollte, 
wurbe zum tiefen Seufzer, als der Here Knochenhand fie er- 
griff und in das Zimmer hineinzog. Drinnen regte und be- 
wegte ih Alles, es war ein Sinne verwirrendes Quieken und 
Miauen und Gekrächze und Gepiepe durch einander. Die Alte 
flug mit der Fauſt auf den Tiſch und ſchrie: Still da, ifr 
Gefindel! Und die Meerfaßen Hetterten winfelnd auf bas hohe 
Dimmelbett, und die Meerfhweinden Tiefen unter den Dfen, 
und der Nabe flatterie auf den runden Spiegel; nur ber 
ſchwarze Kater, als gingen ihn die Scheltworte nichts an, blieb 
ruhig auf dem großen Polfterfinple fitzen, auf ben er glei 
nah dem Eintritt gefprungen. — So wie es fill wurde, er⸗ 
muthigte ſich Beronila; es war ihr nicht fo unheimlih als 
draußen auf dem Flur, ja felbf das Weib ſchien ihr nicht mehr 
fo fheußlih. Jett erfi blickte fe im Zimmer umher! — Aller- 
hand Häßlihe ausgeftopfte Thiere hingen von der Dede herab, 
unbefanntes feltfames Geräthe Tag durch einander auf dem Bo⸗ 
ben und in dem Kamin brannte ein blaues fparfames Feuer, 
das nur dann und wann in gelben Funken emporfnifterte; aber 
dann rauſchte es von oben herab, nnd efelhafte Fledermäuſe 
wie mit verzerrten lachenden Menſchengeſichtern ſchwangen fi 
Hin und her, und zuweilen Iedte die Flamme heranf an der 
rußigen Daner, und bann erflangen ſchneidende, heulenbe Jam⸗ 
mertöne, daß Veronika von Angft und Graufen ergriffen wurde. 
„Mit Verlaub, Mamſellchen,“ fagte die Alte ſchmunzelnd, er- 
faßte einen großen Wedel und befprengte, nachdem fie ihn in 
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einen kupfernen Keſſel gAaubt, den Kamin. Da erloſch das 
euer, und wie von bidem Rauch erfüllt, wurbe es flodfinfter 
in der Stube; aber bald trat bie Alte, die in ein Kämmerden . 
gegangen, mit einem angezünbeten Lichte wieder herein, und 
Beronika erblidte nichts. mehr von ben Tpieren, von den Ge⸗ 
rathſchaften, es war eine gewöhnliche Armlich ausflaffirte Stube, 
Die Alte trat ihr näher und fagte mit fchnarrender Stimme: 
„Ich weiß wol, was Du bei mir willſt, mein Töchterchen ; was 
gilt es, Du möchier erfahren, ob Du den Anfelmus heirathen 
wirft, wenn er Hofrath worden.” — Beronila erflarrte vor 
Staunen und Schred, aber die Alte fuhr fort: „Du haft mie 
ja ſchon Alles gefagt zu Haufe beim Papa, als die Kaffeefanne 
vor Dir Rand, ich war fa die Kaffeelanne, Haft Du mich denn 
nicht gekannt? Xöchterchen, höre! Lad ab, Laß ab von dem 
Anfelmns, das iR ein garfliger Menfch, der hat meinen Söhn⸗ 
Tein ins Geſicht getreten, meinen lieben Söhnlein, den Aepfel⸗ 
Wen mit den rothen Baden, die, wenn fie die Leute gefauft 
haben, ihnen wieder aus den Tafchen in meinen Korb zuräd 
rollen. Er Hält’s mit dem Alten, er hat mir vorgeftern ben 
verbammten Auripigment ins Geſicht gegoffen, daß ich beinahe 
darüber erblindet, Du kannſt noch die Brandflecken fehen, Toͤch⸗ 
terhen! Laß ab von ihm, laß ab! — Er Tiebt Dich nicht, 
denn er liebt die goldgräne Schlange, er wirb niemals Hof⸗ 
rath werben, weil er fi bei den Salamandern anftellen Iaffen, 
und .er will die grüne Schlange heirathen, laß ab von ihm, 
laß ad!" — Veronila, bie eigentlich ein fees ſtandhaftes Ge⸗ 
müth hatte und mäbchenhaften Schred bald zu überwinden 
wußte, trat einen Schritt zurüd, und fpra mit ernfihaftem 
gefaßten Ton: „Alte! ih habe von Eurer Gabe in die Zus 
funft zu blicken gehört, und wollte darum, vieleicht zu neu⸗ 
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gierig und voreifig, von Euch wiffen, ob wol Anfelmus, den 
ich Liebe und hochſchäßze, jemals mein werben würde, Wollt 
Ihr mich daher, ſtatt meinen Wunſch zu erfüllen, mit Eurem 
tollen .unfinnigen Gefhwähe neden, fo thut Ihr Unrecht, denn 
ih habe nur gewollt, was Ihr Andern, wie ich weiß, gewähr- 
tet. Da Ihr, wie es ſcheint, meine innigften Gedanken wiffet, 
fo wäre es Euch vielleiht ein Leichtes geweien, mir Manches 
zu enthüllen, was mid jebt quält und ängfligt, aber nad 
Euern albernen Berläumbungen bes guten Aufelmus mag id 
von Euch weiter nichts erfahren. Gute Rat!” — Beronila 
wollte davoneilen, da fiel die Alte weinend und jammernb auf 
die Kniee nieder und rief, das Mädchen am Kleide feſthaltend: 
„Berouithen, kennſt Du denn bie alte Lieſe nicht mehr, vie 
Die fo oft auf den Armen getragen und gepflegt und gehät- 
ſchelt?“ Veronika traute faum ihren Augen; tenu fie erfannte 
ipre, freilich nur durch hohes Alter und vorzüglich durch die 
Drandflede entflellte ehemalige Wärteriun, die vor mehreren 
Jahren aus des Conrektor Paulmanns Haufe verfhwand. Die 
Alte ſah auch mun ganz anders aus, fie hatte ſtatt des Häß- 
lichen buntgefledten Tuchs eine ehrbare Haube, und flatt der 
ſchwarzen Lumpen eine großblumichte Jade an, wie fie fon 
wol geffeibet gegangen. Sie fland vom Boden auf und fuhr, 
Veronika in ipre Arme nehmend, fort: „Es mag Dir Alles, 
was ich Dir geiagt, wol recht toll vorkommen, aber es if Jei- 
ber dem fo. Der Anfelmus hat mir viel zu Leide gethan, doch 
wider feinen Willen; er if dem Archivarius Lindhorſt in die 
Hände gefallen, und der will ihn mit feiner Tochter verhei- 
rathen. Der Arhivarius iR mein größter Feind, und ich könnte 
Dir allerlei Dinge von ihm fagen, bie würbeft Du aber nit 
verſtehen, ober Dich doch fehr entfeben. Er if der weile Mann, 





+ 


09 297 6400 


aber ih bin bie weife Frau — es mag darım feyn! — Ich 
merke nun wol, daß Du den Anfelmus echt Lieb Haft, und ich 
wild Dir mit allen Kräften beiſtehen, daß Du recht glücklich 
werden und fein ins Ehebette kommen folk, wie Du es wün« 
ſcheſt.“ „Aber fage Sie mir um bes Himmels Willen, Lieſe!“ 
— fiel Beronila ein — Stil, Kind — ſtill! unterbrad fie die 
Alte, ich weiß was Du fagen willft, ih bin das worden, was 
ih bin, weil ih es werben mußte, ich konnte nicht anders, 
Run alſo! — ich Tenne das Mittel, das den Anfelmus von 
ber thörichten Liebe zur grünen Schlange heilt und ihn als den 
liebenswärbigften Hofrath in Deine Arme führt; aber Du mußt 
helfen, — „Sage es nur gerade heraus, Lieſe! ih will ia 
Alles thun, denn ich Liebe den Anfelmus ſehr!“ Lifpelte Vero⸗ 
nika faum hörbar. — Ich kenne Di, fuhr die Alte fort, ale 
ein beherzies Kind, vergebens habe ich Dich mit dem Wauwau 
zum Schlaf treiben wollen, benn gerade alsdann öffneteft Du 
Die Augen, um ben Bauwau zu fehen; Du gingft ohne Licht 
in bie hinterſte Stube und erfchredief oft in des Vaters Pu⸗ 
dermantel des Nachbars Kinder. Run alſo! — if’ Dir Ernfl, 
durch meine Kunfl den Arhivarius Lindhorſt und bie grüne 
Schlange zu überwinden, iſt's Dir Ernft, den Anfelmus als 
Hofrat Deinen Mann zu nennen, fo ſchleiche Dich in ber 
Tünftigen Tag⸗ und Nachtgleiche Nachts um eilf Uhr aus des 
Baters Haufe und fomme zu mir; ich werde dann mit Dir auf 
den Kreuzweg gehen, ber unfern das Feld durchſchneidet, wir 
bereiten das Nöthige, und alles Wunderliche, was Du vielleicht 
erbliden wirft, fol Dich nicht anferhten. Und nun Töchterchen, 
gute Nacht, der Papa wartet ſchon mit der Suppe. — Bero- 
nila eilte von bannen, fe fland bei ihr der Entſchluß, Die 
Rat des Aequinoktiums nicht zu verfäumen, denn, dachte fie, 
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die Tiefe Hat Net, der Anſelmus if verfiridt in wunderliche 
Bande, aber ich erlöfe Ihn varaus und neme ihn mein im⸗ 
merbar und ewiglich, mein if und bleibt er, ber Hofratp An⸗ 
ſelmus. 


Sechſte Vigilie. 


Der Garien des Archivarius Lindhorſt nebſt einigen Spottvögeln. — Der 
golbne Topf. — Die engliſche Curſivſchrift. — Schnode Hahnenfüße. — 
Der Geiſterfurſt. 

Es kann aber auch ſeyn, ſprach der Student Anſelmus 
zu fich ſelbſt, daß der ſuperfeine ſtarke Magenliqueur, ven ich 
bei dem Monſieur Conradi etwas begierig genoffen, alle die 
tollen Phantasmata geichaffen, die mich vor der Hausthür bes 
Archivarius Lindhorſt ängfteten. Despatb bleibe ich heute ganz 
nüchtern, und will nun wol allem weitern Ungemad, das mir 
begegnen könnte, Trotz bieten. — So wie pamals, als er ih zum 
erfien Befuch bei dem Archivarius Lindhorſt rüſtete, ſteckte er feine 
Federzeichnungen und kalligraphiſchen Kunftwerke, feine Tuſchſtau⸗ 
gen, feine wohlgefpibten Rabenfedern ein, und ſchon wollte er 
zur Tpär pinausfchreiten, als ihm das Fläſchchen mit dem gelben 
Liquor in die Augen fiel, das er von dem Archivarius Lindhorſt 
erhalten. Da gingen ihm wieder al’ die feltfamen Abenthener, 
welche er erlebt, mit glühenden Farben dur ben Sinn, und 
ein namenlofes Gefühl von Wonne und Schmerz durchſchnitt 
feine Bruſt. Unwillkührlich rief er mit recht Häglicher Stimme 
aus: ‚„Ab, gehe ich denn nit zum Ardivarius, nur um Die 
zu feben, Du holde liebliche Serpentinat” — Es war ihm 
in dem Angenblid fo, als könne Serpentina’s Liebe der Preis 
einer mühenolien gefährlichen Arbeit feyn, bie er unternehmen 
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müßte, und dieſe Arbeit ſey Feine andere, als das Copiren 
der Lindhorſtiſchen Manuffripte. — Daß ihm ſchon bei dem 
Eintritt ins Baus, oder vielmehr no vor bemfelben alferlel 
Wunderliches begegnen könne, wie neulich, davon war er über- 
zeugt. Er Dachte nicht mehr an Eonradis Magenwafler, ſon⸗ 
dern ſteckte ſchnell den Liquor in die Weftentafihe, um ganz 
nad des Archivarius Vorſchrift zu verfahren, wenn das bron- 
zirte Aepfelweib fi unterfiehen follte, ihn anzugrinfen. — Er- 
hob ſich denn nicht auch wirklich glei die ſpitze Nafe, funkel⸗ 
ten nicht die Kaßenaugen aus dem Tpürbrüder, als er ihn 
auf den Schlag zwölf Uhr ergreifen wollte? — Da fpribte er, 
ohne ſich weiter zu bedenken, den Liquor in das fatale Geſicht 
hinein, und es glättete und plättete ſich augenblidlih aus zum 
glänzenden Fugelrunden Thürklopfer. — Die Thür ging auf, 
die Glocken Täuteten gar Tieblih dur das ganze Haus: Minge 
Ing — Jüngling — flink — flink — fpring — fpring — Ming 
Ting. — Er flieg getroft die fchöne breite Treppe hinauf und 
weidete fih an dem Duft des Teltenen Räucherwerks, der buch 
das Haus floß. Ungewiß blieb er auf dem Klur fleben, denn 
er wußte nicht, an welche ber vielen fchönen Thüren er wol 
pochen follte; da trat der Archivarius Lindhorſt in einem wei⸗ 
ten damaſtnen Schlafrod herans und rief: „Nun, es freut 
mid, Hr. Anfelmus, daß Sie endlih Wort halten, kommen 
Sie mir nur nad, denn ih muß Sie ja doch wol glei Ins 
Laboratorium führen.” Damit fehritt er fchnell ven Tangen 
Flar Hinanf und öffnete eine Heine Seltenthär, die in einen 
Corridor führte. Anſelmus fchritt getroſt hinter dem Archiva⸗ 
rius Her; fie kamen aus dem Corridor in einen Saal oder 
vielmehr in ein Herrlihes Gewächshaus, denn von beiden 
Seiten bis au die Dede hinauf fanden allerlei feltene wunder- 
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bare Blumen, ja große Bäume mit fonderbar gefalteten Blät- 
tern und Blüthen. Ein magifches blendendes Licht verbreitete 
fih überall, oßne daß man bemerten konnte, wo es herlam, 
da durchaus kein Fenſter zu fehen war. So wie der Student 
Anfelmus in die Büfche und Bäume hineinblidte, fchienen lange 
Gänge fih in weiter Ferne auszudehnen. — Im tiefen Dunkel 
dider Cypreſſenſtauden fohimmerten Marmorbeden, aus benen 
fh wunderliche Figuren erhoben, Kriflallenfirahlen hervor⸗ 
ſpritzend, die plätfchernd niederfielen in leuchtende Lilienkelche; 
feltfame Stimmen raufchten und fäufelten durch den Wald der 
wunderbaren Gewächſe, und herrliche Düfte frömten anf und 
nieder. Der Arhivarius war verfhmwunden, und Anfelmus 
erblidte nur einen riefenhaften Bufch glühender Zenerlilien vor 
ih. Bon dem Anblid, von den füßen Düften bes Feengar⸗ 
tens berauſcht, blieb Anfelmus fehgezaubert ſtehen. Da fing 
e6 überall an zu kickern und zu laden, und feine Stimmchen 
nedten und hößnten: Hr. Stubiofus, Pr. Stubiofus! wo kom⸗ 
men Sie denn her? warum haben Sie fih denn fo ſchön ge- 
pußt, Hr. Anfelmus? — Wollen Sie eins mit und plappern, 
wie die Großmutter das Ei mit dem GSieiß zerbrüdte, und 
der Junker einen Kleds auf die Sonntagsweſte belam? Kön- 
nen Sie die neue Arie ſchon auswendig, die Sie vom Papa 
Staarmaß gelernt, Herr Anfelmus? — Sie fehen recht poſſier⸗ 
lich aus in der gläfernen Perücke und ben poſtpapiernen Gtälp- 
ſtiefeln! — So rief nnd Tiderte und nedte es ans allen Win⸗ 
Telu hervor — ja dicht neben dem GStubenten, der nun erſt 
wahrnahm, wie allerlei bunte Bögel ihn umflatterten und ihn 
fo in vollem Gelächter anspöhnten. — In dem Augenblick faritt 
der Fenerlilienbuſch auf ihn zu, und er fah, daß es der Ardi- 
varius Lindhorſt war, beffen biumicter in Gelb und Roth 


00) 301 Eos . 


glänzender Schlafrock ihn nur getäufcht Hatte. „Verzeihen 
Sie, werther Herr Anfelmus,‘ fagte der Archivarius, ‚daß 
ih Sie flehen ließ, aber vorübergehend fah ich nur nach mei⸗ 
nem ſchönen Cactus, der diefe Nacht feine Blüthen auffchliegen 
wird — aber wie gefällt Ihnen denn meln Heiner Hausgar- 
ten? '' - „U Bott, über alle Maßen ſchön iſt es hier, ge⸗ 
fchäßgtefter Herr Archivarius, erwiederte der Student, aber bie 
bunten Bögel moquiren fih über meine Wenigkeit gar fehr!“ 
„Was ift denn das für ein Gewäſche?“ rief der Archivarius 
zornig in die Büſche hinein. Da flatterte ein großer grauer 
Pavpagei Hervor, und ſich neben dem Ardivarius auf einen 
Myrthenaſt fepend und ihn ungemein ernfigaft und gravitätiſch 
durch eine Brille, die auf dem frummen Schnabel ſaß, an⸗ 
blickend, ſchnarrte er: Nehmen Sie es nit Übel, Hr. Archi⸗ 
varius, meine muihwilligen Buben find einmal wieder recht 
ausgelaffen, aber der Hr. Studiofus find ſelbſt daran Schuld, 
denn — „Stil da, ſtill dal’ unterbrach der Archivarius den 
Alten, „ich kenne die Schelme, aber Er follte fie beffer in 
Zucht halten, mein Sreund! — gehen wir weiter, Hr. Anfel- 
mus!’ — Roh vurch manıhes frembartig aufgepußte Gemach 
ſchritt der Archivarius, fo, daß der Student ihm kaum folgen 
und einen Blick auf all' die glänzenden fonderbar geformten 
Mobilien und andere unbelannte Sachen werfen konnte, wo⸗ 
mit Alles überfült war. Endlich traten fie in ein großes 
Gemach, in dem der Arivarius, ben Blick in die Höhe ge⸗ 
richtet, Reben blieb, und Anfelmus Zeit gewann, fih an dem 
herrlichen Anblid, den der einfache Schmuck dieſes Saals ge- 
währte, zu weiden. Aus ven azurblauen Bänden traten bie 
golpbrongenen Stämme hoher Palmbäume hervor, welche ihre 
kolvffalen, wie funkelnde Smaragven glänzenden Blätter oben 
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zur Dede wölbten; im der Mitte des Zimmers ruhte auf drei 
ans dunkler Bronze gegoflenen ägyptiiden Löwen eine Por⸗ 
phyrplatte, auf welder ein einfacher goldener Topf Hand, von 
bem, als er ihn erblidte, Anſelmus nun gar nicht mehr bie 
Augen wegwenden konnte. Es war als fpielten in taufenb 
ſchimmernden Reflexen allerlei Geflalten anf dem ſtrahlend 
polirten Golbe — mandmal fah er ich felb mit ſehnſüchtig 
ausgebreiteten Armen — ac! neben dem Hollunderbuſch — 
Serpentina fchlängelte ih auf und nieber ihn anbliden» mit 
den holvfeligen Angen. Anfelmus war außer fih vor wahn- 
finnigem Entzöden. ‚Serpentina! — Serpentina!“ ſchrie er 
laut auf, da wandte fi der Archivarius Lindhorſt ſchnell um 
und fprah: „Was meinen Sie, weriber Hr. Anufelmust — 
Ich glaube, Sie belieben meine Tochter zu rufen, die iR aber 
ganz auf der andern Seite meines Haufes in ifrem Zimmer, 
and hat fo eben Clavierſtunde, kommen Sie nur weiter.” 
Unfelmus folgte beinahe befiunungslos dem davonſchreitenden 
Archivarius, er ſah und hörte nichts mehr, bis ihn der Archi⸗ 
varins heftig bei der Hand ergriff und ſprach? „Nun find wir 
an Dri und Stelle!“ Anfelmus erwachte wie aus einem Traum, 
und bemerkte nun, daß er fih in einem hohen ringe mit Bä- 
cherſchräͤnken umflellten Zimmer befand, welches ſich in keiner 
Art von gewöhnlichen Bibliothek⸗ und Stubierzimmeru unter- 
fgied. In der Mitte fand rin großer Arbeitstiſch und ein ge⸗ 
yoifterter Lehnſtuhl vor demſelben. „Dieſes, fagte der Archi⸗ 
varius Lindhorſt, iR vor der Hand Ihr Arbeitszimmer, ob Gie 
Haunftig au in dem andern blanen Bibliothekſaal, in dem Gie 
fo plößlih meiner Tochter Ramen riefen, arbeiten werben, 
weiß ih noch nit; — aber nun wänfchte ih mid er von 
Ihrer Faͤhigkeit, die Ihnen zugedachte Arbeit wirkiih meinem 
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Wunſch und Bebürfniß gemäß auszuführen, zu überzeugen.‘ 
Der Student Anfelmus ermuipigte fih nun ganz und gar, und 
zog nicht ohne innere Selbſtzufriedenheit und in der Ueberzeu⸗ 
gung, den Arhivarius durch fein ungewöhnliches Talent höch⸗ 
lich zu erfreuen, feine Zeichnungen und Schreibereien aus der 
Zafhe. Der Arhivarius hatte faum das erfie Blatt, eine 
Handſchrift in der eleganteften engliſchen Schreibmanier, er» 
blidt, als er recht fonderbar Lächelte und mit dem Kopfe ſchüt⸗ 
telte. Das wieberholte er bei jedem folgenden Blatte, fo daß 
bem Studenten Anfelmus das Blut in den Kopf flieg, und 
er, ale das Lächeln zuletzt recht höhniſch und verächtlich wurde, 
in vollem Unmuthe losbrach: „„Der Hr. Archivarius feinen 
mit meinen geringen Talenten nicht ganz zufrieden?‘ — „Lie⸗ 
ber Hr. Anfelmus, fagte der Archivarius Lindhorſt, Sie ha⸗ 
den für die Kunft des Schönfchreibens wirklich trefflihe An⸗ 
Sagen, aber vor ber Hand, ſehe ih wol, muß ich mehr auf 
Ihren Fleiß, auf Ihren guten Willen rechnen, als auf Ihre 
Sertigfeit. Ed mag auch wol an den fhlehten Materialien 
liegen, die Sie verwandt.‘ — Der Stubent Anfelmus ſprach 
siel von feiner fonft anerkannten Kunfifertigleit, von chinefl« 
ſcher Tufhe und ganz auserlefenen Rabenfebern. Da reichte 
ifm der Archivarius Lindhorſt das engliihe Blatt hin und 
fpra: Urtpeilen Sie ſelbſt! — Anfelmus wurbe wie vom Blitz 
getroffen, als ifm feine Hanbfchrift fo höchſt miferabel vor⸗ 
tam. Da war keine Ründe in den Zügen, kein Drud richtig, 
kein Verhältniß der großen und Heinen Buchflaben, ja! ſchü⸗ 
Iermäßige fchnöde Hahnenfüße verbarben oft die fonft ziemlich 
geratfene Zeile. Und dann, fuhr der Arhivarius Lindhorſt 
fort, IR Ihre Tuſche an nicht haltbar. Er tunkte den Finger 
ia ein mit Waſſer gefülltes Glas, und indem er nur leicht 
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auf die Buchſtaben tupfte, war Alles ſpurlos verſchwunden. 
Dem Studenten Anfelmus war es, als ſchnüre ein Ungethüm 
ihm die Kehle zufammen — er fonnte fein Wort herausbringen. 
So fland er da, das unglüdlide Blatt in der Hand, aber der 
Arhivarius Lindhorſt lachte lant auf und fagte: „Laſſen Sie 
Kb das nicht anfechten, werthefler Hr. Anfelmus; was Sie 
bisher nicht volibringen konnten, wird hier bei mir vielleicht 
beffer fih fügen; ohnedies finden Sie cin befleres Material, 
als Ihnen fonft wol zu Gebote fand! — Fangen Gie nur 
getrof an!’ — Der Archivarius Lindhorſt Holte erfi eine flüſ⸗ 
fige ſchwarze Maſſe, die einen. ganz eigeuthümlichen Geruch 
verbreitete, fonderbar gefärbte ſcharf zugefpiäte Federn und 
ein Blatt von befonberer Weiße und Glätte, dann aber ein 
arabifhes Manufkript aus einem verfchloflenen Schranke her⸗ 
bei, und fo wie Anfelmus fih zur Arbeit gefeht, verlieh er 
das Zimmer. Der Student Anfelmus hatte fchon öfters ara⸗ 
biſche Schrift Topirt, die erſte Aufgabe fchien ihm daher nicht 
fo fchwer zu löſen. „Wie die Hahnenfüße in meine ſchöne 
englifhe Eurfivfprift gelommen, mag- Gott und der Archiva⸗ 
ring Lindhorſt willen, fprach er, aber daß fie nicht von meiner 
Hand find, darauf will ih ſterben.“ — Mit jedem Worte, das 
nun wohlgelungen auf dem Pergamente ſtand, wuchs fein 
Muth und mit ihm feine Geſchicklichkeit. In der That ſchrieb 
es fih mit den Federn au ganz herrlih, und bie geheinmiß- 
solle Tinte floß rabenfhwarz und gefügig anf das bienbend 
weiße Pergament. Als er nun fo emfig und mit angeſtrengter 
Anfmertiamfeit arbeitete, wurbe es ifm immer heimlicher in 
dem einfamen Zimmer, und er hatte ſich ſchon ganz in das 
Geſchaͤft, weiches er glüdli zu vollenden Hoffte, geſchickt, als 
auf den Schlag drei Upr ihn ber Archivarius in das Reben- 
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zimmer zu bem wohlbereiteten Mittagomabhl rief.” Bei Zifche 
war der Archivarius Lindhorſt bei ganz befonderer heiterer 
Laune; er erfundigte fih nach des Studenten Anfelmus Freun⸗ 
den, dem Eonrektor Paulmann und. dem Regiftrator Heerbrand, 
und wußte vorzüglih von dem letztern recht viel Ergötzliches 
zu erzählen. Der gute alte Rheinwein ſchmeckte dem Anfelmus 
gar fehr und machte ihn geſprächiger, als er wol fonft zu feyn 
pflegte. Auf den Schlag vier Uhr land er auf, um an feine 
Arbeit zu geden, und biefe Pünktlichkeit ſchien dem Archivarius 
Lindhorſt wohl zu gefallen. War ihm ſchon vor dem Effen das 
Eopiren der arabifchen Zeichen geglüdt, fo ging die Arbeit jetzt 
noch viel befier von Statten, ja er konnie felbft die Schnelle 
md Leichtigkeit nicht begreifen, womit er bie Tranfen Züge ber 
fremden Schrift nachzumalen vermochte. — Aber es war, als 
flöftre ans dem innerfien Gemüthe eine Stimme in vernehm- 
lichen Worten: Ad! Tönntefl du denn das vollbringen, wenn 
du Sie nit in Sinn und Gedanken trügef, wenn du nicht 
an Sie, an thre Liebe glaubten? — Da wehte es wie in lei⸗ 
fen, leifen, liſpelnden Kriſtallklängen dur das Zimmer: Ih 
bin Dir nahe — nahe — nahe! — Ich helfe Dir — fey mu- 
thig — fey ſtandhaft, Lieber Anfelmus! — ih mühe mich mit 
Dir, damit Du mein werdeſt! Und fo wie er voll innern 
Gntzüdens die Zöne vernahm, wurden ihm immer verfländ- 
licher die unbelannten Zeichen — er durfte kaum mehr hinein- 
bilden in das Original — ja e8 war, als fünden ſchon wie 
in blaffer Schrift die Zeichen auf dem Pergament, und er 
dürfe fie nur mit geübter Hand ſchwarz überziehen. So ar⸗ 
beitete .er fort von lieblichen iröflenden Klängen, wie vom fü- 
Sen zarten Bau umfloflen, bis die Bode ſechs Uhr ſching 
und der Archivarius Lindhorſt in das Zimmer trat. Gr ging 
VII. 20 





fonderbar lächelnd an den Tiih, Anfelmus fland ſchweigend 
auf, der Archivarius fah ihn noch immer fo wie in höhnendem 
Spott lächelnd an, faum hatte er aber in die Abſchrift geblidt, 
als das Lächeln in dem tiefen feierlichen Ernſt unterging, zu 
dem fih alle Muskeln des Gefihte verzogen. — Bald fchien 
er nicht mehr derfelbe. Die Augen, welde fonft funteindes 
Feuer ſtrahlten, blickten jetzt mit unbefchreiblicher Milde den 
Anſelmus an, eine ſanfte Röthe färbte die bleichen Wangen, 
und ſtatt der Ironie, die ſonſt den Mund zuſammenpreßte, 
ſchienen die weichgeformten anmuthigen Lippen ſich zu öffnen 
zur weisheitvollen ins Gemüth dringenden Rede. — Die ganze 
Geſtalt war höher, würbenoller; der weite Schlafrod legte 
fh wie ein Königsmantel in breiten Kalten um Bruſt und 
Schultern, und durch die weißen Lödchen, welche an der hohen 
offenen Stirn lagen, fchlang ih ein ſchmaler goldner Reif. 
„Zunger Menſch,“ fing der Archivarins an im feierlichen 
Ton, „junger Menſch, ich habe, noch che Du es ahneteſt, all’ 
die geheimen Beziehungen erfaunt, die Did an mein Liebſtes, 
Heiligſtes feſſeln! — Serpentina Tiebt Di, und ein feltfames 
Geſchick, deſſen verfängntßvollen Faden feindliche Mächte ſpan⸗ 
nen, ift erfüllt, wenn fie Dein wird, und weun Du als noth⸗ 
wendige Mitgift den goldnen Topf erhältfi, der ipr Eigenthum 
if. Aber nur dem Kampfe entfprießt Dein Glück im höheren 
Leben. Feindliche Prinzipe fallen Dig an, und nur die innere 
Kraft, mit der Du den Anfechtungen widerſtehſt, kann Die 
zeiten von Schmach und Berberben. Indem Du hier arbeitet, 
überſtehſt Du Deine Lehrzeitz Glauben und Erkenntniß führen 
Dig zum nahen Ziele, wenn Du feſt hältſt an dem, was Du 
beginnen mußte. Trage Sie recht geireulih im Gemüthe, 
Ste, die Di Tiebt, und Du wirkt die herrligen Wunder bes 
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gofonen Topfs ſchauen und glücklich ſeyn immerbar. — Gehab 
Dich wohl! der Archivarius Lindhorſt erwartet Dich morgen um 
zwölf Uhr in Deinem Kabinet! — Gehab Dich wohl!“ — Der 
Archivarius ſchob den Studenten Anſelmus ſanft zur Thür hin⸗ 
aus, die er dann verſchloß, und er befand ſich in dem Zimmer, 
in welchem er geſpeiſet, deſſen einzige Thür auf den Flur führte, 
Ganz betäubt von ben wunderbaren Erfheinungen blieb er vor 
der Hausthür fließen, da wurde über ihm ein Fenſter geöffnet, 
er fhaute hinanf, es war der Archivarius Lindhorſt; ganz der 
Alte im weißgrauen Rode, wie er ihn fonft gefefen. — Er 
rief ihm zu: „Ei, werther Hr. Anfelmus, worüber finnen Sie 
denn fo, was gilt's, das Arabifche geht Ihnen nicht aus dem 
Kopf? Grüßen Sie doch den Herrn Eonreltor Paulmann, 
wenn Sie etwa zu ihm gehen, und fommen Sie morgen Punkt 
zwölf pr wieder. Das Honorar für heute fledt bereits in 
Ihrer rechten Weſtentaſche.“ — Der Student Anfelmus fand 
wirflih den blanken Speziesthaler in ber bezeichneten Taſche, 
aber er freute fih gar nicht darüber. — „Was aus dem Allen 
werden wird, weiß ich nicht,” ſprach er zu fich feld — „um⸗ 
fängt mi aber and nur ein toller Wahn und Spuf, fo lebt 
und webt doch in meinem Innern die Tiebliche Serpentina, und 
ich will, ehe ich von ihr laſſe, Lieber untergehen ganz und gar, 
denn ih weiß doch, daß der Gedanke in mir ewig if, und 
ein feindliches Prinzip Tann ihn vernichten; aber if der Ge⸗ 
Danke denn was anders, als Serpentina’s Lieber 
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Siebente Bigilie 


Wie der Conrektor Paulmann die Pfeife ausflopfte und zu Bette ging. — 
Rembrandt und Höllenbreughel. — Der Zauberfpiegel und bes Doktors 
Eckſtein Recept gegen eine unbekannte Krankheit. 

Endlich Hopfte der. Conrektor Paulmann bie Pfeife aus, 
ſprechend: Nun iſt es doch wol Zeit, ſich zur Ruhe zu begeben. 
„Sa wol,‘ erwieberte die dur bed Vaters längeres Auf- 
bleiben beängftete Beronila: denn es ſchlug längft zehn Uhr. 
Kaum war nun ber Eonrektor in fein Studier- und Schlaf- 
zimmer gegangen, kaum hatten Fränzchens fchwerere Alpem- 
züge fund gethan, daß fie wirklich feſt eingefchlafen, als Be- 
ronika, die fih zum Schein aud ins Bett gelegt, Ielfe, Leife 
wieder auffland, fih anzog, den Mantel ummwarf und zum 
Haufe hinausfchlüpfte. — Seit dem Augenblid, als Beronila 
bie alte Lieſe verlaflen, ſtand ihr unaufhörlich der Anfelmus 
vor Augen, und fie wußte ſelbſt nit, welch eine fremde 
Stimme im Innern ihr immer und ewig wieberhelte, daß fein 
Widerfireben von einer ihr feindlichen Perſon herrühre, die 
ipn in Banden halte, welche Beronila durch gebeimnißnolle 
Mittel der magifhen Kunft zerreißen könne. Ihr Bertrauen 
auf die alte Tiefe wuchs mit jedem Tage, und felbfl ver Ein- 
brud des Unheimlichen, Graufigen flumpfie ſich ab, fo daß 
alles Wunderliche, Seltfame ihres Verhältniſſes mit der Alten 
ihr nur im Schimmer bes Ungewöhnlichen, Romanpaften er- 
fhien, wovon fie eben recht angezogen wurde. Deshalb fland 
auch ber Borfah bei ipr fer, felbft mit Gefahr vermißt zu 
werben und in taufend Unannehmlichkeiten zu gerathen, das 
Abentpeuer der Zag- und Nachtgleiche zu befiehen. Endlich 
war nun bie verhängnißvolle Nacht des Aequinoltiums, in der 
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ihr die alte Liefe Hülfe und Troſt verbeißen, eingetreten, und 
Beronila, mit dem Gedanken der nächtlichen Wanderung längft 
vertraut geworben, fühlte ſich ganz ermuthigt. Pfeilſchnell 
flog fie durch die einfamen Straßen, des Sturms nicht achtend, 
der durch die Lüfte braufte und ihr die dicken Regentropfen ine 
Geſicht warf. — Mit dumpfem dröhnenden Klange ſchlug die 
Stode des Kreuzthurms eilf Uhr, als Veronika ganz durch⸗ 
näßt vor dem Haufe der Alten fland. „Ei Liebchen, Liebchen, 
fhon dal — nun warte, warte!“ — rief es von oben herab 
— und gleih darauf fland auch die Alte, mit einem Korbe 
beladen und von ihrem Kater begleitet, vor der Thür. „So 
wollen wir benn gehen und thun und treiben, was ziemlich if 
und gedeiht in der Naht, die dem Werke günſtig,“ dies ſpre⸗ 
chend, ergriff die Alte mit Talter Hand die zitternde Beronila, 
welcher fie den fhweren Korb zu tragen gab, während fie felbft 
einen Keſſel, Dreifuß und Spaten auspadte. Als fie ing 
Freie kamen, regnete e8 nicht mehr, aber der Sturm war flär- 
ter geworben; taufenpflimmig heulte ed in den Lüften. Ein 
entfeßlicher herzzerfchneidender Sammer tönte herab aus den 
ſchwarzen Wolfen, die fih in fchneller Flucht zufammenballten 
und Alles einpüllten in dide Finfterniß. Aber die Alte fehriit 
raſch fort, mit gellender Stimme rufend: „leuchte — Leuchte 
mein Junge!” Da fhlängelten und kreuzien fih blaue Blitze 
vor ihnen her, und Beronila wurde inne, daß der Kater kni⸗ 
fternde Funken fprüpend und leuchtend vor ihnen herumfprang, 
und deſſen ängftliches graufiges Zetergefchrei fie vernahm, wenn 
der Sturm nur einen Augenblid ſchwieg. — Ihr wollte ber 
Athem vergeben, ed war als griffen eislalte Krallen in ihr 
Inneres, aber gewaltfam raffte fie fih zufammen, und fi 
feßer an die Alte klammernd fprach fie: Nun muß Alles voll⸗ 
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pracht werden, und es mag geſchehen was ba will „Redt 
fo, mein Töchterchen!“ erwieberte die Alte, „bleibe fein ſtand⸗ 
Haft, und ich ſchenke Dir was Schönes und den Anfelmus 
obendrein!” Endlich Rand die Alte Kill, und ſprach: „Nun 
find wir an Ort und Stelle!” Sie grub ein Loch in die Erbe, 
ſchüttete Kohlen hinein und flellte den Dreifuß darüber, auf den 
fie den Keſſel ſetzte. Alles viefes begleitete fie mit feltfamen 
Gebehrden, während der Kater fie umkreiſte. Aus feinem 
Schweif fprühten Funken, bie einen Feuerreif bildeten. Bald 
fingen die Kohlen an zu glühen, und endlih fchlugen blaue 
Slammen unter dem Dreifuß hervor. Beronila mußte Mantel 
und Schleier ablegen und fich bei der Alten niederfauern, die ihrt 
Hände ergriff und feſt prüdte, mit ven funkelnden Augen das Mäd⸗ 
chen anflarrend. Nun fingen die fonderbaren Maflen — waren 
es Blumen — Metalle — Kräuter — Thiere, man Tonnte es 
nicht unterſcheiden — die die Alte aus dem Korbe genommen 
und in den Keſſel geworfen, an zu fieden und zu braufen, 
Die Alte Tieß Veronika los, fie ergriff einen eifernen Löffel, 
mit dem fie in die glühende Maſſe hineinfuhr und darin rührte, 
während Beronila auf ihr Geheiß feften Blides in den Keſſel 
bineinfhauen und ihre Gedanken auf den Anfelmus richten 
mußte. Run warf die Alte aufs Neue blinkende Metalle und 
auch eine Haarlode, die fi Beronila vom Kopfwirbel ge= 
ſchnitten, fo wie einen Heinen Ring, den fle lange getragen, 
in den Keſſel, indem fie unverfländfiche, durch die Nacht grau- 
fig gellende Töne ausfließ, und der Kater im unanfhörlien 
Rennen winfelte und ächzte. — — Ich wollte, daß Du, gän- 
fliger Leſer! am drei und zwanzigften September anf der Reife 
nad Dresven begriffen geweſen wärefl; vergebens fuchte man, 
als der fpäte Abend hereinbrach, Di auf der Iehten Station 


aufzuhalten; ber freundliche Wirth flellte Dir vor, es flürme 
und regne doch gar zu fehr, und überhaupt ſey es auch nicht 
geheuer in der Aequinoktialnacht fo ins Dunkle hineinzuſah⸗ 
sen, aber Du achteteft deffen nicht, indem Du ganz richtig an⸗ 
nahmſt: ich zahle dem Pofillion einen ganzen Thaler Trinkgeld 
und bin fpäteftend um ein Uhr in Drespen, wo mich im gold- 
nen Engel oder im Helm ober in der Stadt Naumburg ein 
gut zugerichtetes Abendeſſen und ein weiches Bett erwartet. 
Wie Du nun fo in der Finfterniß daher fährft, fiehft Du plöß- 
lich in der Ferne ein ganz feltfames fladerndes Leuchten. Räher 
gelommen erblidfi Du einen Feuerreif, in deſſen Mitte bei ei- 
nem Keffel, aus dem dider Dualm und blißende rotfe Strah⸗ 
Ien und Funken emporfchießen, zwei Geftalten fiten. Gerade 
durch das Feuer geht ber Weg, aber die Pferde prufften und 
Rampfen und bäumen fh — der Poſtillion flucht und betet 
— und peitſcht auf bie Pferde hinein — fie gehen nicht von 
der Stelle. — Unwillführlich fpringft Du aus dem Wagen und 
rennft einige Schritte vorwärts. Nun fiehft Du deutlich das 
ſchlanke holde Mädchen, die im weißen dünnen Nachtgewande 
bei dem Keſſel Iniet. Der Sturm Hat bie Flechten aufgelöft 
und das lange Faftanienbraune Haar flattert frei in den Lüften. 
Ganz im biendenden Feuer der unter dem Dreifuß empor- 
RRadernden Flammen fleht das engelfhöne Geficht, aber in dem 
Entfeßen, das feinen Eisftrom darüber goß, ifl es erflarrt zur 
Topdtenbleiche, und in bem fiieren Blick, in dem hinaufgezoge⸗ 
nen Augenbrauen, in dem Munde, der fih vergebens dem 
Schrei der Todesangft Öffnet, welcher fih nicht entwinden Tann 
der von namenlofer Folter gepreßten Bruft, fiehft Du ihr Grau⸗ 
fen, ihr Entfeßen; die Meinen Händchen Hält fie krampfhaft 
zufammengefaltet in die Höhe, als riefe fle betend die Schup- 
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engel herbei, fie zu ſchirmen vor den Ungethümen ber Döle, 
bie dem mächtigen Zauber gehorchend num gleich erſcheines 
werden! — So niet fie da unbeweglich wie ein Marmerbil. 
Ihr gegenüber fiht auf dem Boden niedergelauert ein langes, 
hageres, Fupfergelbes Weib mit ſpitzer Habichtenafe und fun 
kelnden Katzenaugen; aus dem fhwarzen Mantel, den fie um 
geworfen, flarren die nadten Inöchernen Arme hervor, und 
rührend in dem Höllenfub lacht und ruft fie mit kraͤch zender 
Stimme durch den brauſenden tofenden Sturm. — JIch glaube 
wol, daß Dir, günſtiger Leſer! kennteſt Du auch ſonſt keine 
Furcht und Scheu, ſich doch bei dem Anblick dieſes Rembrandt 
ſchen oder Höllenbrenghelſchen Gemaͤldes, das nun ins Leben 
getreten, vor Braufen die Haare auf dem Kopfe gefträubt hät- 
ten. Aber Dein Bid konnte nicht loskommen von dem im 
böllifgen Treiben befangenen Mädchen, und der eleltriſche 
Schlag, der durch alle Deine Fibern und Nerven zitterte, ent⸗ 
aändete mit-der Schnelligkeit des Blitzes in Dir den mutpigen 
Gedanken Troß zu bieten den geheimnißvollen Maächten des 
Feuerkreiſes; in ihm ging Dein Grauſen unter, ja der Gedaulke 
ſelbſt keimte auf in dieſem Granfen und Entſetzen als veſſen 
Erzeugniß. Es war Dir, als ſeyſt Du ſelbſt der Schutzergel 
einer, zu denen das zum Tode Heängfligte Mädchen flehte, ia 
als müßte Du nur glei Dein Taſchenpiſtol herborzichen, 
und bie Alte ohne weiteres todtſchießen! Aber, indem Da das 
lebhaft dachteſt, fchrieft Du laut auf; Heda! oder: was giebt 
es dorten, oder: was treibt ipr dal — Der Poſtillion ſtieß ſchmei⸗ 
ternd in fein Horn, bie Alte kugelie um in ihren Sub hinein, 
und Alles war mit einem Mal verfhmwunden in dickem Qualm. 
— Ob Du das Mädchen, das Du nun mit recht innigem Ber- 
langen in der Finſterniß ſuchteſt, gefunden HätteR, mag ih 


wit befaupien, aber den Spuk des alten Weibes haiteſt Da 
zerſtört, und beu Bann bes magifchen Kreifes, in ben fih Ve⸗ 
ronifa leichtſinnig begeben, gelöfet. — Weder Du, günftiger 
Leſer! noch fonft Jemand, fuhr oder ging aber am drei und 
zwanzigſten September in der flürmifgen, den Hexenkünſten 
gänftigen Naht des Weges, und Beronila mußte ausparren 
am Kefiel in tödtlicher Angſt, bis das Werk der Vollendung 
nahe. — Gie vernahm wol, wie es um fie her heulte und 
brauſte, wie allerlei widrige Stimmen durch einander blöften 
und fchnatterten, aber fe fchlug die Augen nicht auf, denn fir 
fühlte, wie der Anblick des Gräßlichen, des Entſetzlichen, von 
dem fie umgeben, fie in unheilbaren zerſtörenden Wahnſinn 
ſtürzen könne. Die Alte Hatte aufgehört im Keflel zu rühren, 
immer ſchwächer und ſchwächer wurde ver Dualm, und zuletzt 
brannte nur eine leichte Spiritusſflamme im Boden des Keflels. 
Da rief die Alte: Veronika, mein Kind! mein Liebchen! ſchau 
hinein in den Grund! — was ſiehſt Du denn — was fiehfl 
Dun denn? — Über Veronika vermochte nicht zu antworten, 
unerachtet es ihr fchien, als drehten ſich allerlei verworrene 
Siguren im Keſſel durch einander; immer deutlicher und beut« 
Iiger gingen Geſtalten Hervor, und mit einem Mal trat, fle 
freundlich anblidend und die Hand ihr reichend, der Student 
Anfelmus aus ber Tiefe des Keſſels. Da rief fie laut: Ach, 
der Anfelmus! — der Anfelmus! — Raſch öffnete die Alte den 
am Keſſel befindlichen Bahn, und glühendes Metall ſtrömte 
aifhend und praflelnd in eine Feine Form, die fie daneben 
geſtellt. Nun fprang das Weib auf und kreifchte, mit wilder 
eräßlicher Gebehrde ih herumſchwingend: Vollendet iR das 
Bert — Dank Dir, mein Zunge! — haſt Bade gehalten — 
Hui — Hut — er Tommi! — beiß ihn todt — beiß ihn todt! 
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Aber da braufle es mächtig durch die Lüfte, es war, als rauſche 
ein ungeheurer Adler herab, mit den Fittigen um fich fchlagend, 
und es rief mit entfeblicher Stimme: „Hei, heil — ihr Gefudell 
nun iſt's aus — nun iſt's ans — fort zu Haus!’ Die Alte Hürzte 
heulend nieder, aber der Veronika vergingen Stun und Gedanken. 
— As fie wieder zu fih ſelbſt fam, war es heller Tag ge⸗ 
worden, fie lag in ihrem Bette und Fränzchen fland mit einer 
Tafle dampfenden Thee's vor ihr, ſprechend: Aber fage mir 
nur, Schwefter, was Dir iſt, da ſtehe ich uun ſchon eine Stunde 
ober länger vor Dir, and Du liegſt wie in der Fieberhitze be- 
finnungslos da und ſtöhnſt und ächzeſt, daß uns angfl und bange 
wird. Der Bater ift Deinetwegen nicht in die Elaffe gegan- 
gen, und wirb gleich mit dem Herrn Doktor hereintommen. — 
Beronila nahm ſchweigend den Thee; indem fie ihn hinunter- 
ſchlürfte, traten ihr die gräßlichen Bilder der Nacht Iebpaft 
vor Augen. „So war benn wol Alles nur ein ängfllicher 
Traum, der mich gequält Hat? — Aber ich bin doch gefern 
Abend wirklih zur Alten gegangen, es war ja der brei und 
zwanzigfle September? — Doch bin ich wol ſchon geftern recht 
Fran? geworben und habe mir das Alles nur eingebildet, und 
nichts Hat mich Frank gemadt, als das ewige Denken an ben 
Anfelmus und an bie wunderliche alte Fran, die ſich für die 
Liefe ausgab und mic wol nur damit genedt hat.” — Fränz- 
en, bie hinausgegangen, trat wieder herein mit Beronila’s 
ganz durchnäßtem Mantel in der Hand. „Sieh nur, Schwe⸗ 
ſter!“ fagte fie, „wie ed Deinem Mantel ergangen if; da 
Hat der Sturm in der Nacht das Fenſter aufgeriffen und ben 
Stuhl, auf dem der Mantel Tag, umgeworfen; dba hat es nun 
wol Hineingeregnet, denn der Mantel iR ganz naß.” — Das 
fiel der Beronila fhwer aufs Herz, denn fie merkte nun wol, 


daß nit ein Traum fle gequält, ſondern daß fie wirktich bei 
der Alten geweien. Da ergriff fie Angft und Graufen, und 
ein Fieberfroſt zitterte durch alle Glieder. Im Irampfhaften 
Erbeben zog fie die Beitdecke feft über ſich; aber da fühlte fie, 
daß etwas Hartes ihre Bruſt drüdte, und als fie mit der Hand 
danach faßte, ſchien es ein Medaillon zu feyn; fie zog es her- 
vor, als Fränzhen mit dem Mantel fortgegangen, und es 
war ein Heiner runder Hell polixter Metallfpiegel. „Das if 
ein Geſchenk der Alten,’ rief fie lebhaft, und es war, als 
fohöffen feurige Strahlen aus dem Spiegel, die in ihr Inner- 
fle8 drangen und es wohltpuend erwärmten. Der ieberfroft 
war vorüber und ed durchſtrömte fie ein unbeſchreibliches Ge⸗ 
fühlt von Behaglichkeit und Wohlſeyn. — An den Anfelmus 
mußte fie denken, und als fie immer fefter und fefler den Ge⸗ 
danken auf ihn richtete, da Tächelte er ihr freundlih aus dem 
Spiegel entgegen wie ein lebhaftes Miniatur» Portrait. Aber 
bald war es ihr, als fähe fie nicht mehr das Bid — nein! 
— fondern den Studenten Anfelmus ſelbſt leibhaftig. Er faß 
in einem hohen feltfam ausflaffirten Zimmer und ſchrieb emfig. 
Beronila wollte zu ihm hintreten, ihn auf bie Schulter Hopfen 
und fprehen: Herr Anfelmus, ſchauen Sie doch um fih, ich 
bin ja dal Aber das ging durchans nit an, denn es war, 
als umgäbe ihn ein Teuchtender Feuerfirom, und wenn Bero« 
nita recht genau binfah, waren es doch nur große Bücher mit 
vergolbetem Schnitt. Aber endlich gelang es der Beronila, 
den Anfelmus ins Auge zu foflen; da war es, als müfle er 
{m Auſchauen fich erſt auf fle befinnen, doc endlich lächelte er 
und ſprach: Ah! — find Sie es, Liebe Mademoifelle Paul- 
mann? Aber warum belieben Sie fih denn zuweilen als ein 
Stlänglein zu gebehrben? Veronika mußte über biefe felt- 
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famen Worte laut aufladen; darüber erwachte fie wie aus ei- 
nem tiefen Zraume, ud fie verbarg ſchnell den Meinen Gpie- 
ge, als die Thür aufging nnd ber Eourelior Paulmann 
zit dem Doktor Ediflein ins Zimmer kam. Der Doktor Ed- 
Rein ging ſogleich aus Bett, faßte, lange in tiefem Nachdenken 
verfunfen, Beronila’s Puls und fagte dann: Ei! — Ei! Hier 
anf fchrieb er ein Rezept, faßte noch einmal den Puls, fagte 
wiederum: Ei! Eil und verließ die Patientin. Aus dieſen 
Aeußerungen des Doktors Edftein kounte aber ber Eonreitor 
Yaulmann nicht recht deutlih entnehmen, was ber Beronila 
denn wol eigentlich fehlen möge. 


Achte Vigilie. 


Die Bibliothek der Palmbaume. — Edidfale eines unglücklichen Salaman- 
ders. — Wie die ſchwarze Feder eine Runkelruübe liebkoſete und der Ro 
giſtrator Heerbrand ſich ſehr betrank. 

Der Student Anſelmus hatte nun ſchon mehrere Tage bei 
dem Archivarius Lindhorſt gearbeitet; diefe Arbeitsfiunden wa- 
ren für ihn die glüdlichhten feines Lebens, denn immer von 
lieblichen Klängen, von Serpentina’s tröflenden Worten um- 
fiofien, ja oft von einem voräbergleitenden Hauche leiſe berührt, 
durchſtrömte ihn eine nie gefühlte Behaglichkeit, die oft bie 
zur böchften Wonne flieg. Jede Noth, jede Heinlihe Sorge 
feiner bürftigen Exiſtenz war ifm aus Sinn und Gedanken 
entfhwunden, und in dem neuen Lehen, das ihm wie im 
hellen Sonnenglanze aufgegangen, begriff er alle Vunder ei- 
zer höheren Welt, die ihn fonft mit Staunen, ja mit Grau⸗ 
fen erfüllt Hatten. Mit dem Abfchreiben ging es fehr fuck, 


indem es ihn immer mehr bünfte, er ſchreibe nur längſt ge⸗ 
Tannte Züge auf das Pergament Hin und dürfe faum nach dem 
Original fehen, um Alfes mit der größten Genauigkeit nach⸗ 
‚ zumalen. — Außer ber Tifchzeit Tieß fh der Archivarins Lind⸗ 
york nur dann und wann fehen, aber jedesmal erfchien er ges 
nau in dem Augenblid, wenn Anfelmus eben vie lebten Zei⸗ 
hen einer Dandfhrift vollendet hatte, und gab ihm kann eine 
andere, verlieh ihn aber gleich wieder fhweigend, nachdem er 
nur mit einem ſchwarzen Stäbchen die Tinte umgerührt und 
die gebrauchten Federn mit neuen fchärfer gefpitten veriauſcht 
hatte. Eines Tages, als Anfelmus mit dem Glockenſchlag 
Zwölf bereits die Treppe Binaufgefliegen, fand er die Thür, 
durch die er gewöhnlich Hineingegangen, verfchloffen, und ber 
Archivarius Lindhorſt erfhien in feinem wunderlichen wie mit 


- glänzenden Blumen beftreuten Schlafrod von der andern Seite, 


Er rief Taut: „„Deute kommen Sie nur hier herein, werther 
Unfelmus, denn wir müflen in das Zimmer, wo Bhogovot- 
gita's Meifter unfrer warten.” Er ſchritt Durch den Corridor 
und führte Anfelmns durch dieſelben Gemächer und Säle, wie 
das erfie Dal. — Der Student Anfelmus erflaunte aufs Neue 
über die wunderbare Herrlichkeit des Gartens, aber er fah nun 
deutlih, daß mande ſeltſame Blüthen, die an den dunkeln 
Buſchen hingen, eigentlid in glänzenden Karben prunfende 
Snfelten waren, die mit den Flügeln auf und nieber ſchlugen 
und durch einander tanzend und wirbelnd fich mit ihren Saug⸗ 
räffeln zu liebkoſen Tchienen. - Dagegen waren wieder die roſen⸗ 
farben und himmelblauen Bögel duftende Blumen, und ber 
Geruch, den fie verbreiteten, flieg aus ihren Kelchen empor in 
Seifen lieblichen Tönen, die fih mit dem Geplätfcher der fernen 
Brunnen, mit dem Säufeln der hohen Stauden und Bäume 


zu gebeimnißvollen Alkorden einer tiefllagenden Sehnſucht ver⸗ 
miſchten. Die Spottvögel, die ihn das erſte Mal fo geneckt 
und gehößnt, flatterten Ihm wieder um ben Kopf und fchrieen 
mit ihren feinen Stimmen unaufpörlih: „Herr Stubiofus, 
Herr Studioſus, eilen Sie nicht fo — Inden Sie nit fo in 
die Wollen — Sie könnten auf die Nafe fallen. — He, hei 
Herr Studioſus — nehmen Sie den Pubdermantel um — Ge⸗ 
vatter Schuhu fol Ihnen den Toupee frifiren.” — Go ging 
es fort in allerlei bummen Geſchwät, bis Anfelmus den Gar⸗ 
ten verlaffen. Der Archivarius Linbhorf trat endlich iu das 
azurblaue Zimmer; der Porppyr mit dem goldnen Topf war- 
verſchwunden, ftatt deffen Rand ein mit violettem Sammt be- 
hangener Zifb, auf dem die dem Anfelmus befannten Schreib⸗ 
materlalien befindlih, in der Mitte des Zimmers, und ein 
eben fo beſchlagener Lehnſtuhl fand vor bemfelben. ‚Lieber 
Hr. Anſelmus,“ fagte der Archivarius Lindhorſt, ‚Sie haben 
aun ſchon manches Manuffript ſchnell und richtig zu meiner 
großen Zufriedenheit kopirt; Sie haben fih mein Zutrauen er⸗ 
worben; das Wichtigſte bleibt aber noch zu thun übrig, und 
das iR das Abfchreiben ober vielmehr Nachmalen gewiffer in 
befonttren Zeichen gefihriebener Werke, die ich Hier in dieſem 
Zimmer anfbewahre und bie nar an Ort und Gtelle kopirt 
werden können. — Sie werben daher Tünftig hier arbeiten, 
aber ih muß Ihnen die größte Borfiht und Aufmerkſamkeit 
empfehlen; ein falfcher Stri, oder was der Himmel verhüten 
möge, ein Zintenfled auf das Original gefprist, ſtürzt Sie 
ins Unglüd.“ — Anſelmus bemerkte, daB ans den goldnen 
Stämmen der Yalmbäume Heine ſmaragogrüne Blätter herans⸗ 
ragten; eins biefer Blätter erfaßte der Archivarius, und Un- 
felmus wurde gewahr, daß das Blatt eigentlich in einer Per⸗ 
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gamentrolle beſtand, die der Archivarius aufwickelte und vor 
ihm auf den Tiſch breitete. Anſelmus wunderte ſich nicht we⸗ 
nig über die ſeltſam verſchlungenen Zeichen, und bei dem An⸗ 
blid der vielen Punktchen, Striche und Züge und Schnörlel, 
die bald Pflanzen, bald Moofe, bald Tpiergeflalten barzuflel» 
Ien ſchienen, wollte ibm beinahe der Muth finten, Alles fo 
genau nachmalen zu können. Er geriet darüber in tiefe Ge⸗ 
danten. „Muth gefaßt, junger Menſch!“ rief der Archiva⸗ 
rius, „Haft Du bewährten Glauben und wahre Liebe, fo hilft 
Dir Serpentina!” Seine Stimme tönte wie klingendes Me- 
tal, und als Anfelmus in jähem Schred aufblidte, ſtand ber 
Archivarius Lindhorſt in der königlichen Geflalt vor ihm, wie 
er. ihm bei dem erſten Beſuch im Bibliothel- Zimmer erfchienen. 
Es war dem Anfelmus, als müſſe er von Ehrfurcht durchdrun⸗ 
gen auf die Knie ſinken, aber da flieg der Archivarius Lind» 
horſt an dem Stamm eines Palmbaums in bie Höhe und ver⸗ 
ſchwand in ven fmaragvenen Blättern. — Der Student 
Anfelmus begriff, daß der Geifterfürft mit ihm gefprocdhen und 
nun in fein Stubierzimmer hinaufgefliegen, um vielleicht mit 
den Strahlen, die einige Planeten als Gefandte zu ihm ge⸗ 
fit, Rückſprache zu halten, was nun mit ipm und der hol- 
ben Serpentina gefhehen folle.. — Auch kann es ſeyn, dachte 
er ferner, daß ihn Neues von ven Quellen bes Nils erwartet, 
ober daß ein Magus aus Lappland ihn beſucht — mir geziemt 
es nun, emſig an bie Arbeit zu gehen. — Und damit fing er an 
die fremden Zeichen der Pergamentrolle zu ſtudiren. — Die wun⸗ 
derbare Muſik des Gartens tönte zu ihm herüber und umgab ihn 
mit füßen lieblichen Düften, auch hörte er wol bie Spottvögel 
Hide, doch verfland er ihre Worte nicht, was ihm auch reiht Lieb 
War. Zuweilen war es auch, als rauſchten bie fmaragbenen 
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Blätter der Yalmbäume, und als ſtrahlten dann die holben 
Krikalllänge, welde Anfelmus an jenem verhängnißvollen 
Himmelfahrtotage unter dem Hollunderbufh hörte, durch das 
Zimmer. Der Student Anfelmus, wnuberbar geflärtt durch 
dies Tönen und Leuchten, richtete immer fehler uud feſter Sian 
und Gedanken auf die Ueberſchrift ter Pergamentrolle, und 
bald fühlte er wie ans dem Innerſten berans, daß die Zeigen 
nichts anders bedeuten könnten, als die Worte: Bon der Ber- 
mählung des Salamanders mit der grünen Schlange. — Di 
ertönte ein flarfer Dreiklang heller Kriſtallglocken — „Auſel⸗ 
mus, Lieber Anfelmus,’' wehte es ihm zu aus den Blähtern, 
und 0 Wunder! an dem Stamm bes Palmbanıns [Mlängelte 
fih die grüne Schlange herab. — „Gerpentina! holde Ser⸗ 
pentina!“ rief Anfelmus wie im Wahnſinn des höchſten Ent 
züdens, dem fo wie er fhärfer pinblidte, da war es ja ein 
liebliches herrliches Mädchen, die mit den dunkelblanen Augen, 
wie fie in feinem Innern lebten, voll unansſprechlicher Sehn⸗ 
ſucht ihn anſchauend, ihm entgegenſchwebte. Die Blätter ſchie⸗ 
nen fi herabzulaſſen und auszudehnen, überall ſproßten Sta⸗ 
deln aus den Stämmen, aber Serpenting wand und ſchlän⸗ 
gelte fih geſchickt durch, indem fie ihr flatterndes, wie in 
fHillernden Farben glänzendes Gewand nach ih zog, fo daß 
es ih dem fchlanfen Körper anfchmiegend nirgends Hänger 
blieb an den hervorragenden Spitzen und Stacheln der Palmı- 
bäume. Sie feßte fih neben ven Anfelmus auf denſelben 
Stuhl, ihn mit dem Arm umſchlingend und au ſich dräl- 
end, fo daß er den Hauch, der von ihren Lippen firömte, die 
eleltrifhe Wärme ihres Körpers fühlte. „Lieber Anfelmus! 
ſing Serpentina an, uun bit Du bald ganz mein, burd Dei 
nen Glauben, durch Deine Liebe erringft Da mich, und Ib 
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dringe Dir den goldnen Topf, der uns Beide beglückt immer- 
rar. — „O Du Holde Liebe Serpentina, fagte Anfelmns, 
wenn ich nur Dich habe, was fümmert mich fonft alles Uebrige; 
wenn Du nur mein bift, fo will ich gern untergehen in all' 
dem Wunderbaren und Seltfamen, was mic befängt feit dem 
Augenblid, ale ih Dich ſah.“ „Ich weiß wol, fuhr Ser. 
pentina fort, daß das Unbekannte und Wunderbare, womit 
mein Bater oft nur zum Spiel feiner Laune Dich umfangen, 
Grauſen und Entfegen in Dir erregt hat, aber jebt foll es, 
wie ich Hoffe, nicht wieder gefchehen, denn ich bin in biefem 
Augenblid nur ba, um Dir, mein Iteber Anfelmus, Alles und 
Jedes aus tiefem Bemüthe, aus tiefer Seele haarklein zu er- 
zählen, was Dir zu wiffen nötig, um meinen Bater ganz zu 
fennen, und überhaupt recht dentlich einzufehen, was es mit 
ihm und mit mir für eine Bewandniß hat.” — Dem Anfels 
mus war es, als fey er von ber Holden Tieblichen Geſtalt fo 
ganz und gar umfehlungen und umwunden, baß er fih nur 
mit ihr regen unb bewegen !önne, und als fey es nur ber 
Schlag ihres Pulfes, der durch feine Fibern und Nerven zit⸗ 
tere; er horchte auf jedes ihrer Worte, das bis in fein Inner⸗ 
fles hinein erflang, und wie ein Ieuchtender Strahl bie Wonne 
bes Himmels in ihm entzündete. Er Hatte den Arm um thren 
ſchlanker als ſchlanken Leib gelegt, aber der ſchillernde glän- 
zende Stoff ipres Gewandes war fo glatt, fo ſchlüpfrig, daß 
es ihm ſchien, als könne fie, fich ihm fchnell entwindend, un⸗ 
aufhaltfam entfchlüpfen, und er erbebte bei dem Gedanken. 
„Ach, verlag mich nicht, holde Serpentina, rief er unwillkühr⸗ 
ch ans, nur Du bift mein Leben!“ — „Richt eher heute, fagte 
Serpentina, als bis ich Alles erzäplt Habe, was Du in Dein 
VII. 21 
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ner Liebe zu mir begreifen kannſt. — Wille alfo, Beliebter! 
daß mein Bater aus dem wunderbaren Geſchlecht der Sala⸗ 
mander abflammt, und daß ich mein Dafeyn feiner Liebe jur 
grünen Schlange verbanfe. In uralter Zeit herrfihte in dem 
Bunderlande Atlantis der mächtige Geiſterfürſt Phosphorus, 
dem die Elementar-Geifter dienten. Einf ging der Salaman- 
ver, den er vor Allen lichte (es war mein Bater), in bem 
yrädhtigen Garten, den des Phosphorus Mutter mit ifren 
fhönften Gaben auf das herrlichſte geſchmückt hatte, umher, 
und hörte, wie eine hohe Lilie in leiſen Tönen fang: „Drücke 
feR die YHeuglein zu, bis mein Geliebter, der Morgenwinb, 
Dig weckt.“ Er trat Hinzu; von feinem glühenden Hauch be⸗ 
rührt, erfchloß die Lilie ihre Blätter, und er erblidte der Lilie 
Tochter, die grüne Schlange, welche in dem Kelch ſchlummerte. 
Da wurde der Salamander von heißer Lebe zu der ſchönen 
Schlange ergriffen, und er raubte fie der Lilie, deren Düfte 
in namenlofer Klage vergebens im ganzen Garten nad ber 
geliebten Tochter riefen. Denn der Salamander hatte fie im 
das Schloß des Phosphorus getragen, und bat ihn: vermäßle 
mic mit der Geliebten, denn fie fol mein eigen ſeyn immer- 
bar. Thörichter, was verlangt Du! ſprach der Geifterfürkt, 
wiſſe, daß einf die Lille meine Geliebte war und mit mir 
berrfchte, aber der Funke, den ich in fie warf, drohte fie zu 
vernichten, und nur der Sieg über den fhwarzen Draden, den 
jeßt die Erdgeiſter in Ketten gebunden halten, erhielt die Lilie, 
daß ihre Blätter ſtark genug blieben, den Funken in ih zu 
fließen unb zn bewahren. Aber, wenn Du bie grüne 
Schlange umarmft, wird Deine Gluth den Körper verzehren und 
ein neues Weſen ſchnell emporleimend ſich Dir entihwingen. 
Der Salamander achtete der Warnung des Geifterfürften nicht; 
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voll glühenden Berlangens ſchloß er die grüne Schlange in 
feine Arme, fie zerfiel in Aſche und ein geflügeltes Welen aus 
der Aſche geboren raufchte fort durch Die Lüfte. Da ergeiff 
ben Salamander ber WBahnfinn ber Verzweiflung, und ex 
maunte Feuer und Flammen fprühend durch ben Garten, und 
verheerte ihn in wilder Wuth, daß die ſchönſten Blumen und 
Blüthen verbrannt niederſanken und ihr Jammer die Luft er- 
füllte. Der hocherzürnte Geifterfürft erfaßte im Grimm den 
Salamander und ſprach: Ausgerafet hat Dein Feuer — er⸗ 
loſchen find Deine Flammen, erblindet Deine Strahlen — 
finfe hinab zu den Grögeiflern, bis mögen Dich neden und 
höhnen und gefangen halten, bis der Feuerſtoff fich wieder ent» 
zündet und mit Dir als einem neuen Wefen aus ber Erbe 
emporfirafli. Der arme Salamander ſank erlofhen hinab, 
aber da trat ber alte märrifhe Erdgeiſt, der bes Phosphorus 
@ärtner war, hinzu und ſprach: Herr! wer follte mehr über 
ven Salamander Hagen, ale ih!’ — Babe ih nicht al’ die 
ſchönen Blumen, die er verbrannt, mit meinen ſchönſten Me- 
tallen gepußt, habe ich nicht ihre Keime wader gehegt und ge⸗ 
egt und an ihnen mande fchöne Farbe verſchwendet? — 
und doch nehme ich mich des armen Salamanders an, den nur 
vie Liebe, von der Du ſelbſt fon oft, o Herr! befangen, zur Ber- 
zweifliung getrieben, in der er den Barten verwüſtet. — Er⸗ 
Saffe ifm die zu Harte Strafe! — Sein Feuer iſt für jebt er⸗ 
loſchen, ſprach der Geifterfürft, in der unglücklichen Zeit, wenn 
die Sprache der Ratur dem entarteten Geſchlecht der Menſchen 
wicht mehr verſtändlich feyn, wenn bie Glementargeifter in ihre 
Regionen gebannt nur aus weiter Ferne in dumpfen Anklän⸗ 
gen zu dem Menfchen fprechen werben, wenn dem harmoniſchen 
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Reife entrückt, unr ein unendblihes Sehnen ihm bie dunkle 
Kunde von dem wundervollen Reiche geben wird, das er ſonſt 
bewohnen durfte, als noch Glaube nnd Liebe in feinem Ge⸗ 
müthe wohnten, — in biefer unglüdligen Zeit entzündet ſich 
ber Fenerfioff des Salamander aufs Reue, doch nur zum 
Menfchen Teimt er empor und muß, ganz eingehend in das 
dürftige Leben, deſſen Bebrängniffe ertragen. Aber nicht allein 
bie Erinnerung an feinen Urzuſtand fol ihm bleiben, fondern 
er lebt anch wieber auf in der heiligen Darmonie mit ber 
ganzen Ratur, er verfiebt ihre Wunder und die Macht ber 
verbrüberten Geifter ſteht ihm zu Gebote. In einem Lilien» 
buſch findet er dann die grüne Schlange wieder, und bie 
Frucht feiner Bermäßlung mit ihr find drei Töchter, die den 
Menſchen in der Geftalt der Mutter erfheinen. Zur Früh⸗ 
lingszeit follen fie fih in den dunklen Hollunderbuſch hängen 
und ihre Lieblihen Kriſtallſimmen eriönen laſſen. Findet fich 
dann fin ber dürftigen armfeligen Zeit ver innern Verſtocktheit 
ein Züngling, der ihren Gefang vernimmt, ja, blidt ihn eine 
der Schlänglein mit ihren Holbfeligen Augen an, entzündet ber 
Blick in ihm die Ahnung des fernen wundervollen Landes, zu 
dem er ſich muthig emporfhwingen kann, wenn er die Bürbe 
bes Gemeinen abgeworfen, keimt mit der Liebe zur Schlange 
in ihm der Glaube an die Wunder der Natur, ja an feine 
eigne Eriftenz in biefen Wundern gluthvoll und lebendig anf, 
fo wird die Schlange fein. Aber nicht eher, bis drei Züng- 
linge diefer Art erfunden und mit ben drei Töchtern vermählt 
werben, barf der Salamander feine Täflige Bürde abwerfen 
und zu feinen Brüdern gehen. Erlaube, Herr, fagte der Erb» 
geift, daß ich diefen drei Töchtern ein Geſchenk made, das ihr 
Leben mit dem gefundenen Gemahl verherrliht. Jede erhält 
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von mir einen Topf vom fchönften Metall, das ich befibe, 
den polire ih mit Straplen, die ih dem Diamant entnom⸗ 
men; in feinem Glanze ſoll ſich unfer wundervolles Reich, wie 
es jebt im Einklang mit der ganzen Natur befteht, in blen⸗ 
dendem herrlichem Wiederſchein abfpiegeln, aus feinem In⸗ 
nern aber in dem Augenblid der Bermäßlung eine Zeuerlilie 
entfprießen, deren ewige Blüthe den bewährt befundenen Jüng- 
Ing füß buftend umfängt. Bald wirb er dann ihre Spracde, 
die Wunder unferes Reichs verfiehen und ſelbſt mit der Ge⸗ 
Hebten in Atlantis wohnen. — Du weißt nun wol, lieber 
Anfelmus! daß mein Bater eben der Salamander ift, von dem 
ich Dir erzählt. Er mußte feiner Höheren Ratur unerachtet 
fih den Heinlihften Bebrängnifien des gemeinen Lebens un⸗ 
terwerfen, und daher kommt wol oft die ſchadenfrohe Laune, 
mit der er Manche nedt. Er hat mir oft gefagt, daß für bie 
innere Geiſtesbeſchaffenheit, wie fie der Geifterfürft Phosphorus 
damals als Bedingniß der Vermählung mit mir und meinen 
Schweftern aufgeftellt, man jetzt einen Ausdruck habe, der aber 
nur zu oft unſchicklicher Weiſe gemißbraucht werde; man nenne 
das nämlich ein Eindlihes poetifhes Gemüth. — Dft finde 
man diefes Gemüth bei Zünglingen, die der Hohen Einfachheit 
ihrer Sitten wegen, und weil es Ihnen ganz an der ſogenann⸗ 
ten Welibildung fehle, von dem Wöbel verfpottet würden. Ad, 
Lieber Anfelmus! — Du verfandeft ja unter dem Hollunder⸗ 
buſch meinen Geſang — meinen Blid — Du Tiebft die grüne 
Schlange, Du glaubft an mich und wit mein ſeyn immer⸗ 
bar! — Die fhöne Lilte wird emporblühen aus dem golbnen 
Zopf und wir werben vereint glücklich und felig in Atlantis 
wohnen! — Aber nicht verhehlen kann ich Dir, daß im gräß« 
Iihen Kampf mit den Salamandern und Erdgeiftern fi ber 


ſchwarze Drade loswand nnd dur die Lüfte bavonbraufe. 
Phoephorus Hält ihn zwar wieder in Banden, aber aus ben 
ſchwarzen Sebern, die im Kampfe auf die Erde flänbten, keim⸗ 
ten feindliche Beifter empor, pie überall den Salamandbern und 
Erdgeiſtern widerfireben. Jenes Weib, das Dir fo feindlich 
KR, lieber Anfelmus! und die, wie mein Bater recht gut weiß, 
nad dem Befib des goldnen Topfes firebt, hat ihr Dafceyn 
der Liebe einer foldhen aus dem Fittig bes Drachen herabge- 
Aänbten Feder zu einer Runkelrübe zu verbanten. Ste er- 
Kennt ihren Nrfprung und ihre Gewalt, denn iu dem Stößnen, 
{n den Zudungen des gefangenen Drachen werben ihr die Ge⸗ 
heinmiffe mancher wundervollen Eonftellation offenbar, und fie 
bietet alle Mittel auf, von außen hinein ins Innere zu wir- 
ten, wogegen fie mein Bater mit ben Bliden, die aus bem 
Snnern des Salamanders hervorfchießen, befämpft. Alle vie 
feindlichen Prinzipe, die in ſchädlichen Kräutern nnd giftigen 
Tpieren wohnen, fammelt fie und erregt, fie miſchend in günfli- 
ger Eonftelation, manchen böfen Spul, der des Menſchen Siune 
mit Grauen und Entfeßen befängt uud ihn ber Macht jener Dä⸗ 
monen, bie der Drache im Kampfe unterliegend erzeugte, un⸗ 
terwirft. Rimm Dich vor der Alten in Acht, Lieber Anfelmus, 
fie iR Dir feind, weil Dein Einplih frommes Gemuüth ſchon 
manchen ihrer böfen Zauber vernichtet. — Dalte tren — treu 
— an mir, bald bil Du am Ziel!” — „O meine — meine 
Serpentina!‘ — rief ber Student Anfelmns, „wie follte id 
denn nur von Dir laſſen können, wie ſollte ih Dich nicht Tie- 
ben ewiglich!“ — Ein Kuß brannte auf feinem Munde, er 
erwachte wie aus einem tiefen Traume, Gerpentina war ver⸗ 
ſchwunden, es flug ſechs Uhr, da fiel es ihm ſchwer aufs 
Herz, daß er nit das Mindeſte kopirt habe; er biidte vol 
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Beſorguiß, was der Ardivarius wol fagen werde, anf das . 
Blatt, nub o Wunder! die Eopie des geheimnißvollen Manu» 
fripts war glüdfich beendigt, und er glaubte, fchärfer die Züge 
betrachtend, Serpentina’6 Erzählung von ihrem Bater, dem 
Liebling des Geifterfürften Phosphorus im Wunderlande At- 
lantis, abgefchrieben zu haben, Jetzt trat der Archivarius 
Lindhorſt in feinem weißgrauen Weberrod, den Hut auf dem 
Kopfe, den Stod in der Hand, herein; er fah in das von 
dem Anfelmus beſchriebene Pergament, nahm eine große Prife 
und fagte lächelnd: das dacht’ ih wol! — Nun! Hier iſt der 
Speziestpaler, Hr. Anfelmus, jeßt wollen wir noch nach dem 
Lintefchen Bade gehen — nur mir nah! — Der Arhivarius 
ſchritt vafch durch den Garten, in dem ein folder Lärm von 
Singen, Pfeifen, Sprechen dur einander war, daß der Stu- 
dent Anfelmus ganz betäubt wurbe und dem Himmel banlte, 
als er fih auf der Straße befand. Kaum waren fie einige 
Schritte gegangen, als fie dem Regiftrator Heerbrand begeg- 
neten, der freundlich ſich anfchloß. Bor dem Thore flopften 
fie die mitgenommenen Pfeifen; der Regifirator Heerbrand 
beflagte fein Feuerzeug bei fi zu tragen, da rief der Archi⸗ 
varius Lindhorſt ganz unwillig: „Was Feuerzeugl — hier 
iR Beuer, fo viel Sie wollen!” Und damit fihnippte er mit 
den Fingern, ans denen große Funken firömten, vie die Pfei- 
fen ſchnell anzündeten. ‚Sehen Sie das chemiſche Kunfl- 
ſtückchen,“ fagte ver Regiſtrator Heerbrand, aber der Student 
Anfelmus dachte nicht ohne inneres Erbeben an den Salaman- 
ver. — Im Linlefchen Bade trank der Regiftrator Deerbrand 
fo viel ſtarkes Doppelbier, daß er, fonft ein gutmüthiger ſtil⸗ 
ler Mann, anfing in einem quälenden Tenor Burihenliever 
zu fingen, Zeven hitzig fragtes ob er fein Freund fey ober 


wicht, und enblih von dem Studenten Anfelmus zu Hauſe ger 
bracht werden mußte, als ber Archivarius Lindhorft ſchon laͤngſt 
auf und davon war. 


Neunte Bigilie. 


ie der Student Anfelmns zu einiger Bernunft gelangte. — Die Punſch⸗ 
gefellfchaft. — Wie der Student Anfelmus den Gonreiter Baulmann für 
einen Schuhu hielt, und diejer ſich darob fehr erzürnte, — Der Tinten 
Heds und feine Folgen. 

Alles das Seltfame und Wundervolle, welches dem Stu⸗ 
denten Anfelmus täglich begegnet war, hatte ihn ganz dem 
gewöhnlichen Leben entrüdt. Er fah keinen feiner Freunde 
mehr und harrte jeden Morgen mit Ungeduld auf die zwölfle 
Stunde, die ihm fein Paradies aufſchloß. Und doc, indem 
fein ganzes Gemüth der Holden Serpentina und ben Wundern 
bes Feenreichs bei dem Archivarius Lindhorſt zugewandt war, 
mußte er zuweilen unwilltührlich an Veronika denken, ja manch⸗ 
mal fchien es ihm, als träte fie zu ihm hin und geflehe erroͤ⸗ 
thend, wie herzlich fie ihn Liebe und wie fie danach trachte, ihn 
ven Phantomen, von denen er nur genedt und verhöhnt werde, 
zu entreißen. Zuweilen war es, als riffe eine fremde ploötzlich 
auf ihn einbrechende Macht ihn unwiderſtehlich hin zur ver⸗ 
geflenen Veronika, und er müſſe ihr folgen, wohin fie nur 
wolle, als fey er feftgeleitet an das Mädchen. Gerabe in ber 
Nacht darauf, als er Serpentina zum erfien Mal in ber Ge⸗ 
ſtalt einer wunderbar holpfeligen Zungfrau gefhaut, ale ihm 
das wunderbare Geheimniß der Bermählung des Salaman- 
ders mit der grünen Schlange offenbar worden, trat ihm Ve⸗ 
ronifa Iebhafter vor Augen, ale jemals, — Ja! — erſt al 


er erwachte, wurbe er deuntlich gewahr, baß er nur geträumt 
Yabe, da er überzeugt gewefen, Beronila ſey wirktich bei ihm 
und Hage mit dem Ausbrud eines tiefen Schmerzes, der fein 
Innerſtes durchdrang, daß er ihre innige Liebe den fantaflifchen 
Erfcheinungen, die nur feine innere Zerrüttung hervorrufe, auf- 
opfern und noch baräber in Unglüd und Berberben gerathen 
werbe. Beronila war Tiebenswürbiger, als er fie je gefchen; 
er Tonnte fie kaum aus ben Gedanken bringen, und biefer Zu» 
fand verurfachte ihm eine Quaal, der er bei einem Morgen- 
foagiergang zu entrinnen hoffte. Cine geheime magifche Ge⸗ 
walt 309 ihn vor das Pirnaer Thor, und eben wollte er in 
eine Rebenfiraße einbiegen, als der Conrektor Paulmann hin⸗ 
ter ihm der Tommend laut rief: „Ei, eil — werthefler Br. 
Anſelmus! — Amice! — Amice! wo um des Himmelswillen 
feden Sie denn, Sie Laffen fi ja gar nicht mehr fehen — wiffen 
Sie wol, daß fih Beronila recht fehnt wieder einmal eins mit 
Spnen zu fingen? — Nun kommen Sie nur, Sie wollten ja 
doch zu mir!“ Der Student Anfelmus ging nothgebrungen 
mit dem Conreltor, Als fie in das Haus traten, kam ihnen 
Beronika fehr fauber und forgfältig gekleidet entgegen, fo daß 
der Eonreltor Paulmann vol Erflaunen fragte: Nun, warum 
fo gepußt, Hat man denn Befuch erwartet? — aber hier bringe 
ich den Hrn. Anfelmus! — Als der Student Anfelmus fittig 
und artig ber Beronila die Hand küßte, fühlte ex einen leiſen 
Drud, der wie ein Gluthſtrom dur alle Fibern und Nerven 
zudie. Beronila war die Heiterkeit, die Anmuth ſelbſt, und 
als Paulmann nad feinem Stubierzimmer gegangen, wußte 
fe durch allerhand Nederei und Schaltheit den Anfelmus fo 
hinauf zu ſchrauben, daß er alle Blödigkeit vergaß und fi 
zulept mit dem ausgelafienen Mädchen im Zimmer herum⸗ 


jagte. Da kam ihm aber wieder einmal der Dämon bes Un⸗ 
geſchiks über den Hals, er fileß an den Tiſch und Beronila’s 
niedliches Nähkäſtchen fiel herab. Anfelmus hob es auf, der 
Deckel war aufgefprungen und es biinkte ipm ein Meiner run 
der Metalifpiegel entgegen, in den er mit ganz eiguer Luft 
hineinfchaute. Veronika ſchlich ſich leiſe Hinter ihn, Iegte bie 
Dand auf feinen Arm und ſchaute fih feſt an ihn ſchmiegend 
ipm über die Schulter auch in den Spiegel. Da war es bem 
Anfelmus, als beginne ein Kampf in feinen Innen — Ges 
danken — Bilder — blibten hervor und vergingen wieber — 
der Archivarius Lindhorſt — Serpentina — die grüne Schlange 
— enblid wurde es ruhiger und alles Berworrene fügte und 
gefaltete fi zum deutlichen Bewußtfeyn. Ihm wurbe ed num 
Har, daß er nur befländig an Beronila gebadt, ja daß vie 
Geſtalt, welche ihm gefern in dem blauen Zimmer erfchienen, 
auch eben Beronila gewefen, und daß die fantafkifhe Sage 
von der Bermäßlung des Salamanders mit der grünen Schlange 
ja nur von ihm gefchrieben, keinesweges ihm aber erzählt worben 
fey. Er wunberte fi ſelbſt über feine Träumereien und ſchrieb 
fie Iediglih feinem dur bie Liebe zu Veronika eraltirten 
Seelenzuflande, fo wie der Arbeit bei dem Arkhivarius Lind⸗ 
Horft zu, in deſſen Zimmern es noch überdem fo fonderbar 
beiäubend dufte. Er mußte herzlich über die tolle Einbildung 
lachen, in eine kleine Schlange verliebt zu feyn und einen 
wohlbeftallten geheimen Archivarius für einen Salamander zu 
halten. „Ja, jal — es if Veronika!“ rief er Iaut, aber in- 
dem er den Kopf umwandte, fchaute er gerade in Beronila’s 
blaue Augen hinein, in denen Liebe und Sehnſucht ſtrahlten. 
Ein dumpfes Ad! entfioh ihren Lippen, die in dem Angenblid 
auf ben feinigen brannten. „D ich Glädlicher, feufzte der 
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entzückte Student, was ich geftern nur träumte, wird mir heute 
wirkiih und in der That zu Theil.“ „Und willſt Du mis 
benn wirklich Heirathen, wenn Du Hofrath worden?” fragte 
Beronika. ‚Allerdings!‘ antwortete der Student Anfelmus; 
indem knarrte die Thür, und der Eonreltor Paulmann trat 
mit den Worten herein: „Nun, wertheſter Hr. Anfelmus, Iaffe 
ih Sie Hente nicht fort, Sie nehmen vorlieb bei mir mit ef- 
ner Suppe, und nachher bereitet und Beronila einen köſtlichen 
Saffee, den wir mit dem Regiftrator Heerbrand, welcher her⸗ 
zulommen verſprochen, genießen.” „Ach, befter Hr. Conrek⸗ 
tor,‘ erwiederte der Student Anfelmus, ‚willen Sie denn 
nicht, daß ich zum Arhivarins Lindhorſt muß, des Abfıhreibens 
wegen?” „Schauen Sie, Amice!” fagte der Eonreltor Paul« 
mann, indem er ihm bie Taſchenuhr Hinhielt, welde auf halb 
Eins wies. Der Student Anfelmus fah nun wol ein, daß es 
viel zu fpät fey zu dem Archivarius Linbhorfi zu wandern, 
und fügte fih den Wünfcheh des Conrektors um fo Lieber, ale 
er nun bie Beronila den ganzen Tag über ſchauen und wol 
manden verfiohfnen Blick, manden zärtlihen Händedruck zu 
erhalten, ja wol gar einen Ruß zu erobern hoffte. So hoch 
verſtiegen ſich jet die Wünfche des Studenten Anfelmus, und 
es wurde ihm immer behaglicher zu Muthe, je mehr er fi 
überzeugte, baß er bald von al’ den fantaflifhen Einbildun⸗ 
gen befreit ſeyn werde, die ihn wirklich ganz und gar zum 
wahnwißigen Narren hätten machen können. Der NRegiftrator 
Heerbrand fand fih wirklich nad Zifche ein, und als ber Kaffee 
genoffien und die Dämmerung bereits eingebrodgen, gab er 
ſchmunzelnd und fröhlich die Hände reibend zu verſtehen: er 
frage etwas mit fi, was durch Beronila’s ſchoöne Pände ger 
miſcht und in gehörige Form gebracht, gleichſam foliirt und 
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rubrizirt, ifnen Allen an dem Tüplen Oktober - Übenbe erfreulich 
feyn werde. „So rüden Sie denn nur heraus mit dem ge- 
heimnißvollen Wefen, das Sie bei ſich tragen, gefchäßtefer 
Regiftrator,’‘ rief der Eonreltor Paulmann; aber der Regiſtra⸗ 
tor Heerbrand griff in die tiefe Taſche feines Matins und 
brachte in drei NReprifen eine Flaſche Arrak, Citronen und 
Zuder zum Borfhein. Kaum war eine halbe Stunde ver» 
gangen, fo dampfte ein köſtlicher Yunfh auf Yaulmanns Ti⸗ 
ſche. Veronika kredenzte das Getränf, und es gab allerlei 
gemütpliche muntre Gefpräche unter ben Zreuuden. Aber fo 
wie dem Studenten Anfelmus ver Beil des Getränks zum 
Kopfe flieg, kamen auch alle Bilder des Wunderbaren, Selt⸗ 
famen, was er in kurzer Zeit erlebt, wieder zuräd. — Er fah 
den Arhivarius Linphorft in feinem damaſmen Sclafrod, der 
wie Phosphor erglänzte — er fah das azurblane Zimmer, die 
goldnen Palmbäume, ja es wurbe ifm wieder fo zu Muthe, 
als müffe er doch an die Serpentina glauben — 28 braufte, 
ed gährte in feinem Inneren. Veronika reichte ihm ein Glas 
Punſch, und indem er es faßte, berührte er Ietfe ihre Hand. — 
„, Serpentinal Veronika!“ — feufzte er in fih hinein. Er 
verfan? in tiefe Träume, aber ber Regifirator Heerbrand rief 
ganz laut: „ein wunderlicder alter Mann, aus dem Niemand 
Hug wird, bleibt er doch, der Archivarius Lindhorſt. — Nun 
er fol leben! ſtoßen Sie an, Hr. Anſelmus!“ — Da fuhr der 
Student Anfelmus auf aus feinen Träumen und fagte, indem er 
mit dem Regifirator Heerbrand anfließ: „das kommt baper, 
verehrungsmwürbiger Dr. Regiftrator, weil der Hr. Arhivarins 
Lindhorſt eigentlig ein Salamander if, der den Garten des 
Geifterfürfen Phosphorus im Zorn verwäftete, weil ihm die 
gräne Schlange bavongeflogen.” „Wie — was?” fragte der 
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Eonrelior Paulmann, „Ja,“ fuhr der Student Anfelmas 
fort, „deßhalb muß er nun königlicher Archivarlus feyn und 
hier in Dresven mit feinen brei Töchtern wirthſchaften, die 
aber weiter nichts find, als Heine goldgrüne Schlänglein, die 
ſich in Hollunderbüſchen fonnen, verführerifch fingen und bie 
jungen Leute verloden wie bie Sirenen.’ — „Herr Anfelmus 
— Herr Anfelmus,' rief der Eonreltor Paulmann, „rappelt’s 
Ahnen im Kopfe? — was um bes Himmelswillen ſchwahen 
Sie für ungewaſchenes Zeug?” „Er Hat Rei,” fiel der 
Regifirator Heerbrand ein, „der Kerl, der Archivarius, iſt ein 
verfluchter Salamander, der mit den Fingern fenrige Schnipp- 
Sen fchlägt, die einem Löcher in den Heberrod brennen wie 
feuriger Schwamm. — Ja, ja, Dun haſt Recht, Brüderchen 
Anfelmus, und wer es nicht glaubt, ifk mein Feind!“ Und 
damit ſchlug der Regiftrater Hreerbrand mit der Fauſt auf den 
Tiſch, daß die Gläſer Hirten. „Regiſtrator! — find Sie ra- 
ſend?“ ſchrie der erbofle Conrektor. — „Pr. Studioſus — 
Pr. Stuviofus, was richten Sie denn nun wieder an?” — 
„Ach!“ — fagte der Student, „Sie find auch weiter nichts 
als ein Bogel — ein Schuhu, der die Toupees frifirt, Hr. 
Conteltorl” „Was? — ich ein Bogel — ein Schuhn — ein 
Friſenr?“ — ſchrie der Konrektor voller Zorm — „Berr, Sie 
find toll — toll!” — „Aber die Alte kommt ihm über den 
Hals,’ rief der Regifrator Heerbrand. „Ja, die Alte if 
mädtig,” fiel der Student Anfelmus ein, „unerachtet fie nur 
von nieberer Herlunft, denn ihr Papa ift nichts als ein lum⸗ 
pichter Sleverwifh und ihre Mama eine ſchnöde Runkelrübe, 
aber ihre meiſte Kraft verdankt fie allerlei feindlichen Crea⸗ 
turen — giftigen Eanaillen, von denen fie umgeben.” „Das 
iſt eine abfcheulihe Berläumbung, ‘ rief Veronika mit zorn- 


glähenden Augen, „die alte Lieſe iR eine weile Frau und ber 
ſchwarze Kater keine feindliche Ereatur, fondern ein gebildeter 
fanger Dann von feinen Sitten und ihr Cousin germain.” 
Kann der Salamander freffen, ohne fi den Bart zu verfen- 
gen und elendiglich daraufzugehn 7 fagte der Regiftrator Heer⸗ 
brand. „Rein, nein!‘ farie der Student Anfelmus, ,‚mum 
und nimmermehr wird er das können; und die grüne Schlange 
Hebt mid, denn ich bin ein Aindlihes Gemüth und habe Ser⸗ 
pentina’s Augen geſchaut.“ „Die wird der Kater auskrahen,“ 
tief Veronila. ‚Salamander — Salamander bezwingt fie 
Ale — Alte,‘ brüllte der Conrektor Paulmann in höchſter 
Wuth; — „aber bin ih in einem Tollhanſe? bin ich ſelbſt 
HU? — was ſchwatze ich deun für wahnwibiges Zeug? — 
ja ich bin auch toll — auch toll!” — Damit fprang der Eon- 
rektor Paulmann auf, riß fih die Perüde vom Kopfe und 
fihfeuderte fie gegen bie Stubenvede, daß die gequetfchten Lof- 
ten ächzten und im gänzlichen Berberben aufgelöft den Puder 
weit umherſtäubten. Da ergriffen der Student Anfelmus und 
der Negiftrator Deerbrand die Punſchterrine, die Släfer, und 
warfen fie jubelnd und jauchzend an die Stubendede, daß die 
Scherben Hirrend und Hingend nmperfprangen. „Vivat Ga- 
lamander — pertat — pereat die Alte — zerbredt den Me⸗ 
tallipiegel, Hadt dem Kater die Augen aus! — Böglein — 
Böglein aus den Lüften — Ehen — Ehen — Evoe — Ga- 
lamander!“ — So firieen und brüflten die Drei wie Be- 
feffene durch einander. Laut weinend fprang Fränzchen bavem, 
aber Beronifa Tag winfelnd vor Jammer und Schmerz auf 
dem Sopha. Da ging die Thür auf, Alles war ploͤtzlich Ri 
und es trat ein Meiner Mann in einem grauen Näntelchen 
berein. Sein Geſicht Hatte etwas feltfam Grapitätifdee, und 
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vorzügtich zeichnete ſich die Frummgebogene Rafe, auf der eine 
große Brille faß, vor allen jemals gefehenen aus. Auch trug 
er folch eine befondere Peräde, daß fie cher eine Federmühe 
zu feyn ſchien. „Ei, Tönen guten Abend,” fihnarrte das 
poffierliche Männlein, „hier finde ih ja wol den Studioſum 
Hrn. UAnfelmus? Gehorfamfte Empfehlung vom Hrn. Archi⸗ 
varius Lindhorſt, und er Habe heute vergebens auf den Ben. 
Unfelmus gewartet, aber morgen laſſe er fchönftens bitten, ja 
nicht die gewohnte Stunde zu verfäumen.” Damit fehritt er 
wieber zur Thür hinaus, und Ale fahen nun wol, daß das 
gravitätifhe Männlein eigentlich ein grauer Papagei war. 
Der Eonreltor Paulmann und der Regifirator Heerbrand ſchlu⸗ 
gen eine Lache auf, die dur das Zimmer brößnte, und da⸗ 
zwiſchen winfelte und ächzte Beronila wie von namenfofem 
Sammer zerrifien, aber den Studenten Anfelmus durchzuckte 
der Bahnfinn des innern Entfehens und er rannte bewußtlos 
zur Thür hinaus durch die Straßen. Mechaniſch fand er feine 
Wohnung, fein Stübchen. Bald darauf trat Beronifa fried« 
lich und freundlih zu ihm und fragte: warum er fle denn im 
Rauſch fo geängfiigt Habe, und er möge fih nur vor neuen 
Einbildungen hüten, wenn er bei dem Archivarius Lindhorſt 
arbeite. „Gute Nacht, gute Nat, mein Lieber Freund,‘ 
lifpelte leiſe Veronika und hauchte einen Kuß auf feine Lippen. 
Er weite fie mit feinen Armen umfangen, aber die Traum⸗ 
geſtalt war verfihwunben and er erwachte heiter und geſtärkt. 
Aun mußte er ſelbſt recht Herzlih über die Wirkungen des 
Punſches lachen, aber indem er an Veronika dachte, fühlte en 
ſich recht von einem behaglichen Gefühl durchdrungen. Ihr 
allein, fpra er zu ſich ſelbſt, Habe ich es zu verdanken, daß 
ich von meinen albernen Griffen zurüdgelommen bin. — Wahr⸗ 
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Haftig, mir ging e6 nicht beffer als Jeuem, welcher glandte, 
er fey von Glas, ober Dem, der die Stube nicht verließ, aus 
Furt von den Hühnern gefreffen zu werben, weil er ſich ein⸗ 
bildete ein Gerſtenkorn zu ſeyn. Aber, fo wie ih Hofrath 
worben, heirathe ih ohne weiteres die Mademoifelle Paul⸗ 
mann und bin glücklich. — Als er nun Mittags durch den 
Garten des Arhivarius Lindhorſt ging, konnte er ſich nit 
genug wundern, wie ihm das Alles fonft fo feltfam und wun- 
dervolf Habe vorkommen können. Er fah nichts als gewöhn- 
liche Scerbenpflanzen, allerlei Geranten, Nyrtheuſtöcke u. dal. 
Statt der glänzenden bunten Bögel, die ihn fonft genedt, flat⸗ 
terten nur einige Sperlinge pin und her, die ein unverſtänd⸗ 
liches unangenehmes Geſchrei erhoben, als fie den Aufelmus 
gewahr wurden. Das blaue Zimmer fam ihm auch ganz an⸗ 
ders vor, und er begriff nicht, wie ihm das grelle Blau und 
die unnatürlihen goldnen Stämme der Palmbäume mit den 
anförmlichen blinfenden Blättern nur einen Augenblid hatten ge⸗ 
fallen können. — Der Archivarius fah ihn mit einem ganz eig- 
nen ironiſchen Lächeln an und fragte: „Run, wie hat Ihnen 
geftern der Punſch gefhmedt, werther Anſelmus?“ „Ach, 
gewiß Hat Ihnen der Papagei,‘ erwieberte der Student An⸗ 
felmus ganz befhämt, aber er flodte, denn er dachte num 
wieder daran, daß au die Eriheinung des Papageis wol 
nur Blendwerk der befangenen Sinne gewefen. „Ei, ih war 
ja ſelbſt in der Geſellſchaft,“ fiel ver Archivarius Lindhorſt ein, 
„haben Sie mih denn nit gefefen? Aber bei dem tollen 
Unwefen, das Ihr triebt, wäre ih beinafe hart beſchädigt 
worben; denn ich faß eben in dem Augenblid noch in ver 
Terrine, als der Regiſtrator Hrerbrand danach griff, um fe 
gegen die Dede zu fchleudern, und mußte mich ſchnell in des 
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Gonreltors Pfeifentopf retiriren. Run Adien, Hr. Anfelmus! 
— feyn Sie fleißig, auch für den geflrigen verfäumten Tag 
zahle ich den Speziesthaler, da Sie bisher fo wader gear⸗ 
beitet.“ „Wie Tann der Ardhinarius nur fol tolles Zeug 
faſeln,“ fagte ver Student Anfelmus zu fih ſelbſt und ſetzie 
ſich an den Tiſch, um bie Copie des Manuffripts zu beginnen, 
das der Archivariuns wie gewöhnlih vor ihm ausgebreitet, 
Aber er fah auf der Pergamentrolle fo ‘viele ſonderbare krauſe 
Züge und Schnörlel durch einander, die, ohne dem Auge eines 
einzigen Ruhepunft zu geben, den Blick verwirrten, daß es 
ihm beinape unmöglich fchien, das Alles genau nachzumalen. 
Ja, bei dem Ueberblid des Ganzen fchien das Pergament nur 
ein bunt geaderter Marmor ober ein mit Moofen durchſpren⸗ 
kelter Stein. — Er wollte deflen unerachtet das Mögliche 
verſuchen und tunfte getroft die Feder ein, aber die Tinte 
wollte durchaus nicht fließen, er fprigte die Feder ungeduldig 
aus, und — o Himmel! ein großer Klecks fiel auf das aus⸗ 
gebreitete Original. Ziſchend und braufend fuhr ein blauer 
Blitz aus dem Fled und fchlängelte ſich krachend durch das 
Zimmer bis zur Dede hinauf. Da quoll ein bilder Dampf 
aus den Wänden, die Blätter fingen an zu raufıhen wie vom 
Sturme gefihättelt, und aus ihnen fchoflen biintende Bafilis⸗ 
ken im flackernden Beuer herab, den Dampf entzündend, daß 
die Slammenmaflen praſſelnd fih um den Anfelmus wälzten. 
Die goldnen Stämme der Palmbäume  wurben zu Niefen- 
ſchlangen, die ihre graͤßlichen Häupter in fchneidendem Metalle 
Hange zufammenfiießen und mit ben gefchuppten Leibern den 
Anfelmus ummanden. ‚Wahnfinniger! erleive nun bie Strafe 
dafür, was Du im frechen Frevel thateſt!“ — So rief bie 
VIl. 22 
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fürdhterlihe Stimme bes gekrönten Salamanders, ber über 
den Schlangen wie ein blendender Steapl in deu Flammen 
erfhien, und nun fprühten ihre aufgefperrten Rachen Yeuer- 
Catarakte auf den Anfelmus, und es war als verbichteten ſich 
die Seuerfiröme um feinen Körper und würden zur feſten eis⸗ 
talten Maſſe. Aber indem des Anfelmus Glieder enger und 
enger ſich zuſammenziehend erflarrten, vergingen ihm die Ge⸗ 
danken. Als er wieder zu fih ſelbſt kam, konnte er ih nicht 
regen und bewegen, er war wie von einem glänzenden Schein 
umgeben, an dem er fi, wollte er nur vie Hand erheben ober 
fonft fich rühren, fieß. — Ad! er faß in einer wohlverflopften 
Kriſtallſlaſche auf einem Repofitorium im Bibliothekzimmer des 
Ardivarius Lindhorſt. 


Zehnte PBigilie. 


Die Leiden des Studenten Anfelmus in ber gläafernen Flaſche. — Gläclich es 
Leben der Kreusfchüler und Praktifanten. — Die Schlacht im Bibliethel- 
Zimmer bes Archivarius Lindhorſt. — Gieg des Salamanders und B«- 
freiung bes Studenten Anſelmus. 


Mit Recht darf ich zweifeln, daß Du, günfliger Lefer! je- 
mals in einer gläfernen Flaſche verfchloflen geweſen feyn foll- 
ie, es fey denn, daß ein lebendiger nedhafter Traum Die 
einmal mit ſolchem feeiſchen Unweſen befangen hätte. Bar 
Das der Fall, fo wirft Du das Elend des armen Studenten 
Anfelmus vecpt lebhaft fühlen; Haft Du aber au dergleichen 
nie geträumt, fo fepließt Did Deine rege Fantafie mir und 
dem Anfelmus zu Gefallen wol auf einige Augenblide in das 
Krifalt ein. — Du bik von biendendem Glauze dit um⸗ 
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föffen, alle Gegenflände rings umher erfiheinen Die von ſtrah⸗ 
Ienden Regenbogenfarben erleubtet und umgeben — Alles 
zittert und wanft und dröhnt im Schimmer — Du ſchwimmſt 
regungs⸗ und bewegungslos wie in einem feftgefrornen Aether, 
der Di einpreßt, fo daß der Geiſt vergebens dem todten Kör⸗ 
per gebietet. Immer gewichtiger und gewichtiger brüdt bie 
zeninerfchwere Laſt Deine Bruſt — immer mehr und mehr 
zehrt jeder Athemzug vie Lüftchen weg, die im engen Raum 
noch auf und niederwallten — Deine Pulsadern ſchwellen auf, 
und von gräßficher Angft durchſchnitten zudt jeder Nero im 
Todestampfe biutend. — Babe Mitleid, günftiger Leſer! mit 
dem Studenten Anfelmus, den dieſe namenlofe Marter in ſei⸗ 
nem gläfernen Gefängniffe ergriff; aber ex fühlte wol,’ daß 
ber Tod ihn nicht erlöfen könne, denn erwachte er nit aus 
der tiefen Ohnmacht, in die er im Uebermaß feiner Dual ver- 
funten, als die Morgenfonne in das Zimmer hell und freund⸗ 
lich Yineinfchien, und fing feine Marter nicht von Neuem an? 
— Er konnte fein Glied regen, aber feine Gedanken fehlugen 
and as Glas, ifn im mißtönenden Klange betäubend, und er 
vernahm flatt der Worte, die der Geift font aus dem Innern 
geiprochen, nur das dumpfe Braufen des Wahnſinns. — Da 
ſchrie er auf in Berzweiflung: „O Serpentina — Gerpen- 
tina, rette mich von dieſer Höllenqual!“ Und es war als 
ummehten ihn Ieife Seufzer, die Iegten fih um die Flaſche wie 
grüne durdfichtige Hollunderblätter, das Zönen hörte auf, ber 
biendende verwirrende Schein war verſchwunden und er ath⸗ 
mete freier. „Bin ich denn nicht an meinem Elende lediglich 
ſelbſt Schuld, ach! Habe ich nicht gegen Dich ſelbſt, Holde, ge⸗ 
liebte Serpentina! gefrevelt? — habe ich nicht ſchnöde Zwei⸗ 
22* 


fel gegen Dich gehegt? Habe ih nicht den Glauben verloren 
und mit ihm Alles, Alles was mid Hoch begläden folltet — 
Ya, Du wirft nun wol nimmer mein werben, für mich iR der 
goldne Topf verloren, ich darf feine Wunder nimmermehr 
fhaven. AG, nur ein einziges Mal möcht! ih Di fchen, 
Deine bolde füße Stimme hören, Tiebligde Serpentinal” — 
So Hagie der Student Anfelmus von tiefem ſchneidendem 
Schmerz ergriffen, da fagte Jemand dicht neben im: „Ich 
weiß gar nicht was Sie wollen, Hr. Stubiofus, warum la⸗ 
mentiren Sie fo über alle Maßen?’ — Der Stuvent Anfel- 
mus wurde gewahr, daß neben ihm auf demſelben Repoſito⸗ 
rium noch fünf Flaſchen flanden, in welchen er drei Kreuz 
ſchüler and zwei Praktifanten erblidte. — „Ad, meine Herren 
und Gefährten im Unglück,“ rief er aus, „wie iſt es Ihnen 
denn möglich, fo gelaffen, ja fo vergnägt zu feyn, wie ih es 
an Ihren heitern Dienen bemerfe? — Sie fiben ja do eben 
fo gnt eingefperrt in gläfernen Flaſchen als id, und Fönnen 
fi nicht regen und bewegen, ja nicht einmal was Bernünf- 
tiges denten, ohne daß ein Mordlärm entfieht mit Klingen 
und Schallen, und ohne daß es Ihnen im Kopfe ganz ſchred⸗ 
lich fauft und branft. Aber Sie glauben gewiß nit an den 
Salamander und an die grüne Schlange.” „Sie fafeln wet, 
mein Hr. Studioſus,“ erwiederte ein Kreuzſchüler, ‚nie haben 
wir uns befier befunden, als jet, denn die Spesiesthafer, 
welche wir von dem tollen Archivarius erhalten für allerlei konfuſe 
Anfchriften, thun uns wohl; wir dürfen jeßt Feine italienifche 
EHöre mehr auswendig lernen, wir geben jeht alle Tage zu 
Joſephs oder fonft in andere Kneipen, laffen ung das Dorpel- 
bier wohl fchmeden, fehen au wol einem hübſchen Mädchen 
in die Augen, fingen wie wirffihe Studenten; gaudeamus 
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igitar und find ſeelenvergnügt.“ — „Die Derren haben ganz 
Recht,” fiel ein Praktikant ein, „auch ich bin mit Spezies 
thalern reichlich verfeben, wie hier mein iheurer Eollege neben 
an, und fpaziere fleißig auf den Weinberg, flatt bei. der lei⸗ 
digen Altenfchreiberei zwifchen vier Wänden zu fißen. „Aber 
meine beften wertheften Herren!‘ fagte der Student Anfelmus, 
„ſpüren Sie es denn nicht, daß Sie Alle ſammt und ſonders 
in gläfernen Flaſchen fiben und ſich nicht regen und bewegen, 
viel weniger umberfpazieren können?” — Da fchlugen die 
Kreuzſchüler und die Praktikanten eine helle Lade auf und 
fhrieen: „der Studiofus if toll, er bildet fih ein in einer 
gläfernen Flaſche zu fißen, und fleht auf ver Elbbrücke und 
fept gerabe Hinein ins Wafler. Gehen wir nur weiter!‘ 
„Ach,“ ſeufzte der Student, „die fchauten niemals die holde 
Gerpentina, fie. willen nicht was Freiheit und Leben in Glau⸗ 
ben und Liebe if, deshalb fpüren fie nicht den Drud des 
Gefängniſſes, in das fie der Salamander bannte, ihrer Thor⸗ 
heit, ihres gemeinen Sinnes wegen, aber ih Unglüdlicher 
werde vergehen in Schmach und Elend, wenn Sie, bie ih fo 
unausfprechlich Liebe, mich nicht reitet.” — Da wehte und 
fänfelte Serpentina’s Stimme durch das Zimmer; „Anſelmus! 
— glaube, Tiebe, hoffe!“ — Und jeder Laut ſtrahlte in das 
Gefängniß des Anfelmus hinein, und das Kriftall mußte feiner 
Gewalt weichen und fih ausdehnen, daß die Bruft des Ge⸗ 
fangenen fih regen und erheben Tonntel — Immer mehr 
Yerringerte fih die Dual feines Zuflandes, und er merkte wol, 
daB ihn Serpentina noch Liebe, und daß nur Sie es fey, die 
ihm den Aufenthalt in dem Kriſtall erträglich made, Er be⸗ 
lümmerte fi nit mehr um feine leichtſinnigen Unglücksge⸗ 
fährten, fonbern richtete Sinus und Gedanken nur auf die halbe 
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Gerpentina. — ber plößlich entfland von der andern Geite 
der ein dumpfes widriges Gemurmel. Gr Tonnte bald bent- 
lich bemerten, daß dies Gemurmel von einer alten Kaffeelanne 
mit halbzerbrochenem Dedel herrührte, die ihm gegenüber auf 
einem Heinen Schrank hingeftellt war. So wie er fchärfer 
hinſchaute, entwidelten fih immer mehr die garfligen Züge 
eines alten verfchrumpfien WBeibergefihts, und bald fand das 
Aepfelweib vom fhwarzen Thor vor dem NRepofitorium. Die 
grinfete und lachte ihn an und rief mit gellender Stimme: 
„Ei, ei, Kindchen! — mußt Du nun ausparren? — Ins Kri⸗ 
Kal nun Dein Fall! — Hab’ ih Dir’s nicht längſt voraus 
geſagt?“ „Höhne und fpotte nur, Du verbammies Deren- 
weib,“ fagte der Student Anfelmus, „Du bit Schu au 
Allem, aber der Salamander wird Di treffen, Du fchnöde 
Aunfelrübel‘‘ — „Ho, ho!“ erwiederte die Alte, „nur nicht 
fo ſtolz! Du Haft meinen Söhnlein ins Gefiht getreten, Da 
Haft mir die Naſe verbranut, aber doch bin ih Dir gut, Da 
Schelm, weil Du font ein artiger Menſch warf, und mein 
Töchterhen iR Dir auch gut. Aus dem Kriſtall Tommi Du 
aber nun einmal nicht, wenn ih Dir nicht helfe; hinauflangen 
zn Die kann ich nicht, aber meine Frau Gevatterinn, die Ratte, 
welche gleich über Dir auf dem Boten wohnt, die fol das 
Breit entzweinagen, auf dem Du firffl, dann purzeld Du 
Sinunter und ich fange Dich auf in der Schürze, damit Du 
Dir die Nafe nicht gerfchlägk, fondern fein Dein glatte® Ge⸗ 
ſichtlein erhältſt, und ich trage Did flugs zur Mamfel Be- 
ronila, die mußt Du Peirathen, wenn Du Hoftath worden.“ 
„Laß ab von mir, Satans - Geburt,‘ fehrie der Stuvent An- 
felmus voler Orimm, „nur Deine hölliſchen Künfle haben mich 
au dem Frevel gereizt, den ich nun abbüßen muß. — Aber 
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gebuldig ertrage ih Alles, denn nur hier Tann ih ſeyn, wo 
die holde Serpentina mich mit Liebe und Troſt umfängt! — 
Hör’ es Alte und verzweiflel Troß biete ih Deiner Madt, 
ich liebe ewiglich nur Serpentina — ich will nie Hofrath wer⸗ 
den — nie bie Beronila fhauen, die mih vurch Di zum 
Böfen verlodil — Kann die grüne Schlange nicht mein wer- 
den, fo will ich untergehen in Sehnfuht und Schmerz! — 
Hebe Dih weg — hebe Did weg — Du ſchnöder Wechfel- 
balg!“ — Da lachte die Alte auf, daß es im Zimmer gellte, 
und rief: „So fiße denn und verberbe, aber nun iſt's Zeit 
ans Werk zu gehen, denn mein Geſchäft hier if noch von an⸗ 
derer Art.” — Sie warf den ſchwarzen Mantel ab und ftand 
da in ekelhafter Nadtpeit, dann fuhr fie in Kreifen umher, 
und große Folianten flürsten herab, aus benen riß fie Per⸗ 
gamentblätter, und biefe im künſtlichen Gefüge ſchnell zufam- 
menheftend und auf ven Leib ziehend, war fie bald wie in 
einen feltfamen bunten Schuppenharnifch gekleidet. Feuerſprü⸗ 
hend fprang der ſchwarze Kater aus dem Tintenfafle, das auf 
dem Schreibtifhe fand, und heulte der Alten entgegen, die 
laut auffubelte und mit ihm durch die Thür verfhwand. An⸗ 
felmus merkte, daß fle nach dem blauen Zimmer gegangen, und 
bald hörte er es in der Ferne zifchen und braufen, bie Bögel 
im Garten fihrien, der Papagei ſchnarrte: „Rette — rette — 
Raub — Raub!” — In dem Augenblid kam bie Alte ins 
Zimmer zurüdgefprungen, den goldnen Topf auf dem Arm 
tragend und mit gräßlicher Gebehrde wild durch bie Lüfte 
fhreiend: „Süd auf! — Glück auf! — Söhnlein — tödte 
bie grüne Schlange! auf, Söhnlein, auf!“ — Es war bem 
Anfelmus, als höre er ein tiefes Stöhnen, als Yöre er Ser⸗ 
pentina’s Stimme. Da ergriff ihn Entfegen und Berzweif- 
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lung. — Cr raffte alle feine Kraft zufammen, er ſtieß mit 
Gewalt, als follten Nerven und Adern zeripringen, gegen das 
Krifall — ein ſchneidender Klang fuhr durch das Zimmer und 
der Arhivarius fand in der Tpür in feinem gläugenden da⸗ 
maſtnen Schlafrod: „Hei, Heil Gefindel, toller Spuk — 
Hexenwerk — hieher — heiſal“ So ſchrie er. Da richteten 
ſich die fhwarzen Haare der Alten wie Borflen empor, ifre 
gluthrothen Augen erglänzten von hölliſchem Feuer, und bie 
fpisigen Zähne des weiten Rachens zufammenbeißend ziſchte 
fie: „friſch — friſch 'rans — ziſch aus, ziſch aus,” und lachte 
und mederte höhnend und fpottenb, und brüdie ben golbnen 
Topf feſt au fi und warf darans FZäufte voll glänzender Erbe 
auf den Arhivarius, aber fo wie die Erde den Schlafrock be⸗ 
zährte, wurden Blumen daraus, vie herabfielen. Da fladerien 
und flammtien die Lilien des Schlafrods empor, und ber Ar⸗ 
chivarius fchleuderte die in kniſterndem Feuer brennenden Lilien 
auf die Dere, die vor Schmerz heulte; aber indem fie in bie 
Höhe fprang und den pergameninen Harniſch fihüttelte, ver» 
löſchten die Lilien und zerfielen in Aſche. „Friſch darauf, 
mein Junge!’ Treifchte die Alte, da fuhr der Kater auf in bie 
Luft und braufte fort nad der Thür über ben Archivarins, 
aber der graue Papagei flatierte ihm entgegen und faßte ihn 
mit dem krummen Schnabel im Genid, daß rothes feuriges 
Blut ihm aus dem Halfe ſtürzte, und Serpentina’s Stimme 
rief: „Gertettet! — gerettet!” — Die Alte fprang voller 
Wuth und Berzweiflung auf den Archivarius los, fie warf den 
Topf Hinter fih und wollte die Iangen Finger der dürren Fäufte 
emporfpreizenb den Archivarins umkrallen, aber diefer riß ſchnell 
den Schlafrod herunter und fchlenderte ihn ber Alten entgegen. 
Da sichten und ſprühten und brauſten blaut Inifernbe Flam⸗ 
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men and ben Perganımiblättern, und bie Alte wälzte ih im 
heulenden Jammer und tradtete immer mehr Erde aus dem 
Zopfe zu greifen, immer mehr Pergamentblätter aus den Bü- 
ern zu erhaſchen, um bie lodernden Flammen zu erftiden, 
und wenn ihr es gelang, Erbe oder Pergamentblätter auf ſich 
zu ſtürzen, verlöfhte das Feuer. Aber nun fuhren wie aus 
dem Innern des Arhivarius fladernde zifchende Strahlen auf 
die Alte. „Dei, heil drauf und-dran — Sieg dem Sala⸗ 
mander!“ bröhnte bie Stimme des Archivarius durch das 
Zimmer, und hundert Blitze fchlängelten fih in feurigen Kreifen 
um die kreiſchende Alte. Saufend und braufend fuhren in wüthen- 
dem Kampfe Kater und Papagei umher, aber endlich ſchlug ber 
Papagei mit den ſtarken Fittigen den Kater zu Boden, und 
mit den Krallen ihn durchipteßend und feſthaltend, daß er in 
der Todesnoth gräßlich heulte und ächzte, badte er ihm mit 
dem feharfen Schnabel die glühenden Augen aus, daß der bren⸗ 
nende Giſcht Yerausiprißte. — Dider Dualm frömte da empor, _ 
wo bie Alte zur Erbe niedergeflürgt unter dem Schlafrod gelegen, 
ihr Geheul, ihr entſetzliches ſchneidendes Jammergeſchrei verhallte 
in weiter Ferne. Der Rauch, der ſich mit durchdringendem 
Geftank verbreitet, verdampfte, der Archivarius hob den Schlaf⸗ 
rock auf und unter demſelben lag eine garſtige Runkelrübe. 
„Verehrter Hr. Archivarius, hier bringe ich den überwundenen 
Feind,“ fprach der Papagei, indem er dem Archivarius Lind- 
horſt ein ſchwarzes Daar im Schnabel darreichte. „Sehr gut, 
mein Lieber, antwortete der Archivarius, Bier Tiegt auch meine 
Rberwundene Feindinn, beforgen Sie gütigft nunmehr das 
Nebrige; noch Heute erhalten Ste als ein Meines Douceur 
ſechs Koknsnüſſe und eine neue Brille, da, wie ich fehe, ber 
Kater Ihnen die Glaͤſer ſchandlich zerbrochen.“ „Lebenslang 
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ber Ihrige, verehrungswürdiger Freund und Gönner!’ ver⸗ 
feßte der Papagei ſehr vergnügt, nahm bie Runlelrübe im den 
Schnabel und flatterte damit zum Fenfter hinaus, das ihm ber 
Archivarius Lindporfi geöffnet. Diefer ergriff den golbnen 
Topf und rief Karl: ‚„ Serpentina, Serpentina!” — Aber wie 
umm der Student Anfelmus Hoch erfreut über den Untergang 
des fchnöden Beibes, das ihn ind Berberben gefürzt, den Ar⸗ 
chivarius anblidte, da war es. wieder die hohe majekätifche 
Geſtalt des GBeifterfürften, die mit unbefchreiblicher Anmuth 
und Würde zu ihm hinauffchante. — „Anſelmus,“ fprad ber 
Geiſterfürſt, „nit Du, fondern nur ein feinbliches Prinzip, 
bas zerfiörend in Dein Inneres zu dringen und Di mit Dir 
ſelbſt zu entzweien tradhtete, war Schuld an Deinem Unglau⸗ 
ben. — Du haft Deine Treue bewährt, fey frei und glücklich.“ 
Ein Blitz zudte durch das Innere des Anfelmus, der herrliche 
Dreiklang der Kriſtallglocken ertönte färker und mächtiger, als 
. er ihn je vernommen — feine Fibern und Nerven erbebten — 
aber immer mehr anſchwellend dröhnte der Alkord durch das 
Zimmer, das Glas, welches den Anſelmus umſchloſſen, zer⸗ 
ſprang und er flürzte in die Arme der holden lieblichen Ser⸗ 
pentina. 


Eilfte Vigilie. 


Des Conreftors Paulmann Unwille uber bie in feiner Familie ausgebrochene 
Tollgeit. — Wie der Regiftrator Heerbrand Hofrath werben, und im flärk 
fien Froſte in Schuhen und feidenen Strumpfen einherging. — Berenila’s 
Geſtandniſſe. — Berlobung bei ber bampfenden Suppenſchuſſel. 

„Aber fagen Sie mir nur, wertheſter Regiſtrator! wie 
uns geftern der vermaledeite Puuſch fo in den Kopf fleigen 


unb zu allerlei Allotriis treiben konnte?” — Dies ſprach ber 
Eonreltor Paulmann, indem er am andern Morgen in das 
Zimmer trat, das noch voll zerbrocener Scherben Tag, und 
in deffen Mitte die unglüdliche Perücke in ihre urfpränglice 
Beſtandtheile aufgelöfet im Punfche umberfhwamm. Als der 
Student Anfelmus zur Thür Hinausgerannt war, kreuzten und 
wadelten ber Eonreltor Paulınanu und der Regifirator Heer- 
brand dur das Zimmer, fohreiend wie Befeffene und mit ben 
Köpfen an einander vennend, bis Fränzchen den ſchwindligten 
Papa mit vieler Müpe ins Bett brachte und der Regifirator 
in höchſter Ermattung aufs Sopha fant, welches Beronila, 
ins Schlafzimmer flüchtend, verlaffen. Der Regiftrator Heer⸗ 
brand hatte fein blaues Schnupftuh um den Kopf gewidelt, 
ſah ganz blaß und melandoliih aus und flöhnte: „Ach, wer⸗ 
ther Conrektor, nicht der Punfh, den Mamfell Veronika köſt⸗ 
U bereitet, nein! — fondern Iediglich der verdammte Stu⸗ 
dent if an all’ dem Unweſen Schuld. Merten Sie denn nicht, 
daß er ſchon längft mente captus iſt? Aber wiflen Sie denn 
nicht au, daß der Bahnfinn anfledt? — Ein Narr madt 
viele; verzeihen Sie, das if ein altes Sprichwort; vorzüglich, 
wenn man ein Bläschen geirunfen, da gerätb man feicht in 
die Tollheit und manövrirt unwilllührlich nach und bricht aus 
in die Ererzitia, die der verrüdte Jlügelmann vormadt. Glau⸗ 
ben Sie denn, Courektor! daß mir noch ganz ſchwindligt ifl, 
wenn ih an den grauen Papagei vente?" — „Ach was,” fiel 
ber Conrektor ein, „Poſſen! — es war ja der alte Heine Fa⸗ 
mulns des Archivarii, der einen grauen Mantel umgenommen 
und den Studenten Anfelmus. fuchte. „Es kann ſeyn,“ ver⸗ 
feßte der Regiſtrator Heerbrand, „aber ich muß geſtehen, daß 
mir ganz miferabel zu Muthe if; die ganze Nacht über hat es 
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fo wunderlich georgelt und gepfiſſen.“ — ‚Das war ih, er» 
wieberte ber Conrektor; denn ich ſchnarche Karl.” — ‚Rum, 
mag das ſeyn,“ fuhr der Regiſtrator fort — „aber Courelter, 
Conrektor! — nicht ohne Urfache Hatte ich geflern dafür aeforgt 
uns einige Fröhlichkeit zu bereiten — aber der Anfelmus hat 
mir Alles verborben. — Sie willen night — o Eonreltor, Con⸗ 
rektor!“ — Der Regiftrator Heerbrand fprang auf, riß das 
Zub vom Kopfe, umarmte den Eonreltor, drüdte ihm feurig 
die Hand, rief noch einmal ganz herzbrechend: „o Conrelior, 
Eonrettor!” und rannte Hut und Stock ergreifend ſchnell von 
dannen. „Der Anfelmus foll mir nicht mehr über die Schwelle,” 
ſprach der Conrektor Paulmann zu ich ſelbſt, „denn ich fehe 
nun wol, daß er mit feinem verftodten innern Wahnſinn die 
beften Leute um ihr Bischen Bernunft bringt; der Regiftrator 
if nun auch geliefert — ich Habe mid bisher noch gehalten, 
aber der Teufel, der geflern im Rauſch ſtark anklopfte, fünmte 
doch wol am Ende einbrechen und fein Spiel treiben. — Alſo 
apage Satanas! — fort mit dem Anfelmus!’ — Beronila war 
ganz tieffinnig geworben, fie ſprach kein Wort, lächelte nur 
zuweilen ganz feltfam und war am liebſten allein. „Die hat 
ber Anfelmus and auf der Seele,” fagte der Conrektor voller 
Bospeit, „aber es iſt gut, daß er ſich gar nicht fehen läßt, 
ich weiß, daß er fih vor mir fürdtet — ber Anfelmns, des- 
Halb kommt er gar nicht her.’ Das Lehte fpra der Eonrek- 
tor Paulmann ganz laut, da flürzten der Beronila, bie eben 
gegenwärtig, die Zhränen aus den Augen und fie feufzte: 
„Ah, kann denn der Anfelmus herfommen? ber iR fa fon 
Sängft in die gläferne Flaſche eingeſperrt.“ „Wie — was?" 
rief der Eonreftor Paulmann. „Ab Gott — ab Bott, auf 
ſie fafelt ſchon wie der Regiſtrator, es wird bald zum Uns 


brach Tommen. — AG du verbammter, abfchenkicher Anfel« 
mas!‘ — Er rannte glei fort zum Doktor Eckſtein, der lä⸗ 
chelte und ſagte wieder: „Ei, Eil“ — Er verfhrieb aber 
nichts, fondern feßte dem Wenigen, was er geäußert, noch 
weggehend Hinzu: „Rervenzufaͤllel — wirb fich geben von ſelbſt 
— in die Luft führen — fpazieren fahren — ſich zerfireuen — 
Theater — Sonntagskind — Schweſtern von Prag — wird 
ſich geben!” — „So beredt war der Doktor felten,“ dachte 
ber Eonreltor Paulmann, ‚ordentlich geſchwaͤzig.“ — Diehrere 
Tage und Wochen und Monate waren vergangen, der Anſelmus 
war verfhwunden, aber au der Regifrator Heerbrand ließ 
fi nit fehen, bis am vierten Februar, ba trat er in einem 
neuen mobernen Kleide vom befien Tuch, in Schuhen und ſei⸗ 
denen Strämpfen, des ſtarken Froſtes unerachtet, einen großen 
Strauß febendiger Blumen in der Hand, Mittags Punkt zwölf 
Ahr In das Zimmer des Eonteftors Paulmann, der nicht wenig 
über feinen gepußten Freund erflaunte. Feierlich fchritt ber 
Kegiſträtor Heerbrand auf den Eonreltor Panlmann los, um⸗ 
armte ihn mit feinem Anſtande und fprach dam: „Hente, an 
dem Namenstage Ihrer Lieben verehrten Mamſell Tochter Be» 
ronifa, will ich denn nun Alles gerade heraus fagen, was mir 
Tängft auf dem Herzen gelegen! Damals, an dem unglüd- 
Ten Abend, als ich die Ingrebienzen zu dem verberblichen 
Punſch im der Taſche meines Matins Herbeitrug, hatte ich es 
im Sinn, eine freudige Nachricht Ihnen mitzutheilen und ven 
glüffeligen Tag in Froͤhlichkeit zu feiern, fchon damals hatte 
ich es erfahren, daß ich Hofrath worden, über welche Standes⸗ 
erhöpung ich jebt dans Patent cum nomine et sigillo prinoipis 
erhalten und in der Tafche trage.” — „Ach, ah! Herr Re- 
giſtr — Perr Hofrath Heerbrand, wollte ih fagen,‘ ſtammelle 
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der Eonreltor. — „Aber Sie, verehrier Eonreltor,‘ fahr der 
nunmehrige Hofrath Heerbrand fort, „Sie können erſt mein 
Gluck vollenden. Schon Iängfi Habe ich die Mamfell Veronika 
im Stillen geliebt und Tann mich mandes freundlichen Blickes 
sühmen, den fie mir zugeworfen, und ber mir deutlich gezeigt, 
daß fie mir wol nicht abhold feyn bärfte Kurz, verehrter 
Eonreltor! — ich, der Hofrath Heerbrand, bitte um die Pand 
Ihrer Tiebenswürbigen Demoifelle Torhter Veronika, die id, 
Haben Sie nichts dagegen, in kurzer Zeit heimzuführen ge⸗ 
vente.” — Der Eonrektor Yaulmann ſchlug voller Berwunde- 
rung bie Hände zufammen and rief: „Ei — Ei — Ei — 
Herr Regie — Herr Hofrat, wollte ih fagen, wer hätte 
das gedacht! — Run, wenn Berontla Sie in der That liebt, 
ich‘ meines Theils habe nichts dagegen; vielleicht if auch ihre 
jebige Schwermuth nur eine verftedte Verliebtheit in Sie, verehr⸗ 
ter Hofrath! man kennt ja die Polen.’ — Zn dem Augenblid 
trat die Beronita Herein, blaß und verfiört, wie fie jeht ge- 
wöhnli& war. Da fehritt der Hofratb Heerbrand auf fie zw, 
erwähnte in wohlgefebter Rebe Ihres Ramenstages und über- 
reichte ihr den duftenden Blumenfrauß nebfi einem Meinen 
Päckchen, aus dem ihr, als fle es öffnete, ein Paar glänzende 
Ofrgehänge entgegenfrablten. Eine Tchnelle fliegende Röthe 
färbte ipre Wangen, die Augen blitzten Iebhafter und ſie rief: 
„Ei, mein Gott! bas find ja dieſelben Ohrgehänge, die irh 
fhon vor mehreren Wochen trug uud mid daran ergößte!“ 
— „Wie ift denn das möglih," fiel der Dofratb Heerbrand 
etwas beflürzt und empfindlich ein, „ba ich dieſes Gefſchmeide 
erft fett einer Stunde in der Schloßgaffe für ſchmähliches Be 
ertauft?” — Aber die Veronika hörte nicht darauf, "fonbern 
Rand fon vor dem Spiegel, um die Wirkung des Geſchmei⸗ 
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bes, das fie bereits in die Heinen Oehrchen gehängt, zu er- 
forfgen. Der Eonreltor Paulmann eröffnete ihr mit gravi⸗ 
tätifger Miene und mit ernflem Ton bie Standeserhöhung 
Freund Heerbrands und feinen Antrag. Beronila ſchaute den 
Hofrath mit durchdringendem Blid an und ſprach: „Das wußte 
ich Tängft, daß Sie mich heirathen wollen. — Run es fey! — 
ih verſpreche Ihnen Herz und Band, aber ich muß Ihnen nur 
gleich — Ihnen Beiden nämlih, dem Bater. und dem Bräu- 
Higam, Mandes entveden, was mir recht ſchwer in Sinn und 
Gedanfen liegt — jeht gleich, und follte darüber die Suppe 
lalt werben, die, wie ich fehe, Fränzchen fo eben auf ven Zifch 
fegt. Ohne bes Eonreltors und bes Hofrathe Antwort ab- 
zumwarten, unerachtet ihnen fichtlich die Worte auf den Lippen 
fchwebten, fuhr Beronila fort: „Sie können es mir glauben, 
befter Bater! daß ich den Anfelmus recht von Herzen liebte, 
und als der Regifirator Heerbrand, der nunmehr ſelbſt Hof- 
rath worben, verficherte, der Anſelmus könne es wol zu fo 
etwas bringen, befchloß ich, er und Fein Anderer folle mein 
Dann werden. Da ſchien e6 aber, als wenn fremde feind- 
liche Wefen ihn mir entreißen wollten, und ich nahm meine 
Zuflucht zu der alten Liefe, die ehemals meine Wärterinn war, 
uud jetzt eine weile Frau, eine große Zauberinn if. Die ver⸗ 
fprach mir, zu helfen und den Anfelmus mir ganz in bie Hände 
zu liefern. Wir gingen Mitternahts in der Tag- und Nacht⸗ 
gleihe auf den Kreuzweg, fie beihwor bie Hölifchen Geiſter, 
und mit Hülfe des ſchwarzen Katers brachten wir einen Heinen 
Detalifpiegel zu Stande, in den ich, meine Gedanken auf den 
Anfelmus richtend, nur bliden durfte, um ihn ganz in Sinn 
und Gedauken zu beherrſchen. — Aber ich bereue jedt herzlich 
das Alles gethan zu haben, ich fchwäre allen Satanskünſten 
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ab. Der Salamander hat über bie Alte geſiegt, ich hörte ihr 
Qammergefchrei, aber es war keine Hülfe möglich; fo wie fie 
als Runtelrübe vom Papagei verzehrt worben, zerbrad mit 
fipneidenden Klange mein Metallſpiegel.“ Veronika holte bie 
beiden Stüde des zerbrochenen Spiegels und eine Lode ans 
Sem Nähkäſtchen, und Beides dem Dofrath Peerbranb biarei- 
hend, fuhr fie fort: „Hier nehmen Sie, geliebter Hofrath, bie 
Stücke des Spiegels, werfen Sie fie Heute Nacht um zwölf 
Uhr von der Elbbrüde, und zwar von da, wo bas Kreuz Heft, 
hinab in den Strom, ber bort nicht zugefroren, die Locke aber 
bewahren Sie auf treuer Brufl. Ich fhwöre nochmals allen 
Satanstünften ab und gönne dem Anfelmus herzlich fein Släd, 
da er nunmehr mit der grünen Schlange verbunden, bie viel 
Schöner und reicher iR, als ih. Ich wii Ste, geliebter Hof 
rath, als eine rechtſchaffene Frau lichen und verrhreu!“ — 
„Ach Bott! — ah Gott,’ rief der. Conreltor Paulmann voller 
Schmerz, fie ift wahnfinnig, fie if wahnfinnig — fie Taun 
aimmermehr Fran Hofräthiun werben — fie it wahnſimig!“ 
— „Mit Richten,‘ fiel ber Hofrath Heerbrand ein, „ich weiß 
wol, daß Mamfell Beronila einige Neigung für den vertraten 
Anfelmus gepegt, und es mag fepn, daß Fe vielleicht in einer 
gewiſſen Ueberfpannung fi$ an die mweife Frau gewendet, bie, 
wie ich merke, wol Niemand anders ſeyn kann als die Karten- 
legerinn und Kaffeegießerinn vor dem Seeihor, — kurz, bie 
‚alte Rauerin. Nun tft auch nicht zu Täugnen, daß es wirklich 
wol geheime Künfte giebt, die anf ben Menſchen nur gar zu 
ſehr ihren feindlichen Einfluß äußern, man Tiefet ſchon davon 
in den Alten, was aber Mamſell Beronila von dem Sieg des 
Salamanders und von ber Berbindung des Anfehmus mit der 
srünen Schlange gefprochen, iR wol nur eine poetiſche Megorie 


0. 353 640 


— gleichfam ein Gedicht, worin fie den gänzlichen Abſchied 
von dem Studenten befungen.” „Halien Sie das wofür Sie 
wollen, befler Hofrath!“ fiel Veronika ein, „vielleicht für ei⸗ 
nen recht albernen Traum’ — „Keinesweges thue ich das,‘ 
verfeßte der Hofrath Heerbrand, „denn ich weiß ja wol, daß 
der Anfelmus auch von geheimen Mächten befangen, die ihn 
zu allen möglien tollen Streichen neden und treiben.‘ Län 
ger fomnte der Eonreltor Paulmann nicht an fi halten, er 
brach Ios: ‚‚Halt, um Sotteswillen, haft! Haben wir uns denn 
eiwa wieber übernommen im verbammten Punſch, oder wirkt 
des Anfelmi Wahnſinn auf uns? Herr Hofrath, was fprechen 
Sie denn au wieder für Zeng? — Ih will indeſſen glauben, 
baß es die Liebe ift, die Euch in dem Gehirn fpult, das giebt 
ſich aber bald in der Ehe, fonft wäre mir bange, daß auch Ste 
in einigen Bahnfinn verfallen, verefrungsmwürbiger Hofrath, 
und würde dann Sorge tragen wegen ber Descendenz, bie 
das Malum der Eltern vererben könnte. — Run, ich gebe mei⸗ 
nen väterlichen Segen zu der fröplichen Berbindung und er⸗ 
lanbe, daß Ihr Euch als Braut und Bräutigam küfſſet.“ Dies 
geſchah fofort, und es war, noch ehe die aufgetragene Suppe 
kalt worben, die fürmlihe Berlobung gefchlofien. Wenige 
Wochen nachher faß die Frau Hofräthinn Heerbrand wirklich, 
wie fie fih ſchon früher im Geifte erblidt, in dem Erker eines 
fhönen Haufes auf dem Neumarkt und fchaute lächelnd auf 
die Elegants hinab, die vorübergehend und hinauflorgnettirend 
fpragen: „Es iſt doch eine göttliche Fran bie Hofräthinn Heer⸗ 
brand!” — — 
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Zwölfte Bigilie. 

Nachricht von tem Rittergut, das ber Anfelmus als des Archivarius Lind⸗ 
horſt Echwiegerfohn bezogen, und wie er bort mit der Serpentina lebt. — 
Beſchluß. 

Wie fühlte ich recht in der Tiefe bes Gemüths die Hohe 
Seligteit des Studenten Anfelmus, ber mit der holden Ser⸗ 
yentina innigſt verbunden, nun nad) dem geheimnißvollen wun⸗ 
derbaren Reiche gezogen war, das er für die Heimath erkannie, 
nach der fih feine von feltfamen Ahnungen erfüllte Bruſt ſchon 
fo lange gefehnt. Aber vergebens blieb alles Streben, Dir, gün- 
iger Lefer, al’ die Herrligleiten, von benen der Anfelmus 
umgeben, auch nur einigermaßen in Worten anznbeuten. Bit 
Biverwillen gewahrte ih die Mattigleit jedes Ausdrucks. Ich 
fühlte mich befangen in den Armfeligleiten des kleinlichen All⸗ 
tngelebens, ich erkrankte in quälendem Mißbehagen, ich ſchlich 
umher wie ein Träumender, kurz, ich gerieth in jenen Zufland 
des Studenten Aufelmus, ven ich Dir, günftiger Leſer! in der 
vierten Bigilte befprieben. Ich härmte mi recht ab, wenn 
ich die eilf Bigtlien, die ich glüdlich zu Stande gebracht, durch⸗ 
lief, und nun date, daß es mir wol niemals vergönnt feyn 
werbe, die zwölfte ale Schlußſtein hinzuzufügen, denn fo oft 
ih mich zur Rachtzeit Hinfehte, um das Werk zu vollen 
den, war es, als hielten mir recht tückiſche Geiſter (es mode 
ten wol Berwandie — viellticht Cousins germains der gelöd- 
teten Hexe ſeyn) ein glänzend poliries Metall vor, im dem 
ich mein Ich erblidte, blaß, übernädhtig und melancholiſch, wie 
der Regiftrator Heerbrand nah dem Punfh-Raufd. — Da 
warf ich denn die Feder hin und eilte ins Bett, um wenigftens 
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von dem glücklichen Anſelmus und der Holden Serpentina zu 
träumen. So hatte das ſchon mehrere Tage und Nächte ge» 
dauert, ale ich endlich ganz unerwartet von dem Arkhivariud 
Lindhorſt ein Billet erhielt, worin er mir Folgendes fchrieb: 


Ew. Wohlgeboren haben, wie mir befannt worden, bie 
feltfamen Schidfale meines guten Schwiegerſohnes, des vor⸗ 
maligen Stupenten, jebigen Dichters Anfelmus, in eilf Bigi- 
lien befchrieben, und quälen fih feßt fehr ab, in der zwölften 
und letzten Bigilie einiges von feinem glüdlichen Leben in At⸗ 
lantis zu fagen, wohin er mit meiner Tochter auf das hübfche 
Rittergut, welches ich dort befige, gezogen. Unerachtet ich 
aun nicht eben gern fehe, daß Sie mein eigentliches Weſen ber 
keſewelt fund gethan, da es mich vielleicht in meinem Dienft 
als geh. Arhivarius taufend Unannehmlichkeiten ausſetzen, fa 
wol gar im Collegio die zu ventilirende Frage veranlaflen 
wird: in wie fern wol ein Salamander ſich rechtlich und mit 
verbindenden Folgen als Staatsdiener eidlich verpflichten könne, 
uud in wie fern ihm überhaupt folide Geſchäfte anzuvertranen, 
da nach Gabalis und Swedenborg den Elementargeiftern durch⸗ 
"aus nicht zu trauen — unerachtet nun meine beſten Freunde 
meine Umarmung fcheuen werben, aus Furcht, ich könnte in 
plöplidem Uebermuth was Weniges bligen und ihnen Friſur 
und Sonntagsfrad verderben — unerachtet alles deſſen, Tage 
id, will ih Ew. Wohlgeboren doch in der Bollendung des 
Werks behülflich ſeyn, da darin viel Gutes von mir und von 
meiner lieben verheirateten Tochter (ich wollte, ich wäre bie- 
beiven übrigen auch fhon 106) enthalten. Wollen Sie daher 
De zwölfte Bigilie ſchreiben, fo Reigen Sie Ihre verdammten 
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fünf Treppen hinunter, verlaffen Sie Ihr Stübchen und kom⸗ 
men Sie zu mir. Im blauen Palmbaumzimmer, das Ihnen 
fon bekannt, finden Sie die gehörigen Schreibmaterialien, 
und Sie Finnen dann mit wenigen Worten den Lefern kund 
thun, was Sie gefhaut, das wird Ihnen befler feyn, ale 
eine weitläufige Beſchreibung eines Lebens, das Sie ja tod 
nur von Hörenfagen kennen. Mit Achtung 
Ew. Bohlgeboren 
ergebenfter 
der Salamander Lindhorſt 
p. t. Königl. geb. Archivarius. 


Dies freilich etwas rauhe, aber doch freundſchaftliche Billet 
des Archivarius Lindhorſt war mir Höchft angenehm. Zwar ſchien 
es gewiß, daß ber wunberliche Alte von der feltfamen Art, wie 
mir die Schidfale feines Schwiegerfohnes bekannt worden, bie 
id, zum Geheimniß verpflichtet, Dir ſelbſt, günftiger Leſer! 
verfehweigen mußte, wohl unterrichtet fey, aber er hatte das 
nicht fo übel vermerkt, als ich wol befürchten konnte. Er bot 
fa. ſelbſt Hüffreihe Hand, mein Wer! zu vollenden, und barans 
Tonnte ih mit Recht fchließen, wie er im Grunde genommen 
damit einverflanden fey, daß feine wunderliche Exiſtenz in der 
Geifterwelt durch den Drad bekannt werde. Es Tanu fepn, 
Dachte ih, daß er ſelbſt die Hoffnung daraus ſchöpft, deſto 
eher feine beiden noch Übrigen Töchter an den Dann zu brin- 
gen, denn vielleicht fällt doch ein Funke in dieſes oder jenes 
Zunglings Bruft, der die Sehnſucht nach der grünen Schlange 
entzündet, welche er dann in dem Hollunderbufh am Dimmel- 
fahristage fucht nnd findet. Aus dem Unglüd, das den An⸗ 
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felmus betroffen, als er in die gläferne Flaſche gebannt wurde, 
wird er die Warnung entnehmen, ſich vor jedem Zweifel, vor 
jedem Unglauben recht ernftlich zu hüten, Punkt eilf Uhr Löfchte 
ih meine Stubierlampe aus und fchlich zum Archivarius Lind⸗ 
borft, der mich fon auf dem Flur erwartete. „Sind Sie 
da — Hochverehrter! — nun das ift mir lieb, daß Sie meine 
guten Abfichten nicht verlennen — kommen Sie nur!” — Und 
damit führte er mich durch den von blendendem Glanze erfüll« 
ten Garten in das ayurblaue Zimmer, in welchem ich den vio⸗ 
letten Schreibtifh erblidte, an welchem der Anfelmus gearbei- 
tet. — Der Arhivarius Lindhorſt verſchwand, erfchien aber 
gleich wieder mit einem fchönen goldnen Pokal in der Hand, aus 
dem eine blaue Flamme hoch:emporknifterte. „Hier,“ ſprach er, 
„bringe ich Ihnen dad Lieblingsgetränt Ihres Freundes des Kapell⸗ 
meiflers Zohannes Kreisler. — Es ift angezündeter Arrak, in den 
ich einigen Zuder geworfen. Rippen Sie was Weniges davon, 
ih will gleich meinen Schlafrod abmerfen und zu meiner Luft, 
uud um, während Sie fiben und [hauen und fehreiben, Ihrer 
werthen Gefellfchaft zu genießen, in dem Polale auf- und 
nieberfieigen. — „Wie es Ihnen gefällig iſt, verehrter Herr 
Archivarius,“ verfeßte ih, „aber wenn ich nun von dem Ge⸗ 
tränt genießen will, werben Sie nit” — „Tragen Sie feine 
Sorge, mein Beſter,“ rief der Archivarius, warf den Schlaf» 
ro ſchnell ab, flieg zu meinem nicht geringen Erflaunen in 
den Pokal und verſchwand In den Flammen. — Ohne Scheu 
loſtete ich, die Flamme leiſe weghauchend, von dem Getränk, 
es war koſtlich! 
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Rühren ih nit in fanftem Säufeln und Rauſfchen bie 
fmaragdenen Blätter der Palmbänme, wie vom Pau bes 
Morgenwindes geliebton? — Erwacht aus dem Schlafe heben 
und regen fie ih und flüſtern geheimnißvoll von den Wunbern, 
die wie aus weiter Ferne holpfelige Harfentöne verlünben! — 
Das Azur löſt fih von den Wänden und wallt wie buftiger 
Nebel auf und nieder, aber bliendende Strahlen fchießen durch 
den Duft, der fih wie in jauchzender kindiſcher Luſt woirbelt 
und dreht und auffleigt bis zur unermeßlihen Höhe, die fi 
über den Yalmbäumen wölbt. — Aber immer blendender häuft 
ſich Strahl auf Strafl, bis in hellem Sonnenglanze fich ber 
unabfehbare Hain auffchließt, in dem ich den Anfelmus erblide. 
— GBlühende Hyazinthen und Zulipanen und Rofen erheben 
ihre fhönen Häupter und ihre Düfte rufen in gar lieblichen 
Lauten dem Glüdlihen zu: Wandle, wandle unter uns, Ge⸗ 
liebter, der Du uns verſtehſt — unfer Duft if die Sehnſucht 
der Liebe — wir lieben Dih und find Dein immerdar! — 
Die golbnen Strahlen brennen in glühenden Zönen: wir kud 
euer von ber Liebe entzündet. — Der Duft ift die Sehnſucht, 
aber Feuer das Verlangen, und wohnen wir nicht in Deiner 
Bınf? wir find ja Dein eigen! Es riſcheln und raufchen bie 
dunklen Büfche -— die hoben Bäume: Komme zu uns! — 
Städliher — Beliebter! — Fener ift das Berlangen, aber 
Doffnung unfer Fühler Schatten! wir umfäufeln liebend Dein 
Daupt, denn Du verfiehft und, weil die Liebe in Deiner Brufl 
wohnet. Die Duellen und Bäche plätfshern und fprubeln: Ge⸗ 
Itebter, wandle nicht fo fchnell vorüber, ſchaue in unfer Kri⸗ 
ſtall — Dein Bild wohnt in uns, das wir Tiebend bewahren, 
‚ denn Du haft une verflanden! — Im Jubelchor zwitfhern und 
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fingen bunte Bögeltin: Höre ung, höre uns, wir find bie Freude, 
die Wonne, das Entzüden der Liebe! — Aber fehnfuchtevoN 
ſchaut Anfelmus nach dem herrlichen Tempel, der ſich in wei- 
ier Ferne erhebt. Die Tünftlichen Säulen fcheinen Bäume und 
die Eapitäler und Gefimfe Alanthusblätter, die in wunder⸗ 
vollen Gewinden und Figuren herrliche Verzierungen bilden. 
Anfelmus fchreitet dem Tempel zu, er betrachtet mit innerer 
Wonne den bunten Marmor, die wunderbar bemooften Stufen. 
„ach nein,‘ xuft er wie im Uebermaß des Entzüdens, „fe 
iR nicht mehr fern!” Da tritt in Hoher Schönheit und An= 
muth Serpentina aus dem Innern des Tempels, fie trägt dem 
goldnen Topf, aus dem eine herrliche Lilie entfproffen. Die 
namenlofe Bonne ber unendlichen Sehnſucht glüht in den hold⸗ 
feligen Augen, fo blidt fie den Anfelmus an, fprechend: „Ach, 
Geliebter! die Lilie Hat ihren Kelch erfihloffen — das Höchſte 
if erfüllt, giebt es denn eine Seligfeit, die der unfrigen gleicht?‘ 
Anfelmus umſchlingt fie mit der Inbrunft des glühendſten Ber- 
langens — die Lilie brennt in flammenden Strahlen über ſei-⸗ 
nem Haupte. nd Lauter regen fich die Bäume und die Büfche, 
und heller und freudiger jauchzen die Duellen — die Vögel — 
allerlei bunte Infelten tanzen in den Luftwirbeln — ein frohes, 
freudiges, jubelndes Getümmel in ber Luft — in den Wäf- 
fem — auf der Erbe feiert das Feſt ber Liebe! — Da zuden 
Bliße überall Teuchtend durch die Büſche — Diamanten bliden 
wie funtelnde Augen aus der Erde! — Hohe Springbäche ſtrah⸗ 
ien aus den Quellen — feltfame Düfte wehen mit rauſchen⸗ 
dem Flägelſchlag daher — es find die Elementargeifier, bie 
der Lilie huldigen und des Anfelmus Glück verfünden. — Da 
erdebt Anfelmus das Haupt wie vom Straplenglanz ber Ber- 
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Härung umflofien. — Sind es Blide? — find es Worte? — 
it es Geſang? — Vernehmlich Hingt es: ,„Serpentina! — 
der Glaube an Dich, die Liebe hat mir das Innerſte der Ra- 
tur erfchloffen! — Du brachte mir die Lilie, bie aus bem 
Golde, aus der Urkraft der Erbe, noch ehe Phosphorus dem 
Gedanken entzündete, entſproß — fie if die Erkenntniß bes 
heiligen Einklangs aller Weſen, und in diefer Erfenntniß lebe 
ich in höchſter Seligkeit immerdar. — Ja, ih Hocbeglädier 
babe das Höchſte erkannt — ich muß Dich lieben ewiglich, o 
Serpentina! — nimmer verbleicden die goldnen Strahlen der 
Lifie, denn wie Glaube und Liebe iR ewig die Erkenntniß.“ 


Die Bifon, in der ich nun den Anfelmus Teibhaftig auf 
feinem Nittergute in Atlantis gefehen, verdankte ich wol der 
Künften des Salamanders, und herrlich war es, daß ich fie, 
als Alles wie im Nebel verlofchen, auf dem Papier, das auf 
dem violetten Zifche lag, recht fanber und augenfcheinlich vom 
mir ſelbſt aufgefchrieben fand. — Aber nun fühlte ich mich 
von jähem Schmerz durchboprt und zerriffen. „Ach, glücklicher 
Anfelmus, der Du die Bürde des alltäglichen Lebens abge- 
worfen, der Du in ber Liebe zu ber holden Serpentina bie 
Schwingen rüftig rührteſt und nun lebſt in Wonne und Freude 
auf Deinem Rittergut in Atlautis! — Aber ih Armer! — 
bald — ja in wenigen-Miuuten bin ich felbf aus dieſem ſchö⸗ 
nen Saal, der noch Lange kein Rittergut in Atlautis if, ver⸗ 
fest in mein Dachſtübchen, und die Armfeligleiten des bebärf- 
tigen Lebens befangen meinen Sinn und mein Blick if von 
taufend Unpeil wie von didem Rebel umpüllt, daß ich wol 
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niemals die Lilie fchauen werde.” — Da Hopfte mir der Ar⸗ 
chivarius Lindhorſt Leife auf die Achfel und ſprach: „Still, fill, 
Verehrter! Hagen Sie niht fol — Waren Sie nicht fo eben 
ſelbſt in Atlantis, und haben Sie denn nicht auch bort we⸗ 
nigftens einen artigen Meierhof als poetifches Beſitzthum Ihres 
innern Sinns? — Iſt denn überhaupt des Anfelmus Seligkeit 
etwas Anderes als das Leben in der Poeſie, der fih der hei- 
tige Einklang aller Weſen als tieffies Geheimniß der Ratur 
offenbaret?” 


Ende des Maͤhrchens. 


TIL. 
Die Abentheuer der Syischer-Racht. 


Vorwort des Herausgebers. 


Der reifende Enthuſiaſt, aus deffen Tagebuche abermals ein 
Callotſches Fantaſieſtũck mitgetheilt wird, trennt offeubar fein 
inneres Leben fo wenig vom äußern, daß man beider Gränzen 
kaum zu unterfheiven vermag. Aber eben, weil Du, günftiger 
Lefer! diefe Gränze nicht deutlich wahrnimmf, Iodt der Gei⸗ 
ſterſeher Dich vielleicht herüber, und unverfehens befindet Du 
Dih in dem fremden Zauberreiche, deſſen feltfame Geſtalten 
recht in Dein Außeres Leben treten und mit Dir auf Du und 
Du umgehen wollen, wie alte Bekannte. Daß Du fe wie 
biefe aufnehmen, ja daß Du, ihrem wunberbarlichen Treiben 
ganz hingegeben, manden kleinen Fieberfchauer, ben fie, ſtär⸗ 
fer Dich faſſend, Dir erregen Könnten, willig ertragen mögeſt, 
darum bitte ich, günftiger Lefer! recht von Herzen. Bas kann 
ich mehr für den reifenden Enthufiaften thun, dem nun einmal 
überall, und fo auch am Spiveker- Abend in Berlin, fo viel 
Seltfames und Tolles begegnet iR? 
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1. 
Die Geliebte 


Ich Hatte den Tod, den eiskalten Tod im Herzen, ja aus 
dem Innerſten, aus dem Herzen heraus flach es wie mit fpißi- 
gen Eiszapfen in die gluthdurchſtrömten Nerven. Wild rannte 
ich, Hut und Mantel vergeffend, hinaus in bie finfire ftürmifche 
Naht! — Die Thurmfahnen Inarıten, es war, als rühre die 
Zeit hörbar ihr ewiges furchtbares Räderwerk und gleich werde 
das alte Zahr wie ein fhweres Gewicht dumpf hinabrellen in 
ben dunklen Abgrund. — Du weißt e8 ja, daß dieſe Zeit, 
Weihnachten und Reujahr, die Euch Allen in folch Heller Herrlicher 
Freudigfeit aufgeht, mich immer aus friedlicher Klaufe hinaus⸗ 
wirft auf ein wogendes tofendes Meer. Weihnachten! das 
find Feſttage, die mir in freundlichem Schimmer lange ent« 
gegenlenchten. Ich Tann es nicht erwarten — ich bin beffer, 
kindlicher als das ganze Jahr über, keinen finftern, gehäffigen 
Gedanken nährt die der wahren Himmelsfreude geöffnete Bruft; 
ich bin wieder ein vor Luft jauchzender Knabe. Aus dem bun- 
ten vergoldeten Schnitzwerk in den Tichten Chriſtbuden lachen 
mich holde Engelgefihter an, und durch das Tärmende Ge- 
wühl auf den Straßen gehen, wie aus weiter Kerne kommend, 
heilige Orgelllänge: „denn es if uns ein Kinb geboren!’ — 
Aber nach dem Feſte ift Alles verhalit, erloſchen der Schimmer 
im trüben Duntel. Immer mehr und mehr Blüthen. fallen je- 
des Jahr verwellt herab, ihr Keim erlofh auf ewig, feine 
Eräfiingefonue entzündet neues Leben in den verdorrien Aeſten. 
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Das weiß ich recht gut, aber die feindliche Macht rüdt mir 
das, wenn das Jahr fih zu Ende neigt, mit hämiſcher Scha- 
denfreude unaufhörlih vor. „Siehe, lispelt's mir in bie 
Ohren, „fiehe, wie viel Freuden ſchieden in diefem Jahr von 
Dir, die nie wieterfehren, aber dafür bit Du auch Hüger ge» 
worden und häftft überhaupt nicht mehr viel auf ſchnöde Luſtig⸗ 
Beit, fondern wirft immer mehr ein ernſter Mann — gänzlich 
ohne Freude.” Für den Spivefler» Abend fpart mir der Zen- 
fel jedesmal ein ganz befonderes FeRfüd auf. Er weiß im 
richtigen Moment, recht furchtbar höhnend, mit der fcharfeu 
Kralle in die Bruft hineinzufahren und weidet ih an bem 
Herzblut, das ihr entquillt. Hülfe findet er überall, fo wie 
geftern der Zuſtizrath ihm wader zur Hand ging. Bei dem 
(dem Juſtizrath, meine id) giebt es am Spivefler- Abend 
immer große Geſellſchaft, und dann will er zum lieben Reu- 
jahr Jedem eine befondere Freude bereiten, wobei er ſich fo 
ungeſchickt und täppifh anftellt, daß alles Luflige, was er 
mühfam erfonnen, untergeht in komiſchem Jammer. — Als id 
in's Borzimmer trat, fam mir der Juſtizrath fchnell entgegen, 
meinen Eingang in’s Heiligtfum, aus dem Thee und feines 
Räucherwerk herausbampfte, hindernd. Gr fah überaus wohl- 
gefällig und ſchlau aus, er lächelte mich ganz feltfam an, 
fprehend: „Freundchen, Freunden, etwas Köfllides wartet 
Ihrer im Zimmer — eine Ueberraſchung fonder gleichen am 
lieben Spivefler- Abend — erfchreden Sie nur nicht!” — Das’ 
fiel mir auf's Herz, düſtre Ahnungen fliegen auf unb ed war 
mir ganz beflommen und ängfilih zu Mathe. Die Thüren 
wurden geöffnet, raſch fihritt ich vorwärts, ich trat hinein, 
aus der Mitte der Damen auf dem Sopha ſtrahlte mir ihre 
Gehalt entgegen. Sir war es — Sie ſelbſt, die ich feit 


Jahren nicht gefehen, die feligften Momente des Lebens blitzten 
in einem mächtigen zündenden Strahl durch mein Inures — 
kein tödtender Berluf mehr — vernichtet der Gedanke des 
Scheidens! — Durch welchen wunderbaren Zufall fie herge⸗ 
fommen, welches Ereigniß fie in die Geſellſchaft des Juſtiz⸗ 
raths, von dem ich gar nicht wußte, daß er fie jemals gefannt, 
gebracht, an das Alles dachte ich nicht — ich hatte fie wieder! 
— Regungslos, wie von einem Zauberſchlag plötzlich getroffen, 
mag ich da geflanden Haben; der Juſtizrath fließ mich leife an; 
„Nun, Freunden — Freundchen?“ Mechaniſch trat ich weis 
ter, aber nur fie fah ich, und der gepreßten Bruft entflohen 
mähfam die Worte: „Mein Gott — mein Gott, Julie Hier?” 
Ich fland dicht am Theetifh, da erſt wurde mich Julie gewahr. 
Sie fand auf und ſprach in beinahe fremden Ton: „Es freuet 
mich recht fehr, Sie Hier zu fehen — Sie fehen recht wohl 
ans!’ — und damit feßte fie ſich wieder und fragte die neben ihr 
fitende Dame: „Haben wir künftige Woche intereflantes Thea⸗ 
ter zu erwarten?’ — Du nahſt Di der herrlichen Blume, 
die in füßen heimifchen Düften Dir entgegenleudtet, aber fo 
wie Du Dich beugfl, ipr Liebliches Antlitz recht nahe zu ſchauen, 
fhießt aus den fhimmernden Blättern heraus ein glatter, kal⸗ 
ter Baſtlisk und will Dich tödten mit feindlichen Bliden! 
— Das war mir jet geſchehen! — Täppiſch verbeugte ich 
mich gegen die Damen, und damit dem Giftigen auch noch 
das Alberne hinzugefügt werde, warf ich, ſchnell zurüdtretend, 
dem JZuſtizrath, der dicht Hinter mir fland, die bampfende 
Taffe Thee aus der Hand in das zierlich gefaltete Jabot. Man 
lachte über des Juſtizraths Unflere und wol noch mehr über 
meine Zölpelpaftigfeit. So war Alles zu gehöriger Tollpeit 
borbereitet, aber ich ermannte mic iu refignirter Verzweiflung. 
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Julie hatte nit gelacht, meine irren Blicke trafen fie, und es 
war, als ginge ein Strahl aus herrlicher Bergangenheit, and 
dem Leben voll Liebe und Poeſie zu mir herüber. Da fing 
Einer an im Nebenzimmer auf dem Flügel zu fantafiren, das 
brachte die ganze Gefelligaft in Bewegung. Es hieß, Jener 
fey ein fremder großer Birtuofe, Namens Berger, ber ganz 
göttlich fpiele und dem man aufmerffam zuhören mäſſe. 
„Klappre nicht fo gräßlih mit ben Theelöffeln, Mienchen,“ 
rief der Juſtizrath und Iud, mit fanft gebeugter Hand nach der 
Thür zeigend und einem füßen: „El bien!” die Damen ein, 
dem Birtuofen näher zu treten. Auch Yulie war aufgeflanden 
und ſchritt Iangfam nach dem Nebenzimmer. Ihre ganze Ge⸗ 
Halt Hat etwas Fremdartiges angenommen, fie fien mir grö« 
Ser, Herausgeformter in fa üppiger Schöuheit, als fonft. Der 
befondere Schnitt ihres weißen, faltenreigen Kleides, Bruft, 
Schultern und Raden nur halb verhüällend, mit weiten bau 
fhigen, bis an die Ellbogen reichenden Arrmeln, das vom an 
der Stirn geſcheitelte, hinten in vielen Flechten fonderbar 
beranfgeneflelte Haar gab ihr etwas Altertfümliches , fie wer 
beinahe anzufehen, wie bie Zungfrauen auf ben Gemälven 
von Mieris — und doch auch wieder war es mir, als hab’ 
ich irgendwo deutlich mit heilen Augen das Weſen gefehen, in 
das Julie verwandelt. Sie Hatte bie Handſchuhe herabgezoger 
und felbft die Fünftlichen um die Dandgelente gewundenen Arme 
gehänge fehlten nicht, um durch die völlige Gleichheit der Tracht 
jene dunfle Erinnerung immer Iebendiger und farbiger hervor⸗ 
zurufen. Julie wandte ich, ehe fie in das Rebenzimmer trat, 
nad mir Jerum, und es war mir, als fey das engelſchoͤne, 
jugendlih anmuthige Geſicht verzerrt zum höhnenden Spott; 
etwas Eutfeplihes, Grauenvolles regte fig in mir, wie ein 
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alle Nerven durchzuckender Krampf. „O er fpielt himmliſch!“ 
lispelte eine durch füßen Thee begeifterte Demoifelle, und ic 
weiß ſelbſt nicht, wie es kam, daß ihr Arm in dem meinigen 
hing, und ich fie, oder vielmehr fie mich in das Nebenzimmer 
führte. Berger ließ gerade den wildeften Orkan daher braufen; _ 
wie bommernde Meereswellen Riegen und ſanken die mächtigen 
Allorde, das that mir wohl! — Da fland Julie neben mir 
und fprach mit füßerer, lieblicherer Stimme als je: „Ich wollte, 
Du fäßeft am Flügel und fängeft milder von vergangener Luft 
und Hoffnung!” — Der Feind war von mir gewicden und in 
dem einzigen Namen, Julie! wollte ich alle Himmelsſeligkeitk 
ansfprechen, die in mich gekommen. — Andere dazwiſchen tre⸗ 
tende Berfonen hatten fie aber von mir entfernt. — Sie ver⸗ 
mied mich num ſichtlich, aber es gelang mir, bald ihr Kleid zu 
berühren, bald dit bei ipr ihren Hauch einzuathmen, und 
mir ging in taufend blinkenden Farben die vergangene Früh⸗ 
lingszeit auf. — Berger hatte den Orkan ausbraufen laſſen, 
der Himmel 'war hell worden, wie Heine goldne Morgeus 
wölfhen zogen Tieblide Melodien daher und verfißwebten 
im Pianifſimo. Dem Birtuofen wurde reichlich verbienter 
Beifall zu Theil, die Geſellſchaft wogte durch einander, und 
fo kam es, daß ich unverfehend dicht vor Zullen fand. Der 
GER wurde mächtiger in mir, ich wollte fie feſthalten, fie 
umfaflen im wahnfiunigen Schmerz der Liebe, aber das ver⸗ 
fluchte Geſicht eines gefchäftigen Bedienten drängte ſich zwi⸗ 
ſchen uns hinein, der, einen großen Präſentirteller hinhal⸗ 
tend, recht widrig rief: „Befehlen Sie?” — In der Mitte 
ber mit bampfendem Punſch gefüllten Gläſer fand ein zierlich 
gef pliffener Pokal, vol deſſelben Geträntes, wie es ſchien. 
Bir der unter die gewöhnlichen Gläſer fam, weiß jener am 





beſten, den ich allmälig kennen lerne; er macht, wie ber Clemens 
im Oltavian vaherfchreitend, mit einem Fuß einen angenehmen 
Schnörkel und liebt ungemein rothe NRäntelchen und rothe Federn. 
Diefen fein gefchliffenen und feltfam blinkenden Polal nahm 
Julie und bot ihn mir dar, ſprechend: „Nimmſt Du benn ned fo 
gern, wie fonft, das Glas aus meiner Hand?” — „Zulia — 
Zulia,‘“ feufzte ih auf. Den Pokal erfaflend berüßrte ich 
ihre zarten Finger, elettrifche Feuerſtrahlen bligten pur alle 
Bnlfe und Adern — ich trank und trau! — es war mir, als 
kniſterten und leckten Meine blane Flämmchen um Glas und 
Lippe. Geleert war der Pokal, und ih weiß ſelbſt nicht, wie 
es fam, daß ih in dem nur von einer Alabafler- Lampe er- 
leuchteten Rabinet auf der Ottomane ſaß — Yulie — Julie 
neben mir, Tindlih und fromm mich anblidend, wie fonf. 
Berger war aufs Neue am Blügel, er fpielte das Andante 
aus Mozarts fublimer Esdur- Sinfonie, und auf den Schwa⸗ 
nenfittigen des Gefanges regte und erhob fi alle Liebe und 
Luft meines höchſten Sonnenlebens. — Ia ed war Inlie — 
Inlie ſelbſt, engelfhön und mild — unfer Geſpräch, ſehnſüch⸗ 
tige Liebesflage, mehr Blick als Wort, ihre Dand ruhte im 
der meinigen. — „Run laſſe ih Dip nimmer, Deine Liebe 
iR der Zunfe, ber in mir glüht, höheres Leben in Kunſt und 
Poeſie entzündend — ohne Dig — ohne Deine Liebe Alles 
todt und ſtarr — aber biſt Du denn nicht auch gelommen, da⸗ 
mit Du mein bleibeft immerdar?“ — In dem Augenblid 
ſchwankte cine töfpifche, fpinuenbeinichte Figur mit heraus⸗ 
ſtehenden Srofchaugen herein und rief, recht widrig kreiſchend 
und dämiſch lachend: „Wo der Zaufend iſt denn meine Frau 
geblieben?’ Julie hand auf und fprad mil fremder Stimme: 
„Wollen wir nit zur Gefellihaft gehen? mein Hann furl 
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mich. — Sie waren wieder recht amüfant, mein Lieber, immer 
noch bei Laune wie vormals, menagiren Sie fih nur im Trin- 
ken“ — und ber fpinnenbeinichte Kleinmeiſter griff nach ihrer 
Hand; fie folgte ihm lachend in den Saal. — „Auf ewig ver- 
loren!“ ſchrie ich auf — ‚„‚„I3a gewiß, Codille, Liebſter!“ mederte 
eine l'Hombre fpielende Beſtie. Hinaus — hinaus rannte ich 
in die ſtürmiſche Naht. — 


2. 
Die Gefellfhaft im Keller. 


Unter den Linden auf und ab zu wandeln mag fonft ganz 
angenehm feyn, nur nicht in der Sylveſter⸗Racht bei tüchtigem 
Froſt und Schneegeflöber. Das fühlte id Baarköpfiger und 
Anbemäntelter doch zulebt, als burch die Fiebergluth Eioſchauer 
fuhren. Fort ging es über bie Opernbrüde, bei dem Schlofſſe 
vorbei — ich bog ein, lief über die Schlenſenbrücke bei ver 
Münze vorüber. — Ich war in ber Fägerfiraße dicht am Thier⸗ 
manufhen Laden. Da brannten freundliche Lichter in den Zim⸗ 
mern; ſchon wollte ich hinein, weil zu ſehr mich fror und ich 
nah einem tüchtigen Schluck ſtarken Geträntes durſtete; eben 
Rrömte eine Geſellſchaft in Heller Fröhlichkeit Heraus. Sie ſpra⸗ 
Ken non prächtigen Auftern und dem guten Eilfer - Wein. 
„Recht hatte Jener doch,’ rief Einer von ihnen, wie ich beim 
Laternenfchein bemerkte, ein ftattliher Uhlanenoffizier, „Recht 
hatte Zener doch, der voriges Jahr in Mainz auf die verfluch⸗ 
ten Kerle ſchimpfie, weihe Anno 1794 vurchans nicht mit dem 

VII. 24 
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Eilfsr herausrüden wollten.” — Alle lachten ans voller Kehle. 
Nnwilltüprlih war ich einige Schritte weiter gelommen, id 
blieb vor einem Keller ſtehen, aus dem ein einfames Licht her⸗ 
ansfiraplte. Zühlte ſich der Shalſpearſche Heinrich nicht ein- 
mal fo ermattet und demüthig, daß im die arme Creatur 
Dünnbier in den Siun fam? In der That, mir geichah Glei⸗ 
des, meine Zunge lechzte nach einer Flaſche gnten englifchen 
Biers. Schnell fuhr ich in den Keller hinein. „Was beliebt?” 
kam mir der Wirth, freundlich die Mütze rüdend, entgegen. 
Ich forberte eine Flaſche guten engliſchen Biers nebfl einer 
tüchtigen Pfeife guten Tabaks, und befand mich bald in fol 
einem fublimen Philiſtriomns, vor dem ſelbſt der Teufel Re⸗ 
fpett Hatte und von mir abließ. — O Juſtizrath! Hätte du 
mich gefehen, wie ih aus beinem hellen Theezimmer herabge- 
Blegen war in den bunlein Bierkeller, bu hätte dich mit recht 
Rolzger veräcdtlicher Miene von mir abgewendei und gemur- 
melt: „Iſt es denn ein Wunder, daß ein ſolcher Menſch die 
zierlichſten Jabots ruinirt?“ — 

Ich mochte ohne Hut und Mantel den Lenten etwas ver⸗ 
wunderlich vorkommen. Dem Manne ſchwebte eine Frage auf 
den Lippen, da pochte es an's Fenſter und eine Stimme rief 
herab: „Macht anf, macht auf, ich bin da!’ Der Wirth lief 
hinaus und trat balb wieder herein, zwei brennende Lichter 
Hoch in den Händen tragend, ihm folgte ein fehr Langer, ſchlan⸗ 
fer Mann, In der nieprigen Thür vergaß er fi zu büden 
und ſtieß ſich den Kopf recht derb; eine barettartige ſchwarze 
DMüße, die er trug, verhinderte jedoch Befhäpigung. Er drückte 
ſich auf ganz eigene Welfe der Wand entlang und febte ſich 
mir gegenüber, indem die Lichter auf ben Tiſch geſtellt wur- 
ben. Man hätte beinahe von ihm fagen können, daß er vor⸗ 
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nehm und unzufrieden ausfähe. Er forderte verbrießlich Bier 
und Pfeife, und erregte mit wenigen Zügen einen ſolchen Dampf, 
daß wir bald in einer Wolle fhwammen. Uebrigens hatte fein 
Geſicht fo etwas Charakteriſtiſches und Anziehendes, daß ich 
ihn trot feines finſtern Weſens fogleih Tiebgewann. Die 
fhwarzen reihen Haare trug er gefcheitelt und von beiben 
Seiten in vielen Heinen Locken herabhängend, fo daß er ven 
Bildern von Rubens glih. Als er den großen Mantellragen 
abgemworfen, fah ich, daß er in eine ſchwarze Kurtka mit vielen 
Schnüren gekleidet war, fehr fiel e8 mir aber auf, daß er über 
die Stiefeln zierlihe Pantoffeln gezogen hatte. Ich wurde 
das gewahr, als er die Pfeife ausklopfte, bie er in fünf Mi—⸗ 
nuten ausgeraudt. Unſer Gefpräh wollte nicht recht von 
Statten gehen, der Fremde ſchien ſehr mit allerlei feltenen 
Pflanzen befchäftigt, die er aus einer Kapfel genommen hatte 
und wohlgefällig betrachtete, Sch bezeigte ihm meine Berwun- 

derung über die ſchönen Gewächſe und fragte, da fie ganz 
frifh gepflückt zu feyn ſchienen, ob er vielleicht im. botanifchen 
Garten oder bei Boucher gewefen. Er Lächelte ziemlich felt- 
fam und antwortete: ‚Botanik fcheint nicht eben Ihr Fach zu 
feyn, fonft Hätten Sie nit fo” — Er flodte, ich liſpelte Hein» 
Taut: „albern“ — „gefragt“ feßte er treuberzig hinzu. „Sie 
würden,“ fuhr er fort, „auf den erſten Blick Alpenpflanzen 
erfannt haben, und zwar, wie fie auf dem Tſchimboraſſo wach⸗ 
fen.’ Die letzten Worte fagte der Fremde leife vor fi pin, 
und Du kannſt denfen, daß mir dabei ganz wunderlich zu 
Muthe wurde. Jede Frage erflarb mir auf den Lippen; aber 
immer mehr regte fih eine Ahnung in meinem Iunern, und 
es war mir, als Habe ich den Fremden nicht ſowol oft geſe⸗ 
den, als oft gedacht. Da pochte es aufs Neue and Fenſter, 
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der Wirth öffnete vie Thür und eine Stimme rief: „Seyd fo 
gut Euern Spiegel zu verhängen.“ — „Aha!“ fagte ber Wirth, 
„va kommt noch recht fpät der General Suwaromw.” Der 
Wirtp verhing den Spiegel, und nun fprang mit einer täp- 
pifhen Geſchwindigkeit, ſchwerfällig Hurtig, möcht’ Ih Tagen, 
ein Heiner dürrer Mann herein, in einem Mantel von ganz 
feltfam bräunficher Zarbe, der, indem der Dann in der Stube 
herumpäpfte, in vielen Falten und Fältchen auf ganz eigene 
Weiſe um den Körper wehte, fo daß es im Schein ber Lichter 
beinahe anzufehen war, als führen viele Geflalten aus und in 
einander, wie bei den Enslerfhen Fantasmagorien. Dabei 
rieb er die in den weiten Aermeln verftedten Hände und rief: 
„Kat! — kalt — o wie kalt! In Italia iſt ed anders, au⸗ 
ders!“ Endlich feßte er fih zwifhen mir unb dem Großen, 
ſprechend: „Das if ein entfetlicher Dampf — Tabak gegen 
Tabak — Hält’ ih nur eine Priſe!“ — Ich trug die fpiegel- 
blank gefchkiffene Stahldoſe in der Tafıhe, die Du mir einfl 
fhentteft, die zog ich glei herand und wollte dem Kleinen 
Tabat anbieten. Kaum erblidie er die, als er mit beiden 
Händen baranf zufuhr und, fie wegfloßend, rief: „Weg — 
weg mit dem abſcheulichen Spiegel!” Seine Stimme hatte 
etwas Entfeßliches, und als ich ihn verwundert anfah, war er 
ein Andrer worden. Mit einem gemüthlichen jugendlichen Ge⸗ 
fidt fprang ber Kleine herein, aber nun flarrte mich das tobi» 
blaffe, weite, eingefurchte Antlit eines Greifes mit hohlen Au⸗ 
gen an. Bol Entfehen rüdte ich bin zum Großen. ‚me 
Simmelswillen, ſchauen Sie doch,“ wollt’ ich rufen, aber der 
Große nahm an Allem keinen Antpeil, fondern war ganz ver- 
tieft in feine Xfpimboraffo - Pflanzen, und in dem Augenblid 
forderte der Kleine: „Wein des Nordens,” wie er ſich prezide 





ausdrädte. Rad und nah wurde das Geſpräch Tebeubiger. 
Der Kleine war. mir zwar fehr unheimlich, aber ber Große 
wußte über geringfügig frheinende Dinge recht viel Tiefes und 
Grgößliches zu fagen, unerachtet er mit dem Ausbrud zu käm⸗ 
yfen fhien, manchmal auch wol ein ungehöriges Wort ein- 
mifchte, das aber oft der Sache eben eine drollige Originalität 
gab, und fo milberte er, mit meinem Innern fih immer mehr 
befreundend, den übeln Einprud des Kleinen. Diefer fchien 
wie von lauter Springfedern getrieben, denn er rüdte auf dem 
Stuhle Hin und her, geftitulirte viel mit den Händen, unb wol 
riefelte mir ein Eisfrom durch die Haare über den Rüden, 
wenn ich es beutlich bemerkte, daß er wie aus zwei verſchie⸗ 
denen Gefichtern herausſah. Borzüglich blickte er oft den Gro⸗ 
Ben, deſſen bequeme Ruhe fonderbar gegen des Kleinen Be⸗ 
weglichkeit abflach, mit dem alten Geficht an, wiewol nicht fo 
entießlich, als zuvor mih. — In dem Mastenfpiel des irdiſchen 
Lebens fieht oft der innere Geift mit Teuchtenden Augen aus 
der Larve heraus, das Berwanbte erfennend, und fo mag es 
geſchehen ſeyn, daß wir drei abfonderlihe Menfchen im Keller 
uns auch fo angeſchaut und erkannt hatten. Unſer Gefpräd 
fiel in jenen Humor, ber nur aus dem tief bis auf deu Tod 
verießten Gemüthe Tommi. ‚Das hat auch feinen Haken,“ 
fagte der Große. „Ach Bott,” fiel ich ein, „wie viel Haken 
hat der Teufel überall für und eingefchlagen, in Zimmerwän«- - 
den, Lauben, Rofenheden, woran vorbeiftreifenb wir etwas von 
unferm theuern Selb Hängen Iaflen. Es ſcheint, Berehriel 
als ob uns Allen auf diefe Weile ſchon eiwas abhanden ge⸗ 
fommen, wiewol mir diefe Racht vorzüglich Hut und Mantel 
fehlte. Beides hängt an einem Haken in des Zuſtizraths Vor⸗ 
almmer, wie Sie wiſſen!“ Der Kleine und der Große fuhren 
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fichtlich auf, als träfe fie unverfehens ein Schlag. Der Kleine 
fhaute mich recht häßlich mit feinem alten Gefichte an, fprang 
aber gleich auf einen Stuhl und zog das Tuch fefter über den 
Spiegel, während ber Große forgfältig die Lichter pußte. Das 
Geſpräch Tebte mühfam wieder auf, man erwähnte eines jun⸗ 
gen wadern Malers, Namens Philipp, und bes Bildes einer 
Prinzeffinn, das er mit dem Geift der Liebe und dem from- 
men Sehnen nad dem Höchften, wie der Herrinn tiefer Heiliger 
Sinn es ihm entzündet, vollendet hatte. „Zum Sprechen ähn⸗ 
lich, und doch Fein Portrait, fondern ein Bild,‘ meinte ber 
Große. „Es iſt To ganz wahr,” ſprach ih, „man möchte fa- 
gen, wie aus dem Spiegel geſtohlen.“ Da fprang der Kleine 
wild auf, mit dem alten Gefiht und funkelnden Augen mid 
anftarrend fihrie er: „Das ift albern, das ift toll, wer ver- 
mag aus dem Spiegel Bilder zu fiehlen? — wer vermag dag? 
meinft Du, vielleicht der Teufel? — Hoho Bruder, der zer- 
bricht das Glas mit der tölpifchen Kralle, und bie feinen weißen 
Hände des Frauenbildes werben auch wund und bluten. Albern 
iR das. Heiſa! — zeig mir das Spiegelbild, das geflopine 
Spiegelbild, und ich made Dir den Meifterfprung von tau⸗ 
fend Klafter hinab, du betrübter Burſche!“ — Der Große er- 
hob ſich, ſchritt auf den Kleinen los und ſprach: „Made Er 
ſich nicht fo unnüg, mein Freund! fonft wird Er bie Treppe 
pinaufgeworfen, ed mag wol miferabel ausfehen mit Seinem 
eignen Spiegelbilde.“ — „Ha da ha hal’ lachte und kreiſchte 
der Kleine in tollem Hohn, „ha ha dpa — meinft Du? meinft 
Du? Hab’ ih doch meinen Schönen Schlagfehatten, o Du 
jämmerlicher Sefelle, Hab’ ich doch meinen Schlagſchatten!“ — 
Und damit fprang er fort, no draußen hörten wir ihn recht 
Yamifch medern und lachen: „hab' ich doch meinen Schlag- 
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fhatten!” Der Große war, wie vernichtet, todtenbleich in ben 
Stuhl zurüdgefunten, er hatte den Kopf in beide Hände ges 
ſtützt und aus der tiefen Bruft athmete fhwer ein Seufzer 
auf. „Was iſt Ihnen?‘ fragte ich theilnehmend. „O mein 
Herr,“ erwieberte der Große, „jener böfe Menſch, der uns fo 
feindfelig erfchien, der mich bis Hieher, bis in meine Normal« 
tneipe verfolgte, wo ich fonft einfam blieb, da höchſtens nur 
etwa ein Erdgeift unter dem Tiſch aufpudte und Brodfrümchen 
naſchte — jener böfe Menſch hat mich zurüdgeführt in mein 
tiefies Elend. Ah — verloren, unmwieberbringlich verloren 
Habe ich meinen — Leben Sie wohl!” — Er fland auf und 
ſchritt mitten durch die Stube zur Thür hinaus. Alles blieb 
Hell um ihn — er warf feinen Schlagfchatten. Boll Entzüden 
rannte ih nah — „Peter Schlemipl — Peter Schlemihl!“ *) 
rief ich freudig, aber der hatte die Pantoffeln weggeworfen. 
Sch fah, wie er über den Genédarmesthurm hinwegſchritt und 
in der Naht verſchwand. . 

Als ich In den Keller zurüd wollte, warf mir der Wirth 
bie Thür vor der Nafe zu, fprechend: „Vor ſolchen Gäften 
bewahre mich der liebe Herr Gott!“ — 


*) Peter Schlemihls wunderfame Gefchichte, mitgetheill von Adalbert von 
Chamiſſo und Herausgegeben von Briebrich Baron be la Motte Fouqué. 
Nürnberg bei 3. 2. Schrag. 4814. 


fichtlich anf, als träfe ſie unverfehens ein Schlag. Der Kleine 
ſchaute mich recht häßlich mit feinem alten Geſichte an, fprang 
aber gleih auf einen Stuhl und zog das Tuch fefter über den 
Spiegel, während der Große forgfältig die Lichter putzte. Das 
Geſpraäch lebte mühfam wieder auf, man erwähnte eines jun- 
gen wadern Malers, Namens Philipp, und des Bildes einer 
Srinzeffinn,, das er mit dem Geiſt ver Liebe und dem from- 
men Sehnen nach dem Höchſten, wie ber Herrinn tiefer heiliger 
Sinn es ihm entzündet, vollendet hatte. „Zum Sprechen ähn- 
Hd, und doch Fein Portrait, fondern ein Bild,’ meinte der 
Große. „Es if fo ganz wahr,‘ ſprach ih, „man möchte fa- 
gen, wie aus dem Spiegel geſtohlen.“ Da fprang der Kleine 
wild auf, mit dem alten Gefiht und funtelnden Augen mid 
anftarrend fchrie er: „Das iſt albern, das ift toll, wer ver- 
mag aus dem Spiegel Bilder zu fieflen? — wer vermag das? 
meinft Du, vieleicht der Zeufel? — Hoho Bruder, der zer- 
bricht das Glas mit der tölpifchen Kralle, und bie feinen weißen 
Hände des Frauenbilvdes werden auch wund und binten. Albern 
it das. Heiſa! — zeig mir das Spiegelbild, das geſtohlne 
Spiegelbild, und id made Dir den Meifterfprung von tan⸗ 
fend Klafter hinab, du betrübter Burſche!“ — Der Große er- 
hob Rh, ſchritt auf den Kleineu los und fprah: ‚Made Er 
ſich nicht fo unnüß, mein Freund! fonft wirb Er die Treppe 
hinaufgeworfen, es mag wol miferabel ausfehen mit Seinem 
eignen Spiegelbilde.“ — „Ha da ha hal’ Lachte und kreiſchte 
der Kleine in tollem Hohn, „ha da dpa — meint Du? meinſt 
Du? Hab’ ih doch meinen fhönen Sclagfhatten, o Du 
jämmerlicher Geſelle, Hab’ ih doch meinen Schlagſchatten!“ — 
Und damit fprang er fort, nod draußen hörten wir ihn recht 
Yamifh medern und lachen: „hab' ich dor meinen Schlag- 
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ſchatten!“ Der Große war, wie vernichtet, tobtenbleich in den 
Stuhl zurüdgefunten, er hatte ben Kopf in beide Hände ge⸗ 
ſtützt und aus ber tiefften Bruft athmete fehwer ein Seufzer 
auf. „Was iſt Ihnen?” fragte ich theilnehmend. „O mein 
Herr,‘ erwieberte ver Große, „jener böfe Menfch, der ung fo 
feindfelig erſchien, der mich bis hieher, bis in meine Normal- 
neipe verfolgte, wo ich fonft einfam blieb, da höchſtens nur 
etwa ein Erbgeift unter dem Zifch aufpudte und Brodkrümchen 
nafhte — jener böfe Menſch Hat mich zurüdgeführt in mein 
tieffles Elend. Ah — verloren, unwiederbringlich verloren 
habe ih meinen — Leben Sie wohl!” — Er fand auf und 
ſchritt mitten durch die Stube zur Thür hinaus. Alles blieb 
Hell um ifn — er warf keinen Schlagfchatten. Bol Entzüden 
rannte ih nah — ‚Peter Schlemipl — Peter Schlemihl!“ *) 
rief ich freudig, aber der Hatte die Pantoffeln weggeworfen. 
Sch fah, wie er über den Gensdarmesthurm hinwegfchritt und 
in der Nacht verfhwand. . 

Als ich in den Keller zurüd wollte, warf mir der Wirt 
bie Thür vor der Nafe zu, ſprechend: „Vor ſolchen Gäften 
bewahre mich der Liebe Herr Gott!’ — 


*) Veter Schlemigls wunderfame Gefchichte, mitgetheill von Adalbert von 
Ghamiffo und herausgegeben von Briedrich Baron de la Motte Fouqu. 
Nürnberg bei 3.2. Echrag. 481%. 
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3. 


Erfhbeinungen. 


Herr Mathieu if mein guter Freund, und fein Thürſteher 
ein wachfamer Dann. Der machte mir gleih auf, ale ih im 
goldnen Adler an der Hausklingel zog. Ich erflärte, wie ig 
mich aus einer Gefellfchaft fortgefchlichen ohne Hut und Man 
tel, im letztern flede aber mein Hausſchlüſſel, und die taube 
Aufwärterinn herauszupochen, fey unmöglih. Der freundliche 
Dann (den Thürfteher mein’ ich) öffnete ein Zimmer, fiellte 
die Lichter hin und wünfchte mir eine gute Nacht. Der fchöne 
breite Spiegel war verhängt, ich weiß ſelbſt nicht, wie ich dar⸗ 
auf fam, das Tuch herabzuziehen und beine Lichter auf den 
Spiegeltifch zu ſetzen. Ih fand mich, da ih in den Spiegel 
fhaute, fo blaß und entflellt, daß ich mich kaum ſelbſt wieder 
erfannte. — Es war mir, ale fchwebe aus des Spiegels tief- 
ſtem Pintergrunde eine dunkle Gehalt hervor; fo wie ich feher 
und fefter Blick und Sinn darauf richtete, entwidelten fih in 
feltfam magifhem Schimmer deutlicher bie Züge eines holden 
Frauenbildes — ich erkannte Julien. Bon inbrünfliger Liebe 
und Sehnfuht befangen, feufzte ich laut auf: „Julia! Julia!“ 
Da ſtöhnte und ächzte es hinter den Gardinen eines Bettes in 
des Zimmers äußerſter Ede. Ich horchte auf, immer ängſt⸗ 
licher wurde das Stöhnen. Zuliens Bild war verfhwunden, 
entf&hloflen ergriff ich ein Licht, riß die Gardinen des Bettes 
raſch auf und fehaute hinein. Wie kann ich Dir denn das Ge⸗ 
fühl befchreiben, das mich durchbebte, als ich ben Kleinen er⸗ 


’ plidte, der mit dem ingendlichen, wiewol fchmerzlich verzogenen 
Geſicht da lag und im Schlaf recht aus tieffter Bruſt auf⸗ 
feufzte: „Giulietta — Giulietta!” — Der Rame fiel zündend 
in mein Innered — das Örauen war von mir gewichen, ich 
faßte und rättelte den Kleinen recht derb, rufend: „he — guter 
Freund, wie fommen Sie in mein Zimmer, erwachen Sie und 
ſcheren Sie fih gefälltgt zum Teufel!‘ — Der Kleine ſchlug 
bie Augen auf und blidte mi mit dunklen Bliden an: „Das 
war ein böfer Traum,” fprach er, „Dank fey Ihnen, daß Sie 
mi wedten. Die Worte Hangen nur wie leiſe Seufzer. 
Ich weiß nicht, wie es kam, daß der Kleine mir jebt ganz an⸗ 
ders erſchien, ja daß der Schmerz, von dem er ergriffen, in 
mein eignes Innres drang und al’ mein Zorn in tiefer Weh⸗ 
muth verging. Weniger Worte bepurfte es nur, um zu erfah⸗ 
ren, daß der Thürſteher mir aus Berfehen daſſelbe Zimmer auf» 
geichloflen, welches der Kleine fihon eingenommen hatte, daß 
ich es alfo war, der, unziemlich eingebrungen, den Kleinen 
ans dem Schlafe aufflörte. 

„Wein Herr,” ſprach der Kleine, „ih mag Ihnen im 
Keller wol recht toll und ausgelaflen vorgefommen feyn, fchie= 
ben Sie mein Betragen darauf, daß mich, wie ich nicht läug⸗ 
nen Tann, zuweilen ein toller Spuk befängt, der mich aus 
allen Kreifen des Sittigen und Gehörigen hinaustreibt. Sollte 
Ihnen denn nicht zuweilen Gleiches widerfahren?“ — „Ach 
Gott ja,’ erwieberte ih Heinmüthig, ‚nur noch heute Abend, 
als ich Julien wiederſah.“ — „Julia?“ krächzte der Kleine mit 
wibriger Stimme und es zudte über fein Geſicht pin, das wie- 
der plößlich alt wurde. „O laffen Sie mid rufen — ver⸗ 
hängen Eis doch gütigf den Spiegel, Beſter!“ — dies fagte 
er ganz wait anf Kiffen zurückblickend. ‚Mein Herr,‘ fprach 
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ih, „der Rame meiner auf ewig verlornen Liebe ſcheint felt- 
fame Erinnerungen in Ihnen zu weden, aud varliren Sie 
merttih mit Dero angenehmen Geſichtszügen. Doch hoffte id 
. mit Ihnen ruhig die Nacht zu verbringen, weshalb ich gleich 
den Spiegel verhängen und mich ind Bett begeben will.” Der 
Kleine richtete fi auf, fah mich mit überaus milden, gui- 
müthigen Bliden feines Jünglings⸗Geſichts an, faßte meine 
Dand und ſprach, fie Leife drüdend: ‚Schlafen Sie ruhig, 
mein Herr, ich merke, daß wir Unglüdsgefährten find. — Soll» 
ten Sie au? — Yulia — Giulietta — Run dem jey, wie 
ihm wolle, Sie üben eine unwiderftehliche Gewalt: über mi 
aus — ih Tann nicht anders, ih muß Ihnen mein tiefſtes 
Geheimniß entteden — dann haflen, daun verachten Sie mid.” 
Mit diefen Worten ſtand der Kleine langſam auf, hüllte ſich 
in einen weißen weiten Schlafrod und ſchlich leiſe nnd vet 
geipenfterartig nad dem Spiegel, vor den er fich Hinftellte, 
Ach!-— rein und Har warf der Spiegel die beiden Lichter, vie 
Gegenfände im Zimmer, mich felbfi zurüd, die Gehalt des 
Keinen war nicht zu fehen im Spiegel, kein Strahl reflektirte 
fein dicht Herangebogenes Befidt. Er wandte fi zu mir, die 
tiefte Berzweiflung in den Mienen, er vrüdte meine Hände: 
„Sie kennen nun mein grenzenlofes Elend,’ ſprach er, „Schle⸗ 
mipl, die reine gute Seele, it beneidenswerih gegen mich Ver⸗ 
worfenen. Leichtfinnig verkaufte er feinen Schlagſchatten, aber 
ich! — ich gab mein Spiegelbild ihr — ihr! — od — oh — 
op!” — Eo tief aufflöhnend, die Hände vor die Augen ge- 
drüdt, wankte der Kleine nach dem Bette, in das er ſich ſchunell 
warf. Erſtarrt blieb ich leben, Argwohn, Beratung, Grauen, 
Theilnahme, Mitleiven, ich weiß felb nicht, was ih alles für 
und wider den Kleinen in meiner Bruf regte. Der Kleine 
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fing indeß bald an fo anmuthig und melodiös zn Tchnarchen, 
daß ich der narkotifhen Kraft dieſer Töne nicht widerfichen 
Ionnte. Schnell verhing ich den Spiegel, löſchte die Lichter 
aus, warf mich, fo wie der Kleine, ins Bett und fiel bald in 
tiefen Schlaf. Es mochte wol fhon Morgen feyn, als ein 
biendender Schimmer mich wedte. Ich ſchlug die Augen auf 
und erblidte den Kleinen, der im weißen Schlafrod, die Nacht⸗ 
müße auf dem Kopf, den Rüden mir zugewendet, am Tifche 
faß und bei beiden angezündeten Lichtern emfig ſchrieb. Er 
fah recht ſpukhaft aus, mir wandelte ein Grauen an; ber 
Traum erfaßte mich plöglih und trug mich wieder zum Juſtiz⸗ 
ratp, wo ich neben Julien auf der Dttomane ſaß. Doch bald 
war ed mir, als fey die ganze Gefellfchaft eine ſpaßhafte Weih⸗ 
nachtsausftellung bei Buchs, Weine, Schoch oder fonft, ber 
Juſtizrath eine zierlihe Figur von Dragant mit poftpapiernem 
Jabot. Höher und Höher wurden bie Bäume und Rofenbüfche, 
Zulie fand anf und reichte mir den Triftalfnen Pokal, aus dem 
blaue Flammen emporledten. Da zog es mich am Arm, ber 
Keine fand Hinter mir mit dem alten Geſicht und liſpelte: 
„Trink nit, trink nicht — fieh fie doch reht an! — haſt Du 
fie nit Thon geliehen auf ven Barnungstafeln von Breugpel, 
von Eallot oder von Rembrandt?” — Mir fhauerte vor Ju⸗ 
lien, denn freilich war fie in ihrem faltenreihen Gewanbe mit 
den baufchigen Aermeln, in iprem Haarfchmud fo anzufehen, wie 
die von Höllifchen Unthieren umgebenen Iodenden Zungfrauen 
auf den Bildern jener Meifter. ‚Warum fürchten Du Di 
denn,‘ ſprach Julie, „ich habe Dich und Dein Spiegelbilv 
Do ganz und gar.’ Ich ergriff den Polal, aber der Kleine 
Hüpfte wie ein Eichhörnchen auf ‚meine Schultern und wehte 
mit dem Schweife in die Flammen, . widrig quifend: „Trink 
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nit — trink nicht." Doch nun wurben alle Zıferfiguren der 
Austellung lebendig und bewegten komiſch die Händchen und 
Füßchen, der dragantne Zuſtizrath trippelte auf mi zu und 
rief mit einem ganz feinen Stimmcheu: „warum ber ganze 
Rumor, mein Befter? warum der ganze Rumor? Gtellen Sie 
fh doch nur auf Ihre Lieben Füße, denn ſchon lange bemerke 
ih, daß Sie in den Lüften über Stühle und Tiſche wegichrei« 
ten.’ Der Kleine war verfhwunden, Julie hatte nicht mehr 
den Pokal in der Hand. „Barum wollteſt Du benn nit 
trinken?“ ſprach fie, „war denn bie reine herrliche Flamme, 
die Dir aus dem Pokal entgegenflraplte, nicht der Kuß, wie 
Du ihn einft von mir empfing?‘ Ih wollte fie an mid 
drücken, Schlemipl trat aber dazwiſchen, ſprechend: „Das if 
Mina, die den Raskal geheiratpet.” Er hatte einige Zuder- 
figuren getreten, die ächzten fehr. — Aber bald vermehrten 
biefe fi zu Hunderten und Zaufenden, und trippelten um mid 
her und an mir herauf im bunten bäßlihen Gewimmel und 
umfummten mich wie ein Bienenfhwarm. — Der draganiue 
Zuftizrath Hatte fih bis zur Halsbinde heraufgeſchwungen, die 
zog er immer fefler und fefler an. „Verdammter braganiner 
JZuſtizrath!“ fchrie ih Iaut und fuhr anf aus dem Schlafe. 
Es war heller Tichter Tag, Then eilf Upr Mittags. „Das 
ganze Ding mit dem Kleinen war auch wol nur ein lebhafier 
raum,” dachte ich eben, als der mit dem Frühſtück eintretende 
Kellner mir fagte, daß der frembe Herr, ber mit mir in eiuem 
Zimmer gefchlafen, am frühen Morgen abgereifet fey und fi 
mir fehr empfehlen lafle. Auf dem Tiſche, an dem Nachts der 
fpulpafte Kleine faß, fand ich ein frifch beſchriebenes Blatt, 
befien Inhalt ich Dir mitipeile, da es unbezweifelt des Kleinen 
wunderfame Gefchichte if. 
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4. 
Die Geſchichte vom verlornen Spiegelbilde. 


Endlich war es doch fo weit gekommen, daß Erasmus 
Spikher den Wunſch, den er ſein Leben lang im Herzen ge⸗ 
nährt, erfüllen konnte. Mit frohem Herzen und wohlgefülltem 
Bentel febte er fih in ven Wagen, um die nörblihe Heimath 
zu verlaffen und nad dem fchönen warmen Welfchland zu rei» 
fen. Die Liebe fremme Hausfrau vergoß taufend Thränen, fie 
pob den Heinen Rasmus, nachdem fie ihm Nafe und Mund 
forgfältig gepußt, in den Wagen hinein, damit der Bater zum 
Abſchiede ihn noch fehr küſſe. „Lebe wohl, mein Lieber Eras⸗ 
mus Spikher,“ ſprach die Frau ſchluchzend, „das Haus will 
ih Dir gut bewahren, vente fein fleißig an mich, bleibe mir 
treu und verliere nicht die fhöne Reifemübe, wenn Du, wie 
Du wol pflegſt, fihlafend zum Wagen herausnickſt.“ — Spikher 
verſprach das. — 

In dem ſchönen Florenz fand Erasmus einige Landéeleute, 
die vol Lebenstun und fugendlihen Muths in den üppigen 
Genäflen, wie fie das herrliche Land reichlich darbot, ſchwelg⸗ 
ten. Er bewies fih ifnen als ein wadrer Kumpan und es 
wurden allerlei ergoͤßliche Gelage veranftaltet, denen Spikhers 
befonders muntrer Geift und das Talent, dem tollen Ausge- 
lafienen das Sinnige beizufügen, einen eignen Schwung gaben. 
&o fam es denn, daß die jungen Leute (Erasmus erſt fieben 
und zwanzig Jahr alt, war wol dazu zu rechnen) einmal zur 
Ractzeit in eines herrlichen, buftenven Gartens erleuchtetem 
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Boskett ein gar fröhliches Fer begingen. Zeber, nur nit 
Erasmus, hatte eine Tieblihe Donna mitgebradt. Die Män- 
ner gingen in zierficher altteuticher Tracht, die Frauen waren 
in bunten leuchtenden Gewändern, jede auf andere Art ganz 
fantaſtiſch gekleidet, fo daß fie erfchienen wie liebliche wan⸗ 
delnde Blumen. Hatte Diefe oder Gene zu dem Saitengelis- 
pel der Mandolinen ein ttalienifches Liebeslied gelungen, To 
ſtimmten die Männer unter dem Iufligen Gellingel der mit 
Eyrafufer gefüllten Gläfer einen fräftigen teutfhen Rundge- 
fang an. — Iſt fa doch Italien das Land der Liebe. Der 
Abendpwind fäufelte wie in ſehnſüchtigen Seufzern, wie Liebes⸗ 
laute durdwallten die Drange- und Jasmindäfte das Boskett, 
ſich mifchend in das loſe nedhafte Spiel, das die holden Frauen⸗ 
bilder, al’ die Heinen zarten Buffonerien, wie.fie nur den ita- 
lieniſchen Weibern eigen, aufbietend, begonnen hatten. Immer 
reger und lauter wurde die Luſt. Friedrich, der Glühendſte 
von Allen, ſtand auf, mit einem Arm hatte er feine Donna 
umfcplungen, und das mit perlendem Syrakuſer gefüllte Glas 
mit der andern Hand Hoch fchwingend, rief er: „Wo if denn 
Himmelsluf und Seligkeit zu finden als bei Euch, Ihr holten, 
herrlichen, itafienifchen Frauen, Ihr ſeyd ja die Liebe ſelbſt. — 
Uber Du, Erasmus,” fuhr er fort, fih zu Spikher wenbend, 
„ſcheinſt das nicht ſonderlich zu fühlen, denn nicht allein, daß 
Du, aller Berabredung, Ordunng und Sitte entgegen, keine 
Donna zu unferm Fefte geladen Haft, fo biſt Du auch heute fo 
trübe und in Dig gelehrt, daß, Hätte Du nidt wenigſtens 
tapfer getrunfen und gefungen, ich glauben würbe, Du ſeyſt 
mit einem Mal ein Iangweiliger Melanolilus geworben.” — 
„39 muß Dir geftehen, Friedrich,“ erwienerte Erasmus, daß 
id mid auf die Weiſe nun einmal nicht freuen kann. Du 
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weißt ja, daß ich eine Liebe, fromme Dausfrau zurüdgelaffen 
babe, die ich recht aus tiefer Seele Liebe, und an ber ih ja 
offenbar einen Verrath beginge, wenn ich im loſen Spiel auch 
nur für einen Abend mir eine Donna wählte: Mit Euch un«- 
beweidten Jünglingen ift das ein Andres, aber ich, als Fami⸗ 
lienvater“ — Die Zünglinge lachten hell auf, da Erasmus 
bei dem Worte ‚‚ Familienvater“ fi bemühte, das jugendliche 
gemüthlihe Geſicht in ernfle Kalten zu ziehen, welches denn ° 
eben ſehr poffterfich herauslam. Friedrichs Donna ließ fi 
das, was Erasınus teutfch geiprochen, in das Italieniſche über- 
feßen, dann wanbte fie fih ernſten Blides zum Erasmus und 
ſprach, niit aufgehobenem Finger leiſe drohend: „Du Falter, 
Falter Teutſcher! — verwahre Dich wohl, noch Haft Du Giu⸗ 
lietta nicht geſehen!“ 

Zn dem Augenblid raufhte es beim Eingange des Bos⸗ 
fettes, und aus dunkler Racht trat in den lichten Kerzenſchim⸗ 
mer hinein ein wunderherrliches Frauenbild. Das weiße, Bu 
fen, Schultern und Naden nur halb verhüllende Gewand, mit 
bauſchigen bis an die Ellbogen fireifenden Aermeln, floß in 
reihen breiten Falten herab, bie Daare vorn an ber Stirn ge» 
fpeitelt, Hinten in vielen Flechten heraufgeneftelt. — Goldene 
Ketten um ben Hals, reiche Armbänder um die Handgelenke 
gefhlungen, vollendeten den alterthümlihen Puß ber Jungfrau, 
die anzufefen war, ale wandle ein Frauenbild von Rubens 
oder dem zierlichen Mieris daher. „Giulietta!“ riefen bie 
Mäpchen voll Erfiaunen. Giulietta, deren Engelstchönheit Alle 
Aberſtrahlte, ſprach mit füßer Lieblicher Stimme: „Laßt mid 
doch Theil nehmen an Euerm ſchönen Feft, ihr wadern teutfchen 
Zünglinge. Ih will Hin zu Jenem bort, der- unter Euch if fo 
ohne Luſt und opne Liebe.” Damit wandelte fie in hoher An⸗ 
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. muth zum Erasmus und feßte ſich auf ven Seffel, ber neben 
ihm leer geblieben, da man vorausgefebt hatte, daß auch er 
eine Donna mitbringen werde. Die Mädchen lifpelten unter 
einander: „Beht, o feht, wie Giulietta heute wieder fo ſchön 
if!” und die Jünglinge fpradhen: „Was iſt denn das mit 
dem Erasmus, er hat ja die Schönfle gewonnen und uns nur 
wol verhöhnt?“ 

Dem Erasmus war bei dem erftien Blid, den er auf Gin- 
lietta warf, fo ganz befonders zu Muthe geworden, daß er 
ſelbſt nicht wußte, was fih denn fo gewaltfam in feinem In⸗ 
nern rege. Als fie fih ihm näherte, faßte ihn eine fremde Ge- 
walt und drüdte feine Bruſt zufammen, daß fein Athem fiodte. 
Das Auge feſt geheftet auf Giulietta mit erfiarrten Lippen ſaß 
er da und Fonnte Fein Wort hervorbringen, ale die Zünglinge 
laut Giulietta'e Anmuth und Schönfeit. prieien. Giuflietta 
nahm einen voßlgefchentten Pokal und fland auf, ihn dem Eras- 
mus freundlich darreichend; der ergriff den Polal, Ginlietta's 
zarte Finger leiſe berührend. Er trant, Gluth firömte durch 
feine Adern. Da fragte Binlietta ſcherzend: „Soll id denn 
Eure Donna ſeyn?“ Aber Erasmus warf fi wie im Wahn⸗ 
finn vor Giulietta nieder, drüdte ihre beiten Hände an feine 
Bruſt und rief: „Ja, Du bi es, Dich habe ich geliebt im⸗ 
merdar, Dich, Du Engelsbild! — Di habe ih gefhaut im 
meinen Träumen, Du bift mein Glück, meine Seligkeit, mein 
höheres Leben!” — Alle glaubten, ver Wein fey dem Erasmus 
zu Kopf geftiegen, denn fo hatten fie ihn nie gefehen, er ſchien 
ein Anderer worden. „Ja, Du — Du bi mein Leben, Du 
flammſt in mir mit verzehrender Gluih. Laß mid untergehen 
— untergehen, nur in Dir, nur Du wid id ſeyn,“ — fo 
ſchrie Erasmus, aber Glulietta nahm ihn fanft in die Arme; 
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ruhiger geworben fehte er fih an ihre Seite, und bald begann 
wieder das heitre Liebesipiel in munteren Scherzen und Lie⸗ 
dern, das durch Giulietta und Erasmus unterbrochen worben. 
Wenn Giulietta fang, war es, als gingen aus tieffler Bruft 
Himmelstöne hervor, nie gelannte, nur geahnte Luſt in Allen 
entzündend. Ihre volle wunderbare Kriſtallftimme trug eine 
geheimnißvolle Gluth in fih, die jedes Gemüth ganz und gar 
befing. Feſter Hielt jeder Jüngling feine Donna umſchlungen, 
und feuriger ſtrahlte Aug’ in Auge. Schon verkündete ein 
rother Schimmer den Anbruch ver Morgenröthe, ba rieth Gin- 
lietta das Fe zu enden. Es geſchah. Erasmus fchidte füh 
an, Giulietta zu begleiten, fie ſchlug das ab und bezeichnete 
ihm das Haus, wo er fie fünftig finden könne. Während des 
teutfhen Rundgefanges, den die Jünglinge noch zum Beſchluß 
des Feſtes anſtimmten, war Giulietta aus dem Boskett ver⸗ 
ſchwunden; man ſah ſie hinter zwei Bedienten, die mit Fackeln 
vorauſchritten, durch einen fernen Laubgang wandeln. Eras⸗ 
mus wagte nicht, ihr zu folgen. Die Zünglinge nahmen nun 
jeder feine Donna unter den Arm und fchritten in voller heller 
Luft von dannen. Ganz verflört und im Innern zerriflen von 
Sehnſucht und Liebesqual folgte ihnen endlih Erasmus, dem 
fein Heiner Diener mit der Fackel vorleuchtete. So ging er, 
da die Freunde ihn verlaſſen, durch eine entlegene Straße, bie 
nach feiner Wohnung führte. Die Morgenröthe war hoch her⸗ 
aufgeftiegen, der Diener fließ die Fackel auf dem Steinpflafter 
aus, aber tn den aufſprühenden Funken ſtand plößlich eine 
feltfame Figur vor Erasmus, ein langer dürrer Mann mit 
fpißer Habichtsnaſe, funkelnden Augen, hämiſch verzogenem 
Munde, im feuerrotfen Rod mit firaflenden Stahlknöpfen. 
Der lachte und rief mit unangenehm gellenber Stimme: „Po 
VII. 25 
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bo! — Ihr ſeyd wol aus einem alten Bilderbuch herausgeſtie⸗ 
gen mit Euerm Mantel, Euerm geſchlißten Wamms und Euerm 
Zedernbarett. — Ihr ſeht recht ſchnakliſch aus, Pr. Erasmus, 
aber wollt Ihr denn auf der Straße der Leute Spott werben? 
Kehrt doch nur ruhig zurüd in Euern Pergamentband.” — 
„Was geht Euch meine Kleidung an,” ſprach Erasmus ver⸗ 
drießlich und wollte, den rothen Kerl bei Seite ſchiebend, vor⸗ 
übergehen, der fchrie ihm nad: „Nun, nun — eilt nur nicht 
fo, zur Giulietta könnt Ihr doc jetzt gleich nicht pin.” Erasmus 
drehte fih vafh um. „Was ſprecht Ihr von Giulietta,“ rief 
er mit wilder Stimme, den rothen Kerl bei der Bruſt padend. 
“ Der wanbte fi aber pfeilfchnell und war, ehe ſich's Erasmus 
verfah, verfhwunden. Erasmus blieb ganz verblüfft fliehen, 
mit dem Stahflnopf in der Hand, ben er dem NRothen abge» 
riffen. „Das war ber Wunberboltor, Signor Dapertutto; 
was der nur von Euch wollte? ſprach ber Diener, aber dem 
Erasmus wandelte ein Grauen an, er eilte fein Dans zu er⸗ 
reihen. — 


Biulietta empfing ben Erasmus mit all’ der wunderbaren 
Anmuth und Freundlichkeit, die ihr eigen. Der wahnfinnigen 
Leidenfchaft, die den Erasmus entflammt, fehte fie ein mildes, 
gleihmüthiges Beiragen entgegen. Rur daun nnb warn fun- 
kelten ihre Augen höher auf, und Erasmus fühlte, wie leiſe 
Schauer aus dem Jnnerſten heraus ihn durchbebten, wenn fie 
manchmal ihn mit einem recht feltfamen Blide traf. Nie fagte 
Re ihm, daß fie ihn Liebe, aber ihre ganze Art und Weiſe mit 
ihm umzugehen, ließ es ihn veutlich ahnen, und fo fam es, 
daß immer feflere und feſtere Baude ihn umfridten. Ein 
wahres Sonuenleben ging ihm auf; bie Freunde fah er fel- 


ten, da Giulietta ihn in andere fremde Geſellſchaft einge» 
fährt. — 

Einft begegnete ihm Friedrich, der Lied ihn nicht Los, und 
als der Erasmus durch manche Erinnerung an fein Baterland 
und an fein Haus recht mild und weich geworben, ba fagte 
Friedrich: „Weißt Du wol, Spikher, daß Du in recht gefähr- 
liche Bekanntſchaft gerathen HIN?“ Du mußt es doch wol ſchon 
gemerkt haben, daß die fchöne Ginlietta eine der Tchlaueften 
Eourtifanen if, die es je gab. Man trägt fi dabei mit 
allerlei geheimnißvollen, feltfamen Geſchichten, die fie in gar 
befonderm Lichte erfcheinen laſſen. Daß fie über die Menſchen, 
wenn Re will, eine unwivderſtehliche Macht übt und fie in un 
auflösliche Bande verfiridt, ſeh' ich an Dir, Du bifl ganz und 
gar verändert, Du biſt ganz der verführerifchen Giulietta hin⸗ 
gegeben, Du denkſt nicht mehr an Deine Liebe fromme Baus» 
frau.” — Da hielt Erasmus beide Hände vors Geſicht, er 
ſchluchzte Taut, er rief den Ramen feiner Frau. Friedrich 
merkte wol, wie ein innerer harter Kampf begonnen. „Spikher,“ 
fuhr er fort, „laß uns ſchnell abreiſen.“ „Ja, Friedrich,“ 
rief Spilher heftig, Du haft Recht. Ich weiß nicht, wie mich 
fo finftre gräßliche Ahnungen plötzlich ergreifen, — ich muß 
fort, noch heute fort.” — Beide Freunde eilten über bie Straße, 
quer vorüber ſchritt Signor Dapertutto, der lachte dem Eras⸗ 
mund ins Geſicht und rief: „Ach, eilt doch, eilt doch nur ſchnell, 
Giulietta wartet Thon, das Herz vol Sehnſucht, die Augen 
voll Thränen. — Ach, eilt doch, eilt doch!“ Erasmus wurde 
wie vom Blitz getroffen. „Dieſer Kerl,” ſprach Friedrich, 
„dieſer Elarlatano iR mir im Grunde der Seele zumiber, und 
daß der bei Ginlietta aus- und eingeht und ir feine Wun⸗ 
dereſſenzen verfauft” — „Was!“ rief Erasmus, „biefer ab⸗ 
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fheufihe Kerl bei Giulietta — bei Giulietta?“ — „Bo 
bleibt Ihr aber auch ſo lange, Alles wartet auf Euch, habt 
Ihr denn gar nicht an mich gedacht?“ ſo rief eine fanfte 
Stimme vom Ballon herab. Es war Binlietta, vor deren 
Haufe die Freunde, ohne es bemerkt zu haben, fanden. Mit 
einem Sprunge war Erasmus im Haufe. „Der it nun ein» 
mal hin und nicht mehr zu retten,” ſprach Friedrich leife und 
fehlich über die Straße fort. — 

Nie war Giulietta Tiebenswürbiger geweien, fie trug die⸗ 
ſelbe Kleidung als damals in dem Garten, fie ſtrahlte in voller 
Schönheit und jugendlicher Anmuth. Erasmus hatte Alles ver- 
geffen, was er mit Friedrich gefprochen, mehr als je riß ihn 
die höchfte Wonne, das höchſte Entzüden unwiderſtehlich hin, 
aber auch noch niemals hatte Giulietta fo ohne allen Rüdhalı 
ihm ihre innigfte Liebe merken laffen. Nur ihn fhien fie zu 
beachten, nur für ihn zu feyn. — Auf einer Billa, bie Giu⸗ 
tietta für den Sommer gemiethet, follte ein Feſt gefeiert wer- 
den. Man begab fih dahin. In der Gefellichaft befand ſich 
ein junger Italiener von recht häßlicher Gehalt und noch häß⸗ 
licheren Sitten, der bemühte ſich viel um Biulietta und erregte 
die Eiferfucht des Erasmus, der voll Ingrimm fid von ven 
Andern entfernte und einfam in einer Seiten- Allee des Gar- 
tens auf- und abfhlih. Ginlietta fuchte ihn auf. „Was ıf 
Dir? — biſt Du denn niht ganz mein?" Damit umfing fe 
ifn mit den zarten Armen und drüdte einen Kuß auf ſeine 


“ Rippen. Feuerſtrahlen durchblitzten ihn, in raſender Liebeswuth 


drädte er die Geliebte an ſich und rief: „Nein, ich laſſe Di 
nicht, und follte Ich untergehen im ſchmachvollſten Berberben! ‘‘ 
Giulietta laͤchelte feltfam bei diefen Worten, und ihn traf jener 
fonderbare Bid, der ipm jederzeit innern Schauer erregte. 
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Sie gingen wieder zur Geſellſchaft. Der wibrige junge Ita⸗ 
liener trat jeßt in die Rolle des Erasmus; von Eiferfucht ge= 
trieben, ftieß er allerlei ſpitze beleidigende Reden gegen Teutſche 
und insbefonbere gegen Spikher aus. Der konnte es endlich 
nicht Länger ertragen; raſch fchritt er auf den Stallener los. 
„Haltet ein,” ſprach er, „mit Euern nichtswürbigen Stiche» 
leien auf Teutſche und auf mich, fonft werfe ih Euch in jenen 
Zeih, und Ihr könnt Euch im Schwimmen verfuchen.”‘ In 
dem Angenblid blitzte ein Dolch in des Stalienere Hand, da 
packte Erasmus ihn wüthend bei der Kehle und warf ihn nie« 
der, ein fräftiger Fußtritt ind Genid, und ber Staliener gab 
röchelnd feinen Geift auf. — Alles flürzte auf den Erasmus 
los, er war ohne Befinnung — er fühlte fich ergriffen, fortge⸗ 
riffen. Als er wie aus tiefer Betäubung erwachte, lag er in 
einem Heinen Eabinet zu Giulietta's Füßen, bie, das Haupt 
über ihn herabgebeugt, ihn mit beiden Armen umfaßt hielt. 
„Du böfer, böfer Teutſcher,“ ſprach fie unendlich fanft und 
mild, „welche Angft haft Du mir verurfaht! Aus ber näch⸗ 
ſten Gefahr habe ih Dich errettet, aber nicht fider biſt Du 
mehr in Florenz, in Stalien. Du mußt fort, Du mußt mid, 
die Dich fo. fehr Tiebt, verlaffen.” Der Gedanke der Trennung 
zerriß den Erasmus in namenlofem Schmerz und Jammer. 
„Laß mich bleiben,‘ fchrie er, „ich will ja gern den Tod lei⸗ 
den, Heißt denn flerben mehr als eben ohne Dich?“ Da war 
es ihm, als rufe eine lee ferne Stimme ſchmerzlich feinen 
Kamen. Ah! es war die Stimme der fromman teutfchen Haus⸗ 
frau. Erasmus verfiummte, und auf ganz feltfame Weife fragte 
Binlietta: „Du denkſt wol an Dein Weib? — Ad, Erasmus, 
Dun wir mich nur zu bald vergeflen. — „Könnte ich nur 
ewig und immerbar ganz Dein ſeyn,“ fprah Erasmus. Gie 


—3 30 0 


Ranven gerade vor dem ſchönen breiten Spiegel, der im ber 
Band tes Cabinets angebracht war und an beflen briben Sei⸗ 
ten helle Kerzen branuten. Feßer, inniger drückte Giulietta 
den Erasmus an ih, indem fie leiſe Lifpelte: Laß mir Dein 
Spiegelbild, Du innig Gelichter, es ſoll mein und bei mir 
bleiben immerdar.“ — „Ginlietta,“ rief Erasmus ganz ver⸗ 
wundert, „was meinft Du denn? — mein Spiegelbild?““ — 
Er fah dabei in ten Spiegel, der ihn und Biufietta im füßer 
Liebesumarmung zurüdwarf. „Wie kannſt Du bean mein 
Spiegelbild behalten,’ fuhr er fort, „das mit mir wandelt 
überall, und aus jedem Haren Waſſer, aus jeder hellgeſchliff⸗ 
nen Fläche mir entgegentritt?” — „Nicht einmal,“ ſprach 
Giulietta, „nit einmal tiefen Traum Deines Ichs, wie er 
aus dem Spiegel hervorſchimmert, gönnt Du mir, der Da 
font mein mit Leib und Leben feyn wollten? Nicht einmal 
Dein unfletes Bild foll bei mir bleiben und mit mir wandeln 
Dur das arme Leben, das nun- wel, da Du flieht, one !uR 
und Liebe bleiben wird?‘ Die heißen Thränen ſtürzten der 
Giulietta ans den Ihönen dunklen Augen. Da rief Erasmus 
wahnfinnig vor tödtendem Liebesſchmerz: „Muß ic denn fort 
you Dir? — muß ich fort, fo foll mein Spiegelbild Dein blei- 
beu auf ewig und immerbar. Keine Macht — der Teufel ſoll 
es Dir nicht entreißen, bis Du mich ſelbſt Haft mit Seele uud 
Leib. — Giulietta's Küffe brannten wie Fener auf feinem 
Munde, als er dies gefprochen, dann ließ fie ihn los und 
ſtreckte fehnfuchtsnol die Arme aus nah dem Spiegel. Crase 
mms fah, wie fein Bild unabhängig von feinen Bewegungen 
hervortrat, wie es in Binlietta’s Arme glitt, wie es mit ihr 
im feltfamen Duft verfhwand. Allerlei häßliche Stimmen 
mederten und lachten in tenflifgem Hohn; erfaßt von dem 


Tobestrampf des tieffien Entfehens faul er bewußtlos zu Bo⸗ 
ben, aber die fürdterlihe Angft — das Graufen riß ihn auf 
aus ber Betänbung, in bider dichter Finſterniß taumelte er zur 
Thür hinaus, die Treppe hinab. Bor dem Haufe ergriff man 
ifn und Hob ihn in einen Wagen, der ſchnell fortrofite. ‚, Dies 
ſelben haben fih etwas alterirt, wie es ſcheint,“ ſprach ber 
Mann, ber fih neben ihn gefeht hatte, in teutfher Sprache, 
„Dieſelben haben fi etwas alterirt, indeſſen wird jedt Alles‘ 
ganz vortrefflich gehen, wenn Sie ih nur mir ganz überlaflen 
wollen. Giuliettchen hat Thon das Ihrige gethan und mir 
Sie empfohlen. Sie find auch ein recht Tieber junger Mann 
und infliniren erflaunlich zu angenehmen Späßen, wie fie ung, 
mir und Biulietichen, fehr behagen. Das war mir ein recht 
tũchtiger teutſcher Tritt in den Raden. Wie dem Amorofo bie 
Zunge kirſchblan zum Halle heraushing — es ſah recht poſſier⸗ 
lich aus, und wie er fo krachzte und ächzte und nicht gleich 
abfahren konnte — Ha — ha — ha —“ Die Stimme bes 
Mannes war fo widrig höhnend, fein Schnidfhnad fo gräß- 
lich, daß bie Worte Dolchſtichen gleich In des Erasmus Bruft 
fuhren. ‚Wer Ihr auch ſeyn mögt,“ ſprach Erasmus, „ſchweigt, 
fhweigt von ber entfeßligen That, die ich bereue!“ — „Bes 
zeuen, bereuen!’ erwieberte der Mann, „ſo bereut Ihr au 
wolf, daß Ihr Biulietta kennen gelernt und ihre füße Liebe er- 
worben habt?’ — „Ad, Giulietta, Giulietta!“ feufzte Eras- 
mus. „Nun fa,” fuhr der Mann fort, „ſo feyb Ihr nun kin⸗ 
diſch, Ihr wänfcht und wollt, aber Alles foll auf gleihem glat- 
ten Wege bleiben. Fatal iſt es zwar, daß Ihr Giulietta habt 
verlaffen müffen, aber boch Könnte ich wor, biiebei Ihr hier, 
Euch allen Dolden Eurer Berfolger und auch der lieben Juſtiz 
entziehen.‘ Der Gedanke bei Giulietta bleiben zu können, er⸗ 
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griff den Erasmus gar.mädtig. „Wie wäre das möglich?’ 
fragte er. — „Ich kenne,“ fuhr der Mann fort, „ein iym- 
pathetiſches Mittel, das Eure Berfolger mit Blinbpeit ſchlägt, 
kurz, welches bewirkt, daß Ihr ihnen immer mit einem anbern 
Gefichte erfcheint uud fie Euch niemals wieder erkennen. So 
wie es Tag iſt, werdet Ihr fo gut feyn recht lange und auf⸗ 
merffam in irgend einen Spiegel zu fchanen, mit Euerm Spie- 
gelbilvde nehme ich dann, ohne es im minbeflen zu verſehren, 
gewiffe Operationen vor und Ihr ſeyd geborgen, Ihr könnt 
dann leben mit Giulietta ohne ale Gefahr in aller Luft und 
Freudigkeit.“ — „Bürdterli, fürdterlig!’ ſchrie Erasmus 
auf. „Was iſt denn fürchterlich, mein Wertheſter?“ fragte 
der Mann höhniſch. „Ach, ich — habe, ich — habe,“ ſing 
Erasmus an — „Euer Spiegelbild ſihen laſſen,“ fiel der 
Dann ſchnell ein, „ſitzen Iaffen bei Giulietta? — ha ha ha! 
Braviffimo, mein Befter! Run könnt Ihr durch Fluren und Wäl⸗ 
der, Städte und Dörfer laufen, bis Ihr Euer Weib gefunten 
nebſt dem Heinen Rasmus und wieder ein Zamilienvater ſeyd, 
wiewol ohne Spiegelbild, woranf es Eurer Frau auch weiter 
wol nicht anlommen wird, ba fie Euch Leiblih Hat, Giulietta 
aber immer uur Euer ſchimmerndes Traum - Ich. — „Schweige, 
Du entfeßliher Menſch,“ ſchrie Erasmus. In dem Augenbiid 
nahte fih ein fröhlich fingender Zug mit Zadeln, bie ihren 
Glanz in den Wagen warfen. Erasmus fah feinem Begleiter 
ins Gefiht unb erlaunte ben häßlihen Doktor: Dapertutto. 
Mit einem Sa fprang er ans dem Wagen und lief dem Zuge 
entgegen, ba er ſchon in der Ferne Friedrichs wohltöuenden 
Baß erkannt hatte. Die Freunde kehrten vou einem laͤndlichen 
Maple zurüd. Schnell unterrichtete Erasmus Friebrichen von 
Allem was geſchehen, und verfhwieg nur ben Berluf feines 
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Spiegelbildes. Friedrich eilte mit ihm voran nach der Stabt, 
und fo ſchnell wurde alles Nöthige veranftaltet, daß, als vie 
Morgenrötpe aufgegangen, Erasmus auf einem raſchen Pferde 
ih ſchon weit von Florenz entfernt hatte. — Spikher hat 
manches Abentheuer aufgefchrieben, das ihm auf feiner Reife 
begegnete. Am merkwürdigſten if der Borfall, welcher zuerk 
den Berluft feines Spiegelbildes ihm recht ſeltſam fühlen ließ. 
Er war nämlich gerade, weil fein mübes Pferd Erholung be⸗ 
durfte, in einer großen Stabt geblieben, und fette fi ohne 
Arg an die flark beſetzte Wirthstafel, nicht achtend, daß ihm ge» 
genüber ein fehöner Harer Spiegel hing. Ein Satan von 
Kellner, der Hinter feinem Stuple fand, wurbe gewahr, daß 
drüben im Spiegel der Stuhl leer geblieben und ſich nichts 
von der darauf fißenden Perfon reflektire. Er theilte feine 
Bemerlung dem Nachbar des Erasmus mit, der feinem Ne⸗ 
benmann, e8 Tief Durch die ganze Tifchreipe ein Gemurmel und 
Gefüfter, man fah den Erasmus an, dann in ben Spiegel, 
Roh Hatte Erasmus gar nicht bemerkt, daß ihm das Alles 
galt, als ein ernfihafter Mann vom Tifche aufftand, ihn vor 
ben Spiegel führte, hineinſah und dann fih zur Geſellſchaft 
wendend Taut rief: Bahrhaftig, er hat kein Spiegelbilp! ‚Er 
hat kein Spiegelbild — er hat kein Spiegelbild!“ ſchrie Alles 
durch einander; „ein mauvais sujet, ein homo nefas, werft 
ihn zur Thür hinaus!” — Bol Wuth und Schaam flüchtete 
Erasmus auf fein Zimmer; aber kaum war er dort, ale ihm 
von Polizei wegen angelündigt wurde, daß er binnen einer 
Stunde mit feinem vollſtändigen, völlig ähnlichen Spiegelbilde 
vor der Obrigkeit erſcheinen oder die Stabt verlaffen müfle. 
Gr eilte von bannen, vom müffigen Pöbel, von ven Straßen- 
jungen verfolgt, bie ihm nachſchrieen: „da reitet er hin, der 
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dem Tenfel fein Spiegelbild verkauft hat, da reitet er hinl“ 
— Endlich war er im Freien. Run ließ er überall mo er hin⸗ 
Sam, unter dem Borwande eines natürlihen Abfcheus gegen 
jebe Abfpiegelung, alle Spiegel ſchnell verhängen, und man 
nannte ihn daher fpottweife den General Suwarow, ber ein 
Gleiches that. — 

. Sreubtg empfing ihn, als er x feine Baterfladt und fein 
Haus erreicht, die liebe Frau mit dem Heinen Rasmus, und) 
bald ſchien es ihm, ale fey in ruhiger, frieblicher Häuslichkeit 
der Berluft des Spiegelbildes wol zu verichmerzen. Es be⸗ 
gab fih eines Tages, daß Spikher, der bie ſchöne Giulietta 
ganz aus Sinn und Gedanken verloren, mit dem kleinen Ras⸗ 
mus fpielte; der hatte die Händchen voll Ofenruß und fuhr 
damit dem Papa ins Angeſicht. „Ad, Bater, Bater, wie hab’ 
ih Did ſchwarz gemacht, ſchau mal her!“ So rief ber 
Kleine und holte, ehe Spikher es hindern Tonnte, einen Spie⸗ 
gel herbei, den er, ebenfalls hineinfhauend, dem Bater vor- 
hielt. — Aber gleich ließ er den Spiegel weinend fallen und 
lief ſchnell zum Zimmer hinaus, Bald darauf trat die Frau 
herein, Staunen und Schred in den Mienen. „Was hat mir 
ber Rasmus von Dir erzählt,‘ ſprach fie. „Daß ih Tein 
Spiegelbild Hätte, nicht wahr, mein Liebchen?“ fiel Spitper 
mit erzwungenem Lächeln ein, und bemühte ſich zu beweifen, 
daß es zwar unfinnig fey zu glauben, man könne überhaupt 
fein, Spiegelbild verlieren, im Ganzen ſey aber nicht viel daran 
verloren, da jedes Spiegelbild doch nur eine Illuſion ſey, 
Selbftbetrachtung zur Eitelkeit führe, und noch dazu ein fol«- 
ches. Bild das eigne Ich fpalte in Wahrheit und Traum. 
Indem er fo ſprach, hatte die Frau von einem verhängten 
Spiegel, ber fi in dem Wohnzimmer befand, ſchnell das 
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Zu herabgezogen. Gie fhaute Hinein, und als träfe fie ein 
Blitzſtraͤhl, ſank fie zu Boden. Spilper hob fie auf, aber kaum 
hatte die Frau das Bewußtſeyn. wieder, als fie ipn mit Ab⸗ 
ſcheu von fi ſtieß. „Verlaſſe mic,‘ ſchrie fie, „‚verlaffe mid, 
fürchterliher Menig! Du bift es nit, Du bift nicht mein 
Mann, nein — ein böllifcher Geiſt bi Du, der mih um 
meine Seligleit bringen, der mich verderben will. — ort, 
verlaffe mi, Du Haft feine Macht über mih, Berbammter!” 
Ipre Stimme gelte durch das Zimmer, durch den Saal, bie 
Dauslente Tiefen entfegt herbei, in voller Wuth und Berzweif- 
lung ſtürzte Erasmus zum Hauſe hinaus, Wie von wilder 
Raferei getrieben rannte er durch bie einfamen Gänge des 
Parts, der fih bei der Stadt befand. Giulietta's Geftalt 
flieg vor ihm auf in Engelsfhönpeit, da rief er laut: „Rächſt 
Du Die fo, Giulleita, dafür, daß ich Dich verließ und Dir 
ftatt meines Selb nur mein Spiegelbilb gab? Pa, Giulietta, 
ih will ja Dein ſeyn mit Leib und "Seele, Sie hat mid ver- 
ftoßen, Sie, der ih Di opferte. Giulietta, Giülietta, ich 
will ja Dein fegn mit Leib und Leben und Seele.’ — „Das 
Tonnen Sie ganz füglich, mein Wertheſter,“ ſprach Signor 
Dapertutto, der auf einmal in feinem ſcharlachrothen Node 
mit den biißenden Staplinöpfen dicht neben ihm fland. Es 
waren Troftesworte für den unglüdlihen Erasmus, deshalb 
achtete er nicht Dapertutto’s hämiſches, häßliches Geſicht, er 
blieb ſtehen und fragte mit recht Häglihem Ton: „Wie fol 
ih Sie denn wieder finden, Sie, die wol auf immer für mid 
verloren iſt!“ — „Mit nichten,“ erwiederte Dapertutto, „Sie 
iſt gar nicht weit von hier und fehnt ſich erſtaunlich nad Ih⸗ 
tem werthen Selbſt, Berehrter, da doc, wie Sie einfehen, ein 
Spiegelbild nur eine ſchnöde Illuſion iſt. Uebrigens giebt fie 
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Zhnen, fobald fie fih Ihrer werthen Perfon, nämlich mit Leib, 
Leben und Seele fiher weiß, Ihr angenehmes Spiegelbild 
glatt und unverfehrt dankbarlichſt zurück.“ ,, Führe mich zu 
ihr — zu ihr Hin!’ rief Erasmus, „wo if fie?” ‚Roc eis 
ner Kleinigkeit bedarf es,’ fiel Dapertutto ein, „bevor Sie 
Giulietta fehen und fih ihr gegen Erflattung bes Spiegel- 
bifdes ganz ergeben können. Diefelben vermögen nicht fo ganz 
über Dero werthe Perfon zu bisponiren, ba Sie noch durch 
gewiffe Bande gefeffelt find, die erft gelöfet werben müſſen. — 
Dero liebe Frau nebſt dem hoffnungsvollen Söhnlein“ — 
„Was fol das?" — fuhr Erasmus auf. ‚Eine unmaßgeb- 
liche Trennung diefer Bande,’ fuhr Dapertutto fort, „könnte 
auf ganz leicht menfchliche Weife bewirkt werben. Sie wiſſen 
ja von Florenz aus, daß ich wunderfame Medikamente geſchickt 
zu bereiten weiß, dba hab’ ich denn Hier fo ein Dausmittelchen 
in der Hand. Rur ein paar Tropfen dürfen die genießen, 
welche Ihnen und ber Lieben Giulietta im Wege find, und fie 
finten opne ſchmerzliche Gebehrbe Tautlos zufammen.. Dan 
nennt das zwar flerben, und ber Tod foll bitter feyn; aber ift 
denn der Gefhmad bitirer Mandeln nicht lieblich, und nur 
diefe Bitterfeit hat der Top, den dieſes Fläſchchen verfchließt. 
Sogleih nah dem fröplihen Hinfinten wird die werthe Fa⸗ 
milie einen angenehmen Geruch von bittern Mandeln verbrei« 
ten. — Nehmen Sie, Geehrteſter.“ — Er reichte dem Eras⸗ 
mus eine Heine Ppiole hin *). „Entſetzlicher Menſch,“ ſchrie 
diefer, „vergiften fol ich Weib und Kind?” „Wer fpricht 


*) Dapertutto’s Mhiole enthielt gewiß reltiſtzirtes Kirfchlorbeerwafler, fo- 
genannte Plaufäure. Der ®enuß einer fehr geringen Quantität dieſes 
Waflere (weniger als eine Unze) bringt die beſchriebenen Wirkungen 
hervor. Horns Archiv für mediz. Erfahr. 1843. Maibie Dez. &.510. 


roh) 397 ao 


denn von Gift,’ fiel der Nothe ein, „nur ein wohlſchmecken⸗ 
des Hausmittel iſt in ber Phiole enthalten. Mir flünden an⸗ 
bere Mittel, Ihnen Freipeit au fchaffen, zu Gebote, aber dvurch 
Sie ſelbſt möcht' ich fo ganz natürlich, fo ganz menſchlich wir- 
fen, das if nun einmal meine Liebhaberei. Nehmen Sie ge- 
troft, mein Befter! — Erasmus hatte die Phiole in der Hand, 
er wußte felbft nicht wie. Gedanfenlos rannte er nad Haufe 
in fein Zimmer. Die ganze Nacht hatte die Frau unter tau⸗ 
fend Aengften und Dualen zugebradt, fie behauptete fortwäh- 
rend, der Zurüdgelommene fey nicht ihr Mann, fondern ein 
hölliſcher Geifl, der ihres Mannes Geflalt angenommen. &o 
wie Spikher ind Haus trat, floh Alles ſcheu zuräd, nur der 
Heine Rasmus wagte es, ihm nahe zu treten und kindiſch zu 
fragen, warum er benn fein Spiegelbifp nicht mitgebracht habe, 
die Mutter würde fi darüber zu Tode grämen. Erasmus 
. tarrie den Kleinen wild an, er hatte noch Dapertutto's Phiole 
in der Hand. Der Kleine irug feine Lieblingstaube auf bem 
Arm, und fo fam es, daß diefe mit dem Schnabel fi der 
Phiole näherte und an dem Pfropfe pickte; fogleich Tieß fie ven 
Kopf finten, fie war tobt. Entſetzt fprang Erasmus auf. 
„Verräther,“ ſchrie er, „Du ſollſt mich nicht verführen zur 
Höllenthat!“ — Er ſchleuderte die Phiole durch das offene 
Fenſter, daß fie auf dem Steinpflaſter des Hofes in tauſend 
Stücke zerfprang. Ein Tiebliher Mandelgeruch flieg auf und 
verbreitete fih bis ins Zimmer. Der Heine Rasmus war er- 
fihroden davon gelaufen. Spilper brachte den ganzen Tag 
von taufend Dualen gefoltert zu, bis die Mitternacht einge- 
brochen. Da wurde immer reger und reger in feinem Innern 
Giulietta's Bild. Einf zerfprang ihr in feiner Gegenwart 
eine Halsſchnur, von jenen Heinen rothen Beeren aufgezogen, 





die die Frauen wie Perlen tragen. Die Beeren auflefend ver⸗ 
barg er ſchnell eine, weil fie au Giulietia’s Halſe gelegem, 
und bewahrte fie treulich. Die 309 er jeßt hervor, und fe 
anftarrenn richtete er Sinn und Gebanten auf die verlorne 
Geliebte. Da war es, als ginge aus der Perle der magiſche 
Duft hervor, der ihn fon unfloß in Binfietta’s Rähe. „Ad, 
Bintietta, Dig nur no ein einziges Mal fehen und dann 
untergefen in Berberben nu Schmach.“ — Kaum hatte er 
diefe Worte gefprochen, als ed auf dem Gange vor ber Thür 
leiſe zu rifheln umd zu rafcheln begann. Er vernahm Faß- 
tritte — es Mopyfte an die Thür des Zimmers. Der Athem 
Rodte dem Erasmus vor ahnenter Ang und Hoffnung. Er 
öffnete. Ginulietta trat herein, in hoher Schönheit und Un- 
mut. WBahnfinnig vor Liebe und Luft ſchloß er fie in feine 
Urme. „Run bin ih da, mein Beliebter,” ſprach fie Seile 
und fanft, „aber fich, wie getreu ih Dein GSpiegelbilb be- " 
wahrt!“ Gier zog das Tuh vom Spiegel herab, Erasmus 
fap mit Entzüden fein Bild der Giulietta ſich anſchmiegend; 
unabhängig von ihm ſelbſt warf es aber feine feiner Bewe⸗ 
gungen zuräd. Schauer durchbebten den Erasmus. „Gin—⸗ 
lietta,“ rief er, „ſoll ich denn rafend werben in ber Liebe zum 
Dir? — Gieb mir das Spiegelbild, nimm mich ſelbſt mit Leib, 
Leben und Seele.” — „Es iſt no etwas zwiſchen uns, lie⸗ 
ber Erasmus,’ ſprach Ginlietta, „Du weißt es — hat Da- 
pertutio Dir nicht gefagt” — „Am Gott, Ginlietta,“ fiel 
Erasmus ein, Tann ich nur anf diefe Weife Dein werten, fo 
wi ich Lieber ſterben.“ — „Auch fol Dig,” fuhr Giulietta 
fort, ‚‚Dapertutto keineswegs verleiten zu folder That. 
Schlimm if es freilich, daß ein Gelübde uud ein Prieflerfegen 
nun einmal fo viel vermag, aber Idfen mußt Dn das Band, 


was Dich bindet, denn fonft wirft Du niemals gänzlich mein, 
und dazu giebt es ein anderes befieres Mittel, als Dapertntto 
vorgeſchlagen.“ — „Worin befteht das?’ fragte Erasmus 
heftig. Da ſchlang Biulietta den Arm um feinen Raden, und 
den Kopf an feine Bruft gelehnt Lifpelte le leiſe: „Du fchreibft 
auf ein Meines Blätthen Deinen Ramen Erasmus Spifher 
unter die wenigen Worte: Ich gebe meinem guten Freunde 
Dapertutto Macht Über meine Frau und über mein Kind, daß 
er mit ihnen fohalte und walte nah Willkühr und löſe das 
Band, das mic bindet, weil ich fortan mit meinem Leibe und 
mit meiner unfterbliden Seele angehören will der Giulietta, 
bie ich mir zum Weibe ertohren, und ber ich mich noch durch 
ein befonderes Gelübde auf immerdar verbinden werde.” Es 
riefelte uud yudte dem Erasmus durch alle Nerven. Peuer- 
fühle brannten auf feinen Lippen, er hatte das Blättchen, das 
ihm Giulietta gegeben, in der Hand. Rieſengroß fand plöß- 
Ih Dapertutto Hinter Biulietta und reichte ihm eine metal 
lene Seber. In dem Augenblid fprang dem Erasmus ein 
Aederchen an ber linken Hand und das Blut fprißte Heraus, 
„Tunke ein, tunke ein — ſchreib', ſchreib',“ krächzte der Ro⸗ 
the. — Schreib’, fehreib’, mein ewig, einzig Beliebter,’ Tifpelte 
Biulietta. Schon hatte er die Feder mit Blut gefüllt, er ſetzte 
zum Schreiben an — da ging die Thür auf, eine weiße Ge⸗ 
Ralt trat Yerein, die gefrenftifch flarren Augen auf Erasmus 
gerichtet, rief fie ſchmerzvoll und dumpf: ‚Erasmus, Eras⸗ 
mus, was beginnt Du — um des Hellandes willen, laß ab 
von gräßlicher That!” — Erasmus, in der warnenden Ge⸗ 
Ralt fein Weib erkennend, warf Blatt und Feder weit von 
id. — Funkelnde Blitze ſchoſſen aus Giulietta's Augen, gräß« 
lich verzerrt war das Geſicht, brennende Gluth ihr Körper. 
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„Laß ab von mir, Hölfengefindel, Du folk Teinen Theil ha⸗ 
ben an meiner Seele. In des Heilandes Namen, hebe Di 
von mir hinweg, Schlange — die Hölle glüht aus Dir. — 
So fhrie Erasmus und ſtieß mit kräftiger Fauſt GBiulietta, 
Die ihn noch immer umfchlungen hielt, zurüd. Da geflie und 
heulte es in fhneidenden Miptönen, und es raufchte wie mit 
ſchwarzen Rabenfittigen im Zimmer umher. — Giulietta — 
Dapertutto verfhwanden im biden fiintenden Dampf, ber wie 
aus den Wänden quoll, die Richter verlöfhend. Endlich bra= 
"en die Strahlen des Morgenroths dur die Zenfler. Eras- 
mus begab fi gleich zu feiner Frau. Er fand fie ganz milde 
und ſanftmüthig. Der Fleine Rasmus ſaß ſchou ganz munter 
auf ifrem Bette; fie reichte dem erfchöpften Mann bie Dane, 
fprehend: „Ich weiß nun Alles, was Dir in Italien Schlim- 
mes begegnet, und bevaure Di von ganzem Herzen. Die 
Gewalt des Feindes if fehr groß, und wie er denn nun allen 
möglichen Laſtern ergeben if, fo fliehlt er au fehr, und hat 
dem Gelün nicht widerfiehen Fönnen, Dir Dein ſchönes, voll⸗ 
fommen ähnliches Spiegelbild auf recht hämiſche Weiſe ım 
eutwenden. — Sieh doch einmal in jenen Spiegel dort, lie» 
ber, guter Mann!“ — GSpilper that ed, am gangen Leibe 
zitternd, mit recht Häglicher Diene. Blank und Har blieb ter 
Spiegel, fein Erasmus Spither Ihaute heraus. Diesmal,’ 
fuhr die Frau fort: „iſt ed recht gut, taß der Spiegel Dein 
Bild nicht zurüdwirft, denn Du fiehft fchr albern aus, Lieber 
Erasmus. Begreifen wirft Du aber übrigens wol ſelbſt, daß 
Du opne Spiegelbild ein Spott ver Leute bift und kein or= 
dentlicher, vollKändiger Familienvater ſeyn kaunſt, der Reſpekt 
einflößt der Fran und den Kindern. Raëmuschen lacht Dich 
auch fhon aus, und will Dir nächſtens einen Schuauzbart 
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mahlen mit Kohle, weil Du das nicht bemerken kannſt. Wan⸗ 
dre alfo nur noch ein bischen in ver Welt herum und fudhe 
gelegentlih dem Zeufel Dein Spiegelbild abzufagen. Haft 
Du’s wieder, fo ſollſt Du mir recht Herzlich willlommen feyn. 
Küſſe mich, (Spikher that es) und nun — glüdlihe Reife! 
Schicke dem Rasmus bann und wann ein Paar neue Höschen, 
denn er rutſcht fehr auf den Knieen und braucht dergleichen 
viel, Kommf Du aber nad Nürnberg, fo füge einen bunten 
Huſaren hinzu und einen Pfeffertuchen, als liebender Vater. 
Lebe recht wohl, Lieber Erasmus!” — Die Frau drehte fi 
anf die andere Seite und fchlief ein. Spikher bob ben Fleinen 
Rasmus in die Höhe und brüdte ihn an's Herz; der fihrie 
aber fehr, da ſetzte Spikher ihn wieder auf die Erde und ging 
in die weite Welt. Er traf einmal auf einen gewiflen Peter 
Schlemihl, der hatte feinen Schlagfchatten verlauft; Beide 
wollten Compagnie gehen, fo daß Erasmus Spifher den nd» 
thigen Schlagſchatten werfen, Peter Schlemihl dagegen das 
gehörige Spiegelbild reflektiren follte; es wurbe aber nichts 
daraus. 
Ende der Geſchichte vom verlornen Spiegelbilve. 


Doftffript des reifenden Enthufiaften. 


— Bas haut denn Dort aus jenem Spiegel heraus? — 
Bin ih es auch wirklich? — O Zulie — Giulietta — Him⸗ 
melsbild — Höllengeiſt — Entzüden und Qual — Sehnſucht 
und Berzweiflung. — Du fiehft, mein Iieber Theodor Ama⸗ 
Däus Hoffmann, daß nur zu oft eine fremde dunkle Macht 
ſichtbarlich in mein Leben tritt, und den Schlaf um bie beften 
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Träume betrügend, mir gar feltiame Geſtalten in den Weg 
ſchiebt. Ganz erfüllt von den Ericheinungen der Sylveſter⸗ 
nacht, glaube ich beinape, daß jener Juſtizrath wirklich von 
Dragant, fein Thee eine Weihnachts⸗ oder Reujahrsausftel- 
Iung, die holde Zulie aber jenes verführerifche Frauenbild von 
Rembrandt oder Eallot war, das den unglädliden Erasmus 
Spikher um fein fchönes ähnliches Spiegelbild beirog. Ber- 
gieb mir das! 


IV. 


Kreisleriana. 


Der Herausgeber dieſer Blätter traf im Herbſt v. 3. mit dem 
ritterligen Dichter des Sigurd, bes Zauberringes, der Undine, 
der Corona ꝛc. in Berlin auf das erfreuliche zufanımen. Man 
ſprach viel von dem wunberlichen Johannes Kreisler, und es mit⸗ 
telte fih aus, daß er auf eine höchſt merkwürdige Weife in Die Rähe 
eines ihm innigfl verwandten Geiſtes, der nur auf andere Weife 
ins äußere Leben trat, gelommen feyn mußte. — Unter den nach 
gelaffenen Papieren des Barons Wallborn, eines jungen Dich- 
ters, ber in verfehlter Lisbe den Bahnfinn fand und aud den 
Iindernden Tod, und deſſen Gefchichte de la Motte Fouqué in 
einer Rovelle, Ixion geheißen, früher befchrieb, war nämlich 
ein Brief aufgefunden worden, den Wallborn an den Kreidler 
geſchrieben, aber nicht abgefendet Hatte. — Auch Kreisier ließ 
vor feiner Entfernung einen Brief zurüd, Es hatte damit 
- folgende Bewandtniß. — Schon lange galt der arme Johan⸗ 
nes allgemein für wahnfinnig, und in der That flach auch fein 
ganzes Thun und Treiben, vorzüglich fein Leben in der Kunft, 
fo grell gegen Alles ab, was vernünftig und ſchicklich heißt, 
daß an der innern Zerrüttung feines Geiftes kaum zu zweifeln 
war. Immer exzentriſcher, immer verwirrter wurbe fein Ideen⸗ 
26 * 
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gang; fo 3.8. ſprach er, kurz vor feiner Flucht aus dem Orte, 
viel von der unglücklichen Liebe einer Nachtigall zu einer Pur⸗ 
purnelte, das Ganze fey aber (meinte er) nichts als ein Ada⸗ 
gio, und dies nun wieder eigentlich ein einziger lang aus⸗ 
gehaltener Ton Auliens, auf dem Romeo in den höcften 
Himmel voll Lebe und Seligfeit hinauffchwebe. Endlich ge⸗ 
Rand er mir, wie er feinen Tod beſchloſſen und ſich im nächſten 
Walde mit einer übermäßigen Duinte erbolhen werde. Co 
wurde oft fein höchſter Schmerz auf eine ſchauerliche Weiſe 
flurril. Noch in der Nacht, als er auf immer ſchied, brachte 
er feinem innigfien Freunde Hoffmann einen forgfältig verſie⸗ 
gelten Brief mit der dringenden Bitte, ihn gleih an die Be⸗ 
Hörde abzufenden. Das war aber nicht wohl thunlich, da ber 
Brief die wunderlihe Adreſſe Hatte: 


An den Freund und Gefährten in Liebe, 
Leid und Tod! 


Abzugeben in der Welt, dicht an ber 
Cito großen Dornenpede, der Gränze 
par bonte. der Bernunft. 


Berfhloffen wurde der Brief aufbewahrt und es dem Zu⸗ 
fall überlaflen, jenen Freund und Gefährten näher zu bejeich⸗ 
nen. Es traf ein. Der Wallborniſche Brief, gütigft von be 
fa Motte Zouque mitgeteilt, ſetzte es nämlich außer allen 
Zweifel, daß Kreidler unter jenem Freunde niemand Anders, 
als den Baron Wallborn gemeint hatte. Beide Briefe wur- 
ben mit Borwort von Fouque und Hoffmann in dem dritten 
und letzten Heft der Mufen abgebrudt, fie dürfen aber wol 
auch Hier fchidlich den Kreidlerianis, die der lebte Band ber 
Bantafiefüde enthaͤlt, vorangehen, da das eigne Zufanımen- 
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treffen Wallborns und Kreisiers dem geneigten Refer, in fofern 
er dem wunberlichen ZJohannes nur einigermaßen wohl wid, 
nicht gleichgültig ſeyn Tann. 

So wie übrigens Wallborn in verfehlter Liebe den Wahn- 
finn fand, fo fcheint auch Kreidler durch eine ganz fantaſtiſche 
Liebe zu einer Sängerinn auf bie höchſte Spike des Wahn- 
finns getrieben worden zu ſeyn, wenigfiens ift bie Anbeutung 
darüber in einem von ihm nachgelaflenen Auffaß, überfihrie- 
ben: bie Liebe des Künfllers, enthalten. Diefer Auffab, fo 
wie mehrere andere, die einen Cyklus des Nein -Geifligen in 
der Mufit bilden, könnten vielleicht bald unter dem Titel: 
„Lichte Stunden eines wahnfinnigen Muſikers,“ in ein Buch 
gefaßt, erfcheinen. 


1. 


Brief des Barons Wallborn an den Kapellmeifter 
Kreisler. 


Ew. Wohlgeboren befinden fih, wie ich vernehme, feit 
geraumer Zeit mit mir in einem und bemfelben Kalle. 
Man hat nämlich Dieſelben lange ſchon im Verdachte ber 
Tollheit gehabt, einer Kunſtliebe wegen, die etwas allzumerk⸗ 
Sich über den Leiften hinausgeht, welchen die fogenannte ver⸗ 
Rändige Welt für dergleichen Meffungen aufbewahrt. Es fehlte 
anr noch Eins, um uns Beide gänzlich zu Gefährten zu ma⸗ 
den. Ew. Wohlgeboren waren fihon früher der ganzen Ge⸗ 
ſchichte überbrüffig geworben, und hatten ſich entfchlofien, davon 


zu Laufen, ich hingegen blieb und blieb, und ließ mich anklen 

. und verhößnen, ja, was fchlimmer if, mit Rathfeplägen bom- 
barbiren, und fand während biefer ganzen Zeit im Grunde 
meine befte Erquidung in Ihren zuräüdgelaffenen Papieren, be 
ren Anfhauung mir durch Fräulein von B., o Sternbild in 
der Nacht! — bisweilen vergönnt ward. Dabei fiel mir ein, 
ih müffe Diefelben ſchon früher einmal irgendwo gefehen ha- 
ben. Sind Ew. Wohlgeboren nicht ein Kleiner wunberlider 
Mann, mit einer Phyflognomie, welde man in einiger Hin⸗ 
fiht dem von Aleibiades belobten Sokrates vergleichen Tann? 
nämlih, weil der Bott im Gehäuſe ſich verfledt Hinter eine 
wunderlihe Maske, aber dennoch hervorſprüht mit gewaltigem 
Blitzen, Ted, anmuthig und furchtbar! Pflegen Ew. Bohl- 
geboren nicht einen Rod zu tragen, deſſen Farbe man die 
allerfeltfamfte nennen Tönnte, wäre der Kragen darauf nit 
von einer noch feltfamern? Und if man nicht über die Form 
diefes Kleides zweifelpaft, ob e8 ein Leibrod if, der zum Ue⸗ 
berrod werben will, ober ein Ueberrod, der fi zum Leibrod 
umgeftaftet Hat? Ein folcher Mann wenigftens fand einfimals 
neben mir im Theater, als Jemand ein titafienifcher Buffo 
feyn wollte und nicht konnte, aber vor meines Nachbars Wiß 
und Lebensfeuer ward mir das Jammerſpiel dennoch zum Luſt⸗ 
fptel. Er nannte fih auf Befragen Dr. Schulz aus Naihe- 
now, aber ih glaubte gleih nit daran, eines feltfamen 
ſturrilen Lächelns Halber, das dabei um Ew. Wohlgeboren 
Dund 309; denn Sie waren es ohne Zweifel. 

Zuvörderſt Iaffen Sie mid Ihnen anzeigen, daß ich Ihnen 
feit Kurzem nachgelaufen bin, unb zwar an benfelben Dr, 
d. 9. in die weite Welt, wo wir uns denn auch zweifelsohne 
ſchon antreffen werden. Denn, obgleich ber Raum breit ſchei⸗ 
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nen möchte, fo wird er doch für unfers Gleichen durch die 
vernünftigen Leute vecht furchibarlich enge gemacht, fo daß wir 
durchaus irgendwo an einander rennen mäflen, wäre ed auch 
nur, wenn fih Jeder von uns vor einem verfländigen Manne 
anf ängſtlicher Flucht befindet, oder gar vor den obenerwähn- 
ten Rathſchlägen, welche man, beiläufig gefagt, wol beffer 
und kürzer geradezu und ohne Umfchreibung Radſchläge nen 
nen Fönnte. 

Für jeht geht mein Beftreben dahin, Ew. Woplgeboren 
einen Heinen Beitrag zu ben von Ihnen aufgezeichneten mu⸗ 
fitalifchen Leiden zu liefern. 

ZR es Denenfelben noch nie begegnet, daß Sie, um ir⸗ 
gend etwas Muſikaliſches vorzutragen oder vortragen zu hö⸗ 
ren, fechs bis fieben Zimmer weit von ber fprechenden Gefells 
fhaft fortgingen, daß aber dieſe deſſenungeachtet hinterdrein 
gerannt kam und zubörte, d. h. nach möglichfien Kräften 
ſchwatzte? Was mich betrifft, ich glaube, den Leuten iſt zu 
biefem Zwecke kein Weg ein Umweg, fein Gang zu weit, Feine 
Zreppe, ja fein Gebirge au fleil und zu hoc. 

Sodann: haben Ew. Wohlgeboren nicht vielleicht ſchon 
bemerkt, daß es Feine tüchtigere Berächter der Mufil giebt, ja 
fogar feindieligere Antipoden verfelben, als alle ächte Bediente? 
Reicht wol irgend ein gegebener Befehl Hin, fie die Thüren 
nicht fchmeißen zu laſſen, ober gar leiſe zu geben, ober au 
nur eben nichts Hinzumwerfen, wo fie gerade im Zimmer find, 
und fich irgend ein befeligenvder Klang aus Inflrument oder 
Stimme erhebt? Aber fie thun mehr. Sie find durch einen 
ganz befondern Höllengenius angewiefen, grade dann herein» 
zmiommen, wenn bie Seele in den Wogen ber Töne fchwillt, 
am etwas zu holen, ober zu flähern, oder, wenn fie täppiſch 
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find, mit roper, frecher Gemeinheit ordentlich luſtig brein zu 
fragen. Und zwar nicht etwa während eines Zwifchenfpieleg, 
oder in irgend einem minder wichtigen Augenblide; nein, auf 
tem Gipfel aller Herrlichkeit, wo man feinem Athem gebieten 
möchte, filled zu flehn, um nichts von ben goldnen Klängen 
fortzuhauchen, wo das Paradies aufgeht, leiſe, ganz leife vor 
den tönenden Allorden, — da, jufl pa! — O Herr des Him⸗ 
meld und der Erben! 

Doch ift nicht zu verfhweigen, daß es vortrefflihe Kinder 
giebt, die, vom reinften Bedientengeift befeelt, viefelbe Rolle 
in Ermangelung jener Subjelte mit gleicher Bortrefflichleit 
und gleihem Glück auszuführen im Stande find. Ad, und 
Kinder, wieviel gehört dazu, end zu folden Bebienten zu 
machen! — Es wirb mir ernft, fehr ernft Hierbei zu Sinne, 
und nur faum vermag ich noch zu bemerlen, daß dem Bor- 
Iefer die gleichen anmuthigen Weſen gleich erhebend und gün- 
ſtig find. 

Und galt denn die Thräne, die jeßt gegen mein Auge her- 
auf, der Blutstropfen, der mir flehend an's Herz drang, — 
galten fie nur den Kindern allein? 


Ah, es geſchah Euch vielleiht noch nie, daß Ihr irgend 
ein Lied fingen wolltet vor Augen, die Euch aus dem Himmel 
herab anzubliden ſchienen, die Euer ganzes, befieres Seyn 
verihönt auf Euch herniederſtrahlten, und daß Ihr auch wirk- 
lich anfıngt, und glaubtet, o Johannes, nun babe Euer Laut 
bie geliebte Seele durchdrungen, und nun, eben nun werbe 
des Klanges höchſter Schwung Thauperlen um jene zwei Sterne 
stehen, mildernd und fhmüdend ben feligen Glanz, — und die 
Sterne wandten ſich gerupig nach irgend einer Räpperei hin, etwa 
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nad einer gefallenen Mafche, und die Engelelippen verkniffen, 
unhold laͤchelnd, ein übermächtiges Bähnen, — und, Herr, es 
war weiter nichts, ala Ihr Hattet bie gnäbige Frau ennupirt. 

Lacht nicht, lieber Johannes. Giebt ed doch nichts Schmerz⸗ 
licheres im Leben, nichts furdtbarer Zerftörendes, als wenn 
die Juno zur Wolle wird. 

Ah Wolke, Wolfe! Schöne Wolke! 

Und im Sertrauen, Herr, hier liegt der Grund, warum 
ih das geworben bin, was die Leute toll nennen. — Aber ich 
bin nur felten wild dabei. Meiſt weine ich ganz fill, Fürchte 
Dich alfo nicht vor mir, Johannes, aber Lachen mußt Du auch. 
nit. Und fo wollen wir lieber von andetn Dingen fprechen, 
und doch von nahverwandten, die mir innig für Did aus dem 
Herzen heranfpringen. 

Sieh, Zohannes, Du kommſt mir mit dem, was Du ge⸗ 
gen alle ungeniale Muſik eiferfi, bisweilen fehr Hart vor. 
Giebt es denn abjolut ungeniale Mufit? Und wieder von 
der andern Seite, giebt es denn abſolut vollkommne Muſik, 
als bei den Engeln? Es mag wol mit daher kommen, daß 
mein Ohr weit minder ſcharf und verlehbar iR, als Deines, 
aber ih kann Dir mit voller Wahrheit fagen, daß auch der 
ſchlechteſte Klang einer verſtimmten Geige mir Tieber if, als 
gar Feine Muſik. Du wirft mich hoffentlih deswegen nicht 
verachten. Eine ſolche Dupdelei, heiße fie nun Tanz oder 
Marſch, erinnert an das Höchſte, was in uns liegt, und reißt 
mi mit füßen Liebes» oder Kriegestönen leicht über alle Man⸗ 
gelhaftigleit in Ihr feliges Urbild hinaus. Manche von ben 
Gedichten, die man mir als gelungen gerühmt hat, — thö⸗ 
richter Ausprudi — nein, die von Herzen zu Herzen gebrun« 
gen find, verdanken den erfien Anklang ihres Daſtyns fehr un⸗ 
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geſtimmten Saiten, fehr ungeübten Fingern, fehr misgeleiteten 
Kehlen. 

Und dann, lieber Johannes, iſt nicht der bloße Wunſch, 
zu muflciren, ſchon etwas wahrhaft Rührendes und Erfreuli⸗ 
ches? Und vollends das ſchöne Vertrauen, welches die herumzie⸗ 
henden Mufllanten in Edelhoſ und Hütte Ieltet, das Bertrauen: 
Klang und Sang made allwärts Bahn, worin file auch im 
Grunde nur felten gehört werben durch mürriſch aufgeklärie 
Herrſchaften und grobe Hundel Ich möchte eben fo gern in 
ein Blumenbeet fchlagen, als dur einen beginnenden Walzer 
freien: „packt Euch aus dem Haufe!’ — Dazu haben fd 
dann ſchon immer Tächelnde Kinder umpergeflelt, ans allen 
Häufern, wohin das Klingen reichen Tonnte, ganz andere Kin⸗ 
ber, als die oben erwähnten Bebienten-Raturen, und ber 
währen durch ihre hoffenden GEngelsmienen: bie Muſikanten 
haben Nedt. 

Etwas ſchlimmer flieht es freilich oftmals mit, dem foge- 
nannten ‚„Muflt machen’ in eleganten Zirkeln aus, aber and 
bort, — Feine Saiten- Flöten- und Stimmenkllänge find ohne 
göttliden Hauch, nnd alle beffer, als das mögliche Gerede, 
welchem fie doch immer einigermaßen den Paß abfehueiden. 

Und, Kreisier, was Du nun vollends von ber Luſt fag, 
welche Bater und Mutter in der ſtillen Haushaltung am Klar 
vierklimpern und Gefangesflümpern ihrer Kindlein empfinden, — 
ih fage Dir, Johannes, da Tautet wahr und wahrhaftig ein 
wenig Engelsharmonie daraus hervor, allen unreinen Erden⸗ 
tönen zum Trotz. 

Ich Habe wol mehr gefchrieben, ale ich folte, und mödte 
mi nun gern auf die vorhin angefangene fittlige Weiſe 
empfehlen. Das geht aber nit. So nimm denn fürlich, 
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Johannes, und Bott fegne Dich und fegne mid, und entfalte 
gnädigR aus uns Beiden, was er in uns gelegt hat, zu fei- 
nem Preis und unferer Nebenmenſchen Luft! 

Der einfame Ballborn. 


2. 


Brief des Kapellmeifters Kreisler an den Baron 
Wallborn. 


Em. Hoch - und Woplgeboren muß td nur gleih, nad» 
dem ih aus dem Komödienpaufe in meinem Stübchen ange» 
Sangt und mit vieler Mühe Licht angefchlagen, recht ausführlich 
fpreiben. Nehmen Ew. Hoch» und Woplgeboren ed aber doch 
ja nicht übel, wenn ich mich ſehr mufllalifch ausdrücken follte, 
denn Sie wiflen es ja wol fchon, daß bie Leute behaupten, bie 
Mufit, die fonft in meinem Innern verfchloffen, ſey zu mäch⸗ 
tig und ſtark herausgegangen, und habe mich fo umfponnen 
und eingepuppt, daß ich nicht mehr heraus könne, und Alles, 
Ales ih mir wie Muſik geftalte — und bie Leute mögen wirk⸗ 
lich Recht Haben. Doch, wie es nun auch gehen mag, ich muß 
an Ew. Hoch⸗ und Wohlgeboren fchreiben, denn wie fol ich 
anders die Laſt, die ſich fihwer und drüdend auf meine Brufl 
. gelegt, in dem Augenblid als die Gardine fiel, und Ew. Hoch⸗ 
und Wohlgeboren auf unbegreifliche Weiſe verfhwunden waren, 
los werben. 

Bie viel Hatte ich noch zu fagen, unaufgelöfte Diffonan- 
sen fihrieen recht winrig in mein Inneres hinein, aber eben 
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als al’ die fchlangenzüngigen Septimen herabfgweben woll⸗ 
ten in eine ganz lichte Welt freundlicher Terzen, da waren 
Ew. Hoch⸗ nnd Wopigeboren fort — fort — und die Schlan⸗ 
genzungen flahen und flachelten mich fehr! Ew Hoch⸗ und 
Wohlgeboren, ven ich jebt mit aM’ jenen freundlichen Terzen 
anfingen will, find doch Fein Anderer, als der Baron Wall⸗ 
born, den ich längſt fo in meinem Innern getragen, daß es 
mir, wenn alle meine Melodien fih wie er geftalteten und 
nun Ted und gewaltig hervorfirömten, oft frhien: ih fey ia 
eben er ſelbſt. — Als Heute im Theater eine kräftige ingend- 
liche Geſtalt in Uniform, das klirrende Schwert an ber Seite, 
recht mannlich und ritterhaft auf mich zutrat, da ging es fo 
fremd und doch fo bekannt durch mein Inneres, und ich wußte 
ſelbſt nicht, welcher fonderbare Akkordwechſel fich zu regen und 
immer höher und höher anzuſchwellen anfing. Doc der funge 
Ritter geſellte fich immer mehr und mehr zu mir, nab im fei- 
nem Auge ging mir eine herrlihe Welt, ein ganzes Eldorado 
füßer wonnevoller Träume auf — der wilde Altorbwediel 
zerfloß in zarte Engelsharmonien, die gar wunderbarlich von 
dem Seyn und Leben des Dichters fpradden, und nun wurde 
mir, da ich, wie Ew. Hoch⸗ und Wohlgeboren verfichert ſeyn 
können, ein tüdhtiger Praltikus in der Muſik bin, die Tonart, 
aus der das Ganze ging, gleich Har. Ich meine nämlich, 
daß ih in dem jungen Ritter gleih Ew. Hoch⸗ und Wohl⸗ 
geboren den Baron Wallborn erkannte. — US ih einige 
Ausweihungen verfuhte, and als meine innere Muſik luſtig 
und ſich recht kindiſch und kindlich freuend in allerlei munteren 
Melodien, ergößlihen Murkis und Walzern hervorfirömte, da 
Relen Ew. Hoch⸗ und Wohlgeboren überall in Takt und Ten⸗ 
art fo richtig ein, daß ich gar keinen Zweifel hege, wie Sie 
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mich auch als den Kapellmeifter Johannes Kreisler erfannt 
und fi nicht an den Spuk gekehrt Haben werben, ven heute 
Abend der Geift Droll nebft einigen feiner Conforten mit mir 
tried. — In fol’ eigner Lage, wenn ich nämlich in ben 
Kreis irgend eines Spuks gerathen, pflege ich, wie ich wol 
weiß, einige befondere Geſichter zu fchneiden, auch hatte ich 
gerade ein Kleid an, das ich einft im höchſten Unmuth über 
ein mißlungenes Trio gefauft, und beffen Farbe in Cismoll 
geht, weshalb ich zu einiger Beruhigung der Belchauer einen 
Kragen aus Eburfarbe darauf feßen laflen, Ew. Hoch⸗ und 
Wohlgeboren wird das Doch wol nicht irritirt haben. — Zubem 
hatte man mich auch ja heute Abend anders vorgezeichnet; ich 
hieß nämlih Doktor Schulz aus Rathenow, weil ih nur un- 
ter biefer Borzeichnung dicht am Flügel ftehend den Geſang 
zweier Schweſtern anhören durfte — zwei im Wetigefang 
lämpfende Nachtigallen, aus deren tieffter Bruft Hell und glän« 
zend die Herrlichften Töne auffuntelten. — Sie Tcheuten des 
Kreisiers tollen Spleen, aber der Doktor Schulz war in bem 
mnfifalifchen Eden, das ihm die Schweftern erfchloffen, mild 
und wei und voll Entzüden, und die Schweflern waren ver» 
föhnt mit dem Kreisler, als in ihn fih der Doktor Schulz 
ylöplih umgeflaltete. — Ab, Baron Wallborn, auch Ihnen 
bin id wol, vom Heiligſten ſprechend, was in mir glüpt, zu 
bart, zu zornig erfhienen! Ah, Baron Wallborn, — auf 
nah meiney Krone griffen feindfelige Hände, auch mir zerrann 
in Rebel die himmliſche Geſtalt, die in mein tiefes Innerſtes 
gedrungen, die geheimfien Herzensfafern des Lebens erfaflend. 
— Ramenlofer Schmerz zerfihnitt meine Bruf, und jeder 
wehmuthsvolle Seufzer der ewig durſtenden Sehnſucht wurde 
zum tobenden Schmerz des Zorn, ben die entfeßliche Dual 
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entflammt Hatte. — Aber, Baron Ballborn! glaubſt Du richt 
auch ſelbſt, daß die von dämoniſchen Krallen zerriffene bla⸗ 
tende Bruft auch jedes Tröpfchen lindernden Balfams Rärter 
und wohlthätiger fühlt? — Du weißt, Baron Wabern, def 
ich mehrentheils über das Muſiktreiben des Yöbels zoraig und 
toll wnrbe, aber ich Tann es Dir fagen, daß wenn ich oft von 
heillofen Bravour⸗Arien, Konzerten und Gonaten ordenilich 
zerſchlagen und gerwallt worden, oft eine Beine wubebentendt 
Melodie, von mittelmäßiger Stimme gefungen, ober unfider 
und fämperhaft gefpielt, aber treulid und gut gemeint um 
recht aus dem Innern heraus empfunden, mid tröflele und 
heilte. Begegneſt Du daher, Baron Wallborn! ſolchen Töne 
und Melodien auf Deinem Wege, ober ſiehſt Du fie, wen 
Du zu Deiner Wolle aufſchwebſt, unter Dir, wie fie in from 
mer Sehnfuht nach Dir aufbliden, fo fage ipnen, Du wollte 
Re wie liebe Kindlein hegen und pflegen, nnd Du wär frin 
Anderer, als der Kapellmeiſter Johannes Kreisier. — Dem 
eh, Baron Wallborn! ich verſpreche es Dir hiemit heilig 
daß id dann Du ſeyn will, und eben fo voll Liebe, Milde 
nnd Froͤmmigkeit, wie Du. Ah, ich bin es ja wohl pa 
dem! — Manches liegt bloß an dem Spuk, ven oft weint 
eignen Roten treiben; bie werben oft lebendig und fpringrt 
wie Heine ſchwarze vielgefhwänzte Teufelden empor aus bei 
weißen Blättern — fle reißen mic fort im wilden unfinnigen 
Dreper, und ich made ganz ungemeine Bodfprünge und ſchneide 
unziemliche Gefichter, aber ein einziger Ton, ans heilige 
Gluth feinen Strapf ſchießend, TR diefen Wirrwarr, und id 
bin fromm und gut und geduldig. — Du flieht, Baron Ball⸗ 
born, daß das Alles wahrhafte Terzen find, vie alle in Sep⸗ 
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timen verihweben; und damit Du biefe Terzen recht deutlich 
vernehmen möchteſt, deshalb ſchrieb Ih Dir! — 

Gott gebe, daß, fo wie wir uns ſchon feit langer Zeit 
im Geifte gelannt und geſchaut, wir auch no oft wie heute 
Abend Teiblich zufammentreffen mögen, benn Deine Blide, Ba- 
von Wallbora! fallen zecht in mein Inuerfles, und oft find ja 
die Blicke ſelbſt Herrliche Worte, die mir wie eigene in tiefer 
Bruſt erglühte Melodien tönen. Doch treffen werde ih Dich 
noch oft, da ih morgen eine große Reife nach der Welt an« 
treten werde und daher ſchon neue Stiefeln angezogen. — 

Glaubſt Du nit, Baron Wallborn! daß oft Dein Wort 
meine Melodie und meine Melodie Dein Wort feyn Lönnte? — 
Ich Habe in diefem Augenblid zu einem ſchönen Liede vie Noten 
aufgeſchrieben, deſſen Worte Du früper ſetzteſt, unerachtet es mir 
fo it, als Hätte in demſelben Augenblid, da das Lied in Deinem 
Innern aufging, au in mir bie Melodie fi entzünden müſ⸗ 
fen. — Zuweilen Tommi es mir vor, als fey das Lieb eine 
ganze Oper! — Za! — Gott gebe, daß ih Di, Du freund⸗ 
licher, milder Ritter, bald wieder mit meinen leiblichen Augen 
fo frauen möge, wie Du fletd vor meinen geiftigen lebendig 
ſtehſt und gehſt. Bott fegne Dich und erleuchte die Menſchen, 
daß fie Dich genugſam eriennen mögen in Deinem herrlichen 
Thun und Treiben. Dies fey der heitre berupigende Schluß» 


Alforb in der Tonika. 


Johannes Kreisler, 
Kapellmeifter, wie auch verrüdter 
Mufitus par excellence. 
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3. 
Kreislers mufikafifch - poetifcher Klubb. 


Ale Uhren, ſelbſt die trägften, hatten ſchon Acht geſchla⸗ 
gen, die Lichter waren angezündet, ber Flügel fand geöffnel, 
und des Hauswirths Tochter, die den Heinen Dienft bei tem 
Kreisler beforgte, hatte ſchon zweimal ihm verkündet, daß das 
Tpeewafler übermäßig koche. Endlich klopfte es an die Thür, 
und der treue Freund trat mit dem Bedächtigen herein. 
Ihnen folgten bald der Unyufricbene, der Joviale und ber 
Gleichgültige. Der Klubb war beifammen, und Kreidler 
fgidte fih an, wie gewöhnlih, durch eine fymphoniemäfige 
Zantafie alles in Ton und Takt zu richten, ja wol fänmtliht 
Klubbiſten, die einen gar mufifalifhen Geiſt in fi hegten, '0 
viel nöthig, aus dem flaubigen Kebricht, in dem fie den Tag 
über herumzutreten genötigt gewefen, einige after Yöht 
hinauf in reinere Luft zu erheben. Der Bedaͤchtige fah feht 
ernfipaft, beinahe tieffinnig aus und fprah: „Wie übel wurtt 
doch nenlih Euer Spiel, lieber Kreisier! burg ven ſtockenden 
Hammer unterbrochen, Habt Ihr venfelben repariren laſſen?“ — 
„36 denke, ja!” erwieberte Kreisier. „Davon mäflen mi 
uns überzeugen,“ fuhr der Bedächtige fort, und damit Aedıe 
er austrüffih das Lit an, welches fih auf dem breiten 
Schreibeleuchter befand, und forfchte, in über bie Gaiten hal- 
tend, fehr bedächtig nach dem invaliden Hammer. Da fl 
aber die fhwere auf dem Leuchter Tiegende Lichtſcheere herab, 
und im grellen Ton aufraufhend fprangen zwölf bis funfzeht 
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Saiten, Der Bedächtige fagte bloß: „Ei, feht doch!” Kreis- 
ler verzog das Geſicht, als wenn man in eine Eitrone beißt. 
„Teufel, Teufel!’ ſchrie der Unzufriedene, ‚gerade heute 
habe ih mid fo auf Kreisiers Fantaſie gefreut — gerade 
heute! — in meinem ganzen Leben bin ic nicht fo auf Muflt 
erpicht gewefen.” „Im Grunde,’ fiel der Gleichgültige ein, 
„Tiegt fo fehr viel nicht daran, ob wir mit Muſik anfangen 
oder nicht.” Der treue Freund meinte: Schade fey es aller- 
bings, daß Kreisler nun nicht fpielen könne, allein man müſſe 
dadurch ſich nicht außer Kaflung bringen laſſen. „Spaß wer- 
den wir ohnehin genug haben,‘ fagte der Zoviale, nicht ohne 
eine gewifle Bedeutung in feine Worte zu legen. „Und ic 
will doc fantafiren,‘ rief Kreisler, „im Baß if Alles ganz 
geblieben, und das fol mir genug ſeyn.“ — 

Run fepte Kreisier fein kleines rothes Mützchen auf, 308 
feinen chineſiſchen Schlafrock an und begab fih ans Inſtru⸗ 
ment. Die Klubbiften mußten Play nehmen auf dem Sopha 
und auf den Stühlen, und der treue Freund löſchte auf Kreis- 
lers Geheiß ſämmiliche Lichter aus, fo daß man fi in dider 
fchwarzer Sinfterniß befand. Kreisler griff nun pianissimo mit 
gehobenen Dämpfern im Baß den vollen Asdur⸗-Akkord. So 
wie die Töne verfäufelten, ſprach er: 

Bas raufcht denn fo wunderbar, fo feltfam um mich her? 
— Unſichtbare Fittige wehen auf und nieder — ih ſchwimme 
im duftigen Aether. — Aber der Duft erglänzt in flammen- 
den, geheimnißvoll verfchlungenen Kreifen. Holde Geifter find 
e6, die die goldnen Flügel regen in überfhwenglih herrlichen 
Klängen und Aklorden. 

Asmoll-Allord (mezzo forte). . 
Ad! — fie tragen mich ins Land der ewigen Sehnſucht, 
VII. 27 
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aber wie ſie mich erfaſſen, erwacht der Schmerz und will aus 
der Bruſt entfliehen, indem er fie gewaltſam zerreißt. 
Edur Serten- Attord (ancora pia forte). 

Halt dich ſtandhaft, mein Herz! — brich nicht berührt von 
dem fengenden Strahl, der die Bruſt durchdrang. — Friſch 
auf, mein wackrer Geiſt! — rege und hebe dich empor in dem 
Element, das dich gebar, das beine Heimath if! 

Edur Terz⸗Akkord (forte). 

— Sie haben mir eine herrliche Krone gereicht, aber was 
in den Diamanten fo bligt und funfelt, das find die tauſend 
Thränen, die ich vergoß, und in dem Golde gleißen die Flam⸗ 
men, die mich verzehrten. — Muth und Macht — Bertrauen 
und Stärke dem, der zu herrſchen berufen iR im Geiſterreich! 

Amoll (harpeggiando -dolce). 

Barum flieht du, holdes Mädchen? Vermagſt du es denn, 
da dich überall unfihibare Bande fefthalten? Du weißt es 
nicht zu fagen, nicht zu Hagen, was ſich fo in deine Bruft ge⸗ 
legt Hat wie ein nagender Schmerz und dich doch mit füßer 
Luft durchbebt? Aber Alles wirft du wiſſen, wenn ich mit - 
bir rede, mit dir koſe in der Geiflerfprache, die ich zu fprechen 
vermag und die bu fo wohl verſtehſt! 

Fdur. 

Da, wie geht das Herz dir auf in Sehnſucht und Liebe, 
wenn ich dich voll glühendem Entzäden mit Melodien wie mit 
liebenden Armen umfafle. — Du magft nicht mehr weichen 
von mir, denn jene geheime Ahnungen, bie deine Bruft beeng- 
sen, find erfüllt. Der Ton fprah wie ein tröflendes Orakel 
aus meinem Innern zu bir! 

Bdur (accentuato), 
— Welch luſtiges Leben in Flur und Wald in holder 
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Frühlingszeit! — Alle Flöten und Schallmeien, die Winters 
über in flaubigen Winkeln wie zum Tode erflarrt lagen, finb 
wach worben, und haben fich auf alle Lieblingsſtückchen beſon⸗ 
nen, die fie nun luſtig trifferiven, glei den Bögelein in den 
Lüften. 

Bdur mit der Heinen Septime (smanioso), 

Ein lauer Wehr gebt wie ein düſteres Geheimniß dumpf 
Hagend durch den Wald, und wie er vorüber flreift, flüſtern 
die Fichten — die Birken untereinander: Warum iſt unfer 
Sreund fo traurig worden? — Horchſt du auf ihn, holde 
Schäferinn? 

Es dur (forte), 

Zieh’ ihm nah! — zieh’ ihm nach! — Grün iſt fein Kleid 
wie der dunkle Wald — füßer Hörnerklang fein fehnendes 
Wort! — Hörft du es rauſchen hinter den Büfhen? Hörft 
du e8 tönen? — Börnerton, vol Luft und Wehmuthl — Er 
iſt's — auf! ihm entgegen! 

D Terz» Duart Sext⸗Akkord (piano). 

Das Leben treibt fein neckendes Spiel auf allerlei Weiſe. 

— Rarum wünfhen — warum hoffen — warum verlangen? 
Cdur Terz» Aklorb ( fortissimo). 

Aber in tolfer wilder Luſt laßt ung über den offnen Grä⸗ 
bern tanzen. — Laßt uns fauchzen — die da unten hören es 
nicht. — Heiſa — Heiſa — Tanz und Jubel, der Teufel zieht 
ein mit Paufen und Trompeten! 

C molf Attorde (fortissino hinter einander fort). 

Kennt ihr ihn nicht? — Kennt ihr ihn nicht? — Seht, 
er greift mit glühender Kralie nach meinem Herzen! — er 
maskirt fich in allerlei tolle Fratzen — als Freijäger — Kon- 
zertmeiſter — Wurmdoktor — ricco mercante — FF schmeißt 

27° 
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mir Lichtſcheeren in die Saiten, damit ich nur nicht ſpielen 
Joll! — Kreisler — Kreisler! raffe dich auf! — Siehſt du es 
lauern, das bleiche Geſpenſt mit den roth funkelnden Augen — 
die krallichten Knochenfäuſte aus dem zerriſſenen Mantel nach 
dir ausfiredend? — die Strohkrone auf dem kahlen glatten 
Schädel ſchüttelnd! — Es ift der Wahuſinn — Johannes halte 
dich tapfer. — Toller, toller Lebensſpuk, was rüttelk du mid 
fo in beinen Kreifen? Kaun id dir nicht entfliehen? — Kein 
Stäubrden im Univerfum, auf das ich, zur Müde verſchrumpft, 
vor dir, graufiger Duälgeifl, mid reiten könnte? — Laß ab 
von mir! — ich will artig ſeyn! ich will glauben, ber Teufel 
fep ein Galanthuomo von den feinften Sitten! — hony soit 
qui mal y pense — ich verfludhe den Geſaug, die Muſik — 
ich Tede dir die Füße wie der trunfne Kaliban — nur erlöfe 
mich von der Dual — hei, hei, Verruchter, du haft mir alle 
Blumen zertreten — in ſchauerlicher Wüfte grünt Fein Palm 
mehr — todt — todt — todt — 


Hier Mnifterte ein Meines Flämmdhen auf — der treue 
Freund hatte ſchnell ein chemifches Feuerzeug hervorgezogen 
und zündete beide Lichter an, um fo dem Kreisler alles weitere 
Santafiren aubzfchneiden, denn er wußte wol, daß Kreisier ſich 
nun gerade auf einem Punkt befand, von dem er fih gewöhnlich 
in einen vüflern Abgrund hoffnungslofer Klagen flürzte. In 
dem Augenblid brachte auch die Wirthstochter den dampfen⸗ 
den Thee herein. Kreisler fprang vom Flügel auf. — „Was 
foU denn das nun Alles,’ fprach der Unzufriedene, „ein ge⸗ 
ſcheidtes Allegro von Daybn if mir Lieber als al’ der tolle 
Schnickſchnack.“ — ,‚‚Aber nit ganz übel war es doch,“ fiel 
ber Gleichgültige ein. „Nur zu düſter, viel zu düſter,“ nahm 
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der Joviale das Wort r), „es thut Noth, unſer Geſpräch heute 
ins Luſtige, Luftige hinauszutreiben.“ — Die Klubbiſten be⸗ 
mühten ſich, den Rath des Zovialen zu befolgen, aber wie ein 
fernes dumpfes Echo tönten Kreisiers fihauerliche Akkorde — 
feine entfegfihen Worte nah, und erhielten die gefpannte 
Stimmung, in die Kreisler Ale verfeßt hatte. Der Unzufrie⸗ 
dene, in der That Höchft unzufrieden mit dem Abend, den, 
wie er fih ausprüdte, Kreislers thörichte Fantaſie verbarb, 
brach auf mit dem Bedächtigen. Ihnen folgte der Zoviale, 
und nur ber reifende Enthufiaft und treue Freund (Beide find, 
wie e8 hier ausprüdlich bemerkt wird, in einer Perfon vereinigt) 
blieb noch bei dem Kreisler zurüd. Dieſer ſaß fchweigend mit 
verfhräntten Armen auf dem Sopha. „Ich weiß nicht,” ſprach 
der treue Freund, ‚wie Du mir heute vorkommſt, Kreisler! — 
Du bift fo aufgeregt, und doch ohne allen Humor, gar nicht 
fo, wie font!” — „Ach, Freund!” erwiederte Kreisler, „ein 
däftrer Wollenſchatten geht über mein Leben pin! — Glaub 
Du nicht, daß es einer armen unſchuldigen Melodie, welche 
feinen — feinen Platz auf der Erbe begehrt, vergönnt feyn 
dürfte, frei und harmlos durch den weiten Himmelsraum zu 
sieben? — Ei, ih möchte nur gleich auf meinem chineſiſchen 
Schlafrock wie auf einem Mephiſtophelesmantel hinausfahren 
duch jenes Fenfler dort!” — „Als harmlofe Melodie?‘ 
fiel der treue Freund fächelnd ein. „Oder als basso ostinato, 


+) Der hier in ber eriten Auflage von 8.450 — 277 eingefcyaltete erfte At 
eines fantaftiichen Schaufpiels: „Brinzeffin Blandina. Einroman- 
tifches Spiel in drei Aufzügen ,“ nach Hoffm. eigenem Geſtandniß fein 
ſchwachſtes Produtt,” üft bereits in der zweiten Auflage von dem Verf. 
ſelbſt weggelaffen. Bergl. 3. Bund, Erinnerungen aus meinem Beben 
in biographiſchen Tenkfleinen ıc. Leipzig, 4836. Bd.1. S.148 u. 126, 
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wenn Du lieber willſt,“ erwiederte Areisler, ‚aber fort mus 
ich bald auf irgend eine Beire. Es geihah auch bald, wie 
er geſprochen. 


4. 


Nachricht von einem gebilteten jungen Mann. 


Es if herzerpebend, wenn man gewahr wirt, wie tie 
Cultur immer mehr um fi greift; ja, wie ſelbſt aus Geſchlech⸗ 
tern, denen fonft die höhere Bildung verfchloflen, fih Zalente 
zu einer feltenen Höhe aufihwingen. In dem Daufe des gr» 
heimen Commerzienraths R. lernte ih einen jungen Mann 
fennen, der mit den außerorbentlihften Gaben eine liebens⸗ 
würdige Bonhommie verbindet. Als ich einft zufällig von dem 
fortdvauernden Briefwechlel ſprach, den ich mit meinem Freunde 
Charles Ewſon in Philadelphia unterhafte, übergab er mir voll 
Zutrauen einen offenen Brief, ben er an feine Freundinn ge- 
ſchrieben Hatte, zur Beſtellung. — Der Brief iſt abgefentet: 
aber mußte ich nicht, Tiebenswürbiger Züngling, dein Schrei- 
ben abfhriftlih, als ein Denkmal deiner hohen Weisheit und 
Tugend, deines ächten Kunſtgefühls bewahren? — Nicht ver- 
hehlen Tann ig, daß der feltene junge Mann feiner Geburt 
und urfpränglihen Profeffion nah eigentlih — ein Afte if, 
der im Haufe des Commerzienraths fprehen, leſen, ſchreiben, 
muficiren u. f. w. Ternte; kurz, e8 in der Cultur fo weit 
brachte, daß er feiner Kunft und Wiſſenſchaft, fo wie ber An- 
muth feiner Sitten wegen, fi eine Menge Freunde erwarb 
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und in alfen geiftreihen Zirfeln gern gefehen wird. Bis auf 
Kleinigkeiten, 3. B. daß er bei den Tlıes dansants in den 
Hope» Angloifen zuweilen etwas fonderbare Sprünge ausführt, 
dag er ohne gewifle innere Bewegungen nicht wol mit Nüffen 
Happern hören kann, fo wie (doch dies mag ihm vielleicht nur 
ber Reid, der alle Genies verfolgt, nachfager) daß er, der 
Handſchuhe unerachtet, die Damen beim Handkuß etwas We⸗ 
niges Fragt, merkt man auch nicht das Mindeſte von feiner 
exrotifchen Herkunft, und alle die Heinen Schelmereien, bie er 
fonft in jüngern Jahren ausübte, wie 3. B. wenn er den ing 
Haus Einiretenden ſchnell die Hüte vom Kopfe riß und hinter 
ein Zuderfaß fprang, find jetzt zu geiftreihen Bonmots ge⸗ 
worden, welche mit jauchzendem Beifall beffatfiht werben. — 
Hier ift der merkwürdige Brief, in dem fih Milo's ſchöne 
Geele und herrliche Bildung ganz ausfprict. 


Shreiben Milo’s, eines gebildeten Affen, an feine 
Sreundinn Pipi, in Nord-Amerika. 


Mit einer Art von Eniſetzen denke ich noch an die unglüd- 
feige Zeit, ale ih Dir, geliebte Freundinn, die zärtlichfien 
Gefinnungen meines Herzens nicht anders, als durch unſchick- 
liche, jedem Gebildeten unverfländliche Laute auszudrüden ver⸗ 
mochte. Wie tonnte doch das mißtönende, weinerliche: Ae, Ae! 
das ich damals, wiewol von manchem zärtligen Blick beglei- 
tet, ausfließ, nur im mindeſten das tiefe, innige Gefühl, das 
fih in meiner männlichen, wohlbehaarten Bruft regte, andeu⸗ 
ten? Und ſelbſt meine Liebkoſungen, die Du, Meine füße 
Freundinn, damals mit ſtiller Ergebung pulden mußtefl, waren 
fo unbepüfflih, daß ich jebt, da ich es in bem Punkt dem 
beſten primo amoroso gleichthue, und & la Duport bie Pand 
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küſſe, roth darüber werden Fönnte, wenn nicht ein gewifler 
robufter Teint, der mir eigen, bergleichen verhinderte. .Uner- 
achtet des Glücks der höchſten Innern Selbflzufrienenpeit, die 
jene unter den Denfchen erhaltene Bildung in mir erzeugt hat, 
giebt es dennoch Stunden, in denen ih mid recht abhärme, 
wiewol ih weiß, daß dergleichen Anwandlungen, ganz dem 
ſittlichen Charakter, ven man durch die Eultur erwirbt, zu⸗ 
wider, noch aus dem rohen Zuftande herrühren, der mich in 
einer Klaſſe von Weſen fefhielt, vie ich jetzt uubefchreiblid 
verachte. Ich bin nämlich dann thöricht genug, an unfere ar- 
men Berwandten zw denfen, die noch in den weiten, untulti- 
virten Wäldern auf den Bäumen herumhüpfen, fih von rohen, 
nicht erfi dur Kunſt fhmadhaft gewordenen Früchten nähren, 
und vorzüglich Abends gewiffe Hymnen anftimmen, in denen 
fein Zon richtig, und an irgend einen Takt, fey es auch ber 
neuerfundene tel oder tel Takt, gar nicht zu denken if. 
An diefe Armen, die mi doch eigentlich gar nichts mehr an- 
gehen, denke ih dann und erwehre mich faum eines tiefen 
Mitleids mit ipnen. Vorzüglich Liegt mir noch zuweilen unfer 
alter Onkel (nach meinen Erinnerungen muß es ein Onkel von 
müätterlider Seite geweſen feyn) im Sinn, ver uns nad fei- 
ner dummen Weiſe erzog, und alles nnr Mögliche anwanbte, 
und von Allem, was menfchlih, entfernt zu halten. Er war 
ein ernfler Mann, der niemals Stiefeln anziehen wollte, und 
ich höre no fein warnendes, Angflliches Geſchrei, ale ich mit 
lüſternem Berlangen die fhönen, neuen Klappſtiefeln anblidte, 
bie der fhlaue Zäger unter dem Baum fichen Iaflen, auf dem 
ich gerade mit vielem Appetit eine Kokusnuß verzehrte. I 
ſah no in der Entfernung den Jäger gehen, dem bie, dem 
surüdgelaflenen ganz ähnlichen, Klappftiefeln herrlich ſtanden. 
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Der ganze Dann erhielt eben nur durch die wohlgewichſten 
Stiefeln für mih fo etwas Grandiofes und Impoſantes — 
nein, ich konnte nicht widerfiefen; der Gedanke, eben fo ſtolz, 
wie jener, in neuen Stiefeln einher zu gehen, bemächtigte fich 
meines ganzen Wefend; und war es nit fhon ein Beweis 
ber herrlihen Anlagen zur Wiſſenſchaft und Kunft, die in mir 
nur gewedt werden burften, daß ich, vom Baum herabgefprun«- 
gen, leicht und gewandt, als hätte ich zeitlebens Stiefeln ge- 
tragen, mit den flählernen Stiefelanziehern den ſchlanken Bei- 
nen die ungewohnte Bekleidung anzuzwängen wußte? Daß ich 
freifig naher nicht laufen konnte, daß der Yäger nun auf 
mich zuferitt, mich ohne Weiteres beim Kragen nahm und 
fortfhleppte, daß der alte Onkel erbärmlich ſchrie und ung 
Kokusnüſſe nahwarf, wovon mich eine recht hart ans hintere 
inte Ohr traf, wider den Willen des böfen Alten aber viel- 
leicht Herrliche, neue Organe zur Reife gebracht hat: Alles 
diefes weißt Du, Holde, da Du felbf ja heulend und jam⸗ 
mernd Deinem Geliebten nachliefeſt und fo auch freiwillig Dich 
in die Gefangenfhaft begabt. — Bas fage ih Gefangen- 
fhaft! Hat diefe Gefangenſchaft uns nicht die größte Freipeit 
gegeben? Iſt etwas herrlicher, als die Ausbildung des Geis 
fles, die und unter den Menfchen geworden? — Ich zweifle 
nämlich niet, daß Du, Liebe Pipi, bei Deiner angebomen Leb⸗ 
haftigkeit, bei Deiner Faſſungsgabe, Di auch etwas Weniges 
auf die Künfte und Wiffenfchaften gelegt haben wirft, und in 
diefem Bertrauen unterſcheide ich Di auch ganz von den bö- 
fen Berwandten in den Wäldern. Hal unter ihnen herrſcht 
noch Sittenlofigkeit und Barbarei, ihre Augen find troden und 
fie find gänzlich ohne Tiefe des Gemüths! Freilich kann ich 
wol vorausfeßen, baß Du in der Bildung nicht fo weit vor⸗ 
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gefchritten feyn wirft, als ich, denn ich bin nunmehr, wie man zu 
fagen pflegt,“ ein gemadter Mann; ich weiß durdaus Alles, bin 
daher eben fo gut wie ein Orakel, und herrfhe im Neich ber 
Wiſſenſchaft und Kunft hier unumfchränft. Du wirft gewiß 
glauben, füße Kleine, daß es mich unendlich viel Mühe ge- 
koftet Habe, auf tiefe Hofe Stufe der Eultur zu gelangen, im 
Segentpeil kann ih Dich verfidern, daß mir nichts in ver 
Welt leichter geworden, als das; ja, ich lache oft darüber, 
daß in meiner frühen Jugend mir die verbammten Spring» 
übungen von einem Baum zum andern manden Schweißtropfen 
ansgepreßt, welches ich bei dem Gelehrt⸗ und Weifewerder 
nie verfpürt habe. Das Hat ſich vielmehr fo ganz leicht von 
felbft gefunden, und es war beinahe fchwerer, zur Erkenntniß 
zu gelangen, ich fäße nun wirklich ſchon auf ber oberſten Stufe, 
als hinaufzuflettern. Dank fey es meinem berrlichen Ingenio 
und dem glüdliden Wurf des Onkels! — Du mußt nämlid 
wiflen, liebe Pipi, daß die geifligen Anlagen und Zalente wie 
Beulen am Kopfe liegen und mit Händen zu greifen find; mein 
Hinterhaupt fühlt fih an, wie ein Beutel mit Kokusnäffen, und 
jenem Wurf ift vielleiht noh mandes Beulen und mit ihm 
ein Talentchen entfproffen. Ich Hab’ es in der That recht bid 
binter den Ohren! — Jener Rahahmungstrieb, der unferm 
Geflecht eigen, und der ganz ungerechterweife von den Men⸗ 
fen fo oft belacht wird, ift nichts weiter, als der unwider⸗ 
fieplide Drang, nicht fowol Eultur zu erlangen, als die und 
fhon inwohnende zn zeigen. Daffelbe Prinzip if bei den 
Menfchen längft angenommen, und die wahrhaft Weiſen, denen 
ich immer nachgefirebt, machen e6 in folgender Art. Es ver- 
fertigt irgend Jemand etwas, fey es ein Kunftwerl oder ſonſt; 
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Alles ruft: das iſt vortrefflich; gleich macht der Weile, von 
innerm Beruf befeelt, es nah. Zwar wird etwas Anders 
daraus; aber er fagt: So iſt es eigentlich recht, und jenes 
Berk, das ihr für vortrefflih Hieltet, gab mir nur den Sporn, 
das wahrhaft Bortrefflihe ans Tageslicht zu förbern, das ich 
längft in mir trug. Es iſt ungefähr fo, Liebe Pipt, als wenn 
einer unferer Mitbrüber ſich beim Raſiren zwar in die Nafe 
ſchneidet, dadurch aber dem Stußbart einen gewiſſen originellen 
Schwung giebt, den der Mann, dem er es abfah, niemals 
erreiht. Eben jener Nachahmungstrieb, der mir von jeher 
ganz befonders eigen, brachte mich einem Profeflor der Aeſthe⸗ 
tif, tem liebenswürbigften Dann von der Welt, näher, von 
dem ich nachher die erfien Aufllärungen über mich felbft erhielt 
und der mir auch das Sprechen beibradte. Noch ehe ich die⸗ 
fes Zalent ausgebildet, war ich oft in auserlefener Gefellfchaft 
wißiger, geiſtreicher Menſchen. Ich hatte ihre Mienen und 
Gebehrden genau abgefehen, die ich geſchickt nachzuahmen 
wußte; dies und meine anfländige Kleidung, mit der mid 
mein damaliger Principal verfehen, öffnete mir nicht allein 
jederzeit die Thür, fondern ich galt allgemein für einen jungen 
Mann von feinem Weltton. Wie fehnlich wünſchte ich ſprechen 
zu können; aber im Herzen dadte ih: D Himmel, wenn bu 
nun auch fprechen kannſt, wo ſollſt du al’ die taufend Einfälle 
und Gedanken hernehmen, die denen da von den Lippen ſtrö⸗ 
men? Wie folft du es anfangen, von den taufend Dingen 
zu ſprechen, bie du faum dem Namen nach kennſt? Wie folk 
du über Werke der Wiffenfhaft und Kunft fo beſtimmt urthei⸗ 
Ien, wie jene da, ohne in dieſem Gebiete einpeimifch zu feyn? 
— So wie ih nur einige Worte zufammenhängend heraus⸗ 
bringen konnte, eröffnete ich meinem Lieben Lehrer, dem Pro⸗ 


fefflor der Aeſthetik, meine Zweifel und Bedenken; ber lachte 
mir aber ins Geſicht und ſprach: „Was glauben Sie denn, 
lieber Monfteur Milo? Sprechen, ſprechen, ſprechen müſſen 
Sie lernen, alles Uebrige findet ſich von ſelbſt. Geläufig, ge⸗ 
wandt, geſchickt ſprechen, das iſt das ganze Geheimniß. Sie 
werden ſelbſt erſtaunen, wie Ihnen im Sprechen die Gedanken 
kommen, wie Ihnen die Weisheit aufgeht, wie die göttliche 
Suada Sie in alle Tiefen der Wiſſenſchaft und Kunſt hinein⸗ 
führt, daß Sie ordentlich in Irrgängen zu wandeln glauben. 
Oft werden Sie fih ſelbſt nicht verfiehen: dann befinden Sie 
fih aber gerade in der wahren Begeifterung, die das Sprechen 
bervorbringt. Einige leichte Lektüre kann Ihnen übrigens wel 
nützlich ſeyn, und zur Hülfe merken Sie ih einige angenchme 
Phraſen, die überall vortheilhaft eingeflreut werden und gleid- 
fam zum Refrain dienen Tönnen. Reden Sie viel vom ben 
Tendenzen des Zeitaltere — wie fih das und jenes rein aud- 
fprehe — von Ziefe des Gemüths — von gemüthvoll und 
gemüthlos u. ſ. w.“ — O meine Pipi, wie Hatte der Manz 
Recht! wie kam mir mit ber Fertigkeit des Sprechens vie 
Beispeit! — Dein glüdlihes DMienenfpiel gab meinen Wor⸗ 
ten Gewicht, und in dem Spiegel habe ich gefehen, wie fchör 
meine von Ratur etwas gerunzelte Stirn ih ausnimmt, wens 
ih diefem ober jenem Dichter, ben ich nicht verfiche, wes⸗ 
Halb er denn unmöglih was taugen kann, Tiefe des Ge⸗ 
müths rein abſpreche. Ueberhaupt iſt die innere Ueberzengung 
der höchſten Cultur der Richterſtuhl, dem ich bequem jedes 
Berl ver Wiſſenſchaft und Kunſt unterwerfe, und das Urtheil 
Infallibel, weil es aus bem Inuern von felbfi, wie ein Ora⸗ 
kei, entiprießt. — Dit der Kunft habe ich mi vielfach be⸗ 
ſchäftigt — etwas Malerei, Bildhauerkunſt, mitunter Model⸗ 
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liren — Dig, füße Kleine, formte ich als Diana nad der 
Antike; — aber al’ den Krimskrams Hatte ich bald fatt; nur 
die Mufit 309 mich vor allen Dinzen an, weil fie Gelegenheit 
giebt, fo eine ganze Menge Menſchen, mir nichts, dir nichtig, 
in Erflaunen und Bewunderung zu feßen, und fdhon meiner 
natürliden Organifation wegen wurbe bald das Fortepiano 
mein Lieblingsinfirument. Din kennſt, meine Süße, die etwas 
Länglichen Finger, welche mir die Ratur verliehen; mit denen 
fpanne id nun Quaridecimen, ja zwei Octaven, und Dies, 
nebfl einer enormen Fertigkeit, die Finger zu beiwegen und zu 
rühren, iſt das ganze Geheimniß des Fortepianofpiels. Thrä⸗ 
nen der Freude hat der Muſikmeiſter über die herrlichen, natür- 
lichen Anlagen feines Scholaren vergoflen, denn in kurzer Zeit 
babe ih es fo weit gebracht, daß ich mit beiden Händen in 
zwei und dreißig, — vier und ſechszig, — ein hundert und 
acht und zwanzig — Tpeilen ohne Anftoß auf und ablaufe, 
mit allen Fingern gleich gute Triller ſchlage, drei, vier Octa⸗ 
ven herauf und herabfpringe, wie ehemals von einem Baum 
zum andern, und bin hiernach der größte Birtuos, den es 
geben Tann. Mir find alle vorhandene Flügelcompofitionen 
nicht fchwer genug; ih componire mir daher meine Sonaten 
und Eoncerte ſelbſt; in letztern muß jedoch der Muſikmeiſter 
die Tutti machen: denn wer Tann fidy mit den vielen Inſtru⸗ 
menten und dem unnüßen Zenge überhaupt befaflen! Die 
Zutti der Eoncerte find ja ohnedies nur nothwendige Uebel, 
und nur gleihfam Paufen, in denen fi ber Solofpieler er» 
holt und zu neuen Sprüngen rüflet. — Nächſtdem habe ich mich 
fhon mit einem Infrumentenmader befprochen, wegen eines 
Fortepiano von neun bis zehn Oktaven: denn kann fi wol 
das Genie befchränten auf den elenden Umfang von erbärm- 
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lichen ſieben Octaven? Außer den gewöhnliden Zügen, ver 
türfiihen Trommel und Beden, foll er no sinen Zrompeten- 
zug, fo wie ein Slageolettregifler, das, fo viel möglih, was 
Gezwitfcher. ver Bögel nachahmt, anbringen. Du wirk ge- 
wahr, liebe Pipi, auf welche fublime Gedanken ein Mann von 
Geſchmack und Bildung geräth! — Nachdem ich mehrere Sän- 
ger großen Beifall einerndten gehört, wandelte mich auch eine 
unbefchreiblihe Luft’ an,- ebenfalls zu fingen, nur fhien es mir 
leider, als babe mir die Ratur jedes Organ dazu ſchlechter⸗ 
dings verfagt; doch konnte ich nicht unterlaffen, einem berüähm- 
ten Sänger, der mein intimfler Freund geworben, meinen 
Wunſch gu eröffnen, und zugleich mein Leid, wegen ber Stimme, 
zu Hagen. Diefer ſchloß mich aber tin die Arme und rief voll 
Entpufiasmus: „Glückſeliger Monfteur, Sie find bei Ihren 
muſikaliſchen Fähigkeiten und der Geſchmeidigkeit Ihres Organs, 
die ih Tängft bemerkt, zum großen Sänger geboren; denn tie 
größte Schwierigkeit ift bereits überwunden. Nichts if näm⸗ 
Iih ber wahren Singkunft fo fehr entgegen, als eine ante, na- 
türlide Stimme, und es koſtet nicht wenig Mühe bei jungen 
Scolaren, die wirklich Sinaftimme haben, tiefe Schwierig⸗ 
keit aus dem Wege zu räumen. Gänzliches Bermeiden aller 
haltenden Zöne, fleißiges Leben der tüchtigften Ronlaben, bie 
den gewöhnlihen Umfang der menfchlihen Stimme weit über- 
Reigen, und vornehmlich das angefirengte Hervorrufen des Fal⸗ 
ſets, in dem der wahrhaft fünfllihe Gefang feinen Sig hat, 
Hilft aber gewöhnlich nach einiger Zeit; die robuſteſte Stimme 
wiberfieht felten lange diefen ernftien Bemühungen: aber bei 
Ihnen, Geehrteſter, if nichts aus dem Wege zu räumen; in 
turzer Zeit find Sie der fublimftle Sänger, den e8 giebt!“ — 
— Der Mann hatte Net, nur weniger Hebung bedurfte es, 
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um ein herrliches Falfet und eine Fertigkeit zu entwideln, hun» 
dert Zöne in einem Athem herauszuftoßen, was mir denn den 
ungetheilteften Beifall der wahren Kenner erwarb, und bie 
armfeligen Zenoriften, welche fih auf ihre Bruſtſtimme Wun⸗ 
ber was zu Bute thun, unerachtet fie kaum einen Morbent 
berausbringen, in Schatten flelte. Mein Maeſtro Ichrte mid 
gleich anfänglich drei ziemlich lange Manieren, in welchen aber 
die Duinteffenz aller Weisheit des künſtlichen Gefanges fledt, 
fo daß man fie bald fo, bald anders gewendet, ganz oder Hüd- - 
weife, unzählige Mal wiederbringen, ja, zu dem Grundbaß 
der verſchiedenſten Arien, ftatt der von dem Eomponiften in= - 
tendirten Melodie, nur jene Manieren auf allerlei Weife fin- 
gen kann. Welcher raufchende Beifall mir fchon eben der Ausfüh⸗ 
rung diefer Manieren wegen gezollt worden, meine Süße, kann 
ih Dir nicht befchreiben, und Du bemerfft überhaupt, wie auch 
in der Muſik das natürliche, mir inwohnende Ingenium mir 
Alles fo Herzlich Teicht machte. — Bon meinen Compofitionen 
habe ich fchon gefprochen, aber gerade das liche Eomponiren 
— muß ih ed nit, um nur meinem Genie ihm würbige 
Werke zu verichaffen, fo überlafle ich e6 gern den untergeord= 
neten Subjekten, die nun einmal bazu da find, und Birtuofen 
zu dienen, d. h. Werke anzufertigen, in denen wir unfere Vir⸗ 
tuofität zeigen können. — Ich muß geftchen, daß es ein eigen 
Ding mit all! dem Zeuge ff, das bie Partitur anfüllt. Die 
vielen Snflrumente, der harmonifhe Zufammenklang — fie 
haben orbentlihe Regeln darüber; aber für ein Genie, für 
einen Birtuofen if das Alles viel zu abgeſchmackt und lang⸗ 
weilig. Nächſt dem darf man, um ſich von jeder Geite in 
Kefpelt zu halten, worin die größte Lebensweispeit befteht, 
auch nur für einen Eomponiften gelten; das iſt genug. Hatte 
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ih 3. B. in einer Gefellfhaft in einer Arie des gerade anwe- 
fenden Eomponiften recht vielen Beifall eingeerndiet, und war 
man im Begriff, einen Theil dieſes Beifalls dem Autor zu- 
zuwenden: fo warf ich mit einem gewiſſen finftern, tiefihanen- 
den Blick, den ih bei meiner charaktervollen Phyfioguomie 
überaus gut zu machen verſtehe, ganz leicht Hin: „Ja, wahr- 
Haftig, ih muß nun auch meine neue Oper vollenden!‘ und 
diefe Yeußerung riß Alles zu neuer Bewunderung hin, fo vaß 
darüber der Eomponift, der wirklich vollendet hatte, ganz ver- 
geffen wurde. Weberhaupt flieht e6 dem Genie wohl an, ſich fo 
geltend zu machen, als möglih; und es darf nicht verſchwei⸗ 
gen, wie ihm alles dad, was in der Kunſt geſchieht, To Hein 
und erbärmlih vorkommt gegen dad, was es in allen Theilen 
berfelben und ver Wiſſenſchaft produciren könnte, wenn es 
nun gerade wollte und die Menfchen der Anflrengung werth 
wären. — Gänzliche Verachtung alles Beftrebens Anderer; vie 
Meberzeugung, Alle, die gern fhweigen und nur im Stillen 
ſchaffen, opne davon zu fpreden, weit, weit zu überfehen; vie 
höchſte Selbſtzufriedenheit mit Allem, was nun fo ohne alle 
Anftrengung die eigene Kraft Hervorruft: das Alles find untrüg- 
liche Zeichen des höchſtkultivirten Genie's, und wohl mir,. vaß 
ich Alles das täglich, ja flünblih an mir bemerkte. — So kannſt 
Du Dir nun, füße Sreundinn, ganz meinen glüdlihen Zufland, 
den ich der erlangten hohen Bildung verdante, vorflellen. — 
Aber Tann ih Dir denn nur das Mindeſte, was mir auf dem 
Herzen Liegt, verſchweigen? — Sol ih es Dir, Holde, nit 
geſtehen, daß noch öfters gewiffe Anwandlungen, die mi ganz 
unverfehenns überfallen, mih aus dem glüdihen Behagen 
reißen, das meine Tage verfüßt? — D Himmel, wie ik tod 
die frühefte Erziehung fo von wichtigem Einfluß auf das ganze 
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Leben! und man fagt wol mit Recht, daß fchwer zu vertreiben 
ſey, was man mit der Muttermilch einfauge! Wie ik mir 
denn doch mein tolled Herumfhwärmen in Bergen und Wäl- 
bern fo Thädlid geworden! Reulich gebe ich, elegant geklei⸗ 
det, mit mehreren Freunden in dem Park fpazieren: plötzlich 
.fehen wir an einem herrlichen, himmelhohen, fchlanfen Nuß⸗ 
„baum; eine unwiderfiehliche Begierde raubt mir alle Befinnung 
— einige tühtige Sätze, und — ich wiege mich hoch in den 
Wipfeln der Achte, nach den Nüffen haſchend! Ein Schrei des 
Erſtaunens, den die Gefellfhaft ausftieß, begleitete mein Wa⸗ 
gefüd. Als ich, mich wieder befinnend auf die erhaltene Cul⸗ 
tur, bie dergleichen Extravagantes nicht erlaubt, hinabkletterte, 
ſprach ein junger Menſch, der mich fehr ehrt: „Ei, Lieber Mon- 
fieur Milo, wie find Sie doch fo flint auf den Beinen!” 
Aber ih ſchämte mich fehr. — &o kann ich auch oft faum kie 
Lu unterprüden, meine Gefchidlichkeit im Werfen, die mir 
fonft eigen, zu üben; und kannſt Du Dir’s denken, holde 
Seine, daß mich neulich bei einem Souper jene Luft fo fehr 
übermannte, daß ich ſchnell einen Apfel dem ganz am andern 
Ende des ZTifches fitzenden Commerzienrath, meinem alten 
Gönner, in die Perüde warf, welches mich beinahe in tauſend 
Ungelegenpeiten gefürzt hätte? — Doch Hoffe ich, immer mehr 
und mehr auch von dieſen Ueberbleibſeln des ehemaligen rohen 
Zuflandes mich zu reinigen. — Sollteſt Du in ber Eultur noch 
nicht fo weit vorgerückt feyn, füße Freundinn, um biefen Brief 
Iefen zu lönnen: fo mögen Dir die edlen, Träftigen Züge Dei- 
nes Geliebten eine Aufmunterung, Iefen zu lernen, und dann 
der Inhalt die weisheitsvolle Lehre feyn, wie Du es anfangen 
mußt, um zu ber innern Ruhe und Behaglichkeit zu gelangen, 
die nur die höchſte Eultur erzeugt, wie fie aus dem innern 
VII. 28 
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SIngenio und dem Umgang. mit weifen, gebildeten Menſchen 
entfpringt. — Nun tauſendmal lebe wopl, füße Freundinn! 
Zweifle an der Eonne Klarheit, 
Zweifle an der Eterne Licht, 
Zweifl’, ob lügen kann die Wahrheit, 
Nur an meiner Liebe nicht! 
Dein 
Getreuer bis in den Top! 
Milo, 
ehemals Affe, jcgt privatifirenter 
Kunftler nnd Gelehrter. 


5. 
Der Mufiffeind. 


Es ift wol etwas Herrliges, fo dur und dur muſika⸗ 
liſch zu feyn, daß man, wie mit befonderer Kraft ausgerüftet, 
die größten mufilalifchen Maflen, die die Meifter mit einer 
unzähligen Menge Noten und Zöne der verſchiedenſten Inſtru⸗ 
mente aufgebauet, leicht und luſtig Handhabt, indem man fie, 
ohne fonderlide Gemäthsbewegung, ohne die fchmerzhaften 
Stöße des Teidenfhaftlihen Entzüdene, der herzzerreißenden 
Wehmutih zu fpüren, in Sinn und Gedanken aufnimmt. — 
Vie hoch kann man fih dann auch über die Birtuofität der 
Spieler im Innern erfreuen; fa, diefe Frende, die von Innen 
herausſtrebt, recht laut werben laſſen, ohne alle Gefahr. An 
die Sfüdkfeligkeit, ſelbſt ein Birtuos zu ſeyn, will ich gar nicht 
deuten; denn noch viel tiefer wird dann mein Schmerz, daß 
mir aller Sinn für Muſik fo ganz und gar abgeht, woher denn 
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auch meine unbeihreiblihe Unbepolfenpeit in der Ausübung 
diefer herrlichen Kunſt, die ich Teider von Kindheit auf gezeigt, 
rühren mag. — Mein Bater war gewiß ein tüchtiger Muſikus; 
ex fpielte fleißig auf einem großen Flügel oft bie fpät in die 
Naht Hinein, und wenn e8 einmal ein Concert in unferm 
Haufe gab, dann fpielte er fehr Tange Stüde, wozu ihn die 
Andern auf Biolinen, Bäffen, auch wol Flöten und Waldhör⸗ 
nern, ganz wenig begleiteten. Wenn ſolch ein langes Stüd 
endlich heraus war, dann fehrieen Alle fehr und riefen: „Bravo, 
Bravo! welch ein ſchönes Eoncert! wie fertig, wie rund ge« 
ſpielt!“ und nannten mit Ehrfurcht ven Namen Emanuel Bach! 
— Der Bater hatte aber fo viel Hinter einander gehämmert 
und gebraufet, daß es mir immer vorlam, als fey das wol 
kaum Muſik, worunter ich mir fo recht ans Herz gehende Me⸗ 
Iovdien dachte, fondern er thue dies nur zum Spaß, und bie 
Andern hätten auch wieder ihren Spaß daran. — Ich war bei 
ſolchen Gelegenheiten immer in mein Sonntagsrödchen geknöpft, 
und mußte auf einem hohen Stuhl neben der Mutter fißen 
und zuhören, ohne mich viel zu regen und zu bewegen. Die 
Zeit wurde mir entfeglich lang, und ich hätte wol gar nit 
ausdauern Tönnen, wenn ich mich nicht an den befondern Gri⸗ 
maflen und Tomifchen Bewegungen der Spieler ergöht hätte. 
Borzüglich erinnere ih mich noch eines alten Advocaten, der 
immer dicht bei meinem Bater die Geige fpielte, und von 
dem fie immer fagten, er wäre ein ganz übertriebener Enthu- 
ſiaſt, und die Muſik made ihn Halb verrüdt, fo daß er in ber 
wahnfinnigen Eraltation‘® zu der ihn Emanuel Bachs, ober 
Wolfs, oder Benda’s Genius hinauffhraube, weder rein 
greife, noch Talt Halte. — Mir fleht der Mann noch ganz vor 
Augen. Er trug einen pflaumfarbenen Rod mit goldbeſpon⸗ 
28* 
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nenen Knöpfen, einen kleinen ſilbernen Degen und eine röth⸗ 
fiche, nur wenig gepuberte Perüde, an der hinten ein Meiner 
runder Haarbeutel hing. Er hatte einen unbeſchreiblichen ko⸗ 
miſchen Ernft in Alfem, was er begann. Ad opus! pflegte er 
zu rufen, wenn der Bater die Mufifblätter auf die Pulte ver- 
tbeilte. Dann ergriff er mit der rechten Hand die Geige, mit 
der Iinfen aber die Perüde, die er abnafm und an einen Ra- 
gel hing. Run hob er an, fih immer mehr und mehr übers 
Blatt beugend, zu arbeiten, baß die rothen Augen glänzend 
heraustraten und Schweißtropfen auf der Stirn flanden. Es 
geſchah ihm zuweilen, daß er früher fertig wurde, als bie 
Uebrigen, worüber er fih denn nicht wenig wunderfe und vie 
Andern ganz böfe anfhaute. Oft war mir es auch, als bräcte 
er Töne heraus, denen ähnlich, die Rachbars Peter, mit na» 
turhiftorifhem Sinn die verborgenen muſikaliſchen Talente ver 
Katzen erforfihend, unferm Hauskater ablodte, durch ſchickliches 
Einklemmen bes Schwanzes und ſonſt: weshalb er zuweilen 
von dem Vater etwas geprügelt wurde — (nämlich der Peter). 
— Kurz, der pflaumfarbene Advokat — er hieß Mufewius — 
hielt mich ganz für die Pein des Stillfitzens ſchadlos, indem 
ih mich an feinen Grimaſſen, an feinen komiſchen Seitenfprim- 
gen, ja wol gar an feinem Duinfeliren höchlich ergötzte. — 
Einmal machte er doc eine vollkommene Störung in der Mu- 
fit, fo daß mein Bater vom Flügel auffprang, und alle auf 
ihn zuftürzten, einen böfen Zufall, der ihn ergriffen, befürd- 
tend. Er fing nämlih an, erft etwas Weniges mit dem Korfe 
zu ſchütteln, dann aber, in einent fortfleigenten Greszento, 
immer flärker und flärfer den Kopf Hin und her zu werfen, 
wozu er gräßlih mit dem Bogen über die Saiten hin und 
der fuhr, mit der Zunge ſchnalzte und mit dem Fuß flamrfie. 
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Es war aber nichts, ale eine Heine feindfelige Bliege, die hatte 
ipn, mit beharrlichem Eigenſinn in bemfelben Kreife blei- 
bend, umfummt, und fih, taufendmal verfagt, immer wieber 
auf die Naſe gefeht. Das Hatte ihn in wilde Berzweiflung 
gekürzt. — Manchmal geſchah es, daß die Schwefter meiner 
Mutter eine Arte fang. Ach, wie freute ich mich Immer baraufl 
Ich liebte fie ſehr; He gab ſich viel mit mir ab, und fang mir 
oft mit ihrer fhönen Stimme, bie fo recht in mein Innerfles 
drang, eine Menge herrlicher Lieder vor, die ich fo in Sinn 
und Gedanken trage, daB ich fie noch für mich leiſe zu fingen 
vermag. — Es war immer etwas Feierliches, wenn meine 
Tante die Stimmen der Arien von Haſſe, oder von Traetta,, 
oder fonft einem Meifter, auflegte; der Advokat durfte nicht 
mitfpielen. Schon wenn fie bie Einleitung fpielten und meine 
Tante noch nicht angefangen zu fingen, Eopfte mir dad Ders, 
und ein ganz wunderbares Gefühl von Luft und Wehmuth 
durchdrang mich, fo daß ich mic kaum zu faflen wußte. Aber 
faum hatte die Tante einen Satz gefungen, fo fing ich an bit« 
terlih zu weinen, und wurde unter beftigen- Scheltworten 
meines Baters zum Saal hinausgebracht. Dft firitt ſich mein 
Bates mit der Tante, weil Letztere behauptete, mein Betragen 
rühre keinesweges davon her, daß mich die Muſik auf unange⸗ 
nehme, widrige Weiſe afficire, ſondern vielmehr von ber über- 
großen NReizbarleit meines Gemuths; dagegen mic der Vater 
gerabezu einen dummen Jungen ſchalt, der aus Unluf heulen 
mäfle, wie ein antimufilalifger Hund. — Einen vorzäglicden 
Grund, nicht allein mich zu vertheibigen, fondern auch fogar 
mir einen tief verborgenen muſikaliſchen Sinn zuzuſchreihen, 
nahm meine Tante aus dem Umſtande her, daß ich oft, wenn 
ber Baier zufällig den Flügel nicht zugefchloflen, mich ſtunden⸗ 
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lang damit ergößen konnte, allerlei wopfflingende Altorbe auf» 
zufuchen und anzuſchlagen. Hatte ih nun mit beiden Händen 
drei, vier, ja wol ſechs Zangenten gefunden, die, auf einmal 
niedergebrädt, einen gar wunderbaren, lieblichen Inſammen⸗ 
Hang hören ließen, dann wurde ich nicht müde, fie anzuſchla⸗ 
gen und audtönen zu laſſen. Ih legte den Kopf feitwärts 
auf den Dedel des Inſtruments; ich drüdte die Augen zu; 
ich war in einer andern Welt; aber zulcht mußte ich wieder 
bitterlih weinen, ohne zu willen, ob vor Luſt oder vor Schmerz. 
Meine Tante hatte mich oft befaufcht und ihre Freude daran 
gehabt, wogegen mein Bater darin nur kindiſche Poflen fand. 
Ueberhaupt fchlenen fie, fo wie über mich, auch rückfichtlich 
anderer Gegenflände, vorzüglich der Mufit, ganz uneins zu 
feyn, indem meine Zante oft an mufllaliihen Stüden, vor- 
züglih wenn fie von italienifhen Meiflern ganz einfach und 
prunklos componirt waren, ein großes Wohlgefallen fand; 
mein Bater aber, der ein heftiger Mann war, dergleichen 
Muſik ein Dudeldumdei nannte, das den Berfland nie beſchäf⸗ 
tigen Fönne. Mein Bater ſprach immer vom Berflante, meine 
Tante immer vom Gefühl. — Endlich ſetzte fie es doch durch, 
dap mein Bater mich durch einen alten Kantor, der in ben 
Samilienconcerten gewöhnlich die Biole Airich, im Klavierfpielen 
unterriten ließ. Aber, du lieber Himmel, da zeigte es ſich 
denn bald, daß die Tante mir viel zum viel zugelraut, der 
Bater dagegen Recht hatte, An Taktgefühl, fo wie am Auffaffen 
einer Melodie fehlte es mir, wie der Kantor behauptete, keines⸗ 
weges; aber meine grenzenlofe Unbehülflichkeit verbarb Alles. 
Sollte ich ein Uebungsſtück für mich ererciren, und feßte mich mit 
dem beten Borfaß, recht fleißig zu ſeyn, an das Klavier: fo 
verfiel ih unwillkührlich bald in jene Spielerei des Allord- 
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ſuchens, und fo kam ich nicht weiter. Mit vieler, unfäglicher 
Mühe Hatte ih mich durch mehrere Tonarten durchgearbeitet, 
bie zu ber verzweifelten, die vier Kreuze vorgezeichnet hat, 
und, wie ich jeßt noch ganz beftimmt weiß, Edur genannt wird. 
Weber dem Stüd fland mit großen Buchſtaben: Scherzanılo 
Presto, und als der Kantor es mir vorfpielte, hatte es fo was 
Hüpfendes, Springendes, das mir fehr mißftel. Ach, wie viel 
Thränen, wie viel ermunternde Püffe des unfeligen Kantorg 
foflete mich das verbammte Presto! Endlich kam der für mich 
fhredlihe Tag heran, an dem ich dem Bater und den muſika⸗ 
liſchen Freunden meine erworbenen Kenntniffe probuciren, Alles, 
was ich gelernt, vorfpielen follte. Ich konnte Alles gut, bis 
auf das abfiheulihe E — dur — Presto: da feßte ich mich 
Abends vorher in einer Art von Berzweiflung ans Klavier, 
um, koſte es was es wolle, fehlerfrei jenes Stüd einzufpielen. 
Ich wußte ſelbſt nicht, wie es zuging, daß ich das Stüd gerade 
auf den Tangenten, die denen, welche ich aufſchlagen follte, 
rechte zunächft Tagen, zu fpielen verfuchte; es gelang mir, das 
ganze Städ war Teichter geworben, und ich verfehlte Feine 
Note, nur auf andern Tangenten, und mir fam es vor, als 
Hänge das Stück fogar viel beffer, als fo, wie es mir ber 
Kantor vorgefpielt hatte. Nun war mir froh und leicht zu 
Muthe; ich ſetzte mich den andern Tag Fed an den Flügel und 
bämmerte meine Stückchen frifh darauf Ios, und mein Bater 
tief einmal über das andere: „das Hätte ich nicht gedacht!“ 
— As das Scherzo zu Ende war, fagte der Kantor ganz 
freundfih: „das war die ſchwere Tonart Edur!“ und mein 
Bater wandte fi zu einem Freunde, fprehenb: „Sehen Sie, 
wie fertig der Innge das ſchwere Edur handhabt!“ — „Er⸗ 
lauben Sie, Verehrteſter,“ erwieberte biefer, „das war fe 
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Far.” — „Mit nichten, mit nichten,“ fagte der Bater. „Ei ja 
doch,“ verſetzie der Freuund; „wir wollen es gleich ſehen.“ Beide 
traten an den Flügel. „Sehen Sie,’ rief mein Baier triumphi⸗ 
rend, indem er auf die vier Kreuze wies. „Und doch hat der Kleine 
Four gefpielt,” fagte der Freund. — Ich follte das Städ wie⸗ 
derholen. Ich that es gan, unbefangen, indem es mir nicht 
einmal recht deutlich war, worüber fie fo ernſtlich ſtritten. Mein 
Bater fah in die Taften ; kaum hatte ih aber einige Töne gegrif- 
fen, als mir des Vaters Hand um die Ohren faufle. „Ver⸗ 
. tralter, dummer Junge!“ fchrie er im höchſten Zorn. Weinend 
und ſchreiend lief id davon, und nun war es mit meinem 
mufllalifhen Unterricht auf immer ans. Die Tante meinte 
zwar, gerate daß es mir möglich geworben, das ganze Städ 
richtig, nur in einem andern Ton zu fpielen, zeige von wah⸗ 
rem mufllaliihen Talent; allein ich glaube jetzt ſelbſt, daß 
mein Baier Recht hatte, e8 aufzugeben, mich auf irgend einem 
Inſtrumente unterrichten zu Iaflen, da meine Unbeholfenheit, 
Die Steifpeit und Ungelentigfeit meiner Singer fh jedem 
Streben entgegengefeht haben wärbe. — Uber eben diefe Un⸗ 
gelenligkeit fcheint ſich, xrüdfichtli der Muſik, auch auf mein 
geifiges Vermögen zu erfireden. So habe ih nur zu of bei 
dem Spiel anerlannter Bistuofen, wenn Alles in jauchzende 
Bewunderung ausbrach, Langeweile, Ekel und Ueberdruß em⸗ 
pfunden, und mich noch dazu, da ich nicht unterlaſſen lounte, 
meine Meinung ehrlich herauszuſagen, oder vielmehr wein 
inueres Gefühl deutlich ausfprach, dem Gelächter der geſchmack— 
vollen, von der Mufil begeiflerten Menge Preis gegeben. Ging 
es mir nit noch vor Furzer Zeit ganz fo, als ein berüßmier - 
Klavierfpieler durch die Stadt reifte und ſich bei einem meiner 
Sreunde Hören Tiep? „Deute, Theuerſter,“ fagte mir ber 
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Freund, „werden Sie gewiß von Ihrer Muſikfeindſchaft ge= 
yeilt; der berrlihe J. wird Sie erheben — entzüden.’ Ich 
mußte mid, wider meinen Willen, dicht an das Pianoforte 
ſtellen; da fing der Birinos an, die Töne auf und nieber zu 
rollen, und erhob ein gewaltiges Gebraufe, und ale das immer 
fortvauerte, wurbe mir ganz Schwinbelig und fchlecht zu Muthe, 
aber bald riß etwas Anderes meine Aufmerkſamkeit hin, und 
ich mag wol, als ich den Spieler gar nicht mehr hörte, ganz 
fonderbar in das Pianoforte hineingeflarrt haben; denn, ale er 
endlich aufgehört hatte, zu donnern und zu rafen, ergriff mid 
der Freund beim Arm und rief: „Nun, Sie find fa ganz ver- 
Reinert! He, Freundchen, empfinden Sie nun endlich die tiefe, 
fortreißende Wirkung der himmliſchen Muſil?“ — Da gefland 
ich ehrlich ein, wie ih eigentlih den Spieler wenig gehört, 
fondern mich vielmehr an dem ſchnellen Auf- und Abfpringen 
— und dem glieverweifen Lauffeuer der Hämmer höchlich er» 
götzt habe; worüber tenn Alles in ein ſchallendes Gelächter 
ausbrach. — Wie oft werbe ich empfindungs-, herz⸗, gemüth⸗ 
106 gefcholten, wenn ih unaufhaltſam aus dem Zimmer renne, 
fobald das Fortepiano geöffnet wird, oder biefe und jene Dame 
die Quitarre in die Hand nimmt und fi zum Singen räufpert; 
denn ih weiß ſchon, daß bei der Muſik, die fie gewöhnlich in 
den Bäufern verführen, mir übel und weh wird, und ich mir 
ordentlich phyſiſch den Magen verberbe. — Das iſt aber ein 
rechtes Ungläd, und bringt mir Verachtung der feineu Welt 
zuwege. Ich weiß wol, daß eine folhe Stimme, ein folder 
Geſang, wie der meiner Tante, fo recht in mein Innerfles 
dringt, und fih da Gefühle regen, für die ich gar keine Worte 
habe; es if mir, als fey das eben die Geligleit, welche fi 
über das Irdiſche erhebt, und daher auch im Irdiſchen keinen: 
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Ausprud zu finden vermag; aber eben deshalb if es mir ganz 
unmöglih, höre ich eine folde Sängerinn, in die laute Be- 
mwunderung auszubreihen, wie die Andern; ich bfeibe fill und 
fihaue in mein Inneres, weil da noch alle die außen verklun⸗ 
genen Töne widerfiraßlen, und da werde ich falt, empfindungs⸗ 
los, ein Muſikfeind gefholten. — Mir fchräg über wohnt der 
Eoncertmeifter, welcher jeden Donnerflag ein Quartett bei ſich 
hat, wovon ich zur Sommerszeit den leiſeſten Ton höre, da fie 
Abends, wenn es fill auf der Straße geworben, bei geöffneten 
Fenſtern fpielen. Da fee ich mich aufs Sopha, und höre mit 
gefrhloffenen Augen zu und bin ganz voller Wonne — aber 
nur bei dem erflen; bei dem zweiten Duartett verwirren fi 
fhon die Töne, denn nun if es, als müßten fie im Innern 
mit den Melovien des erfleren, die noch darin wohnen, Tüm- 
pfen; und das dritte fann ich gar nicht mehr aushalten. Da 
muß ich fortrennen, und oft hat der Concertmeifter mid ſchon 
ausgelaht, daß ich mich von der Muſik fo in die Flucht fchla- 
gen ließe. — Sie fpielten wol, wie ich gehört habe, an ſechs, 
acht ſolche Ouartetts, und ich bewundere in der That die 
außerordentliche Geiftesftärke, die innere muſikaliſche Kraft, 
welche dazu gehört, fo viel Muſik Hinter einander aufzufaflen, und 
durch das Abfpielen Alles fo, wie im Innerflen empfunden und 
gedacht, ins Ichendbige Leben ausgehen zu Taffen. — Eben fo geht 
es mir mit den Eoncerten, wo oft fhon die erfie Symphonie fol 
einen Tumult in mir erregt, daß ich für alles Uebrige tobt bin. 
Ya, oft Hat mich eben der erſte Satz fo aufgeregt, fo gewaltfam er⸗ 
ſchüttert, daß ich mich Hinausfehne, um all’ die feltfamen Erſchei⸗ 
nungen, von denen ich befangen, deutliher zu ſchauen, ja mich 
in ihren wunderbaren Tanz zu verflehten, daß ich, unter ihnen, 
ihnen glei bin. Es kommt mir dann vor, als fey die ge= 
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hörte Muſil ich ſelbſt. — Ich frage daher niemals nach bem 
Meifter; das Scheint mir ganz gleihgältig. Es ift mir fo, als 
werde auf dem höchften Punkt nur eine pſychiſche Mafle be= 
wegt, und ale habe ich in diefem Sinne viel Herrliches com⸗ 
ponirt. — Indem ich diefes nur fo für mich niederfchreibe, wird 
mir angfl und bange, daß es einmal in meiner angebornen, 
undefangenen Aufrichtigkeit mir über die Lippen flieden könnte. 
Wie würde ich ansgelacht werben! Sollten nicht manche wahr« 
haftige mufifalifhe Bravos an der Gefundpeit meines Gemüths 
zweifeln? — Wenn ich oft nah der erfien Symphonie aus 
dem Eoncertfaal eile, fohreien fie mir nah: „Da läuft er 
fort, ver Muſikfeind!“ und bedauern mid, da jeder Gebilvete 
jept mit Recht verlangt, daß man, nächſt der Kunft, fih an⸗ 
fländig zu verbeugen, und eben fo auch über das, was man 
nicht weiß, zu reden, auch die Muſik Liebe und treibe. Daß 
ih nun eben von diefem Treiben fo oft getrieben werde, hin⸗ 
aus in bie Einfamkeit, wo die ewig waltende Macht, in dem 
Rauſchen der Eichenblätter über meinem Haupte, in dem Plät- 
fern der Duelle, wunderbare Töne anregt, die fih geheim⸗ 
nißvoll verfchlingen mit den Lauten, die in meinem Innern 
rufen und nun in herrlicher Muſik hervorſtrahlen — ja, das 
it eben mein Unglüd. — Die entfegliche peinliche Schwer- 
fäligteit im Auffaflen ver Muſik ſchadet mir auch recht in ber 
Oper. — Mandmal freilih if es mir, als würde nur dann 
und wann ein ſchickliches mufltalifches Geräuſch gemacht, und 
man verfage damit fehr zwedmäßig die Langeweile, oder no 
ärgere Uingethüme, fo wie vor den Karavanen Eymbeln und 
Haufen toll und wild durch einander gefchlagen werben, um 
die widen Thiere abzuhalten; aber wenn es oft fo tft, ale 
könnten pie Perfonen nicht anders reden, ale in den gewal⸗ 
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tigen ccenten der Muſik, als ginge das Rei des Vunder⸗ 
baren auf, wie ein flammender Stern — dann habe ih Mühe 
und Roth, mich feilzuhalten in dem Orkan, der mich erfaßt und 
in das Uneudlihe zu fchleudern droht. — Aber in fol eine 
Oper gehe ich immer und immer wieder, und Harer und leuch⸗ 
teuder wirb es im Innern, und alle Seflalten treten heraus 
aus dem büflern Rebel und fchreiten auf mich zu, und nun er- 
kenne ich fie, wie fie fo freundlich mir befreundet find und mit 
mir dahinwallen im herrlichen Leben. — Ich glaube Binde 
Iphigenia gewiß fuufzigmal gehört zu haben. Darüber laden 
aber mit Recht die echten Mufiter und fagen: ‚Beim erften 
Mal hatten wir Alles weg, und beim britten fatt.” — Gin 
böfer Dämon verfolgt mich aber, und zwinzt mich, unwill- 
kũhrlich komiſch zu feyn und Komifches zu verbreiten, rückſicht⸗ 
lich meiner Muſikfeindſchaft. So ſtehe ih neulich im Schau⸗ 
ſpielhauſe, wohin ich aus Gefälligkeit für einen fremden Freund 
gegangen, und bin ganz vertieft in Gedanken, als fie gerade 
(es wurbe eine Oper gegeben) fo einen nichtsfageuden muß- 
kaliſchen Lärm machen. Da ſtößt mich der Nachbar an, fpre- 
chend: „Das if eine ganz vorzügliche Stelle!” Ich dachte, 
und Tounte in dem Augenblid nichts Anderes denen, als daß 
er von der Stelle im Parterre fpräde, wo wir uns gerade be» 
fanden, und antwortete ganz treuperzig: „Ja, eine gute Stelle, 
aber ein bischen Zug weht doch!“ — Da Tate er fehr, und 
als Anekdote von dem Mufiffeind wurde es verbreitet im ber 
ganzen Stadt, und überall uedie man mid mit meiner Zug⸗ 
Iaft in der Oper, und id hatte doch Net. — 

Sollte man es wol glauben, daß es deſſen ungeachtet einen 
ächten, wahren Mufiler giebt, der no jeht, rüdfichtli meines 
mufilaliigen Sinnes, ber Deinung meiner Tante if? — Frei⸗ 
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lich wird Riemand viel darauf geben, wenn ih gerade her⸗ 
ausfage, daß dies kein Andrer ift, ald ber Kapellmeifter Jo⸗ 
hannes Kreisier, der feiner Phantafterei wegen überall ver- 
fhrieen genug tft, aber ich bilde mir nicht wenig darauf ein, 
daß er ed nicht verſchmäht, mir recht nach meinem innern Ge⸗ 
fügt, fo wie es mich erfreut und erhebt, vorzufingen und vor⸗ 
zufpielen. — Neulich fagte er, als ich ihm meine muſikaliſche 
Unbepoffenpeit Hagte, ih fey mit jenem Lehrling in dem Tem⸗ 
pel zu Sais zu vergleichen, der, ungeſchickt fcheinend, im Ber- 
gleih der andern Schüler, doch den wunderbaren Stein fand, 
den die Andern mit allem Fleiß vergeblich fuchten. Ich ver- 
fand ihn nicht, weil ich Novalis Schriften nicht gelefen, auf 
die er mich verwies. Ich habe heute in bie Leipbibliothel ge⸗ 
ſchickt, werde das Buch aber wol nicht erhalten, da es herrlich 
feyn fol, und alfo ſtark gelefen wird. — Doch nein; eben er. 
halte ich wirklich Rovalis Schriften, zwei Bändchen, und der 
Bibliothekar läßt mir fagen, mit dergleichen könne er immer 
anfwarten, da es flets zu Haufe fey; nur habe er den Rovalig 
nicht gleich finven können, da er ihn ganz und gar ale ein 
Buch, nah dem niemals gefragt würbe, zurüdgeftellt. — Run 
will ih doch gleich fehen, was es mit den Lehrlingen zu Sais 
für eine Bewandtniß hat. 
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6. 


Ueber einen Ausſpruch Sacchini's, und über den 
fogenannten Effekt in der Muſik. 


Sn Gerbers Tonkünſtler⸗Lexikon wird von dem berüßmten 
Sacchini Folgendes erzählt. Als Sacchini ein zu London bei 
Herrn le Brün, dem berühmten Hobeiflen zu Mittag fpeife, 
wiederholte man in feiner Gegenwart die Beſchuldigung, bie 
mandmal bie Deutiden und die Franzoſen den italieniſchen 
Eomponiften machen, daB fie nicht genug moduliren. „Bü 
mobuliren in der Kirchenmuſik,“ fagte er; „da kann die Auf⸗ 
merkſamkeit, weil fie nicht durch die Nebenfachen des Schan- 
ſpiels gefört wird, leichter den mit Kunſt verbundenen Veran⸗ 
derungen der Töne folgen; aber auf dem Theater muß mar 
deutlich und einfach feyn, man muß mehr das Derz rühren, ald 
in Erftaunen feßen, man muß fich felbft minder geübten Ohren 
begreiflich machen. Der, welcher ohne den Ton zu ändern, ab 
geänderte Geſänge darftellt, zeigt weit mehr Talent, als ber, 
welcher ihn alle Augenblide ändert.” — 

Diefer merkwürdige Ausſpruch Sacchini's legt die game 
Tendenz der italienifhen Opernmufit damaliger Zeit an ben 
Zag, und im Wefentlichen if fie auch wol bis auf die jebige 
Zeit diefelbe geblieben. Die Staliener erhoben fig nicht zu 
der Anficht, daß die Oper in Wort, Handfung und Mufit als 
ein Ganzes erfcheinen, und diefes untrennbare Ganze im To⸗ 
taleindrud auf den Zuhörer wirken müfle; die Muſik war ihnen 
vielmehr zufällige Begleiterinn des Schaufpiels, und durfte nut 


hin und wieder als felbfiffändige Kunſt, und dann für fich allein 
wirkend, hervortreten. So kam es, daß im eigentlichen Fort⸗ 
fhreiten der Handlung alle Muſik flach und unbebeutend ge⸗ 
halten wurde, und nur die Prima Donna und der Primo 
Huomo in ihren fogenannten Scenen in bedeutender, oder viel» 
mehr wahrer Muſik hervortreten durften. Bier galt es aber 
dann wieder, ohne Rüdfiht auf den Moment der Handlung, 
nur den Gefang, ja oft auch nur die Kunftfertigleit der Sän- 
ger, im höchſten Glanze zu zeigen. 

Sacchini verwirft in der Oper alles Starke, Erfchütternde 
der Muſik, welches er in die Kirche verweiſt; er hat es im 
Theater nur mit angenehmen, oder vielmehr nicht tief eingrei« 
fenden Empfindungen zu thun; er will nit Erſtaunen, nur 
fanfte Rührung erregen. Als wenn die Oper durch die Ber- 
bindung der indivibualifirten Sprade mit der allgemeinen 
Sprade der Muſik nicht eben die höchſte, das Innerfle tief 
ergreifende Wirkung ayf das Gemüth, fchon ihrer Ratur nach 
beabfichtigen müflel Endlich will er durch die größte Einfach» 
heit, oder vielmehr Monotonie, auch dem ungeübten Ohr ver- 
fändfich werden; allein das ift ja eben die höchſte, oder viel- 
mehr die wahre Kunft des Componiften, daß er durch die Wahr⸗ 
heit des Ausdrucks Jeden rührt, Jeden erfchüttert, wie es ber 
Moment der Handlung erfodert, ja diefen Moment der Hand- 
lung ſelbſt fohafft, wie der Dichter. Alle Mittel, die der un- 
erfchöpfliche Reichthum ber Zonfunft ihm darbietet, find fein. 
eigen, und er braudt fie, fo wie fie zu jener Wahrheit ale 
nothwendig erfcheinen. So wird 3. D. die künſtlichſte Modu⸗ 
Iation, ihre ſchneller Wechſel an rechter Stelle, dem ungeübteften 
Ohr in höherer Rüdficht verfiändlich ſeyn, das heißt: nicht die 
techniſche Struktur ertennt der Laie, worauf ed auch gar nicht 
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antommt, fondern der Moment ber Handlung if es, ber ihn 
Hewaltig ergreift. Wenn im Don Iuan.bie Statue des Kom- 
mandanten im Grundton E ihr furdtbares: 3a! ertönen läßt, 
nun aber der Eomponift diefes RE ale Terz von C annimmt, 
und fo in Chur mobulirt, welche Tonart Leporello ergreift: fo 
wird Tein Laie der Muſik die technifhe Struktur biefes Ueber⸗ 
ganges verfiefen, aber im Innerfien mit dem Leporelio erbeben, 
und eben fo wenig wirb der Muſiker, der auf der höchſten 
Stufe der Bildung fleht, in dem Augenblid der tiefſten Aure⸗ 
gung an jene Struktur denfen, denn ihm if das Gerüfte längſt 
eingefallen, und er trifft wieber mit dem Laien zufammen. 
Die wahre Kichenmnfit, nämlich diejenige, die den Eul- 
tus begleitet, oder vielmehr ſelbſt Eultus if, erfeint als über» 
irdiſche — ale Sprache des Himmels. Die Apnungen des 
höchſten Weſens, welde die Heiligen Töne in des Menſchen 
Bruſt entzünden, find das höchſte Weſen ſelbſt, welches in der 
Muſik verſtaäͤndlich von dem überſchwenglich herrlichen Reiche 
des Glaubens und der Liebe redet. Die Worte, die ſich dem 
Gefange beigefellen, find nur zufällig, und enthalten and mei- 
ftens nur bildlihe Andeutungen, wie 3. B. in der Miſſa. In 
dem irbifhen Leben, dem wir und entfhwungen, blieb der 
Sährungsftoff des Böfen zurüd, der die Leivenfchaften erzeugte, 
und ſelbſt der Schmerz löſte fih auf in die inbrünſtige Sehn⸗ 
ſucht der ewigen Liebe. Folgt nicht aber hierans von felhR, 
daß die einfachen Modulationen, die den Ansorud eines zer- 
riffenen, beängfteten Gemüths in fih tragen, eben aus der 
Kirche zu verbannen find, weil fie gerade dort zerfireuen und 
ven Geift befangen mit weltlichen, irdiſchem Treiben? Sac⸗ 
Hini’s Ausſpruch ift daher gerade umzukehren, wiewol er, da 
er fih ausdrüdiih auf die Meifler feines Lanbes bezieht, und 
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gewiß die älteren im Sinn Hatte, unter dem häufigeren Mo⸗ 
duliren in-der Kirhenmufll nur den größern Reichtfum bes 
harmoniſchen Stoffs meinte. Rüdfihtlih der Opernmufil än⸗ 
derte er auch wahrfheinlih feine Meinung, ale er Gluck's 
Werte in Paris gehört Hatte, denn fonfl würde er, dem von 
ihm ſelbſt aufgeſtellten Prinzip zuwider, nicht die flarke, heftig 
ergreifende Fluchſtene im Debip auf Eolonos geſeßt haben. — 

Sene Wabrheit, daß die Oper in Wort, Handlung und 
Muſik als ein Ganzes erſcheinen müſſe, ſprach Gluck zuerſt in 
ſeinen Werken deutlich aus; aber welche Wahrheit wird nicht 
mißverſtanden, und veranlaßt ſo die ſonderbarſten Mißgriffe! 
Welche Meiſterwerke erzeugten nicht in blinder Nachahmerei die 
laͤcherlichſten Produktel Dem blöden Auge erfcheinen die Werke 
des hoben Genie's, die es nicht vermochte in einem Brennpunkt 
aufzufaffen, wie ein deformirtes Gemälde, und diefes Gemäl- 
des zerfireute Züge wurden getabelt und nachgeahmt. Göthe's 
Werther veranlaßte die weinerlihen Empfindeleien jener Zeitz 
fein Götz von Berlichingen ſchuf die ungefchlachten, leeren Har⸗ 
nifhe, aus denen die hohlen Stimmen der biderben Grobpeit 
und des profaifch tollen Unfinns erklangen. Göthe felbft fagt 
(Aus meinem Leben, dritter Theil): die Wirkung jener Werle 
fey meiſtens foffartig gewefen, und fo fann man auch behaup⸗ 
ten, daß die Wirkung von Glucks und Mozarts Werken, abge» 
fehen von dem Zert, in rein mufilalifcher Hinficht nur floffartig 
war. Auf den Stoff des mufllalifhen Gebäudes wurde näm⸗ 
lich das Auge gerichtet, und ber höhere Geiſt, dem dieſer Stoff 
dienen mußte, nicht entdedt. Man fand bei diefer Betrachtung, 
vorzüglich bei Mozart, daß, außer der mannigfachen, frappan- 
ten Modulation, au die häufige Anwendung ber Blasinfiru- 
mente bie erfiaunfihe Wirkung feiner Werte heroorbringen 
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möge; und davon fehreibt fi der Unfug der überladenen In⸗ 
Rrumentirung und des bizarren, unmetivirten Modulirens der. 
Effekt wurde das Lofungswort der Eomponiften, und Effelt zu 
machen, Tofte es was es wolle, die einzige Tendenz ihrer Bes 
mühungen. Aber eben diefes Bemühen nach vem Effekt bewei- 
fet, daß er abweſend if, und fi nit willig finden läßt, be 
einzufehren, wo der Componiſt wänfcht, daß er anzuireffen feyu 
möge. — Mit einem Wort: der Künftler muß, um und zu rũh⸗ 
ren, um uns gewaltig zu ergreifen, ſelbſt in eigner Bruſt tief 
durchdrungen ſeyn, und nur das in der Exiaſe bewußtlos im 
Innern Empfangene mit höherer Kraft feſtzuhalten in den 
Dieroglyphen der Töne (den Roten) iR die Kunſt, wirkunge- 
voll zu componiren. ragt baper ein junger Künftler, wie er 
es anfangen folle, eine Oper mit recht vielem Effert zu ſeden, 
fo Yann man ihm nar antworten: Lies das Gedicht, richte mit 
alfer Kraft den Geif darauf, gehe ein mit aller Hat Deiner 
Phantaſie in die Momente der Handlung; Du lebt in ben Per⸗ 
ſonen des Gedichte, Du biſt ſelbſt der Tyrann, der Held, bie 
Geliebte; Du fühlt den Schmerz, das Entzüden der Liebe, die 
Schmach, die Furcht, das Entſetzen, ja dee Todes namenlofe 
Dual, die Wonne feliger Berflärung; Du zürneft, Du wütiheh, 
Du hoffe, Du verzweifelt; Dein Blut gläpt durch die Abern, 
heftiger fchlagen Deine Pulſe; in dem Fener ber Begeifterung, 
das Deine Bruft entflammt, entzänven fi Töne, Melodier, 
Aftorbe, und in der wundervollen Sprade ber Muſtk Ardmt 
das Gedicht aus Deinem Innern hervor. Die techniſche Ucbung 
durch Studium der Harmonik, der Werke großer Meiſter, durch 
Selbſtſchreiben bewirkt, daß Du immer dentlicher Deine innere 
Mufik vernimmft, feine Melodie, keine Modulation, kein Im- 
ſtrument entgeht Dir, und fo empfängft Du mit ber Wirkung 
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auch zugleich die Mittel, die Du nun, wie Deiner Macht un- 
terworfene Geifter, in das Zauberbuc der Partitur bannſt. — 
Freilich Heißt das Alles nur fo viel, als: Sey fo gut, Lieber, 
und forge nur dafür, ein recht muflfalifcher Genius zu ſeyn; 
das Andere findet fih dann von felbfil Aber es ift dem wirk⸗ 
fi fo, und nicht anders. 

Defien ungeachtet läßt fich denken, daß Mancher den wah⸗ 
ren Funken, den er in ſich trägt, überbaut, indem er, der eige⸗ 
nen Kraft mißtrauend, den aus dem Innern keimenden Gedan⸗ 
ken verwerfend, ängſtlich Alles, was er in den Werken großer 
Meifter als effeltvoll anerlannt, zu benußen firebt, und fo in 
Nachahmerei der Form geräth, die nie den Geift ſchafft, da 
nur der Geiſt fih die Form bildet, Das ewige Schreien der 
Theaterdirektoren, die, nach dem auf den Brettern Furfirenden 
Ausdrud, das Publikum gepadt haben wollen: „Nur Effekt! 
Effelt!“ und die Zoderungen der fogenannten efeln Kenner, 
denen der Pfeffer nicht mehr gepfeffert genug ift, regen oft den 
Mufiler an, in einer Art vergagter Berzweiflung, wo möglich, 
jene Meiſter noch im Effekt zu überbieten, und fo entfliehen bie 
wunderfihen Compofitionen, in denen ohne Motive — das 
heißt, ohne daß die Momente des Gedichts nur irgend den An⸗ 
laß dazu in fih tragen follten — grelle Ausweichungen, mäch- 
tige Allorde aller nur möglichen Blasinfirumente, auf einander 
folgen, wie bunte Farben, die nie zum Bilde werden. Der 
Componift erſcheint wie ein Schlaftsunlener, den jenen Augen⸗ 
blid gewaltige Dammerfchläge weden, und ber immer wieber 
in den Schlaf zurüdfält. Tondichter diefer Art find böchlich 
verwundert, wenn ihr Werk, troß den Bemühungen, womit fie 
ſich gequält, durchaus nicht den Effekt, wie fie ſich ihn vorge- 
Belt, machen will, und denken gewiß nit daran, daß die 
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Mufit, wie fie ihr individueller Genius ſchuf, wie fie ans ifrem 
Innern firömte, und die ihnen zu einfarh, zu leer ſchien, viel⸗ 
leicht unendlih mehr gewirkt haben würde. Ihre ängfliche 
Berzagtheit verbiendete fie und raubte ihnen die wahre Er- 
kenntniß jener Meifterwerle, die fie fih zum Muſter nahmen, 
und nun an den Mitteln als demjenigen hängen blieben, worin 
der Effelt zu fuchen fey. Aber, wie fhon oben gefagt, es iR 
ja nur der Geift, der, die Mittel in freier Willkühr beberr- 
ſchend, in jenen Werfen die unwiderfiehlihe Gewalt ausübt; 
nur das Tongedicht, das wahr und kräftig aus dem Innern 
hervorging, dringt wieder ein in das Innere bes Zuhörers. 
Der Geiſt verfieht nur die Sprache des Geiſtes. 

Regeln zu geben, wie man ben Effekt in der Muſik her⸗ 
vorbringen folle, iR daher wol unmöglich: aber Leitende Winke 
tönnen den, mit fich felbft uneins gewordenen Tondichter, der 
fih wie von Irrlichtern geblendet, abwärts verirrte, wieder 
auf Weg und Steg zurüdbringen. 

Das Erfte und Vorzüglichſte in der Muſik, weldes wit 
wunderbarer Zauberfraft das menfchlihe Gemüth ergreift, if 
die Melodie. — Nicht genug zu fagen ift ed, daß ohne aus⸗ 
drudsvolle, fingbare Melodie jeder Schmud der Iuflrumente ıc. 
nur ein glänzenver Pub if, der, Teinen Ichenden Körper zie⸗ 
rend, wie in Shaffpeare’s Sturm, an der Schnur hängt, und 
nah dem der dumme Pöbel Läuft. Singbar if, im pöhern 
Sinn genommen, ein herrliches Prädikat, um die wahre Me⸗ 
lodie zu bezeichnen. Diele fol Geſang fepn, frei und unge- 
zwungen unmittelbar aus ber Bruft des Menſchen firömen, der 
ſelbſt das Inftrument if, weldes in den wunberbarfien geheim» 
nißvollſten Lauten der Ratur ertönt. Die Melodie, vie auf 
diefe Weiſe nicht fingbar if, Tann nur eine Reipe einzelner 
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Köne bleiben, die vergebens danach ſtreben, Muſik zu werben. 
Es ift unglaublich, wie in neuerer Zeit, vorzüglich auf die 
Anregung eines mißverfiandenen Meiftere (Cherubini's), eben 
bie Melodie vernadhläffigt worden, und aus dem Abquälen, 
immer originell und frappant zu feyn, das gänzlich Unfingbare 
mehrerer Tongedichte entflanden if. Wie kommt es denn, daß 
die einfachen Gefänge der alten Staliener, oft nur vom Baß 
begleitet, das Gemüth fo unmwiberftehlich rühren und erheben ? 
Liegt es nicht lediglich in dem herrlichen, wahrhaft fingenden 
Gefange? Ueberhaupt ift der Gefang ein wol unbefrittenes 
einheimifches Eigenthum jenes in Muſik erglühten Volks, und 
der Deutfche mag, iſt er auch zur Höhern, oder vielmehr zur 
wahren Anficht der Oper gelangt, doch auf jede ihm nur möge 
liche Weiſe fih mit jenen Geiftern befreunden, damit fie es 
nicht verfchmähen, wie mit geheimer, magifcher Kraft einzuge⸗ 
hen in fein Inneres und die Melodie zu entzünden. Ein herre 
liches Beifpiel vieler innigften Befreundung giebt der hohe 
Meifter der-Runft, Mozart, in deſſen Bruft der italienifche Ge⸗ 
fang erglüpte. Welcher Eomponift ſchrieb fingbarer, als er? 
Auch ohne ben Glanz des Orcheſters dringt jede feiner Melo⸗ 
dien tief ein in das Innere, und darin Liegt ja fchon die wun⸗ 
berbare Wirkung feiner Eompofttionen. — 

Bas nun die Modulationen betrifft, fo follen nur die 
Momente des Gedichts den Anlaß dazu geben; fie geben aus 
ben Yerfchiedenen Anregungen des bewegten Gemüths hervor, 
und fo wie diefe — fanft, flark, gewaltig, allmählig empor⸗ 
keimend, plößlich ergreifend find, wird auch der Eomponift, in 
dem die wunderbare Kunf der Harmonik als eine herrlide 
Babe der. Ratur liegt, fo daß ihm das techniſche Stubium nur 
das deutliche Bewußtſeyn darüber verfchafft, bald in verwandte, 
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bald In entfernte Tonarten, bald allmählig übergehen, bald 
mit einem kühnen Ruck ausweihen. Der ädte Genius finat 
nit darauf, zu frappiren durch erfünftelte Känflichleit, die 
zur argen Unkunſt wird; er fchreibt es nur auf, wie fein in 
nerer Geif die Momente der Handlung in Tönen ausfprad, 
und mögen dann die mufllalifgen Rechenmeifter zu nühlichert 
Hebung aus feinen Werten ihre Erempel ziehen. Zu weit 
würde es führen, Hier über vie tiefe Kunft sver Harmonik zu 
fprechen, wie fie in unferm Innern begründet if, umd wie Rd 
dem f&härfer Eindringenden geheinmißvolle Geſetze offenbaren, 
die Rein Lehrbuch enthält. Nur um eine einzelne Erfcheinung 
anzudenten, fey es bemerkt, daß die grellen Ausweidhungen nut 
dann von tiefer Wirkung find, wenn, uneradptet ihrer Hetero 
geneität, die Tonarten doch in geheimer, dem Geift nes An 
filers Mar geworbener Beziehung ſtehen. Mag die anfangs er⸗ 
wähnte Stelle des Duetts im Don Inan andy hier zum Bei⸗ 
ſpiel dienen. — Hieher gehören auch die wegen des Mißbrauchs 
oft befpöttelten, enharmonifchen Ausweihungen, die eben jene 
geheime Beziehung in fi tragen, und deren oft gewaltige 
Wirkung fi nicht bezweifeln läßt. Es if, als ob ein gebei- 
mes, fympathetifhes Band oft mande entfernt liegende Ton⸗ 
arten verbände; und ob unter gewiffen Umfänden eine unbe 
zwingbare Zpiofpntrafle ſelbſt die nächſperwandten Tonarien 
trenne. Die gewöhnlichfie, Häufigfe Modulation, nämlich aus 
der Tonika in die Dominante, und umgelehrt, erſcheint zuwei⸗ 
fen unerwartet und frembartig, oft dagegen widrig uns um 
ausſtehlich. — 

In der Inftrumentirung liegt freilih ebenfalls ein große 
Teil der erſtaunlichen Wirkung verborgen, vie oft die genialen 
Verke Hoher Meifer hervorbriigen. Pier mödte es aber wei 


dt 455 800 


kaum möglich feyn, auch nur eine einzige Regel zu wagen:. 
denn eben diefer Theil der muſtlaliſchen Kunft iR in myſtiſches 
Dunkel gepält. Jedes Inſtrument trägt, rüdfichtli der Ber- 
ſchiedenheit feiner Wirkung in einzelnen Fällen, hundert audere 
in ſich, und es iſt z. B. ein thörichter Wahn, daß nur ihr Zu⸗ 
fammenwirten unbedingt das Starke, das Mädtige auszu⸗ 
drüden im Stande ſeyn ſollte. Ein einzelner, von biefem oder 
jenem Inſtrumente audgehaltener Ton bewirkt oft inneres Er⸗ 
beben. Hiervon geben viele Stellen in Gluck'ſchen Opern aufs 
fallende DBeifpiele, und um jene Verſchiedenbeit der Wirkung, 
beren jedes Inſtrument fähig if, recht einzuſehen, denke man 
aur daran, mit welchem heterogenen Effekt Mozart daffelbe 
Suftrument braucht — wie 5. B. die Hoboe. — Hier find nur 
Andeutungen möglich. — In dem Gemälh bes Künſtlers wird, 
nm in dem Bergleih der Mufil mit der Malerei zu bleiben, 
das Tongewicht wie ein vollendetes Gemaͤlde erfcheinen, und er 
im Anſchauen jene richtige Perfpeltive, ohne welche keine Wahr⸗ 
heit möglich if, von felbf finden. — Zu der Inſtrumentirung 
gehören auch die verfchiedenen Figuren der begleitenden In« 
firumente; und wie oft erhebt eine folche richtig aus dem In⸗ 
nern aufgefaßte Figur die Wahrheit des Auspruds bis zur 
höchſten Kraft! Wie tiefergreifend ift nicht 3. B. die in Ok⸗ 
taven fortfchreitende Figur der zweiten Violine und der Biola 
in Mozarts Arie: Non mi dir bei idol mio etc. Auch rück⸗ 
ſichtlich der Figuren läßt fich nichts künſtlich erfinnen, nichts 
dinzumachen; die lebendigen Farben des Tongedichts Heben das 
Heinfte Detail glänzend hervor, und jeder fremde Schmud 
würde nur entſtellen, flatt zu zieren. Eben fo iſt es mit ber 
Bahl der Tonart, mit dem Forte und Piano, das aus dem 
tiefen Eharalter des Stüds hervorgehen, und nicht eiwa ber 
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Abwechſelung wegen baftehen fol, und mit allen übrigen unter- 
geordneten Ausprudsmitteln, die fih dem Mufller barbieten. 
Den zweifelpaften, nach Effekt ringenden, mißmnthigen 
Tondichter, wohnt nur der Genius in ifm, Tanı man unbe- 
Dingt damit tröflen, daß fein wahres, tiefes Eingehen im bie 
Werke der Meifter ihn bald mit dem Geiſte dieſer ſelbſt in einen 
geheimnißvollen Rapport bringen, und daß diefer die ruhende 
Kraft entzünden, fa die Ertafe herbeiführen werde, in der er 
wie aus bumpfem Scälafe zum neuen Leben erwacht unb bie 
wunderbaren Laute feiner innern Muſik vernimmt; dann giebt 
ihm fein Studium der Harmonik, feine techniſche Uebnng, Die 
Kraft, jene Mufit, die font vorüberrauſchen würde, feſtzuhal⸗ 
ten, und bie Begeiflerung, welde das Berk gebar, wird im 
wunderbaren Nachklange den Zuhörer mädtig ergreifen, fo daß 
er der Seligkeit theilpaftig wird, die den Mufller in jenen 
Stunden der Weihe umfing. Dies iſt aber der wahrhaftige 
Efielt des aus dem Innern hervorgegangenen Tongedichts. — 


7. 
Johannes Kreislers Lehrbrief. 


Da Du, mein lieber Johannes! mir nan wirklich aus der 
Lehre laufen, und auf Deine eigene Weiſe in der weiten Welt 
derumpandtpieren willſt, fo if es billig, Daß ich, ale Dein Mei- 
fer, Dir eineh Lehrbrief in den Sad ſchiebe, den Du fämmt- 
lichen muftlalifhen Gilden und Innungen ale Paffeport vor⸗ 
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zeigen kaunſt. Das Eönnte ih nun ohne alle weitere Um⸗ 
fchweife thun, indem ich Di aber im Spiegel anfıhaue, fällt 
ed mir recht wehmüthig ins Herz. Sch möchte Dir no ein 
Mal Alles fagen, was wir zufammen gedacht und empfunden, 
wenn fo in den Lehrjahren gewiffe Momente eintraten. Du 
weißt fhon, was ich meine. Da wir Beide aber das eigen 
haben, daß, wenn der Eine fpricht, der Andere das Maul nit 
halten Tann, fo ift es wol beffer, ich fchreibe wenigſtens Eini⸗ 
ges davon auf, gleichfam als Ouvertüre, und Du kannſt es 
denn manchmal leſen zu Deinem Nug und Frommen. — Ad, 
lieber Johannes! wer kennt Dich beffer, als ich, wer Hat fo in 
Dein Inneres, ja aus Deinem Innern felbft herausgeblidt, 
als ich? — Dafür glaube ich au, daß Du mid volllommen 
kennſt, und daß eben aus biefem Grunde unfer Verhältniß 
immer leiplih war, wiewol wir die verſchiedenſten Meinun- 
gen über uns wecfelten, da wir und manchmal außerorbent- 
lich weife, ja genial, dann aber wieder hinlänglih albern und 
tölpelpaft, ja auch was Weniges dämifch dünkten. Sieh, theu- 
rer Stolar! indem id in vorfiefenden Perioden das Wörtlein 
„Uns“ gebraudt, kommt es mir vor, als hätte ih, in vor 
nehmer Befcheidenpeit den Plural braudend, do nur yon mir 
allein im Singular geſprochen, ja ald ob wir Beide am Ende 
auch nur Einer wären. Reißen wir uns von biefer tollen Ein- 
bildung los! Alſo noch einmal, Lieber Johannes! — wer 
kennt Dich befler, als ih, und wer vermag daher mit beflerm 
Zug und Recht behaupten, daß Du jetzt diejenige Meiſterſchaft 
erlangt Hafk, welche nöthig if, um ein fchidliches gehöriges 
Lernen zu beginnen. 

Was dazu hauptfächlich nothwendig ſcheint, iR Dir wirk⸗ 
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lich eigen worden. Du haſt nämlich Dein Hörorgan fo ge⸗ 
fHärft, vaß Du bisweilen vie Stimme des in Deinem JIunern 
verfiedten Poeten (um mit Schubert zu reven*)) veraiumft, 
and wirklich nit glaub, Du ſeyſt es nur, der geſprochen, 
fonft Niemand. — In einer lauen Inlinsnacht ſaß ich einſam 
auf der Moosbank in jener Jasminlaube, die Du kennſt, ba 
trat der Mille freundliche Jüugling, den wir Chryſoſtomus nen- 
nen, zu mir und erzählte aus feiner frühen Jugeudzeit wun« 
derbare Dinge. „Der Heine Garten meines Baters,” fo 
ſprach er, „ſtieß an einen Bald voll Ton und Geſang. Jahr 
aus Jahr ein niflete dort eine Nachtigall auf dem alten Yerr- 
lichen Baum, an beflen Fuß ein großer, mit allerlei wunder- 
baren Moofen und röthlichen Adern durchwachſener Stein lag. 
&s Hang wol recht fabelhaft, was mein Bater von biefem 
Stein erzäßlte. Bor vielen, vielen Zahren, hieß es, kam ein 
unbelannter fattliger Mann auf des Junkers Burg, feltfam- 
lich gebildet und gekleidet. Jedem kam der Frembe fehr wun- 
derlih vor, man kounte ihn nicht Tange ohne Inneres Grauen 
anbliden, und dann doch nicht wieder das fefigebaunte Auge 
von ihm abwenden. Der Innker gewann ihn in kurzer Zeit 
ſehr lieb, wiewol er oft gefland, daß ihm in feiner Gegenwart 
fonderbar zu Muthe würde und eistalte Schauer ihn anweh- 
ten, wenu ber Fremde beim vollen Becher von ben vielen fer- 
nen unbelannten Ländern und fonderbaren Menſchen und Thieren 
erzäßle, die ifm auf feinen weiten Wanderungen befaunt wor- 
ben, und dann feine Sprade in ein wunderbares Tönen ver⸗ 
halle, in vem er ohne Worte unbelannte, geheimnißvolle Dinge 


*) Säubert's Symbolit des Traumes. 


2 459 Bro 


verſtaͤndlich ausſpreche. — Keiner konnte fi von bem Sremben 
Iosreißen, ja nicht oft genug feine Erzählungen hören, die auf 
unbegreiflicde Beife dunkles, geftaltlofes Ahnen in Lichter, er- 
tenntnisfähiger Form vor bes Beifles Auge brachten. Sang 
sun ber Fremde vollends zu feiner Laute in unbelannter Sprache 
aBlerlei wunderbar tönende Lieber, fo wurden Alle, die ihn hör- 
ten, wie von überirdifcher Macht ergriffen, und es hieß: das 
könne kein Menſch, das müfle ein Engel feyn, der die Töne 
aus dem himmliſchen Concert der Eherubim und Seraphim auf 
bie Erde gebracht. Das ſchöne biutjunge Burgfräulein um⸗ 
firidte der Fremde ganz mit geheimnißvollen unauflöglichen 
Banden. Gie wurben, da er fie im Gefange und Lautenfpiel 
unterrichtete, binnen kurzer Zeit ganz vertraut mit einander, 
und oft fchlich der Fremde um Mitternacht zu dem alten Baum, 
wo das Fräulein feiner ſchon Yarıte. Dann hörte man aus 
weiter Ferne ihren Gefang und die verhallenden Töne der Laute 
des Fremden, aber fo feltiam, fo fchauerlich klangen die Melo- 
dien, daß Niemand es wagte, näher hinzugeben, oder gar bie 
Liebenden zu verratfen. An einem Morgen war der Fremde 
plöglich verfhwunden, und vergebens fuchte man das Fräulein 
im ganzen Schloſſe. Bon folternder Angft, von der Ahnung 
des Entſetzlichen ergriffen, ſchwang fih ver Bater auf das 
Pferd und fprengte nach dem Walde, den Ramen feines Kin- 
des in troftlofem Sammer Iaut rufend. Als er zu dem Stein 
kam, wo der Fremde fo oft mit dem Bräulein um Mitternacht 
faß und Fofte, ſträubten ſich die Mähnen des muthigen Pferdes, 
es ſchnaubte und pruhſtete, wie fegegaubert von einem höls 
liſchen Geiſte, war es nicht von ber Stelle zu bringen. Der 


Junker glaubte, das Pferd ſcheue ſich vor ber wunberlichen 
30 * 
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Form des Steines, er flieg daher ab, um es vorüber zu füh- 
ren, aber im Starrframpf des Entfeßens ſtockten feine Palfe, 
und er fland regungslos, als er die hellen Blutstropfen er- 
blicte, die dem Stein häufig entquollen. Wie von einer hi 
hereu Macht getrieben, ſchoben die Jägersleute und Bauern, 
die dem Junker gefolgt waren, den Stein mit vieler Mühe zur 
Seite, und fanden darunter das arme Fräulein mit vielen 
Dolchſtichen ermordet und verfharrt, die Laute bes Fremden 
aber neben ihr zerträmmert. Seit der Zeit niſtet alljaährlich 
auf dem Baum eine Nachtigall und fingt um Mitiernacht in 
Hagenden, das Innerſte durchdringenden Weiſen; aus brm 
Biute entfianden aber die wunderlichen Moofe und Kräuter, 
bie jebt auf dem Steine in feltfamlihen Farben prangen. — 
Ih durfte, da ich noch ein gar junger Knabe war, ohne bed 
Vaters Erlaubnig nicht in deu Wald gehen, aber der Baum, 
und vorzüglich der Stein, zogen mich unwiderſtehlich hin, So 
oft das Pförtchen in der Gartenmaner nicht verfchloflen war, 
ſchlüpfte ih hinaus zu meinem lieben Stein, an deſſen Mooſen 
und Kräutern, die die feltfamften Figuren bildeten, ih mid 
nicht fatt fehen Fonnte. Oft glaubte ich die Zeichen zu der 
fliehen, und es war mir, als fähe ich allerlei abentheuerlide 
Geſchichten, wie fie die Mutter mir erzählt hatte, darauf ab- 
gebilvet, mit Erklärungen dazu. Dann mußte ich, den Gtein 
beſchauend, wieder ganz unwillführlih an das fchöne Lieb den⸗ 
fen, welches ber Bater beinahe täglich fang, ſich auf einem 
Elavizembal begleitend, und welches mich immer fo insis 
rährte, daß ich, die liebſten Kinderfpiele vergeffend, mit hellen 
Thränen in ben Augen nur zuhören mochte. Eben bei bem 
Anhören des Liedes kamen mir dann wieder meine lieben Rooſe 


098 461 Ele 


in den Sinn, fo, daß Beides mir bald nur Eins ſchien, und 
ih es in Gedanken faum von einander zu trennen vermochte. 
Zu der Zeit entwidelte fid meine Neigung zur Muſik mit 
jedem Tage flärker, und mein Bater, felbf ein guter Muſikus, 
ließ es ſich recht angelegen feyn, mich forgfältig zu unterrichten. 
Er glaubte nicht allein einen wadern Spieler, fondern auch 
wol einen Componiften aus mir zu bifden, weil ich fo eifrig 
darüber Her war, auf dem Klavier Melodien und Akkorde zu 
ſuchen, die bisweilen viel Ausprud und Zufammenhang hatten. 
Aber oft Hätte ich bitterlich weinen, ja in verzagter Troſtloſig⸗ 
keit nie mehr das Klavier anrühren mögen, denn immer wurbe 
es, indem ich die Taſten berührte, etwas Anderes, als ih 
wollte. Unbekannte Gefänge, die ich nie gehört, burchfirömten 
mein Inneres, und es war mir dann, nicht des Vaters Lied, 
fondern eben fene Gefänge, die mich wie Geifterfiimmen um- 
tönten, wären in ben Moofen des Steins, wie in geheimen - 
wundervollen Zeichen, aufbewahrt, und wenn man fie recht mit 
voller Liebe anſchaue, müßten die Lieder des Kräuleins in den 
leuchtenden Tönen ihrer anmuthigen Stimme hervorgehen. 
Wirklich geſchah es auch, daß, den Stein betrachtend, ich oft 
in ein pinbrütendes Träumen gerietö und dann den herrlichen 
Gefang des Fräuleins vernahm, der meine Bruft mit wunder⸗ 
barem wonnevollen Schmerz erfüllte. Aber fo wie ich felbfl 
das nachfingen ober auf dem Klavier nachipielen wollte, ging 
alles fo deutlich Gehörte unter in ein bunfles verworrenes 
Ahnen. Im Hindifchen, abentheuerlichen Beginnen verſchloß ich 
oft das Inſtrument und horchte, ob nun nicht deutlicher und 
herrlicher die Geſaͤnge heraushallen würden, denn ich wußte ja 
wol, daß darin wie verzaubert die Töne wohnen müßten. Ich 
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wurbe ganz troflos, unb wenn ich nun vollends bie Lieder 
und Nebungsftüde meines Vaters fpielen follte, die mir widrk 
und unausftehlich geworben, wollte ich vergehen vor Ungebuld. 
So kam es denn, daß ich alles techniſche Studium der Muhl 
vernacpläffigte, und mein Vater, an meiner Fähigkeit verzwei⸗ 
felud, den Unterricht ganz aufgab. In fpäterer Zeit, auf dem 
Lyceum in der Stadt, erwachte meine Luft zur Muſik auf om 
bere Weife. Die technifhe Fertigteit mehrerer Schäler tried 
mich an, ihnen gleich zu werden. Ich gab mir viele Müſe, 
aber je mehr ih des Mechaniſchen Herr wurbe, deſto wenige 
wollte es mir gelingen, jene Töne, bie in wunderherrlichen 
Melodien fonft in meinem Gemüthe erlangen, wieder zu fr 
Kaufchen. Der Muſikdirektor des Lyceums, ein alter Ras 
and, wie man fagte, großer Contrapunktiſt, unterrichtete mid 
im Generalbaß und in der Eompofition. Der wollte fogar 
Anleitung geben, wie man Melodien erfinden mäffe, und if 
ihat mir recht was darauf zu Onte, weun ich ein Thema fr 
grübelt Hatte, das ih in alle contrapunftife Wendnngen fügtt. 
So glaubte ih ein ganzer Muſiker zu feyn, ale ich nad ein 
gen Zahren in mein Dorf zurückkehrte. Da fand noch in mer 
ner Zelle das alte Heine Klavier, an bem ich fo mande Rakt 
gefefien und Thränen des Unmuths vergoffen. Auch den wur 
berbaren Stein fah ich wieder, aber fehr Flug geworben, lachte 
ich über meinen kindiſchen Wahnwitz, aus den Moofen Nee 
bien beransfehen zu wollen. Dom konnte ich es mir ſelbß 
nicht abläugnen, daß der einfame geheimnißvolle Ort unter 
dem Baum mich mit wundervollen Ahnungen umfing. Ja! — 
im ®rafe liegend, an den Stein gelehnt, hörte ich oft, wen® 
der Wind dur des Baumes Blätter raufchte, es wie holde 
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herrliche Geiſterſtimmen ertönen, aber die Melodien, welche fe 
fangen, hatten fa Längf in meiner Bruft geruht, und wurden 
nun wach und lebendig! — Wie fhaal, wie abgeſchmackt kam 
wir Alles vor, was ich gefeßt Hatte, es fchlen mir gar Feine 
Duft zu feyn, mein ganzes Streben, das ungereimte Wollen 
eines nichtigen Richt. — Der Traum erſchloß mir fein ſchim⸗ 
merndes, herrlihes Reich und ich wurde getröflet. Ih fah 
den Stein — feine roten Adern gingen auf wie dunkte Rel⸗ 
ten, deren Düfte fihtbarlih in heilen tönenden Strahlen em⸗ 
porfupren. In den langen anfchwellenden Tönen ber Rachti⸗ 
gall verbichteten fih die Strahlen zur Geſtalt eines wunder⸗ 
sollen Weibes, aber die Geſtalt war wieder himmliſche, herr» 
liche Aufl’ — — 

Die GSeſchichte unferes Chryſoſtomus Hat, wie Du, Tieber 
Sohannes! einflehft, in der That viel Belchrendes, weshalb fie 
in dem Lehrdrief ven wärbigen Platz findet. Wie trat doch fo 
ſichtbarlich aus einer fremden fabelhaften Zeit bie hohe Macht 
in fein Leben, die ihn erwedtel — Unſer Neih iR nicht von 
biefer Welt, fagen die Mufiter, denn wo finden wir im ber 
Natur, fo wie der Maler und ber Plafiker, den Prototppus 
unferer Kunſt? — Der Ton wohnt überall, die Töne, das 
heißt die Melodien, welche die höhere Sprache des Geifterreichs 
reden, ruhen nur in der Bruft des Menſchen. — Aber geht 
benn nicht, fo wie ber Geift des Tons, auch der Geiſt ber 
Muſik durch die ganze Natur? Der mechanifch affizirte tönende 
Körper fpricht ind Leben gewedt fein Dafeyn aus, oder viel⸗ 
mehr fein innerer Organismus tritt im Bewußtſeyn hervor. 
Ble, wenn eben fo der Geiſt ver Mufit, angeregt von bem 
Beweipten, in geheimen, nur diefem vernehmbaren Anflängen 
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ſich melodiſch nud harmoniſch ausſpräche? Der Muſiker, das 
heißt, ber, in deſſen Innerem die Muſik ſich zum’ deutlichen 
Haren Bewußtfeyn entwidelt, if überall von Melodie und dar⸗ 
monde umflofien. Es iſt fein leeres Bilo, keine Allegorie, wrus 
ber Muſiker fagt, daß ihm Farben, Düfte, Straplen, ale Toͤnt 
erfcheinen, und er in ihrer Berfchlingung ein wundervolles Con⸗ 
zert erblidt. So wie, nach dem Ausſpruch eines geiſtreicher 
Phyſikers, Hören ein Sehen von innen if, fo wird dem Me- 
filer das Sehen ein Hören von innen, nämlich zum innerlid 
Ken Bewußtſeyn der Mufit, die mit feinem Geifte gleichmäßig 
vibrirend aus Allem ertönt, was fein Auge erfaßt. So wär 
ben die plößlichen Anregungen des Muſikers, das Entſtehen 
der Melopien im Innern, das bemußtlofe oder vielmehr bat 
in Worten nicht darzulegende Erkennen und Auffaflen der ge 
heimen Mufil der Ratur als Prinzip bes Lebens oder alles 
BWirkens in vemfelben feyn. Die börbaren Laute ver Natur, 
das Säufeln des Windes, das Geräufch der Duellen u. a. m. 
nd dem Muſiker erfi einzelne ausgehaltene Akkorde, ba 
Melopien mit harmonifcher Begleitung. Mit der Erkenntnü 
Reigt der innere Wille, und mag der Muſiker ſich dann nicht 
zu ber ifn umgebenden Ratur verhalten, wie der Magnetiſemn 
zur Somnambule, indem fein lebhaftes Wollen bie Frage if, 
weiche pie Natur nie unbeantwortet Täßt? — Ze Tebhafter, it 
durchdringender die Erkenntniß wird, deſto höher fleht der Me 
ſiker ale Eomponift, und die Fähigkeit, jene Anregungen wie 
mit einer befonderen geiftigen Kraft feflzubalten und feſtzuban⸗ 
nen in Zeichen und Schrift, iſt vie Kunſt des Eomponirent. 
Diefe Macht: iR das Erzeugniß der muſikaliſchen Tünfligen 
Ausbildung, die auf das ungezwungene geläufige Vorſtellen der 
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Zeihen (Noten) hinarbeitet. Bei der individualiſtrien Sprache 
waltet fol’ innige Berbindung zwifchen Ton und Wort, daß 
sin Gedanke in und fi ohne feine Hieroglpphe — (den Buch⸗ 
fiaben ver Schrift) erzeugt, die Mufik bleibt allgemeine Sprache 
der Natur, in wunderbaren, geheimnißvollen Anklängen ſpricht 
-fie zu ung, vergeblich ringen wir danach, diefe in Zeichen feh- 
znbannen, und jenes Fünftlihe Anreihen ber Hieroglpphe erhält 
‚ung nur bie Andentung deffen, was wir erlauſcht. — Mit bie- 
fen wenigen Sprüchen flelle ih Dich nunmehr, Tieber Johannes, 
an bie Pforten des Ifistempels, damit Du fleißig forſchen 
möge, und Du wirft num wol recht lebhaft einfehen, worin 
ih Di für fähig halte, wirklich einen muſikalichen Kurfus zu 
beginnen. Zeige dieſen Lehrbrief Denen vor, die, ohne es 
vieleicht deutlich zu wiflen, mit Dir an jenen Pforten fiehen, 
und erläutere ebenfalls Denen, die mit der Geſchichte vom bö- 
fen Fremden und dem Burgfräulein nichts Rechtes anzufangen 
wiſſen, die Sache dahin, daß das munderliche Abentheuer, das 
fo in das Leben des Chryſoſtomus einwirkte, ein treffendes 
Bild fey des irdiſchen Unterganges durch böfes Wollen einer 
feindlichen Macht, dämoniſcher Mißbrauch der Muſik aber dann 
Auffpwung zum Höheren, Berflärung in Ton und Geſang! 


Und nun, Ihr guten Meifter und Gefellen, die Ihr Eu 
an den Thoren ber großen Werkſtatt verfammelt Habt, nehmt 
den Zohannes freundlih in Eure Mitte auf, und verargt es 
{fm nicht, daß, Indem Ihr nur lauſchen möget, er vielleicht 
dann und wann an das Thor mit leiſen Schlägen zu pochen 
wage. Nehmt es auch nicht Übel, daß, wenn Ihr fauber und 
neit Eure Hierogipphen fihreibet, er einige Kralelfüße mit ein- 
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mifchet, im Schönfchreiben will er ja eben noch von Euch pro⸗ 
ftiren. — 

Gehab' Did wohl, Tieber Johannes Kreisier! — es iR 
mir fo, ale würde ih Di nicht wieder fehen! — Gebe mir, 
wenn Du mid gar nicht mehr finden ſollteſt, nachdem Du um 
mih, fo wie Hamlet um ben feligen Jorik, gehörig Tamentirt 
haft, ein friedliches: Hic jacet, und ein: 


Diefes Kreuz dient zuglelh zum großen Infiegel meines 
Lehrbriefes, und fo unterfihreibe ih mich denn — Ich wie Du 
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VIII. 1 


Vorwort des Herausgebers t). 





Keinem Bude iſt ein Vorwort nöthiger, als gegenwärtigem, 
da es, wird nicht erklärt, auf welche wunderliche Weiſe es ih 
sufommengefügt hat, als ein zufammengewürfeltes Durchein- 
ander erſcheinen durfte. 

Daher bittet ber Herausgeber ben günſtigen Leſer, wirklich 
zu Iefen, nämlich dies Vorwort. 

Befagter Derausgeber hat einen Freund, mit dem er ein 
Herz und eine Geele if, den er chen fo gut Tennt, ale ſich 
ſelbſt. Dieſer Freund ſprach eines Tages zu ihm ungefähr 
alfo: „Da Du, mein Outer, fhon manches Buch haft drucken 
laffen, und Dig auf Berleger verfiehft, wirb es Dir ein leich⸗ 
tes feyn, irgend einen von diefen wadern Derren aufzufinden, 
ber auf Deine Empfehlung etwas brudt, was ein junger Au 
tor von dem glänzendſten Talent, von ber vortrefffigfien 
Gaben vorher auffhrieb. Nimm Dig des Dlannes an, er 
verdient es.“ 
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Der Heraudgeber verſprach, fein Beſtes zu thun für ven 
ſchriftſtelleriſchen Eollegen. Etwas verwunderlich wollt es 
ipm nun wohl bedünken, als fein Freund ihm geſtand, daß das 
Manufeript von einem Kater, Murr geheißen, herräßre, und 
befien Lebensanſichten enthalte; das Wort war jedoch gegeben, 
und da ber Eingaug der Hiftorie ihm ziemlich gut Aylifirt 
ſchien, fo Tief er fofort, mit dem Manufeript in der Taſche, zu 
dem Herrn Dümmler unter den Liuben, und propouirte ihm 
ben Berlag des Katerbuchs. 

Herr Dümmler meinte, bis jeht habe er zwar nicht unter 
feinen Autoren einen Kater gehabt, wiſſe anch nicht, daß ir 
gend einer feiner werten Collegen mit einem Daun dei 
Schlages bis jeht ſich eingelaflen, indeffen wolle ex ven Berfud 
wohl maden. 

Der Drud begann, und dem Perausgeber kamen bie er» 
Ren Auspängebogen zu Gefiht. Wie erſchrak er aber, als 
er gewahrte, daß Murrs Geſchichte pin und wieder abbriet, 
und dann fremde Einfchiebfel vortommen, die einem andern 
Bud, die Biographie des Kapelimeifters Johannes Kreisler 
enthaltend, angehören. 

Rah forgfältiger Nachforſchung und Erkundigung erfahr 
ber Herausgeber endlich folgendes. Als der Kater Murr feine 
Lebensanſichten ſchrieb, zerriß er ohne Umßände ein gebradtes 
Buß, das er bei feinem Herrn vorfand, und verbraudte die 
Blätter harmlos tpeils zur Unterlage, theils zum löſchen. 
Diele Blätter biichen im Danufeript und — wurden, als 
zu bemfelben gehörig, aus Berfehen mit abgebrudi! 

De- und wehmüthig muß nun der Herausgeber geftehen, 
daß das verworrene Gemifch fremdartiger Stoffe durcheinander 
lediglich durch feinen Leihtfinn veranlaft, da er das Mant- 
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ſeript des Katers Hätte genau burchgehen ſollen, ehe er es zum 
Drud beförberte, indeſſen iſt ud einiger Troſt für ifn vor» 
hauden. 

Für's erſte wird ber geneigte Leſer ſich leicht aus der 
Sache finden können, wenn er die eingeflammerien Bemerkun⸗ 
gen, Mat. BL. (Malulatur Blatt) und M. f. f. (Murr fährt 
fort) gütigft beachten will, dann if aber das zerriffiene Buß 
höchſt wahrfcheinlih gar nit in ben Buchhandel gelommen, 
da niemand auch nur das mindefle Davon weiß. Den Freun⸗ 
den des Kapellmeiſters wenigſtens wird es daher angenehm 
feyn, daß fie durch den litterariſchen Vandalismus bes Katers 
zu einigen Nachrichten über bie fehr feltfamen Lehensnmfkände 
jenes in feiner Art nicht unmerfwürbigen Mannes kommen. 

Der Herausgeber hofft auf gütige Bereifung. 

Bahr iſt es enplich, daß Autoren ihre Fühnften Gedanken, 
die außerorbentlihfien Wendungen, oft ihren gütigen Seßern 
verdanken, die dem Auffchwunge der Ideen nachhelfen dur 
fogenannte Drudfehler. So fprach 3. B. der Herausgeber im 
zweiten heile feiner Nachtſtücke Pag. 326 von geräumigen 
Bosketts, die in einem Garten befindlih. Das war dem 
Setzer nicht genial genug, er febte daher das Wörtlein Bo6- 
fettes um in das Wörtlein Casketts. So Täßt In der Er- 
zäflung, das Fräulein Scudery *) der Setzer pfiffiger Weiſe 
befagtes Fräulein flatt in einer ſchwarzen Robe, in einer 
fhwarzen Farbe von fohmerem Seidenzeug erfcheinen u. f. w. 

Jedem jedoch das Seinel Weder der Kater Murr, noch 
der unbefannte Biograph des Kapellmeiſters Kreisier Toll ſich 


*) Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen bei Gleditſch, 1820. (Tafchen- 
buch für Liebe und Breundfchaft, von St. Schutze. 1820, &.1—122.] 
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mit fremden Federn fchmüden, und ber Derausgeber bittet da⸗ 
her den günftigen Lefer dringend, bevor er das Werklein lieh, 
nachfolgende Aenderungen zu veranftalter, damit er von bei- 
den Autoren nit beffer oder ſchlechter denke, als fie es ver⸗ 
‚dienen. 

Webrigens werben nur bie Baupterrata bemerkt, geringere 
dagegen der Discretion des gütigen Leſers überlaffen. 

[ Hier folgten 44 Drudfehler. ] 

Schließlich darf der Herausgeber verfihern, daß er ven 
Kater Murr perfönlih kennen gelernt, und in ifm einen Mann 
von angenehmen milden Sitten gefunden hat. Er ift anf dem 
Umſchlage dieſes Buchs frappant getroffen. 


Berlin, im November 1819, 


€. T. A. Hoffmann. 


Borrede des Autors, 


Seüädtern — mit bebender Bruft, übergebe ich ber Welt ei- 
nige Blätter des Lebens, des Leidens, der Doffnung, ber 
Sehnſucht, die in füllen Stunden ver Muße, der dichterifchen 
Begeifterung meinem innerfien Weſen entfirömten. 

Werde, kann ich befiehen vor dem ſtreugen Richterſtuhl der 
Eritit? Doch Ihr fein es, Ihr fühlenden Serlen, Ihr rein 
findfihen Gemüther, Ihr mir verwandten treuen Herzen, fa 
Ihr feld es, für die ich fchrieb, und eine einzige ſchöne Thräne 
in Eurem Auge wirb mich tröften, wird die Wunde heilen, 
die der Falte Tadel unempfinplicher Rezenfenten mir flug! 


Berlin, im Day (18—) 
Murr. 


(Etudient en beiles lettres) 











Borwort 
Unterdprüädtes bes Autors. 


Mu der Sicherheit und Ruhe, die dem wahren Genie ange- 
bohren, übergebe ih der Welt meine Biographie, damit fie 
lerne, wie man fi zum großen Rater bildet, meine Vorireff⸗ 
lichkeit im ganzen Umfange erkenne, mich Liebe, ſchähe, ehre, 
bewundere, und ein wenig aubete. 

Sollte jemand verwegen genug ſeyn, gegen den gediege⸗ 
nen Werth des außerordentlichen Buchs einige Zweifel erheben 
zu wollen, fo mag er bebenten, daß er es mit einem Kater zu 
thun hat, der Geiſt, Verſtand beſitzt, und fcharfe Krallen. 

Berlin, im Day (18—) 

Murr. 


(hommes de lettses Ir&s renomm&. ) 


NR. ©. Das if zu arg! — Auch das Borwort des Autors, 
weiches unterbrädt werben follte, IR abgebrudt! — Es bleibt 
nichts übrig, als den günftigen Leſer zu bitten, daß er dem 
ſchriftſtelleriſchen Kater den etwas folgen Ton dieſes Vor⸗ 
woris nit zu Hoch anrechnen, und bebenten möge, daß, 
wenn mande wehmüthige Vorrede irgend eines anbern em⸗ 
pfindfamen Autors in bie wahre Sprache der innigen Ber- 
zensmeinung überfezt werben follte, es nicht viel anders 
beraustommen würde. 


»®. 





Erfter Abſchnitt. 


Gefühle des Dafeyns, die Donate der Jugend. 


E⸗ iſt doch etwas ſchoͤnes, herrliches, erhabenes um das Le⸗ 
ben! — „O du ſüſſe Gewohnheit des Daſeyns!“ ruft jener 
niederländiſche Held in der Tragödie aus. So auch ich, aber 
nicht wie der Held in dem fhmerzlichen Augenblik, als er fi 
davon irennen fol — nein! — in dem Moment, da mich eben 
die volle Luft des Gedankens durchdringt, daß ich in jene fühle 
Gewohnheit nun ganz und gar hineingelommen und durchaus 
nicht Willens bin, jemals wieder binauszulommen. — I 
meine nehmlich, die geiſtige Kraft, die unbelaunte Macht, ober 
wie man fonft Das über uns waltende Prinzip nennen mag, 
weiches mir befagte Gewohnheit ohne meine Zufimmung ge⸗ 
wiffermaßen aufgebrungen hat, kann unmöglich ſchlechtere Ge⸗ 
Ranungen haben, als der freundliche Mann bey dem ich im 
Condition gegangen, und der mir das Bericht Fiſche, das er 
mir vorgefeht, niemals vor ber Nafe wegzieht, wenn. ed mir 
eben recht wohlichmelt. 

D Natur, heilige hehre Natur! wie durchſtrömt all’ deine 
Bonne, al’ dein Entzäden, meine bewegte Bruf, wie ums 
weht mic dein geheimnißvoll fänfelnder Athem! — Die Rat 
IR etwas friſch und ich weilte — doch jeder ber dies liefet 
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oder nicht lieſet, begreift nicht meine hohe Begeiſterung, bear 
er kennt nicht ven hohen Standpunkt, zu dem ich mich hinauf 
sefhwungen! — Hinaufgeklettert wäre richtiger, aber Tein 
Dichter fpricht von feinen Füßen, hätte er auch deren viere fo 
wie ich, fondern nur von feinen Schwingen, find fie ihm au 
nicht angewachſen, fondern nur Vorrichtung eines geſchickten 
Mechanikers. Weber mir wölbt fi der weite Sternenhimmel, 
der Vollmond wirft feine funkelnden Stralen herab und in 
feurigem Silberglanz ſtehen Dächer und Thürme um mic her! 
Mehr und mehr verbraust das lärmende Gewühl unter mir 
in den Straßen, Riller und fliller wird die Naht — die Wol⸗ 
ken ziefen — eine einfame Taube flattert in bangen Liebes- 
Hagen girrend um den Kirchthurm! — Wie! — wenn die Liebe 
Kleine fi mir nähern wollte? — Ich fühle wnnderbar es 
Ah in mir regen, ein gewißer fchwärmerifcher Appetit reißt 
mich Hin mit unwivderfießliher Gewalt! — D ame fie die 
füäfle Huldin, an mein liebekrankes Herz wollt ich Re drücken, 
fie nimmer von mir Iaffen — ha dort flattert ſie hinein in ben 
Zaubenfchlag, die Falſche, und Läßt mich hoffnungslos fipen 
auf dem Dadel — Wie felten iR doch in biefer bärftigen, - 
verſtokten, Tiebeleeren Zeit wahre Sympathie der Seelen. — 
IR denn das auf zwei Füßen aufrecht einhergehen etwas 
fo großes, daß das Geſchlecht, welches Mh Menſch nennt, fh 
Die Herrſchaft über ung alle, die wir mit fidererem Gleich⸗ 
gewicht auf Bieren daherwandeln, ammaßen daft Aber id 
weiß es, fie bilden fi was Großes ein auf Ewwas, was in 
ihrem Kopfe figen ſoll und Das fle die Vernunft nennen. I 
weiß mir keine rechte Borfielang zu machen, was fie varanier 
verfiefen, aber fo viel iR gewiß, daß wenn, wie ih es aus 
Gewißen Reben meines Herrn und Gönners falichen darf, 
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Bernanft nichts anders heißt, als die Faͤhigkeit mit Bewußt⸗ 
ſeyn zu handeln ann Feine dumme Streiche zu machen, ich mit 
feinem Menſchen tauſche. — Ich glaube Überhaupt, daß man 
ſich das Bewuſtſeyn nur angewöhnt; durch das Leben und zum 
Leben fommt man dor, man weiß felbft nicht wie. Wenigſtens 
ik es mir fo gegangen und wie ich vernehme, weiß au kein 
einziger Menſch auf Erden das Wie und Wo feiner Geburt 
aus eigner Erfahrung, fondern nur durch Tradition, die no 
dazu öfters fehr unficher if. Städte fireiten fid um die Ge⸗ 
hart eines berühmten Mannes und fo wird es, da ich ſelbſt 
nichts Entfcheidendes darüber weiß, immerdar ungemwiß bleiben, 
ob ich in dem Keller, auf dem Boben, oder in dem Polzſtall 
das Licht der Welt erblidte, oder vielmehr nicht erblidte, fon- 
dern nur in der Welt erblidt wurbe von ber theuren Mama, 
Deun wie es unferm Geflecht eigen, waren meine Augen 
verſchleiert. Banz dunkel erinnere ich mich gewiſſer knurren⸗ 
der pruhſtender Zöne die um mich her erlangen und die id 
beinahe wider meinen Willen hervorbringe, wenn mic ber 
Zorn überwältigt. Deutliher und beinahe mit vollem Be⸗ 
wuſtſeyn finde ih mich in einem fehr engen Behaͤltniß mit 
weichen Wanden eingefchloffen, Taum fähig Athem zu ſchöpfen 
und in Noth und Angft ein Häglihes Jammergeſchrei erhe- 
bend. Ich fühlte, daB etwas in das Behältniß hinabgriff nu 
mich fehr unfanft beim Leibe padte und dieß gab mir Gele⸗ 
genheit, die erfle wunderbare Kraft, womit mid bie Natur 
begabt, zu fühlen umd zu üben. Aus meinen reichen über« 
pelsten Borberpfoten fhnelite ich fpige gelenkige Krallen her⸗ 
vor und grub fie ein in das Ding das mich gepadi und das, 
wie ich fpäter gelernt, nichts anders ſeyn konnte, ale eine 
menkpitipe Hand. Diefe Hand zog mi aber heraus aus dem 
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Behaͤliaiß, und warf mich pin und gleich darauf fühlte iM 
zwei heftige Schläge auf ben beiden Selten des Geſichts, über 
die jebt ein, wie ich wohl fagen mag, ſtattlicher Bart herüber⸗ 
ragt. Die Hand thellte mir, wie id jeht beurtpeifen tan, 
von jenem Muskelſpiel ber Pfote verlegt, ein paar Oprfeigen 
zu, ich machte die erſte Erfahrung von moralifcher Urſache und 
Wirkung und eben ein moralifger Inftinkt trieb mid au, bi 
Krallen eben fo ſchnell wieber einzuziehen, als ich fie hervor⸗ 
gefchleudert. Später dat man biefes Einziehen der Krallen 
mit Recht als einen Alt der höchſten Bonhommie unb Liebens⸗ 
würdigkeit anerkannt und mit dem Rahmen „ Sammtpfötchen, 
bezeichnet. 

Wie gefagt, die Hand warf mich wieder zur Erde. Bel 
darauf erfaßte fie mich aber aufs neue beim Kopf und drüdie 
ihn nieder, fo daß ich mit dem Mäulchen in eine Flüßigkeit 
gerieth, die ich, ſelbſt weiß ich nicht, wie ich Darauf verfiel, ed 
mußte daher phyfifcher Inſtinkt feyn, aufzuleden begann, wei 
des mir eine feltfame innere Behaglichkeit erregte. Es wer 
wie ich jeßt weiß, fülle Milch vie ih genoß, mic Hatte ge 
Hungert und ich wurde fait indem ich tranl. So trat, nachden 
ich die moraliſche begonnen, die phyſiſche Ausbilmung ein. 

Aufs neue, aber fanfter als vorher, faßten mich zwei 
Hände und legten mich auf ein warmes weiches Lager. Im 
mer beßer und beßer wurde mir zu Muthe und ich begamm 
mein inneres Wohlbehagen zu äußern, inbem ich jene feltfame, 
meinen Geſchlecht allein eigene, Töne von mir gab, die bi 
Menſchen durch den nicht unebenen Nusprud, Spinnen, bejeid- 
nen. Go ging ich mit Rieſenſchritten vorwärts in der Bil 
bung für die Welt. Welch ein Borzug, welch ein FRfied 
Gefgent des Pimmels, inneres phyſiſches Wohibefagen auf 
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drucken zu können durch Ton und Gebehrdel — Erſt kuurrte 
iQ, dann kam mir jenes unnachahmliche Talent den Schweif 
in den zierlichſten Kreiſen zu fchlängeln, dann die wunderbare 
Gabe dur das einzige Wortlein, Miau,“ Freude, Schmerz, 
Bonne und Entzüden, Angſt und Verzweiflung, kurz alle Em- 
pfindungen und Leidenſchaften, in ihren mannigfaltigfien Ab⸗ 
Aufungen auszubrüden. Was if die Sprache der Menſchen 
gegen vieles einfache aller einfachen Mittel ſich verſtändlich 
su machen) — Doch weiter in der benfwürbigen, lehrreichen 
Geſchichte meiner errignißreichen Jugend! — 

Ich erwachte aus tiefem Schlaf, ein biendender Glanz um⸗ 
floß mich, vor dem ich erfhral, fort waren die Schleier von 
meinen Augen, ich ſahl — 

Ehe Ich mich an das Licht, vorzüglich aber an das bunte 
fhädige Allerlei das fi meinen Augen barbot, gewöhnen 
tonnte, mußte ih mehrmals hintereinander entfeßlich niefen, 
bald ging es invefien mit dem Sehen ganz vortreflih, als 
habe ich es fchon mehrere Zeit hintereinander getrieben. 

D das Gehen! es tft eine wunderbare herrliche Gewohn⸗ 
heit, eine Gewohnheit, opne bie es ſehr ſchwer werben würde, 
überfaupt in der Welt zu befiefen! — Glüclich diejenigen 
Hochbegabten, venen es fo Leit wird als mir, fi das Sehen 
anzueignen. 

Läugnen kann ich nicht, daß ich doch in einige Angſt ge⸗ 
rieth und daßelbe Jammergeſchrei erhob, wie damals in dem 
engen Behaͤltniß. Sogleich erſchien ein Heiner hagerer alter 
Maun, des mir unvergeßlich bleiben wird, da ich meiner aus⸗ 
gehreiteten Bekanniſchaft unerachtei feine Geſtalt, vie ihm 
gleich oder auch nur ähnlich zu nennen, jemals wieder erblickt 
habe. Es trift ſich Häufig bei meinem Geſchlecht, daß vieler, 
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jener Baun einen weiß mub ſchwarz gefledten Pelz trägt, ſel- 
ten findet man aber wohl eiuen Wenſchen, ber ſchnecweiſſes 
Haupthaar haben ſollte und dazu Rabenſchwarze Augenbrau- 
nen, dies war aber der Ball bei meinem Erzieher. Der Raun 
trug im Haufe einen kurzen hochgelben Schlafrock, vor dem ich 
mi entfeßte und daher, fo gut es bei meiner damaligen lin- 
bepälftigleit gehen wollte, von bem weiden Kißen herab, zur 
Seite kroch. Der Manu büdie Ach herab zu mir mit eier 
Gebehrbe, die mir freundlich fchien und mir Zutrauen eiuflößte, 
Er faßte mich, ich hütete mid wohl vor bem Muskelſpiel ber 
Rralien, die Ideen fragen und Schläge verbanden ſich von 
ſelbſt und in der That, der Mann meinte es gut mit mir, 
denn er febte mich nieder vor einer Schäflel füfler Mid, die 
ich begierig auflutfchte, worüber er ſich nit wenig zu freuen 
ſchien. Er fprach vieles mit mir, welches ich aber nidt ver⸗ 
fland, da mir damals als einem jungen unerfahrnen Kiel in 
die Welt von Käterchen das Berfichen der menfhligen Sprache 
noch nicht eigen. So viel iſt aber gewiß, daß er in vielen 
Dingen gefhidt — in Wiſſenſchaften und Künſten hocherfahren 
feyn mußte, denn alle die zn ihm kamen (ich bemerkte Leute 
Darunter, die gerade da, wo mir die Ratur einen gelblichen 
Fleck im Pelze befchert Hat, d. h. auf der Brut, einen Stern 
ober ein Kreuz trugen), behandelten ihn ausuchmend artig, 
ja zuwellen mit einer gewißen ſchenen Ehrfurcht, wie ich fpä- 
terpin den Pudel Skaramuz, und nannten ihn nidt aubens, 
als mein hochverehrteſter, mein theurer, mein gefepähielter Wei» 
fier Abraham! — Nur zwei Perfouen nannten ihn ſchlechtweg 
„Bein Eicher!” Ein großer bärser Mann in Yapagelgrl- 
nen Dofen unb weißfeivenen Strümpfen und eine lieine ſche 
Die Beau mit ſchwarzem Paar und einer Blenge Ringe am 


allen Biugern. Jener Herr foll aber ein Fürſt, vie rau hin⸗ 
gegen eine Mdiſche Dame geweien ſeyn. 

Diefer vornthmen Beiucher unerachtet wohnte Meiſter 
Abraham dach in einem Heinen hochgelegenen Stübdhen, fo 
daß ich meine erſten Promenaden fehr bequem durchs Fenſter 
aufe Dach und auf den Hausboden machen konnte. — 

Ja! es iR nicht anders, auf einem Boden muß ich geboh- 
ven ſeyn! — Was Keller, was Holzſtall — ich eniſcheide 
mid für den Boden! — Clima, Baterland, Sitten, Gebräuge, 
wie unauslöſchlich ift ihr Eindrud, fa wie find fie es nur, bie 
des Weltbürgers äußere und innere Geftaltung bewirken! — 
Woher Tommi in mein Inneres diefer Höheflun, tiefer unwi⸗ 
derſtehliche Trieb zum Erhabenen? Woher diefe wunderbar 
feltene Fertigkeit im Klettern, diefe beneidenswerthe Kunſt ber 
gewagteſten genialen Sprünge? — Pal es erfüllt eine ſüſſe 
Wehmuih meine Bruf! — Die Sehufuht nach dem heimath- 
lien Boden regt fih mächtig! — Dir weihe ich diefe Zäpren 
ol ſchoͤnes Baterland, bir dies wehmüthig jauchzende Miau! — 
Dig ehren dieſe Sprünge, diefe Säße, es if Tugend darin 
und patriotiſcher Muth! — Du, 0! Boden, ſpendeſt mir in 
freigebiger Fülle man Mäuslein und nebenfer kann man 
mande Wurf, mande Spedfelte, aus dem Schornflein erwi⸗ 
ſchen, ia wohl manden Sperling haſchen, und fogar hin und 
wieder ein Täublein erlauren. „Gewaltig ift die Liebe zu 
dir, o Baterland!" — 

Dog ich muß Rückſichts meiner — 

(Mal. BL) — — und erimeren Sie Sid gnaͤdigſter 
Herr! denn wicht des großen Sturms, der dem Mookaten, ale 
er zur Rachtzeit über ben Pontneuf wandelte, ben Hut vom 
Kopfe herunter in die Exine warf? — Aehnliches ſteht im 
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Nabelais, Dog war es eigentlich nit der Sturm, ber dem 
Advokaten den Hut raubte, den er, indem er ben Wantel dem 
Spiel der Lüfte Preis gab, mit der Hand feR auf deu Kopf 
gebrädt Hielt, fondern ein Brenabier riß, mit dem lauten Aus⸗ 
ruf: ed weht ein großer Wind mein Herr, vorüber laufend, 
ſchnell ven feinen Eaftor dem Apvolaten unter der Haud von 
der Perüde und nicht biefer Caſtor war es, der in bie Wellen 
der Seine hinab gefchleubert wurde, fondern des Goldaten 
eignen fchnöden Bil, führte wirklich der Sturmwind in ben 
fenchten Tod. Sie willen nun, gnädigfler Derr, daß in dem 
Augenbiid als der Advokat ganz verbläfft da ſtand, ein zweiter 
Soldat mit demfelben Ausruf: Es weht ein großer Wind mein 
Herr! vorüberrennend, den Mantel des Apvolaten beim Kra⸗ 
gen padte und ihn ihm herabriß von ben Schultern und daß 
glei darauf ein dritter Soldat mit demfelben Ausruf: Es 
weht ein großer Wind mein Herr! vorbeilaufend, ihm das 
fpanifche Rohr mit dem goldnen Kuopf aus ven Händen wand. 
Der Advokat ſchrie aus allen Kräften, warf bem lebten Spig- 
buben die Perüde nah und ging dann baarhäuptig ohne Man⸗ 
tel und Stod Hin, um das merkwürdigſte aller Tehamente 
aufzunehmen, um das feltfamfte aller Abentheuer zu erfahren. 
Sie willen das alles gnäpigfter Herr! 

Ih weiß, erwieberte ber Fürſt, als ich dies geiproden, 
id weiß gar nichts, und begreife überhaupt nit, wie Ihr, 
Meifter Abraham, mir folhes wirres Zeug vorſchwatzen könnt. 
Den Pontneuf kenne ich allerdings, ex befindet fih zu Paris 
und bin ich zwar niemals darüber zn Buße gegangen, wohl 
aber oft darüber gefahren, wie es meinem Stande geyiemt. 
Den Apvolaten Rabelais habe ich niemals gefehen und um 
Golvatenftreige in meinem ganzen Leben mich nicht beftiumert. 
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As ih in füngern Jahren noch meine Armee Tommanbirte, 
ließ ih woͤchentlich einmal fämmtliche Junkers durchfuchteln 
für die Dummheiten die ſie begangen oder künftig noch bege⸗ 
ben möchten, das Prügeln der gemeinen Leute war aber die» 
Sache der Lieutenants, die damit meinem Beifpiel gemäß auch 
allwöchentlich verführen, und zwar Sonnabends fo, daß Sonn 
tags es Teinen Junker, Teinen gemeinen Kerl in der ganzen 
Armee gab, der nicht feine gehörige Tracht Schläge erhalten, 
wodurd die Truppen, nähft der eingeprügelten Moralität, 
auch and gefchlagen werben überhaupt gewöhnt wurben, ohne 
jemals vor dem Beinde gewefen zu feyn und in dieſem Fall 
nichts andere thun konnten ald Schlagen. — Das Teuchtet 
Euch ein, Meifer Abraham, und nun fagt mir um Zaufend 
Gotteswillen, was wollt Ihr mit Eurem Sturm, mit Eurem 
auf dem Pontneuſ beraubten Advokaten Rabelais, wo bleibt 
Eure Entfihuldigung, daß das Feſt fich auflöfte in wilder Ver⸗ 
wirrung, daß mir eine Leuchtkugel ind Toupee fuhr, daß mein 
theurer Sohn in das Baßin geriet und von verrätherifchen 
Deippinen befprikt wurde über und über, daß die Prinzeffin 
entſchleiert mit aufgefchürztem Rod wie Atalanta durch den 
Park fliehen mußte, Daß — daß — wer zählt die Unglüdsfälle 
der verhängnigvellen Nacht! — Nun Meifter Abrapam, was 
fagt pr? 


Gnädigfter Herr, erwiederte ih, mich demuthsvoll verbeu⸗ 
gend, was war an allem Unheil ſchuld, als der Sturm — das 
graͤßliche Unwetter welches einbrach, als alles im ſchoͤnſten 
Bange. Kann id den Elementen gebieten? — Hab’ ih denn 
nicht ſelbſt dabei ſchlimmes Malheur erlitten, Habe ich nicht 
wie jener Advolat, den ich unierthänigſt bitte, wicht mit dem 
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berüßmten franzoͤſiſchen Schriftfieller Rabelais zu vermedhfeln, 
Hut, Rod und Mantel verloren? Habe ih nicht — 

Höre, unterbrach Hier den Meifter Abrafam, Johaunes 
Kreisler, Höre Freund, noch jet, unerachtet es ſchon ziemlich 
Lange ber if, fpricht man von dem Geburtstage der Fürfin, 
veflen Zeier du angeorbnet haft, wie von einem bunflen Ge⸗ 
heimniß, und gewiß Haft du nach deiner gemöhnligen Art und 
Weife viel Abentheuerliches begonnen. Dielt das Bolt dig 
fon immer für eine Art von Berenmeifter, fo ſcheint vieler 
Glaube durch jenes Feſt noch um vieles flärker geworben zu 
ſeyn. Sage mir nur geradezu wie fih Alles begeben. Du 
weißt, ich war damals nicht Hier — 

Eben das, fiel Meifter Abraham dem Freunde ins Wort, 
eben das, daß du nicht Hier, daß du, der Dimmel weiß, von 
welchen Zurien ver Hölfe getrieben, fortgerannt warft wie ein 
Bahnfinniger, eben das machte mi toll und wild, eben ves⸗ 
Halb befchwor ich die Elemente herauf, ein Feſt zu flören, das 
meine Bruſt zerſchnitt, da du, der eigentliche Held des Stück, 
fehlteſt, ein Feſt das nur erft dürftig und mühfam daher ſchlich, 
dann aber Aber geliebte Perſonen nichts brachte als die Quaal 
beängfligender Träume — Schmerz — Entfeben! — Erfahre 
es jetzt Johannes, ich habe tief in dein Inneres gefhaut und 
das gefährliche — bedrohliche Geheimniß erkannt, das darin 
ruht, ein gährender Bullen, in jedem Augenblid vermögend 
loszubrechen in verberblichen Flammen, rückſichtslos alles um 
ih Her verzehrend! — Es giebt Dinge in unferm Junern, 
bie Ach fo geflalten, daß die vertranteften Freunde baräber 
nicht reden dürfen. Darum verheelte ih dir ſorglich was id 
in dir erfaut, aber mit jenem Fe, deffen tieferer Sinn wit 
die Fürkin, fondern eine andere geliebte Perfon und di feibk 
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traf, wollte ich dein ganzes Ich gewaltſam erfaſſen. Die ver⸗ 
borgenſten Quaalen follten lebendig werben in bir, und wie 
aus dem Schlaf erwachte Zurien mit verboppelter Kraft beine 
Bruſt zerfieifhen. Wie einem zum Tode Sieden follte Arz- 
ney, dem Orkus felbf entnommen, die im ſtärkſten Parorismus 
fein weifer Arzt ſcheuen darf, dir den Tod bereiten oder Ge⸗ 
nefung! — Wiße Johannes, daß der Fürfiin Namenstag zu- 
fammentrifft mit den Namenstage Iulias, die auch, wie fie, 
Maria geheißen. 

Ha! rief Kreister indem er, zehrendes Feuer im Bid, 
auffprang, Pa! — Meifter! it Dir die Macht gegeben, mit mir 
freches höhnendes Spiel zu treiben? — Bil du das Ber- 
bängniß ſelbſt, daß du mein Inneres erfaflen magſt? 

Bilder unbefonnener Menfch, erwiederte Meifter Abrapam 
ruhig, wann wirb endlich der verwühende Brand in deiner 
Bruft zur reinen Raphtaflamme werben, genährt von dem tiefſten 
Sinn für die Kunft, für alles Herrliche und Schöne, der in 
dir wohnt! — Din verlangte von mir die Befchreibung je- 
nes verhängnißvollen Feſtes; fo höre mich denn ruhig an, oder 
iR deine Kraft gebromen ganz und gar, daß du das nicht ver- 
magft, fo will ich dich verlaffen. — 

Erzäple, ſprach Kreister mit halb erflidter Stimme, indem 
er, beide Hände vors Geſicht, fih wieder hinſetzte. Ich will, 
ſprach Meifter Abraham, plötzlich einen heitern Ton anneh- 
mend, ich will dig, Lieber Johannes, gar nicht ermüben mit 
der Beſchreibung aller der finnreihen Anorbnungen, bie größ- 
tentpeils dem erfindungsreichen Geiſte des Fürſten felbf Ihren 
Urfprung verdankten. Da das Feſt am Tpäten Abend begaun, 
fo verſteht es ſich von ſelbſt, daß der ganze fhöne Park, ber 
das Luſtſchloß umgiebt, erleuchtet war. Ich hatte mich be⸗ 
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müßt, in dieſer Erleuchtung ungewöhuliche Effekte hervorzubrin⸗ 
gen, das gelang aber nur zum Theil, da auf des Fürſten aus⸗ 
drũcklichen Befehl in allen Gängen, mittel auf großen ſchwar⸗ 
zen Tafeln angebramhter bunifarbiger Lampen, ber Ramenszug 
der Fürſtin brennen mußte, nebfl der fürſtlichen Krone Darüber. 
Da die Tafeln an Hohen Pfählen angenagelt, fo glichen fie 
beinahe illuminirten Barnungsanzeigen, daß man nicht Zabal 
rauchen oder die Mauth nicht umfahren folle.. Der Haupt⸗ 
punft des Feſtes war das durch Gebüfch nnd künſtliche Ruinen 
gebilnete Theater in der Mitte des Parks, welches bu Tennf. 
Auf diefem Theater follten die Schaufpieler aus der Stadt et- 
was Allegorifhes agiren, welches läppifh genug war, um 
ganz auſſerordentlich zu gefallen, Hätte es auch nicht der Fürft 
ſelbſt verfaßt und wäre es daher auch nit, um mid des geif- 
reihen Ausdrucks jenes Schauſpieldirektors, der ein fürſtliches 
Stück aufführte, zu bedienen, aus einer durchlauchtigen Weber 
gefloffen. Der Weg vom Schloß bis zum Theater war ziem- 
lich weit. Rad der poetifchen Idee des Fürften follte ver 
wandelnden Bamilie ein in ven Lüften fchwebender Genins 
mit zwei Sadeln vorleuchten, fonft aber kein Licht breunen, 
fondern erſt nachdem die Familie und das Gefolge Plaß ger 
nommen, dad Theater plößlich erleuchtet werden. Deshalb 
blieb befagter Weg finfter. Vergebene flelite ih die Schwie⸗ 
rigkeit diefer Mafchinerie vor, welche die Länge des Vegs her⸗ 
beifüßrte, der Fürſt Hatte in den Fetes de Versailles etwas 
Apnliches gelefen, und da er hinterher den poetiſchen Gedan⸗ 
Ten ſelbſt gefunden, befland er auf deſſen Ausführung. im 
jedem unverbienten Borwurf zu entgehen, überließ ich ven 
Genins famt den Fackeln dem Theater⸗Maſchiniſten aus ber 
Stadt. — So wie nım das fürfliche Paar, hinter ihm das 
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Gefolge, aus der Thüre des Salons trat, wurde ein‘ Heines 
yausbadiges Männtein, in die Hausfarben des Fürſten geklei⸗ 
bet, mit zwei brennenden Badeln in den Händchen, vom Dache 
des Luſtſchloſſes Herabgezogen. Die Puppe war aber zu fchwer, 
und es begab fich, daß kaum zwanzig Schritt davon die Ma- 
fhine flodte, fo daß der Teuchtende Schußgeift des fürftlichen 
Danfes hängen blieb, und da die Arbeiter flärker anzogen, fi 
überfugelte. Nun ſchleuderten die brennenden abwärts gelehr- 
ten Wachskerzen glühende Tropfen zur Erde. Der erfle diefer 
Tropfen traf den Fürften ſelbſt, der indeſſen mit floifchem 
Gleichmuth den Schmerz verbiß, wiewohl er in der Gravität 
des Schrittes nachließ und ſchneller vorwärts eilte. Der Ge⸗ 
nins ſchwebte jet fort über der Gruppe, die der Hofmarſchall 
mit den Kammerfuntern nebſt andern Hofchargen bildete, Füße 
oben, Kopf unten, fo daß der Gluthregen aus den Fackeln bald 
diefen, bald jenen auf den Kopf und auf die Rafe traf. Den 
Schmerz zu äuffern und fo das frohe Feſt zu flören, hätte ben 
Refpelt verliebt, es war daher hübſch anzufehen, wie die Un⸗ 
glücklichen, eine ganze‘ Cohorte floifher Scävolas, mit gräß«- 
lich verzerrten Gefichtern und doch mit Gewalt die Quaal 
niederlämpfend, ja wohl gar ein Lächeln erzwingend, das dem 
Ortus anzugehören fchien, daher fehritten, lautlos, kaum ban« 
gen Seufzern Raum gebend. Dazu wirbelten vie Pauken, 
fihmetterten die Trompeten, riefen hundert Stimmen: Vivat, 
vivat die gnädigſte Frau Fürſtin! Vivat der gnädigſte Herr 
Fürſt! fo daß der durch den wunderlichen Contraſt jener Lao⸗ 
koontiſchen Gefichter mit dem Iuftigen Jubel erzeugte tragifche 
Yatpos der ganzen Szene eine Majeftät gab, wie kaum zu 
denken. 

Der alte die Hofmarſchall Tonnte es endlich nicht mehr 
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ertragen; als ihn ein glühender Tropfen grade auf die Bade 
traf, fprang er in grimmer Wuth der Verzweiflung feitwärts, 
verwidelte fih aber in die Stride die zur Flugmaſchine ge- 
hörend gerade an der Seite hart über dem Boden fortfiefen 
und flürzte mit dem lauten Ausruf: Alle Teufel! nieder zur 
Erve. In demfelben Moment hatte auch ber Luftige Page 
feine Role ausgefpielt. Der gewichtige Hofmarfhall zog ihn 
mit Centnerſchwere nieder, er flürzte herab mitten unter das 
Gefolge, das Taut auffcpreiend auseinander prallte. Die Faf- 
fein verlöfchten, man befand fi in der dickſten Finfterniß. 
Dies alles geſchah dicht vor dem Theater. Ich hütete mich 
wohl den Zünder anzufteden, der alle Lampen, alle Feuerbeden 
des Platzes auf einmal in Brand feßen mußte, fonbern war- 
tete damit ein paar Minuten, um ber Gefellfchaft Zeit zu Laffen, 
fih in Baum und Gebüfh gehörig zu verwirren. „Licht — 
Licht‘ — rief der Fürft wie der König im Hamlet, „Licht — 
Licht‘ eine Menge heifere Stimmen durch einander. Als der 
Plap erleuchtet, glich der auseinander gefprengte Haufe einem 
gefchlagenen Beer, das ſich mühſam zufammen findet. Der 
Oberlammerherr bewies fib als ein Mann von Gegenwart 
des Geiftes, als der gefchictefte Taktiker feiner Zeit; denn in 
wenigen Minuten war vermöge feiner Bemühungen die Ord⸗ 
nung wieder hergeftellt. Der Fürft trat mit der nächſten Um⸗ 
gebung auf eine Art von erhöhten Blumenthron, der in ber 
Mitte des Zufhauer -Plaßes errichtet. So wie das furſtliche 
Baar fich niederließ, fielen vermöge einer fehr pfiffigen Bor- 
richtung jenes DMafıpiniften eine Menge Blumen auf vaſſelbe 
herab. Run wollte es aber das dunkle Berhängnif, daß eine 
große Feuerlifie dem Fürften gerade auf die Naſe fiel und fein 
ganzes Geſicht gluthroth überfläubte, wodurch er ein unge- 
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mein majeſtätifches, der Feierlichſeit des Feſtes würdiges, An⸗ 
ſehen gewann. 

Das iſt zu arg — das iſt zu arg, rief Kreisler, indem er 
eine raſende Lache aufſchlug, daß die Wände drößnten. 

Lache nicht fo konvulſiviſch, ſprach Meifter Abraham, au 
ich lachte in jener Nacht unmäßiger als jemals, ich fühlte mich 
eben zu allerlei tollem Muthwillen aufgelegt, und hätte wie 
der Spudgeift Droll felbf gern alles noch mehr durcheinander 
jagen, noch mehr verwirren mögen, aber deſto tiefer drangen 
dann die Pfeile, die ich gegen andere gerichtet, ein in meine ei⸗ 
gene Bruſt! — Run! — ih will es nur fagen! Den Moment 
des Täppifchen Blumenbewerfens hatte ich gewählt, um dem 
mfihtbaren Faden feftzufnüpfen, der fih nun durch das ganze 
Feſt ziehen und, wie ein elektrifcher Leiter, das Innerſte der 
Perſonen durchbeben follte, die ich mit meinem Geheimniß- 
vollen geifligen Apparat, in dem fih der Faden verlor, mir 
in Rapport gefeßt denken mußte. — Unterbrich mich nicht 
Sohannes — höre mich ruhig an. — Julia faß mit der Prin- 
zeffin hinter der Fürſtin feitwärts, ich Hatte beide im Auge. 
So wie Pauken und Trompeten fchwiegen, fiel Julien eine 
unter duftenden Nachtviolen verftedte aufbrechende Roſenknospe 
in den Schooß, und wie firömender Hauch des Nachtwindes 
fhwammen die Töne deines tief ins Herz dringenden Liedes 
heräber: mi lagnerd tacendo della mia sorte amara. — Zulie 
war erfchroden, ale aber das Lied, das ich, ich fag’ es damit 
du über die Art des Bortrags etwa nicht in bange Zweifel 
geraͤthſt, von unfern vier vortreflichen Bafletporniften ganz in 
der Ferne fpielen ließ — begann, entfloh ein Leichtes Ach ih⸗ 
ren Lippen, fie brüdte den Strauß an die Bruſt, und ich hörte 
dentlich, daß fe zur Prinzeffin ſprach: er ift gewiß wieber da! 
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— Die Prinzeſſin umarmie Iullen mit Deftigleit unb rief fo 
Taut: Rein nein — ach niemals, daß der Zürft fein fenriges 
Antlig umdrehte nnd ihr ein zorniges Silence! zuwarf. Der 
Herr mochte auch wohl eben nicht gerade auf das Liche Kizb 
ſehr böſe feyn, aber ich will es Hier bemerken, daß die wun⸗ 
derbare Schminke, ein Tiranno ingrato in ber Oper hätte fi 
nicht zwedmäßiger anmalen können, ihm wirklich das Aufchen 
eines fortwährenden unvertilgbaren Zorns gab, fo daß Vie 
rührenpflen Reden, die zarteften Situationen, welche hausliches 
Glück auf dem Throne allegorifh varftellten, rein verloren 
fhienen; Schaufpieler und Zufchauer gerieifen darüber im 
nicht geringe Berlegenpeit. Ja felbfi, wenn der Fürft bei den 
Stellen, die er fh zu dem Behuf in dem Exemplar das er 
in der Hand Hielt, roth angeflrihen, der Fürſtin die Hand 
küßte und mit dem Tuch eine Thräne von dem Auge weg- 
drüdte, fchien es in verbiffenem Ingrimm zu geſchehen; fo 
daß die Kammerherrn, die dienſtthuend ihm zur Seite Randen, 
fih zuflüflerten: O Jeſus, was iſt unferm gnädigſten Derm! 
— 36 will dir nur fagen Johannes, daß während die Schan- 
fpieler das alberne Zeug vorne auf dem Theater hertragirien, 
ich mittel magifcher Spiegel und anderer Vorrichtungen hin⸗ 
terwärts in den Lüften ein Geiflerfchaufpiel darſtellte, zur 
Berherrlihung des Himmelskindes, der holden Julia, daß eine 
Melodie nad der andern, bie bu in hoher Begeifterung ge- 
ſchaffen, ertönte, ja daß oft ferner, oft näher, wie bauger ah⸗ 
nungsooller Geifterruf, der Name: Yulia, erklang. — Aber du 
fehlten — du fehlten mein Johannes! Und wenn ich and, 
nachdem das Schaufpiel geenbet, meinen Ariel rühmen, wie 
Shalfpears Prospero ben feinigen, wenn ich auch fagen 
müßte, daß er alles treflih vollführt, fo fand Ich bo das, 
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was ich mit tiefem Sinn angeorbnet zu haben glaubte, ſchaal 
und matt. — Die Julia hatte alles mit feinen Takt ver- 
fanden. Doch fehlen fle nur angeregt wie von einem Tiebli- 
Gen Traum, dem man übrigens Teine fonderliche Einwirkung 
ins wache Leben verflattet. Die Prinzeffin war dagegen tief 
in fih gelehrt. Arm in Arm luſtwandelte fie mit Julien in 
den erleuchteten Gängen des Parks, während der Hof in ei⸗ 
nem Pavillon Erfrifhungen zu fihb nahm. — Ich Hatte den 
Hauptſchlag in dieſem Moment vorbereitet, aber du fehltet — 
bu fehlte, mein Johannes. — Boller Unmuth und Zorn 
rannte ich umher, ich fah zu, ob alle Anflalten zu dem großen 
Feuerwerl, womit das Heft ſchließen follte, gehörig geordnet. 
Da gewahrte ih, aufſchauend zum Himmel, über dem fernen 
Geierflein, im Schimmer der Nacht, die Heine röthlihe Wolke, 
bie jedesmal ein Wetter bedeutet, das ſtill heraufzieht und 
dann hier über ung mit einer fürdterlihden Exploſion losbricht. 
Zu welder Zeit diefe Erploflon gefhehen muß, berechne ich, 
wie du weißt, nach dem Stand ber Wolfe, auf bie Sekunde. 
Keine Stunde konnte es mehr dauern, ich beſchloß daher, mit 
bem Feuerwerk zu eilen. In dem Angenblid vernahm id, daß 
mein Ariel mit jener Santasmagorie begonnen, bie alles, alles 
entfcpeiben follte, denn ich hörte am Ende des Parks in ver 
Heinen Marienkapelle den Chor dein Ave maris stella fingen. 
Ich eilte ſchnell hin. Julia und die Prinzeffin Inieten in dem 
Beiſtuhl, der vor der Kapelle im Freien angebraht. Kaum 
war ih an Drt und Stelle als — aber vu fehlte — bu 
fehlteft, mein Johannes! — Laß mich darüber fhweigen, was 
fh jebt begab — Ah! — wirkungslos blieb dad, was ich für 
ein Meifteriil meiner Kunſt gehalten, und ich erfahrt, was 
ich Blöder Thor nicht geahnt. — 
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Heraus mit der Sprade, rief Kreisier, alles, alles Tage 
Meiſter! wie es ſich begeben. 

Mit nichten, erwiederte Meiſter Abraham, cs nüßt bir 
nichts Johannes, und mir zerſchneidet es bie Bruſt, wenn ich 
noch ſagen fol, wie meine eiguen Geiſter mir Graus einjag⸗ 
ten, und Entfeßen! — Die Wolle! — glüdliher Berante! 
So foll, rief ih wild aus, denn alles in toller Berwirrung 
enden, und rannte fort nah dem Platz des Fenerwerks. Der 
Fürft ließ mir fagen, wenn alles fertig fey, follte ich das Zei 
then geben. Das Auge nicht abwendend von ber Wolle, die 
vom Geierflein weg höher und Höher heraufzog, ließ ich, als 
fie mir Hoch genug ſchien, die Böller Iöfen. Bald war ber 
Hof, die ganze Geſellſchaft, an Ort und Stelle, Nah vem 
gewöhnlichen Spiel mit Feuerrädern, Raketen, Leudhikngeln 
und anderm gemeinem Zeuge, ging endlih der Ramensing 
der Fürfiin in Chineſiſchem Brillantfener auf, doch hoch über 
ihm in Lüften ſchwamm und verfhwamm in mildweißem Licht 
der Name Zulia. — Run war es Zeit — Ich züudete die 
Girandola an, und wie zifchend und praflelnd die Raketen ia 
die Höhe fuhren, brad das Wetter los mit gluthrothen Bliten, 
mit krachenden Donnern, von denen Wald und Gebärge er- 
drößnten. Und ber Orkan branste hinein in den Park und 
flörte auf den taufendfkimmig heulenden Jammer im tiefen 
Gebüſch. Ich riß einem fliehenden Trompeter das Iuftrument 
aus der Band und blies luſtig jauchzend darein, während bie 
Uirtilleriefalven ber Fenertöpfe, der Ranonenfchläge, der Böller, 
wader dem rollenden Donner enigegentnallten. 

Böprend Meier Abraham alſo erzäplte, fprang Kreidler 
auf, fchritt heftig im Zimmer auf und ab, focht mit ben Ar⸗ 
men am fih, und rief endlich gauz begeißert: das ik för, 
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das ti herrlich, daran erlenne ich meinen Meier Abraham, 
mit dem ich ein Der; bin und eine Seele! 

D, ſprach Meiſter Abraham, ih weiß es ja, das wildefte, 
ſchauerlichſte, if dir eben recht, und doch habe ich das vergef- 
fen, was dich ganz und gar ben unheimlichen Mächten ver 
Geiſterwelt Preis gegeben Hätte. Ich Hatte die Wetterharfe, 
die, wie du weißt, fih über das große Baffin Hinzieht, an⸗ 
fpannen laflen, auf der der Sturm als ein tädtiger Harmo⸗ 
niler gar wader fpielte. In dem Geheul, in dem Gebraus 
des Orkans, in dem Kraden des Donners, erflangen furcht⸗ 
bar die Akkorde der NRiefenorgel. Schneller und fchneller ſchlu⸗ 
gen die gewaltigen Töne los, und man mochte wohl ein Fu⸗ 
rienbalfet vernehmen, defien Styl ungemein groß zu nennen, 
wie man es beinahe zwiſchen den leinewandnen Wänden des 
Theaters nicht zu hören bekommt! — Run! — in einer hal- 
ben Stunde war alles vorüber. Der Mond trat hinter den 
Bolten hervor. Der Nachtwind fäufelte tröfend durch den 
erfhrodenen Wald, und trodnete die Thränen weg von den 
dunklen Büſchen. Dazwifchen ertönte no dann unb wann 
die Wetterharfe, wie dumpfes, fernes Stodengeläute. — Mir 
war wunderbarlih zu Muthe. Du, mein Johannes, erfüllten 
mein Inneres fo ganz und gar, daß ich glaubte, du würdeſt 
glei vor mir auffleigen aus dem Grabhügel verlorner Hoff⸗ 
nungen,’ unerfüllter Träume, und an meine Bruft ſinken. Run 
in der Stille der Nacht kam der Gedanke, was für ein Spiel 
ih unternommen, wie ich gewaltfam den Knoten, den bad 
dunkie Berhängniß gefchlungen, zerreiffen wollen, aus meinem 
Innern herausgetreten, frembartig, in anderer Geſtaltung, auf 
mich los, und indem mich kalte Schauer durchbebten, war ih 
es feib, vor dem ich mich entiehen mußte. — Eins enge 





Irrlichter tanzten und hüpften im ganzen Park umper, aber es 
waren die Bedienten mit Laternen, welde vie auf der ſchaellen 
Flucht verlornen Hüte, Yerüden, Paarbeutel, Degen, Stube, 
Shawis, zufammenfuhten. Ih machte mich davon. Witten 
auf der großen Brüde vor unferer Stadt blieb ich ficken, und 
fhante noch einmal zurüd nad dem Park, der vom magifdgen 
Schimmer des Mondes umfloffen da fand, wie ein Zauber- 
garten, in dem das Iuftige Spiel flinfer Elfen begonnen. De 
fiel mir ein feines Piepen in die Ohren, ein Dnäden, das 
beinahe dem eines neugebohrnen Kindes glich. Ich vermuthete 
eine Unthat, büdte mich tief über das Geländer, und entdeckte 
im helfen Mondſchein ein Kätzchen, bas ih mähfam an den 
Pfoten angeflammert um dem Top zu entgehen. Wahrſchein⸗ 
Ih hatte man eine Katzeubrut erfäufen wollen, nnd das Thier⸗ 
then war wieder hinaufgekrochen. Nun, dacht ih, iſt's and 
fein Kind, fo ift es doch rin armes Thier, das dich um Ret- 
tang anquädt und das bu retten mußt. 

D du empfindfamer Zuſt, rief Kreisier lachend, fage, wo 
iſt dein Tellheim? 

Erlaube, fuhr Meiſter Abraham fort, erlaube mein I 
haunes, mit dem Juſt magſt du mich kaum vergleichen. I 
habe den Juſt überjuſtet. Er rettete einen Pudel, ein Thier 
dag jeder gern um ſich dulbet, von dem ſogar angenehme 
Dienftleiftungen zu erwarten, mitteilt Apportiren, Handſchuhe, 
Tabalsbeutel und Pfeife nachtragen u. f. w. aber ich rettete 
einen Kater, ein Thier vor dem ſich viele entſetzen, das all- 
gemein als perſid, feiner offenherzigen Freuudſchaft fähig, 
ausgeichrieen wird, das niemals ganz und gar die feinblide 
Stellung gegen den Menſchen anfgiebt, ja, einen Kater rettete 
ich aus rer uneigennäßiger Menſchentiebe. — Id Uetterte 
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über das Geländergeiff, nicht ohne Gefahr, herab, faßte das 
wimmernde Kätzchen, 309 ed hinauf und fledie es in die Tafche. 
Rah Hauſe gelommen, zog ich mich ſchnell aus, und warf 
mich ermübet und erfhöpft wie ich war, aufs Bett. Kaum 
war ip aber eiugefhlafen, als mich ein Hägliches Piepen und 
Binfeln wedie, das aus meinem Kleiverfhrant herzukommen 
ſchien. — Ich hatte das Kähzchen vergeflen und es in der Rod- 
tafche gelaffen. Ich befreite das Thier aus dem Gefängniß, 
woflir es mich dermaßen kratzte, daß mir alle fünf Finger blu⸗ 
teten. Schon war ih im Begriff den Kater durchs Fenſter zu 
werfen, ich befann mich aber und fchämte mich meiner klein⸗ 
lichen Tporheit, meiner Rachſucht, die nit einmal bei Men- 
fen angebracht if, vielmeniger bei der unvernünftigen Krea⸗ 
tur. — Genug, ih zog mit aller Mühe und Sorgfalt den 
Roter groß. Es if das geſcheuteſte, artigfte, ja wißigfte Thier 
ber Art, das man fehen Tann, dem es nur noch an der höheren 
Bildung fehlt, die du mein lieber Johannes, ihm mit leichter 
Mühe beibringen wirft, weshalb ich denn gefonnen bin, bir 
den Kater Murr, fo habe ich ihn benanut, fernerpin zu über- 
laſſen. Obſchon Murr zur Zeit, wie die Juriſten fi$ aus⸗ 
vräden, noch fein homo sui juris ift, fo habe ih ihn doch um 
feine Einwilligung gefragt,. ob er in deine Dienfte treten wolle. 
Er iR durchaus damit zufrieden. 

Du faſelſt, ſprach Kreisler, du faſelſt Meifter Abraham! 
du weißt, daß ih Katzen nicht ſonderlich leiden mag, daß th 
dem Geſchlecht der Hunde bei weiten ben Borzug gebe. — 

Ich bitte, erwiederte Meiſter Abraham, ich bitte dich Tieber 
Iopannes, reiht von Herzen, nimm meinen hoffuungsvollen 
Kater Murr wenigftens fo lange zu dir, bis ich heimlehre von 
meiner Reife. Ich habe ihn ſchon veahalb mitgebracht, er IR 


draußen und wartet auf gätigen Beſcheid. Sich ihn we- 
nigſtens an. 

Damit öffnete Meier Abraham die Tpüre und auf ber 
Strohmatte zufammeugelrämmt, fchlafend, lag ein Kater, ber 
wirkti in feiner Art ein Wunder von Schönheit zu nennen. 
Die grauen und fhwarzen Streifen des Rüdens liefen zufem 
men auf dem Scheitel zwilden den Ohren und bildeten auf 
der Stirne die zierlichſte Hieroglypheuſchrift. Eben fo gefkweift 
und don ganz nngewöhnlicher Länge und Stärke wer ber flatt- 
liche Schweif. Dabei glänzte des Kater buntes Kleid mb 
fhimmerte von der Sonne beleudtet, fo daß man zupifdgen 
dem Schwarz und Grau noch ſchmale goldgelbe Streifen wehr- 
nam. Murr! Murr! rief Meier Abrafam, Krır — ka, 
erwieberte der Kater fehr vernehmlich, dehnte — erhob fi, 
machte ven auſſerordentlichſten Katzenpuckel und öffnete ein paar 
grasgrüne Angen aus denen Geiſt und Berflaud in funfeknbem 
Feuer hervorblizten. Das behauptete wenigſtens Meiſter Ubre- 
ham, und au Kreisler mußte fo viel einräumen, daß ver 
Kater etwas befonderes, ungewöhnliches im Aniliß trage, daß 
fein Kopf pinlänglih did um die Wiſſenſchaften zu fallen, fein 
Bart aber fon jebt in der Jugend weiß und lang geung ſey, 
um dem Kater gelegentlich die Autorität eines griedpifdgen 
Beltweifen zu verſchaffen. 

Bie kann man aber au überall gleich ſchlaſen, ſprach 
Meiſter Abraham zum Kater, du verlierft alle Heiterleit darüber, 
und wirft vor ber Zeit ein grämliches Thier. Yu dich fein 
Aurr! 

Sogleich ſetzte ſich der Kater auf die Hinterfüße, fuhr mit 
den Sammipfdichen ſich zierlig über Stirn und Wangen, und 
ſtieß dann ein Hares freubiges Mian ans. 
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Dies if, fahr Meier Abraham fort, dies iſt der Herr 
Kapellmeiſter Johanues Kreisier, bey dem du in Dienfle treten 
wirft. Der Kater glozte den Kapellmeiſter mit feinen großen 
funteladen Augen an, begann zu knurren, fprang anf den Tiſch, 
der neben Kreisiern fand und, von ba ohne weiteres auf feine 
Schulter, als wolle er ihm etwas ins Ohr fagen. Dann ſetzte 
er wieder herab zur Erbe und umfreifte fhwänzelnd, und knur⸗ 
rend ben neuen Deren, als wolle er recht Bekanntſchaft mit 
ihm machen. 

Gott verzeih mir, rief Kreisier, ich glaube gar, der Heine 
graue Kerl hat Berfland und flammt aus der illuſtren Familie 
bes geftiefelten Katers der! 

So viel if gewiß, erwiederte Meifter Abrafam, daß der 
Roter Murr das poßierlichſte Thier von der Welt if, ein wah⸗ 
zer Pulcinell und dabei artig und fittfam, nicht zudringlich, 
und unbefcheiven, wie zumweilen Hunde die uns mit ungeſchickten 
Lieblofungen beſchwerlich fallen. — 

Indem ih, fprach Kreisier, diefen klugen Kater betrachte, 
füllt e8 mir wieder fihwer aufs Herz, in welchen engen Kreis 
unſere Erfenntniß gebannt if. — Wer fan es fagen, wer nur 
ahnen, wie weit das Geilesvermögen der Thiere geht! — 
Bam uns etwas, oder vielmehr alles, in ber Ratur uner- 
forfplich bleibt, fo find wir gleich mit Namen bei der Band, 
und bräften uns mit unferer albernen Schulweispeit, vie eben 
nicht viel weiter reicht als unfere Rafe. So haben wir denn 
auch das ganze geiftige Vermögen ber Thiere, das ſich oft 
auf die wunberbarfte Art äußert, mit der Bezeichnung Inſtinkt 
abgefertigt. Ich möchte aber nur bie einzige Brage beant⸗ 
wortet haben, ob mit der Idee des Zuſtinkts, des blinden 
wilfäßriofen Triebes, bie Fähigkeit zu träumen vereinbar fey. 


. 
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Daß aber 3. DB. Hunde mit der größten Lebhaftigkeit träumen, 
weiß jeder, der einen ſchlafenden Jagdhund beobachtet Hat, dem 
im Zraum die ganze Jagd aufgegangen. Gr ſucht, er ſchup⸗ 
pert, er bewegt die Füße, als fey er im vollen Rennen, er 
kencht, er ſchwizt. — Bon tränmenden Katern weiß ich jur 
Zeit nichts. — 

Der Kater Murr, unterbrach Meifter Abraham den Freund, 
träumt nicht allein fehr lebendig, fondern er geräth auch, wie 
deutlich zu bemerken, häufig in jene fanfte Reverien, in das 
träumerifhe Pinbrüten, in das fomnambule Deliriren, kurz 
in jenen feltfamen Zufland zwiſchen Schlafen und Baden, der 
poetifhen Semüthern für die Zeit des eigentlichen Empfanges 
genialer Gedanken gilt. In diefem Zufande ſtöhnt und ächzt 
er feit kurzer Zeit ganz ungemein, fo, daß ich glauben muß, 
baß er entweder in Liebe ifl, oder an einer Tragödie arbeitet. 

Kreisler lachte Heil auf, indem er rief: Run fo fomm benz 
du Huger, artiger, wißiger, poetifher Kater Murr, laß uns — 

(MR. f. f.) erſten Erziefung, meiner Jugenbmonate über- 
Haupt noch vieles anführen. 

Es if nehmlich wohl höchſt merkwürdig und Ichrreid, 
wenn ein großer Geiſt in einer Autobiographie über alles, 
was fih mit ihm in feiner Jugend begab, follte es auch noch fo 
unbedeutend fiheinen, recht umſtändlich ich ausläßt. Raun aber 
auch wohl einem hoben Genius jemals unbebeutendes begegnen? 
Allee, was er in feiner Rnabenzeit unternahm oder nit un 
ternahm, ik von ber höchſten Wichtigkeit, uud verbreitet helles 
Licht Aber den tiefern Sinn, über die eigentlihe Tendenz fei- 
ner unfterblihen Werke. Herrlicher Muth geht auf in ber 
Bruft des firebenben Janglings, den bange Zweifel quälen, 
ob die innere Araft auch wohl genüge, wenn er Tiefe, daß 
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der große Mann als Knabe auch Soldat fpielte, fi$ in Naſch⸗ 
wert übernapm und zuweilen was weniges Schläge erpielt, 
weil er faul war, ungezogen und tölpiſch. „Gerade wie ich, 
„gerade wie ich,“ ruft der Züngling begeiftert aus und zwei⸗ 
felt nicht Länger, daß auch er ein hoher Genius iſt trotz ſeinem 
angebeteten Idol. 
Wander las den Plutarch oder auch wohl nur den Cor⸗ 
nelius Repos und wurde ein großer Held, mander die Tra⸗ 
gödien- Dichter der Alten in der Neberfegung, und nebenher 
ben Calderon und Spaffpeare, den Göthe und Schiller und 
wurbe, wo nicht ein großer Dichter, doch ein Heiner allerlich- 
fer Versmacher, wie ihn die Leute eben fo gern haben. So 
werben meine Werke auch gewiß in der Bruſt mandes jungen 
geiſt⸗ und gemüthreichen Katers das höhere Leben ber Poeſie 
entzunden, und nimmt denn ber edle Katerjüngling meine 
biographifpen Beluftigungen auf dem Dache vor, geht er ganz 
ein in die hohen Ideen des Buchs das ih fo eben unter den 
Klauen habe, dann wird er im Entzüden der Begeifterung 
ausrufen: Murr, göttlicher Murr, größter deines Geſchlechts, 
dir, dir allein verdanke ich alles, nur dein Beifpiel macht mid 
of. — 
” Es ift zu rühmen, daß Meifter Abraham bei meiner Er—⸗ 
ziehung ſich weder an den vergeffenen Baſedow hielt, noch bie 
Peſtalozziſche Methode befolgte, fondern mir unbefchräntte 
Sreipeit ließ, mich ſelbſt zu erziehen, in fofern ich mid nur 
in gewiffe Normalprinzipien fügte, die Meifter Abraham ſich 
als unbedingt nothwendig für die Geſellſchaft, die die herr⸗ 
ſchende Macht auf diefer Erde verfammelt, dachte, da fonfl 
alles blind und toll durcheinander rennen und es überall ver⸗ 
tralte Rippenflöße und garflige Beulen feßen, eine Geſellſchaft 
vui. 3 
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Aberhaupt nicht denkbar feyn würde. Den Inbegriff biefer 
Prinzipien nannte der Meiſter die natürliche Artigteit im Ge- 
genfat der Tonventionelien, der gemäß man ſprechen muß: ich 
bitte ganz gehorſamſt um gütige Verzeihung, wenn mau von 
einem Lümmel angerannt, oder auf den Fuß getreten werben. 
Mag es feyn, daß jene Artigleit den Menſchen nöthig if, To 
kann ich doch nicht begreifen, wie fih ihr auch mein freige- 
bohrnes Geſchlecht fügen fol, und war nun das Hauptregens, 
mittelſt deſſen der Meifter mir jene Normatprinzipien beibradpte, 
ein gewifles fehr fatales Birfenreis, fo Tann ih mid wohl 
mit Recht über Härte meines Erziehers beffagen. Davon ge- 
Saufen wäre ich, hätte mich nicht der mir angebohrne Pang 
zur höhern Eultur an den Meifter feflgebunden. — Je mehr 
Euftur, deſto weniger Freipeit, das if ein wahres Wort. Mü 
der Cultur fleigen die Bedürfniße, mit den Bedürfnißen — 
Run, eben die augenblidtiche Befriedigung mancher natürlidgen 
Bepürfnige ohne Rüdfiht auf Ort und Zeit, das war dad 
erfie, was mir der Meifter mitielk des verhängnißvollen Bir- 
kenreiſes total abgewöhnte. Dann kam es an die Gelüfle, die, 
wie ich mich fpäter überzeugt habe, lediglich aus einer gewillen 
abnormen Stimmung des Gemüths entfliehen. Eben dieſe felt- 
fame Stimmung, die vielleicht von meinem pfyifhen Orga» 
nismus felbft erzeugt wurde, trieb mid an, die Milch, ja 
ſelbſt den Braten, den ver Meifter für mich pingeflellt, fichen 
zu Iaffen, auf den Tiſch zu fpringen, und das weg zn nafchen, 
was er felbft genießen wollte. Ich empfand die Kraft des 
Birfenreifes, und ließ es bleiben. — Ich ſehe es ein, daß der 
Meifter Recht Hatte, meinen Sinn von dergleichen abzulenten, 
da ih weiß, daß mehrere meiner guten Mitbrüber, weniger 
kultivirt, weniger gut erzogen als ich, dadurch in bie abfchen⸗ 
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lichſten Berprießlichleiten, ja in die traurigfte Lage, auf ihre 
Lebenszeit geraten find. IA es mir doch befannt worben, 
baß ein hoffnnngsvoller KRaterfüngling den Mangel an innerer 
geifliger Kraft feinem Gelüſt zu widerfiehen, einen Topf Milch 
auszunaſchen, mit dem Verluſt ſeines Schweifs büßen, und 
verhöhut, verſpottet, ſich in die Einſamkeit zurückziehen mußte, 
Alſo der Meiſter hatte recht, mir dergleichen abzugewöhnen; 
baß er aber meinem Drange nach den Wiffenfchaften und Kün- 
fien Widerſtand leiſtete, das Tann ich ihm nicht verzeiden. — 

Nichts zog mich in des Meiſters Zimmer mehr an, als 
der mit Büchern, Schriften und allerlei feltfamen Inftrumenten 
bepadte Schreibtiſch. Ich kann fagen, daß biefer Tiih ein 
Zauberfreis war, in den ich mich gebannt fühlte, und doch 
empfand ich eine gewiße Heilige Scheu, die mich abhielt, mei⸗ 
nem Triebe ganz mich hinzugeben. Endlich eines Tages, ale 
eben der Meifter abwefend war, überwand ich meine Zurcht 
und fprang herauf auf den Tiſch. Welche Wolluf, als ih nun 
mitten unter den Schriften und Büchern faß, und darinn wählte, 
Richt Muthwille, nein nur Begier, wiffenfhaftlicher Heißhunger 
war es, daß ih mit den Pfoten ein Manufkript erfaßte, und 
fo lange Hin und her zauste, bis es in Heine Stüde zerriffen 
vor mir Tag. Der Meifter trat hinein, fah was gefchehen, 
flürzte, mit dem kränkenden Ausruf: Befle, vermaledeite! 
auf mich los, und prügelte mich mit dem Birkenreis fo derb 
ab, daß ich mi winfelnd vor Schmerz unter den Dfen ver- 
kroch, und den ganzen Tag über durch Fein freundliches Wort 
wieder hervorzuloden war. Wen hätte dies Ereigniß nicht ab⸗ 
geſchreckt auf immer, felbft die Bahn zu verfolgen, die ihm 
die Natur Vorgezeihneil Aber laum hatte ih mich ganz erholt 
von meinen Schmerzen, als. ich, meinem unwiderſtehlichen 
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Drange folgend, wieder auf ven Schreibtiſch fprang. Freilich 
war ein einziger Ruf meines Meifters, ein abgebrochner Sah wie 
z. B. „Bill er!“ — hinlänglich, mich wieder herab zu jagen, 
fo daß es nicht zum Studiren kam; indeſſen wartete ip rufig 
auf einen günftigen Moment, meine Studien anzufangen, und 
biefer trat denn anch bald ein. Der Meifter räftete ſich eines 
Tages zum Ausgehen, alsbald verfkedte ih mid fo gut im 
Zimmer, daß er mid nicht fand, als er, eingeben des zer- 
riffenen Manuffripts, mid herausjagen wollte. Raum war der 
Meifter fort, fo fprang ich mit einem Sat anf den Schreibtiſch 
und Iegte mich mitten hinein in die Schriften, welches mir ein 
unbefchreiblihes Wohlgefallen verurſachte. Geſchickt ſchlug ig 
mit der Pfote ein ziemlich vides Buch auf, weldes vor mir 
Tag, und verſuchte, ob es mir nicht mögli feyn würbe, bie 
Schriftzeihen darin zu verfiefen. Das gelang mir zwar Un- 
fangs ganz und gar nicht, ich Tieß aber gar nicht ab, fonbern 
farrte hinein in das Buch, erwartend, daß ein ganz befonde- 
rer Geiſt über mich kommen, und mir das Leſen lehren werbe. 
So vertieft überrafchte mich der Meifter. Mit einem Tauten: 
Sept die verfludte Beftie, fprang er auf mich zu. Es war 
zu ſpät mich zu retten, ich Tniff die Ohren an, ich duckte mi 
nieder, fo gut es gehen wollte, ich fühlte ſchon die Nuthe 
auf meinem Rüden. Aber die Hand fon aufgehoben, hielt 
der Meifter plößlich inne, flug eine helle Lache auf und rief: 
Kater — Kater du Liefeh? fa das kann, das will ich dir ni@t 
verwehren. Run fieh — fehl was für ein Bildungsirieb dir 
inwohnt. — Er zog mir das Bud unter den Pfoten weg, 
ſchaute Hinein, und lachte noch unmäßiger als vorfer. Das 
muß ih fagen, ſprach er dann, ich glanbe gar, du Haß dir 
eins Heine Handbibliothek angeſchafft, denn ih wäßte fonf 
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gar nicht, wie bad Buch auf meinen Schreibtiſch kommen follte? 
— Nun lies nur — fludire fleißig mein Kater, allenfalls magſt 
du auch die wichtigen Stellen im Buche durch fanfte Einrife 
bezeichnen, ich fielle dir das frei! — Damit fhob er mir das 
Buch aufgefchlagen wieder hin. Es war, wie ich fpäter er⸗ 
fuhr, Snigge über den Umgang mit Denfhen, und ich habe 
aus diefem herrlichen Buch viel Lebensmweisheit geichöpft. Es 
iſt fo recht aus meiner Seele gefchrieben, und paßt überhaupt 
für Kater, die in der menſchlichen Geſellſchaft etwas gelten 
wollen, ganz ungemein. Diefe Tenvenz des Buches ift, fo viel 
ih weiß, bisher überfehen, und daher zuweilen das falfche 
Urtheil gefällt worden, daß der Menſch, der fi ganz genau 
an bie im Buch aufgeflellten Regeln halten wolle, nothwendig 
überall als ein fleifer Herzlofer Pedant auftreten müſſe. 

Seit diefer Zeit litt mich der Meifter nicht allein auf dem 
Säreibtifch, fondern er fah ed fogar gern, wenn ich, arbeitete 
er ſelbſt, Herauffprang, und mich vor ihm unter die Schriften 
hinlagerte. | 

Meiſter Abraham hatte die Gewohnheit oftmals viel hin⸗ 
tereinander laut zu leſen. Ich unterließ dann nicht, mich To 
zu pofliren, daß ich ihm ind Buch fehen konnte, welches bei 
den fharfblidenden Augen, die mir die Natur verliehen, mög- 
lich war, ohne ihm befchwerlih zu fallen. Dadurch, daß ich 
die Schriftzeichen mit den Worten verglich bie er ausſprach, 
lernte ich in kurzer Zeit Iefen, und wem dies etwa unglaub- 
lich vorkommen möchte, hat Teinen Begriff von dem ganz be⸗ 
fonderen Ingenium womit mich die Natur audgeftattet. Genies 
bie mich verſtehen und mich würdigen, werben keinen Zweifel 
hegen, Rückſichts einer Art Ausbilvung, die vieleicht der ihri⸗ 
gen gleich iR. Dabei darf ich auch nicht unterlaffen, die merl- 
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wärbige Beobachtung mitzuifeilen, bie ih Nüdfichts des voll- 
tommenen Berfiebens der menſchlichen Sprade gemacht. Ich 
Habe nehmlich mit vollem Bewußtfeyn beobachtet, daß ich ger 
nicht weiß wie ich zu dieſem Verſtehen gefommen bin. Bei 
den Denfchen fol dies auch der Fall feyn, das nimmt mid 
aber gar nicht Wunder, da dies Gefchleht in den Jahren ber 
Kinppeit beträchtlich Dümmer und unbeholfener if, als wir. As 
ein ganz Feines Käterhen if es mir niemals geſchehen, daß 
ich mir felbf in die Augen gegriffen, ins Feuer oder ins Lit 
gefaßt, oder Stiefelwichfe ſtatt Kirſchmus gefreflen, wie das 
wohl bei Heinen Kindern zu gefchehen pflegt. 

Wie ih nun fertig las, und ih mid täglih mehr mit 
fremden Gedanken volliopfte, fühlte ich den unwiderſtehlichſten 
Drang, auch meine eignen Gebanten, wie fie ber mir inwoh⸗ 
nende Genius gebahr, der Bergefienheit zu entreiffen, umb 
dazu gehörte nun allerdings die freilich ſehr fchwere Kunft des 
Schreibens. So aufmerliam ih and meines Meiſters Hand, 
wenn er ſchrieb, beobachten mochte, durchaus wollte es wir 
doch nicht gelingen, ihm die eigentlide Mechanik abzulauren. 
Ich finpirte den alten Hilmar Euras, das einzige Schreibevor- 
ſchriftsbuch, welches mein Meifter befaß, und wäre beinahe 
auf den Gedanken gerathen, daß die räthielhafte Schwierigkeit 
bes Schreibens nur burd die große Manſchette gehoben werden 
Tonne, welche die darin abgebildete ſchreibende Hand trägt, 
umd daß es nur befonders erlangte Sertigleit fei, wenn mein 
Meifter opne Manſchette fchriebe, fo wie der geübte Seiltänger 
zulezt nicht mehr ber Balancirflange bedarf. Ich trachtete be⸗ 
gierig nad Manfchetten, und war im Begriff die Dormeufe 
ber alten Hauspälterin für meine rechte Pfote zuyureißen und 
zu aptiren, als mir plöplich im einem Doment der Begeife- 
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ung, wie es bei Genies zu gefchehen pflegt, der geniale Ge⸗ 
baufe einfam ber alles löste. Ich vermuihete nehmlich, daß 
die Unmöglipkeit pie Feder, den Stift, fo zu halten, wie mein 
Meier, wohl in dem verfchiepenen Bau unferer Hände liegen 
Iönne, und biefe Bermuthung traf ein. Ich mußte eine andere 
dem Bau meiues rechten Pfötchens angemeflene Schreibart er⸗ 
finden, und erfand fie wirklich, wie man wohl denken mag. — 
So enifichen aus ber befonderen Organifation des Indivi⸗ 
banms neue Spfleme. — 

Eine zweite böfe Schwierigkeit fand ih in dem Eintunfen 
ber Geber in das Zintenfaß. Richt glücken wollt’ es mir nehme 
li, bei vem Eintunken das Pföthen zu fhonen, immer Taur 
es mit hinein in die Tinte, und fo konnte es nicht fehlen, daß 
die erfien Schriftzüge, mehr mit der Pfote, als mit der Feder 
gezeichnet, etwas groß und breit geriethen. Unverſtändige 
mochten daher meine erfien Manuffripte beinahe nnr für mit 
Tinte befledtes Papier anfehen. Genies werben den genialen 
Kater in feinen erfien Werken leicht errathen, und über die 
Tiefe, über die Fülle des Geiſtes, wie er zuerſt aus unver» 
flegbarer Duelle ausfprudelte, erſtaunen, ja ganz außer ſich 
gerathen. Damit die Welt fih dereinft nicht zanke über bie 
Zeitfolge meiner unflerblichen Werke, will id hier fagen, daß 
ich zuerſt ven philoſophiſch⸗ fentimental » didaktiſchen Roman 
fhrieb: „Gedanke und Ahnuug oder Kater und Hund.’ Schon 
diefes Werk Hätte ungeheures Auffehen machen Tönnen. Dann, 
in allen Sätteln gerecht, fchrieb ich ein politiſches Werk unter 
dem Tittel: ‚Ueber Daufefallen und deren Einfluß anf Ge⸗ 
Kunnug und Tpafkraft der Kapheitz’ Hierauf fühlt' ich mid 
begeitert zu der Tragödie: „Rattenkönig Kawdallor.“ Au 
diefe Tragbdie Hätte auf allen nur erdenklichen Theatern un⸗ 
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zäßfige mal mit dem lärmendſten Beifall gegeben werben Tin- 
nen. Den Reihen meiner ſämmtlichen Werte follen viefe Er- 
jeugniße meines hoc emporfirebenden Geiles eröffnen, über 
den Anlaß fie zu fchreiben werde ich mich gehörigen Dris aud- 
Iaffen können. ” 

As ich die Feder beffer zu halten gelernt, ale das Pföt- 
hen rein blieb von Tinte, wurde auch freilich mein Styl au⸗ 
muthiger, Tieblicher, heller, ich Tegte mich ganz vorzüglih auf 
Muſenalmanache, fohrieb verfihiedene freundliche Schriften, und 
wurde übrigens fehr bald der liebenswürdige gemüthliche Mann, 
der ih noch heute bin. Beinahe hätte ih fhon damals ein 
Heldengedicht gemadt, in vier und zwanzig Gefängen, doch 
als ich fertig, war es etwas anderes worden, wofür Taßo 
und Arioſt noch im Grabe dem Himmel danken können. Sprang 
wirklich ein Heldengedicht unter meinen Klauen hervor, beide 
hätte kein Menfh mehr gelefen. 

Ich komme jeßt auf pie — 

(Mal. BL.) — zum befern Berfländnig doch nöthig ſeyn, 
dir, geneigier Xefer, das ganze Berhältniß der Dinge Har und 
dentlih aus einander zu ſetzen. 

Jeder der nur ein einzigesmal im Gaſthofe des anmuthi- 
gen Landſtädtchens Sieghartsweiler abgeftiegen iſt, hat ſogleich 
von dem Fürften Irenäns reden gehört. Beſtellte er nehmlich 
bei dem Birth nur ein Gericht Korellen, die in der Gegend 
vorzũglich, fo erwiederte derfelbe gewiß: Sie haben recht mein 
Herr! unfer gnädigſter Fürſt effen auch vergleichen ungemein 
gern, und ich vermag bie angenehmen Fiſche gerade fo an be- 
reiten, wie es bei Hofe üblig. Ans den neueflen Geograppieen, 
Landcharten, ſtatiſtiſchen Nachrichten, wußte ber unterridiete 
Heifende aber nichts anders, als daß das Stadtchen Sieg⸗ 
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harisweiler famt bem Geierſtein und ber ganzen Umgebung 
längft dem Großherzogthum, das er fo eben durdreifet, ein- 
verleibet worben; nicht wenig mußte es ihn. Daher verwundern, 
Hier einen gnäbigflen Herrn Fürften, und einen Hof zu finden. 
Die Sache hatte aber folgenden Zuſammenhang. Kürft Ire⸗ 
näns regierte ſonſt wirklich ein artiges Laͤndchen nicht fern von 
Sieghartsweiler, und da er mittel eines guten Dollonvs von 
dem Belvebere feines Schlofles im Reſiden zmarktflecken ſeine 
ſaͤnnntlichen Staaten zu überſehen vermochte, fo konnt' es nicht 
fehlen daß er das Wohl und Weh feines Landes, das Glück 
der geliebten Unterthanen, lets im Auge behielt. Er konnte 
in jeder Minute wiflen, wie Peters Waizen in dem entfernie- 
fien Bereih des Landes fand, und eben fo gut beobachten, 
ob Hans und Kunz ihre Weinberge gut und fleißig beforgten. 
Man fagt, Zürft Irenäus habe fein Ländıhen, auf einem Spa- 
zlergange über die Bränze, aus der Taſche verloren, fo viel 
iſt aber gewiß, daß in einer neuen mit mehrern Zufäßen ver⸗ 
fehenen Ausgabe jenes Großherzogthums, das Ländchen bes 
Zürften Irenäns einfoliixt und einregifrirt war. Man über- 
hob ihn der Mühe des Regierens, indem man ihm aus dem 
Revenüen des Landes, pas er befeflen, eine ziemlich reichliche 
Apanage ausfehte, die er eben in dem anmuthigen Siegharts- 
weiler verzehren follie. 

Außer jenem Laͤndchen befaß Fürſt Irenäus noch ein an⸗ 
fepnliches banres Bermögen, das ihm unverlürzt blieb, und 
fo fah er fih aus dem Stande eines Heinen Regenten plötzlich 
verſetzt in den Stand eines anfehnlichen Privatmannes, ber 
zwanglos nach freier Wiltführ fih das Leben geſtalten Tonnte 
wie er wollte. 

Für Irenaus Hatte den Ruf eines fein gebildeten Herre, 
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ber empfänglich für Wiſſenſchaft umb Kun. Ram uun ned 
hinzu, daß er oft die Läfige Bürbe der Regentſchaft ſchmerz⸗ 
lich gefäßtt, ja ging auch fchon einmal von ihm die Rebe, daß 
er den romanhaften Wunſch, in einem Heinen Haufe, an einem 
murmelnden Bach, mit einigem Hausvich ein einfames idylli⸗ 
ſches Leben procul negotiis zu führen, in anmnthige Berfe ge 
bracht, fo Hätte man denken follen, daß er nun, dem regieren- 
den Deren vergeffend, fs einrichten werbe mit dem gemülhe 
lichen Hausbedarf, wie es in der Macht flieht des reiden 
unabhängigen Privatmanned. Dem war aber ganz und gat 
nicht fo} . 

Es mag wohl feyn, daß die Liebe der großen Herrn zu 
Kunft und Wiffenfhaft nur als ein integrirender Theil des 
eigentlichen Hoflebens anzufehen if. Der Anſtaud erfordert 
es, Gemaͤhlde zu befiben und Muſik an Hören, und übel wärde 
es feyn, wenn der Hofbuchbinver feiern und nicht die neuche 
Litteratur fortwährend in Gold und Leder Heiden follte. IR 
aber jene Liebe ein integrirender Theil des Hoflebens ſelbß, 
fo muß fie mit dieſem zugleih untergehen, und Tann nicht als 
etwas für fi fort beſtehendes Troft gewähren, für den ver⸗ 
lohrnen Thron oder das Heine Regentenfühlchen, auf dem man 
zu fiten gewohnt. 

FKürft Irenäus erhielt As beides, das Hofleben, und bie 
Liebe für die Künfte und Wiſſenſchaften, inbem er einen füllen 
Traum ins Leben treten ließ, in dem er ſelbſt mit feiner Um⸗ 
gebung, fo wie ganz Sieghartöweiler figurirte. 

Er tpat nehmlich To, als fey er regierender Herr, behielt 
die ganze Dofhaltung, feinen Kanzler des Reichs, fein Finanj⸗ 
collegium ac. ıc. bei, ertheilte feinen Hausorben, gab Corr, 
Dofballe, die meiſtentheils aus zwölf bis funfzehn Yerfonen 
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beftauben, ba auf bie eigentliche Eourfäpigleit irenger geachtet 
wurbe, als an den größten Höfen, und bie Stadt war gut⸗ 
mätpig genug, ben falfhen Glanz dieſes tränmerifchen Hofes 
für etwas zu Halten, das ihr Ehre und Anfehen bringe. So 
nannten bie guten Sieghartsweiler den Fürften Irenäus ihren 
guäbigften Herrn, illuminirien die Stadt an feinem Ramens⸗ 
fee, und an ben NRamenstagen feines Haufes, nnd opferten 
fih überhaupt gern auf für das Bergnügen des Hofes, wie 
bie athenienſiſchen Bürgersleute in Shafpears Sommernadie- 
traum. 

Es war nicht zu läugnen, daß der Fürſt feine Rolle mit 
dem wirkungsvollſten Pathos durchführte, und dieſen Pathos 
ſeiner ganzen Umgebung mitzutheilen wußte. — So erſcheint 
ein fürſtlicher Finanzrath in dem Clubb zu Sieghartsweiler fin- 
fier, in fich gelehrt, wortlarg! — Wollen rupen auf feiner 
Stirne, er verfintt oft in ein tiefes Nachdenken, fährt dann 
auf, wie plößlich erwadhenn! — Kaum wagt man es laut zu 
fprechen, Hart aufzutreten in feiner Nähe. Es ſchlägt neun 
Upr, da ſpringt er auf, nimmt feinen Hut, vergebens find 
alle Bemüpungen, ihn feſtzuhalten, er verfichert mit ſtolzem 
Hefbedentendem Lächeln, daß ihn Aktenſtöße erwarteten, daß 
er die Racht würde opfern mäßen, um ſich zu ber morgenden, 
höchſt wichtigen, Ichten Duartalfitung des Eollegiums vorzu⸗ 
bereiten; eilt hinweg, und hinterläßt die Geſellſchaft in ehr⸗ 
furchtsvoller Erflarrung über die enorme Wichtigkeit und Schwie⸗ 
rigteit feines Amts. — Und der wichtige Vortrag, auf den fi 
ber geplagte Mann die Nacht über vorbereiten muß? — Se 
nun, die Waſchzettel ans ſanmtlichen Departements, der 
Küde, der Tafel, der Garderobe ac. fürs verfloffene Vierteljahr 
find eingegangen, und ex iR es, der in allen Waſchangelegen⸗ 
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heiten den Bortrag hat. — So bemitleidet die Stadt den ar- 
men fürflichen Bagenmeifter, fpricht jed och, vvn dem fublimen 
Pathos des fürſtlichen Collegiums ergriffen: firenge aber ge- 
recht! Der Dann hat nehmlich erhaltener Inſtruktion gemäß 
einen Halbwagen, der unbraudbar geworben, verfauft, das 
Finanz⸗ Collegium ihm aber bei Strafe augenblidliher Caſſa⸗ 
tion aufgegeben, binnen drei Zagen nachzuweiſen, wo er 
die andere Hälfte gelaflen, die vielleiht noch brauchbar ge⸗ 
weien. — 

Ein befonderer Stern, der am Hofe des Fürſten Irewäns 
leuchtete, war die Näthin Benzon, Witte in ber Mitte der 
Dreißiger Jahre, fonft eine gebietende Schönheit, noch jeht nicht 
opne Liebreiz, die einzige, deren Adel zweifelhaft und bie der 
Fürft dennoch ein für allemal als Courfähig angenommen. Der 
Käthin Heller durchdringender Verſtand, ihr Lebyafter Geiß, 
ihre Weltklugheit, vorzüglich aber eine gewiße Kälte des Cha⸗ 
rakters, die dem Talent zu herrſchen unerläßlig, übten ihre 
Macht in voller Stärke, fo daß fie es eigentlih war, bie bie 
Faden des Puppenfpiels an dieſem Miniaturhofe zog. Spree 
Tochter, Yulia geheißen, war mit der Prinzeffin Hedwiga auf- 
gewachſen, und anch auf die Geiſtesbildung vieler hatte vie 
Näthin fo gewirkt, daß fe in dem Kreife der fürſtlichen Fami⸗ 
lie wie eine Fremde erfchien und fonderbar abſtach gegen den 
Bruder. Prinz Ignaz war nehmlich zu ewiger Kindheit ver- 
dammt, beinahe blöbfinnig zu nennen. 

Der Benzon gegenüber, eben fo Einfinßreich, eben fo ein- 
greifend in die engen Berbältnife des fürfiliden Haufes, wie- 
wohl auf ganz andere Weife als fie, Rand ber ſeltſame Bann, 
ben bu, gensigter Lefer, bereits keunſt als Maitre de Plaiſir 
bes Irenäusfgen Hofes und ironiſchen Schwarziäufter. 
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Mertwürbig genug iR es, wie Meifter Abrapam in die 
fürklige Familie gerietp. 

Des Fürflen Irenäus hochfeeliger Herr Papa war eim 
Mann von einfachen milden Sitten. Er fah es ein, daß irgend 
eine Kraftäußerung das Keine ſchwache Räderwerk der Staats⸗ 
mafchine zerbrechen müße, flatt ipm einen beſſern Schwung au 
geben. Er ließ es daher in feinem Ländlein fortgehen, wie 
e6 zuvor gegangen, und fehlt’ es ihm babei an Gelegenheit, 
einen glänzenden Berfland oder andere befondere Gaben bes 
Pimmels zu zeigen, fo begnügte er fih damit, daß in feinem 
Fürftentfum jedermann fi wohl befand, und daß, Rückſichts 
bes Auslandes, es ihm fo ging wie den Weibern, die dann 
am tadelfreiften find, wenn man gar nicht von ihnen fprict, 
Bar des Kürften Heiner Hof fleif, zeremoniös, altfränkiſch, 
fonnte der Fürſt gar nicht eingeben in mande loyale Ideen 
wie fie die neuere Zeit erzeugt, fo lag das an ber Unwandel⸗ 
barkeit des Hölzernen Geftelles, das Oberhofmeifter, Hofmar⸗ 
fhälle, Kammerherrn, in feinem Innern mühfem zufammen 
gerichtet. In diefem Geftelle arbeitete aber ein Zriebrad, das 
fein Hofmeifter, Fein Marfhall, jemals hätte zum Stillſtehen 
bringen fönnen. Dies war nehmlich ein, dem Fürſten ange- 
bohrner, Hang zum Abentheuerlihen, Seltfamen, Geheimniß⸗ 
vollen. — Er pflegte zuweilen, nach dem Brifpiel des wärbigen 
Califen Harun Al Raſchid, verkleidet Stadt und Land zu durch⸗ 
freien, um jenen Hang, der mit feiner übrigen Lebenstendenz 
in dem fonderbarfien Wipderfpiel fand, zu befriedigen, oder 
wenigfiens Nahrung dafür zu ſuchen. Daun fezte er einen 
runden Hut auf, und zog einen grauen Oberrad an, ſo daß 
jedermann auf den erften Blid wußte, daß der Fürſt nun 
nicht zu erkennen. 
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Es begab id, daß der Fürſt alfo verkleidet und unerkenn⸗ 
bar die Allee pucchfchritt, die von dem Schloß aus nad einer 
ewtfernten Gegend führte, in der einzeln ein Meines Häuschen 
Rand, von der Wittwe eines fürfiliden Mundkochs bewohnt. 
Gerade vor diefem Häuschen angelommen, gewahrte der Fürk 
zwei in Mäntel gehällte Männer, bie zur Hausthüre hinaus⸗ 
ſchlichen. Er trat zur Selte, und der Hiftoriograph des Ire⸗ 
näusfhen Haufes, dem ich dies nadichreibe, behauptet, der 
Fürft fey ſelbſt dann nicht bemerkt und erfannt worden, wen 
er, flatt des granen Oberrods, das glänzendſte Staatefleib 
angebabt mit dem funkelnden Drbensftern darauf, aus Tem 
Grunde, weil es ftodfinfterer Abend geweſen. Als die beiden 
verhüäften Männer dicht vor dem Fürften langſam vorüßer 
gingen, vernahm diefer ganz deutlich folgendes Geſpräch. Der 
eine: Bruber Excellenz, ich bitte dich, nimm dich zuſammen, 
ſey nur dieſesmal Fein Efel! — Der Menſch muß fort, ehe der 
Für etwas von ihm erfährt, denn fonft behalten wir den ver- 
fluchten Herenmeifter auf dem Dalfe, der uns mit feinen Sa 
tanskünſten alle ins Verderben für. Der andere: ınon cher 
Fröre, ereifere dich doch nur nicht fo, du kennft meine Saga⸗ 
zität, mein savoir faire. Morgen werf’ ih dem gefährlichen 
Menfchen ein paar Carolin an den Hals, und da mag er feine 
Kunſtſtückchen ven Leuten vormachen wo er will. Hier darf 
er nicht bleiben. . Der Fürſt if überdies ein — 

Die Stimmen verfallten, der Fürft erfuhr Daher nid, 
wofür ipu fein Hofmarſchall Hielt, denn kein anderer ale diefer, 
und fein Bruder der Oberjägermeifter, waren die Perfonen, 
welche aus dem Hauſe fehlichen, und das verfängliche Gefpräg 
füprten. Der Kürft Hatte beide fehr genau an der Sprache 
erlannt. 
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Man Tann deuten, daß der Fürſt nichts angelegentlicheres 
zu thun hatte, ale jenen Menſchen, jenen gefährlichen Hexen⸗ 
meiſter aufzufuhen, deſſen Belanntfhaft ihm entzogen wer⸗ 
den follte. Er Hopfte an das Häuschen, die Wittwe trat mit 
einem Licht in der Hand heraus, und fragte, da fie den run- 
den Put und den grauen Oberrod des Fürften gewahrte, mit 
kalter Höflicpkeit: Was ſteht zu Ihren Dienftien Monfleur! 
Monfeur wurde nebmlich der Fürſt angerebet, wenn er ver⸗ 
Heidet war und unkenntlich. Der Fürft erfundigte fih nah 
dem Fremden der bei der Wittwe eingelehrt ſeyn follte, und 
erfuhr, daß der Fremde Fein anderer fey, als ein fehr gefchidter, 
berühmter, mit vielen Atteſtaten, Eonceffionen und Privilegien 
verſehener, Taſchenſpieler, der hier feine Künfle zu produziren 
gedenfe. So eben, erzählte die Wittwe, wären zwei Herrn 
vom Hofe bei ihm geweſen, die er, vermöge ber ganz uner- 
Härlihen Sachen, welde er ihnen vorgemadt, dermaßen in 
Erfaunen geſetzt, daß ſie ganz blaß, verflört, ja ganz außer 
ih, das Haus verlaflen hätten. 

Ohne weiteres ließ ih der Furſt hinauf führen. Meifter 
Uhrafam (niemand anders war der berühmte Tafchenfpieler) 
empfing ihn wie einen ben er längft erwartet, und verſchloß 
die Thüre. 

Niemand weiß, was nun Meifter Abrapam begonnen, ge- 
wiß iſt es aber, daß der Fürſt die ganze Nacht über bei ihm 
blieb, und DaB am andern Morgen Zimmer eingerichtet wur» 
ben auf dem Schloſſe, die Meier Abraham bezog, und zu 
benen der Fürſt aus feinem Studierzimmer mittelft eines ge⸗ 
heimen Ganges unbemertt gelangen konnte. Gewiß iR es 
ferner, daß der Fürft ven Hofmarfchall nit mehr: mon cher 
ami nannte, und ſich von dem Dberfägermeifter niemals mehr 
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bie wunderbare Zagdgeſchichte von dem weißen gehörnten Da⸗ 
fen, den er (der Oberjägermeiſter), bei feinem erſten jägeri- 
fhen Ausflug in den Bald, nicht hießen können, erzäßlen 
Tieß, welches vie Gebrüder in Bram und Berzweiflung Rärzte, 
fo, daß beide fehr bald ven Hof verliefen. Gewiß endlig, 
daß Meifter Abraham nicht allein durch feine Fantasmagorieen, 
fonvdern auch durch das Anfehen, das er fich immer mehr und 
mehr bei dem Kürften zu erwerben wußte, Dof, Stadt un 
Land in Erfiaunen feste. 

Bon den Kunſtſtücken, die Meifer Abraham vollführte, 
erzäplt oben bemelveter Hiftoriograpp des Irenãusſchen Hauſes 
fo viel ganz unglaublihes, daß man es nicht nachfdpreibes 
Iaun, ohne alles Zutrauen des geneigten Leferd aufs Spiel zu 
feden. Dasjenige Kunſtſtück, welches aber ber Hiftoriograpf 
für das wunderbarfie von allen hält, ja von dem er behauptet, 
daß es hinlänglich beweife, wie Meier Abraham offenbar mi 
fremden unpeimlihen Mächten in beproplichem Bunde ſiehe, 
it indeß nichts anders, als jenes akuſtiſche Zauberfpiel, dab 
fpäter unter der Benennung des unfihibaren Mädchens fo viel 
Aufiehen gemacht, und das Meifter Abrafam ſchon damals 
fiunreier, fantaflifger, das Gemüt ergreifender, aufzuſtellen 
wußte, ald es nachher jemals geichehen. 

Nebenher wollte man auch wißen, daß der Fürſt ſelbſt mit 
dem Meifter Abrapam gewiſſe magifche Operationen unternehit, 
über deren Zweck unter den Hofvamen, Kammerherrn, und 
andern Leuten vom Hofe, ein angenehmer Wetifieit alberner, 
finnlofer Bermuipungen entfand. Darin waren alle einig, dab 
Meißer Abraham dem Fürſten das Goldmachen beibringe, wit 
sus dem Rauch, ver aus Dem Laboratorio bisweilen bringe, 
au Schließen, und daß er ihn eingeführt in allerlei nüblide 


10 O0 


Seiſter⸗ Eonferenzen. Alle waren ferner davon überzengt, daß 
ber Für das Patent für den uenen Bürgermeiſter im Markt- 
fleden nicht vollziefe, ja dem fürftlichen DOfenheizer Feine Zu» 
lage bewillige, ohne ben Agathobämon, ven Spirktum fami- 
liarem, oder die Geſtirne zu befragen. 

Ws ber alte Kür farb, und Irenäus ihm in der Regie 
rung folgte, verließ Meier Abraham das Land. Der junge 
Kür, der von des Vaters Neigung zum Abenifeuerlichen, 
Dunderbaren durchaus nichts ererbt, ließ ihn zwar ziehen, fand 
aber bald, daß Meier Abrahams magiſche Kraft vorzüglih 
fi$ darin bewaͤhre, einen gerwißen böfen Geiſt zu beſchwören, 
ber RG an Heinen Höfen nur gar zu gern einniftet, nehmlich 
den Höllengeifi der Langenweile. Dann hatte auch das Aue 
feben, in dem Meifter Abrafam bei dem Bater fand, tiefe 
Wurzel gefaßt in dem Gemüth des jungen Fürften. Es gab 
Angenblicke in denen dem Fürften Irenäus zu Muihe wurbe, 
als ſei Meikter Abraham ein überirrhifches Weſen, über alles 
was menſchlich erhaben, fiche es auch noch fo hoch. Dan 
fagt, Daß viele ganz befondere Empfindung von einem kritiſchen 
unvergeßlichen Moment in der Jugendgeſchichte des Fürſten 
herrühre. Als Knabe war er einft mit kindiſcher überfäkiger 
Reugier in Meifter Abrafams Zimmer eingedrungen, und hatte 
laͤppiſch eine Meine Mafchine, die der Meifter eben mit vieler 
Mähe une Kunft vollendet, zerbrochen, der Meier aber in 
vollem Zorn über ben verberblichen Ungeſchick bem Heinen fürſt⸗ 
lichen Bengel eine fühlbare Ohrfeige zugetpeilt, und ihn dann 
mit einiger wicht ganz fanfter Schnelligkeit hinausgeführt aus 
ver Stabe auf den Corridor. Unter hervorquellenden Thränen 
Tomte ver funge Here nur mit Mühe die Worte hervorſtam⸗ 
mein: Abzeabam — souffiet — fo daß ber beffürzte Obechofe 
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meiſter es für eine gefahrvolle Wagniß hielt, tiefer einzubrin- 
gen in das fürdterlihe Geheimniß, das zu ahnen er ſich um 
terficheu mußte. 

Der Zürft fühlte Iebhaft das Bedurfniß, den Meifter Abra⸗ 
ham als das belebende Prinzip ber Hofmaſchine bei ſich zu be⸗ 
haften; vergebens waren aber alle feine Bemühungen ihn zu⸗ 
rülzubringen. Erſt nach jenem verhängnißvollen Spaziergange, 
als Fürf Frenäus fein Ländchen verloren, als er bie chimaͤriſche 
Sofhaltung zu Sieghartsweiler eingerichtet, fand ich and Mei⸗ 
ſter Abraham wieder ein, und in der That, zu gelegenerer Zeit 
hätte er gar nicht fommen können. Denn außerdem daß — 

(M. f. f.) — merkwürdige Begebenpeit die, um mich ve 
gewöhnlihen Ausdrucks geiftreicher Biograppen zu bedienen, 
einen Abſchnitt in meinem Leben machte. 

— !efer! — Zünglinge, Männer, rauen, unter bern 
Pelz ein fühlend Herz fchlägt, die ihr Stun habt für Tugend 
— die ihr die füllen Bande erfennet, womit uns die Rate 
umfchlingt, ihr werbet mid verfiefen und — mich Lieben! 

Der Tag war heiß geweien, ich hatte ihn unter dem Ofen 
verſchlafen. Nun brach bie Abenddaͤmmerung ein, und fühle 
Binde fauften durh meines Meiſters geöffnetes Fenſter. I4 
erwachte aus dem Schlaf, meine Bruft erweiterte ſich, durch⸗ 
firömt von dem unnennbaren Gefühl, das, Schmerz und Eu 
zugleich, bie füfleften Abnnngen entzündet. Bon biefen Ahaus 
gen überwältigt, erhob ich mich hoch in jener ausbrufsvelien 
Bewegung, die der kalte Menfh Kapenpudel benennet! — 
Hinaus — hinaus trieb es mich in vie freie Natur, ich begeb 
mich daher aufs Dach, und Iuftmandelte in den Straßlen ber 
ſtakenden Sonne. Da vernafm ich Töne von dem Boden aufı 
fleigen, fo.fanft, fo heimlich, fo bekannt, fo anlodend, ein we 
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bekannies Etwas zog mich hinab mit unmiberfichlicher Gewalt, 
Ich verlieh die ſchöne Natur, und kroch durch eine Feine Dach⸗ 
Inde YHinein in den Bausboden. — Hinabgefprungen gewahrte 
ih alsbald eine große, ſchöne, weiß und ſchwarz gefledte Katze, 
bie, -auf den Hinterfüßen ſihend in bequemer Stellung, eben 
jene anlodenden Töne von ſich gab, und wich nun mit for« 
fhenden Blicken durchblizte. Augenblidlich Teßte ich mich ihr 
gegen über, und verfuhte, dem innern Zrieb nachgebend, in 
bas Lied einzuflimmen, das die weiß und ſchwarz gefledie au⸗ 
geftimmt. Das gelang mir, ich muß es ſelbſt fagen, über bie 
Maßen wohl, und von biefem Augenblid an batirt ſich, wie ich 
für die Pipchologen, die mih und mein Leben Audiren, hier 
bemerfe, mein Glaube an mein inneres muflfalifches Talent, 
und, wie zu erachten, mit diefem Glauben auch das Talent 
ſelbſt. Die Gefledte blidte mid an ſchärfer und ämfiger, 
ſchwieg plößlich, fprang mit einem gewaltigen Sab auf mid 
los! Ich, nichts Gutes erwartend, zeigte meine Krallen, doch 
in bem Augenblid ſchrie die Gefledte, indem ihr die hellen 
Tpränen aus den Augen flürzten: Sopn — o Sopn! fommi 
— eile in meine Pfoten! — Und dann, mich umhalſend, mic 
mit Inbrunft an die Bruft drückend: Ja du biſt es, du biſt 
mein Sohn, mein guter Sohn, den ich ohne fonderliche Schmer⸗ 
zen geboren! — 

Ich fühlte mic tief im Innerfien bewegt, und ſchon dies 
Gefühl mußte mich überzeugen, daß die Gefledte wirklich meine 
Mutter war, dem unerachtet fragte ich doch, ob fie au deſſen 
ganz gewiß fey. 

Da, diefe Aehnlichkeit, fprach die Gefledie, diefe Aehnlich⸗ 
Jeit, diefe Augen, dieſe Geſichtszüge, diefer Bari, diefer Pelz, 
alles erinnert mich nur zu lebhaft an den Zreulofen, Undanfe 
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baren, ber mich verlieh. — Du bi ganz das geirene Ehen 
Min deines BVaters, lieber Murr (denn fo wirk du ja gehei⸗ 
Sen), ich hoffe jedoch, daB du mit der Schönheit des Baleıd 
zugleich die fanftere Dentungsart, die milden Gitten beiner 
Mutter Mina erworben haben wirf. — Dein Bater halle 
einen fehr vornehmen Anand, auf feiner Stirne Sag eine m 
ponirende Würde, voller Berfland funfelten bie grünen Augen, 
and um Bart und Wangen Tpielte oft ein anmuthiges Lädeln. 
Diefe körperlichen Borzüge, fo wie fein aufgewelter Geiſt, un 
eine gewiße-Tiebenswürbige Leichtigkeit mit der er Mänfe fing, 
ließen ihn mein Herz gewinnen. — Aber bald zeigte fi eis 
hartes wranniſches Gemuth, das er fo lange geſchickt zu ver⸗ 
bergen gewußt. — Mit Entſetzen fag’ ich es! — Raum warf 
du gebohren, als dein Bater den unferligen Appetit belam, 
dich nebft deinen Geſchwiſtern zu verfpeifen. 

Beſte Mutter, fiel ich der Gefledien ind Wort, befte Aut 
ter, verdammen Sie nit ganz jene Reigung. Das gebilpeife 
Boll der Erde legte den ſonderbaren Appetit des Kinberfreßens 
dem Sefchlecht der Bötter bei, aber gerettet wurde ein Zupiim 
und fo an ich! — 

Ich verfiehe dich nicht mein Sopn, erwieberte Deine, aber 
es kommt mir vor, als ſpraͤcheſt du albernes Zeug, ober ald 
wollteſt du gar deinen Bater verifeidigen. Sey nit undanl⸗ 
bar, du wäre ganz gewiß erwürgt und gefreflen werben vor 
dem biutbärfigen Tyrannen, Hätte ich dich nicht fo tapfer wer 
theibdigt mit diefen Tcharfen Krallen, hätte ich nicht bald hier, 
bald dort Hinfliehend in Keller, Boden, Ställe, dig den Ber 
folgungen des unnaturlichen Barbaren entzogen. — Er verlich 
mid endlich; nie habe id ihn wiedergeſehen! Und do ſchlogt 
nom mein Herz für ihn! — Es wer ein ſchöner Kater! — 
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Biele hielten ihn feines Anſtaubes, feiner feinen Sitten wegen, 
für einen reifenden Grafen. — Ich glaubte nun, im Heinen 
Yäuslichen Zirkel meine Mutterpflichten übend, ein ſtilles ruhiges 
eben führen zu können, doch der entſeglichſte Schlag follte 
mich no treffen. — Als ih von einem Heinen Spaziergange 
einſt deimkehrte, weg warf du fammt beinem Geſchwiſter! — 
Ein altes Weib hatte mich Tages zuvor in meinem Schlupf⸗ 
winkel entbedt, und allerlei verfängliche Worte von ins Waffer 
werfen, und dergleichen gefprochen! — Run! ein Glüd, daß 
du mein Sohn gerettet, komm nochmals an meine Bruft, Ge⸗ 
liedter! — j 

Die gefleckte Mama Liebloste mich mit aller Herzlichkeit, 
und fragte mich dann nach den nähern Umftänden meines Le⸗ 
bens. Ich erzäpfte ihr alles, und vergaß nicht meiner hohen 
Ausbildung zu erwähnen, und wie ich dazu gelommen. 

Mina fchien weniger gerührt von ben feltenen Borzägen 
bes Sohnes, als man hätte denken follen. Ja! fie gab mir 
nicht undeutlih zu verfiehen, daß ich mit famt meinem außer- 
ordentlichen Beifte, mit meiner tiefen Wiſſenſchaft, auf Abwege 
gerathen, die mir verberblich werben könnten. Vorzüglich warnte 
Re mich aber, dem Meifter Abraham ja nicht meine erworbenen 
Kenntniffe zu entdecken, da biefer fie nur nüßen würbe, mich 
in ber drüdendfien Knechtſchaft zu erhalten, 

„Ich kann mich, fprach Mina, zwar gar nicht deiner Aus⸗ 
bildung rühmen, indeſſen fehlt es mir doch durchaus nicht an 
natürlichen Fähigkeiten und angenehmen mir von der Natur 
eingeimpfien Zalenten. Darunter rechne ic 3. B. die Mat, 
kaiſternde Funken aus meinem Pelz hervorſtrahlen zu laſſen, 
wenn man mich fireigelt. Und was für Unannehmlichkleiten 
hat mir nit ſchon vieles einzige Talent bereitet Kinder unb 
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Erwachſene Haben unaufpörlig auf meinem Rüden herumhan⸗ 
Ihiert, jenes Feuerwerls halber, mir zur Duaal, und wenn ich 
unmnthig wegfprang oder die Krallen zeigte, mußte ih mid 
‘ein fcheues wildes Thier fchelten, ja wohl gar prügeln Taffen. 
— So wie Meifter Abraham erfährt, daß du fehreiden fannfk, 
Lieber Murr! macht er dich zu feinem Eopiften, und als Schul. 
digkeit wird von dir gefordert, was bu sent nur aus eigenem 
"Antriebe zu deiner Luft thuſt.“ — 

Mina ſprach noch mehreres über mein n Berhättniß zum Mei⸗ 
fer Abraham, und über meine Bildung. Erft fpäter habe ich 
eingefehen, daß das, was ich für Abfcheu gegen die Wiſſen⸗ 
ſchafften hielt, wirkliche Lebensweisheit war, die die Gefledie 
in ſich trug. 

Ich erfuhr, daß Mina bei der alten Nachbarsfrau in ziem⸗ 
lich dürfligen Umfländen lebe, und daß es ihr oft ſchwer falle, 
ihren Hunger zu ſtillen. Dies rührte mich tief, die kindliche 
Liebe erwachte in voller Stärke in meinem Buſen, ich befann 
mid auf den fhönen Heringskopf, den ich vom geftrigen Dlaffe 
‘erübrigt, ich befchloß ihn darzubringen der gnten Mutter, die 
ich fo unerwartet wiedergefunden. 

Ver ermißt die Wandelbarkeit der Herzen derer, die ba 
‚wandeln unter dem Monpfhein! — Barım verſchloß das 
Schickſal nicht unfere Bruf dem wilden Spiel unfeeliger Lei⸗ 
denfchaften! — Warum müffen wir, ein dünnes ſchwanktndes 
Nohr, uns beugen vor dem Sturm des Lebens? — Feind 
Hdes Verhängniß! — D Appetit, bein Name iſt Kater! — 
‚Den Beringstopf im Daufe Hetterte ich, ein pius Aeneas, aufs 
Dach — ih mwolkte hinein ins Bodenfenſter! — Da gerietf ich 
Mm einen Zuftand, der auf feltfame Weile mein 34 meinem 
"IH entfremdend, doch mein eigentlihes Ich ſchien. — 36 
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glaube mid verſtaäͤndlich und ſcharf ausgedrädt zu haben, fe 
daß in diefer Schilderung meines feltfamen Zuflandes jeder den 
die geiftige Tiefe durchſchauenden Pſychologen erfennen wird. 
— Ich fahre fort! — 

Das fonderbare Gefüpl, gewebt aus Luft und Unluft, bes 
täubte meine Sinne — überwältigte mid — fein Wiverfland 
möglih, — ich fraß den Heringstopft — 

Aengſtlich Hörte ih Mina miauen, ängfllih fie meinem 
Ramen rufen — Ich fühlte mich von Reue, von Scham durch⸗ 
drungen, ich fprang zuräd in meines Meifters Zimmer, ich 
verkroch mich unter den Ofen. Da quälten mid die ängſtlich⸗ 
fien Borftellungen. Ich fah Mina, die twiedergefundene ge⸗ 
fledte Mutter, trofilos, verlaffen, Legend nach der Speiſe, die 
ich verſprochen, ber Ohnmacht nahe — Hal — der durch den 
Kauchfang faufende Wind rief den Namen. Mina — Mina — 
Mina rauſchte es in ben Papieren meines Meifters, knarrte es 
in den gebrechlichen Rohrſtühlen, Mina — Mina — Tamentirte 
die Ofenthüre — O! 18 war ein bitteres herzzerfchneidendes 
Gefühl, das mich durchbohrte! — Ich befchloß, die Arme wo 
möglich einzuladen zur Frühſtücksmilch. Wie kühlender wohl⸗ 
thuender Schatten, kam bei diefem Gedanken ein feeliger: Frie⸗ 
den über mich! — Ich kniff die Ohren an und ſchlief ein! — 

Ihr fühlenden Seelen, die ihr mich ganz verfleßt, ihr wer» 
bet es, ſeid ihr fonft Feine Eſel, fondern wahrhaftige honnette 
Kater, ihr werbet es, fage ich, einfehen, daß viefer Sturm in 
meiner Druft meinen Zugenbpimmel aufheltern mußte, wie ein 
wopligätiger Orkan der die finhern Wollen zerfiänbt und bie 
reinſte Ausſicht ſchafft. DI fo ſchwer Anfangs ber Heringskopf 
anf meiner Seele laſtete, doch lernte ich einfehen, was Appeilt 
deißt, und daß es Frevel ih, ber Mutter Natur zu widerſtre⸗ 
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ben. Jeder ſuche ſich feine Deringelöpfe uud gueife nit vor 
der Gagazität der andern, die, vom richtigen Appetit geleitet, 
ſchon die iprigen finden werben. 

So ſchließe ich diefe Epifode meines Lebens, die — 

(Mat. BL.) — — nichts verdrießlicher für einen Pike 
siograppen oder Biographen, als wenn er, wie auf einem wil⸗ 
den Füllen reitend Hin und her fprengen muß, über Stod unb 
Stein, über Aecker und Wieſen, immer nah gebahnten Wegen 
trachtend, niemals fie erreigend. Go geht es dem, der es um 
ternommen für dich, geliebter Lefer, das aufzufgreiben, was er 
von dem wunderlichen Leben des Kapellmeiſters Johannes Kreis- 
ler erfahren, Gern hätte er angefangen: In dem Heinen Stäst- 
Men R. oder B. ober 8., und zwar am Pfingfimentage ober 
su Dflern des und bes Jahres, erblickte Johannes Kreister 
das Licht der Welt! — Uber folge ſchöne chronologiſche Ord⸗ 
nung kann gar nit auflonmen, ba dem unglädlicden Erzaäͤh⸗ 
ler nur mündlig, Brodenweis mitgetheilte Rachrichten zu Ge» 
bote Rechen, die er, um nicht das Ganze ans dem Bebädtniße 
au verlieren, fogleich verarbeiten muß. Wie es eigentli mit 
der Mittheilung diefer Nachrichten herging, folk de, ſehr lie⸗ 
ber Leſer! noch vor dem Schlauße des Buchs erfahren, unb 
dann wirſt du vielleicht das rhapſodiſche Weſen des Banzen 
entſchuldigen, vielleicht aber auch meinen, baß, troh des An- 
ſcheins der Abgerifienpeit, doch ein feher vurchlaufender Baden 
alle Theile zuſammen halte. 

Ehen in dieſem Augenblick iR nichts anders zu erzählen, 
als daß nicht lange nachher, als Für Irenäus in Gieghartee 
weiter fi niedergelaflen, an einem fdönen Gemmerabend 
Vrinzeſſin Hedwiga und Zulia in dem anmutpigen Yarl gs 
Giegharispef Iufwanpelten. Wie ein golbuer Schleier lag ber 
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Schtin ber finlenben Sonne ausgebreitet über dem Walde. 
Kein Blaͤttlein rüprte ſich. In ahnungsvollem Schweigen harr⸗ 
teu Banm und Gebäfh, daß der Abenpwind komme und weit 
ipnen lofe. Nur das Getöfe des Walbbachs, der über weiße 
Riefel foribrauste, unterbrach bie tiefe Stille. Arm in Arm 
verſchlungen, fchweigend, wandelten die Mädchen fort durch 
Die ſchmalen Bluurengänge, über die Brüden, die über die ver 
fdiedenen Schlingungen des Bachs führten, bis fle an das 
Ende des Parks, an den großen See kamen, in dem fich der 
ferne Geierfein mit feinen maleriſchen Ruinen abfpiegelte. 

„Es iR doch ſchön!“ rief Julia recht aus voller Seele. 
Laß uns, ſprach Pedwiga, in die Fiſcherhütte treten. Die 
Abenpfonne brennt entſetzlich und drinn iſt die Ausſicht nad 
dem Geierflein aus dem mittlern Fenſter noch fchöner ale bier, 
da die Gegend dort nit Panorama, fondern in gruppirter 
Anſicht, wahrhaftes Bild erfcheint, 

Zulia folgte der Prinzeffin, bie kaum hineingetreten und 
zum Fenſter hinausfchauend, fi nach Crapon und Papier 
fehnte, um die Ausfiht in ber Beleuchtung zu zeichnen, welche 
fie ungemein pilant nannte. 

Ich möchte, ſprach Julia, ich möchte dich beinahe um beine 
Kunftfertigleit beneivden, Bäume und Gebüſche, Berge, Geen, 
fo ganz nad der Natur zeichnen zu können. Aber ich weiß es 
fon, !önnte ig auch fo hübſch zeichnen als du, doch wird es 
mir niemals gelingen, eine Landſchafft nad der Natur aufzu⸗ 
nehmen, und zwar um beflo weniger, je herrlicher der Aublick. 
Bor Tanter Freude und Entzüden des Schauens würd’ id gar 
nicht zur Arbeit kommen. — Der Prinzeſſin Antlit überflog, 
bei visfen Worten: Zulias, ein gewiſſes Laͤcheln, das bei einem 
fopszehuiiirigen Drängen bedentlich genannt werben büsfie. 





Meifter Abraham, der im Auédruck zuweilen etwas feltiem, 
meinte, ſolch Muskelſpiel im Geſicht fey dem Wirbel zu ver⸗ 
gleichen auf der Oberfläche bes Waflers, wenn ſich in ver Tiefe 
etwas bebropliches rührt. — Genug, Prinzeffin Hebwiga lä⸗ 
chelte; indem fie aber die Rofenlippen öffnete, um der fanften 
untünftlerifichen Julia etwas zu entgegnen, ließen ſich ganz in 
ver Nähe Akkorde hören, die fo ſtark unb” wild angefchlagen 
wurden, daß das Infirument kaum eine gewöähnlide Guitarre 
zu ſeyn fchlen. 

Die Prinzeffin verfiammte, und beibe, fie und Inlia, eil⸗ 
ten vor das Fiſcherhaus. 

Nun vernahmen fie eine Weife nad der andern, verbun- 
den dur die feltfamften Uebergänge, durd die fremtartigfie 
Akkordenfolge. Dazwifhen Tieß fi eine fonore männlide 
Stimme hören, die bald alle Süffigfeit des italiänifchen Ge- 
fanges erfhöpfte, bald, plößlih abbrechend, in ernfle düſtere 
Melodien fiel, bald rezitativifch, bald mit flarfen kräftig accen⸗ 
tuirten Worten drein fprad. — 


Die Öuitarre wurde gefiimmt — dann wieder Akkorde — 
dann wieder abgebrochen und geflimmt — dann heftige, wie 
im Zorn ausgefprodene Worte — dann Melodieen — dann 
aufs neue gefimmt. — 

Reugierig auf den feltfamen Birtuofen, ſchlichen Hedwiga 
and Zulia näher und näher heran, bis fie einen Mann in 
Ihwarzer Kleidung gewahrten, ber, den Rüden ihnen zugewen⸗ 
‚bet, auf einem Felsſtück dicht an bem See faß, und das wun- 
berlihe Spiel trieb, mit Singen und Spreden. 


Eben hatte er die Guitarre ganz und gar umgefltmt, auf 
ugewöhnithe Weile, und verfuchte nun einige Morde, da⸗ 
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zwiſchen rufendb: Wieder verfehlt — keine Reinheit — bald ein 
Komma zu tief, bald ein Komma zu hoch! — 

Dann faßte er das Inſtrument, das er von dem blauen 
Bande, an dem es ihm um die Schultern hing, Toägenefelt, 
mit beiden Händen, hielt es vor fid bin und begam: fage 
mir, du Meines eigenfinniges Ding, wo ruht eigentlich bein 
Bopllant, in welchem Winkel deines Innerflen hat ſich bie 
reine Skala verkrochen? — Oder willſt du dich vieleicht anf. 
lehnen gegen deinen Meifter und. behanpien, fein Ohr fey tobt« 
gehämmert worben in der Schmiede der gleichfchiwebeuden Tem⸗ 
peratur, und feine Enharmonik nur ein kindiſches Berierfpiel? 
Du verhöhnft mich, glaub’ ih, unerachtet ich den Bart viel 
beßer gefchoren trage als Meifter Stefano Pacini, deito il Be» 
netiano, der die Gabe des Wopllauts in dein Innerſtes legte, 
die mir ein unerfchliefbares Geheimniß bleibt. Und, Liebes 
Ding, daß du es nur weißt, will du den unifontrenven Dua- 
lismus von Bis und As oder Eis und Des — oder vielmehr 
fämmtliher Töne durchaus nicht verflatten, fo fchide ih bir 
neun tüdhtige teutfche Meiſter auf den Hals, die follen bi 
ausſchelten, dich kirre machen mit enharmonifchen Worten. — 
And du magft dich nicht deinem Stefano Pacini in die Arme 
werfen, du magſt nicht, wie ein keifendes Weib das lebte Wort 
behalten wollen. — Oder biſt du vielleicht gar dreiſt und ſtolz 
genug, zu meinen, daß alle fchmude Geiſter, vie in dir woh⸗ 
nen, nur dem gewaltigen Zander folgen ber Magier, die läugſt 
von der Erde gegangen, und daß in den Händen eines Dafen- 
fußes — 

Bei dem Tebten Worte hielt der Mann plöglig inne, 
ſprang auf, und ſchaute wie in tiefen Gedauken verſunken, in 
den See hinein. — Die Bänden, gefvaunt burh bes Mauuas 
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feltfames Beginnen, Randen wie eingewurzelt Yinter dem Ge- 
buſch; fie wagten faum zu atfımen. 

Die Guitarre, brach der Mann endlich los, iR doch das 
miferabeifte, unvolllommenfie Tuftrument von alien Juſtrucuen⸗ 
ten, nur werth Yon girrenden Liebeskraukenden Schäfern in bie 
Pand genommen zu werben, die das Emboudure zur Schal⸗ 
mey verloren haben, da fie ſonſt es vorziehen würden, erffel- 
lich zu blafen, das Echo zu weden mit den Kuhreigen ber 
füflehen Sehnſucht und Hägfiche Melodieen entgegen zu fenben 
den Emmelinen in den weiten Bergen, bie das liebe Bich zu- 
fammentreiben mit dem luſtigen Gelnalle empfindfamer Deb- 
peitſcheu! — O Bott! — Gchäfer, die ‚„‚wie ein Dfen fenfzen 
mit Zammerlied auf ihrer Lieben Braun‘ — lehrt ihnen, 
Daß der Dreillang aus nichts anderm beflehe, als aus brei 
Klängen, und niedergeſtoßen werde dur den Dolchſtich ber 
Septime, und gebt ihnen die Guitarre in die Hände! — über 
eruſten Räunern von leidlicher Bildung, von vorzüglicher Ern⸗ 
dition, bie ſich abgegeben mit griechiſcher Weltweispelt und 
wohl willen, wie es am Hofe zu Peking oder Nanfing zugeht, 
aber den Teufel was verſtehen von Schäferei und Schafzucht, 
was foll denen das Hechzen und Klimpern? — Dafenfup, was 
Beginnft Du? Denke an den ferligen Hippel, welcher verfigert, 
Daß, ſäh er einen Dann Unterricht eripeilen im Clavierſchla⸗ 
gen, es ihm zu Diutfe werde als fätte befagter Lehrherr weiche 
Gier — und nun Guitarre klimpern — Haſenfuß! — Yy 
Zenfel! — Damit ſchleuderte der Mann das Inſtrument weit 
von ſich ine Gebuſch, und entfernte ſich rafgen Schrittes, ofme 
De Nadchen zu bemerken. 

Aun, rief Zulia nad einer Weile, lachend, nun Pebwige, 
00 ſagſt du zu diefer verwunderlichen Erfgeiuung? Vo mag 
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der fellfame Mann her feyn, ber erſt fo hübſch wit feinem In⸗ 
ſtrument zu fpregen weiß, und es dann verächtlich von ſich 
wirft, wie eine zerbrodene Schadtel? 

Es iR Unrecht, ſprach Hebwiga, wie tim plötzlich aufwal⸗ 
lenden Zorn, indem ihre verbleichten Wangen ſich blutroth 
farbten, es iR Unrecht, daß der Park nit verfchleffen if, daß 
jeder Frembe hinein Tann. 

Wie, erwieberte Zulia, der Hürf follte, meinft du, enge 
herzig, den Sieghartsweilern — nein, nicht dieſen allein, jedem 
Der des Weges wanbeli, gerade ben anmuthigſten Zied ber 
ganzen Gegend verſchlieſſen! das if unmöglich beine ernfle 
Meinung! — Du bedenkſt, fuhr die Pringeffin noch bewegter 
fort, du bedenkſt die Gefahr nicht, die für uns daraus eniſteht. 
Wie oft wandeln wir fo wie heute allein, entfernt von aller 
Dienerichaft in den entlegenften Gängen des Waldes umher! 
— Biere wenn einmal irgend ein Böfewiht — 

Ep, unterbrach Zulia die Prinzeffin, ich glaube gar, du 
fürchte, aus dieſem, jenem Gebüſch könnte irgend ein unge 
ſchlachter mährcenhafter Riefe, oder ein fabelhafter Raubritter, 
heroorfpringen, und uns entführen auf feine Burg! — Run, 
das wolle der Himmel verhüten! — Aber fonft muß ich bir 
geſtehen, daß mir irgend ein Feines Abentheuer Hier in Dem 
einfamen romantiſchen Walde recht hübſch, recht anmuthig bes 
dünken möchte. — Sch vente eben an Shaffpears „Wie es 
Euch gefällt,” das uns bie Mutter fo Tange nicht in die Hände 
gehen wollte, und das uns endlich Loihario vergelefen. Bas 
gilt es, du würbeft auch gern ein biechen Celia ſpielen nub 
ich wollte beine treue Rofaliude ſeyn. — Was machen wir 
aus unferm unbelanuten Virtuoſen ? 

O, erwieherke Die Prinzeſſin eben dieſer unbriannie Aenſch 
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— Gauhk du wohl Iufia, daß mir feine Geſtalt, feine wun⸗ 
derlichen Reden ein inneres Grauen erregten, bas mir uwuer- 
klärlich in? — Noch jest durchbeben mich Schauer, ich erliege 
beinahe einem Gefühl, das, feltfam und entfeßlich zugleich, alle 
meine Sinne gefangen nimmt. In dem tiefften dunkelſten Ge⸗ 
müth regt fi eine Erinnerung auf, und ringt vergebens ſich 
deutlich zu geftalten. — Ich fahe diefen Menſchen fon in 
irgend eine fürchterliche Begebenpeit verflochten, die mein Herz 
zerfleiſchte — vielleicht war es nur ein ſpulhafter Traum, beffen 
Andenken mir geblieben — Genug — der Menſch mit feinem 
feltfamen Beginnen, mit feinen wirren Neben, baute mir ein 
bedrohliches geſpenſtiſches Weſen, das uns vielleicht verlocken 
wollte in verderbliche Zauberkreiſe. 


Welche Einbildungen, rief Julia, ich für mein Theil ver⸗ 
wandle das ſchwarze Geſpenſt mit der Guitarre in den Mon⸗ 
fieur Jacques oder gar in den ehrlichen Probſtein, deſſen Phi⸗ 
loſophie beinahe fo Tautet, wie die wunderliden Reden des 
Fremden. — Doch hauptfählih iſt es nun nöthig, die arme 
Kleine zu retten, die der Barbar fo feinpfelig in das Gebäf 
geſchleudert hat. — 


Julia — was beginnſt du — um des Himmelswillen, rief 
bie Prinzeſſin; doch ohne auf fie zu achten, ſchlüpfte Julia hin⸗ 
ein in das Didigt, und kam nach wenigen Augenbliden trium⸗ 
phirend, die Guitarre, die der Fremde weggeworfen, in der 
Sand, zurüd. . 

Die Prinzefſin Aerwand ihre Scheu und betrachtete ſehe 
aufmerkſam das Inſtrument, deſſen ſeltſame Form ſchon von 
hohem Alter zeigte, hätte das auch nicht die ZJahrzahl und der 
Name des Weiters beſtütigt, den man durch vie Shalsſtauug 
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auf dem Boden deutlich wahrnahm. Schwarz eingeäzt waren 
nehwlich die Worte: Stefano Pacini fec. Venct. 1532. 

Iulia tonnte es nit unterlaflen, fie flug einen Afterb 
anf dem zierlihen Inftrument an, und erfchral beinahe über 
ben mächtigen vollen Klang, der aus dem Heinen Dinge herr 
austönte. D herrlich — herrlich, rief fie aus und fpielte weis 
ter. Da fie aber gewohnt, nur ihren Geſang mit ver Buitarse 
zu begleiten, fo konnte es nicht fehlen, daß fie bald unwilltägge 
lich zu fingen begann, indem fie weiter fortwanbelte. Die 
Prinzeffin folgte ihr ſchweigend. Julia hielt inne; da ſpruch 
Debwiga: finge, fpiele auf dem zaubertfchen Inftrumente, viele 
leicht gelingt es dir die böfen, feindlichen Geiſter, die Mad 
haben wollten über mich, hinabzubefhwören in ben Orkus. 

Bas wii du, erwieberte Julia, mit deinen böfen Sei 
fern, die follen ung beiden fremd feyn und bleiben, aber fin» 
gen will ich und fpielen, denn ich wüßte nicht, daß jemals mir 
ein Inſtrument fo zur Hand geweſen, mir überhaupt fo zuge» 
fagt Hätte, ale eben dieſes. Dir fcheint auf, als wenn meine 
Stimme viel beßer dazu laute als ſonſt. — Sie begann eine 
betanute italtenifhe Sanzonetta und verlor fih in allerlei zier- 
liche Melismen, gewagte Läufe und Capriccios, Raum gebend 
dem vollen Reichthum der Töne, der in ihrer Bruft ruhte. 

Bar die Pringeffin erihroden über den Anblid des Un⸗ 
betannten, fo erflarrte Julia zur Bildfänle, ald er, da fie eben 
in einen andern Gang einbiegen wollte, plößlich vor ihr and. 

Der Fremde, wohl an dreißig Jahre alt, war nad dem 
Bufchnitt der legten Mode fhwarz gelleivet. In feinem gan« 
zen Anzuge fand fih durchaus nichts fonderbares, ungewöhn⸗ 
liches, und doch hatte fein Anſthen etwas feltiames, frembar« 
tiges. Trot der Sauberkeit feiner Kleidung war eine gewiſſt 
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Nachlafſigkeit ſichtbar, die weniger yon Mangel an Sorgfalt, 
als davon herzurühren fdhien, daß ber Fremde gezwungen wor⸗ 
deu, einen Weg zn machen, auf den er nit gerechnet, unb zu 
bem fein Anzug nicht paßte. Mit aufgerifiener Welle, das 
Halstu nur leicht umgeſchlungen, die Schuhe did beikäubt, 
auf denen die goldnen Schnällchen kaum ſichtbar, fand er da, 
uud närrifch genug fah es and, daß er an dem Heinen breicdi- 
- gen Hütdhen, das nur beftimmt, unter ben Armen getragen zu 
werben, die hintere Rrempe herabgeichlagen hatte, um fi ge- 
gen die Sonne zu ſchützen. Er hatte ih durchgedrängt ver 
das tiefe Didigt des Parks, denn fein wirres ſchwarzes Paar 
hing voller Tannnadeln. Flüchtig ſchaute er die Prinzeſſin an 
und ließ dann ben feelenvollen leuchtenden Blick feiner großen 
dunklen Augen auf Zulia ruhen, deren Verlegenheit noch da⸗ 
durch erhöht wurbe, fo daß ihr, wie es in dergleichen Füllen 
ihr zu gefchehen pflegte, die Thränen in die Augen traten. 

„And diefe Himmelstöne,” begann der Fremde endlich mit 
weicher fanfter Stimme, „und dieſe Himmelstöne fchweigen 
Yor meinem Unblid und zerfließen in Thränen?“ 

Die Prinzeffin, den erfien Einprud, den ber Fremde auf 
fe gemacht, mit Gewalt niederlämpfend, biidte ihn fol; am, 
und ſprach dann mit beinahe ſchneidendem Ton: Allerdings 
Überraigt und Ihre plötliche Erſcheinung mein Herr! man er- 
wartet um diefe Zeit Teine Fremden mehr im fürſtlichen Park. 
— Ich biu die Yrinzeffin Hedwiga. — 

Der Fremde hatte ih, fo wie die Priugefin zu ſprechen 
begann, raſch zu ihr gewendet, und ſchaute ihr jeht in die An⸗ 
gen, aber fein ganzes Antlid ſchien ein andres werben. — 
Bertilgt war ver Ausdruck ſchwermuthiger Gehufudt, vertiigt 
jede Spur des tief im Inneren aufgeregten Gemäthe, ein toll 





verzerrie® Lächeln Peigerie den Ausdruck bitierer Ironie bis 
zum Poßierlichen, bis zum Sturrilen. — Die Priuzeffin blieb, 
als träfe fie. ein elelirifcher Schlag, mitten in der Rebe fteden, 
und flug, blutroth im ganzen Geſicht, die Augen nieber. 

Es ſchien, als wollte der Frembe etwas fagen, in dem 
Augenblid begann indeſſen Julia: bin ich nicht ein dummes 
thörigtes Ding, daß ich erfchrede, daß ich weine wie ein Hin- 
bifches Kind, das man ertappt über dem Naſchen! — Ja mein 
Herr! ih habe genafcht, hier die treflichfien Töne weggenaſcht 
von Zhrer Suitarre — die Guitarre if an allem Schuld und 
unfere Reugier! — Wir haben Sie. belaufcht, wie Sie mit dem 
Heinen Dinge fo hübſch zu fprechen wußten, und wie Sie dann 
im Zorn die Arme wegfchleuderten in das Gebüfch, daß fie im 
lauten Klageton ausfeufzte, auch das haben wir gefehen. Und 
das ging mir fo recht tief ins Herz, ich mußte hinein in das 
Didigt und das ſchöne Liebliche Inftrument aufheben. — Run, 
Sie willen wohl wie Mädchen find, ich Himpere etwas auf ber 
Guitarre und da fuhr es mir in die Finger — ich Tonnt’ es 
nicht laſſen. — Berzeipen Sie mir mein Herr und empfangen 
Sie Ihr Inftrument zurüd. 

Zulia reichte die Guitarre dem Fremden hin. 

Es if, ſprach der Fremde, ein fehr ſeltnes klangvolles In⸗ 
firument, noch aus alter guter Zeit her, das nur in meinen 
ungeſchickten Händen — doch was Hände — was Händel — 
Der wunderbare Geift des Wohllauts, der diefem Heinen felt« 
famen Dinge befreundet, wohnt auch in meiner Bruf, aber 
eingepuppt, Teiner freien Bewegung mädtig; doch ans Ihrem 
Sunern, mein Bränlein, ſchwingt er ſich auf zu den lichten 
Hmmelsräumen, in taufend fehimmernden Yarben, wie das 
glänzende Pfauenauge. — Ha mein Sräulein! als Sie fangen, 
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aller fehnfüdhtige Schmerz der Liebe, alles Entzücken füffer 
Träume, die Hoffnung, das Verlangen, wogte durch deu Wald, 
und fiel nieder wie erautdender Thau in bie duftenden Blu⸗ 
menkelche, in die Bruft horchender Nachtigallen! — Behalten 
Sie das Inſtrument, nur Sie gebieten über den Zauber, der 
in ihm verfhloflen! — 

Sie warfen das Inflrument fort, erwieberte Zulia hoch 
erröthend. 

Es if wahr, fprad der Fremde, indem er mit Deftigleit 
die Guitarre ergriff, und an feine Bruft prüdte, es ift wahr, 
ich warf es fort und empfange es geheiligt zurüd; nie kommt 
es mehr aus meinen Händen! — 

Yıöglid verwandelte fih nun das Antlig des Fremden 
wieder in jene fturrile Larve und er fprad mit hohem ſchnei⸗ 
denden Ton: Eigentlich hat mir das Schidfal oder mein Ralo- 
dämon einen fehr böfen Streich gefpielt, daß ich Hier fo ganz 
ex abrupto, wie die Lateiner und noch andere ehrliche Leute 
fagen,, vor Ihnen erfheinen muß, meine hochverehrteſten Da⸗ 
men! — O Gott, gnädigſte Prinzeffin, risquiren Sie es, mi 
anzufhauen von Kopf big zu Fuß. Sie werden dann aus mei⸗ 
nem Ajuftlement zu entnehmen gerußen, daß ich mich auf einer 
großen Bifttenfaprt befinde. — Ha! ich gedachte eben bei Sieg⸗ 
Jartsweiler vorzufahren, und ber guien Stadt, wo nicht meine 
Perſon, doch wenigftens eine Viſitenkarte abzugeben. — O Gett! 
fehlt es mir denn an Konnerionen meine gnädigſte Prinzeſſin ? 
— Bar nidt fonft der Hofmarihall Dero Herrn Baters mein 
Imimus7 — Ih weiß es, fah er mich bier, fo drüdte er mich 
an feine Atlasbrun und fagte gerührt, indem er mir eine Priſe 
darbot: Hier find wir unter uns, mein Lieber, Mer faun ic 
meinem Perzen und ben angenehmflen Sefinuungen freien Lauf 


-400) 67 60. — 


laſſen. — Audienz Hätte ich erhalten bei dem gnädigſten Herrn 
Fürſten Jrenäus und wäre auch Ihnen vorgeflellt worden, o 
Srinzeffin! Borgeftellt worben auf eine Weife, daß ich mein 
beſtes Geſpann von Septime-Aftorden gegen eine Ohrfeige 
feße, ich hätte Ihre Huld erworben! — Aber nun! — bier im 
Garten am unfidlichften Orte, zwiſchen Ententeih und Froſch⸗ 
graben, muß ich mich felbft präfentiren, mir zum ewigen 
Malpeur! — O Gott, könnt' ih nur was weniges hexen, 
könnt' ich nur subito diefe edle Zahnſtocherbüchſe (er 309 eine 
aus der Weftentafihe hervor) verwandeln in den fchmudeften 
Kammerherrn des Irenäusichen Dofes, welcher mich beim Fittig 
nähme und ſpräche: gnädigfte Prinzeffin bier iſt der und ber! 
— Über nun! — che far, che dir! — "Gnade — Gnabe, 0 
Grinzeffin, o Damen! — o Herren! 


Damit warf fi der Fremde vor der Prinzeffin nieder, und 
fang mit freifpender Stimme: Alı pieta pietà Signora! 


Die Prinzeffin faßte Julien und rannte mit ihr unter dem 
lauten Ausruf: Es if ein Wahnfinniger, ein Wahnfinniger, 
der dem Tollhaufe entfprungen, fo fchnell von bannen als fie 
es nur vermochte. 


Dit vor dem Luflfchloffe kam die Räthin Benzon den 
Mädchen entgegen, die athemlos ihr beinahe zu Füßen ſanken. 
„Bas ift gefchehen, um des Himmelswillen, was ift Euch ge- 
fhehen, was bedentet die übereilte Flucht?“ So fragte fie. 
Die Prinzeſſin vermochte, auſſer fi, verflört wie fie war, nur 
in abgebrocenen Reden etwas von einem Wahnſinnigen her- 
zuftammeln, der fie überfallen. Julia erzäßflte ruhig und be⸗ 
fonnen, wie ſich alles begeben, und ſchloß damit, daß fle den 
Fremden durchaus nicht für wahnfinnig, fondern nur für einen 
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ironiſchen Salt, wirklich für eine Art von Monfteur Jacques 
halte, der zur Comödie im Ardenner Walde paße. 

Die Räthin Benzon ließ ſich alles nochmals wienerholen, 
fie fragte nad dem Heinften Umſtande, fie ließ fih den Frem⸗ 
den befchreiben in Gang, Stellung, Gebehrde, Ton ber 
Sprache u. f. w. Ja rief fie dann, ja es iſt nur zu gewiß, 
er iſt ed, er iſt es felbft, Tein anderer kann — darf es ſeyn. 

Ber — wer if es, fragte die Prinzeffin ungebulbig. 

Ruhig, liche Hedwiga, eriwieberte die Benzon, Sie haben 
Ihren Athem umfonft verkeucht, kein WBahnfinniger if vieler 
Fremde, der Ihnen fo bedroplich erichien. Welchen bittern un- 
ziemlihen Scherz er fih auch feiner barokken Manier gemäß 
erlaubte, fo glaube ih doch, daß Sie fih mit ihm auslöhnen 
werben. 

Rimmermehr, rief die Prinzeffin, nimmermehr fehe ich ihn 
wieber, den — unbequemen Narren. 

Ey Hedwiga, ſprach die Benzon lachend, welder GSeiſt 
gab Ihnen Das Wort, unbequem, ein, das nach dem, was 
vorgegangen, viel beſſer paßt, ale Sie vielleicht ſelbſt glauben 
und ahnen mögen. 

Ich weiß auch gar nicht, begann Yulla, wie du auf vem 
Fremden fo zürnen magfl, liebe Hedwiga! — Selb in feinem 
närrifhen Thun, in feinen wirren Reden, lag etwas, bad auf 
feltfame und gar nicht unangenehme Weife mein Innerſtes an⸗ 
regte. Wohl dir, erwiederte Die Prinzeſſin, indem ihr die Tprä- 
nen in die Augen traten, wohl bir, daß du fo ruhig fepyn kannſt, 
und unbefangen, aber mir zerſchneidet der Hohn des entfeh- 
lien Menſchen das Herz! — Benzon! — wer iſt es, wer iR 
ber Wahnfinnige? „Mit zwei Worten, fprac vie Benson, er- 
Häre ih alles. Als ich mich vor fünf Jahren in —“ 
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(M. f. f.) — mich überzeugte, daß in einem Achten Dich⸗ 
tergemüth auch Hindlihe Tugend wohnt und Mitleid mit dem 
Bedrängniß der Genoflen. 

Eine gewiffe Schwermuth, wie fle oft junge Romantiker 
befällt, wenn fie den Entwidlungstampf der großen erhabenen 
Gedanken in ihrem Innern befteben, trieb mich in die Ein- 
famteit. Unbefucht blieben, mehrere Zeit hindurch, Dad, Kel- 
ler und Boden. Ich empfand mit jenem Dichter vie füllen 
idylliſchen Freuden im Heinen Häuschen am Ufer eines mur⸗ 
melnden Bachs, umfchattet von düfter belaubten Hängebirken 
und Zrauerweiden, und blieb, mich meinen Träumen hinge- 
bend, unter dem Dfen. So fam es aber, daß ih Mina, die 
ſüſſe fchöngefledte Mutter, nicht wiederfad. — In den BWif- 
fenfhaften fand ih ZTroft und Beruhigung. O es ift etwas 
herrliches um die Wiſſenſchaften! — Dank, glühender Dank, 
den edlen Dann der fie erfunden. — Wie viel berrlicer, 
wie viel nüßlicher iſt diefe Erfindung, als jene des entfeglichen 
Mönchs, der zuerft es unternahm Pulver zu fabriziren, ein 
Ding, das mir, feiner Natur und Wirkung nah, in den Tod 
zuwider. Die richtende Nachwelt hat auch den Barbaren, den 
hölliſchen Barthold geſtraft mit höhnender Verachtung, indem 
man noch heutigen Tages, um einen ſcharfſinnigen Gelehrten, 
einen umſchauenden Statiſtiker, kurz jeden Mann von exquifiter 
Bildung, recht hoch zu ſtellen, ſprüchwörtlich ſagt: Er hat das 
Pulver nicht erfunden! 

Zur Belehrung der hoffnungsvollen Katerjugend kann ich 
nicht unbemerkt laſſen, daß ich, wollte ich ſtudiren, mit zuge⸗ 
drückten Augen in die Bibliothek meines Meiſters ſprang, und 
dann das Buch, was ich angekrallt, herauszupfte und durchlas, 
mochte es einen Inhalt Haben wie es wollte. Durch diefe Art 
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zu fludiren gewann mein Geift diejenige Biegfamkeit und Man- 
nigfaltigkeit, mein Wiſſen den bunten glänzenden Reichthum, 
den die Nachwelt an mir bewundern wird. Der Bäder, die 
ich in diefer Periode des bichterifchen Schwermuths hinterein- 
ander las, will ich bier nicht erwähnen, theils, weil ſich dazu 
eine ſchicklichere Stelle vielleicht finden wird, theils, weit ich 
auch die Titel davon vergeflen, und dies wieder gewillermaßen 
darum, weil ich die Titel meiftentpeils nicht geleſen, und alſo 


nie gewußt habe. — Jedermann wird mit biefer Erklärung 
zufrieden feyn, und mich nicht biographifigen Leichtſinnes an- 
Hagen. 


Mir fanden neue Srfahrungen bevor. 

Eines Tages, als mein Meiſter eben in einen großen Fo—⸗ 
lianten vertieft war, den er vor fih aufgefhlagen, und id 
dicht Hei ihm unter dem Screibtiih, auf einem Bogen bed 
ſchönſten Royalpapiers Tiegend, mich in griechiſcher Schrift 
verfuchte, die mir vorzüglich in der Pfote zu Liegen ſchien, 
trat rafh ein junger Dann hinein, den ich ſchon mehrmals 
bei dem Meifter gefehen, und der mi mit freundlicher Hoch⸗ 
achtung, ja mit der wohlthuenden Berehrung, behandelte, vie 
dem ausgezeichneten Zalent, dem entſchiedenen Genie gebührt. 
Denn nit allein, daß er jedesmal, nachdem er den Meiſter 
begrüßt, zu mir ſprach: Guten Morgen Kater! fo Fraute er 
mir auch jedesmal mit leichter Hand Hinter den Ohren, und 
ftreichelte mir fanft den Rüden, fo daß ich in diefem Betragen 
wahre Aufmunterung fand, meine innern Gaben leuchten zu 
laffen vor der Welt. 

Heute follte ſich alles anders geftalten! 

Wie fonft niemals fprang nehmlich Heute dem jungen Maum 
ein ſchwarzes zottiges Ungeheuer mit glühenden Augen nad, 
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zur Thüre hinein, und als es mich erblidte, gerade auf mic 
zu. Mid überfiel eine unbefchreiblihe Angft, mit einem Sap 
“ war id auf den Schreibtiſch meines Meifters, und ftieß Töne 
des Entſetgens und der Berzweiflung aus, als das Ungeheuer 
hoch hinaufiprang nach dem Tiſch, und dazu einen mörderlichen 
Lärm machte. Dein guter Meifter, dem um mich bange, nahm 
mich auf den Arm, und ftedte mich unter den Schlafrod, Doc 
ber junge Dann ſprach: Seib doch nur ganz unbeſorgt, Lieber 
Meifter Wraham. Dein Pudel thut keiner Katze was, er will 
nur fpiefen. Sezt den Kater nur hin, follt Euch freuen wie 
bie Leutchen mit einander Belanntfchaft machen werben, mein 
Pudel und Euer Kater. 


Mein Meifter wollte mich wirklich niederfeßen, ich klam⸗ 
merte mich aber feft an, und begann Mäglich zu lamentiren, 
wodurch ich ed denn wenigftend dahin brachte, daß der Meifter 
mich, als er fich niederließ, dicht neben fih auf dem Stuhle litt, 


Ermuthigt durch meines Meiſters Schup, nahm ich, auf 
ben Hinterpfoten fitend, den Schweif umfchlungen, eine Stels 
lung an, deren Würde, deren edler Stolz meinem vermeint- 
lichen "ihwarzen Gegner imponiren mußte. Der Pubel fezte 
ih vor mir hin auf die Erbe, ſchaute mir unverwandt ine 
Auge, und fprach zu mir in abgebrodhnen Worten, die mir 
freitih unverſtändlich blieben. Meine Angft verlor fih nad 
und nad ganz und gar und ruhig geworben im Gemüth, ver⸗ 
mochte ich zu bemerken, daß in dem Blid des Pudels nichts 
zu entbeden, als Gutmütpigfeit und biederer Sinn. Unwill⸗ 
kahrlich fing ih an, meine zum Bertrauen geneigte Seelen- 
ſtimmung durch fanftes Hin⸗ und Herbewegen bes Schweifes 
an ben Tag zu legen, nud fogleih begann au ber Pudel 
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mit dem kurzen Schweiflein zu webeln auf bie aumuthighe 
Beiſe. 

O! mein Inneres hatte ihn anugeſprochen, nicht zu zwei⸗ 
fein war an dem Auflang unferer Gemütiher! — Wie, ſprach 
ih zu mir ſelbſt, wie konnte Did dad ungewohnte Beiragen 
Diefes Fremden fo in Furcht und Schreden fehen? — Bas 
bewies biefes Springen, vieles Aaffen, dieſes Zoben, dieſes 
Rennen, diefes Heulen aubers, als den in Liebe und Tu, is 
der freudigen Freiheit des Lebens, heftig und mächtig bewegten 
Züngling? — O es wohnt Tugend, edle Pudelthümlichleit 
in jener ſchwarz bepelzten Bruſt! — Dur dieſe Gebanlen 
erträftigt, beſchloß ich den erſten Schritt zu thun zu näperer 
engerer Einigung unferer Seelen, und herabzufleigen von dem 
Stuhl des Neiſters. 

So wie ih mid erhob und dehnte, ſprang der Pudel auf 
und in der Stube umher, mit Sautem Klaffen! — Aeuſſerun⸗ 
gen eines herrlichen lebenskräftigen Gemüths! — Es war 
nichts mehr zu befürchten, ich flieg fogleich herab, und näßerte 
mich beputfam leifen Schritted dem neuen Frenude. Wir be- 
gannen jenen Alt, der in bedeutender Symbolik die nähere 
Erkenntniß verwandter Seelen, den Abſchluß des aus dem in⸗ 
neren Gemüth herans bedingten Bändnifles ausdrüdt, und den 
ber kurzſichtige frevelihe Menih mit dem gemeinen uneblen 
Ausorud „Beſchnüffeln“ bezeichnet. Mein ſchwarzer Freund 
bezeigte Luft, etwas von den Hühnerkuochen zu genichen, die 
in meiner Speifefhüffel lagen. So gut ich es vermodte, gab 
sch ihm zu verfiehen, daß es der Weltbilbung, der Höflichkeit 
gemäß fey, ihn als meiuen Gaf zu bewirtben. Er fraß mit 
erſtaunlichem Appetit, während ich von weiten zuſah. — Gut 
war es doch, daß ih den Bratfifch bei Seite gebracht unb ein⸗ 
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magazinirt unter mein Lager. — Nach der Tafel begannen 
wir die anmuthlaften "Spiele, bis wir uns zulezt, ganz em 
Herz und eine Seele, umhalsten, und feſt an einander gellam- 
mert, uns einmal über das andere überkugelnd, uns innige 
Treue und Freundſchaft zuſchworen. 

Ich weiß nicht, was dieſes Zufammentreffen ſchöner See⸗ 
len, diefes Einandererfennen herziger Jünglingsgemüther, Lä- 
cherliches in fih tragen Tonnte; fo viel IR aber gewiß, daß 
beive, mein Meiſter und ber fremde junge Mann, unaufhörlich 
aus vollem Balfe Lachten, zu meinem nicht geringen Berbruß. 

Auf mich Hatte die neue Bekanniſchaft einen tiefen Eindrud 
gemacht, fo daß ich in der Sonne und im Schatten, auf dem 
Dach, und unter dem Ofen, nichts dachte, nichts fann, nichts 
träumte, nichts empfand, ald Pudel — Pudel — Pudel! — 
Dadurch ging mir das innerfle Wefen des Pudelthums mädtig 
auf, mit glänzenden Farben, nnd durch diefe Grfenntniß wurde 
das tieffinnige Werl gebohren, deſſen ich ſchon erft erwähnte, 
nebmlih: Gedanke und Ahnung, oder Kater und Hund. Sit⸗ 
ten, Gebräuche, Sprache beider Geſchlechter, entwidelte ih als 
tief bebingt durch ihr eigentpümlichfies Weſen und bewies, wie 
beide nur diverfe Strahlen, aus einem Prisma geworfen. 
Vorzuglich faßte ih den Charakter der Sprache auf, und be» 
wies, daß da Sprache überhaupt nur fombolifche Darftellung 
des Naturprinzips in der Geftaltung des Lauts fey, mithin es 
nur eine Sprache geben könne, auch das käpifhe und hündi⸗ 
fihe in der befondern Formung des pudelifhen, Zweige eines 
Baums wären, von höherem Geift infpirirte Kater und Pubel 
fh daper verlünden. Um meinen Satz ganz ins Klare zu 
ſtellen, führte ich mehrere Beifpiele aus beiden Sprachen an 
und machte auf die gleichen Stammwurzeln aufmerlfam, von: 


Bau — Bau — Mau — Miau — Blaf bief — Anvan — 
Korr — Sur — PR — Vſchrzi u. f. w. 

Nachdem das Buch vollendet, fühlte ich die unwiderſteh⸗ 
lichſte Luſt, das Pudeliſche wirklich zu erleruen, weldes wir, 
vermöge meines nen erworbenen Freundes, bes Pudels Ponte, 
wiewol nicht ohne Mühe, gelang, ba das pudeliſche für nns 
Kater wirklich eine ſchwere Sprache. Genies finden ſich in⸗ 
deß in Alles, und eben diefe Genialität ift es, die ein berühm⸗ 
ter menfchlicher Schriftſteller verkennt, wenn er behauptet, daß, 
um eine fremde Sprache, mit allen Eigentgümlidleiten des 
Bolls, dem Volke nachzufprechen, man burdaus was weniges 
ein Narr feyn müfle. Mein Meifter hatte freilich dieſelbe 
Meinung, und mochte eigentlich nur bie gelehrte Kenntniß ver 
fremden Sprache flatuiren, welche Kenntniß er dem Parliren 
entgegenfezte, worunter er die Fertigkeit verſtand, in einer 
fremden Sprache über Nichts und um Richts reden zu können. 
Er ging fo weit, daß er das Franzöſiſch ſprechen unferer Her⸗ 
ren und Damen vom Hofe für eine Art von Krankheit Hielt, 
die, wie kataleptiſche Zufälle, mit ſchrecklichen Symptomen ein- 
trete, und hörte ich ihn diefe abfurde Behauptung gegen ben 
Hofmarſchall des Fürften ſelbſt ausführen. 

„Erzeigen Sie, ſprach Meiſter Abraham, erzeigen Sie 
mir die Güte, beſte Excellenz, und beobachten Sie ſich ſelbſi. 
Hat Ihnen der Himmel nicht ein ſchönes volltönendes Stimm- 
organ verliehen, und wenn Ihnen das franzöfiſche ankommt, 
da beginnen Sie plößlih zu zifchen, zu lispeln, zu fchnarren, 
und dabei verzerren fih Dero angenehme Geſichtszüge ganz 
erſchrecklich, und felbft der hübſche, fete, erufte Anſtand, deffen 
Diefelden font mächtig, wird verftört durch allerlei feltfame 
Konvulſionen. Was kann dies alles andere bedeuten, als em⸗ 
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pörtes Treiben irgend eines fatalen Krankheitokobolds im Iu- 
nern!” — Der Hofmarfhall lachte fehr, und zum Lachen war 
auch wirklich Meiſter Abrahams Hypotheſe von ber Krankheit 
fremder Sprachen. 

Ein finnreicher Gelehrter giebt in irgend einem Buche den 
Rath, daß man fih bemühen möge in ber fremden Sprade, 
bie man raſch erfernen will, zu denken. Der Rath iſt vor- 
treflich, feine Ausführung aber nicht ohne Gefahr. Es gelang 
mir nehmlich fehr bald, pudelifch zu denken, ich vertiefte mich 
aber in diefe pudeliſche Gedanken fo fehr, daß meine eigentliche 
Sprachfertigkeit zurüdblieb, und ich felbft nicht verfland was 
ih date. Diele nicht verſtandenen Gedanken brachte ich mei⸗ 
fientpeils zu Papier, und ich erflaune über die Tiefe diefer 
Sprache, die ich unter dem Titel ‚, Akanthusblätter“ gefammelt, 
und die ih noch nicht verfiehe. 

36 glaube, daß diefe kurzen Andeutungen über die Ge⸗ 
fehichte meiner Jugendmonate hinreichen bürften, dem Lefer ein 
deutliches Bild davon zu geben, was ih bin und wie id 
e8 wurde. 

Unmögli kann ih mich aber von der Blüthezeit meines 
merfwürbigen Ereignißreichen Lebens trennen, ohne noch eines 
Borfalis zu erwähnen, der gewiflermaßen meinen Webertritt in 
die Zahre der reifern Bildung bezeichnet. Die Katerfugend 
wird daraus Lernen, daß feine Roſe ohne Dornen ift, und daß 
dem mächtig emporfirebenden Geiſte manches Hinderniß gelegt, 
mander Stein des Anftoßes in den Weg geworfen wird, an 
dem er fich die Pfoten wund floßen muß. — Und der Schmerz 
folder Wunden ift empfindlich, fehr empfindlig! — 

Gewiß haſt du mich, geliebter Lefer, beinahe beneivet um 
meine glüdliche Iugendzeit, um ben günfigen Siern der über 
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mich wachte! — In Dürftigkeit von vornehmen aber armen 
Eltern gebohren, dem ſchmachvollen Tode nahe, komme ich 
plötzlich in den Schooß des Neberfluffes, in den Peruſchacht 
der Literatur! — Nichts verfiört meine Bildung, nichts wi⸗ 
derfirebt meinen Neigungen, mit Rieſenſchritten gehe id ter 
Bolltommenpeit entgegen, die mich hoch erhebt über meine 
Zeit. Da Hält mi plötzlich der Zollverwalter an, und forberi 
den Tribut, dem alles hienieden unterworfen! 

Ber Hätte denken follen, daß unter den Banden der ſüſſe⸗ 
ſten, innigften, Freundſchaft die Dornen verborgen, die mid 
rigen, verwunden, “blutig verwunden mußten! 

Jeder, der ein gefühlvolles Herz im Bufen trägt, wie id, 
wird aus dem, was ich über mein Berhältniß mit dem Pudel 
Ponto gefagt, fehr Teicht entnehmen können, was der Theure 
mir war, und doch mußte er es feyn, der den erften Anlaß 
gab zu der Sataftrophe, die mi gänzlich verderben Konnte, 
Hätte der Geift meines großen Ahnherrn nicht über mid ge- 
wadt. — Ya mein Lefer! ich hatte einen Ahnherrn, einen 
Ahnherrn, ohne den ich gewiffermaßen gar nicht erifliren würde 
— einen großen vortreflichen Ahnherrn, einen Mann ven 
Stande, Anfehen, Bermögen, ausgebreiteter Wiffenfchaft, mit 
einer vortrefliden Sorte Tugend, mit ber feinften Menſchen⸗ 
liebe begabt, einen Mann von Eleganz und Gefhmad, nad 
dem neueften Geſchmack — einen Mann der — doc dies alled 
jest nur beiläufig gefagt, Tünftig mehr von dem Würbigen, 
der niemand anders war, ald der weltberühmte Gremier - Bi- 
nifter Hinz von Pinzenfeldt, der der Welt fo iheuer, fo über 
alles werth worben unter dem Ramen bes geftiefelten Katere. — 

Wie gefagt, künftig mehr von dem ebefften der Kater! — 

Konnt' es anders feyn; mußt’ ich, als Ich mich im Padeli- 
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ſchen leicht und zierlich auszudrücken vermochte, mit meinem 
Freunde Ponto nicht davon reden, was mir das Höchſte im 
Leben war, nehmlich von mir ſelbſt und von meinen Werken? 
So kam es, daß er mit meinen befondern Geiflesgaben, mit 
meiner Genialität, mit meinem Talent belannt wurde, und 
hier entbedte ich zu meinem nicht geringen Reid, daß ein un 
überwindficher Leichtfinn,, ja ein gewifler Uebermuth, es dem 
jungen Ponte unmöglich machte, in den Künften und Wiffen- 
fohaften etwas zu thun. Statt in Erftaunen zu gerathen über 
meine Kenntniß, verficherte er, daß es gar nicht zu begreifen, 
wie ich darauf fallen können, mich mit derlei Dingen abzuge=- 
ben, und daß er feinerfeits, was Künfte betreffe, fich lediglich 
darauf befchränfe, über den Stod zu fpringen, und feines Herrn 
Mübe aus dem Waſſer zu apportiren, die Wiſſenſchafften an- 
langend, er aber der Meinung fey, daß Leute, wie ich und er, 
ſich nur den Magen dabei verbürben, und allen Appetit gänze 
lich verlören. 

Bei einem ſolchen Gefpräh, in dem ich mich mühte, mei- 
nen jungen leichtfinnigen Freund eines Beflern zu beichren, 
geſchah das Entſetzliche. Denn ehe ih mir's verfah, fprang — 

(Mat. BI.) — Und immer werden Sie, erwieberte bie 
Benzon, mit diefer fantaflifchen Ueberſpanntheit, mit biefer 
Herz zerfihneidenden Ironie nichts anfliften als Unruhe — 
Berwirung — völlige Diffonanz aller konventionellen Ber- 
haͤltniſſe wie fie nun einmal beftehen. 

O wundervoller Kapelimeifter, rief Johannes Kreisler la⸗ 
chend, der ſolcher Diſſonanzen mächtig! 

Seyn Sie ernſt, fuhr die Räthin fort, ſeyn Sie ernſt, 
Sie entkommen mir nicht durch bittern Scherz! Ich halte Sie 
feſt, lieber Johannes! — Ja, fo will ih Sie nennen, mit 
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dem ſanften Ramen Johannes, damit ich wenigſtens hoffen 
darf, daß hinter der Satyrmaske am Ende ein ſauftes weiches 
Gemuth verborgen. Und dann! — nimmermehr werde ich mid 
Davon überzeugen, daß der bizarre Rame: Kreisier, nicht ein- 
geſchwärzt, nicht einem ganz andern Familien-Ramen unter 
gefchoben ſeyn folltel — 

Räthin, ſprach Kreister, indem fein ganzes Geſicht im ei- 
nem feltfamen Muskelſpiel an taufend Falten und Furchen vi⸗ 
brirte, theuerfie Räthin, was haben Sie gegen meinen ehrlichen 
Kamen? — Bielleicht führte ich fonft einen andern, aber das 
“ft lange ber, und mir geht es fo wie dem Ratpgeber in Zieds 
Blaubart, ter da fagt: Ic Hatte fonft einmal einen gan 
vortrefffiden Namen, durch die Länge der Zeit hab ich ihm fal 
vergeften, ih kann mich nur noch dunkel daran erinnern. — 

Befinnen Sie fih Johannes! rief die Näthin, ihn wit 
leuchtenden Bliden durchbohrend, der halbvergeſſene Name 
fommt Ihnen gewiß wieber in den Gedanken. 

Durchaus nicht, Theuerfte, erwiederte Kreidler, es if ım- 
möglich, und ich vermuthe beinahe, daß vie dunfle Erinnerung, 
wie ich font, was eben meine äuflere Gehalt Rückſichte des 
Ramens als Lebenspafleport betrifft, anders gefaltet, aus ber 
angenehmen Zeit herrüßrt, dba ich eigentlich noch gar nicht ge- 
bohren. — Erzeigen Sie mir die Güte, Beredrungswärdigfte, 
betrachten Sie meinen flüchten Namen im gehörigen Licht, 
und Sie werben ihn, was Zeichnung, Eolorit und Phyſiognomie 
betrifft, allerlichh finden! Roh mehr! Rälpen Sie ihn um, 
feziren Sie ihn mit dem grammatifchen Anatomirmefler, immer 
herrlicher wird fi fein innerer Gehalt zeigen. Es ik gan 
unmögli, Vortreffliche! daß Sie meines Namens Abſtammusg 
in vem Worte Kraus finden, und mich, nach ber Analogie 
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des Bord Haarkräusler, für einen Tonkräusler, ober 
var für einen Kräusler überhaupt halten können, da ich mich 
alsvann eben Kräusler fchreiben müßte. Sie können nidt 
wegtommen von dem Worte Kreis, und der Himmel gebe, daß 
Gie denn glei an bie wunderbaren Kreife denten mögen, in 
denen fih unfer ganzes Seyn bewegt, und aus denen wir nicht 
heraustommen können, wir mögen es anftellen wie wir wollen. 
In diefen Kreifen Freifelt fih der Kreisier, und wohl mag ee 
feyn, daß er oft, ermübet von den Sprüngen des St. Beits 
Zanzed, zu dem er gezwungen, rechtend mit der dunklen uns 
erforfchlihden Macht, die jene Kreife umfchrieb, fi mehr ale 
es einem Magen, der ohnedies nur ſchwächlicher Eonftitution, 
zufagt, binausfehnt ins Freie. Und der tiefe Schmerz dieſer 
Sehnfuht mag nun wieder eben jene Ironie feyn, die Ste - 
Verehrte! fo bitter tadeln, nicht beachtend, daß die kräftige 
Mutter einen Sohn gebahr, der in das Leben eintritt wie ein 
gebietender König. Ich meine den Humor, ber nichts gemein 
hat mit feinem ungerathenen Stiefbruder, dem Spott! — Ja, 
ſprach die Räthin, eben diefer Humor, diefer Wechfelbalg einer 
ausfihweifenden grilfenhaften Fantaſie opne Geftalt, ohne Farbe, 
von dem ihr harten Männerfeelen ſelbſt nicht wißt, für wen 
ihr ihn ausgeben follt nah Stand und Würben, eben biefer 
iſt e6, dem ihr und gern als etwas großes, herrliches unter⸗ 
ſchieben mörhtet, wenn ihr alles, was uns lieb und werth, im 
bittern Hohn zu vernichten tradtet. — Wiſſen Sie wohl 
Kreisler! daß Brinzeffin Hedwiga noch jezt ganz außer ſich ik 
über Ihre Erſcheinung, über Ihr Betragen im Part? Reizbar 
wie fie if, verwundet fie jeder Scherz, in dem fie nur die lei⸗ 
fee. Berfpottung ihrer Perſönlichkeit findet, über dies aber be⸗ 
Hiebten Sie, Lieber Johannes, Rh ihr ale ein vollkommen 
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Bahnfinniger darzuftellen, und ihr fo ein Entfehen zu erregen, 
das fie hätte auf das Kranlenlager werfen können. IR das 
zu entfulbigen ? 

Eben fo wenig, erwieberte Kreisler, als wenn ein Prin⸗ 
zeßlein es unternimmt, in dem offuen Park ifres Herrn Papas 
einem Fremden von honettem Anfehen, ber ihr zufällig begeg- 
net, durch ihre Heine Perfon imponiren zu wollen. 

Dem fey wie ihm wolle, fuhr die Näthin fort, genug, 
Ihre abenjpeuerliche Erfheinung in unferm Park Hätte böfe Fol⸗ 
gen haben können. Daß fie abgewandt, daß bie Prinzeffin werig- 
fiens fih an den Gedanken gewöhnt, Sie wieber zu fehen, alles 
das haben wir meiner Julia zu verbanten. Sie allein ninmt 
Sie in Schuß, indem fie in allem, was Sie begonnen, was 
Sie geſprochen, nur den Erguß einer überfpannten Tanne fin- 
det, wie fie oft einem tief verlezten oder zu reisbaren Gemwäth 
eigen. Mit einem Wort, Zulia, die erfi vor kurzer Zeit Shal- 
fpears: „Wie es Euch gefällt,” kennen gelernt, hat Sie ge⸗ 
rade mit dem melancholifchen Monfieur Jacques verglichen. 

D du abnendes Himmelsfind, rief Kreisier, indem ihm 
die Thränen in bie Augen traten. 

Ueberdieg, fprach die Benzon weiter, hat meine Inlia im 
Ihnen, ald Ste auf der Guitarre fantafirten und wie fie er- 
zäplt, dazwifhen fangen und fpracheh, den fnblimen Muſiker 
und Eomponiften erfannt. Sie meint, in dem Augenblid fey 
ihr ein ganz befonverer Geiſt der Muſik aufgegangen, fie habe, 
wie von unfihtbarer Macht dazu gezwungen, ſingen und fpie» 
len müßen, und das fey ihr gar anders geglädt, als fonft ie- 
mals. — Erfahren Sie es nur, Zulia konnte ſich gar nicht 
darin finden, daß fie ben feltfamen Mann nicht wieberfchen, 
daß er ipr nur wie ein anmuihig wunberlisder, muſitaliſcher 
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Syud erſchienen ſeyn folle; wogegen die Prinzeffin mit aller ihr 
eignen Heftigfeit behauptete, daß ein zweiter Beſuch des ges 
ſpenſtiſchen Wahnfinuigen ihr den Tod geben würde. Da bie 
Mädchen fonft ein Herz und eine Seele, und niemals eine 
Entzweiung unter ihnen flatigefunden hat, fo konnt’ ich mit 
vollem Recht behaupien, daß fich jene Szene aus früher Rind» 
heit umgekehrt wiederhole, als Julia einen etwas bizarıen 
Staramusz, der ihr einbefcheert worden, durchaus in ben Ka⸗ 
min werfen wollte, die Prinzeffin hingegen ihn in Schuß nahm 
und für ihren Liebling erklärte. 

Ich laſſe mich, fiel Kreisler der Benzon laut lachend in 
bie Rede, ich laſſe mich, ein zweiter Staramuz, von ber Prin⸗ 
zeffin in den Kamin werfen, und vertraue der füflen Huld ber 
holden Zulia. — Sie müflen, fuhr die Benzon fort, die Er⸗ 
ingerung an ben Skaramuz für einen humorififchen Einfall 
halten, und diefen können Sie Ihrer eignen Theorie gemäß, 
nit übel deuten. Uebrigens mögen Sie es ſich wohl vor⸗ 
ſtellen, daß ih in der Schilderung, die die Mädchen mir von 
Ihrer Erfheinung, von dem ganzen Borfali im Park machter, 
Sie augenblicklich wieder erkannte, und daß es Juliens Sehn- 
ſucht Sie wieder zu fehen, gar nieht beburfte; ohnedies hätte 
ih in dem nächſten Augenblid alle Leute, die mir zu Gebete 
fanden, in Bewegung gefezt, ven ganzen Park, ganz Siegharts⸗ 
weiler durchſuchen laſſen, um Sie, ber mir bei kurzer Be⸗ 
tauntfıpaft fo werth geworben, wieberzufinden. Ale Nach⸗ 
forfhungen blieben vergebens, ich glaubte Sie verloren, um 
fo mehr mußte ich erfiaunen, als Sie heute Morgen bei mir 
eintraten. Julia if bei der Prinzeffin, welch ein Zwieſpalt 
ber verfchievenften Empfindungen würde fich erheben, wenn bie 
Mönchen in diefem Augenblid Ihre Ankunft erführen. — Was 

VIII. 6 





Sie, den ich als wohlbekalten Kapellmeiſter an dem Hofe des 
Großherzogs glaubte, fo plöglich Herbringt, darüber verlange 
ich nur dann Aufſchluß, wenn es Ihnen recht nub gemäthlig 
feyn wird, mir barüber etwas zu fagen. 

Kreisier war, als die Räthin dies alles ſprach, im tiefes 
Nachdenken verfnnten. Er flarrte zur Erbe nieder, und fingerte 
an ber Stirne, wie einer der ſich auf etwas vergeflenes zu 
befinnen trachtet. 

Ah, begann er, als die Räthin ſchwieg, ach, das if eine 
fehr alberne Geſchichte, kaum des Erzählene werth. Doch fe 
viel ift gewiß, daß das, was die Feine Prinzeffin für die wir- 
ren Reden eines Wahnwitzigen zu halten gerubt hat, in ber 
Wahrheit begründet if. In der That befand ich mich damals, 
als ich das Ungläd hatte die Heine Reizbare im Park zu er- 
ſchrecken, auf einer Bifitenfahrt, denn ich fam eben von einer 
Bifite, die ich niemanden anders abflattete, als dem Dirk» 
lauchtigſten Großherzoge ſelbſt, und bier in Siegharteweiler 
wollte ich nun ja eben mit ben außerorbentlichfien angenehm- 
Ren Viſiten kontinuiren. 

D Kreidler, rief die Rätpin, ein wenig lädelnd, niemals 
Iachte fie Hark und laut, o Kreidler, das ift gewiß wieder ir- 
gend ein bizarrer Einfall, dem Sie freien Lauf geftattet. Irre 
ich nicht, fo liegt die Reſidenz wenigfiens dreißig Stunden ent» 
fernt von Sieghartsweiler? 

So iſt es, erwiederte Kreisler, aber man wandelt in ei⸗ 
nem Garten, ber mir in ſolch großen Styl angelegt fipeint, 
daß felbf ein Le Notre darüber erflaunen müßte. Statuiren 
Sie nun Verehrte! nit meine Bifktenfahrt, fo mögen Sie 
bedeuten, daß ein empfindfamer Kapellmeiſter, Stimme in Kehle 
und Bruf, Buitarre in der Hand, Inftwanbelnd Dur duf⸗ 
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tende Wälder, über friſch grünende Wiefen, über wild ge⸗ 
thärmtes Steingellüft, über fchmale Stege, unter denen die 
VWaldbache fhäumend fortbraufen, ja, daß ein folcher Kapelle 
meifter als Solofänger einfimmend in die Chöre die überall 
ihn umtönen, fehr Leicht Hineingeratben kann in einzelne Par» 
thien des Gartens, abfihtslos, ohne e6 zu wollen. So mag 
ich hineingerathen feyn in den fürftlichen Park zu Sieghartshof, 
der nichts if, als eine etwas Heinliche Parihie in dem großen 
Park den die Ratur anlegte. — Doch nein, es iſt dem nicht 
fo! — Als Sie vorhin davon ſprachen, wie ein ganzes luſti⸗ 
ges Jägervolk aufgeboten worden, mich einzufangen als jagd⸗ 
bares Wild, das fid verlaufen, gewann ich erft die innere feile 
Ueberzeugung von der Ndthwendigkeit meines Hierſeyns. Eine 
Nothwendigkeit, die mich, Hätte ich auch meinen irren Lauf 
fortfeßen wollen, ins Garn treiben mußte. — Sie erwähnten 
ehtig, daß meine Belanntfchaft Ihnen werth geworben, mußten 
mir dabei nicht jene verhängnißvollen Tage ber Berwirrung, 
der allgemeinen Noth, einfallen, in denen uns das Schidial 
zufanmen führte? Sie fanden mih damals hin und ber 
ſchwankend, unfähig einen Entfchluß zu faſſen, zerriſſen im 
innerfien Gemüth. Sie nahmen mid auf mit freundlicher Ge⸗ 
finnung, und indem Sie, mir den Haren wollenlofen Himmel 
einer ruhigen in ſich abgefchloflenen Weiblichleit aufthuend, 
mich zu tröflen gedachten, tabelten und verziehen Sie zugleich 
die tolle Ansgelafienheit meines Treibens, welches Sie durch 
den Drang ber Umſtände herbeigeführter troftlofer Verzweiflung 
zuſchrieben. Sie entzogen mich einer Umgebung, die ich ſelbſt 
für zweideutig anerkennen mußte, Ihr Haus wurde Das fried⸗ 
liche freundliche Aſyl, in dem ich, Ihren ftillen Schmerz ehrend, 
den meinigeu vergaß. Ihre Geſpräche voll Heiterkeit und 
6 3 
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Milde wirkten als wohlthuende Arznep, ohne daß Sie meine Krauk⸗ 
heit fannten. Nicht die bedrohlichen Ereigniffe die meine Stel- 
Iung im Leben vernichten Tonnten, waren es, bie fo feindlig 
auf mich wirkten. Längft Hatte ich gewünfcht, Berhältniffe auf- 
zugeben, die mich drädten und ängfligten, und wicht zürnen 
Tonnte ich anf das Schidfal, welches pas bewirkte, was aus⸗ 
zuführen ich ſelbſt ſo lange nicht Muth und Kraft genug ge- 
Habt Hatte. Nein! — As ih mich frei fühlte, da erfaßte mic 
jene unbeihreibliche Unruhe, die, feit meinen frühen Ingend⸗ 
jahren, fo oft mich mit mir felbft entzweit hat. Richt die Sehn⸗ 
ſucht ift e8, die, wie jener tiefe Dichter fo herrlich ſagt, ans 
dem Höheren Leben entiprungen, ewig währt, weil fie ewig 
nicht erfüllt wirb, weder getäuſchte noch hintergangen, fon- 
bern nur nicht erfüllt, damit fie nicht flerbe; nein — ein 
wöäftes wahnfinniges Berlangen bricht oft hervor nad einem 
Etwas, das ih in raſtloſem Treiben außer mir ſelbſt ſuche, da 
e6 doch in meinem eignen Innern verborgen, ein dunkles Ge⸗ 
heimniß, ein wirrer räthfelpafter Zraum von einem Paradies 
ber höchſten Befriepigung, das felbf der Traum nicht zu nen- 
nen, nur zu ahnen vermag, und biefe Ahnung ängſtigt mid 
mit den Quaalen des Zantalus. Dies Gefühl bemeiferte fi 
fhon, ale ih noch ein Kind, meiner oft fo plößlig, daß ig 
mitten aus dem fropften Spiel mit meinen Cameraden dapor 
lief in den Wald, auf den Berg, dort mich niederwarf zur 
Erve und troſtlos weinte und ſchluchzte, unerachtet ih eben der 
tollſte ausgelaffenfte von allen gewefen. Später lernte ich 
mich felbft mehr befämpfen, aber nicht anszufprechen vermag 
ich die Marter meines Zuflandes, wenn in der heiterſten Um⸗ 
gebung gemuthlicher wohlmollender Sreunde, bei irgend einen 
Runftgenuß, ja feibft in den Momenten, wenn meine (Eitelleit 








09 85 60 


in Anfpruch genommen wurde auf biefe jene Weife, ja! wenn 
mir dann ploͤtzlich alles elend, nichtig, farblos, todt erfihien, 
und ich mich verfebt fühlte in eine troſtloſe Einöde. Nur einen 
Engel des Lichts giebt es, der Macht hat über den böfen Dä⸗ 
mon. Es iſt der Geiſt der Tonkunſt, der oft aus mir ſelbſt 
ſich fiegreih erhebt, und vor deffen mächtiger Stimme alfe 
Schmerzen irdifcher Bedrängniß verfiummen. — 

Immer, nahm die Räthin das Wort, immer habe ich ge⸗ 
glaubt, daß die Muſik auf Ste zu flarf, mithin verderblich 
wirfe; denn indem bei der Aufführung irgend eines vortreff- 
lichen Werks Ihr ganzes Weſen durchdrungen ſchien, veränder⸗ 
ten ſich alle Züge Ihres Geſichts. Sie erblaßten, Sie waren 
keines Wortes mächtig, Sie hatten nur Seufzer und Thränen, 
und fielen dann her mit dem bitterſten Spott, mit tief ver⸗ 
letzendem Hohn, über jeden, der auch nur ein Wort über das 
Wert des Meifters fagen wollte. — Ya wenn — 

O beſte Räthin, fiel Kreisler ver Benzon ind Wort, in- 
dem er, fo ernft und tiefbewegt er zuvor gefprochen, plötzlich 
den befondern Ton der Ironie wieder aufnahm, ber ihm eigen, 
o befte Rätpin, das ift nun alles andere geworben. Sie glau- 
den gar nicht, Berehrte, was ich an dem Großperzoglichen Hofe 
artig und gefcheut geworben bin. Ich Tann mit der größten 
Seelenrube und Gemäthlichleit zum Don Suan und zur Ar- 
mida den Takt fhlagen, ich kann der erfien Sängerin freund- 
lich zuwinken, wenn fie in der merkwürdigſten Cadenz auf den 
Sproſſen der Tonleiter herumbopft, ich kann, wenn ber Pof- 
marfhall nach Haydns Jahreszeiten mir zuflüftert: C’etoit bien 
ennnyant, mon cher maitre de chapelle, lächelnd mit bem 
Kopfe niden, und eine bedeutungsvolle Prife nehmen, ja ich 
fann es gebuldig anhören, wenn der kunſtverſtändige Kammer⸗ 
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und Spektakelherr mir weitläuftig demonſtrirt, daß Mozart une 
Beethoven den Teufel was von Belang verflünten, und daß 
Noßini, Pucitta und wie bie Männerhen alfe beißen mögen, 
fih & la hauteur alfer Opernmuſik gefhwungen. — Ja Ber- 
ehrte, Sie glauben nit, was ich während meiner Kapellmeiſter⸗ 
ſchaft profitirt, vorzüglich aber die fchöne Weberzeugung, wie 
gut es ifl, wenn Künſtler förmlih in Dienft treten, ber Teufel 
und feine Großmutter fönnte es fonft mit dem flolzen über: 
müthigen Bolfe aushalten. Laßt den braven Componiſten Ra: 
pellmeifter oder Mufikdirektor werben, den Dichter Hofroet, ven 
Maler Hofportraitifien, den Bildhauer Hofportraitmeißler und 
Ihr Habt bald feine unnüße Fantaften mehr im Lande, viel⸗ 
mehr Lauter nüßliche Bürger von guter Erziehung und milden 
Sitten! — 

Stift Kill, rief die Räthin unmuthig, Halten Sie ein, Kreis- 
fer, Ihr Stedenpferb fängt wieder an fih zu bäumen, nad 
gewöhnlicher Art und Weife. Uebrigens merfe ih Unrath, urd 
wünfche jebt in ver That recht ſehnlich zu willen, welch ein 
fhlimmes Ereigniß Sie zur fchnellen übereilten Zlucht aud ver 
Reſidenz nöthigte. Denn auf eine folhe Flucht deuten alle 
Umfände Ihrer Erfheinung im Part. 

Und id, fprach Kreisier ruhig, indem er feinen Blick fei 
auf die Räthin Heftete, und ich fann verfidern, daß das ſchlimme 
Ereigniß, welches mich forttrieb aus der Reſidenz, unabhängig 
von allen äuffern Dingen, nur in mir ſelbſt lag. 

Ehen jene Unruhe, von der ih vorhin vielleicht mehr und 
ernfter ſprach, als gerade nöthig, überfiel mich mit Rärkerer 
Macht als jemals, es war meines Bleibens nicht länger. — 
Sie wiflen, wie ih mid auf meine Kapellmeiſterſchaft bei dem 
Großperzog freute. Xpörigter Weile glaubte ich, daß, in der 
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Kunſt lebend, meine Stellung eben mich gang beſchwichtigen, 
daß der Dämon in meinem Innern befiegt werben würde, - 
Ans dem wenigen, was ich erſt über meine Bildung am Groß⸗ 
herzoglichen Hofe angebracht, werden Sie, Verehrte, aber ent- 
nehmen, wie ſehr ih mid täufchte. Erlaſſen Sie mir bie 
Schilderung, wie ich durch fabe Spielerei mit der heiligen " 
Kunft, zu der ich nothgebenngen die Hand bieten mußte, durch 
die Albernheiten feelenlofer Kunftpfufcher, abgefchmadier Di⸗ 
fettanten, durch das ganze tolle Treiben einer Zelt voll Kunfl- 
glieder» Puppen, immer mehr und mehr dahin gebracht wurde, 
die erbärmlihe Nichtswürdigkeit meiner Exiſtenz einzufehen. 
An einem Morgen mußt ich zum Großherzog, um meine Ein- 
wirtung bei den Feſtlichkeiten, die in den nächften Tagen flatt 
finden follten, zu erfahren. Der Spektalelferr war, wie na 
türlich, zugegen, und flürmte auf mich ein mit allerlei finn- 
und gefchmadlofen Anordnungen, denen ich mich fügen follte. 
Borzüglih war es ein von ihm ſelbſt verfaßter Prolog, dem 
er, als höchſte Spike der Theaterfefle, von mir Tomponirt 
verlangte. Da diesmal, fo ſprach er zum Zürften, einen ſte⸗ 
chenden Seitenblid anf mich werfend, nicht von gelehrter teut- 
fher Muſik, ſondern von geihmadvollem italiänifchen Geſange 
die Rede feyn folle, fo habe er ſelbſt einige zarte Melodien 
aufgefeßt, die ich gehörig anzubringen. Der Großherzog ge- 
nehmigte nicht nur alles, fondern nahm auch Gelegenheit, mir 
überhaupt anzubeuten, daß er meine fernere Ausbildung durch 
eifriges Studium der neuern Italiäner hoffe und erwarte. — 
Wie ih fo erbärmlich da fland! — ich verachtete mich ſelbſt 
tief — alle Demütpigungen erſchienen mir gerechte Strafe für 
meinen Eindifhen aberwißigen Langmuthl — Ih verlieh das 
Schloß, um nie wieder zurüdzulehren. Noch denſelben Abend 
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wollte ich meine Entlaſſung fordern, aber ſelbſt dieſer Eut⸗ 
ſchluß konnte mich nit über mich ſelbſt beruhigen, da ich mid 
fhon durch einen geheimen Oſtraziomus verbannt fa. Die 
Guitarre, die ich zu anderm Behuf mitgenommen, nahm ich 
ans dem Wagen, den ich, vors Thor gelommen, fort ſchicte, 
und lief hinaus ins Freie, unaufpaltfam fort, immer weiter 
fort! — Schon ſank die Sonne, Immer breiter und ſchwaͤrzer 
wurben die Schatten der Berge, des Walbes. Unerträglich, 
ja vernichtend, war mir der Gedanke, zuridzufehren nad ber 
Reſidenz — Welche Macht zwingt mich zum Rüdweg, fo rief 
ich Taut. Ich wußte, daß ich mich auf dem Wege nad Gieg- 
hartsweiler befand, ich gedachte meines alten Meifters Abra- 
Ham, von dem ich Tages zuvor einen Brief erhalten, worin 
er, meine Lage in der Reſidenz ahnend, mich wegwünſchte yon 
port, mi zu fi einlud. — 

Wie, unterbrah die Räthin den Kapellmeifter, wie, Sie 
kennen den wunderlichen Alten? - 

Meifter Abraham, fuhr Kreisier fort, war der inuigfe 
Freund meines Baters, mein Lehrer, zum Theil mein Erzie⸗ 
der! — Nun Berehrte, wiflen Sie ausführlich, wie ich in den 
Park des wadern Kürften Srenäus kam, und werben nit 
mehr daran zweifeln, daß ich, kommt es darauf an, im Stande 
bin, ruhig, mit erforberliher hiſtoriſcher Senanigleit, und fe 
angenehm zu erzählen, daß mir felbft davor graut. Heberhaupt 
Jommt mir die ganze Geſchichte meiner Flucht aus der Ref- 
denz, wie gefagt, fo albern vor, und von ſolch allen Geiſt 
zerflörender Nüchternpeit, daß man felbft nicht davon ſprechen 
Bann, ohne in erklekliche Schwachheit zu verfallen. — Möchten 
Sie, Theure, aber die feichte Begebenheit als kranpfftillendes 
Waſſer der erfchrodenen Prinzeffin beibringen, damit fie ſich 
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beruhige, und daran denlen, daß ein ehrlicher deutſcher Muſikus, 
den, als er gerade feidene Strümpfe angezogen, und fi in 
einem ſanbern Kutfchlaften vornehm gebehrdete, Roßini und 
Pucitta und Paveſi und Fioravanti und Gott weiß welche an⸗ 
dere inis und ittas, in die Flucht fchlugen, ih unmöglich fehr 
geſcheut betragen kann. Berzeihung if zu hoffen, will ich 
hoffen! — Als portifchen Nacdllang des langweiligen Aben⸗ 
tbeuers vernehmen Sie aber, beſte Rätpin, daß In dem Augen- 
blick, da ich, gepeitft von meinem Dämon, fortrennen wollte, 
mich der füflefte Zauber feſt bannte. Schadenfroh trachtete der 
Dämon eben das tieffte Geheimniß meiner Bruſt zu Schanden 
zu maden, da rüprte der mächtige Geift der Tonkunſt die 
Schwingen, und vor dem melodiſchen Raufchen erwachte der 
Troft, die Doffnung, ja ſelbſt die Sehnſucht, die die unver- 
gängliche Liebe ſelbſt iſt und das Entzäden ewiger Jugend. — 
Zulia fang! — 

Kreister fchwieg. Die Benzon horchte auf, gefpannt auf 
bas, was nun nachfolgen würde. Da der Kapelimeifler ſich 
in ſtumme Gedanken zu verlieren fchien, fragte fie mit Falter 
Freundlichkeit: Ste finden den Geſang meiner Tochter in ber 
hat angenehm, Lieber Johannes? 

Kreisier fuhr Heftig auf, das, was er fagen wollte, er⸗ 
Ridte aber ein Seufzer aus der tiefen Bruſt. 

Run, fuhr die Räthin fort, das if mir recht lieb. Julia 
kann von Ihnen, lieber Kreisier, was den wahren Gefang be⸗ 
teifft, recht viel Iernen, denn, daß Sie hier bleiben, fehe ih 
nun als eine ausgemachte Sache an. 

Verehrtoſte, begann Kreisier, aber in dem Augenbiid dff« 
neie fih die Thüre und Julia trat hinein. 

Als fie den Kapellmeiſter gewahrte, verflärte ihr holdes 
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Antlin ein füßes Lächeln, und ein leifes: Ab! hauchte von 
ihren Lippen. 

Die Benzon fland auf, nahm ben Kapellmeiſter bei der 
Hand, und führte ihn Julien entgegen, indem fie ſprach: Nun 
mein Kind, da iſt der feltfame — — 

(M. f. fe) — der junge Ponte Tod auf mein neueſtes 
Manuffript, das neben mir lag, faßte ed, ehe ich's verhindern 
konnte, zwifchen die Zähne, und rannte bamit ſpornſtreichs auf 
und davon. Er fließ dabei ein fchadenfrohes Gelächier ans, 
und fchon dies hätte mich vermuthen laßen follen, daß nit 
bloßer jugendlicher Muthwille ihn zur böfen That fpornte, fon- 
dern daß noch etwas mehr im Spiele war. Bald wurde ic 
darüber aufgellärt. 

Nah ein paar Tagen trat der Mann, bei dem der junge 
Ponte in Dienften, hinein zu meinem Meifter. Es war, wie 
ich nachher erfahren, Herr Lothario, Profeßor der Aeſthetik am 
Gymnaſio zu Sieghartsweiler. — Nach gewöhnlicher Begrü⸗ 
Bung fohante der Profeßor im Zimmer umher, und ſprach, als 
er mich erblidte: wolltet Ihr nicht, lieber Meifter, den Kleinen 
dort aus der Stube entfernen? Warum, fragte der Meifter, 
warum? — Ihr Fonntet doch fonft die Kaben leiden, Pro⸗ 
feßor, und vorzüglich meinen Liebling, den zierlichen, geſcheuten 
Kater Murr! — Ya, fprach der Profeßor, indem er höhniſch 
lachte, ja, zierlih und gefcheut, das ift wahr! — Aber thni 
mir den Gefallen, Meifter, und entfernt Euern Liebling, deun 
ich habe Dinge mit Euch zu reden, die er durchaus nicht hören 
darf. Wer? rief Meifter Abraham, indem er den Profeßor 
anftarrte. Nun, fuhr diefer fort, Euer Kater. Ich bitte Euch, 
fragt nicht weiter, fondern thut, warum ich Euch bitte. „Das 
iR doch ſeltſam,“ fprach der Meifter, indem er die Tpüre des 
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KRabinets öffnete, und mich hineinrief. Ich folgte feinem Ruf, 
ohne daß er es gewahrte, fchlüpfte ich aber wieder hinein, und 
verbarg mi im unterfien Fach des Bücherſchranks, fo daß ich 
unbemerkt das Zimmer überfehen, und jedes Wort, was ge- 
ſprochen wurde, vernehmen konnte. 

Nun möchte ich, ſprach Meifter Abraham, indem er ſich 
bem Profeßor gegen über in feinen Lehnſtuhl feßte, nun möchte 
ich doch in aller Welt wiflen, welch’ ein Geheimniß Ihr mir 
zu entbeden habt, das meinem ehrliden Kater Murr verfchwie« 
gen bleiben fol. 

Sagt mir, begann ver Profeßor fehr ernft und nachdenk⸗ 
Up, fagt mir zuförberft, Tieber Meifter, was haltet Ihr von 
dem Grundfaß, daß, nur lörperlihe Geſundheit vorausgeſetzt, 
font ohne Nüdfiht auf angeboprne geiftige Fähigkeit, auf Ta⸗ 
Ient, auf Genie, vermöge einer befonders geregelten Erziehung, 
aus jedem Kinde in kurzer Zeit, mithin noch in den Knaben⸗ 
jäpren, ein Heros in Wiſſenſchaft und Kunft gefhaffen werden 
fann? 

Ey, erwiederte der Meifter, was kann ich von. viefem 
Grundfaß anders Halten, als daß er albern und abgefhmadt 
iſt. Möglih, ja fogar leicht mag es feyn, daB man reinem 
Kinde, das die Auffapungsgabe, wie fie ungefähr bei den Affen 
anzutreffen, und ein gutes Gedächtniß befißt, eine Denge 
Dinge fpflematifch eintrihtern kann, die es dann vor den Leu⸗ 
ten ausframt; nur muß es biefem Kinde durchaus an allem 
natürlichen Ingenium fehlen, da fonft der innere beflere Geiſt 
der Heillofen Prozedur widerfirebt. Wer wird aber jemals 
fol einen einfältigen, mit allerlei verfchludbaren Broden des 
Wiſſens did gemäfleten, Jungen einen Gelehrten im ächten 
Sinne des Worts nennen? 
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Die Welt, rief der Proſeßor heftig, die ganze Welt! — 
D es iſt entſetzlich! — Aller Glaube an die innere, höhere, 
angebohrne Geifteskraft, die allein nur den Gelehrten, ben 
Künftler ſchafft, geht ja über jenen Heillofen, tollen Brunpfeg 
zum Zeufel! — 

Ereifert Euch nicht, ſprach der Meifter lächelnd, fo viel 
wie ich weiß, iſt bis jeßt in unferm guten Teutſchland nur ein 
einziges Produkt jener Erziehungsmethode aufgeftellt worben, 
von dem die Welt eine Zeit lang fprad, und zu ſprechen auf- 
hörte, als fie einfah, daß das Produft eben nicht ſonderlich ge- 
rathen. Zudem fiel die Blüthezeit jenes Präparats in die Pe⸗ 
riode, als gerade die Wunderkinder in die Move gefommen, 
die, wie fonft mühlam abgerichtete Hunde und Affen, gegen ein 
billiges Entree ihre Künfte zeigten. 

So fpreht Ihr nun, nahm der Yrofeffor das Wort, fe 
fpreht Ihr nun, Meifter Abrapam, und man würde Euch glau⸗ 
ben, kennte man nicht den verborgenen Schall in Eu, wüßte 
man nicht, daß Euer ganzes Leben eine Reihe der wunterlid- 
fien Experimente darbietet. Geſteht es nur Deifter Abraham, 
gefteht e8 nur, Ihr Habt ganz im Stillen, im geheimſten Ge⸗ 
heim, erperimentirt nach jenem Grundſatz, aber überbieten woll- 
tet Ihr den Mann, den Berfertiger jenes Praͤparais, von dem 
wir ſprachen. — Ihr wolltet, wart Ihr ganz fertig, hervor⸗ 
treten mit Eurem Zögling, und alle Profefloren in ber ganzen 
Welt in Erflaunen verfeßen und Berzweiflmg, Ihr wolltet 
den fhönen Grundfaß, non ex quovis ligno fit Mercaries, 
ganz und gar zu Schanden mahen! — Nun! kurz, der quovis 
iſt ba, aber fein Mercurius, fonbern ein Kater! — Was fagt 
Ihr, rief der Meifter, indem er laut auflachte, was fagt Ihr, 
ein Kater? 
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Leugnet es nur nicht, fuhr der Profeflor fort, leugnet es 
nur nieht, an bem Kleinen dort in der Kammer habt Ihr jene 
abſtrakte Erziehungsmethode verfucht, Ihr habt ihn leſen, ſchrei⸗ 
ben gelehrt, Ihr habt ihm die Wiſſenſchaften beigebracht, ſo 
daß er ſich ſchon jezt unterfaͤngt den Autor zu ſpielen, ja ſogar 
Berfe zu machen. 

Run, ſprach der Meifter, das if doch in der That das 
Tolle was mir jemals vorgelommen! — Ich meinen Kater 
erziehen, ich ihm die Wilfenfchaften beibringen! — Sagt, was 
für Träume rumoren in Eurem Sinn, Profeffor? — Ich ver⸗ 
fihere Euch, daß ich von meines Katerd Bildung nicht das 
mindeſte weiß, diefelbe auch für ganz unmöglich halte. 

So? fragte der Profeffor mit gedehntem Ton, zog ein 
Heft aus der Taſche, das ich augenblidiih für das mir von 
Dem jungen Ponto geraubte Manuffript erkannte, und las: 


Sehnſucht nah dem Höheren. 


Ha welch" Gefühl, das meine Bruft bemeget, 
Was fagt dies Unruh — Ahnungsvolle Beben, 
Will fich zum fühnen Sprung der Geiſt erheben, 
Vom Eporn des mächt'gen Genius erreget ? 


Was if es, mas der Sinn im Sinne triget, 
Was will dem Liebestrang - erfüllten Leben 
Dies raftlos brennend feurig füffe Streben, 
Was ift 6, das im bangen Herzen ſchlaget? 


Entrüdt werd ich nach fernen Zauberlanden, 
Kein Wort kein Laut, die Zunge ift gebunden, 
Ein fehnlich Hoffen weht mit Fruhlingefriſche, 


Befreit mich bald von drüdend ſchweren Banden. 
Ertraumt, erfpürt, im grünften Laub’ gefunden ! 
Hinauf mein Herz! beim Sittig ihn erwiſche! 
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Ich hoffe, daß jeder meiner gütigen Leſer die Muſterhaf⸗ 
tigkeit dieſes herrlihen Sonetts, das aus der tiefften Tiefe 
meines Gemuͤths hervorfloß, einfehen, und mich um fo mehr 
bewundern wird, wenn ich verfichere, daß es zu den erſten ge- 
hört, die ich überhaupt verfertigt habe. Der Profeſſor las es 
aber, in feiner Bosheit, fo ohne allen Nachdruck, fo abſcheulich 
vor, daß ich mich faum ſelbſt erkannte, und daß ich von plöß- 
lichem Zähzorn, wie er jungen Dichtern wohl eigen, übermannt, 
im Begriff war, aus meinem Schlupfwintel herver, dem Pro⸗ 
feſſor ins Gefiht zu fpringen, und ihn die Schärfe meiner 
Krallen fühlen zu laffen. Der Huge Gedanke, daß ich vo, 
wenn beide, der Meifter und der Profeflor, ſich über mich her 
machten, nothwendig den Kürzern ziehen müße, ließ mich mei- 
nen Zorn mit Gewalt niederfämpfen, jedoch entfuhr mir un- 
willfäprlih ein Inurrendes Miau, das mich unfehlbar verratgen 
haben würde, hätte der Meifter nicht, da der Profeffor mit 
dem Sonett fertig, aufs neue eine dröhnende Lache aufgefchla- 
gen, die mic beinahe noch mehr kränkte, als des Profeſſors 
Ungeſchick. 

Hoho, rief der Meiſter, wahrhaftig das Sonett iſt eines 
Katers vollkommen würdig, aber noch immer verſtehe ich nicht 
Euern Spaß, Profeſſor, ſagt mir nur lieber gerade zu, wo 
Ihr hinaus wollt. 

Der Profeſſor, ohne dem Meiſter zu antworten, bfätterte 
{im Ranuffript, und las weiter: 

Blofie. 


Liebe ſchwarmt auf allen Wegen, 
Freundſchaft bleibt für ſich allein, 
Liebe fommt uns raſch entgegen, 
Aufgefucdht will Freundſchaft fern. 
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Schmachtend wehe, bange Klagen, 
Hör ich überall ertönen, 
Ob den Einn zum Echmerz gewöhnen, 
Ob zur Luft, ich kann's nicht fagen, 
Möchte oft mich ſelber fragen, 

Ob ich traume, ob ich wache. 
Diefem Fuhlen, diefem Regen, 
Leih' ihm Herz die rechte Sprache; 
Ia im Keller, auf bem Dache, 
Liebe ſchwarmt auf allen Wegen! 


Doch, es Heilen alle Wunden, 
Die der Liebesfchmerz geſchlagen 
Un» in einfam fiillen Tagen 
Mag, von aller Quaal entbunden, 
Geift und Gerz wohl bald gefunden ; 
Art’ger Katzchen los Gehudel 
Darf es auf die Dauer feyn ? 
Nein! — fort aus dem bofen Etrudel, 
Unterm Ofen mit dem Pudel, 
Sreundfchaft bleibt für ſich allein! 


Wohl ich weiß es — 


Nein, unterbrach Hier der Meifter den Iefenden Profeßor, 
nein, mein Freund, Ihr macht mich in der That ungeduldig, 
Ihr oder ein anderer Schalt hat fih den Spaß gemacht, im 
Geiſt eines Katers, der nun gerade mein guter Murr feyn foll, 
Berfe zu maden, und nun foppt Ihr mich ben ganzen Mor 
gen damit herum. Der Spaß iſt übrigens nicht übel, und 
wird vorzüglich den Kreidler fehr wohl gefallen, der wohl nicht 
unterfaßen dürfte, damit eine Feine Parforcejagd anzuſtellen, 
in ver Ihr am Ende ſelbſt ein gehetztes Wild ſeyn Fönntet. 
Aber nun laßt Eure finnreiche Einkleidung fahren, und fagt 
mir ganz ehrlich und troden, was es mit Eurem feltfamen 
Spaß eigentlich für eine Bewandniß hat. 
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Der Profeßor ſchlug das Manuſkript zuſammen, ſah dem 
Meiſter ernſt ins Auge, und ſprach dann: dieſe Blätter brachte 
mir vor einigen Tagen mein Pudel Ponto, der, wie Euch be⸗ 
kannt ſeyn wird, mit Eurem Kater Murr in freundſchaftlichen 
Verhältniſſen lebt. Zwar trug er das Manuffript zwiſchen ben 
Zähnen, wie er nun einmal alles zu tragen gewohnt ik, in- 
deßen legte er es mir doch ganz unverfehrt in den Schooß, 
und gab mir dabei deutlich zu verftehen, daß er es von feinem 
andern habe, als von feinem Freunde Mur. Als ih nun 
einen Blid hineinwarf, fiel mir gleich die ganz befondere, eigen- 
thümliche Handſchrift auf, als ich aber einiges gelefen, flieg in 
mir, ſelbſt weiß ich nicht, auf welche unbegreiflide Art, ver 
feltfame Gedanke auf, Murr könnte das alles ſelbſt gemadt 
haben. So fehr mir die Bernunft, ja eine gewille Lebenser- 
fahrung, der wir alle nicht entgehen können, und die am Enbe 
nun wieder weiter nichts ift, als die Bernunft, fo fehr mir 
alfo eben diefe Vernunft fagt: daß jener Gedanke unfinnig, ta 
Kater weder zu fohreiben noch Berfe zu maden im Stande, ſo 
fonnte ich ihn doch durchaus nicht los werben. Ich beſchloß 
Euern Kater zu beobadten, und flieg, ba ih von meinem 
Ponte wußte, daß Murr viel auf Eurem Beben haufire, auf 
meinen Boden, nahm einige Dachziegel herab, fo daß ich mir 
bie freie Ausfiht in Eure Dachluken verfihafte. Was gewahrte 
ih! — Hört es und erflaunt! — In dem einfamften Winkel 
des Bodens fißt Euer Kater! — ſiht aufgerichtet vor einem 
Heinen Tiſch, auf dem Schreibzeug und Papier befindlich, figt 
und reibt ſich bald mit der Pfote Stirn und Naden, führt fi 
Aber’s Geficht, tunkt bald die Feder cin, ſchreibt, hört wieder 
auf, fhreibt von neuem, überkieft das Gefchriebene, knurrt (ic 
konnte es hören), knurrt und fpinnt vor lauter Wohlbehagen. 
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— Und um ihn her liegen verſchiedene Bücher, die, nach ihrem 
Einband, aus Eurer Bibliothek entnommen. — 

Das wäre ja der Teufel, rief der Meiſter, nun ſo will ich 
denn gleich nachſehen, ob mir Bücher fehlen. 

Damit ſtand er auf, und trat an den Bücherſchrank. So 
wie er mich erblickte, prallte er drei Schritte zurück, und blickte 
mich an voll Erſtaunen. Aber der Profeſſor rief: ſeht Ihr 
wohl, Meiſter! Ihr denkt, der Kleine ſiht harmlos in der 
Kammer, in die Ihr ihn eingeſperrt, und er hat ſich hinein ge⸗ 
fhlihen in den Bücherſchrank, um zu flubiren, ober noch wahre 
ſcheinlicher, um uns zu belaufen. Nun hat er alles gehört 
was wir geſprochen, und kann feine Maaßregeln darnach neh⸗ 
nıen. „Kater, begann ver Meifter, indem er fortwährend 
ben Blick voll Erflaunen auf mir ruhen Tieß, ‚Kater, wenn 
ih wüßte, daß du, deine ehrliche natürliche Ratur ganz und 
gar verläugnend, dich wirklich darauf verlegten, ſolche vertrafte 
Berfe zu machen, wie fie der Profeffor vorgelefen, wenn id 
glauben Fönnte, daß du wirklich den Wiſſenſchaften nachfteliteft, 
flatt den Mäuſen, ich glaube, ich könnte dir die Ohren wund 
zwiden, oder gar —“ 

Mich überfiel eine ſchreckliche Angſt, ich niff die Augen zu, 
‚und that als ſchliefe ich fe. — 

Aber nein, nein, fuhr der Meifter fort, fchaut nur einmal 
her, Profeſſor, wie mein ehrlicher Kater To forglos Ichläft, und 
fagt ſelbſt, ob er in feinem gutmüthigen Antlid etwas trägt, 
das auf folhe geheime wunderbare Schelmereien, wie Ihr 
fie ihm Schuld gebt, gedeutet werden könnte — „Murr! — 
Mur! —“ 

So rief der Meifter mich an, und ich unterließ nicht wie 
gewöhnlich mit meinen Krr — Krr — zu antworten, bie Au- 
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gen aufzuſchlagen, mid zu erheben und einen hohen, ſehr au⸗ 
muthigen Kapenpudel zu machen. 

Der Grofeffor warf mir, voller Zorn, mein Manuflript an 
den Kopf, ich that aber, (die mir angebohrne Schlaufelt gab 
es mir ein) als wollte er mit mir fpielen, und zerrte fprin=- 
gend und tänzelnd, die Papiere hin und her, fo daß die Stücke 
umher flogen. 

Run, fprach der Meifter, nun iſt es ausgemacht, daß Ihr 
ganz Unrecht Habt, Profeffor, und dag Euch Ponto etwas vor⸗ 
log. Seht nur pin, wie Murr die Gedichte bearbeitet, welcher 
Dichter würde fein DManuffript handhaben auf die Weiſe? 

Ich Habe Euch gewarnt, Meifter, thut nun was Ihr wit, 
erwiederte der Profeflor, und verließ pas Zimmer. 

Run glaubte ich, der Sturm fey vorüber, wie fehr war 
ih im Irrthum! — Deiftler Abrapam hatte fih, mir zum gro⸗ 
Gen Berdruß, gegen meine wiflenfchaftliche Bildung erklärt, und 
dem unerachtet er fo gethan, als glaube er den Worten tes 
Profeſſors gar nit, fo wurbe ich doch bald gewahr, daß er 
mir auf allen Gängen nadfpürte, mir den Gebrauch feiner 
Bibliothek dadurch abſchnitt, Daß er den Schrant forgfältig 
verichloß, und es durchaus nicht mehr leiden wollte, daß ide 
mid, wie ſonſt, auf feinen Schreibtifch unter die Papiere legte. 


So kam Leid und Kümmerniß über meine feimende Jugend ! 
Bas Tann einem Genie mehr Schmerz verurſachen, als ſich 
verlannt, ja verfpottet zu feben, was kann einen großen Geiſt 
mehr erbittern, als da auf Hinderniſſe zu ſtoßen, wo er nur 
allen möglichen Vorſchub Erwartete! — Do, je flärler der 
Drud, deſto gewaltiger die Kraft der Entlakung, je Araffer 
der Bogen gefpannt, deſto fchärfer der Schuß! — War mir 
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bie Lektüũre verfperrt, fo arbeitete deflo freier mein eigwer Bei, 
und ſchuf aus ich ſelbſt. 


Unmuthig wie ih war, brachte ich in diefer Periode mande 
Nähte, manche Tage, in den Kellern des Haufes zu, wo meh- 
rere Däufefallen aufgeftellt waren, und fid überdem viele Kater 
verfchiedenen Alters und Standes verfammelten. 


Einem tapfern philoſophiſchen Kopf entgehen überall nicht 
bie geheimften Beziehungen des Lebens im Leben, und er er⸗ 
Iennt, wie fi eben aus demſelben das Leben gefaltet in Ge⸗ 
finnung und hat. So gingen mir aub in den Kellern bie 
Berpältniffe der Mäufefallen und der Katzen in ihrer Wechſel⸗ 
wirlung auf. Es wurde mir, als einem Kater von edlem 
ächten Sinn, warm um's Herz, wenn ich gewahren mußte, wie 
jene todte Mafchinen, in ihrem pünktlihen Treiben, eine große 
Schlaffheit in den Katerfünglingen hervorbragten. Ich ergriff 
bie, Feder und fchrieb das unfterbliche Werk, deſſen ich ſchon vor⸗ 
hin gedachte, nehmlich: „Ueber Mäufefallen, und deren Einfluß 
auf Gefinnung und Tpatkraft der Katzheit.“ In diefem Büchlein 
pielt ich den verweichlichten Raterjünglingen einen Spiegel vor 
die Augen, in dem fie ſich ſelbſt erbliden mußten, aller eignen 
Kraft entfagend, indolent, träge, ruhig es eriragend, daß die 
ſchnöden Mäufe nah dem Sped liefen! — Ich rüttelte fie aus 
dem Schafe, mit donnernden Worten. — Rähft dem Ruten, 
den das Werklein fchaffen mußte, hatte das Schreiben deffelben 
auch noch den Vortheil für mich, daß ich ſelbſt indeſſen feine 
Päufe fangen durfte, und auch nachher, da ih fo träftig ge⸗ 
MProchen, es wohl feinem einfallen Tonnte, von mir zu verlarıw 
gen, daß ic ſelbſt ein Beiſpiel des von mir ausgeſprochenen 
Heroismus im Hanveln geben Tolle. 
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Damit könnte ich nun meine erfie Lebensperiode ſchließen, 
und zu meinen eigentlichen Zünglingsmonaten, die an das 
männliche Alter fireifen, übergehen; unmöglich Tann id aber 
den günftigen Lefern die beiden letzten Strophen ber herrlichen 


Stoffe vorenthalten, die mein Meifter nicht hören wollte. Bier 
find fie: 

Wohl, ich weiß es, widerfichen 
Mag man nicht tem fuflen Kofen, 
Wenn aus Buſchen duft'ger Rofen 
Suſſe Liebeslaute wehen. 

Will das trunkne Aug' dann ſehen, 
Wie die Holde kommt geſprungen, 
Die da laufcht” an Blumenwegen, 
Kaum if Sehnſuchts Ruf erflungen, 
Hat ſich Schnell hinangeſchwungen. 
Liebe kommt uns raſch entgegen. 

Diefes Sehnen, diefes Schmadhten 
Kann wohl oft den Einn beriden, 
Do wie lange fann’6 beglüden, 
Diefes Springen, Rennen, Trachten! 
Holder Freundſchaft Trieb’ erwachten, . 

Strahlten auf bei Hesper’s Scheine. 
Und den Edlen brav und rein, 
Ihn zu finden den ich meine, 
Klettr’ ich uber Mau’r und Zäune, 
Aufgefucht will Freundſchaft ſevn. 


— — — — — 


(Mak. Bl.) — — gerade den Abend im ſolch' heitrer 
gemuüthlicher Stimmung, wie man fie an ihm nicht verſpürt 
hatte feit gar geraumer Zeit. Und diefe Stimmung war ee, 
bie das linerhörte gefchehen ließ. Denn ohne wild aufzufah⸗ 
zen, und davon zu rennen, wie er fonft in gleigem Zall wohl 
zu tpun pflegte, hörte er ruhig und fogar mit gutmüthigem 
Lächeln den Iangen und noch langweiligern erfen Akt eines 
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entfeplihen Trauerfpiels an, ben ein junger hoffnungsvoller 
Lieutenant mit rotben Wangen und wohlgeträufeltem Haupt⸗ 
haar, verfaßt Hatte und mit aller Prätenflon des glücklichſten 
Dichters vortrug. Ja ale befagter Lieutenant, da er geendei, 
ihn heftig fragte, was er von ber Dichtung halte, begnügte er 
fi, mit dem mildeſten Ausdrud des Innern Ergößens im gan⸗ 
zen Gefiht, dem jungen Kriegd- und Vershelden zu verfigern, 
daß ver Aushängeaft, das gierigen Aftpetifchen Leckermäulern 
bargebotene Koftflüd, in der That herrliche Gedanken enthalte, 
für deren originelle Genialität fhon der Umſtand fpräde, daß 
auch anerfannt große Dichter w. 3. B. Calderon, Shakſpeare 
und der moderne Schiller darauf gefallen. Der Lieutenant 
umarmte ihn fehr, und verrieih mit geheimnißvoller Miene, 
daß er gedenfe, noch venfelben Abend eine ganze Geſellſchaff 
der auserlefenften Fräuleins, unter denen fogar eine Gräfin 
befindlich, die fpanifh Iefe, und in Del mahle, mit dem vor⸗ 
trefflichſten aller erfien Alte zu beglüden. Auf die Verſicherung, 
baß er daran ungemein wohl thun werbe, Tief er voller Enthu⸗ 
ſiasmus von bannen. 

Ich begreife, fprach jeßt der Heine Geheime Rath, ich be⸗ 
greife dich heute gar nicht, Lieber Johannes, mit deiner unbe⸗ 
ſchreiblichen Sanftmuth! — Wie war e8 dir möglich, das durch⸗ 
aus abgefhmadte Zeug fo ruhig, fo aufmerlfam, anzuhören! 
— Angft und bange wurd? mir, als ber Lieutenant ung, bie 
wir unbewacht feine Gefahr ahnten, überfiel, und und rettungs⸗ 
108 eingarnte in vie taufendfältigen Schlingen feiner endloſen 
Berfe! — Ich date, jeden Augenblid würdeſt bu dazwiſchen 
fahren, wie du es fonft wohl tpuft bei geringerem Anlaß; aber 
du bleibſt ruhig, ja, dein Blick fpriht Wohlgefallen aus, und 
am Ende, nachdem ich für meine Perſon ganz ſchwach und 
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elend worden, fertigft du den Unglüdfeligen ab mit einer Iro⸗ 
nie, die er nicht einmal zu faffen im Stande, uud ſagſt ihm 
wenigſtens niht-zur Warnung für künftige Fälle, daß das 
Ding viel zu lang fey, und merklich amputirt werben müſſe. 
Ab, erwiederte Kreisler, ah was hätte ich denn ausge⸗ 
richtet mit dieſem Mäglihen Ratbp! — Kann denn ein prägnan« 
ter Dichter wie unfer Liebe Lieutenant, wohl mit Nutzen irgend 
eine Amputation an feinen Berfen vornehmen, wachlen fie ihm 
nicht nach, unter der Hand? — Und weißt bu denn nicht, daß 
überhaupt die Berfe unferer jungen Dichter die Reproduktions⸗ 
kraft der Eideren befiten, denen die Schwänze munter wie- 
derum hervor fehießen, hat man fie auch an der Wurzel weg⸗ 
geſchnitten! — Wenn bu aber meint, daß ich des Lieutenants 
Leferei ruhig angehört, fo bi du in großem Irrtfum! — Der 
Sturm war vorüber, alle Gräfer und Blumen im Heinen Gar⸗ 
ten erhoben ihre gebeugten Häupter, und fchlürften begierig 
den Himmelsnektar ein, der aus den Wollenfchleiern in ein⸗ 
zelnen Tropfen hinabfiel. Ich flellte mid unter ben großen 
blühenden Apfelbaum, und horchte auf die verhallende Stimme 
des Donners in ven fernen Bergen, die wie eine Weiſſagung 
von nnausfprechlichen Dingen in meiner Seele wieder Hang, 
und fhaute auf zu bem Blau des Himmels, das wie mit leuch⸗ 
tenden Augen dort und dort durch die fliehenden Wollen blidte! 
— Aber dazwifchen rief der Onkel: id folle fein ins Zimmer 
and mir den neuen geblümten Schlafrod nicht verberben durch 
ungeziemliche Räffe, und mir nicht den Schnupfen Holen im 
feuchten Graſe. Und dann war ed wieder nicht der Onkel, 
welder ſprach, fondern irgend ein Filon von Papagei oder 
Staarmatz Hinterm Buſch oder im Buſch, oder Gott weiß wo 
font, machte Ach den unnäßen Spaß, mid damit zu necken, 
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daß er mir allerlei Föfliche Gedanken aus dem Shakſpeare zu⸗ 
rief nach feiner Manier. Und das war nun wieder der Lieute⸗ 
nant und fein Trauerfpiel! — Geheimer Rath, gieb dir bie 
Müpe zu merten, daß es eine Erinnerung an meine Knabenzeit 
war, bie mid dir und dem Lieutenant entführte. Ich ſtand 
wirklich, ein Junge von höchſtens zwölf Jahren, in des Onkel— 
Heinem Garten, und hatte den ſchönſten Zitz als Schlafrock 
an, den jemals eine Kattundruderfeele erfonnen, und vergebens 
haft du, o geheimer Rath! heute dein Königsräucherpulver ver⸗ 
ſchwendet, denn ih habe nichts verfpürt, als das Aroma mei⸗ 
nes blühenden Apfelbaums, nicht einmal das Daardl des Ber- 
fiflanten, der fein Haupt falbt, ohne es jemals ſchützen zu 
können gegen Wind und Wetter durch eine Krone, vielmehr 
nichts aufſtülpen darf, als Filz und Leder, durch das Regle⸗ 
ment ausgeprägt zu einem Tſchako! — Genug Befter! du warſt 
von uns dreien das einzige Opferlamm, das fih dem inferna=- 
Iifchen Trauerfpielmefler des pichterifpen Helden darbot. Denn, 
während ich mich, alle Extremitäten forglich einziehend, in das 
Heine Schlafrödchen eingepuppt hatte, und mit zwölffähriger, 
zwölflöthiger Leichtigkeit hinein gefprungen war in mehrbefag- 
ten Garten, verbrauhte Meifter Abraham, wie du fiehft, drei 
bis vier Bogen des fchönften Rotenpapiers, um allerlei ergöß« 
liche Zantasmata zuzufchneiden. Auch er if alfo dem Liente- 
nant entwifht! — 

Kreisier Hatte Recht, Meifter Abraham verfland fih dar⸗ 
auf, Cartonblätter fo zuzufchneiden, daß, fand man aud aus 
dem Gewirre durchſchnittner Flecke nicht das mindefte deutlich 
heraus, doc, hielt man ein Licht hinter das Blatt, in den auf 
Die Wand geworfenen Schatten fih vie ſeltſamſten Geſtalten 
in allerlei Gruppen bildeten. Hatte nun Meifter Abraham 
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fon on und für fih ſelbſt einen natürlichen Abſchen gegem 
alles Borlefen, war ihm noch befonders des Kieutenants Berfelei 
im Grunde des Herzens zuwider, fo kount' es nicht fehlen, 
daß er, kaum hatte der Lieutenant begonnen, begierig nach dem 
fleifen Rotenpapier griff, das zufällig auf dem Tiſche des Ge⸗ 
peimen Raths lag, eine Heine Scheere aus ber Taſche langte, 
und eine Beſchäftigung begann, bie ihn dem Aitentat des Lieute- 
nants gänzlich entzog. . 

Höre, begann nun der Geheime Rath, höre, Kreidler, — 
alfo eine Erinnerung an deine Rnabenzeit war es, bie iu beine 
Seele kam, und diefer Erinnerung mag ih ed wohl zuſchrei⸗ 
ben, daß du heute fo mild biſt, fo gemütblih, — höre mein 
tnnigfigeliebter Freund! es wurmt mid, wie allen, bie dich 
ehren und lieben, daß ich von deinem frühern Leben fo ganz 
und gar nichts weiß, daß du ber leifeflen Frage darüber fo 
unfreundlich ausweichſt, ja, daß du abſichtlich Schleier über bie 
Bergangenheit wirffi, die doch zuweilen zu durchſichtig ind, 
um nicht durch allerlei in feltfamer Verzerrung durchſchim⸗ 
mernde Bilder die Neugierde zu reizen. Sep offen gegen bie, 
denen du doch ſchon dein Vertrauen ſchenkteſt. — 

Kreisler blickte den Geheimen Rath an mit großen Augen, 
voll Verwunderung, wie einer, der aus dem tiefen Schlafe er⸗ 
wachend, eine fremde unbelannte Geſtalt vor fi erblickt, und 
fing dann fehr ernfipaft an: 

„Am Tage Johannis Chryſoſtomi, das heißt am vier und 
zwanzigſten Januar des Jahres Eintaufend fiebenpundert un 
ehliche dazu, um die Mittagsfiunte, wurbe einer geboren, ber 
Hatte ein Gefiht und Hände und Füße. Der Bater aß eben 
Gröfenfuppe, und goß fih vor Freuden einen ganzen Löffel vol 
Über den Bart, worüber die Wöchnerin, unerachtet fie es nit 
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gefehen, dermaßen Iachte, daß von der Erfhütterung dem Lante- 
nifen, der dem Säugling feinen neueften Murki vorfpielte, alle 
Saiten fprangen, und er bei ber atlasnen Rachthaube feiner 
Großmutter ſchwor, was Muſik beireffe, würbe ver Heine Hans 
Daafe ein elender Stümper bleiben ewiglih und immerbar. 
Darauf wifchte fi aber der Bater- das Kinn rein und ſprach 
pathetiſch: Johannes foll er zwar heißen, jedoch Fein Haafe 
ſeyn. Der Lauteniſt —“ 

Ich bitte dich, unterbrach der kleine Geheime Rath den 
Kapellmeiſter, ich bitte dich Kreisler! verfalle nicht in die ver⸗ 
dammte Sorte von Humor, die mir, ih mags wohl ſagen, 
den Athem verfezt. Berlange ich denn, daß du mir eine prag- 
matiſche Selbſtbiographie geben, will ich denn mehr, als daß 
du mir vergönnen fol, einige Blide in dein früheres Leben 
zu thun, ehe ich dich kannte? — In der That magſt du eine 
Neugierde nicht verargen, die feine andere Quelle hat, als die 
innigſte Zuneigung recht aus dem tieffien Herzen. Ind neben- 
ber mußt du ed dir, da du nun einmal feltfam genug auf- 
tritt, gefallen laſſen, daß jeder glaubt, nur das buntefte Le⸗ 
ben, eine Reihe der fabelhafteftlen Ereigniffe könne die pfychifche 
Form fo auskneten und bilden wie es bei dir gefchehen. — 
„O des groben Irrthums, fprach Kreisler, indem er tief feufzte, 
o des groben Irrthums, meine Ingendzeit gleicht einer dürren 
Heide ohne Blüthen und Blumen, Geift und Gemüth erſchlaf⸗ 
fend im trofllofen Einerleil“ — 

Rein nein, rief der Geheime Rath, dem iſt nicht fo, denn 
ih weiß wenigſtens, daß in diefer Heide ein hübfcher Kleiner 
Garten ſteht, mit einem blühenden Apfelbaum, der mein fein- 
ſtes Königspulver überbuftet. Nun! ich meine, Johannes, bu 
rüdR hervor mit der Erinnerung aus beiner frühern Jugend» 
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zeit, die heute, wie du erft fagtefl, beiue ganze Seele befängt. 

Ich dächte, ſprach Meiſter Abraham, indem er dem eben 
fertig gewordenen Kapuziner die Tonfur einſchnitt, ih dächte 
auch, Kreisler, daß Ihr in Eurer hentigen paſſablen Stimmung 
nichts beſſeres thun könntet, als Euer Her; oder Euer Gemüt, 
oder wie Ihr fonft gerade Euer inneres Schapläflein nennen 
möget, aufichlieffen, und dies, jenes, daraus hervorlaugen. 
Das heißt, da Ihr nun einmal verrathen, daß Ihr wider ven 
Billen des beforgten Oheims im Regen hinausliefet, und aber- 
gläubifher Weiſe, anf die Weiſſagungen des fterbenden Dom- 
ners borchtet, fo möget Ihr immer noch mehr erzäplen, wie 
fih damals Alles begab. Aber Tügt nicht, Johannes, denn Ihe 
wißt, dag Ihr, was wenigflens die Zeit beirifft, als Ir vie 
erſten Hofen truget, und dann der erſte Haarzopf Euch einge⸗ 
flohten wurbe, unter meiner Controlle ſtehet. 

Kreisler wollte etwas erwiedern, aber Meiſter Abraham 
wandte ſich ſchnell zum Heinen Geheimen Rath und ſprach: Sie 
glauben gar nicht, Bortrefflichfter, wie unfer Iohannes ſich 
dem böfen Geiſt des Lügens ganz und gar hingiebt, wenn er, 
wie es jedoch gar felten gefihieht, von feiner früheſten Jugend⸗ 
zeit erzäplt. Gerade, wenn die Kinder noch fagen: Paã Yä 
und Mi Mäl und mit den Fingern ins Licht fahren, gerabe 
zu der Zeit will er fhon alles beachtet, und tiefe Blide geifan 
haben ins menſchliche Herz. 

Ihr thut mir Unrecht, fprach Kreisier, mild Uächelnd, mit 
faufter Stimme, Ihr thut mir großes Unrecht, Meier! Sollt 
es mir denn möglich fepn, Euch was weiß machen zu wellen 
von früßfreifem Geiftesvermögen, wie es wohl eitle Gecken 
tan? — Und ich frage Dig, Geheimer Rath, ob es Dir and 
nicht wiederfäßrt, daß oft Momente lichtvol vor Deine Seele 
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ireten aus einer Zeit, Die mande erſtaunlich Muge Lente ein 
bioßes Begetiren nennen und nichts Ratuiren wollen, als bloßen 
Yuftinkt, deffen höhere Bortrefflihleit wir den Thieren einrän- 
men müflen! — Ich meine, daß es damit eine eigene Bewand- 
niß Hat! — Ewig unerforfehlich bleibt uns das erſte Erwachen 
zum Haren Bewuflfeyn! — Wäre es möglih, daß dies mit 
einem Ruck geſchehen könnte, ich glaube, der Schred darüber 
müßte ung tödten. — Wer hat nicht ſchon die Angſt der erften 
Momente im Erwachen aus tiefem Traum, bewuſtloſem Schlaf, 
empfunden, wenn er fich ſelbſt fühlend, ſich auf fih ſelbſt be- 
finnen mußte! — Doch, um mid nicht zu weit zu verlieren, 
ih meine, jeder flarke pſychiſche Eindruck in jener Entwide 
Tungszeit läßt wohl ein Saamenkorn zurüd, das eben mit dem 
Emporfproflen des geifigen Bermögens fortgebeiht, und fo lebt 
aller Schmerz, alle Luft jener Stunden der Morgendämmerung, 
in uns fort, und es find wirklich die füflen wehmuthsnollen 
Stimmen der kieben, die wir, als fie uns aus dem Schlafe 
wedten, nur im Traum zu hören glaubten, und bie noch in 
uns forthallen! — Ich weiß aber, worauf der Meifter anfpielt. 
Anf nichts anders, als auf die Geſchichte von der verflorbenen 
Zante, die er mir wegſtreiten will, und die ih, um ihn erkleck⸗ 
lich au ärgern, nur gerade Dir, Geheimer Rath, erzählen werbe, 
wenn du mir verfprihft, mir was weniges empfindelnde Kine 
berei zu Gute zu halten. — Was ich dir vou der Erbsfuppe 
und dem Lauteniſten — O, unterbrad der Geheime Rath den 
Rapellmeifter, o ſtill Kill, nun mer ich wohl, bu wilft mid . 
foppen, und das ift denn do wider alle Sitte und Ordnung. 
Keinesweges, fuhr Kreisier fort, Teinesweges mein Herz! 
Aber von dem Lauteniften muß ich anfangen, benn er bildet 
ben natürligfen Webergang zur Laute, deren Himmelstöne bas 


Rind in füße Träume wiegten. Die füngere Schweſter meiner 
Dutter war Birtuofin auf diefem zur Zeit in die muflaliihe 
Holterlammer vertwiefenen Juſtrument. Geſehte Männer, vie 
freiben und rechnen Tönnen, und wohl noch mehr ale das, 
Haben in meiner Gegenwart Thränen vergoflen, wenn fie bloß 
dachten an das Lautenſpiel der feeligen Mamfel Sophie, wir 
it es deshalb gar nicht zu verbenten, wenn id ein vurkig 
Kind, meiner ſelbſt nit mächtig, noch ohne in Wort und Rete 
aufgeleimtes Bewuflfeyn, alle Wehmuth bes wunderbaren Ter⸗ 
zaubere, den die Lautenifiin aus ihrem Innerften firömen Tief, 
in begierigen Zügen einfchlürfte. — Jener Lauteniſt an der 
Wiege war aber der Lehrer der Berfiorbenen, Hein von Per⸗ 
fon, mit hinlänglih krummen Beinen, hieß Monfienr Turtel, 
und trug eine fehr faubere weiße Peräde mit einem breiten 
Haarbeutel, fo wie einen rotfen Mantel. — Ich fage das nur, 
um zu beweifen, wie deutlich mir die Geſtalten aus jener Zeit 
aufgehen, und baß weder Meifter Abraham, noch fonft jemant, 
daran zweifeln darf, wenn ich behaupte, daß id, ein Kind ver 
noch nicht drei Jahren, mich finde auf dem Schooß eines Mär: 
chens, deren milpblidende Augen mir recht in die Seele Teud- 
teten, daß ih noch bie füße Stimme höre, die zu mir ſprach, 
zu mir fang, daß ich es noch recht gut weiß, wie ich der an- 
muthigen Perfon al’ meine Liebe, al’ meine Zärtlichkeit zu⸗ 
wandte, Dies war aber eben Tante Soppie, die in feltfamer 
Berkürgung.,, Füßchen“ gerufen wurde. Gines Tages Tamen- 
tirte ich fehr, weil ih Tante Füßchen nicht gefehen hatte. Die 
Wörterin brachte mich in ein Zimmer, wo Tante Füßen im 
Bette lag, aber ein alter Dann, der neben ihr gefeffen, fprang 
ſchnell auf, und führte, heftig fcheltend, die Wärterin, die wis 
auf dem Arm hatte, heraus. Bald daranf kleidete man mid 
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an, Hülle man mich ein in dicke Tücher, brachte mau mich ganz 
und gar in ein anderes Haus zu andern Perfonen, die ſaͤmmt⸗ 
lich Onkel und Tanien von mir fepn wollten, und verficherten, 
daß Tante Füßchen fehr Frank ſey, und ih, wäre ich bei ihr 
geblieben, eben fo Trank geworben feyn würde. Nach einigen 
Wochen brachte man mich zurüd nach meinem vorigen Aufent« 
halt. Ich weinte, ich fchrie, ich wollte zu Tante Füßchen. So 
wie ich in jenes Zimmer gelommen, trippelte ich Hin an das 
Bette, in dem Tante Füßchen gelegen, und zog die Garbinen 
ans einander. Das Bette war leer, und eine Perfon, die nun 
wieder eine Tante von mir war, ſprach, indem ihr die Thrä« 
nen and den Augen flürzten: bu findeſt fie nicht mehr, Zohannes, 
fie if} geftorben, und liegt unter der Erde, — 


Ich weiß wohl, daß ich den Sinn diefer Worte nicht ver⸗ 
ſtehen konnte, aber noch jebt, jenes Augenblids gedenkend, er⸗ 
bebe ich in dem namenlofen Gefühl, pas mich damals erfaßte. 
Der Tod felbft preßte mich hinein in feinen Eidpanzer, feine 
Schauer drangen in mein Innerſtes und vor ihnen erfiarrte alle 
Luſt der erfien Anabenjahre. — Bas ich begann, weiß ih nicht 
mehr, wußte es vießeicht niemals, aber erzählt hat man mir 
oft genug, daß ich Iangfam tie Gardinen fahren ließ, ganz 
ernft und ſſill einige Augenblide leben blieb, dann aber, wie 
tief in mich gelehrt und darüber nachfinnend, was man mir 
eben gefagt, mich auf ein kleines Rohrſtühlchen fezte, das mir 
eben zur Hand. Man fügte hinzu, daß dieſe file Trauer bes 
fon zu den lebhafteſten Ausbrüchen geneigten Kindes, etwas 
unbefshreibli rührennes gehabt, und daß man felbft einen 
nachtheiligen pſychiſchen Einfluß gefürchtet, da ich mehrere 
Wochen in demfelden Zuflande geblieben, nicht weinend, nicht 


023 110 E00 


lachend, zu feinem Gpiel aufgelegt, Tein freundlich Wort er, 
wiedernd, nichts um mich her beachtend. — 

Zn diefem Augenblick nahm Meiſter Abraham ein in Kreuj- 
und Duerzügen wunderfih durchſchnittenes Blatt zur Pant, 
hielt es vor die brennenden Kerzen, und auf der Wand re- 
flectirte fih ein ganzer Ehor von Nonnen, die auf Teltfamen 
Inſtrumenten fpilelten. 

Hoho! rief Kreisler, indem er die ganz artig georbmete 
Gruppe der Schweflern erblidte, hoho Meifter, ich weiß well, 
woran Ihr mich erinnern wollt! — Und noch jest bepaupte 
ih tet, daß Ihr Unrecht thatet mich auszufchelten, mich einen 
flörrigen, unverfländigen Burſchen zu nennen, der durch bie 
diffonirende Stimme feiner Thorheit einen ganzen fingenten 
und fpielenden Eonvent aus Ton und Takt bringen Tünn- 
Hatte ih nicht zu der Zeit, als Ihr mich, zwanzig ober brei- 
Pig Meilen weit von meiner Baterflabt, in das Clarißes 
Klofter füprtet, um die erfie wahrhaft katholiſche Kirgen- 


muſik zu hören; Hatte ich, fag’ th, damals nicht den gerri | 


teen Anſpruch auf die brillantefte Rüämmelhaftigleit, da iqh 
gerade mitten in ben Lümmeljahren fland? War e8 nicht vos 
fhöner, daß dem uneradtet der längfl verwuntene Schwer 
des dreijäprigen Knaben erwachte mit neuer Kraft, und einen 


Bahn gebahr, der meine Bruſt mit allem tödtenden Emtzäden | 


ber herzzerſchneidendſten Wehmuth erfüllte? — Mußte iS nit 
behaupten, und alles Einredens unerachtet dabei bleiben, Daß 


niemaud anders das wunderlihe Suftrument, die Trompette 
marine geheißen, fpiele, als Tante Füßchen, uneradptet Fe 


längft verfiorden? — Barum bieltet Ihr mi ab, einzudrin⸗ 
gen in den Epor, wo ich fie wiebergefanden hatte in ihren 
grünen Kleide mit Ros’farbnen Schleifen! — 
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Run ſtarrte Kreisier Yin nad ber Wand, und ſprach mit 
bewegter, zitternder Stimme: „Wahrhaftig! — Tante Füßchen 
ragt hervor unter den Nonnen! — Sie iſt auf eine Fußbank 
getreten um das ſchwierige Inftrument beffer handhaben zu 
können“ — Doc der Geheime Rath trat vor ihn hin, fo daß 
er ihm den Anblid des Schattenbildes entzog, faßte ihn bei 
beiden Schultern und begann: In der That Johannes! es 
wäre geſcheuter, du überließeft dich nicht deinen feltfamen 
Tränmereien, und fprächeft nicht von Inftrumenten bie gar 
nit erifiiren, denn in meinem Leben habe ich nichts gehört 
von einer Trompette marine! — 

D, rief Meifter Abraham lachend, indem er, das Blatt 
unter den Tiſch werfenn, den ganzen Ronnen» Eonvent fammt 
der himärifhen Tante Füßchen mit ihrer Trompete marine 
ſchnell verfpwinden ließ, o mein würdigſter Geheimer Rath, 
der Here Kapellmeiſter ift au jebt wie immer, ein vernünf- 
tiger, ruhiger Mann, und fein Fantaſt oder Hafelant, wofür 
ihn gern viele ausgeben möchten. If es nicht möglih, daß 
die Lantenifiin, nachdem fie Todes verblichen, ſich mit Effelt 
auf das wunderbare Infirument verlegte, welches Sie vielleicht 
noch jetzt Hin und wieder in Ronnentlöftern wahrnehmen und 
darüber in Erflaunen geratfen können? — Wie! — die Trom- 
pette marine foll nicht exiſtiren? — Schlagen Sie doch nur die⸗ 
fen Artitel gefällig in Kochs mufifalifhem Lexikon nad, das 
Sie ja felbft befiken. 

Der Geheime Rath that es auf der Stelle, und Tas laut: 

„Diefes alte ganze einfache Bogeninfirument beflefet aus 

„erei dünnen ſieben Schuh langen Brettern, bie unten, wo 
„das Inftrument auf dem Fußboden aufftehet, ſechs bie fle- 
„ben 300, oben aber kaum zwei Zoll breit, und in ber 


„Borm eimes Triangels zufammen geleimt find, fo daß das 
„Corpus, weldes oben eine Art von Wirbeitaften hat, vor 
„unten bis oben verfüngt zuläuft. Eins von biefen drei 
„Brettern macht den Sangboden ans, der mit einigen Schall» 
„Löchern verfehen, und mit einer einzigen, etwas Rarlen, 
„Darmfaite bezogen if. Bei dem Spielen flellt men das 
„Snftrument fchief vor fih hin, und ſtemmt den obern Theil 
„deflelben gegen die Bruſt. Mit dem Daumen der linfen 
„Hand berührt der Spieler die Saite, da wo die zugreifen 
„den Zöne liegen, ganz gelinde, und ungefähr eben fo wir 
„bei dem Flautino oder Flageolet auf der Geige, währeet 
„wit der rechten Hand die Saite mit dem Bogen angefrigen 
„wird. Der eigenthümliche Ton dieſes JIuſtruments, ver 
„dem Zone einer gedämpften Trompete gleiht, wird durch 
„ben befondern Steg hervorgebracht, auf welchem die Saüe 
„unten auf dem Refonanzboden ruhet. Diefer Steg Int 
„beinahe die Geftalt eines Heinen Schuhes, der vorn gan; 
„niedrig und dünne, hinten hingegen höher und flärder R 
„Auf dem Hintern Theile deſſelben Liegt die Saite auf, um 
„verurſacht, wenn fle angeftrichen wird, durch ifre Sawin- 
„gungen, daß ſich ber vordere und leichte Tpeil des Steges 
„auf dem Sangboden auf und nieder bewegt, wodurch ter 
„ſchnarrende, und der gebämpften Trompete ähnliche Zen 
„hervorgebracht wird!” — | 
Baut mir ein ſolches Inftrument, rief der Geheime Rath 
mit glänzenden Augen, baut mir ein ſolches Inſtrument, Mei⸗ 
fer Abrapam, ich werfe meine Nagelgeige in den Winkel, be- 
rüpre nicht mehr den Euphon, fondern feße Hof und Gtatt 
in Erflaunen, auf der Trompette marine die wunderbaren 
Lieber ſpielend! — 
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Sch tpue das, erwiederie Meifter Abraham, und möge, beſter 
Bepeimer Bath, der Beil von Tante Füßchen im grüntaftnen 
Kleine über Sie kommen, und Sie chen als Geiſt begeiſtern! — 

Der Geheime Rath umarmte entzädt den Meiſter, aber 
Kreisier trat zwiſchen beide, indem er beinahe ärgerli ſprach: 
Ei! ſeyd Ihr nicht ärgere Dafelanten, als ih jemals einer 
geweien bin, und dabei unbarmperzig gegen ben, ten Ihr zu 
Heben vorgebt! — Begnügt Euch dor bamit, daß Ihr mit 
jener Befcgreibung eines Inftruments, deſſen Ton mein Inner- 
ſtes durchbebte, mir Eiswaffer über die heiße Stirn gegoflen, 
und ſchweigt von der Lautenifin! — Run! Du wollteſt ja Ges 
heimer Rath, ich follte von meiner Jugend fprechen, und ſchnitt 
Der Meifter dazu Schattenbilver, die zu Momenten aus jener 
Zeit paßten, fo konnteſt Du mit der ſchönen, mit Kupfer 
Richen verzierten Ausgabe meiner biographifchen Skizzen zus 
frieden feyn. Als Du aber den Artifel aus dem Koch laſeſt, 
fiel mir fein Terilalifher College Gerber ein, und ich erblidte 
mid, ein Leichnam, ausgeſtrekt auf der Tafel liegend, bereit 
zur biographifchen Sektion. — Der Profector könnte fagen: 
Es iR gar nicht zu verwunbern, daß in dem Innern dieſes 
jungen Mannes durch taufend Adern und Aederchen Iauter mu⸗ 
ſtkaliſches Blut Täuft, denn das war ber Fall bei vielen feiner 
Biutsoerwandten, deren Blutsverwandter er eben deshalb if. 
— 35 will nebmlih fagen, daß die mehrfien von meinen 
Tanten und Onkels, beren es, wie der Meifter weiß, und Du 
eben er erfahren Haft, eine nicht geringe Anzahl gab, Muflt 
trieben, umd noch dazu meiftentheils Infrumente fpielten, bie 
fon damals ſehr felten waren, jezt aber zum Theil verſchwun⸗ 
bee find, fo, daß ich nur noch im Traum bie ganz wunderbar 
klingenden Conzerte vernehme, die ich ungefähr bis zu meinem 
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zehnten, eilften Jahr hörte. — Mag es ſeyn, daß deshalb 
mein mufſikaliſches Talent ſchon im erſten Aufkeimen die Rich⸗ 
tung genommen hat, die in meiner Art zu inſtrumentiren ſich 
kund thun fol, und die man als zu fantaſtiſch verwirft. — 
Kannſt Du Dir, Geheimer Rath, der Thränen enthalten, wenn 
Du recht ſchön auf dem uralten Iuflrument, anf der Biola 
d’Amore, fpielen hörſt, fo danke dem Schöpfer für beine robufte 
Conſtitution; ich für mein Theil flennte beträchtlich, als ber 
Nitter Eßer fih darauf hören ließ, früher aber noch mehr, 
wenn ein großer anfehnliher Mann, dem die geifiliche Kleidung 
ungemein gut fland, und der nun wieder mein Onkel war, 
mir darauf vorfpielte. So war auch eines andern Berwandter 
Spiel auf der Biola di Gamba gar angenehm und verlodenr, 
wiewohl berjenige Onkel, der mich erzog, oder vielmehr nicht 
erzog, und ber das Spinett mit barbarifher Birtuofität yu 
handthieren wußte, ihm mit Recht Mangel an Takt vorwarf. 
Der Arme gerieth auch bei der ganzen Familie in nicht geringe 
Beratung, ald man erfahren, daß er in aller Fröpligkit 
nach der Mufif einer Sarabanbe, eine Menuett a la Pompa- 
dour getanzt. Ich könnte Euch überhaupt viel erzählen von 
ben muſikaliſchen Beluftigungen meiner Samilie, die oft einzig 
in iprer Art feyn morhten, aber es würde mandyes Groteste 
mit unterlaufen, worüber Ihr Sachen müßtet, und meine wer- 
then Berwandten Enrem Gelächter Preis zu geben, das ver⸗ 
bietet der Reſpectus Parentalis. 

Sohannes, begann der Geheime Rath, Iohannes! Du 
wirft es mir in deiner Gemuthlichkeit nicht verargen, wenn ich 
eine Saite in deinem Innern anſchlage, deren Berüfrung bi 
vielleicht fchmerzt. — Immer ſprichſt Du von Onteln, von 
Tanten, nicht gedenkſt du deines Baters, deiner Daiter! — 
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O mein Freund, erwiederte Kreisler mit dem Ausdruck der 
tieffſften Bewegung, o mein Freund, eben heute gedachte ih, — 
doch nein, nichts mehr von Erinnerungen, von Träumen, nichts 
von dem Augenblid, der heute alles nur gefühlte, nicht verflan- 
bene, Weh meiner frühen Knabenzeit wedte, aber eine Ruhe kam 
dann in mein Gemüth, die der ahnungsvollen Stille des Waldes 
gleicht, wenn der Gewitterfiurm vorüber! — Ja Meifter, Ihr habt 
Recht, ich and unter dem Apfelbaum, und horchte auf die weif- 
fagende Stimme des hinſterbenden Donners! — Du kannſt bir 
deutlicher die dumpfe Betäubung denken, in der ic wohl ein paar 
Sabre fortleben mochte, als ih Zante Küßchen verloren, wenn 
ich dir fage, daB der Tod meiner Dlutter, ber in dieſe Zeit 
fäßlt, keinen ſonderlichen Einprud auf mich machte. Weshalb 
aber mein Bater mich ganz dem Bruder meiner Mutter über- 
ließ, oder überlaflen mußte, darf ich dir nicht fagen, da du 
ähnliches in manchem verbraudten Samilienroman, oder in 
irgend einer Sfflandfchen Hauskreuzkomödie nachlefen kannſt. 
Es genügt, dir zu fagen, baß, wenn ich meine Knaben- ja 
einen guten Theil meiner Zünglingsiahre, im troftlofen Einerlei 
verliebte, dies wohl eben dem Umſtande zuzufchreiben, daß ich 
Elternlos war, Der fihlechte Bater iſt noch immer viel befler, 
als jeder gute Erzieher, mein’ ich, und mir fhauert die Dant, 
wenn Eltern in lieblofem Unverflande ihre Kinder von fi 
Iaffen und verweifen in diefe, jene Erziefungsanftalt, wo bie 
Armen ohne Rüdfiht auf ihre Individualität, pie ja nieman« 
den andere ala eben den Eltern recht Har aufgehen Tann, nad 
beſtimmter Norm zugefihnitten und appretirt werben. — Was 
nun eben die Erziehung betrifft, To darf ſich kein Menſch auf 
Erden darüber verwunbern, daß ich ungezogen bin, denn ber 
Oheim zog oder erzog mich ganz unb gar nicht, fondern über⸗ 
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Tieß mi der Willkühr ver Lehrer die ins Paus lamen, da ich 
keine Säule beſuchen, und and durch irgenb eine Belanni- 
ſchaft mit einem Knaben meines Alters die Einſamkeit des 
Hauſes, das der unverheiratfete Dpeim mit einem alten trüb⸗ 
finnigen Bedienten allein bewohnte, nicht ſtören durfte. — I 
befinne mich nur auf brei verfchlebene Fälle, in deuen der bei⸗ 
nahe bis zum Stumpffinn gleihgültige, ruhige Oheim einen 
kurzen Alt der Erziehung vornahm, indem er mir eine Ohr⸗ 
feige zutheifte, fo, daß ich wirklich während meiner Rnabenzeit 
drei Ohrfeigen empfangen. Ich tönnte dir, mein Geheimer 
Rath, da ich eben zum Schwahen fo aufgelegt, die Geſchichte 
von den drei Ohfrfeigen, als ein romantifches Kleeblatt auf- 
tifhen, doch hebe ich nur vie mittelfte Heraus, da ich weiß, 
Daß du auf nichts fo erpicht bi, als auf meine muſikaliſchen 
Studien, und es dir nicht gleichgültig ſeyn Tann, zu erfahren, 
wie ich zum erfien Mal fomponirte. — Der Oheim hatte eine 
ziemlich ſtarke Bibliothek, in der ich nad Gefallen ſtöbern und 
Iefen durfte was ich wollte; mir fielen Roußeaus Belenntnife 
in der dentfchen Meberfeßung in die Hände. Ich verfihlang das 
Buch, das eben nicht für einen zwölffährigen Knaben geſchrie⸗ 
ben, und das den Saamen mandes Unhells in mein Juneres 
hätte freuen können. Aber nur ein einziger Moment aus allen, 
zum Theil fehr verfänglichen, Begebenheiten erfüllte mein Ge⸗ 
müth fo ganz und gar, daß ich alles Uebrige daüber vergaß. 
Gleich elektriſchen Schlägen traf mich nehmlich die Erzählung, 
wie der Anabe Roußeau von dem mächtigen Geift feiner innern 
Muſik getrieben, fonft aber ohne alle Kenntniß der Barmonil, 
des Eontrapunfis, aller praktiſchen Hülfsmittel, ih entfchließt, 
eine Oper zu fomponiren, wie er die Borfänge bes Zimmers 
berabläßt, wie er fih aufs Bette wirft, um ſich ganz der In⸗ 
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fpiralon feiner Einbildungekraft hinzugeben, wie ihm num 
fein Wert aufgeht, glei einem herrlihen Traum! — Tag 
und Nacht verließ mich nicht der Gedanke an biefen Moment, 
mit dem mir die höchfte Seeligleit über den Knaben Roußeau 
gelommen zu feyn fehlen! — Oft war es mir, als fey id 
auch ſchon biefer Seeligleit theilhaftig geworben, und dann, 
nur von meinem feflen Entfhluß hinge ed ab, mih auch in 
dies Paradies hinaufzuſchwingen, da der Geift der Muſik in 
mir eben fo mächtig beſchwingt. Genug, ich kam bahin, es 
meinem Vorbilde nachmachen zu wollen. Als nehmlich, an 
einem ftürmifchen Herbſtabend, der Oheim wider feine Gewohn⸗ 
heit das Haus verlaffen, Tieß ich fofort die Borhänge herab, 
und warf mich anf des Oheims Bette, um, wie Roußenu, 
eine Oper im Geiſte zu empfangen. So vortrefflich aber bie 
Anftalten waren, fo fehr ich mich abmühte, den bichterifchen 
Geiſt Hinanzuloden, doch blieb er im ſtörriſchen Eigenfinn da⸗ 
von! — Durchaus fummte mir, flatt aller herrlichen Gedanlen, 
die mir aufgehen follten, ein altes erbärmliches Lied vor den 
Ohren, deffen weinerliher Tert begann: „Ich liebte nur Jo⸗ 
menen, Jomene liebt’ nur mich,” und ließ, fo fehr ih mi 
Dagegen firäubte, nicht nach. Jezt kommt der erhabene Prie- 
ſterchor. Hoch von Olympos Höh'n, rief ich mir zu: aber: „I 
fiebte nur Ismenen,“ fummie die Melodie fort und unauf- 
Hörlih fort, bis ich zulezt faſt einſchlief. Mich wedten laute 
Stimmen, indem ein unerträgliher Geruch mir in bie Nafe 
fuhr und den Athem verfezte! Das ganze Zimmer war von 
didem Rauch erfüllt, und in dem Gewölk fand der Oheim, 
und trat die Refte der Hammenden Gardine, die den Kleider⸗ 
fgranf verbarg, nieder und rief: Wafler her — Wafler her, 
bis der alte Diener Waſſer in reichlicher Fülle herbeibrachte, 
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über den Boden ausgoß, und fo das Feuer löſchte. Der Rau 
308 langſam durch bie Fenſter. „Wo if nur ber Ungfüde- 
vogel,“ fragte der Ohelm, indem er im Zimmer umberleug- 
tete. Ich wußte wohl, welchen Bogel er meinte, und blieb 
mäushenftil im Bette, bis der Oheim hinantrat unb mir mit 
einem zornigen: „Bill er wohl gleich heraus!“ auf die Beine 
Half. „Steckt mir der Böſewicht das Haus über dem Kopfe 
an,” fuhr der Onkel fort! — Ich verficherte, auf weiteres Be⸗ 
fragen, gang ruhlg, daß ich auf diefelbe Weife wie der Anabe 
Roußeau nah dem Inhalt feiner Bekenntniſſe es gethan, eine 
Dpera feria im Bett fomponirt hätte, und daß ich durchaus gar 
nicht wifle, wie der Brand eniflanden. ‚‚Ronfeau? komponirt? 
Dpera feria? — Pinſel!“ — So flotterte der Oheim vor 
Zorn, nnd theilte mir bie kräftige Ohrfeige zu, Die ich als 
bie zweite empfing, fo daß ih vor Schred erflarrt, ſprachlos 
ftehen blieb, und in dem Angenblid hörte ich wie einen Nach⸗ 
Hang des Schlages ganz beutlih: „Ich Tiebte nur Jeme⸗ 
nen ac. 20.” So wohl gegen dieſes Lieb, als gegen die Be⸗ 
geiſterung des Componirens überhaupt, empfand ich von biefem 
Augenblid an einen lebhaften Widerwillen. 

Aber wie war nur das Feuer entflanden, fragte der Ge⸗ 
Yeime Rath. 

Nom, erwieberte Kreisier, noch in diefem Augenblid iR 
es mir unbegreiflich, durch welchen Zufall pie Gardine in Brand 
gerieth, und einen ſchönen Schlafrod des Oheims, fo wie brei 
oder vier ſchon frifirte Zonpees, pie der Oheim als partielle 
Yeräden - Studien aus einer Befammtifrifur aufzuſetzen pflegte, 
mit in ihr Berberben riß. Mir ik ed auch immer fo vorge- 
tommen, als habe ich nicht des unverſchuldeten Feuers, fon» 
dern nur der nnternommenen Compofition halber, die Ohrfeige 
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exhalten. — Seltſam genug war es die Buff allein, die zu 
treiben mich der Oheim mit Strenge anbielt, unerachtet der 
Lehrer, getäufcht von bem nur momentanen Widerwillen, den 
ich dagegen äußerte, mid für ein durchaus unmuſikaliſches 
Srinzip hielt. Was ih Übrigens fernen oder nicht Iernen 
mochte, das war bem Oheim völlig gleih. Arußerte er manch⸗ 
mal lebhaften Unwillen, daß es fo ſchwer hielt, mich zur Mu⸗ 
fit anzupalten, fo hätte man denken follen, daß er von der 
Sreude Hätte durchdrungen feyn müflen, als nad ein paar 
Zahren der muſikaliſche Geift ih fo mächtig in mir regte, daß 
er alles übrige überflügelte; das war aber nun wieder ganz 
und gar nicht der Ball. Der Oheim Lächelte bloß ein wenig, 
wenn er bemerkte, daß ih bald mehrere Inftrumente mit eis 
niger Birtuofität fpielte, ja daß Ich manches Heine Stüd auf- 
feßte zur Zufriedenheit der Meifter und Kenner. Ja, er Tächelte 
bloß ein wenig, und fpradh, wenn man ihn mit Lobeserhebun⸗ 
gen anfupr, mit fchlauer Diene: Ja der kleine Neveu tft 
närrifh genug. — 

So if, nahm der Geheime Nath das Wort, fo iſt ed mir 
aber ganz unbegreiflih, daß der Oheim Deiner Reigung nicht 
Sreipeit ließ, ſondern Dich Hineinzwang in eine andere Lauf⸗ 
bahn. So viel ih nehmlich weiß, iſt Deine Kapellmeifterichaft 
eben nicht von lange her. 

Und auch nicht weit der, rief Meifter Abraham lachend, 
und fuhr, indem er das Bildniß eines Fleinen wunderlich ge⸗ 
bauten Mannes an die Band warf, weiter fort: Aber num 
muß ich mich des wackern Oheims, den mancher verruchte Neffe 
den D weh Onkel nannte, weil er fi mit Bomahmen Ott⸗ 
fried Wenzel fchrieb, ja nun muß ich mich feiner annehmen, 
und der Welt verfihern, daß wenn der Kapellmeifter Johannes 


Kreisler es ich einfallen Heß, Legationorath zu ſeyn and Rp 
abzuquälen mit feiner inneren Natur gan, wisrigen Dingen, 
niemand weniger daran Schuld if, als eben der D weh On⸗ 
tel. — D MIN, ſprach Kreisler, o MU davon Meiſter, um 
nehmt mir dort den Oheim von der Wand, denn mod er 
auch wirklich Tächerlich genug ausfehen, fo mag ich doch eben 
heute über deu Alten, der lange im Grabe ruht, nicht lachen! — 

Ihr übernehmt Euch heute ja ganz in geziemlicher Empfind- 
famleit, erwiederte der Meifter; Kreisler achtete aber wit 
Darauf, fondern ſprach, fih zum Heinen Geheimen Rath wen- 
bend: du wirft es bebauern, mid zum Schwaßen gebradt zu 
haben, da ich dir, der vielleicht pas Außerordentliche erwar⸗ 
tete, nur Gemeines, wie es fih taufendmal im Leben wieder» 
holt, auftifhen fann. — So {fl es auch gewiß, daß es nit 
Erziefangszwang, nit befonderer Eigenſinn des Schidfals, 
nein, daß es der gewöhnliche Lauf der Dinge war, der mich 
fortfhob, fo daß ich unwillkührlich dort hinkam, wo ich eben 
nicht Hin wollte. — Haft du nicht bemerkt, daß es in jeder 
Familie einen giebt, ver fih, fey es durch beſonderes Genie, 
oder durch das glüdlihe Zufammentreffen günftiger Ereigniſſe, 
zu einer gewiſſen Höhe binauffhwang, und der nun, ein He⸗ 
ros, in der Mitte des Kreifes ſteht, zu dem die lieben Ber- 
wandten demüthig hinaufbliden, deffen gebietende Stimme ver⸗ 
nommen wirb in entfcheidenden Sprüden, von denen keine 
Appellation möglih? — So ging es mit dem jüngern Bruder 
meines Oheims, der dem mufifalifchen Familienneſt entfichen 
war, und in der Refldenz ald Geheimer Legationsraip, in ber 
Näpe des Fürften, eine ziemlih wichtige Yerfon vorklelite. 
Sein Emporfteigen hatte die Familie in eine flaunende Be- 
wunderung gefeßt, die nicht nachließ. Dan nanute den Lega⸗ 
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Housraig mit feierlihem Ernſt, und wenn es hieß: ber Beheime 
Legationsrath hat gefhrieben, der Geh. Legationsrath hat das 
und das geäußert, fo horchte alles in Hummer Ehrfurcht auf. 
Dabur Thon feit meiner früheſten Kindheit daran gewöhnt, 
den Oheim in der Refidenz als einen Dann anzuſehen, der das 
höchſte Ziel alles menſchlichen Strebens erreiht, mußte ich es 
natürlich ſinden, daß ich gar nichts anders thun konnte, als 
in ſeine Fußtapfen treten. Das Bildniß des vornehmen Oheims 
hing in dem Prunkzimmer, und keinen größern Wunſch hegie ich, 
als ſo friſirt, ſo gekleidet umher zu gehen, wie der Oheim auf dem 
Bilde. Dieſen Wunſch gewährte mein Erzieher, und ich muß wirk⸗ 
lich, als zehnfägriger Knabe, anmuthig genug ausgeſehen haben, 
im himmelhoch friſirten Toupee, und Heinen zirkelrunden Haar⸗ 
beutel, im Zeiſiggrünen Rod mit ſchmaler ſilberner Stickerei, fei- 
beuen Strämpfen und Heinem Degen. Dies kindiſche Streben ging 
tiefer ein, als ich Alter worden, da, um mir Luft zur trodenflen 
Wiſſenſchaft einzuflößen, e3 genügte, mir zu Tagen, bies Studium 
ſey mir nöthig, damit ih, dem Oheim gleich, dereinſt Lega⸗ 
tionsrath werben könne. Daß die Kunft, welche mein Inneres 
erfüllte, mein eigentlihes Streben, die wahre einzige Tendenz 
meines Lebens ſeyn dürfe, fiel mir um fo weniger ein, als ich 
gewohnt war, von Muſik, Malerei, Poefie, nicht anders reben 
zu hören, ale von ganz angenehmen Dingen, die zur Exheite- 
rung und Beluftigung dienen könnten. Die Schnelle, mit der 
id, ohne daß fih jemals auch nur ein einziges Binderniß 
offenbart hätte, durch mein erlangtes Wiſſen, und durch ven 
Vorſchub des Oheims in der Reſidenz, in der Laufbahn, bie 
ich gewiffermaßen ſelbſt gewählt, vorwärts fehritt, Tieß mir 
feinen Moment übrig, mich umzufchauen, und bie ſchiefe Rich- 
tung des Weges, den ih genommen, wahrzunehmen. Das 
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Ziel war erreicht, umzukehren nicht mehr möglich, als in einem 
nicht geahnten Moment bie Kunft ſich rädte, der ich abirkanig 
worben, als der Gedanke eines ganzen verlornen Lebens mid 
mit troflofem Weh erfaßte, als ih mich in Ketten gefchlagen 
fah, die mir unzerbrechlich dünkten! — 

Gtüdfelig, rief der Geheime Rath, glädfelig, peilbringend 
alfo die Kataftrophe, die dich aus den Feſſeln befreite! 

Sage das nicht, erwiederte Kreisler, zu fpät trat Die Be⸗ 
freiung ein. Mir geht es, wie jenem Gefangenen, ber, als 
er endlich befreit wurde, dem Getümmel der Welt, ja dem 
Licht des Tages, fo entwöhnt war, baß er nicht vermögend, 
der goldnen Freipeit zu genießen, und fi wieder zurückſehnte 
in den Kerker. 

Das if, nahm Meifter Abraham das Wort, das ik nun 
eine von Euern Tonfufen Ideen, Johannes, mit denen Ihr Eu 
und andere plagt! — Geht! geht! — Immer hat es das 
Schickſal mit Euch gut gemeint, aber daß Ihr nun einmal 
nicht im gewöhnlichen Zrott bleiben könnt, daß Ihre rechts, 
links, herausfpringt aus dem Wege, daran iſt niemand Schulb 
als Ihr ſelbſt. Recht Habt Ihr indeffen wohl, daß, was Eure 
Knabenjahre betrifft, Euer Stern beſonders waltete, und — — 





Zweiter Abſcſhnitt. 


Lebenserfahrungen des Jünglings. Auch ich war in Arkadien. 


(M. f. f.) „Närrifh genug und zugleich ungemein merk⸗ 
würdig wär’ es doch, fprach eines Zages mein Deifter zu fi 
ſelbſt, wenn der Feine graue Mann dort unter dem Ofen wirk⸗ 
lich die Eigenſchaften befiten follte, die der Profeffor ihm an- 
dichten will! — Hml ich dächte, er könnte mich dann reich 
machen, mehr als mein unfihibares Mädchen es gethban. Ih 
fperrt’ ifn ein in einen Käficht, er müßte feine Künfte machen 
vor der Welt, die reichlichen Tribut dafür gern zahlen würde. 
Ein wiffenfchaftlich gebildeter Kater will doch immer mehr ſa⸗ 
gen, als ein frühreifer Junge, dem man bie GErercitia einge- 
trihtert. — Ueberdem erfpart’ ih mir einen Schreiber! — 
36 muß dem Dinge näher auf die Spur kommen!’ 

Ich gedachte, als ich des Meifters verfänglide Worte 
vernahm, der Barnung meiner unvergeßliden Mutter Dina, 
und wohl mich hütend, auch nur durch das geringfie Zeichen 
zu verratfen, daß ich den Meiſter verflanden, nahm ich mir 
feR vor, anf das forgfältigfie meine Bildung zu verbergen. 
Ich las und fchrieb daher nur des Nachte, und erlannte au 
dabei mit Dank die Büte der Borfehung, die meinem ver⸗ 
achteten Geſchlecht manchen Borzug vor den zweibeinigten Ge⸗ 
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ſchöpfen, die ſich, Gott weiß warum, die Herren der Schöpfung 
nennen, gegeben hat. Verſichern kaun ich nehmlich, daß ich 
bei meinen Studien weder des Lichtziehers noch des Delfabri- 
kanten bedurfte, da der Phosphor meiner Augen hell leuchtet 
in der finflerfien Nacht. Gewiß iſt es daher auch, daß meine 
Berfe erhaben find über den Borwurf, ber irgend einem 
Schriftſteller aus der alten Welt gemacht wurde, daß nehmlich 
die Erzengniffe feines Geiſtes nam der Lampe röchen. 

Doch innig überzeugt von der hohen Bortrefflichkeit, mit 
der mich die Natur begabt hat, muß ich doch geflehen, daß 
alles hienieden gewiſſe Unvollkommenheiten in fih trägt, vie 
wieder ein gewifles abhängiges Berhältniß verraifen. Ben 
den leiblichen Dingen, die die Aerzte nicht natürlich nennen, 
umerachtet fie mir eben recht natürlich dünken, will id gar niet 
reden, fondern nur Nüdfihts unſers pſychiſchen Organisums 
bemerken, daß fih au darin jene Abhängigkeit recht deutlich 
offenbaret. Iſt es nicht ewig wahr, daß unfern Flug oft 
Bleigewichte hemmen, von denen wir nit wiflen, was fie 
find, woher fie fommen, wer fie und angehängt? 

Doch beßer und richtiger it es wohl, wenn ich behaupte, 
daß alles Nebel vom böfen Beifpiel herrührt, und daß bie 
Schwäche unferer Natur lediglich barin liegt, daß wir dem 
böfen Beifpiel zu folgen gezwungen find. NWeberzeugt bin ic 
au, daß das menſchliche Geſchlecht recht eigentlich dazu be» 
ſtimmt ift, dies böfe Beifpiel zu geben. 

BIN du geliebter Katerjängling, der du dieſes Tiefe, wit 
einmal im deinem Leben in einen Zuſtand gerathen, ver dir 
feroR unerflärlid, dir überall die bitterfien Borwärfe und viel⸗ 
leicht au — einige tätige Biſſe veiner Kumpane zuyog? Du 
warſt träge, zaͤnliſch, ungebehrdig, gefräßig, fanden an wies 
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Geſfallen, warſt immer da, we du nicht ſeyn ſollieſt, ſielſt allen 
zur Laß, kurz, warf ein ganz unausſtehlicher Burſchel — 
Tröſte dich o Kater! Nicht aus deinem eigentlichen tiefern 
Innern formte Rich diefe Heillofe Periode deines Lebens, nein, 
es war der Zoll, den du dem Über Uns waltenden Prinzip 
dadurch darbrachteſt, daß auch du dem böfen Betfpiel der Men- 
ſchen, die dieſen vorübergehenden Zuſtand eingeführt haben, 
folgteſt. Zröfle dich o Kater! denn auch mir iſt es nicht beſſer 
ergangen! 

Mitten in meinen Lucubrationen überfief mid eine Unluft 
— eine Unluſt gleihfam der Meberfättigung von unverbaulichen 
Dingen, fo daß ih ohne Weiteres auf bemfelben Buch, worin 
ih gelefen, auf demfelben Manuffript, woran ich gefchrieben, 
mich zufammentrümmte und einfchlief. Immer mehr unb mehr 
nahm diefe Trägpeit zu, fo daß ich zuleßt nicht mehr fchreiben, 
nicht mehr Iefen, nicht mehr fpringen, nicht mehr laufen, nicht 
mehr mit meinen Freunden im Keller, auf dem Dache, mid 
unterhalten mochte. Statt deſſen fühlte ich einen unwiderſteh⸗ 
lien Trieb, alled das zu thun, was dem Meifter, was ben 
Freunden nie angenehm feyn, womit ich ihnen befchwerlich 
fallen mußte. Bas den Meifter anlangt, fo begnägte er, 
lange Zeit hindurch, fih damit, mich fortzujagen, wenn ich 
zu meiner Lagerftätte immer Plätze erkohr, wo er mich durch» 
aus nicht leiden konnte, bis er endlich genöthigt wurde, mi 
etwas zu prügeln. Immer wieder auf des Meiſters Schreib⸗ 
tiſch geſprungen, hatt’ ich fo lange hin und her geſchwönzelt, 
-bis die Spite meines Schweifs in das große Tintenfaß ge- 
rathen, mit der ich nun auf Boden und Kanapee die ſchönſten 
Malereien ausführte. Das brachte den Meifter, ber feinen 
Stan für diefes Genre der Kunſt zu haben fchien, in Barnifch. 


00h) 126 you 


34 flücgtete auf den Hof, aber beinah noch ſchlimmer ging 
es mir dort. Ein großer Kater, von Ehrfurdt gebietendem 
Anſehen, hatte Längft fein Misfallen über mein Betragen ge⸗ 
äuffert; fezt, da ich freilich tölpifcher Weiſe einen guten Biſſen, 
den er zu verzehren eben im Begriff, vor dem Maule weg 
fhnappen wollte, gab er mir ohne Umflände eine ſolche Dienge 
Dhrfeigen von beiden Seiten, daß ich ganz betäubt wurde, 
und mir beide Ohren biuteten. — Irre ich nicht, fo war der 
würbige Herr mein Oheim, denn Mina’s Züge firaflten ans 
feinem Antlitz, und die Familienähnlichkeit des Barts unleug- 
bar. — Kurz, ich geſtehe, daß ih mi in diefer Zeit in Un⸗ 
arten erfchöpfte, fo daß der Meifter ſprach: ich weiß gar nicht, 
was bir if, Murr! ich glaube am Ende, du biſt jept in vie 
Lümmeljahre getreten! Der Meifter Hatte Necht, es war meine 
verhängnißvolle Lümmelzeit, die ich überfiehen mußte, nad 
dem böfen Beifpiel der Menſchen, die, wie gefagt, diefen Yeil- 
Iofen Zuftand, als durch ihre tieffte Natur bedingt, eingeführt 
haben. Lümmeljahre nennen fie biefe Periode, unerachtet 
.Mancher Zeit feines Lebens nicht herauslommt, unfer eins 
kann nur von Lümmelwochen reden und ich meiner Selts faım 
nun auf einmal heraus, mittelſt eines flarfen Rucks, ver mir 
ein Bein oder ein paar Rippen Hätte ofen können. Cigent- 
lich ſprang ich heraus aus den Lümmelwochen auf vepemenie 
Beife. 

34 muß fagen wie das Rh begab: 

Auf dem Hofe der Wohnung meines Meiſters Rand eine 
inwenbig reich ausgepoffterte Maſchine auf vier Rädern, wie 
ich nachher einfehen lernte, ein engliiger Balbwagen. Richts 
war in meiner damaligen Stimmung natürlicher, als daß wir 
die Luk anfam, mit Müpe hinauf zu Meitern und hinein zu 
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trieben in diefe Maſchine. Ich fand die darin befindlichen 
Kiffen fo angenehm, fo anlodenn, daß ich nun die mehrfle 
Zeit in ben Polſtern des Wagens verfhlief, verträumte. 

Ein heftiger Stoß, dem ein Knattern, Klirren, Braufen, 
wirres Lärmen folgte, wedte mid, als eben füße Bilder von 
Haaſenbraten und dergleichen, vor meiner Seele vorüber gingen. 
Wer ſchildert meinen fähen Schred, als ih wahrnahm, daß 
die ganze Maſchine fih mit Ohr betäubennem Getöfe fortbe- 
wegte, mich hin und ber fchleudernd auf meinen Polſtern. Die 
immer fleigende und fleigende Angft wurde Berzweiflung, ich 
wagte den entfeßlichen Sprung heraus aus der Mafchine, ich 
hörte das wiehernde Hohngelächter hölliſcher Dämonen, ich hörte 
ihre barbarifhen Stimmen: Katz — Kaß, huz huz! hinter mir 
her kreiſchen, finnlos rannte ich in voller Furie von bannen, 
Steine flogen mir nah, bis ich endlich hineingerieth in ein 
finfires Gewölbe, und ohnmächtig niederfant. 

Endlich war es mir, als höre ich hin und her geben über 
meinem Daupte, und ſchloß aus dem Schall der Tritte, ba ich 
wohl fon ähnliches erfahren, daß ich mich unter einer Treppe 
befinden müſſe. Es war dem fo! — 

As ich nun aber herausfhlih, Himmel! da dehnten ſich 
Überall unabfehbare Straßen vor mir aus, und eine Menge 
Menſchen, von denen ich nicht einen einzigen kannte, wogte 
vorüber. Kam noch hinzu, daß Wagen raffelten, Hunde laut 
bellten, ja, daß zuledt eine ganze Schaar, deren Waffen in 
der Sonne biigten, die Straße einengte; daß dicht bei mir 
einer urplößlih fo ganz erfchrediich auf eine große Trommel 
fchlug, daß ich unwillkührlich drei Ellen hoch auffprang, fm, 
fo Ionnte es nicht fehlen, daß eine ſeltſame Angft meine Bruft 
erfülltel — Ih merkte nun wohl, daß ich mich in ber Welt 
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befand — in der Welt, die ich aus der Berne von meinsm 
Dache erbiidt, oft nicht ohne Sehnſucht, ohne Neugierde, fa 
mitten in diefer Welt and ih nun, ein unerfahrner Fremd» 
ling. Behutſam fpazierte ich dicht an den Häufern die Straße 
entlang, und begegnete endlich ein Paar Zünglingen meines 
Geſchlechts. Ich blieb Reben, ich verſuchte ein Geſpräch mit 
ifnen anzulnüpfen, aber fie begnügten fih, mid mit fuufeln- 
den Augen anzufloßen, und fprangen dann weiter. „Leicht⸗ 
finnige Jugend, dacht' ih, du weißt nicht wer ed war, ber 
dir in den Weg trat! — fo gehen große GBeifter dur vie 
Welt, unertanut, unbeachtet. — Das if das Loos ſterblicher 
Beisheit!“ — Ich rechnete auf größere Theilnahme bei ben 
Menſchen, fprang auf einen hervorragenden Kellerhals, und 
ſtieß manches fröhliche, wie ich glaubte, anlodenve, Diau aus, 
aber kalt ohne Theilnahme, kaum fib nah mir umblidend, 
gingen alle vorüber. Endlich gewahrte ich einen hübſchen 
blondgelodten Knaben, ver mich freundlich anſah, und endlich 
mit den Fingern fchnalgend rief: Mies — Mies! Schöne Seele, 
bu verſtehſt mich, dacht’ ich, fprang herab, und nahte mid 
ihm freundlich ſchnurrend. Er fing mich an zu fireicheln, aber 
indem ih glaubte, mih dem freundlichen Gemüth ganz hin- 
geben zu können, Iniff er mid dermaßen in ven Schwanz, daß 
ich vor rafendem Schmerz auffhrie. Das eben ſchien bem 
tädifhen Böfewicht rechte Freude zu maden, denn er lachte 
laut, hielt mich fe, und verfuhte das hölliſche Manorwwre 
zu wiederholen. Da faßte mich der tieffte Ingrimm, von dem 
Gedanken der Rache durchflammt, grub ich meine Krallen tief 
in feine Hände, in fein Geſicht, fo, daß er auftreifikend mich 
fahren ließ. Aber in dem Angenblid Härte ih au rufen: — 
Toras — Kartufh — bez bez! — Und laut blaffend fezten 
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zwei Hunde hinter mir ber. — Ich rannte, bis mir ber Athem 
verging, fie waren mir auf ben Zerfen — Feine Rettung. — 
Blind vor Angſt fuhr ich hinein in das Fenſter eines Erdge⸗ 
fhoßes, daß die Scheiben zufammen klirrten, und ein paar 
Blumentöpfe, die auf der Fenſterbank geflanden, krachend hin⸗ 
ein fielen in das Stübchen. Erfchroden fuhr eine Frau, bie 
an einem Tiſch fisend arbeitete, in die Höhe, rief dann: Seht 
die abſcheuliche Beſtie, ergriff einen Stod, und ging auf mid 
los. Aber meine Zornglühenden Augen, meine ausgeſtreckten 
Krallen, das Geheul der Verzweiflung, das ich ausftieß, hielten 
fie zurüd, fo daß, wie es in jenem Trauerſpiel Heißt, der zum 
Schlagen aufgehobene Stod in der Luft gehemmt fchien, unb 
fie da fland, ein gemahlter Wüthrich, parteilos zwifchen Kraft 
und Willen! — In dem Augenblid ging die Thüre auf, fchnellen 
Entſchluß faffend, fehlüpfte ich dem eintretenden Dann zwifcen 
den Beinen dur, und war fo glüdlih, mich aus dem Haufe 
herauszufinden auf die Straße. 

Ganz erfhöpft, ganz enikräftet, gelangte ich endlich zu 
einem einfamen Pläbchen, wo ih mid ein wenig nieberlaffen 
Yonnte. Da fing aber ber wüthendfle Hunger an, mid zu 
peinigen, und ich gedachte nun erfi mit tiefem Schmerz bes 
guten Meiflers Abrafam, von dem mid ein hartes Schickſal 
getrennt. — Aber, wie ihn wiederfindeni — Ich biidte weh⸗ 
müthig umher, und als ich Feine Möglichkeit fah, den Weg 
zur Rüdlehe zu erforfhen, traten mir bie blanken Tpränen 
in die Augen. 

Do neue Hoffnung ging mir auf, ale ih an ber Ede 
der Straße ein junges freundlihes Mädchen wahrnahm, bie 
vor einem Heinen Tiſche faß, vor dem bie appetitlicften Bröbte 
und Würfe lagen. Ich näperte mich langſam, fie läͤchelte mich 
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an, und um mich ihr gleich als einen Züngling von guter Er⸗ 
siehung, von galanten Sitten barzuflellen, machte ich einen 
höheren fchöneren Kabenpudel als jemals. Ihr Lächeln wurde 
lautes Laden. „Endlich eine ſchöne Seele, ein theilnchmen- 
des Herz gefunden! — D Himmel, wie tut das wohl ber 
wunden Bruſt!“ So dachte id, und Tangte mir eine von 
den Bürften herab, aber in demfeldeu Rn ſchrie au das 
Mäbchen laut auf, und hätte mich der Schlag, ven fie mit 
einem derben Stüd Holz nach mir führte, getroffen, in der 
That, weder die Wurf, die ich mir im Bertrauen auf die Lo⸗ 
yalität, auf die menfchenfreundlige Tugend des Mabdchens, 
herabgelangt, noch irgend eine andere, hätte ich jemals mehr 
genoflen. Meine lezte Kraft fezte ich daran, der Unhelbim, 
bie mich verfolgte, zu entrinnen. Das gelang mir, und ig 
erreichte endlich einen Platz, wo ich die Wurf in Ruhe ver⸗ 
zehren kounte. 

Rah dem frugalen Maple kam viel Heiterkeit in mein 
Gemäth, und da eben die Sonne mir warm auf deu Pelz 
ſchien, fo fühlte ich lebhaft, daß es doch ſchön ſey auf biefer 
Erde. Als aber dann die kalte feuchte Rat einbrach, als ich 
kein weiches Lager fand wie bei meinem guten Meifter, als 
id, vor Froſt Rarrend, vom Hunger aufs neue geyeinigt, am 
andern Morgen erwachte, da überfiel mich eine Trofloflgleit, 
bie an Verzweiflung gränzte. „Das it (fo brach ich aus in 
laute Klagen) das iR alfo die Welt, in die du dich hineinſehn⸗ 
teſt von dem heimatplihen Dahe? — Die Belt, wo du Tw 
gend zu finden hoffteſt, und Weisheit, und die Sittligpleit der 
höbern Ausbildung! — D diefe herzloſen Barbaren! — Worte 
befept ihre Kraft, als im Prügeln? Worin ihr Verſtand, als 
in bohnlachender Berfpottung? Worin ihr ganzes Treiben, 
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als in Tcheelfüchtiger Berfolgung tieffühlender Gemüther? — 
D fort — fort aus diefer Welt voll Gleißnerei und Trug! — 
Rimm mich auf in deine fühle Schatten, füfler heimathlicher 
Heller! — D Boden! — Ofen — o Einfamleit, die mich er⸗ 
freut, nach dir mein Herz fih fehnt mit Schmerz! — 

Der Gedante meines Elends, meines hoffnungsiofen 
Zuftandes, übermannte mid. Ich kniff die Augen zu, unb 
weinte fehr. 

Belannte Töne ſchlugen an mein Ohr. „DMurr — Gurt! 
— geliebter Freund, wo kommſt du her? was iR mit bir 
geſchehen?“ 

Ich ſchlug die Augen auf, der funge Ponto fand vor mir! 

So ſehr mich Ponto auch gekränkt hatte, doch war mir 
feine unverhoffte Erſcheinung tröſtlich. Ich vergaß die Unbill, 
Die er mir angethan, erzäpfte ihm, wie fich alles mit mir be⸗ 
geben, ftellte ihm unter vielen Thränen meine traurige, hülflofe 
Lage vor, ſchloß damit, ihm zu Hagen, daß mich ein töbtenper 
Hunger quäfle. 

Statt mir, wie ich geglaubt, feine Theilnahme zu bezeu- 
gen, brach der junge Ponto in ein fchallendes Gelächter aus. 
„Biſt du, fpra er dann, biſt du nicht ein ausgemachter thö⸗ 
richter Gel, Lieber Murr? — Erſt fezt fih der Haaſe in eine 
Halbchaiſe Hinein, wo er nicht hingehört, Tchläft ein, erfchridt, 
als er weggefahren wird, fpringt hinaus in die Welt, wundert 
ſich gar mächtig, daß ihn, der kaum vor die Thäre feines Hau⸗ 
ſes gekuckt, niemand kennt, daß er mit feinen dummen Streichen 
Überall ſchlecht ankommt, und if dann fo einfältig, nicht ein⸗ 
mal den Rüdweg finden zu können zu feinem Herrn. — Sie 
Freund Durr, immer Haft du gepraplt mit deiner Wiſſenſchaft, 
mit deiner Bildung, immer haft du vornehm geifan gegen 
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mich, und nun ſitzeſt du ba, verlaflen, troflos, und all vie 
großen Eigenfhaften deines Geiſtes reihen nicht hin, Dig zu 
belehren, wie bu es anfangen mußt, deinen Hunger zu ſtillen, 
und dich nach Haufe zurädzufinden zu deinem Meiſter! — Uns 
wenn ſich nun ber, den du tief unter dir glaubte, nit deiner 
annimmt, fo ſtirbſt du zulezt eines elendiglichen Todes, umb 
feine fierbliche Seele frägt was nach deinem Willen, nach dei» 
nem Talent, und keiner von den Dichtern, denen du di be⸗ 
freundet glaubte, fezt ein freundliches: Hic jacet! an die Stelle, 
wo du aus lauter Kurzſichtigkeit verſchmachteteſt! — Sicht 
du, daß ich wohl auch durch die Schule gelaufen bin, und la⸗ 
teinifche Brocken einmifhen Tann, trog einem? — Aber da 
hungerſt, armer Kater, und dieſem Bedürfniß muß zuerſt ab⸗ 
geholfen werben, komm nur mit mir.‘ 

Der junge Ponte hüpfte fröhlich vorauf, ich folgte nieder⸗ 
geſchlagen, ganz zerknirſcht über feine Reben, bie mir in mei⸗ 
ner hungrigen Stimmung viel wahres zu enthalten ſchienen. 
Doch wie erſchrak ih ale — 

(Mat. 81.) — für den Herausgeber diefer Blätter das 
angenehmfte Ereigniß von ver Welt, daß er das ganze merk⸗ 
würdige Geſpräch Kreisiers mit dem Heinen Geheimen Naip, 
brühwarm wieder erfuhr. Dadurch wurde er in den Stand 
geſezt, dir, geliebter Lefer, wenigfen® ein paar Bilder aus ber 
frühern Zugendzeit des felinen Mannes, deſſen Biograppie er 
aufzufchreiben gewiffermaßen genöthigt, vor die Augen zu brin- 
gen, und er vermeint, daß, was Zeichnung und Colorit be⸗ 
trifft, diefe Bilder wohl für charakterifiiih und bebeutfam ge⸗ 
nag gelten können. Wenigſtens mag man nad dem, was 
Kreisier von Tante Füßchen und ihrer Laute erzäplt, nicht baram 
zweifeln, daß die Nnſik mit al’ iprer wunderbaren Wehmuch, 
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mit al’ ifrem Himmelsentzäden, recht in die Bruſt des Kna⸗ 
Gen mit taufend Adern verwuchs, und nit zum verwundern 
mag's darum auch ſeyn, daß eben biefer Bruſt, wird fie nur 
Seife verwundet, gleich Heißes Herzblut entquillt. Auf zwei 
Momente aus dem Leben des geliebten Kapellmeiſters war 
bemeldeter Herausgeber befonvers begierig, ja wie man zu 
fagen pflegt, ganz verfeffen. Nehmlich, auf welche Weiſe Mei⸗ 
fer Abraham in die Familie gerietb und einwirke auf ben 
Heinen Johannes, und welche Kataftrophe ven ehrlichen Kreis⸗ 
Ier aus der Reſidenz warf und umſtempelte zum Kapellmeiſter, 
welches er hätte von Baus aus feyn follen, wiewohl man der 
ewigen Macht trauen darf, die jeden zn rechter Zeit an bie 
rechte Stelle fest. Manches ift darüber ausgemittelt worben, 
welches du o Lefer! ſogleich erfahren ſollſt. 

Fürs erfle iſt gar nicht daran zu zweifeln, daß zu Gö⸗ 
niönesmüähl, wo Zohannes Kreisler gebohren und erzogen 
wurde, es einen Mann gab, der in feinem ganzen Weſen, in 
allem was er unternahm, feltfam und eigenthümlich erfchien. 
Veberhaupt iR das Stäbtlein Göniönesmühl feit jeher das 
wahre Paradies aller Sonderlinge gewefen, und Kreisier wuchs 
auf, umgeben von den feltfamften Ziguren, die einen deſto 
ſtärkern Eindrud auf ihn machen mußten, als er wenigſtens 
während der Kuabenzeit mit feines Gleichen keinen Umgang 
pflegte. Zener Dann trug aber mit einem belannten Humo⸗ 
rien gleiden Rahmen, denn er hieß Abraham Liscov und war 
ein Drgelbauer, welches Metier er bisweilen tief verachtete, 
zu anderer Zeit aber hoch in den Himmel erhob, fo daß man 
nicht recht wußte, was er eigentlich wollte, 

&o wie Kreisier erzählt, wurde in der Bamilie von dem 
Bern Liscov immer mit hoher Bewunderung geiprochen. Wan 
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nannte ihn den geichidteften Künftler den es geben Bune, und 
bebauerte nur, daß feine tollen Grillen, feine ansgelaflenen 
Einfälle, ifn von jedermann entfernt hielten. Als einen bes 
fondern Glücksfall rühmte diefer, jener, vaß Herr Liscon wirk⸗ 
lich da geweſen, und feinen Flügel neu befiedert und gefkimmt 
babe. Eben von Liscons fantaflifhen Streihen wurde dann 
auch manches erzählt, weldes anf den Heinen Johannes gan 
befonders wirkte, fo daß er fih von dem Mann, ohne ihn zu 
dennen, ein ganz befiimmtes Bild entwarf, ſich nad ihm fehute, 
und ale der Oheim [verfihderte, Herr Liscov würde vielleicht 
kommen und den fhadhaften Flügel repariren, jeden Morgen 
fragte, ob Herr Liscon denn nicht endlich erſcheinen werke. 
Dieſes Interefie des Knaben für den unbelannten Herrn Lis⸗ 
cov fleigerte fih aber bis zur Höfen anflaunenden Erfurt, 
ale er in der Dauptlirhe, die der Oheim in ber Regel nit 
zu befuchen pflegte, zum erflenmal die mächtigen Töne ber 
großen fehönen Drgel vernahm, und als ber Oheim ihm fagie, 
niemand anders, als eben Herr Abraham Liscon, babe Died 
herrliche Werk verfertigt. Bon diefem Augenblid an verſchwand 
auch das Bild, das Johannes fih von Herrn Liocov entwor⸗ 
fen, und ein ganz anderes trat an feine Stelle. Herr Liscor 
mußte na des Knaben Meinung ein großer fhöner Mann feyn, 
von ſtattlichem Anfehen, hell und ſtark ſprechen, und vor allen 
Dingen einen Pflaumfarbnen Rod tragen, mit breiten gel» 
nen Treben, wie der Pathe Commerzienrath, der fo gekleidet 
sing, und vor deſſen reicher Tracht der Meine Johaunes ten 
tiefien Reſpekt hegte. 

Als eines Tages der Oheim mit Johaunes am offnen 
Beufter Hand, kam ein Heiner hagerer Maun die Straße herab 
deſchoſſen, in einem Roquelaur von heigränem Bertan, beffen 
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offue Aermelflappen feltfam im Winde auf und nicher flatter- 
ten. Dazu Hatte er ein kleines dreieckiges Pütchen martialifch 
anf die weißgepuberte Friſur gebrädt, und ein zu langer Haar⸗ 
zopf Tchlängelte fich herab über ven Rücken. Er trat hart auf, 
daß das Gtraßenpflafter dröhnte, und fließ auch bei jedem 
zweiten Schritt mit bem Iangen fpantihen Rohr, das ex im 
der Dand trug, heftig auf den Boden. Als der Manu vor 
dem Fenfler vorbeilam, warf er ans feinen funkelnden pech⸗ 
ſchwarzen Augen dem Oheim einen fledenvden Bid zu, ohne 
feinen Oruß zu erwiedern. Dem Heinen Johannes bebte es 
eiskalt durch alle Blieder, und zugleich war es ihm zu Muthe, 
als müße er über den Dann entfeßlich Tachen, und könne nur 
nicht dazu fommen, weil ihm die Bruft fo beengt. „Das war 
ber Derr Liscopv,“ fprah der Oheim; „das wußte ich ja,” er⸗ 
wiederte Johannes, und er mochte Recht haben. Weber ein 
großer flattliher Dann war Herr Liscov, noch trug er einen 
Pflanmfarbnen Rod mit golpnen Treffen, wie ber Pathe Com⸗ 
merzienrath, feltfam, ja wunderbar genug begab es ſich aber, 
daß. Herr Liscov ganz genau fo ausfah, wie der Knabe ih 
ihn früher gedacht Hatte, ehe er das Orgelwerk vernommen. 
Noch Hatte fih Johannes nicht von feinem Gefühl erholt, das 
dem eines fähen Schrecks zu vergleichen, als Herr Liscon plötz⸗ 
lich ſtill fand, ſich umdrehte, pie Straße entlang hinanpolterte, 
bis vor das Benfter, dem Oheim eine tiefe Berbeugung machte, 
davon rannte unter lautem Gelächter. 

SR das, fprach der Oheim, if das wohl ein Betragen für 
einen gefezten Dann, ver in den Studiis nicht unerfahren, 
ber als privilegister Orgelbauer zu den Künftlern zu reinen, 
nud dem bie Gefehe des Landes verflatten, einen Degen zu 
Wagen? Sollle man nicht vermeinen, er habe fhon am lichen 
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früpen Morgen zu tief ins Bias geludt, ober ſey bem Tell- 
hauſe entfprungen? Aber ih .weiß es, nun wird er herkomn⸗ 
men unb den Flügel in Orbnung bringen. 

Der Oheim hatte Recht. Schon audern Tages war Herr 
Liscov da, aber flatt die Reparatur bes Flügels vorzunehmen, 
verlangte er, der Heine Johannes follte ihm vorfpielen. Die» 
fer wurbe auf den mit Bädern beyadten Stuhl gefest, Perr 
Liscon ihm gegenüber am fchmalen Ende des Flügels, ſtazte 
beide Arme auf das Inflrument, und ſah dem Kleinen Rarr 
ins Antlitz, weiches ihn dermaßen außer Faffung brachte, daß 
die Menunets, die Arien, die er aus dem alten Roienbude ab- 
fpielte, holpricht genng gingen. Herr Liscov blieb ernft, aber 
plotlich rutfchte der Knabe Herab, und verfanf unter des Flä- 
gels Geſtell, worüber der Orgelbauer, der ipm mit einem 
Rud die Fußbank unter den Füßen weggezogen, eine unmäßige 
Lache auffhlug. Beſchämt rappelte fi ber Knabe hervor, doch 
in dem Augenblid faß Herr Liscov auch Thon vor dem Flügel, 
hatte einen Hammer hervorgezogen, und hämmerte auf das 
arme Inftrument fo unbarmperzig los, ale wolle er alles in 
taufenn Stüden ſchlagen. „Herr Liscon, find Sie von Sin⸗ 
nen!’ ſchrie der Onkel, aber der Heine Iopaunes, gauz ent⸗ 
rüftet, ganz außer fü über des Drgelbauers Beginnen, ftemmie 
ſich mit aller Gewalt gegen den Dedel des Inſtruments, fo, 
daß er mit lautem Krachen zuſchlug, und Herr Liscov fGnell 
den Kopf zurüdziehen mußte, um nicht getroffen zu werben. 
Dann rief er: Ey Lieber Onkel, das if nicht der geſchickte 
Künftler, der die fchöne Drgel gebaut hat, er kann es nicht 
ſeyn, denn diefer hier ift ja ein alberner Menſch, der ich ber 
trägt, wie ein ungezogner Bube! — 

Der Dfeim verwunderte ſich über die Dreiſftigkeit des 


—0 137 640 


Knaben; aber Here Liocov ſah ihn lange ſtarr an, ſprach: „Er 
iſt wohl ein kurioſer Monſieur!“ öffnete leiſe und behutſam 
den Flügel, zog Inftrumente hervor, begann feine Arbeit, dis 
er in ein paar Stunden beendete, ohne ein einziges Wort zu 
ſprechen. 

Seit dieſem Augenblick zeigte ſich des Orgelbauers ent⸗ 
ſchiedene Vorliebe für den Knaben. Beinahe täglich kam er 
in's Haus, und wußte den Knaben bald für ſich zu gewinnen, 
indem er ihm eine ganz neue bunte Welt erfchloß, in der fi 
fein veger Geiſt muthiger und freier bewegen konnte. Eben 
nit Löblih war es, daß Liscon, vorzäglih als Johannes 
ſchon in Jahren mehr vorgerädt, den Knaben anregte zu ben 
feltfamften Foppereien, die oft gegen den Oheim ſelbſt gerich- 
tet waren, der freilich,‘ befchränkten Verſtandes, und vol ber 
lägerlihften Eigenheiten, dazu reichen Anlaß bot. Gewiß ift es 
aber, daß, wenn SKreisier über die troftlofe Berlaffenheit im 
feinen Snabenjahren Hagt, wenn ex das zerriffene Weſen, das 
ihn oft in feiner innerfien Natur verflört, jener Zeit zufchreibt, 
wohl das Berhältniß mit dem Oheim in Anfchlag zu bringen 
iR. Er konnte ven Mann, der, Baterflelle zu verixeten, beru⸗ 
fen und der ihm mit feinem ganzen Thun und Weſen lächer⸗ 
lich erſcheinen mußte, nicht achten. 

Liscon wollte ven Johannes ganz an fich reißen, und es 
wäre ihm gelungen, hätte fich nicht bes Knaben edlere Ratur 
Dagegen geſträubt. Ein durchdringender Berfland, rin tiefes 
Gemäth, eine ungewöhnliche Erregbarleit des Geiſtes, alles 
das waren anerkannte Borzüge des Orgelbaners. Bas man 
aber Humor zu uennen beliebte, war nicht fene fellue wun⸗ 
derbare Stimmung des Bemüths, die aus der tieferen An⸗ 
fpauung des Lebens in all’ feinen Bebingniflen, aus dem Kampf 


09 138 G6— 


ver feindlichſten Prinzipe ſich erzeugt, fonbern nur Das enifihte- 
dene Gefühl des Ungehörigen, gepaart mit dem Talent es im’s 
Leben zu fchaffen, und ber Nothwendigkeit der eignen bizarren 
Erfheinung. Dies war die Grundlage bes verhöhnenben 
Spottes, den Liscov überall ausſtrömen ließ, der Schabeufreube, 
mit der er alles als ungehörig erlannte rafllos verfolgte bis 
in die geheimflen Winkel. Ehen diefe fchabenfrope Berfpoitung 
Yerwundete des Knaben zartes Gemuth, und flanb dem innig- 
ſten Verhältniß, wie es der in wahrhafter innerer Gefiunung 
väterliche Freund herbeigeführt haben würde, entgegen. Ju 
Käugnen ift aber auch nicht, daß der wunderliche DOrgelbauer 
recht dazu geeignet war, den Keim bes tiefern Bumore, ver 
in des Knaben Innern lag, zu hegen und zu pflegen, ber dem 
auch Tattfam gebeihte und emporwuds. — 

Herr Liscov pflegte viel von Johannes Bater zu. erzäßlen, 
deffen vertrantefler Freund er in feinen Jünglingsjahren ge- 
wefen, zum Nachtheil des erzichenden Oheims, der merklich im 
den Schatten trat, wenn ber Bruder in hellem Gonnenfidt 
erfhien. So rühmie auch eines Tages der Orgelbauer ben 
tiefen mufilalifchen Sinn des Baters, und verfpottele die ver⸗ 
Schrte Art, wie der Dpeim dem Kuaben die erfien Elemenie 
der Mufil beigebracht. Johannes, deſſen ganze Gerle darch⸗ 
rungen war von dem Gedanken an den, der ihm ber nädfe 
gewefen, und ben er nie gelannt, wollte immer noch mehr 
hören. Da verflummte aber Lisſscov plöglich, und ſah, wie einer, 
dem irgend ein das Leben erfaffender Gebanle vor die Gere 
tritt, ſtarr zum Boden nieder. 

Bas iR Euch Meiſter, fragte Iohannes, was bewegt 
Eu (08 — 

Liecov faht auf wir aus einem Traum, und ſprach Lädpelub: 
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Deißt Da no Johannes! wie ih Dir die Fußbaunk wegzog 
unter den Beinen, und Du hinabſchobſt unier den Flügel, da 
Du mir bes Oheims abfcheuliche Murlis und Menuetten vor⸗ 
fptelen mußte? . 

U, erwisderte Johannes, wie ih Eu zum erfienmale 
fap, Daran mag ich gar nicht denken. Es machte Euch gerabe 
Spaß, ein Kind zu betrüben. 

Uud das Kind, nahm Liscov das Wort, war bafür tüchtig 
grob. — Do nimmermehr hätt’ ich damals geglaubt, daß in 
Euch ein fol tüchtiger Mufller verborgen, und darum, Söhn⸗ 
lein, thu' mir den Gefallen und fpiele mir einen orbentlichen 
Choral vor auf dem papiernen Poſitiv. Ich will den Balg treien. 

— Es if Hier nachzuholen, daß Liscon großen Geſchmack 
fand an allerlei wunderlichen Spielereien, und ben Johannes 
damit fehr ergöste. Schon, als Johannes noch ein Kind, 
pflegte Liscon bei jedem Beſuch ihm irgend etwas feltiames 
mitzubringen. 

Empfing das Kind bald einen Apfel, der in hundert Stüde 
zerfiel, wenn er abgeſchält wurde, oder irgend ein feltfam ge⸗ 
formtes Backwerk, fo wurbe ber erwachſene Knabe bald mit 
biefem, bald mit jenem überrafchenden Kunfilüd aus ber na- 
türlihen Magie erfreut, fo half der Züngling optifhe Ma⸗ 
fchinen bauen, fympathetifhe Tinten lochen u. f. w. An der 
Spihe der mechaniſchen Künfteleien, die der Orgelbauer für 
den Zohannes verfertigte, Rand aber ein Poſitiv mil acht» 
füßigem Gedackt, deffen Pfeifen von Papier geformt, das mit 
Hin fenem Kunftwerk des alten Orgelbaners aus dem ſiebzehn⸗ 
ten Jahrhundert, Eugenins Casparini geheißen, glich, welches in 
der Raiferlichen Kunſtkammer in Bien au fehen. Liscov's ſeltſames 
Seuftrument hatte einen Ton, deſſen Staͤrke und Unmut) us«- 
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widerſtehlich hinriß, und Johannes verfigert noch, daß er nie⸗ 
mals daranf ſpielen können, ohne in bie tiefſte Bewegung zu 
gerathen, und daß ihm dabei manche wahrhaft fromme Kirchen- 
melodie hell aufgegangen. — 

Auf diefem Bofltiv mußte Johannes nun dem Örgelbaner 
vorfpielen. Nachdem er, wie Liscoy verlangt, ein paar Ehoräfe 
gefpielt, fiel er in den Hyınnus: Misericordias domini cantabe, 
ben er vor wenigen Tagen gefest. — Da Johannes gerundet, 
fo fprang Liscov auf, drüdte ihn flürmifh an die Bruſt, rief 
laut lachend: Dafenfuß, was fopyſt du mich mit deiner lamen⸗ 
tablen Eantilena? Wär’ ich nicht immer und ewig dein Gal- 
cant gewefen, nichts Bernünftiges Hätte du jemals heraus 
gebracht. — Aber nun renne ich fort, und Laffe dig im Stig 
ganz und gar, und du magft dir in der Welt einen anbers 
Calcanten fuhen, der es mit dir fo gut meint als ig! — 
Dabei fanden ihm die Helfen Thränen in den Augen. Er fprang 
zur Thüre heraus, die er fehr heftig zuſchlug. Dann ſteckte ex 
aber nochmals ben Kopf hinein und ſprach fehr weich: Es kann 
nun einmal nit anders feyn. — Adien Iohannes! — Benz 
der Oheim feine rothgeblämte Bros de Tourweſte vermißt, fo 
fage nur, ich Hätte fie geſtohlen, und ließe mir daraus einen 
Turban machen, um dem Groß- Sultan vorgeflellt zu wer- 
ben! — Adien Johannes! — Kein Menſch konnte begreifen, 
warum Herr Liscov fo plöglich die angenehme Stabt Gönidnrs- 
müpt verlaflen, warum er niemanden entvedt, wohin er KM 
zu wenden entfchloffen. 

Der Oheim ſprach: Längſt Hab’ ich vermutget, daß ver 
unruhige Geiſt fi auf und davon machen würde, demm er 
Yalt es, unerachtet er fchöne Orgeln verfertigt, doch nit mit 
vem Spruch: bleibe im Lande und näfre dich redlich! — Es 
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iſt nur gut, daß unſer Flügel im Stande; nach dem über⸗ 
ſpannten Menſchen ſelbſt frag’ ich nicht viel! — Anders dachte 
wohl Johannes, dem Liscov überall fehlte, und dem nun ganz 
Böniönesmüpt ein todtes duſtres Gefängniß dünkte. 

So kam es, daß er den Rath des Orgelbauers befolgen, 
und fih in der Welt einen andern Calcanten ſuchen wollte. 
Der Oheim meinte, ba er feine Stubien vollendet, könne er 
in der Reſidenz fih unter den Fittig des Geheimen Legationd« 
rathes begeben und vollends ausbrüten Jaßen. — Es ge= 
ſchah fol — 

— In dieſem Augenblid ärgert ſich gegenwärtiger Bio» 
graph über alle Maßen, denn indem er an den zweiten Mo⸗ 
ment aus Kreisiers Leben fommt, von dem er bir, geliebter 
Lefer, zu erzählen verfprochen, nehmlich, wie Johannes Kreis- 
Ier den wohlerworbnen Poften eines Legationsrathes verlor, 
und gewiflermaßen aus ber Refidenz verwielen wurbe, wird 
er gewahr, daß alle Rachrichten, die ihm barüber zu Gebothe 
Beben, ärmlich, dürftig, feicht, unzufammenhängenb find. — %. 

Es genügt indefien am Ende wohl, zu fagen, daß, bald 
nachdem Kreisier in die Stelle feines verfiorbenen Oheims getre⸗ 
ten, und Legationsrath geworben, ehe man ſich's verfah, ein ge⸗ 
waltiger gekrönter Eoloß den Fürften in ber Reſidenz heimfuchte, 
and ihn als feinen beflen Freund fo innig und herzlich in feine 
eiferne Arme fchloß, daß der Zürft darüber den beflen Theil feines 
Lebensathems verlor. Der Gewaltige hatte in feinem Thun 
und Wefen etwas ganz unwiderſtehliches, und fo kam es, daß 
feine Wünſche befriedigt werben mußten, follte au, wie es 
wirklich geſchah, darüber alles in Noth und Berwirrung ge⸗ 
rathen. Manche fanden die Freundſchaft bes Gewaltigen et» 
was verfänglih, wollten fih wohl gar bagegen anflehnen, 
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geriethen aber felbf darüber in das verfänglihe Dilemma, 
entweber die Bortrefflichkeit jener Freundſchaft anzuerfeunen, 
oder außerhalb Landes einen andern Standpunkt zu ſuchen, um 
vielleicht den Gewaltigen im richtigeren Licht zu erbliden. 

Kreisier befand Ach unter dieſen. 

Troß feines biplomatifchen Charakters Hatte Kreisier ge⸗ 
ziemliche Unſchuld konfervirt, und eben deshalb gab es Augen⸗ 
biide, in denen er nicht wußte, wozu fi entfchließen. Cben 
in einem ſolchen Augenblid erkundigte er fich bei einer hũbſchen 
Frau in tiefer Trauer, was fie überhaupt von Legationsräthen 
Halte? Sie erwiederte vieles in zierliden artigen Worten, 
am Ende fam aber fo viel Heraus, daß fie von einem Legations- 
rath gar nicht viel Halten könne, fobald er ſich auf enthuſiaſti⸗ 
ſche Beife mit der Kunſt befchäftige, ohne ih ifr ganz zu- 
zuwenden. 

„Vortrefflichſte der Wittwen, ſprach darauf Kreisler, ich 
reiße aus!‘ 

Als er bereits Reiſeſtiefeln angezogen und mit dem Put 
in der Hand ſich empfehlen wollte, nicht ofne Rührung und 
gehörigen Abſchiedsſchmerz, fledte ihm die Wittwe den Nuf 
zur Eapellmeifter Stelle bei dem Großherzog, der das Laäudchen 
des Fürften Irenäaͤus verfpeist, in die Taſche. 

Kaum if es nöthig, hinzuzufügen, daß die Dame in Trauer 
ntemand anders war, als die Räthin Benzon, die eben des 
Rates verluftig geworben, da der Gemahl verfiorben. 

Merkwürbiger Weiſe trug es fih zu, daß die Benzon chen 
zu der Zeit als — 

(M. f. f.) — Ponto gerade zu auf das Brobt und Würfe 
fett Haltende Mäpchen Toshüpfte, Die mich, ba ich freundiid 
bei ihr zulangte, beinahe todtgeſchlagen. „Mein Pudel Yonte, 





mein Pudel Ponte, was thuſt du, nimm dich in Acht, Mile 
Di vor ber herzloſen Barbarin, vor dem rachedürſtenden 
Wurſtprinzip!“ — So rief ih hinter Ponto her — ohne 
auf mi zu achten, fezte er aber feinen Weg fort — und 
folgte in der Ferne, um, follte er in Gefahr geratpen, mich 
gleich aus dem Staube machen zu können. — Bor dem Tifch 
angelommen, richtete ſich Ponte auf den Hinterfüßen in bie 
Höge, und tänzelte in den zierlichften Sprüngen um das Mäb- 
chen der, die fih darüber gar fehr erfreute. Sie rief ihn an 
ſich, er kam, legte den Kopf in ihren Schooß, fprang wieder 
auf, bellte Iuftig, hüpfte wieder um ben Zifch, fchnupperte be⸗ 
fpeiden, und fah dem Mädchen freundlich in die Augen. 

„Willſt du ein Würfihen, artiger Pudel?’ So fragte 
das Mädchen, und als nun Ponto anmuthig ſchwänzelnd Taut 
aufjauchzte, nahm fie zu meinem nicht geringen Erfiaunen, eine 
der Ichönften größten Würſte, und reichte fie dem Ponto dar. 
Diefer tanzte, wie zur Danffagung noch ein kurzes Ballet, 
und eilte dann zu mir mit ber Wurſt, die er mit ben freund« 
lichen Worten hinlegte: „Da, iB, erauide dich Beſter!“ Rache 
dem ich die Wurf verzehrt, Ind mich Ponto ein, ihm zu folgen, 
er wolle mich zurädführen zum Meifter Abraham. 

Wir gingen langſam neben einander her, fo daß es uns 
wicht fihwer fiel, wanbelnd, vernünftige Geſpräche zu führen. 

„Ich feh es wohl ein, (fo begann ich die Unterredung) 
Daß du, geliehter Ponte, es viel beßer verſtehſt, in ber Welt 
fortzulommen, als ih. Nimmermehr würd’ es mir gelungen 
ſeyn, das Herz jener Barbarin zu rühren, welches bir fo un⸗ 
gemein Leicht wurde. Do verzeipl — In deinem ganzen 
Benehmen gegen die Wurſtverkäuferin lag doch etwas, woge⸗ 
gen mein innerer mir angebofrner Sinn fi auflehnt. Eine 


093 144 6.00. 


gewifle unterwäürfige Schmeichelel, ein Berläugnen bes Selbſi⸗ 
gefühls, der edleren Ratur — nein! guter Pudel, nidt ent⸗ 
fließen könnte ich mich, fo freundlich zu tun, fo mid außer 
Athem zu feßen mit angreifenden Mandveuvres, fo recht ber 
müthig zu betteln, wie du es thateſt. Bei dem ſtärkſten Hun- 
ger, oder wenn mid ein Appetit nad etwas befonberem an- 
wandelt, begnüge ich mich, hinter dem Meifer auf den Stuhl 
zu fpringen, und meine Wänſche buch eiu fanftes Kunrres 
anzubeuten. Und felbft bies iſt mehr Erinnerung an bie über 
nommene Pflicht, für meine Bedürfniſſe zu forgen, als Bit 
um eine Wohlthat.“ 

Yonto lachte laut auf, als ich dies geſprochen und de⸗ 
gann denn: O Murr, mein guter Kater, bu magft ein täd- 
tiger Litteratus feyn, und dich wader auf Dinge verfichen, von 
denen ich gar feine Apnuug habe, aber von bem eigemilides 
Leben weißt bu gar nichts, und würbeft verderben, ba bir ale 
BVeltklugheit gänzlih abgeht. — Fürs erſte würden du viel⸗ 
leicht anders geurtheilt haben, ehe du die Wurſt genoſſen, dem 
hungrige Leute find viel artiger, und fügſamer, als ſatte, dust 
aber biſt du Rückſichts meiner fogenannien Unterwärfigfeit is 
großem Irrthum. Du weißt ja, daß das Tanzen und Spris 
gen mir großes Bergnügen macht, fo, daß ich es oft auf mein 
eigene Hand unternehme. Treibe ich nun, eigentlich nur zt 
meiner Motion, meine Künfle vor den Menſchen, fo macht e⸗ 
mir ungemeinen Spaß, daß die Thoren glauben, ich thaͤte ed 
aus befonderm Wohlgefallen an ihrer Perfon, und nur, ih 
Luk und Freube zu erregen. 3a fie glauben das, follte auf | 
eine andere Abficht ganz Har ſeyn. Du haſt, Geliebter! das 
lebendige Beifpiel davon fo chen erfahren. Mußte das Mär 
Gen nicht gleich einſehen, daß es mir nur um eine Wurf 18 | 
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thun war, und bo gerieth fie in volle Freude, daß ich ihr, 
ber Unbelannten, meine Künfte vormachte, als einer Perſon, 
die dergleichen zu ſchäßen vermögend, und eben in biefer Freude 
that fie das, was ich bezweckte. Der Lebensfluge muß es ver- 
fliehen, allem, was er bloß feinetwegen thut, den Anſchein zu 
geben als thäte er es um anderer willen, bie fih dann hoch⸗ 
verpflichtet glauben, und willig find zu allem was man bes 
zwedie. Dancer erfcheint gefällig, dienſtfertig, beſcheiden, 
nur den Wünſchen anderer lebend, und hat nichts im Age, 
als fein Liebes Ich, dem die andern bienftbar find, ohne es zu 
wiffen. Das, was du alfo unterwürfige Schmeichelei zu nen- 
nen befiebft, ift nichts als weltfiuges Benehmen, das in ber 
Erfenntniß und der foppenden Benußung ber Thorheit anderer 
feine eigentlichfte Bafis findet. 

O Ponto, erwiederte ih, du bift ein Weltmann, das if 
gewiß, und ich wiederhole, daß bu dich auf das Leben beßer 
verſtehſt als ich, aber dem unerachtet kann ich kaum glauben, daß 
deine feltfamen Künfte dir felbft Vergnügen machen follten. 
Wenigftens ift mir das entfeßliche Kunſtſtück durch Marl und 
Bein gegangen, als du in meiner Gegenwart deinem Herrn 
ein fhöned Stück Braten apportirteft, es fauber zwiſchen ven 
Zähnen haltend, und nicht eher einen Biffen davon genoßeſt, 
bis dein Herr dir die Erlaubniß zuwinkte. 

Sage mir doch, fragte Ponto, fage mir doch guter Murr, 
was ſich nachher begab! 

Beide, erwiederte i$, dein Herr und Meiftler Abraham 
lobten dich über alle Maßen, und fezten dir einen ganzen Tel⸗ 
fer mit Braten hin, den du mit erfiaunlichem Appetit verzehrte. 

Run, fuhr Ponto fort, nun alfo beſter Kater, glaubft bu wohl, 
daß, Hätt’ ich apportirend das Heine Stüd Braten gefreflen, daß ich 
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dann eine folch reichlicde Portion, und überhaupt Braten er- 
halten? Lerne, o unerfahrner Züngling! daß man Heine Opfer 
nicht fheuen darf, um Großes zu erreichen. Mich wundert's, 
daß bei deiner ſtarken Lektüre dir nicht befannt worben, was 
es heißt, die Wurft nach der Spedfeite werfen. — Pfote aufs 
Herz, muß th dir geftehen, daß, träf ich einfam im Winkel 
einen ganzen fchönen Braten an, ich ihn ganz gewiß verzeh- 
ren würde, obne auf die Erlaubniß meines Derrn zu warten, 
könnt' ih das nur unbelaufcht vollbringen. Es liegt nun ein- 
mal in der Natur, daß man im Winkel ganz anders handelt, 
als auf offner Straße. — Mebrigens if es auch ein aus tie- 
fer Weltkenntniß geſchöpfter Grundſatz, daß es rathſam if, in 
Kleinigkeiten ehrlich zu feyn. 


Ich ſchwieg einige Augenblide, über Pontos geäußerte 
Grundfäße nachdenken, mir fiel ein, irgend wo gelefen zu 
haben, ein jeder müfle fo handeln, daß feine Handelsweiſe als 
Allgemeines Prinzip gelten könne, ober wie er wünfde, daß 
alle Rüdfichts feiner Handeln möchten, und bemühte mich ver- 
gebens, dies Prinzip mit Pontos Weltklugheit in Neberein⸗ 
fimmung zu bringen. Mir kam in den Sinn, daß alle Freund⸗ 
Haft, die mir Ponto in dem Augenblid erzeigte, wohl aud 
gar zu meinem Schaden, nur feinen eignen Bortheil bezweden 
Inne, und ich äußerte dies unverhoplen. 


Keiner Schäfer, rief Ponto lachend, von dir if gar nicht 
bie Rede! — Du kannſt mir keinen Bortpeil gewähren, Beinen 
Schaden verurfachen. Um beine todten Wiſſenſchaften beneide 
ich dich nicht, dein Treiben iſt nicht das meinige, und follteh 
bu dir es etwa beilommen lafſen, feindliche Gefunungen ge- 
gen mich zu äußern, fo bin ich dir an Stärke und Gewandheit 
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überlegen. Ein Sprung, ein tüdhtiger Big meiner fharfen 
Zähne, würde dir auf der Stelle ven Garaus machen. 

Mich wandelte eine große Furcht an vor meinem eignen 
Sreunde, bie ſich vermehrte, als ein großer ſchwarzer Pudel ihn 
freundlich nach gewöhnlicher Art begrüßte, und beide, mich mit 
glühenden Augen anblickend, leiſe mit einander ſprachen. 

Die Ohren angekniffen, drückte ich mich an die Seite, 
bo bald fprang Ponto, den der Schwarze verlaffen, wieder 
auf mich zu, und rief: Komm nur, mein Guter! 

„Ah Himmel, fragte ich in der Beflürzung, wer war 
denn der ernſte Mann, der vielleicht eben fo weltklug als du?” 

„3% glaube gar, erwiederte Ponto, du fürchtet dich vor 
meinem guten Opelm, dem Pudel Skaramuz? Ein Kater biſt 
du fon, und willſt nun gar ein Daafe werden. — ” 

„Aber, ſprach id, warum warf ber Oheim mir folde 
glüpende Blide zu, und was füftertet ipr fo heimlich, fo ver⸗ 
dächtig mit einander? —“ „Nicht verhehlen, erwieberte 
Ponto, nicht verhehlen will ich’ dir, mein guter Murr, daß 
mein alter Oheim etwas mürrifh if, und wie es denn nun 
bei alten Leuten gewöhnlich ver Fall, an verjähren Vorur⸗ 
tHeilen haͤngt. Er wunberte fi über unfer Beiſammenſeyn, 
da die Ungleichheit unfers Standes jede Annäherung verbieten 
müfle. Ich verfigerte, daß du ein junger Mann von vieler 
Bildung und angenehmen Wefen wärft, der mich bisweilen 
ſehr beiufiige. Da meinte er, dann könne ich mich wohl dann 
und wann einfan mit bir unterhalten, nur folle ich's mir nicht 
etwa einfallen laffen, dich mitzubringen in eine Pudelaſſemblee, 
da du nun und nimmermehr Affembleefähig werben Tönnteft, 
f$on deiner Heinen Ohren halber, die nur zu fehr beine nie- 
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dere Abkunft verriethen, und von tüchtigen großgeohrten Pu» 
dein durchaus für unanfländig geachtet würden. 

Ich verfprah das. 

Hätt’ ich ſchon damals etwas gewußt von meinem großen 
Ahuherrn, dem gefliefelten Kater, der Aemter und Würben er» 
Iangte, dem Bufenfreunde König Gottliebs, ich würbe bem 
Freunde Ponto fehr Leicht bewielen haben, daß jede Pubdel- 
aflembiee ſich geehrt fühlen müfle dur vie Gegenwart eines 
Abkömmlings aus der tllufterften Familie; fo mußte ih, and 
ber Obfturität noch nicht hervorgeireten, es aber feinen, daß 
beide, Skaramuz und Ponto, fi über mich erhaben dünkten. — 
Bir ſchritten weiter fort. Dicht vor und wandelte ein junger 
Maun, der trat mit einem lauten Ausruf der rende fo ſchnel 
zurüd, daß er mi, fprang ich nicht ſchnell zur Seite, fhwer 
verlezt yaben würde. Eben fo laut ſchrie ein anderer junger Mann, 
ber, die Straße herab, jenem entgegen fam. Und nun flürzien 
Ach beide in bie Arme, wie Freunde die ſich lange nicht gefehen, 
und wandelten dann eine Strede vor uns her, Hand in Ham, 
bis fie Kill Randen, und, eben fo zärtlid von einander Ab» 
ſchied nehmend, fich trennten. Der, der vor un hergefchrittem, 
fah dem Breunde lange nad und fehlüpfte dann ſchnell in ein 
Paus Hinein. Ponte fand fill, ich desgleichen. Da wurbe 
im zweiten Stod des Haufes, in bas der junge Mann getre- 
ten, ein Fenſter geöffnet, ein bilvpübfches Mädchen fhante 
heraus, Hinter ihr land der junge Mann, und beide lachten 
fepr, dem Freunde nachſchanend, von dem ſich der junge Mann 
fo eben getrennt. Ponto fah herauf, und murmelte etwas 
awifgen ven Zähnen, welches ich nicht verfland. 

Barum weit bu bier, lieber Yonto, wollen wir niet 
weiter gehen? So fragte ih, Pouto Ließ ſich aber nit ſto⸗ 
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ren, bis er nach einigen Augenbliden heftig den Kopf ſchüttelte, 
und dann ſchweigend den Weg fortfebte. 

Laß ung, ſprach er, ald wir auf einen mit Bäumen um⸗ 
gebenen, mit Statuen verzierten, anmuthigen Platz gelangten, 
laß ung hier ein wenig verweilen, guter Murr. Mir fommen 
jene beiden jungen Männer, die fich fo herzlich auf der Straße 
umarmten, nicht aus dem Sinn. Es find Freunde wie Da⸗ 
mon und Pylades. 

Damon und Pythiae, verbeßerte ih, Pylades war ber 
Sreund des Drefles, den er jedesmal getreulih im Schlafrod 
zu Bette brachte, und mit Camillenthee bediente, wenn die Fu⸗ 
rien und Dämonen dem armen Dann zu hart zuaefezt. Man 
merkt guter Ponto, daß Du in der Geſchichte nicht fonderlich 
bewanbert. | 

Gleichviel, fahr der Pudel fort, gleichviel, aber die Ge- 
fchihte von den beiden Freunden weiß ich fehr genau, und 
will fle dir erzählen mit allen Umftänden, fo wie ich fie zwan⸗ 
zigmal von meinem Herrn erzählen hörte. Vielleicht wirft du 
neben Damon und Pythias, Oreſtes und Pylades, als drittes 
Haar, Walter und Formofus nennen. Bormofus tft nehmlich 
derfelbe junge Dann, der dich beinahe zu Boden getreten, in 
der Freude feinen geliebten Walter wieder zu fehen. — Dort 
in dem ſchönen Hauſe mit den hellen Spiegelfenftern wohnt 
der alte fleinreiche Präfident, bei dem fih Formoſus durch fel- 
nen Ieuchtenden Berfiand, durch feine Gewandheit, durch fein 
glänzendes Wiſſen, fo einzuſchmeicheln wußte, daß er dem Al⸗ 
ten bald war, wie ber eigne Sohn. Es begab fih, daß For⸗ 
mofus ylößlih al’ feine Heiterkeit verlor, daB er blaß ausſah 
und kränklich, daß er In einer Biertellunde zehnmal aus tiefer 
Bruſt auffeufzte, als wollte er fein Leben aushauchen, daß er, 
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ganz in fi gekehrt, ganz in ſich verloren, für nichts in der Welt 
mehr feine Sinne auffcpließen zu können ſchien. — Lange Zeit 
hindurch drang der Alte vergebens in den Jüngling, daß er ihm 
die Nrfache feines geheimen Kummers entdecken möge; endlich 
Jam e8 heraus, daß er bis zum Tode verliebt war in des Prä- 
ſidenten einzige Tochter. Anfangs erfchrad der Alte, der mit ſei⸗ 
nem Töchterlein ganz andere Dinge im Sinne haben mochte, als 
fie an den rang- und amtlofen Formofus zu verheirathen, als 
er aber den armen Züngling immer mehr und mehr hinwelken 
ſah, ermannte er fi, und fragte Ulriken, wie ihr der junge For⸗ 
mofus gefalle, und ob er ihr fchon etwas von feiner Liebe ge- 
fagt? — Ulrike flug die Augen nieder, und meinte, erflärt habe 
fih der junge Formoſus zwar gar nicht gegen fie, aus Tanter 
Zurüdpaltung und Beſcheidenheit, aber gemerkt Habe fie weh 
längft, daß er fie liebe, denn fo was fey wohl zu bemerken. 
Uebrigens gefalle ihr der junge Formoſus recht wohl, und wenn 
fonft dem nichts im Wege flände, und wenn der Derzend- 
papa nichts dagegen habe, und — Furz, Ulrike fagte alles, was 
Mädchen bei derlei Gelegenheit zu fagen pflegen, die nicht mehr 
in der erflen vollſten Blüthe fichen, und fleißig denken: Wer 
wird der feyn, der dich heimführt? — Darauf fprach der Prä- 
ſident zum Formofus: Nichte dein Haupt auf, mein Zunge! — 
Sey froh und glüdlih, du four fie Haben, meine Ulrike! un 
fo wurde Ulrike die Braut des jungen Herrn Formofus. Alle 
Belt gönnte dem hübfchen befcheidenen Züngling fein Gläck 
nur einer gerieth darüber in Sram und Berzweiflung, und 
das war Walter, mit dem Formofus ein Herz und eine Seele 
aufgewachfen. Walter hatte Ulriken eintgemal gefehen, auch 
wohl geſprochen, und ſich in fle verliebt, vielleicht nod viel 
ärger, als Bormofus! -- Doch id rede immer vom Liebe 
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und verliebt ſeyn, und weiß nicht ob bu, mein Kater, ſchon 
jemals in Liebe gewefen bi und alfo dies Gefühl kennſt Was 
mich betrifft, erwieberte ih, was mic betrifft, Lieber Ponto, 
glanbe ih nicht, daß ich ſchon geliebt habe ober liebe, da ich 
mir bewußt bin noch nicht in den Zufland geraten zu ſeyn, 
wie ihn mehrere Dichter befchreiben. Den Dichtern iR nicht 
allemal ganz ju trauen, nad dem was ich aber fonfl darüber 
weiß und gelefen habe, muß die Liebe eigentlich nichts andere 
ſeyn, als ein pſychiſcher Krankheitszuſtand, der fi bei dem 
menfchlichen Sefchlecht als partieller Wahnfinn darin offenbart, 
daß man irgend einen Gegenſtand für etwas ganz anders Hält, 
als was er eigentlih if, 3. DB. ein Meines dides Ding von 
Mädchen, welde Strümpfe flopft, für eine Göttin. Doc fahre 
nur fort, geliebter Pubel, in deiner Erzählung von den beiden 
Freunden Kormofus und Walter. — 

Balter (fo ſprach Ponto weiter) flürzte dem Bormofus 
an den Hals, und ſprach unter vielen Thränen: du raubft mir 
das Glück meines Lebens, aber daß du es bift, daß du glüd- 
lich wirft, das ift mein Troft, lebe wohl mein Geliebter, Iebe 
wohl auf ewig! — Darauf lief Walter in den Bufh wo er 
am bidften war, und wollte fih todtſchießen. Es unterblieh 
aber, weil er in ber Berzweiflung vergeflen hatte, das Piſtol 
zu laden, er begnügte ſich daher mit einigen Ausbrüden des 
Bahnfinnes, die jeden Tag wieberlehrten. Eines Tages trat 
Formoſus, den er in vielen Wochen nicht gefehen, ganz unver⸗ 
muthet zu ihm hinein, als er eben vor Ulrikens Paftelgemäpfpe, 
das unter Glas und Rahmen an der Wand hing, auf den 
Anieen Tag und gräßlih lamentirte. „Nein, rief Formoſus, 
indem er den Walter an feine Bruf drückte, nein, ich konnte 
deinen Schmerz, beine Berzweifinug nit eriragen, bir opfere 
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ich gern mein Glud. — Ich Habe AUlriken entiagt, ip habe den 
alten Bater dahin gebracht, daß er dih zum Eidam annimmt! 
— Alrike liebt dich, vielleicht ohne es felbft zu willen. — Bes 
wirb dich nm fie, ich ſcheide! — Lebe wohl! — Er wollte fort, 
Walter hielt ihn fe. Es war diefem als läge er im Traum, 
er glaubte an Alles nicht früher, als bie Bormofus ein eigen⸗ 
händiges Billet des alten Präfidenten bervorzog, worin es un» 
gefähr hieß: „Edler Jüugling! du haft gefiegt, ungern laſſe ich 
dich, aber ich ehre Deine Freuudſchaft, die dem Heroismus gleicht, 
von weldem man in den alten Scribenten liefet. Mag Herr 
Balter, ver ein Mann if von löblichen Eigenfchaften, und ein 
fhönes einträgliges Amt hat, ih um meine Tochter Ulrike 
bewerben, will fie ihn ehelichen, fo habe ich meiner Seite nichts 
dagegen.” Bormofus verreifte wirklich, Walter bewarb ſich um 
Weiten, Write wurbe wirklich Walters Frau. — Der alte Prä- 
ſident fchrieb nun nochmals an Formoſus, überhäufte ihn mit 
Lobfprüchen und fragte, ob es ihm vielleicht Bergnügen machen 
wärte, nicht etwa als Entſchädigung, benn er wiſſe wohl, daß 
es in ſolchem Fall keine gebe, fondern nur als ein geringes 
Zeichen feiner innigen Zuneigung, drei taufend Thaler auzu⸗ 
nehmen. Formoſus antwortete, der Alte kenne bie Geringfü- 
gigkeit feiner Bedürfniffe, Geld made, könne ihn nicht gläd- 
lich machen und nur bie Zeit ihn tröften über einen Beruf, 
an dem niemand Schuld fey, als das Schidfal, weiches in der 
Bruſt des theuren Freundes die Liebe zu Ulriken entzündet, und 
nur dem Schidfal fey er gewichen, von irgend riner edlen 
That daher gar nicht die Rede. Webrigens nehme er das Ge 
ſchenk au, unter der Bedingung, baß ber Alte es einer armen 
Wittwe, die da und da mit einer tugenbhaften Tochter in trofe 
lofem Elende lebe, zuwende. Die Wittwe wurbe auofabig 


gemacht, umd erhielt die bem Formoſus zugebachten breitaufend 
Reichsthaler. Bald darauf Ichrieb Walter dem Formoſus: „Ich 
kann nicht mehr leben ohne di, kehre zurüd in meine Arme!‘ 
Sormofus that es und erfuhr, als er gelommen, daB Walter 
feinen fchönen einträglihen Poſten aufgegeben, unter der Be⸗ 
dingung, daß Formoſus, der ſich längſt einen ähnlichen ge⸗ 
wunſcht, ihn erhalte. Formoſus erhielt den Poſten wirklich, 
und gerieth, rechnete man bie getäuſchte Hoffnung Rückſichts 
der Heirath mit Ulriken ab, in die behaglichſte Lage. Stadt 
und Land erſtaunte über den Wetiſtreit des Edelmuths beider 
Freunde, ihre That wurde als Nachklang aus einer längſt ver⸗ 
gangenen ſchönern Zeit vernommen, als Beiſpiel aufgeßellt 
eines Heroismus, deſſen nur hohe Geiſter fähig. 

In der That, begann ich, ale Ponto ſchwieg, in der That, 
nach allem was ich gelefen, müflen Walter und Kormofus edle 
Träftige Menfchen feyn, die in treuer Aufopferung für einander 
nichts von deiner gerühmten Weltklugheit wiflen. 

Hm, erwieberte Ponto hämiſch Lächelnd, es kommt darauf 
an! — Ein paar Umſtände von denen die Stadt Feine Notiz 
genommen, und bie ich zum Theil von meinem Deren erfahren, 
theils ſelbſt belaufcht Habe, find noch nachzuholen. — Mit der 
Liebe des Heim Formoſus zu der reihen Präfipententochter 
muß es doc nicht fo arg gewelen fepn, wie der Alte glaubte, 
denn im höchſten Stadium biefer tödtenden Leidenſchaft unter» 
Heß der junge Mann nicht, nachdem Pr den Tag über verzwei⸗ 
feit, jeden Abend eine hübſche niedliche Putzmacherin zu bes 
fügen. Als Write nun aber feine Braut worden, fand er 
bald, daß das engelsmilne Fräulein das eigne Talent befaß, 
ſich bei fchicklicher Gelegenheit plöglih in einen Heinen Satan 
zu verwandeln, Außerdem kam ihm aus fihrer Duelle bie 
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verbrüßlige Nachricht zn, daß Fräulein Ulrike in der Neftven,, 
was Liebe und Liebesgläd beirifft, ganz befondere Erfaßrus- 
gen gemacht, und nun ergriff ihn plötzlich ein unwiderſtehlicher 
Edelmuth, vermöge deſſen er bie reihe Braut dem Freunde 
abtrat. Walter Hatte ſich in ſeltſamer Verwirrung in Ulriken, 
die er an öffentlichen Orten im höchſten Glanz aller Toiletten⸗ 
fünfte geſehen, wirklich verliebt, und Ulriken ihrer Seits war 
es ziemlich einerlei, wer von Beiden ſich ihr als Gemahl an- 
heftete, Formoſus oder Walter. Dieſer hatte auch wirklich ein 
ſchönes einträgliches Amt, bei deſſen Verwaltung aber ſolche 
krauſe Streiche gemacht, daß er ver Entſetzung binnen weniger 
Zeit entgegen fehen mußte. Er zog es vor, früher gu Gun- 
fen feines Freundes ven Abſchied zu nehmen und fo durch 
einen At, der alle Kennzeichen ber edelſten Geflunung irag, 
feine Ehre zu reiten. Die breitaufend Thaler wurden, in guten 
Hapieren, einer alten fehr anfländigen Frau eingefändigt, die 
zuweilen die Mutter, zuweilen die Mupme, zuweilen bie Auf⸗ 
wärterin jener hübfhen Putzmacherin vorfiellte. Bei viefem 
Geſchäft erfibien fie in doppelter Geftalt. Erſt bei dem Em- 
pfang des Geldes als Mutter, dann, ale fie das Geld über 
brachte und einen guten Tragelohn empfing, als Aufwärterin 
des Mädchens, die du kennſt, Tieber Murr, da fie eben erſt mit 
dem Deren Formoſus zum Fenſter hinaus ſchaute. — Uebri⸗ 
gens willen beide, Formoſus und Walter längſt, auf welche 
Veife fie ſich in edelmuthiger Gefinnung überboten, fie haben 
ſich, um wedfelfeitigen Lobeserpebungen auszuweichen, Tange 
vermieben, und deshalb waren ipre heutigen Begräßungen, als 
der Zufall fie auf der Straße zufammen führte, fo herzlich. — 

In dem Augenbiid entſtand ein fürdhterlicher Lärm. Die 
Veunſchen Tiefen durch einander, ferien Beuer! — Feuer! Ren⸗ 
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ter fprengten dur die Straßen — Wagen raffelten. — Ans 
den Fenſtern eines Haufes, unfern ung, firömten Rauchwolken 
und Klammen. — Ponto fprang ſchnell vorwärts, ich aber in 
der Angſt Fletterte eine Hohe Leiter hinauf, bie an ein Dans 
gelehnt, und befand mich bald auf dem Dache in voller Sicher- 
heit. Ploötzlich kam mir — 

(Mat, BL.) — ganz unvermuthet über den Hals, ſprach 

Irenfäus, ohne Anfrage des Hofmarſchalls, ohne Vorwort 
des dienſtihuenden Kammerherrn, beinahe — ich ſag' Euch das 
unter uns, Meifter Abraham, bringt es nicht etwa unter bie 
Leute — beinahe unangemeldet — keine Kiverei in ven Bor- 
zimmern. Die Efel fpielten Braufebart im Veſtibule. Spie- 
Ien ift ein großes Laſter. Schon in die Thüre getreten er- 
wiſchte ihn der Zafelveder, der zum Gläck gerade durchging, 
beim Rockſchoß, und fragte, wer ber Derr fey, und wie er ihn 
dem Fürſten ferviren Tolle. Aber er hat mir wohl gefallen, es 
iſt ein ganz artiger Menſch. Sagtet Ihr nit, daß er fonfl 
nichts weniger gewefen wäre, als ein purer fimpler Muſikant? 
fogar von einigem Stande? — 

Meifter Abraham verficherte, daß Kreisier allerdings fonft 
in ganz anderen Berhältniffen gelebt, vie es ihm fogar ver- 
gönnt an der fürfllihen Tafel zu fpeifen, und daß nur der 
verwäflende Sturm der Zeit ihn aus biefen Berhältniften ver⸗ 
trieben. Uebrigens wünfche er aber, daß der Schleier, den er 
über die Bergangenpeit geworfen, unverrüdt liegen bleiben möge. 

Alfo, nahm der Fürft das Wort, alfo von Adel, vielleicht 
Baron — Graf — vielleigt gar — Nun man muß nicht zu 
weit gehen in träumerifcher Hoffnung! — Ich habe ein Foible 
für dergleihen Myfterien! Es war eine ſchöne Zeit nach ber 
franzöfligen Revolution, als Marquis Giegellad fabricirten, 


and Comte's Nachtmützen firidten von Filet, and nichts ſeyn 
wollten als fimple Monfleur’s, und man ſich erfuftigte auf dem 
großen Maskenball. — Ya, was ben Deren von Kreisler be⸗ 
wtrifft! — Die Benzon verſteht fih auf fo etwas, fie rühmte 
ihn, fie empfahl mir ihn, fie hat Recht. An der Manier ven 
Hut unter dem Arm zu halten, erfannte ih gleih ven Mann 
von Bildung, von feinem geläutertem Ton. 

Der Fürft ſetzte noch einiges Lob Über, Kreislers äufe 
Erſcheinung hinzu, fo daß Meifter Abraham überzeugt war, 
fein Plan müſſe gelingen. Er hatte nehmlih im Sinn, ven 
Hergensfreund dem eingebildeten Hofflaat einzufhieben als Ka⸗ 
pelimeifter, und ihn fo in Steghartsweiler feftzuhalten. As 
er nun aber aufs neue davon fprach, erwiederte ber Fürft ganz 
entfchieden, daß daraus ganz und gar nichts werden könne. 

Sagt ſelbſt, fuhr er dann fort, fagt ſelbſt, Meifler Abra⸗ 
ham, ob es möglich feyn würde den angenehmen Mann in 
meinen engeren Samilienfreis zu ziehen, wenn ih ihn zum 
Kapellmeiſter, und fo zu meinem Offizianten made? — 34 
fönnte ihm eine Hofcharge verleihen, und ihn zum Maitre de 
Plaifirs oder des Spektalles machen, aber der Dann verficht 
bie Mufit aus dem Grunde, und if auch, wie Ihr fagt, im 
Theaterweſen wohl erfahren. Nun weihe ich aber nicht ab 
von dem Grundfag meines höchſt feeligen in Bott rupenden 
Herrn Baters, der immer bebanptete, befagter Maitre mühe 
um des Himmels willen fi$ auf die Sachen, deren Maitre er 
repräfentire, nicht verftehen, da er fih fonft gar zu fehr darum 
befümmere, und fi viel zu fehr für die Menſchen, die dabei 
befgäftigt, als da find Schanfpieler, Muſilanten u. f. w. in⸗ 
terefite — Alfo dafür behalte Derr von Kreisier vie Maske 
des fremden Kapellmeiſters, und fihreite damit hinein in bie 
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inneren Gemächer bes fürſtlichen Haufes nah dem Beifpiel 
eines hinlänglih vornehmen Mannes, der vor einiger Zeit in 
der freilich verwerflihen Maske eines ſchnöden Hiſtrionen die 
auserlejenften Zirkel mit den anmuthigften Faxen amüfirte. 

Und, rief der Fürſt dem DMeifter Abraham, der fich fort 
begeben wollte, zu, und da Ihr gemwillermaßen den Charge 
d'Affaires des Herrn von Kreisler zu machen fcheinet, fo will 
ich es Euch nicht verheelen, daß nur zwei Dinge mir nicht recht 
an ihm gefallen wollen, die vielleicht mehr Gewohnheiten find, 
als wirkliche Dinge. — Ihr verfieht fchon, wie ich das meine, 
— Fürs erſte ſtarrt er mir, wenn ich mit ihm fpreche, gerabe 
zu ind Antlig. Ich habe doch confiberable Augen, kann fürch⸗ 
terlih daraus bfiden, wie weiland Friedrich der Große, kein 
Kammerjunfer, kein Page wagt es aufzufchauen, wenn ich ben 
entfeglihen Blid auf ihn fhießend frage, ob das ımauvais sujet 
ſchon wieder Schulden gemacht, oder den Marzipan aufge» 
freßen, aber der Herr von Kreisler, ben mag ich anblißen, wie 
ich will, er macht fih gar nichts daraus, fondern lächelt mich 
an auf eine Weile, daß — ich felbft die Augen nieberfchlagen 
muß. Dann hat der Mann eine folche befondere Art zu [pres 
chen, zu antworten, das Geſpräch fortzuführen, daß man zu- 
weilen ordentlich glaubt, das, was man felbft gefagt, fey eben 
nicht ſonderlich geweſen, man wäre gewiflermaßen ein Be — 
Beim St. Januar, Meifter, das ift ganz unausſtehlich, und 
Ihr müßt dafür forgen, daß Herr von Kreisier ſich diefe Dinge 
oder Gewohnheiten abgewöhne. 

Meifter Abraham verſprach, zu thun, was Fürſt Irenäus 
von ihm verlangte, und wollte aufs neue davon, da erwähnte 
der Für noch des befondern Widerwillens, den Prinzepin 
Debwiga gegen den Kreisler geäußert, und meinte, daß bas 
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Kind feit einiger Zeit von feltfamen Träumen und Einbildun⸗ 
gen geplagt werde, weshalb ver Leibarzt die Mollentur zum 
nächſten Frühjahr angeratpen. Hedwiga fey nehmlich jeßt auf 
den fonderbaren Gedanken geraihen, daß Kreisier dem Toll⸗ 
haufe entfprungen, und allerlei Unheil anrichten werbe bei näch⸗ 
ter Gelegenpeit. 

Sagt, ſprach der Fürft, fagt Meifter Abrafam, ob ter 
vernünftige Mann wohl nur die mindefte Spur ber Geiſtes⸗ 
jerrüttung an fih trägt? Abrapam erwieberte, daß Kreidler 
zwar eben fo wenig verrüdt fey, als er ſelbſt, jedoch ich zu⸗ 
weilen etwas feltfam gebehrbe, und in einen Zufland gerathe, 
der beinahe dem des Prinzen Hamlet zu vergleihen, dadurch 
aber nur um fo intereffanter werde. — So viel wie ich weiß, 
nahm der Fürft das Wort, war der junge Hamlet ein vortreff⸗ 
licher Prinz aus einem alten angefehenen Regentenhaufe, ber 
fi nur zu Zeiten mit der fonderbaren Idee herumtrug, daß 
fänmtlihe Hofleute ſich auf das Flötenblafen verſtehen follten. 
Hohen Perfonen fleht es wohl an, auf feltfames zu verfallen, 
ed vermehrt den Reſpekt. Was bei dem Manu ohne Rang 
und Stand eine Abfurbität zu nennen, ift bei ihnen bloß die 
angenehme Capriole eines ungemeinen Geiles, welde Stau» 
nen erregen muß, und Bewunderung. — Herr von Kreisler 
folte fein im geraden Wege bleiben, will er aber burdans 
den Prinzen Hamlet imitiren, fo ift das ein ſchönes Streben 
nach dem Höheren, vielleicht veranlaßt durch feine überwie- 
gende Neigung zu den mufllalifhen Studien. Man mag e# 
ihm verzeifen, wenn er bisweilen ſich wunderlich betragen 
will. — 

Es fchien, als wenn Meifter Abrafam heute nun einmal 
nicht and dem Zimmer bes Fürften kommen foßlte; denn wie 
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derum rief der Fürſt ihn zurück, als er fchon die Tpüre geöff- 
net, und verlangte zu wiffen, woher der feltfame Wiberwille 
ber Prinzeffin Hedwiga gegen den Kreisier wohl rühren möge. 
Meifter Abraham erzählte die Art wie Kreisler der Prinzeffin 
und Julien zum erfienmal im Park zu Sieghartshof erſchienen 
und meinte, daß die aufgeregte Stimmung, in der der Kapell⸗ 
meiſter damals geweſen, auf vine Dame von zarten Nerven 
wohl Habe feindlich wirken müßen. 


Der Fürſt gab mit einiger Heftigkeit zu erkennen, wie er 
hoffe, daß Herr von Kreisler nicht wirklich zu Fuße nach Sieg- 
hartshof gefommen, fondern daß der Wagen bier oder dort im 
breiten Fahrwege des Parks gehalten, da nur gemeine Aben- 
teurer zu Buße zu reifen pflegten. j 


Meifter Abraham meinte, daß man zwar das Beifpiel eines 
tapfern Offiziers vor Augen habe, der von Leipzig nach Syra⸗ 
kus gelaufen, ohne fih ein Einzigesmal die Stiefeln verfohlen 
zu laflen, was aber den Kreisler betreffe, fo fey er überzeugt, 
daß ein Wagen wirklich im Park gehalten. — Der Fürft war 
zufrieden. — 

Während fih dies im Gemach des Fürſten begab, faß 
Sohannes bei der Räthin Benzon vor dem ſchönſten Flügel den 
jemals die kunſtreiche Nannette Streicher gebaut, und beglei= 
tete Julien das große leidenſchaftliche Rezitativ der Clytem⸗ 
nefira aus Gluck's Iphigenia in Aulis. — 


Gegenwärtiger Biograph ift Ieider genöthigt, feinen Hel⸗ 
den, foll das Portrait richtig feyn, als einen extravaganten 
Menfhen barzuftellen, der, vorzüglich was bie muflfalifche Be⸗ 
geifterung betrifft, oft dem ruhigen Beobachter beinahe wie ein 
Bapnfinniger erfhrint. Ex Hat ihm fchon die ausſchweifende 
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Redensart nachſchreiben müſſen, daß „als Julia fang, aller 
ſehnſüchtige Schmerz der Liebe, alles Entzüden ſüſſer Tränme, 
die Hoffnung, das Verlangen, durch den Wald wogte und nie» 
derfiel wie erquidender Thau in die buftenden Blumenfeldhe, 
in die Bruſt horchender Rachtigallen.“ Kreislers Urtheil über 
Zulias Gefang ſcheint hiernach eben nicht von ſonderlichen 
Werth. Berfihern kann aber bemeldeter Biograph bei diefer 
Gelegenheit vem günftigen Xefer, daß Zulias Geſang, bem er, 
dem Himmel fey’s geklagt, niemals felbfi hörte, etwas geheim- 
nißvolles, etwas ganz wunderbares, in fi getragen haben 
muß. Ungemein folive Leute, die fich erft feit kurzer Zeit den 
Zopf wegfchneiden Laflen, die, nachdem fie einen tüchtigen 
Rechtsfall, eine malitiösmerkwürbige Krankheit, oder einen jun- 
gen Anlömmling von Straßburger Paflete, gehörig erprobt, 
der Umgang mit Stud, Mozart, Beethoven, Spontini im Thea- 
ter nicht im minbeften aus der ſchicklichen Seelenruhe brachte, 
ja ſolche Leute haben oft verfihert, daß, fänge das Fräulein 
Julia Benzon, ihnen ganz abſonderlich zu Muthe würde, fe 
könnten gar nicht fagen, wie. Eine gewifle Beklommenheit, 
die ihnen denn doch ein unbefchreibliches Wohlbehagen errege, 
bemädhtige fi ihrer ganz und gar, und oft Fämen fie auf ben 
Punkt, Rarrenftreihe zu machen, und ſich zu gebehrven, mie 
junge Fantaſten und Bersmader. Anzuführen iſt auch ferner, 
daß einmal als Yulta bei Dofe fang, Fürft Srenäus vernehm- 
lich ächzte, und als der Belang geendet, gerade zu Iosfchritt 
auf Yulien, ihre Band an den Mund drückte, und babei fehr 
weinerlich fprach: beftes Fräulein! — Der Hofmarfgall wagte 
zu behaupten, Fürſt Irenäus habe der Heinen Julia wirft 
bie Hand gefüßt, und dabei wären ifm ein Paar Tränen aus 
den Augen getröpfelt. Auf Anlaß der Oberhofmeiſterin, wurbe 


aber diefe Behauptung, als ungeziemend, und bem Bol des 
Hofes zuwider, unterbrüdt. 

Zulia, eiuer vollen metallreichen, glockenreinen Stimme 
machtig, fang mit dem Gefühl, mit ber Begeiſterung, die aus 
dem im Innerſten bewegten Gemäih herporfirömt, und darin 
mochte wohl der wunderbare unwiderſtehliche Zauber liegen, 
ven fie auch heute übte. Der Athem jedes Zupörers ſtockte als 
fie fang, jeder fühlte feine Bruf beengt von ſüſſem nahmen⸗ 
Iofen Weh, erſt ein paar Augenblide nachher als fie geendet, 
brach das Entzüden los im flürmifchen ungemeflenfien Beifall. 
Nur Kreisier faß da, ſtumm und flarr, zurüädgelehut in den 
Seel; dann fand er leife und langſam auf, Julia wandte 
ſich zu ihm mit einem Blick, der deutlich fragte: war es denn 
auch wohl fo regt? — Erröthend ſchlug fie aber die Augen 
nieder, ale Kreidler, die Hand aufs Herz legend, mit zittern- 
der Stimme Tispelte: Julia! und dann mit gebücktem Haupte 
mehr ſchlich als ging Hinter den Kreis den die Damen ge- 
ſchloſſen. 

Mit Mühe Hatte die Räthin Benzon Prinzeffin Hedwiga 
dahin vermocht, in ber Abendgefellihaft zu erfcheinen, wo fie 
ven Kapellmeifter Kreidler antreffen mußte. Sie gab nur nach, 
als die Rätpin ihr fehr ernfihaft vorfeflte, wie kindiſch es 
feyn würde, einen Mann zu meiden, bloß weil ex nicht zu ben, 
auf eine Art und Weiſe wie Scheidemunze ausgeprägten, zu 
rechnen, fondern ſich im freifich hin und wieder bizarrer Eigen- 
tpümtichleit darfiele. Zudem habe Kreidler auch Eingang ge» 
funden bei dem Fürften, und unmdglih würd’ es daher feyn, 
den feltfamen Eigenſinn durchzuführen. 

Prinzeſſin Hedwiga wußte fih den ganzen Abend über fo 
geſchickt zu drehen und zu wenden, daß Kreisier dem es, harm⸗ 
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io6 und gefügig wie er wer, wirtinh galt, wie Prinzefin zu 
yerföhnen, alles Muͤhens unerachiet, ſich nit ihr nern founte. 
Den gelcpilteften KRanoewres wußte fir zu degegarn mit ſchlauer 
Tatil. — Deo mehr mußte der Benzon, die das alles be⸗ 
merkt, es auffallen, als die Prinzeſſin jezt plöhlich den Kreis 
‚ver Damen durchbrach, und gerade zu loeſchritt auf den Ka⸗ 
pellmeifter. So tief in ſich verfunten fland Kreisier da, Def 
erh die Anrede der Prinzeffin, ob er allein dem feine Zeichen, 
keine Worte habe, für den Beifall, den Julia errungen, üe 
aus dem Traume wedte. 

„@mäpigfte, erwieberte Kreisler mit einem Ton, ber bie 
innere Bewegung verrieth, Snäpigfle, nah der bewährten Mei- 
anng berühmter Schriftfieller haben vie Seeligen flatt des 

"Worte nur Gedanken und Bid. — Ih war, glaub’ ig, im 
Himmel!‘ 

„So it, erwieberte die Prinzeffin lächelnd, unſere Iulia 
ein Engel des Lichts, da fie vermochte Ihnen das Parapies 
zu erfhließen. — Jezt bitte ih Sie aber, auf einige Uugen- 
blide den Himmel zu verlaffen, und einem armen Erdenkinde 
wie ih es nun einmal bin, Gehör zn geben. — 

Die Prinzeffin Hielt inne, als erwarte fie, daß Kreisier 
etwas fage. Da biefer fie aber ſchweigend anfhaute mit Ieuc- 

tendem Bid, flug Fe die Augen nieder, und wandte füch 
raſch um, fo daß der Teiht umgeworfene Shawl von ben 
Schultern hinabwallte. Kreisler faßte ihn im Ballen. Die 
Srinzeffin blieb ſtehen. „Laßen Sie uns, ſprach fie dann mit 
unficherm ſchwankendem Ton, als ringe fie mit irgend einem 
Entſchluß, als würd’ es ihr ſchwer es Yeraussufagen was fie 
Im innen beſchloßen — laſſen Sie uns von poetiſchen Dingen 
ganz proſatſch reden. Ich weiß, Sie geben AIutien Unterricht 
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im Geſange, und ich muß geſtehen, daß fie feit ver Zeit in 
Stimme und Bortrag unendlich gewann. Das giebt mir bie 
Beffuung, daß Sie im Stande wären, felbſt ein miktelmäßiges 
Taleut, wie dad meinige, zu heben. — 36 meine daß — 

Die Prinzeſſin ſtockte hocherröthend, die Benzon trat hinzu, 
und verſicherte, daß die Prinzeſſin ſich ſelbſt großes Unrecht 
ihue, wenn fie ihr muſikaliſches Talent mittelmäßig nenne, da 
fe das Pianoforte vorzüglich fpiele, und recht ausdrucksvoll 
Üinge. Kreidler, dem die Prinzeffin, in ihrer Berlegenheit, auf 
einmal über alle Maaßen liebenswürdig erfchien, ergoß fi im 
einen Strom freundlicher Redensarten, und ſchloß damit, daß 
ihm nichte Stüdlicheres begegnen könne, als wenn bie Yrin- 
aeffin cd vergönne, ihr beizuflehen im Studium der Muſik mit 
Rath und That. 

Die Prinzeffin hörte den Kapellmeiſter an mit fichtlichem 
Wohlgeſallen, und als er geenbet, und ber Benzon Blid ihr 
die feltfame Schen vor dem artigen Daun vorwarf, da ſprach 
fe halbleiſe: ja, ja, Benzon, Sie haben Recht, ich bin wohl 
oft ein Findifhes Kind! — In demfelden Augenblid faßte fie, 
ohne hinzubliden, nach dem Shawl, ven Kreisier noch immer 
in den Händen hielt, und den er ihr nun hinreihte. Selbſt 
wußte er nicht, wie es fih begab, daß er dabei ber Prinzeffin 
Hand berührte. Aber ein heftiger Pulsichlag dröhnte ihm Durch 
alle Nerven, and es war, ale wollten ihm bie Sinne ver» 
gehen. — 

Wie einen Lichtſtrahl, der durch finſtere Wolfen bricht, ver» 
nahm Kreisier Iuliens Stimme. „Ich Toll, ſprach fie, ip ſol 
noch mehr fingen Lieber Kreisier! man läßt mir teine Raupe, 
— Wohl möhte ich das ſchöne Duett verfugen, das Sie wir 
keripin gebracht.“ „Sie dürfen das, nahm die Beuzon das 
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Wort, Sie dürfen das meimer Julie nit abfchlagen, Ticber 
Kapellmeiſter — fort an deu Flügel! — 

Kreisier feines Wortes mächtig ſaß am Flügel, flug vie 
erften Aceorve des Duetis an, wie von einem fellfamen Mauf 
beipört und befangen. Inlia begann: Ah che mi manca 
laaima in si fatal momento — — Es iſt nöthig zu fagen, 
daß die Worte diefes Duetts nad gewöhnlicher italifger Weiſe 
ganz einfach die Trennung eines Tiebenden Paare ausſprachen, 
daß auf momento natürlicherweife sente und tormento gereimt 
war, und daß es wie in hundert andern Duetten ähnlicher Art, 
auch nicht an dem Ahbi pietade o cielo und an der pena di 
morir fehlte. Kreisler hatte indeflen diefe Worte, in ber höqch⸗ 
Ren Aufregung des Gemũths, mit einer Inbrunft fomponizt, 
die beim Bortrage jeden, dem der Himmel nur paßable Oßren 
gegeben, unwiberfteplich Hinreifen mußte. Das Duett war den 
leidenſchaftlichſten diefer Art an die Seite zu ſtellen, und, da 
Kreisler nur nad dem höchſten Ausbrud des Moments, ums 
wicht darnach firebte, was eben ganz ruhig und bequem von 
ber Sängerin aufzufaflen, in ber Intonation ziemlich ſchwer 
geraten. So kam es, das Julia ſchüchtern, mit beinape um- 
gewifler Stimme, begann, und daß Kreisier eben nicht viel 
beßer eintrat. Bald erhoben fih aber beide Stimmen anf ven 
Bellen des Geſanges wie ſchimmernde Schwäne, umd wollten 
bald mit raufhendem Ylügelfchlag emporſteigen zu dem gold- 
nen ſtrahlenden Gewölk, bald in füßer Lichesumarmung fler- 
bend untergehen in dem braufenden Strom der Accorde, bis 
Gef aufathmende Seufzer ben nahen Tod verlündelen, and Das 
legte Addio in dem Schrei des wilden Schmerzes, wie ein 
bintiger Gpringguell herauoſtürzte aus ber zerriffenen Bruf. 

Niemand befand .fi in dem Kreiſe, den das Duett mit 
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tief ergriffen, vielen landen die Helen Tpränen in ben Augen, 
ſelbſt Die Benzon geftand, daß fie ſelbſt im Theater bei irgend 
einer gut dargeftellten Abſchiedeſzene ähnliches noch nicht em⸗ 
yfunden. Man überhäufte Julien und den Kapellmeiſter mit 
Lohfprägen, man fprah von der wahren Begeiflerung, bie 
beide befeelt, und flellte die Compoſition vieleicht noch höher, 
als fie es verbiente. 

Der Prinzeſſin Hedwiga hatte man während bes Gefan- 
ges bie innere Bewegung wohl angemerkt, unerachtet fie be⸗ 
müht war, ruhig zu fcheinen, ja durchaus jede Theilnahme zu 
verbergen. Neben ihr faß ein junges Ding von Hofdame mit 
rothen Bangen, zum Weinen und Laden gleich aufgelegt, der 
raunte fie allerlei in die Ohren, ohne baß es ihr gelang, irgend 
andere Antwort zu erhalten, als einzelne Wörter, in der Angſt 
der Höfifhen Eonvenienz ausgeſtoßen. Auch der Benzon, die 
an der andern Seite faß, fläfterte fie gleichgültige Dinge zu, 
als Höre fie gar nicht auf das Duett; die, nad ihrer ſtrengen 
Manier, bat aber die Onädigſte, die Unterhaltung aufzufparen 
bie nach geendetem Duett. Seht aber ſprach die Prinzeſſin, 
im ganzen Geflht glühend, mit blitzenden Augen, fo laut, bafl 
fie die Lobſprüche der ganzen Geſellſchaft übertönte: „Es 
wird mir nun wohl erlaubt feyn, auch meine Meinung zu 
fagen. Ich gebe zu, daß das Duett als Compofition feinen 
Werth Haben mag, daß meine Julie vortrefflih gefungen hat, 
aber ift es recht, iſt es billig, daß man im gemätplichen Zirkel, 
wo freundliche Unterhaltung oben an fiefen fol, wo wedhfel- 
feitige Anregungen Rede, Gefang, forttreiben follen wie einen 
zwiſchen Blumenbeeten fanft murmelnden Bad, daß man de 
ertravagante Sachen auftifcht, die das Innere zerſchneiden, 
Desen gewaltfamen zerflörenden Eindrud man nicht verwinden 





faun? Ich Habe mich bemäßt, mein Ohr, meine Bruf, zu 
verſchließen dem wilden Schmerz des Drius, den Rreisier mit, 
unfer leicht verleßliches Inneres verhößnender Aunft in Tönen 
aufgefaßt hat, aber niemand war fo gültig, fi meiner anzu⸗ 
nehmen. Gern will ih meine Schwäche Ihrer Ironie Preis 
geben, KRapellmeifter, gern wi ich geſtehen, daß der üble Ein⸗ 
drud Ihres Duetts mid ganz krank gemacht hat. — Gicht es 
deun Teinen Eimarofa, keinen Packello, deren Compofitionen 
recht für die Geſellſchaft gefihrieben ſind?“ 

D Gott, rief Kreisier, indem fein Geficht in bem mannig» 
faltigſten Mustelfpiet vibrirte, wie es allemal zu geſchehen 
pflegte, wenn der Dumor auffiieg in dem Innern, o Gott, 
gnaͤdigſte Prinzeſſin! — wie ganz bin ih ärmſter Kapellmeiſter 
Ihrer gütigen gnädigen Meinung! — If es nicht gegen alle 
Sitte und Kleiderorbnung, bie Bruft mit aM’ der Wehmuiß, 
mit al’ dem Schmerz, mit al’ dem Entzüden, das darin ver⸗ 
ſchloſſen, anders in bie Geſellſchaft zu tragen, ale did verhäßt 
mit dem Fichu vortrefflicher Artigleit und Eonvenienz? Tau 
gen denn alle Löſchanſtalten, die der gute Ton überall bereitet, 
taugen fie wohl was, find fie wohl Hinlänglih, um das Naphta⸗ 
feuer zu dämpfen, das hie und ba hervorlodern will? Gräft 
man noch fo viel Thee, noch fo viel Zuderwafler, noch fo viel 
honettes Geſpräch, ja noch fo viel augenehmes Dudeldumdey 
hinunter, doch gelingt es diefem, jenem frevelihen Mordbren⸗ 
ner, eine Eongrevifche Rakete ind Innere zu werfen, und bie 
Flamme Teuchtet empor, leuchtet und brennt fogar, welches dem 
puren Mondſchein niemals geſchieht! — Za! gnädigſte Prin⸗ 
zeffin! — fa, ich! — aller Kapellmeifter hienieden unfeelipfier, 
ich Habe ſchandlich gefrevelt mit dem entſehlichen Duett, bes 
wie ein holliſches Feuerwerk mit allerlei Leuchtkugeln, Suwanz⸗ 
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taleien, Schwärmern und Aanoneniälägen durch hie ganze Ge⸗ 
ſellſchaft gefahren if und, leider merk’ ice, faß überall gezün⸗ 
det hat! — Hal — Feuer — Feuer — Mordio! — es brennt, 
— Spritzenhaus auf — Waſſer — Waſſer — Hülfe, reitet! 

Kreidler fürzte zu auf den Notenkaſten, zog ihn hervor: 
unter dem Flügel, öffnete ihn — warf bie Noten umber — 
riß eine Partitur heraus, es war Parfiellos Molinara, ſetzie 
ſich an das Infrument, begann das Nitornell der befannten. 
hübſchen Ariette: La Rachelina, Aolinarina, mit der die Mül- 
lerin auftritt — 

Aber Lieber Kreister! ſprach Julie ganz fchüchtern und er» 
ſchroden. 

Doch Kreisler warf fih vor Julien nieder auf beide Knie, 
und flebte: „Theuerſte, holdfeeligfte Julia! erbarmen Sie Sich 
der hochverehrten Geſellſchaft, gießen Sie Troſt in die hoffe 
nungslofen Gemüther, fingen Sie die Rachelinal — Thun Sie 
es nicht, fo bleibt mir nichts übrig, als mich hier vor Ihren 
ſichtlichen Augen hinabzuflürzen in die Verzweiflung, an beren 
Band ich mich bereits befinde, und Sie halten ben verlohrnen- 
Maitre de la Chapelle vergebens am Rodihoß, denn indem 
Sie gutmüthig rufen: Bleibe bei uns o Johannes! fo if er 
ſchon hinabgefahren zum Acheron, und wagt im bämonifchen 
Shawltanz die allerzierlichfien Sprünge: darum fingen Sie, 
Werihe!“ 

Julia that, wie wohl, fo fſchien es, mit einigem Wider⸗ 
willen, worum Kreisler fie gebeten. 

Sp wie die Ariette geendet, begann Kreisier ſofort das 
belannie komiſche Duett des Notars mit ber Müllerin. — 

Julias Sefang, iu Stimme und Methode, neigte ſich ganz 
zum Ernſten, Pathetiſchen, demungeachtet ſtand ipr eine Tanne 
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zu Gebote, wenn fe Tomifide Sachen vorirug, die Die reigeuefe 
Liebenswäürbigleit ſelbſt war. Kreisler hatte ſich den feltfamen, 
aber unmwiderfiehlich hinreißenden Bortrag der ttaliänifchen Bufk 
zu eigen gemacht, das ging heute aber beiuafe bis zur Ueber⸗ 
ireibung, denn indem Kreisiere Stimme nit biefelbe ſchien, 
da fie dem höchſten dramatifchen Ausprud in taufend Nuancen 
Rh fügte, fo fchnitt er dabei auch ſolche abfonberlige Geſich⸗ 
er, die einen Cato zum Laden gebracht Hätten. 

Es konnte nicht fehlen, daß alle laut aufjauchzten, losbra⸗ 
Sen in ſchallendem Gelächter. 

Kreisler küßte Julien entzädt die Hand, die fie ihm gan 
unmuthig fchnell wegzog. „Ad, ſprach Julie, ah Kapelimei- 
fer, ih kann mid nun einmal in Ihre feltiame Launen — 
abentpenerlihe möcht’ ich fie nennen, ih Tann mid num eimmal 
gar nicht darin finden! — Diefer Todesfprung von einem 
Extrem zum andern zerfchneidet mir die Bruf! — Ich bitte 
Sie, Lieber Kreisier, verlangen Sie nicht mehr, daß ip mit 
tief bewegtem Gemüt, wenn noch die Töne der tieflien We 
muth wieder Hingen in meinem Innern, daß id dann Komifches 
finge, fey es aud noch fo artig und hübſch. Ih weiß es — 
ig vermag es, ich ſede es buch, aber es macht mich ganz 
matt und krauk. — Berlangen Sie es nit mehr! — nit 
wahr, Sie verfprechen mir das, lieber Kreisier?“ — 

Der Kapellmeifter wollte antworten, in dem Augenblid 
umarmte aber die Prinzeffin Julien ſtärker, ausgelaßener la⸗ 
send, als es irgend eine Oberhofmeifteriu für ſchicklich halten, 
oder verantworten Tann. 

„Komm an meine Bruf, rief Re, du aller Mälferinnen 
holdeſte, ſtimmreichſte, launigſte! — Du wyſtiſizirſt alle Barone, 
Amtsverweſer, Rotare in der ganzen Welt, und mel np 
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gar —“ Das übrige, was fie noch ſagen wollte, ging unter 
in der vröhnenden Lade, die fie von neuem aufſchlug. 

Und dann fh raſch zum Kapellmeiſter wendend: „Sie 
haben mi ganz mit RG ausgeföhnt, Lieber Kreisier! — D 
jeßt verfiehe ich Ihren fpringenden Humor. — Er if löſtlich, 
in der. That köſtlich! — Nur in dem Zwieſpalt der verſchie⸗ 
denken Empfindungen, der feinblichfien Gefühle, gebt das hö⸗ 
here Leben auf! — Haben Sie Dank, perzlihen Dant — ba! 
— ich erlaube Ihnen, mir die Hand zu füllen!‘ 

Kreisler faßte die ihm bargebotene Hand, und wieberum, 
wie wohl nicht fo heftig als zuvor, durchdröhnte ihn der Puls⸗ 
fhlag, To daß er einen Moment zu zögern genöthigt, che er 
nun bie zarten enthandſchuhten Finger an den Mund drüdte, 
ſich mit ſolchem Anſtand verbeugend, als fey er noch Legations- 
rath. Selbſt wußte er nun nicht, wie es fam, daß ihn biefe 
phyſiſche Empfindung bei dem Berühren der fürftliden Hand 
ungemein lächerlih bebünten wollte. Am Ende, ſprach er zu 
ſich ſelbſt, als die Prinzeffin ihn verlaßen, am Ende iſt bie 
Gnäpigfle eine Art von Leydner Flaſche, und walkt Honette 
Zenie durch mit elektrifchen Schlägen nad fürftlihem Be- 
Sieben! — . 

Die Prinzeffin hüpfte, tänzelte im Saal umher, Tachte, 
träfferte dazwiſchen: la Rachelina molinarina, und herzte und 
tüßte bald diefe bald jene Dame, verfiherte, nie in ihrem Le⸗ 
ben fey fie froher gewefen, und das habe fie dem wadern Ka- 
pellmeifter zu verdanken. Der ernflen Benzon war das alles 
im bödftlen Grade zumider, fie konnte es nicht Taßen, bie 
Prinzeffin enbli bei Seite zu ziehen, und ihr ine Ohr zu 
. Hüflern: „OHedwiga, ich bitte Sie, wel ein Betragen!“ 
Ich dädte, erwiederte die Prinzeffin mit funkelnden Au- 
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gen: ich dachte, liche Benzon, wir lichen heute das Dofmeifteın 
und gingen alle zu Bette! — Ja! — zu Beue — zu Beuel 
Und damit rief ſie nad ifrem Wagen. 

Schweifte die Yrinzeffin ans in Irampihafter Lußigleit, fo 
war Julia indefien Pi und trübe geworden. Den Kopf auf 
bie Hand gefüst, faß fie am Blügel, und ihr ſichtliches Ber- 
bleihen, das umflorte Auge bewies, daß ipr Unmuth bis zum 
phyſiſchen Weh ſich gefleigert. 

Auch Kreislern war das Brillantfeuer des Humors ver⸗ 
loſcht. Jedem Geſpräch ausweichend tappte er mit leiſen Schrit⸗ 
ten nach der Thüre. Die Benzon trat ihm in den Weg. Ich 
weiß nicht, ſprach ſie, welche ſonderbare Verſtimmung heute 
mir — — 

(M. f. f.) alles fo bekannt, fo heimiſch vor, ein fühes 
Aroma, ſelbſt wußt’ ich nit, von welden vortreffliden Bra⸗ 
ten, wallte in bläufihen Wollen über die Dächer daher, nnd 
wie aus weiter — weiter Ferne, im Gänfeln des Abendwin⸗ 
bes, Tispelten holde Stimmen: Murr mein Gelichter! we 
weilteſt du fo lange. — 


Was iſt's das die beengte Bruft, 

Mit Wonneſchauer fo durchbebt, 

Den Geift zum Himmel body erhebt, 
Iſt's Ahnung hoher Gotterluſt? 

Ja — fpringe auf, bu armes Herz, 
Ermuth'ge dich zu Tuhnen Thaten, 
Umwanbelt iR in Lu und Scherz 

Der troſtlos bitt’re Todetſchmerz, 

Die Hoffnung Icht — ich rieche Braten! 


So fang ih, und verlor mi, bes entſehlichen Keuer- 
laͤrms nicht achtend, in die angenehmflen Träume! Doch en 
bier anf dem Dache ſollten mid no die ſchrechaften Erſchei⸗ 





— 3 171 Bao 


nungen des greteöfen Weltlebens, in das ich hineingeſprungen, 
verfolgen. Deun, ehe ich mir's verfah, flieg and bem Rauch⸗ 
fange eines jener: feltfamen Ungethüme empor, die die Men⸗ 
[hen Schornfleinfeger nennen. Raum mid gemwahrend, rief 
ber ſchwarze Schlingel: Huſch Kab! und warf den Beſen nah 
wir. Dem Wurfe ausweichend, fprang ich über das nächſte 
Dach hinweg, und hinunter in die Dachrinne. Doch wer fihil- 
dert mein frohes Erflaunen, ja meinen freudigen Schred, als 
ih wahrnahm, daß ih mi auf dem Haufe meines wadern 
Herrn befand. Behende Hetterte ich von Dachlule zu Dachluke, 
doch alle waren verfähloffen. Ich erhob meine Stimme, feborh 
umfonft, niemand hörte mich. Indeſſen wirbelten die Rauch⸗ 
wolfen von dem brennenden Hauſe hoch auf, Waſſerſtrahlen 
ziſchten dazwiſchen, taufend Stimmen fehrieen durch einander, 
das Feuer ſchien beproplicher zu werben. Da öffnete fi vie 
Dachluke, und Meifter Abraham fihaute Heraus in feinem gel 
den Schlafrock. „Murr, mein guter Kater Murr, da bif du 
ja — Komm hinein, komm hinein, Heiner Graupelz!“ So 
rief der Meifter freudig, als er mich erblidte. Ich unterließ 
nicht, ihm durch alle Zeichen, die mir zu Gebote flanden, au 
meine Freude zu erfennen zu geben: e6 war ein ſchöner herr» 
licher Moment des Wiederfehens, den wir feierten. Der Mei⸗ 
ſter freichelte mi, ale ich zu ihm hinein in den Dachboden 
gefprungen, fo, daß ich vor Wohlbehagen in jenes fanfte, füße 
Auurren ausbrach, das die Menfchen in höhnender Berfpottung 
mit dem Worte „ſpinnen,“ bezeichnen. „Ha ha, fpra der 
Meifter lachend, ha ha mein Zunge, dir it wohl, ba bu viel- 
leicht von weiter Wanderung zurüdgelehrt bift in die Heimath, 
zu erkennſt nit die Gefahr in ber wir ſchweben. — Beinabe 
möchte id wie vu, ein gluͤckliher harmloſer Anter feyn, ber 
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ſich den Teufel was fcheert um Feuer und Sprihenmeiſter, uud 
dem fein Mobitiare verbrennen kann, da das einzige Mobile, 
deffen fein unſterblicher Geiſt mädtig, er ſelbſt if.” — 

Damit nahm mich der Meiker anf den Arm und flieg 
herab in fein Zimmer. 

Kaum waren wir Bineingetreten, ale Profeſſor Lothario 
uns nad flärzte, dem noch zwei Männer folgten. - 

34 bitte Euch, rief der Profeffor, ich bitte Euch um des 
Simmelswillen Meifter! Ihr feyd in der dringendſten Gefahr, 
das Feuer fchlägt Thon über Euer Dad. — Erlaubt, daß 
wir Eure Sachen wegtragen. — 

Der Meifter erflärte fehr troden, daß in ſolcher Gefahr 
der jähe Eifer der Kreunde viel verberblicher ſich geftalte, als 
die Gefahr felbfi, da das, was vor dem Feuer geborgen, ge⸗ 
wöhnlih zum Teufel ginge, wiewohl auf ſchönere Art. Er 
felbſt habe in früherer Zeit einem Freunde, der von Ferer 
bedroht, in dem wohlwollendſten Enthuſiasmus, beträchtliches 
Chinefiſches Porzellan durch's Kenfler geworfen, damit es nur 
ja nicht verbrenne. Wollten fie aber fein ruhig drei Radt- 
müßen, ein paar graue Röde, und andere Kleidungsſtücke, 
worunter eine ſeidne Hofe vorzüglich zu beachten, nebR einiger 
Bilde, in einen Koffer, Bücher und Manuffripte in ein paar 
Körbe paden, feine Maſchinen aber nicht mit einem Finger au- 
räpren, fo werde es ihm Lieb feyn. Stehe dann das Dach 
in Flammen, fo wolle er famt dem Mobiliar ih von bannen 
machen. 

„Erſt aber, (fo ſchloß er) erſt aber erlaubt, daß ich mei⸗ 
nen Pausgenoſſen unb Gtubenlameraben, der fo eben von 
weiten Reifen mübe, ermattet, zurüdgelommen, mit Speis 
und Trank erauide, nachher möget ihr wirthſchaften!“ — 
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Me Inchten fehr, da fie gewahrten, daß ber Meiſter nie 
manden anders gemeint, als mid). 

Es ſchmeckte mir Herrlih, und die fchöne Hoffnung, bie 
ich auf dem Dach in ſehnſuchtsvollen füllen Tönen ausgeipro- 
den, wurde ganz erfüllt. 

As ich mich erquidt, fezte mich der Meifter in einen Korb; 
neben mir, es war dazu Pla, ftellte er eine Feine Schüſſel 
mit Milch Bin, und deckte den Korb forgfältig zu. 

Bart’ ruhig ab, ſprach der Meifer, wart's ruhig ab 
mein Kater! in dunkler Behaufung, was aus und noch werben 
wird, nippe zum Zeitvertreib von beinem Lieblingstrank, denn 
fpringfi ober trottirft du hier im Zimmer umber, fo treten fie 
bir den Schwanz, die Beine entzwei, im Zumnit des Retiens. 
Kommt es zur Flucht, fo trage ich Dich felbft mit mir fort, 
damit du dich nicht wieder verläuffl, wie es fchon gefchehen. 
Sie glauben nicht, wandte fih nun der Meifter zu den An 
dern, Sie glauben nicht verehrtefle Herrn und Helfer in ber 
Roth, was der Meine graue Mann im Korbe, was das für 
ein herrlicher geundgefcheuter Kater if. Naturhiſtoriſche Galle 
behaupten, daß fonft mit den vortrefflichiten Organen, als da 
find Mordluſt, Diebsfinn, Schelmerei u. f. w., ausgeräfteten 
Katern von leidlicher Edulation, doch der Drtfinn gänzlich 
mangele, daß fie, einmal fi verlaufen, die Heimath nie wie⸗ 
derfänden, aber mein guter Murr macht davon eine glänzende 
Ausnahme. Seit ein paar Tagen vermißte ich ihn, und be- 
tranerte recht Herzlich feinen Verluſt, heut, fo eben, iſt er zu⸗ 
rüdgelehrt,; und hat, wie ich mit Recht vermutben darf, noch 
dazu die Dächer benuzt, ald angenehme Kunftfiraße. Die gute 
Seele hat nicht allein Kingpeit bewiefen und Berftand, ſondern 
auch die treucſte Anhänglichkeit an feinen Deren, weshalb ic 
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ign nun noch viel mehr liebe als vorher. — Mich erfenste vos 
Meiſters Lob ganz ungemein, mit innerm Wohlbehagen fühlte 
ich meine Ueberlegenheit über mein ganzes Geſchlecht, über 
ein ganzes Heer verirrter Kater ohne Drifiun, und wunderte 
mich, daß ih felbf das ganz Iingemeine meines Verſtandes 
nicht Hinlänglich eingeſehen. Zwar dat’ ich baran, daß ei- 
gentlich der junge Ponto mich auf den rechten Weg, und der 
Wurf des Schomfteinfegers auf das regte Dach gebracht, in» 
deflen glaubte ich doch nicht im mindeſten an meiner Sagazität, 
und an ber Wahrheit des Lobes, das mir der Meifter erteilte, 
zweifeln zu dürfen. Wie gefagt, ich fühlte meine innere Kraft, 
und dies Gefühl bürgte mir für jene Wahrheit. Daß unyer- 
dieutes Lob viel mehr erfreue, und den Gelobten viel mehr 
aufblähe als verbientes, wie ich einmal las, oder jemanden 
behaupten hörte, das gilt wohl nur von den Menſchen, ge⸗ 
fheute Kater find frei von folder Thorheit, uub ich glanbe 
beftimmt, daß ich vielleicht ohne Ponto und Schorafteiufeger 
den Rüdweg nah Paufe gefunden hätte, und daß beide fegar 
nur den richtigen Ipeengang im Innern verwirrten. Das 
bishen Weltklugheit, womit der junge Ponte fo praßlte, wäre 
mir auch wohl zugefommen auf antere Weife, wenn gleich wie 
mancherlei Begebenheiten, die ih mit dem liebenswärbigen 
Pudel — mit dem aimable rou& erlebte, mir guten Stoff ga- 
ben zu den freundfhaftlihen Briefen, in weide ich meine 
Beifebefchreibung einkleidete. In allen Morgen- usb Abenb- 
zeitungen, in allen eleganten und freimäthigen Blättern, an» 
ten diefe Briefe mit Effelt abgebrudt fliehen, da mit Gel und 
Berfiand barin die glänzendſten Seiten meines Ich's heruer- 
gehoben find, was doch jedem Lefer am intereflantehen ſeyn 
muß. Aber id weiß es fihon, die Hera Nebafteure unb Ber 
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leger fragen: wer IM bisfer Diare? und rrfahren fie beum, Daß 
kp tin Kater bin, wiewohl ver vortrefflichſte auf Erben, fb 
ſprechen fie veraͤchtlich: ein Rater und will ſchreiben! — Und 
Yatt! ich Lichtenbergs Pumor und Hamanns Tiefe — von bei⸗ 
ben Habe ich viel Gutes vernommen, fie follen für Menſchen 
nicht Abel gefihrieben haben, find aber Todes verblichen, wel- 
Ges für jeden Schriftſteller und Dichter, ber leben will, eine 
durchaus riskante Sache it — und, fag’ ich noch einmal, hätt’ 
ich Lichtenbergs Humor und Hamanns Tiefe, doch erhielte ich 
das Manufcript zurüd, bloß weil man mir vielleicht meiner 
Aalen halber keine amäfante Schreibart zutraut. So was 
chagtinitt! — O Borurtheil, himmelfchreiendes Vorurtheil, wie 
befaͤngſt du do vie Menſchen, und vorzüglich diejenigen, bie 
ba heißen Berleger! | 

Der Profeßor, und die, die mit ihm gelommen, machten 
aun einen grimmigen Speltafel um mic her, der meines Be⸗ 
bünlens wenigftiens bei dem Berpaden ber Rahtmühen, und 
der grauen Röde, nicht nöthig geweien wäre. 

Auf einmal rief draußen eine hohle Stimme: das Haus 
brennt! „Hobo, fprach der Meifter Abraham, da muß ich auch 
Dabei feyn, bleibt nur ruhig, Ihr Herren! wenn die Gefahr ba 
iR, bin ich wieber hier, und wir paden an!’ — 

Und damit verließ er eilig das Zimmer. 

Mir wurde in meinem Korbe wirklich bange. Das wilde 
Getöfe — der Raub, der nun in das Zimmer zu dringen be- 
gan, alles mehrte meine Angſt! — Allerlei ſchwarze Gedanten 
Megen in mir auf! — Wie wenn der Meier mich vergäße, 
wern ih ſchmachvoll umlommen müßte in ben Flammen! — 
Ya fühlte, die furıhtbare Angft mochte es verſchulden, ein be⸗ 
ſonderes haßliches Kneifen im Leibe, — Sal dacht' ih, wenn 
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im Herzen falſch, wenn neiviih ob meiner Wiſſenfchaft, mich 
Io6 zu werben, enthoben jeder Sorg' zu ſeyn, nun mich der 
Meiſter no in diefen Korb geipunden. Wie wenn ſelbſt die⸗ 
fer wufchulpsweiße Tran! — wie, wär es Gift, das er mi 
ſchlauer Kunft Hier zubereitet, mir den Tod zu geben? — Perr- 
cher Murr, felbfi in der Zobesangf ven du in Iamben, 
laß'ſt nicht aus der At, was du im Shalfprar, Schlegel 
einft gelefen! — 

Meifter Abraham ſteckte jebt deu Kopf zur Thüre Hineim, 
und fpradh: die Gefahr ift vorüber, Ihr Herren! Seht End 
nur rubig hin an jenen Tiſch, und trinkt die paar Flafchen 
Bein aus, die Ihr in dem Wandſchrank gefunden, ich meines 
Theils begebe mich noch ein wenig aufs Da, uud will erlied- 
lich fprigen — Doc Halt, erſt muß ic nachſehen, was mein 
guter Kater macht. 

Der Meifter trat vollenbe hinein, nahm den Dedel von 
dem Rorbe, in dem ich faß, ſprach mir zu mit freundlichen 
Borten, erkundigte ih nach meinem Wohlbeſinden, fragie, ob 
ich vielleicht noch einen gebratenen Bogel verfpeifen wolle, 
welches alles ich mit mehrmaligem füßen Mian erwiederte, 
und mid recht bequem ausſtreckte, welhes mein Meifter mit 
Recht für das beredte Zeichen nahm, daß ich fatt fey, noch im 
Korbe zu bleiben wünſche, und flülpte ven Dedel wieder anf. 

Bie wurde ih nun von der guten freundlichen Gefinnung 
überzeugt, die Meiſter Abraham für mich hegte. I hatte 
mich meines ſchnöden Miptrauens ſchämen müflen, wenn es 
überhaupt für einen Dann von Berfiande ſchicklich wäre, ſich 
au ſchäͤmen. Am Ende, dacht’ ih, war auch die fürdterlidhe 
Angſt, das ganze Unheil ahnende Mißtrauen weiter nichts als 
poetiſche Schwarmerei, wie fie jungen genialen Enithaſtaſten 
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eigen, Din vergleichen oft fürmtich brauchen, als berauſchendes 
Opiam. Das berußisie mic ganz ımb gar. 

Kaum hatte der Meifter pie Stube verlaßen, als der Pro⸗ 
feſſor, ich Sonut’ es durch eine Heine Rihe des Korbes bemer- 
ken, ſich mit mißtrauiſchen Blicken nach dem Korbe umfchaute, 
und dann den andern zuwinkte, als habe er ihnen irgend wich⸗ 
tiges zu entbedien. Dann fprach er mit fo leiſer Stimme, 
daß ich Fein Wörtlein verſtanden, hätte der Himmel nicht in 
meine ſpihr Ohren mir unglaublih ſcharfes Gehör gelegt: 
Wißt Ihe wohl, wozu ich eben jeht Luſt Hätte? — Wißt Ihr 
wohl, daß ich hingehen zu jenem Korbe, ihn Öffnen, und dem 
verflugten Kater, der drinnen Ribt, und der ung feßt vielleicht 
alle mit feinem übermäthigen Selbfigenugfeyn verhöhnt, dies 
pipe Meſſer in die Kehle ſtoßen möchte? 

Bas faͤllt Euch ein, rief ein anderer, was fällt Euch ein, 
Lothario, den hübſchen Kater, den Liebling unferes wadern 
Meiſters wolltet Ihr umbringen? — Und warum fprecht Ihr 
denn fo leiſe? 

Der Profeßor eben fo mit gebämpfter Stimme, wie vorher, 
weiter ſprechend, erflärte, daß ich alles verfiefe, daß ich Iefen 
und ſchreiben Fönne, daß mir Meifter Abraham auf eine, frei- 
Sig geheimnißvolle, unerflärlide Weiſe, die Wiſſenſchaften 
beigebracht, To daß ich ſchon jeßt, wie ihm der Pudel Ponto 
verraten, ſchriftſtellere und dichte, und daß das alles dem 
ſchelmiſchen Meier zu nichts anderm dienen werde, ale zur 
Verſpottung ber vorisefflihften Gelehrten und Dichter. 

O, ſprach Lothario mit unterbrädter Wuth, o ih fch es 
kommen, daß Meiſter Abraham, der ohnedem das Vertrauen 
des Großherzogs in vollem Maaße befipt, daß er mit dem un⸗ 
giacfeligen Kaier alles burchieht, was ex nur wit, Die Beſtie 
vIIl. 12 
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wird Magister legens werten, bie Boltorwürbe erhaltene, zulcht 
als Brofeflor der Aeſthetik Collegia leſen über den Aeſchloß — 
Corneille — Spalespear! — id Tomme von Sinnen! — ber 
Kater wird in meinen Eingeweiden wählen, und hat ganz in⸗ 
fame Krallen! — 

Ale gerietpen bei diefen Reden Lotharios, des Profeffors 
der Aeſthetik, in das tiefe Erflaunen. Einer meinte, es ſey 
ganz unmöglih, daß ein Kater leſen und ſchreiben lernen 
Tonne, da diefe Elemente aller Wifſenſchaft nächft der Geſchick 
Iicpleit, der nur der Menfch fähig, eine gewiſſe Meberlegumg, 
man möchte fagen, Verſtand erforderten, ber fogar nicht alle» 
mal bei dem Menſchen, dem Neiſterſtück der Schöpfung, an- 
antreffen, vielmeniger bei gemeinem Vieh! 

Befter, nahm ein anderer, wie mir’s in meinem Korbe 
fhien, fehr erufifafter Mann, das Wort, Beſter, was neunen 
Sie gemeines Vieh? — Es giebt gar fein gemeines Vieß. DORF 
in ſtille Selbſtbetrachtung verfunten, empfinde ich den tiefiten 
Reſpekt vor Efeln und andern nüßlichen Thieren. Id begreife 
nicht, warum einer angenehmen Hausbeſtie von glücklicen 
»atärliden Anlagen nicht follte das Leſen und Schrriben bei⸗ 
gebracht werben, ja warum fih ein foldes Thierlein wit 
follte erheben Tönnen zum Gelehrten und Dichter? — IM denn 
das fo etwas beifpiellofes? — An Tanfend uud eine Nadt, 
als der beften hiſtoriſchen Quelle vol pragmatiſcher Antpenti- 
aität, mag ich gar nicht denken, foubern Sie, mein Allerlich⸗ 
Rer! nur an den geftiefelten Kater erinnern, einen Kater, ver 
voll Edelmuth, durchdringendem Berflande wear, und tiefer 
Viſſenſchaft. 

Bor Frerde über dieſes Lob eines Katers, der, wie wir 
eine deuflihe Stimme im Innern fagte, mein wärbiger Ahn⸗ 
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herr ſeyn wußte, konnt' ich mi nicht enthatten, zwei, biei 
mahl ziemlich fark zu niefen. — Der Redner hielt inne, und 
alle fhauten Ach ganz verfchichtert um nad meinen Korbe. 

Contentement mon cher, rief endlich der ernfhafte Mann, 
der eben geſprochen, und fuhr dann weiter fort: Irre ich nicht; 
fo erwähnten Sie, theurer Aeſthetiker, vorhin eines Pudels 
Ponto, der Ihnen des Katers dichteriſches und wiſſenſchaftliches 
Treiben verraten. Dies bringt mid denn auf Cervantes höchſt 
vorzäglihen Berganza, von deflen neueften Schidfalen in ei- 
nem gewiflen neuen höchſt "abeniheuerlihen Buche Nachricht 
gegeben wird. Auch diefer Pund giebt ein entfcheidendes Bei⸗ 
fpiel über das Naturell, und über die Bildungsfähigleit ber 
Thiere. 

Aber, nahm der andere das Wort, aber mein theurer, 
Hebfter Freund, welche Beifpiele führen Sie denn da an? Bon 
dem Bunde Berganza fpricht ja Cervantes, der bekanntlich 
ein Romanfchreiber war, und die Geſchichte von geftiefelten 
Kater iſt ja ein Kindermährchen, welches Herr Tied freilich 
mit folder Lebendigkeit ung vor Augen gebracht hat, daß man 
beinahe die Tporheit begehen könnte, wirklich daran zu glau⸗ 
ben. Alſo zwei Dichter allegiren Sie, als wären es ernfle 
Raturpiftoriler uud Pſychologen, nun find aber Dichter nichts 
weniger als das, fondern ausgemachte Fantaſten, bie lauter 
eingebildetes Zeug ausbrüten und vorbringen. Sagen Sie, 
wie mag bemn aber ein verfländiger Mann wie Sie fih auf 
Diqchter berufen, um das zu bewahrpeiten, was wider Sinn 
und Berkand läuft? Lothario if} Profeßor der Aeſthetik, und 
es if billig, daß er als folder bisweilen etwas weniges über 
die Schnur haue, aber Sie — 

Halt, ſprach der Ernſte, halt, mein Liebſter, ereifern Si⸗ 

12 * 
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Rp nit. Bedenlen Sie fein, daß wenn vom Minderbaren, 
Unglaublichen die Rede, man füglih Dichter allegiren bazf, 
denn fimpie Hiſtoriler verfichen ben Zeufel was babon. Sa, 
wenn das Wunderbare iu Schid und Form gebradt, unb als 
reine Biſſenſchaft vorgetragen werben foll, wirb der Beweis 
tegend eines Erfahrungsſahes am beſten aus berühmten Dich⸗ 
tern entnommen, anf deren Wort man bauen darf. Ich führe 
Zhnen, und damit werben Sie, felbft ein gelehrier Arzt, zu⸗ 
frieben ſeyn — ja! fage ih, id führe Ihnen das Beifpiel 
eines berühmten Arztes an, der in feiner wiſſenſchaftlichen 
Darftellung des animalifhen Magnetismus, um nnfern Rap 
yort mit dem Weltgeifte, um das Dafeyn eines wunderbaren 
Ahnungsvermögend unläugbar ind Licht zu flellen, ſich auf 
Stiller und deſſen Wallenſtein bezieht, welcher fagt: „Es giebt 
im Menſchenleben Augenblide und vergleichen Stimmen giebis 
— es if Tein Zweifel” — und wie es denn weiter heißt. 
Sie können das Weitere ſelbſt nachleſen, in der Tragödie. — 
OHo ho! erwieberie der Doctor, Sie fpringen ab — Sie ge 
rathen in ven Magnetismus, und find im Stande, zulebt 3u 
bebaupien, daß, nächſt allen Wundern die dem Magnetifen 
zu Gebote fliehen, er auch den Schulmeifler für empfänglide 
Rater abgeben könnte. — 

Run, ſprach der Ernfie, wer weiß wie der Magnetisumd 
anf Tyiere wirkt. Kater die ſchon das elektriſche Fluidum in 
ſich tragen, wie Sie fi gleich überzeugen können — — 

Plotzich an Mina denlend, die über dergleichen Beriuge, 
bie mit ihr angefellt worden, fo bitter Magte, erſchtack ich ſo 
Yeftig, daß ich ein lautes Miar ausſtieß! 

Bei dem Orkus, rief ber Profeflor erſchrocken, bei be 
Dirtus und al’ feinem Entieben, der hölliſche Kater hört uns, 
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verieht uns — Herz gefaßt — mit diefen Händen erwärg’ 
ih ihn. — 

Ihr ſeyd nicht Hug, fprac der Ernfle, Ihr ſeyd wahrhaftig 
nicht Hug, Profeſſor. Nimmermehr leide ih, daß Ihr dem 
Kater, den ich fchon jezt Herzlich Tiebgewonnen, ohne das Glück 
feiner nähern Belanntfhaft zu genießen, daß Ihr ihm nur das 
geringe Leid zufügt. Am Ende muß ich glauben, daß Ihr 
eiferfüchtig ſeyd auf ipn, weil er Berfe macht? Profeffer der 
Aefigetit kann ja der Heine graue Dann niemals werben, 
darüber beruhigen Sie fih nur ganz. Steht es denn nicht 
deutlich in den uralten akademiſchen Statuten, daß, überhand 
genommenen Mißbrauchs halber, keine Efel mehr zur Profeffur 
gelangen follen, und ift diefe Berorbnung nicht auch auf Thiere 
auszudehnen von jeder Art und Gattung, mithin auch anf 
Kater! 

Mag es ſeyn, ſprach der Profeſſor unmuthig, mag es 
ſeyn, daß der Kater niemals weder Magister legens, noch Pro⸗ 
feffor der Aeſthetik, werden wird, als Schriftſteller tritt er doch 
auf über kurz oder lang, findet ber Neuheit wegen Verleger 
und 2efer, fchnappt und gute Honorare weg — 

Ich finde, erwieberte der Ernfle, ich finde durchaus Feine 
Urſache, warum dem guten Kater, dem aimablen Liebling un« 
fers Meifters, es verwehrt feyn Tolle, eine Bahn zu betreien, 
auf der fih fo viele ohne Rüdfiht auf Kraft und Haltung um⸗ 
Sertummeln. Die einzige Maafregel, die dabei zu beobadien, 
wäre, daß man ihn nöthigte, ſich die fpiken Krallen verſchnei⸗ 
den zu laffen, und das wäre vielleicht das einzige, was wir 
jezt gleich thun Könnten, um ficher zu feyn, daß er uns nie 
verwunde, wenn er ein Autor worden. 

Alle fanden auf. Der Aeſthetiker griff nach der Scheere. 
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Man kann fi meine Lage denken, ich beſchloß, mit Löwen⸗ 
muth anzufämpfen gegen bie Berunglimpfung die man mir zu⸗ 
gedacht, ben erfien der fih mir nahen würte, zu zeichnen auf 
ewige Zeiten; ich rüftete mich zum Sprunge, fo wie der Korb 
geöffnet werben würde. 

In dem Augenblid trat Meiſter Abrafam hinein, nnd vor⸗ 
Über war meine Angſt, die fchon fich fleigern wollte zur Ber- 
zweiflung. Cr öffnete den Korb, und noch ganz außer mir, 
fprang ich mit einem Sat hinaus, und ſchoß dem Meifler wild 
vorbei, unter den Ofen. 

Was ift dem Thiere wiberfahren, rief der Meifter, vie 
andern mißtrauiſch anblidend, welche da landen ganz verlegen, 
und vom böfen Gewiſſen geplagt, gar nicht zu antworten ver- 
mochten, 

So bedrohlich auch meine Lage im Gefängniß war, do 
empfand ich inniges Wohlbehagen darüber, was der Profeffor 
von meiner muthmaßlichen Laufbahn fagte, fo wie fein deutlich 
ausgefprochner Reid mich höchlich erfreute. Ich fühlte ſchon 
das Doctorhütlein auf meiner Stirne, ih fah mid ſchon auf 
ben Eatheder! — Sollten meine Borlefangen denn nicht am 
häufigften befucht werden von ber wißbegierigen Jugend? — 
Sollte wohl ein einziger Süngling, von milden Sitten, es 
übel deuten können, wenn ber Profeſſor bäte, keine Hunde ins 
Collegium zu bringen? — Richt alle Pudel hegen fol freunb- 
lien Sinn, wie mein Ponto, und dem Zägervolf mit langen 
hängenden Ohren ifl nun vollends gar nicht zu trauen, ta fie 
überall mit den gebildeteflen Leuten meines Geſchlechts unnüße 
Händel anfangen und fie mit Gewalt nöthigen zu den unar- 
tigften Aeußerungen des Zorns, als da if Pruhſten — Kraßen 

Seißen ac. ıc. 
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Wie höchſt fatal müßt’ es — 

(Mal. BL.) — nme der Meinen rotfwangigen Hofdame 
gelten, die Kreisier bei der Benzon geſehen. Thun Sie mir, 
ſprach die Prinzeſſin, thun Sie mir den Gefallen Rannette, 
geben Sie felbft herab, und forgen Sie, daß man vie Nellen- 
Röde in meinen Pavillon trage, bie Leute find ſaumſelig ge⸗ 
nug, um nichts auszurichten. — Das Fräulein ſprang auf, 
verbeugte ſich ſehr zeremonids, flog tann aber ſchnell zum 
Zimmer heraus, wie ein Bogel, dem man den Käfig geöffnet. 

35 kann, wandte fih die Prinzeffin zum Kreisier, ib 
kann nun einmal nichts herausbringen, wenn ich nit mit 
dem Lehrer allein bin, der ben Beichtvater vorflellt, dem man 
opne Scheu alle Sünden vertrauen kann. NVeberhaupt werben 
Sie, lieber Kreidier, die fleife Etiquette bei uns feltfam, wer⸗ 
den es läftig finden, daß ich überall von Hoſdamen umgeben, 
gehütet werbe, wie die Königin von Spanien. — Wenigſtens 
folte man hier in dem ſchönen Sieghartshpof mehr Freiheit ge⸗ 
nießen. Wäre der Fürft im Schloffe, ich Hätte Rannette nicht 
fortſchicken dürfen, die ſich felbR bei unfern mufllalifhen Stu- 
dien eben fo fehr langweilt, als fie mich genirt. — Fangen 
wir noch einmal an, jezt wird es beßer gehen. — Kreisler, 
bei dem Interricht die Geduld felbf, begann das Geſangftück, 
welches die Prinzeffin einzuftubiren unternommen, von neuem, 
aber fo ſichtlich Hedwiga ſich auch mühte, To viel Kreisler au 
einpelfen mochte, fie verirrte fich in Tat und Ton, fie machte 
Fehler über Fehler, bis fie gluthroth im ganzen Gefiht auf⸗ 
fprang, an das Fenfier lief, und hinausſchaute in den Part, 
Kreisier glaubte zu bemerken, daß die Prinzeffin heftig weine, 
un» fand feinen erfen Unterricht, den ganzen Auftritt, eiwas 
peinlich. Was Tonnte er beßers thun, ale verfuchen, ob ber 
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feindliche unmnflalifche Geil, der die Prinzeffin zu verſtören 
ſchiene, ſich nicht bannen laſſe eben durch Mufil. Er ließ daher 
allerlei angenehme Melodieen fortfirömen, variirte die befaun- 
teen Lieblingslieder in Conirapunktiſchen Wendungen uab 
melismatifhen Schnörkeln, fo daß er zufezt fich ſelbſt varüber 
wunberte, wie er fo darmant den Bügel zu fpielen veriehe, 
and die Prinzeffin vergaß, Tammt ihrer Arie, uud ihrer rüd- 
ſichtsloſen Ungedulb. 

„Wie Herrlich doch der Geierſtein in der leuchtenden Abend» 
fonne ſteht,“ ſprach die Prinzeffin, ohne ſich umzuwenden. 

Kreisler war eben in einer Diſſonanz begriffen, natärliger- 
weife mußte er diefe auflöfen, und konnte daher uicht mit Der 
Prinzeffin den Geierſtein und bie Abendſome bewundern. 
„Giebt's wohl einen reizendern Aufenthalt weit und breit, als 
unfer Sieghartshof,“ ſprach Hedwiga lauter und ſtärker als 
vorher. — Nun mußte Kreisier wohl, nachdem er einen tüch⸗ 
tigen Schlußalkkord angefchlagen, zu der Prinzefin an pas 
Benfler treten, der Aufforderung zum Geſpräch höflich gnägen». 

In der That, ſprach der Kapellmeifter, in der That, guä- 
digſte Prinzeffin, der Park if Herrlih, und ganz beſonders 
iR es mir lieb, daß ſaͤmmtliche Bäume grünes Laub tragen, 
welches ich überhaupt an allen Bäumen, Sträudern and Grä- 
fern fehr beiwundere und verehre, und jeden Brüßling den 
Almäctigen danke, daß es wieder grün worben, und wit 
roth, welches in jeder Landfchaft zu tadeln, und bei deu been 
Landſchaftern, wie 3. B. Claude Lorrain oder Bergpem, fa 
ſelbſt bei Hadert, der bloß feine Wiefengründe was weniges 
pubert, nirgeuds zu finden. 

Kreidler wollte weiter eben, als er aber in dem Heinen 
Evriegel, der zur Seite des Fenſters angebracht, ver Prinzefſta 
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tobibtriches, felifam verſcortes Antith erblictte, verfiuntmie es 
vor dem Schauer, der fein Imerrs durcheiste. 

Die Prinzeffin unterbrach endlich das Schweigen, indem 
fie, ohne ſich nmzuwenden, immerfort hinausſchauend, mit dem 
ruhrenden Ton ber tiefſten Wehmuth ſprach: Kreisler, das 
Schickſal will es nun einmal, daß ich Ihnen überall wie von 
feltfamen Einbifonngen geplagt — aufgeregt, ich möchte ſagen, 
albern, erſcheine, daß ich Ihnen Stoff darbieten ſoll, Ihren 
ſchneibdenden Humor an mir zu üben. Es if Zeit, Ihnen zum 
erflären, daß, und warum Sie es find, deſſen Anblid mi 
in einen Zufland verfezt, ber dem nervenerfchütternden Anfall 
eines heftigen Fiebers zu vergleihen. Erfahren Sie Allee. 
Ein offnes Geſtändniß wird meine Druſt erleichtern, und wir 
Die Möglichkeit verſchaffen, Ihren Anblid, Ihre Gegen 
wart, zu ertragen. — Als ich Sie zum erftienmal bort im 
Park aniraf, da erfüllten Sie, da erfüllte Ihr ganzes Be⸗ 
tsagen, mi mit dem tiefſten Entieben, felbft wußte ich nicht 
warum! — aber ed war eine Erinnerung aus meinen fräß- 
fen Kinderjahren, die plößlih mit al’ ihrem Schreden ix 
wir auffiieg, und vie fich erfi fpäter in einem felifamen Traume 
deutlich geflaliete. — Un nnferm Hofe befand ſich ein Mah⸗ 
er, Gttlinger geheißen, den Fürft und Zürfin ſehr hoch hiel⸗ 
ten, ba fein Talent wuuberbar zu nennen. Sie finden auf der 
Gallerie vorizeffliche Bemaͤhlde von feiner Hand, auf allen er» 
biiden Sie bie Fürſtin, im biefer jener Gehalt, in der hiſto⸗ 
riſchen Gruppe angebracht. Das ſchönſte Gemählde, das die. 
döchſte Bewunderung aller Kenner erregt, hängt aber im bem 
Kabinett des Fuürſten. Es if das Portrait der Fuͤrſtin, bie er, ale 
fie in der höchſten Btüthe Der Jugend flaab, ohne daß fie ihen 
jsmate geſeßen, fo aͤheclich mahlte, als habe er das Bil aus 
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bem Gptegel geſtehlen. Leenhard, fo wurbe der Mapler wit 
feinem Vornahmen am Hofe genannt, muß rin milder guier 
Venſch gewefen feyn. Alle Liebe, deren meine kindiſche Braft 
füpig, ich mochte kaum drei Jahre alt ſeyn, hatte ich ihm zu⸗ 
gewandt, ich wollte, er follte mich nie verlaflen. Aber uner- 
mäblich fpielte er au mit mir, mahlte mir Meine bunte Bil⸗ 
der, ſchnitt mir allerlei Figuren aus. Plöplig, es mochte 
ein Zahr vergangen feyn, blieb er and. Die Frau, ber meine 
erſte Erziehung anvertraut, fagte mir mit Zfränen in ben Au⸗ 
gen, Herr Leonhard fey geftorben. Ih war untröflig, ib 
mochte nicht mehr in dem Zimmer bleiben, wo Leonharb mit 
mir geſpielt. So wie ih nur konnte, entſchlüpfte ich meiner 
Erzieherin, den Kammerfrauen, lief im Schloſſe umher, rief 
laut den Rahmen: Leonhard! Denn immer glaubt’ ih, es ſey 
nicht wahr, daß er geflorben, und er fey irgendwo im Schloffe 
veredt. So begab es fih, daß ih auch an einem Abend, 
abs bie Erzieherin fih nur auf einen Augenblid entfernt, mi 
aus dem Zimmer ſchlich, um die Fürſtin aufzuſuchen. Die 
follte mir fagen, wo Herr Leonharb fey, und mir ihn wieder 
figaffen. Die Thüren des Eorridore ſtanden offen, und fo ge- 
Iangte ih wirklih zur Bauptireppe, bie ich hinauf lief, und 
oben, auf gut Gläck, in das erfie geöffnete Zimmer trat. Ws 
ich mi nun umfchaute, wurbe die Thüre, die, wie ich meinte, 
in die Gemächer der Fürſtin führen mußte, und an die ich zu 
pochen im Begriff Rand, heftig aufgeſtoßen, und hinein ſtürzte 
ein Menſch in zerriffenen Kleidern, mit verwildertem Paar. 
Es war Leonhard, der mich mit fürdterlich funfelnben Augen 
aufarrte. Todtenbleich, eingefallen, faum wieder zu erlennen, 
war fein Antlip. Ach, Derr Leonhard, rief ih, wie fichk du 
ms, warum bi du fo blaß, warum haſt da ſolche glüfenbe 


Augen, warum ſtarrſt du mich fo an? — Ic fürdie mich vor 
die! — O ſey vo gut wie font — mahle mir wieder hübſchte 
bımte Bilder! — da fprang Leonhard mit einem wilden wie⸗ 
hernden Gelächter auf mic los, eine Kette vie um den Leib 
befeftigt ſchien, Birrte ihm nad — Tauerte nieder anf den Bo⸗ 
den, ſprach mit Heiferer Stimme: Ha ha, Heine Prinzeß — bunte 
Bilder? ja nun kann ich erſt recht mahlen, mahlen — nun will 
ich dir ein Bild maplen und beine fhöne Mutier! nicht wahr, 
bu Haft eine ſchöne Mutter? — Aber bitte fie, daß fie mie 
nicht wieder verwandelt — ich will nicht ber elende Menfch 
Leonhard Etilinger feyn — der {ft Tängft geforben. Ich bin 
der rothe Geier und Tann mahlen, wenn ich Farbenſtrahlen ge- 
fpeift! — ja mahlen Tann ih, wenn ich heißes Herzblut habe 
zum Firniß, — und bein Herzblut brauche ich, Kleine Prinzeß!“ 
— Und bamit faßte er mich, riß mich an fi, entblößte mir 
den Hals, mir war's, als fähe ich ein Heines Mefler in feiner 
Hand blinken. Auf das durchdringende Angfigefihrei, das ich 
ausftieß, ſtürzten Diener hinein, und warfen fich her über ben 
Bahnfinnigen. Der fihlug fie aber mit Riefentraft zu Boden. 
In demselben Augenblid polterte und Hirrte es aber die Treppe 
herauf, ein großer ſtarker Dann fprang hinein mit dem lauien 
Ausruf: Sefus, er iſt mir entfprungen! Jeſus, das Unglück! 
— Barte, warte Höllenkerl! — So wie der Wahnſinnige die⸗ 
fen Mann gewahrte, ſchienen ihn plötzlich alle Kräfte zu ver- 
laffen, heulend flürzte er zu Boden. Man legte ihm die Ketten 
an, die der Mann mitgebracht, man führte ihn fort, indem 
er entſetzliche Töne ausfließ, wie ein gefeffeltes wildes Thier. 
Ste mögen fih es denken, mit- welcher verflörenden Ge⸗ 
walt dieſer entfebliche Auftriti das vierkäfrige Kind erfaſſen 
mußte. Man verſuchte mich zu tröſten, mir begreiflich zu 


machen, was wahnſinnig fey. Dhae bie ‚ganz zu verßehen, 
sing doch ein tiefes nahmenloſes Grauſen burg mein Inneres, 
das noch jezt wiederkehrt, wenn ich einen Wahnſinnigen erbläde, 
ja wenn ich nur an den fürchterlichen Zuſtand denke, der einer 
fortgeſezten ununterbrochenen Todesquaal zu vergleichen. — 
Jenem Unglücktichen ſehen Sie aͤhnlich Kreisler, als wären Sie 
fein Bruder. — Vorzüglich erinnert mich Ihr Blick ven ich 
oft feltfam nennen möchte, uur zu lebhaft an Leonhard, und 
Mes. ik es, was mich, als ih Sie zum erſtenmal erbiidte, 
außer Faſſung brachte, was mich noch jezt in Ihrer Gegenwart 
beunruhigt — beängfigt! — 

Kreisler fand da, tief erfchättert, feines Wortes mächtig. 
Bon jeher hatte er die fire Idee, daß der Bahnſinn auf ie 
kauere, wie ein nad Beute lechzendes Raubthier, und ihn ein- 
mal plotzlich zerfieifhen werbe; er erbebte nun in bemfelben 
Granfen, das die Prinzeffin bei feinem Anblid erfaßt, vor ſich 
ſelbſt, rang mit dem fchauerlihen Gedanfen, daß er es gewe- 
fen, der die Prinzeffin in der Raferei ermorden wollen. 

Nach einigen Augenbliden des Schweigens fahr die Prie- 
zeſſin fort: Der unglückliche Leonhard liebte insgeheim meine 
Mater, und viefe Liebe, Thon ſelbſt Wahıfinn, brach zulezt 
ans in Wuth und Raferei. 

So, ſprach Kreister ſehr weich und mild wie er pflegte, 
wenn ein Sturm im Inuern vorübergegangen, fo war in Leon⸗ 
hards Bruſt nicht die Liebe des Künfllers aufgegangen. 

Bas wollen Sie damit fagen, Kreisier, fragte die Yrin- 
zeffin, indem fie ſich raſch umwandte. 

As, erwieverte Kreisier ſanft lacheind, als ip einſt in 
einem hinlänglich toll laſtigen Schauſpiel einen Wichbold von 
Diener die Spiellente wit ber füßen Iinrede Sechren Härte: „Ir 


guten Beute wre ‚Schleihten Mufilanten,’' theilte ich, Yols: da 
Veltenrichter, Bugs alles Menſchewellt in zwei verſchiedene 
Haufen, einer davon beftand aber ans ben guten Leuten, bie 
ſchlechte, oder vielmehr gar feine Muftlanten find, der auderr 
aber aus den eigentlichen Piuflauten. Doch niemand ſollie 
verdammi, fowbern alle ſollten feelig werden, wiewohl auf 
verſchiedene Weife. — Die guten Leute verliehen ſich leichtlich in 
ein Paar fhöne Augen, fireden beide Aerme aus nad der auger 
nehmen Perion, aus deren Autlitz befagte Augen firalen, ſchli⸗⸗ 
Sen die Holde ein in Kreife, die, immer enger und enger 
werbend, zuleht zufommenfhrumpfen zum Zrauring, den fie 
ver Geliebten an den Finger fleden, als pars pro into — 
Sie verfichen einiges Latein, guäpigfte Prinzeß — als pam 
pro toto fag’ ih, als Glied der Kette, an der fie die in Lie 
bespoft genommene beimführen in das Eheſtands⸗Gefängniß. 
Dabei fepreien fie denn ungemein: O Gott — oder o Himmel! 
ober, find fie ber Aftronomie ergeben, o ihr Sterne! ober 
Haben fie Inklination zum Heidenthum, o al’ ihr Götter, fie 
iR mein, die Stchönſte, all mein ſehnend Hoffen erfült! — 
Alfo lärmend, gebenlen die guten Leute es nachzuahmen bem 
Mufltanten, jedoch vergebens, da es mit ber Liebe diefer durch⸗ 
aus ſich anders verhält. — Es begiebt ſich wohl, daß beingien 
Muftlanten unfiatbare Hände urplößlih den Flor wegziehben, 
ver ihre Augen verhüflte, und fie erfihauen, auf Erben wan⸗ 
velnd, das Engelobild, das, ein führe unerforfiptes Geheim⸗ 
niß, ſchweigend ruhte in ihrer Bruſt. Und nun lodert auf in 
reinem Himmelsfener, das nur leuchtet und wärmt, ohne mit 
verberbliden Flammen zu vernichten, alles Enizäden, alle na- 
wmenlofe Wonne des höheren aus dem Innerſten emporleimenben 
Lebens, und taufend Fahlhörner firedi der Geiß ans in brün⸗ 


Migem Verlangen, und wamezt die, die ex-geffant, uud hat 
fe, und hat fie nie, da Die Gehufmpt ewig bürkenb ſortickt! 
— Und fie, fie ſelbſt iR es, die Herrliche, Die, zum Leben ge⸗ 
Naltete Ahnung, aus der Seele bes Künflers hervorlenchtet, 
als Geſang — Bild — Gevbicht! — U, Guäbigſte, glauben 
te mir, ſeyn Sie überzeugt, daß wahre Mufllanten, Die mil 
ren Teiblihden Armen und ven daran gewadfenen Päuben 
michte tun, als yaßabel mufiziren, fey es nun mit der Feder, 
wit dem Yinfel oder font, in der That nad der wahrheften 
Geliebten nichts ausfiteden, als geiflige Fühlpörner, an denen 
werer Hand no Finger befindlih, die mit convenabler Zier- 
lichkeit einen Trauring erfaffen und anfteden lönuten an ben 
Beinen Finger der Angebeteten; ſchnöde Desalliaucen ind da⸗ 
Yer darchaus nicht zu befürchten, und ſcheint ziemlich gleiggäl- 
Hg, ob die Geliebte, bie in dem Innern des Kanſtlers lebt, 
eine Fürſtin ik ober eine Bäckerstochter, in fo fern leztere nur 
keine Eule. Befagte Dufitanten fhaffen, find Re in Liebe ge 
Tommen, wit der Begeifterung des Himmels, herrliche Werke, 
und flerben weder elenbigli dahin au der Schwindſucht, no 
werden fie wahnfinnig. Sehr verbante ih es daher dem Derra 
Leonhard Etilinger, daß er in einige Raferei verfiel, er Hätte, 
nad der Art Achter Mufllanten, die durchlanchtige Frau Für 
Kin opne allen Nachtheil Lieben fönnen wie er nur weilte! — 

Die humoriſtiſchen Töne, die der Kapelimeiler anfing, 
gingen bei dem Ohr der Priuzeffin vorüber, unwernemmen ober 
übertönt yon dem Nachhall der Gaite, die er berifrt, und die 
in der weibligen Bruſt ſchaͤrfer gefpaunt, Rärker vibriren mußte 
als alle übrigen. 

„Die Lebe des Käuftlere, ſprach fie, indem fie nisderfant 
in ven Lehuſtahl, und wie im Rachſtenen ven Royf auf vie 
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Haud ſtuzte, die Liede des Aüufklere! — fo geliebt zu werben! 
— o es MR ein Thöner herrlicher Traum des Himmmels — mr 
ein Traum, ein leerer Traum. — 

Sie fcheinen, nahm Kreisler das Wort, Sie Icheinen, Ond» 
dige, für Träume eben nicht fehr portirt, und doch ſtud es 
lediglich die Träume, in denen uns recht die GSchmeiterlinge- 
flügel wachſen, fo daß wir dem engſten fefteften Kerker zu ent⸗ 
Rieden, uns bunt und glänzend in die Hohen, in die höchſten 
Lüfte zu erheben vermögen. Jeder Menſch Hat doch am Ende 
einen angebohrnen Hang zum Bliegen, und ich habe ernfle 
bonette Leute gefannt, vie am fpäten Abend fit bios mit 
Champagner, als einem vienlihen Gas füllten, um in ver 
Nacht, Luftballon und Paßagier zugleich, auffleigen zu können. — 

Sich fo geliebt zu willen, wiederholte die Prinzeffin no 
bewegter als vorher. 

Und, ſprach, als die Prinzeffin ſchwieg, Kreisier weiter, 
und was bie Liebe des Künftlers betrifft, wie ich fle zu ſchil⸗ 
dern mid bemüpt, fo haben Ste, Gnädigſte! freilich das böfe 
Beifpiel des Herrn Leonparb Eitlinger vor Augen, der Mufl- 
kant war und lieben wollte, wie bie guten Leute, worüber fein 
ſchöner Berfland freilih etwas wackligt werden konnte, aber 
eben deshalb mein’ ih, war Herr Leonhard Fein Achter Mu- 
ſikant. Diefe tragen die erkohrne Dame im Herzen, und wol⸗ 
len nichts als ihr zu Ehren fingen, dichten, mahlen, und And 
in der vorzäglichften Eourtoifle den galanten Rittern zu ver⸗ 
gleichen, ja was unſchuldsvolle Gefinnung betrifft, ihnen vor⸗ 
auziehen, da fie nit verfahren wie ſonſt diefe, die biutbür- 
fliger Weife, waren nicht gleich Rieſen, Dracden bei ber Hand, 
die ſchatzbarſten Leute niederfireitten in den Staub, um ber 
Derzenevante zu hulbigen! — 
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Rein, rief Vie Prinzeflin, wie erwacheca and eins Kunmm, 
nein es iR numndgli, daß In der Brut des Dlannes ein fol 
reines Veſtas Feuer ich entzünden folite! — Was if Die Liebe 
des Mannes anders, als die verräterifge Welle, die er ge- 
brandt, einen Sieg zu feiern, der das Weib verdirbt, opme 
ihn zu begläden. — 

Rreisler weite ſich eben über ſolche abfonverlige Gefin- 
nungen einer fichzehn- achtzehujaͤhrigen Pringefin höchlich ver- 
wundern, als bie Thäüre aufging, und Prinz Ignatins Pin- 
eintrat. 

Der Kapellmeiſter war frop, ein Geipräd zu enden, das 
er ſehr gut mit einem wohleingerichteten Duett verglich, im dem 
jebe Gtimme ihrem eigentpümlichen Charakter getren bleiben 
muß. Wäprend die Prinzeſſin, fo behanptete er, im wehmü- 
thigen Adagio beharrt, und nur hie und ba einen Büorbent, 
einen Pralitriier angebracht, fey er als ein vorzuglicher Buffo 
und erzlomiicher Shanteur mit einer ganzen Region kurzer Re 
ten parlando dazwiſchen gefahren, fo daß er, da das Ganz 
An wahres Meikerküäd der Compofition und der Ausführung zu 
nennen, nichts weiter gewänfgt, als ber Prinzefin und ſich 
ſelbſt zuhören zu können aus irgend einer Loge oder einem 
ſchidlichen Sperrſch. 

Alſo Prinz Ignatius trat hinein mit einer zerbrochenen 
Taſſe in der Hand, ſchluchzend und weinend. 

Es if nothig, zu fagen, daß ber Prinz, unerachtet hoch in 
Die zwanzig, doch fi no immer nicht von den Lieblingefpie- 
Ion der Kinderjahre treunen konnie. Ganz vorzüglich Lichte ex 
ſchöne Taſſen, mit denen er Stundenlang in der Urt fpielen 
konnte, daß es fe in Reihen vor ſich hinſtellie auf den Till, 
und biefe Reifen immer anders un) anbers orbneie, fo daß 
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babe nie gelbe Taſſe weben ber rothen, dann die grüne bei der 
rotpeu u. f. w. fiehen mußte. Dabei freute er fih fo innig, 
fo herzlich, wie ein frofes zufriedenes Kind. 

Das Unglül, worüber er jsht Iamentirte, beſtand darin, 
daß ihm ter Meine Mops unverſehens auf den Tiſch gelprun« 
gen war, und bie fhönfle der Taſſen herabgeworfen hatte. 

Die Prinzeſſin verſprach, dafür zu forgen, daß er eine 
Mundtafle im neueflen Geſchmack aus Paris erhalten ſolle. 
Da gab er ſich zufrieden, und lächelte mit bem ganzen Geſicht. 
Jetzt erſt ſchien er ven Kapellmeifter zu bemerken. Er wandte 
ſich zu ihm mit der Frage, ob er auch viele fhöne Taßen be= 
fite. Kreidler wußte fon, von Meiſter Abrafam hatte er’s 
erfahren, was man darauf zu antworten. Cr verficherte nehm⸗ 
lich, daß er keinesweges ſolche Ihöne Taßen befibe, wie ber 
gnädigfte Herr, und daß es ihm auch ganz unmöglich fey, fo 
viel Geld darauf zu verwenden, als ber gnädigſte Derr es thue. 

Sehn Sie wohl, erwieberte Ignaz fehr vergnügt, feben 
Sie.wohl, ih bin ein Prinz und kann beshalb ſchöne Taßen 
haben, wie ih nur mag, aber das können Sie nicht, weil Sie 
kein Prinz find, denn weil ih nun einmal ganz gewiß ein 
Prinz bin, fo find fhöne Taßen — Taßen und Prinzen, und 
Prinzen und Taßen, gingen nun durcheinander in immer mehr 
verwirrier Rebe, und dabei lachte und hüpfte Ignatius und 
Hopfte in die Hände vor feligem Bergnügen! — Hedwiga 
flug erröthend die Augen nieder, fie fchämte fi des imbe⸗ 
zillen Bruders, fie fürchtete mit Unrecht Kreislers Spott, dem, 
nach feiner innerfien Gemüthsſtimmung, des Pringen Albern- 
keit, als ein Zuſtand des wirklichen Wahnſinnes, nur ein Mit 
leid erzegie, das eben nicht wohlthun Tonnte, vielmehr vie 
Spannung ds6 Augenblids vermehren mußte. Hm den Armen 
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nur abzubringen von den unfeeligen Taffen, bat die Yrinzefin 
ihn, die Heine Handbibliothek in Ordnung zu bringen, bie im 
einem zierlihen Wandſchranuk aufgeftelt land. Ganz verguägt, 
unter fröpligem Gelächter, begann der Prinz ſogleich, die ſan⸗ 
ber gebundenen Bücher Serauszunehmen, und fie, nad bem 
Format forglich ordnend, fo hinzuſtellen, daß die gelpnen 
Schnitte nach anfien ſtehend, eine blanke Reihe formten, wor⸗ 
über er fih über ale Maßen freute. 

Fräulein Rannette flürzte hinein, und rief Saut: der Fürſt, 
ber Fürſt mit dem Prinzen! — O mein ®ott, ſprach die Prin⸗ 
zeffin, meine Zoileite, in der That, Kreidler, wir haben bie 
Stunden verplaudert, ohne daran zu denken. — Ich habe mil 
ganz vergeffen! — Mich und dem Kürten und ben Yrimzen. 
Gie verfhwand mit Rannetten in das Rebengemah. Yriaz 
Ignaz ließ ſich in feinem Geſchäft gar nicht ſtören. 

Schon rolite der Staatswagen des Fürſten heran; als 
Kreidler fi unten an der Haupitreppe befand, fliegen eben die 
beiden Laufer in Staatslivree and‘ der Wurf. — Das muß 
näher erflärt werben. 

Fürk Irenäus ließ nicht ab von dem alten Brauch, uud 
fo Hatte er zur felben Zeit, als kein ſchnellfüßiger Danswurft in 
bunter Jade vor den Pferden herzulaufen genöthigt, wie ein 
wehehtes Thier, in der zahlreichen Dienerfgaft von allen Waf- 
fen auch noch zwei Laufer, artige hübſche Leute von gefeßten 
Jahren, wohlgefüttert, and nur zuweilen von Unterleibebe⸗ 
fgwerben geplagt, wegen ber ſitzenden Lebensweiſe. Biel za 
menfihenfreundlich war nehmlich der Fürſt gefunt, um irgend 
einem Dieser zuzinunthen, daß er fich zu Zeiten umfehe im ein 
Winpfpiel, oder einen andern vergnägten Köter, um indeffen 
bon die gehörige Etiquette im Unichen zu erhalten, mußten 
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de beiden Laufer, fuhr der Für in Galle aus, voranffefren 
auf einer yaffablen Wurf, und an ſchicklichen Stellen, wo 
3. 8. einige Gaffer fih verfammelt, etwas die Beine rühren, 
ale Andeutung des wirklichen saufs, — Es war hübſch anzu⸗ 
ſchen. — 

Alſo, — die Laufer waren eben ausgeſtiegen, die Kam⸗ 
merherrn traten ins Portal, und ihnen folgte Fürſt Irenäus, 
an befien Seite ein junger Mann von flattlihem Anfehen da⸗ 
her ſchritt, in reicher Uniform der neapolitanifhen Garde, 
Sterne und Kreuze auf der Brufl. — „Je vous salue Mon- 
sieur de Krösel, fprach der Fürſt, als er Kreisler erblidie. — 
Krösel pflegte er zu fagen, flatt Kreisler, wenn er bei fefl- 
lichen, feierlichen Gelegenheiten franzöfifch fprach, und fih auf 
keinen deutfhen Nahmen recht befinnen konnte. Der fremde 
Prinz — denn ben jungen flattlihen Mann hatte doch wohl 
die Fräulein Nannette gemeint, als fie rief, daß der Fürſt 
tomme mit dem Prinzen — nidte Kreisiern im Borbeigepen 
ftüchtig zu mit dem Kopfe, eine Art der Begrüßung, die Kreis⸗ 
Iern felbR von den vornehmften Perfonen ganz unausftehlich 
war. Gr büdte fich daher bis tief an bie Erbe auf folh bur- 
leske Weiſe, daß der vide Hofmarfhall, der überhaupt Kreis⸗ 
lern für einen ausgemadten Spaßmacher, und alles für Spaß 
hielt, was er that und ſprach, nicht umhin konnte, etwas zu 
Hdern. Der junge Fürft warf and feinen dunfeln Augen Kreie- 
Iern einen glühenden Blid zu, murmelte zwifchen den Zähnen: 
Dafenfuß, und ſchritt dann fchnell dem Kürften nah, der fich 
mit milder Gravität nach ihm umſchaute. — Für einen ita- 
lieniſchen Garbiften, rief Kreisler laut lachend dem Hofmarſchall 
zu, ſpricht der durchlauchtige Oerr ein paßables deutſch, ſagen 
Sie ihm, beſte Excellenz, daß ich ihm dafür dienen mit vem 
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auserleſenſten Reapolitanifch und dabei Fein artiges Romanik, 
am wenigsten aber als Gozziſche Maske ſchnodes Benetianii 
einfhwärzen, kurz kein Z vor ein U maden will. — Gagen 
©ie ihm, beſte Excellenz — Aber die Excellenz flieg ſchon, die 
Schultern Hoch heraufgezogen, als Bollwerk und Schntzſchanze 
der Ohren, die Treppe herauf. — 


Der fürſtliche Wagen, mit dem Kreisler gewöhnlich nach 
Sieghartshof zu fahren pflegte, hielt, der alte Jäger öffnete 
den Schlag und fragte obs gefällig wäre. In dem Augenblick 
rannte aber ein Küchenjunge vorbei, heulend und ſchreiend. 
Ad das Unglück — ab das Malheur! — Bas ift gefhehen, 
rief ihm Kreidler nah. Ad das Unglück, erwiederte ter Kü⸗ 
chenjunge noch heftiger weinend, da drinnen Tiegen der Herr 
Dberfüchenmeifter in der Berzweiflung, in purer Raferei, und 
wollen fih durchaus das Ragoutmeffer in den Leib floßen, weil 
der gnädigfte Herr plößlich befohlen Hat zu fouriren, nnd es 
ihm an Mufcheln fehlt zum italtänifchen Sallat. Er will ſelbſt 
nah der Stadt, und der Herr Oberflallmeifter weigern fi 
anfpannen zu laſſen, da es an einer Ordre des gnäbigfien 
Herrn fehlt. — Da if zu Helfen, fprach Kreidler, der Herr 
Dberfühenmeifter firige in gegenwärtigen Wagen, und verfehe 
fih mit den ſchönſten Muſcheln in Sieghartsweiter, während 
ih zu Fuß nach felbiger Stadt promenire. — Damit rannte 
er fort in den Yarl. — 

Große Seele — edles Gemüth — fcharmanter Herr! rief 
ipm ber alte Jäger nach, indem ihm die Thränen in tie Augen 
traten. — 

In den Slammen bes Abendroths Rand das ferne Gebürge, 
mb der golbue gläfenne Wiederſchein gleitete ſpielend über 
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ven Wieſenplan, durch vie Bäume, durch bie Büfche, wie ge⸗ 
trieben von dem Abenbwinde, ber ſich ſäuſelnd erhoben. 

Kreisler blieb mitten auf der Brücke ſtehen, die über einen 
breiten Arm bes Sees nad dem Fiſcherhäuechen führte, ums 
fsante in das Wafler hinab, in dem ich ver Park mit feinen 
wunberbaren Baumgruppen, ber hoch barüber emporragende 
Geierfein, der feine weißblintende Ruinen auf dem Haupte 
wie eine feltfame Krone trug, abfpiegelte iu magiſchem Schim⸗ 
mer. Der zahme Schwan, der auf ben Rahmen Blanche hörte, 
plätiherte auf dem See daher, den ſchönen Hals Kol; empor 
gehoben, raufchend mit den glänzenden Schwingen. „Blanche, 
Blanche, rief Kreisler laut, indem er beide Arme weit aus⸗ 
ſtreckte, ſinge dein ſchönſtes Lied, glaube ja nit, daß bu dann 
ſterben mußt! du darf dich nur fingend an meine Bruß ſchmie⸗ 
gen, dann find deine herrlichſten Töne mein, und nur ich gehe 
unter in brünftiger Sehnſucht, während bu in Liebe und Leben 
daherſchwebſt auf den Tofeuden Bellen! —“ Gelb wußte 
Kreisler nicht, was ihn plößlih fo tief bewegte, er Küste ſich 
auf das Geländer, ſchloß unmillführlich die Augen. Da hörte 
er Zulias Gefang, und ein unnennbar füfles Weh durchbebte 
ſein Inneres. 

Düftere Wollen zogen daher, und warfen breite Schatten 
über das Gebürge, über den Wald, wie fhwarze Schleier. 
Ein dumpfer Donner dröpnte im Morgen, ſtärker faufle ber 
Nachtwind, rauſchten die Bäche, und dazwiſchen ſchlugen ein⸗ 
zelne Töne der Wetterharfe an, wie ferne Orgelklänge, aufge⸗ 
ſcheucht erhob fi das Geflügel der Nat, und ſchweifte krei⸗ 
ſchend durch das Didigt. 

Kreidler erwachte aus dem Traume, unb erblidie ſeine 
wuntie Schalt im Waſſer. Da war es ihm, als ſchane ihn 


@ttlinger, ber wahufinnige Mabler, an aus ber Tiefe. „Pepe, . 
rief er herab, Hohe, bi du ba gelichter Doppeligänger, waere 
Kumpan? — Höre mein ehrlicher Zunge, für einen Mahler der 
etwas Aber vie Schnur gehänen, der in Rolzem Uebermuth 
Millihes Herzblut verbranden wollte, flatt Firniß, ſiehſt du 
paßabel genug ans. — Ich glaube am Enbe, guter Eitlinger, 
daß du illuſtre Familien genarrt Haft mit deinem wahnfiunigen 
Treiben! — Ze länger ih dich anfchaue, deſto mehr gewahrt 
ich an dir die vornehmflen Manieren, und fo bu magf, will 
& der Fürfiin Maria verfichern, du wärft, was deinen Stand 
oder beine Lage im Waſſer betrifft, ein Dann von dem impor⸗ 
tanteften Range, und fie Fönne dich Tieben ohne alle weiter 
Amflände. — Wit du aber, Kumpan, daß die Fürſtin ned 
jest deinem Bilde gleihe, fo mußt du es nachthun dem färf- 
lichen Dilettanten, der feine Portraits ausglich mit den zu por 
traitirenden, durch geſchicktes Anpinfeln der letztern! — Run! 
— haben fe dich einmal unverbienter Weiſe hinabgefgidt in 
ben Orkus, fo trage ich dir hiemit allerlei Neuigkeiten gu! — 
Wiſſe verehrter Tollhauskoloniſt, daß die Wunde die du dem 
armen Rinde, der ſchönen Prinzeſſin Hedwiga beibrachteh, ach 
immer nicht recht geheilt iR, fo daß fle vor Schmerz manchmal 
allerlei Faxen macht. Zraffi du denn ihr Herz fo Part, fo 
ſchmerzlich, daß ihr noch jezt heißes Bint entquillt, wenn fe 
beine Larve erblidt, fo wie Leichname biuten, wenn der Dörr 
der hinantritt? Rechne es mir wicht zu, Guter, daß fie wid 
für ein Geſpenſt Hält, und zwar für das Deinige. — Aber bie 
ich fo recht in voller Luft ipr zu beweifen, daß ic fein (dad 
ber Revenant bin, fondern der Kapelimeifter Kreisier, danı 
kommt mir ber Prinz Ignatins in die Queere, ver offenbar au 
{ner Paranoja laberirt, an einer fataitas, steliditas, Die nah 
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Kluge eine ſehr angenehme Sorte ber eigenttiihen Rarrheit 
WM. — Mage mir nit alle Selten nah, Mahler, wenu id 
ernſthaft mit dir rede! — Schon wiener? Fuürchtete ih mi 
wicht vor dem Schnupfen, ich fpränge zn bir Jerab, und prüs 
gelte din erklecktich — Scheere dich zum Teufel hallunkiſcher 
Mimiker!“ — 

Kreisler fprang ſchnell fort. 

Es war nun ganz finfler geworben, Blitze lenchteten durch 
die ſchwarzen Wollen, der Donner rollte, und ber Regen be⸗ 
gann in großen Tropfen herabzufallen. Aus dem Fiſcherhäus⸗ 
den firapite ein Helles blendendes Licht, dem eilte Kreisier 
ſchnell entgegen. 

Unfern der Thüre, im vollen Schlinmer bes Lichts, erblickte 
Kreisler fein Ebenbild, fein eignes Ich, das neben ihm baher- 
ſchritt. Bom tiefen Entfegen erfaßt, ſtürzte Kreisler hinein 
in das Häuschen, ſank athemlos, zum Tode erbleiht, in den 
Seßel. 

Meiſter Abraham, der vor einem kleinen Tiſche ſaß, auf 
dem eine Aſtrallampe ihre blendende Strahlen umher warf, in 
einem großen Folianten leſend, fuhr erſchrocken in die Höhe, 
nahte ſich Kreisler, rief: Um des Himmelswillen, was if Euch, 
Johannes, wo kommt Ihr her am ſpaͤten Abend — was bed 
Eu fo entſezt! — 

Mit Müpe ermannte fi Kreisler, und ſprach dann mit 
dumpfer Stimme: Es iſt nun nicht anders, wir find unferer 
Zwei — ich meine ich und mein Doppeligänger, der aus bem 
See geipruugen iR, und mid verfolgt hat, hieher. — Seid 
barmherzig Meifter, nehmt Euern Dolchſtock, ſtoßt den Hallun⸗ 
fen nieder — er if rafend, glaubt mir das, und kann uns 
beide verberben. Er Hat draußen das Wetter heraufbeſchworen. 
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— Die Geißer rüßren ſich in den Lüften, und ipr Choral zer⸗ 
reißt die menſchliche Brufſt! — Meiſter — Veiſter, lodt den 
Sqhzwan herbei, — er fol fingen — erſtarrt iſt mein Gefang, 
denn ber 3ch hat feine weiße kalte Todtenhand auf meine Beuf 
gelegt, die muß er wegziehen, wenn der Schwan fingt — und 
ſich wieder untertaucpen in den See. — Meifter Abraham ließ 
Kreisieru nicht weiter reden, er ſprach ihm zu mit freundliden 
Worten, nöthigte ihm einige Bläfer eines feurigen italiänifhen 
Weins ein, ven er ebeu zur Hand haite, und fragte ipm dan 
nach und nad ab, wie fi alles begeben. 

Aber kaum hatte Kreisier geendet, ale Meiſter Abraham 
Iaut lachend rief: Da ſieht mau ben eingefleifhien Santaften, 
den vollendeten Geifterfeher! — Was den Drganiften beirifft, 
der Euch draußen in dem Park fchauerlihe Ehorale vorgefpielt 
hat, fo if das niemand anders geweien, als der Nachtwind, 
der durch bie Lüfte braufend baber fuhr, und vor dem bie 
Saiten der Wetterharfe erlangen. Ja ja, Kreidler, die Wei⸗ 
terharfe Habt Ihr vergeflen, die zwifchen den beiden Papilions 
am Ende des Parks aufgefpannt If *). Und was Euern Dep 
peltgänger betrifft, der im Schimmer meiner Aftrallampe neben 
Euch der lief, fo will ih Euch fogleich beweilen, daß, ſobalb 
ig nur vor bie Thür trete, auch mein Doppeltgänger bei ber 
Hand if, ja, daß ein jeder, ber zu mir hineintritt, ſolch einen 
Chevalier d'honneur feines Ichs an der Seite leiden mm. 


”) Der Abt Gattoni zu Mailand lieg, von einem Thurme zum autern, 
funfzchn eiferne Saiten ausfpannen und bergeftalt flimmen, daß fie Die 
biatonifche Tonleiter angaben, Bei jeder Beränderung in ber Ncme 
ſphare, erflangen diefe Saiten ſtarker oder ſchwacher, nadı tem Maaj 
jener Beranderung. Man nannte diefe Aeoleharfe im Großen, Nicfen- 
oder Wetterharfe. 
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Meier Abraham irat wor die Thäre, und ſogleich ſtand 
in dem Schimmer ein zweiter Meiſter Abraham ihm zur Selle, 

Kreiöler merkte die Wirkung eines verborgenen Pohlſpeie⸗ 
gels, und äugerte fiih, wie jeber, dem das Wunderbare, woran 
er geglaubt, zu Wafler gemacht wird. Dem Menſchen bebagt 
das tieffte Enffehen mehr, als die natürliche Aufflärung deſſen, 
was ihm gefpenftifch erſchienen, er will fi durchaus nicht mit 
dieſer Welt abfinden laßen; er verlangt etwas zu fehen aus 
einer andern, die des Körpers nicht bedarf, um fich ihm zu 
offenbaren. 

34 kann, ſprach Kreisler, ich kann nun einmal, Meiſter, 
Euren felifamen Hang zu ſolchen Boppereien nicht begreifen. 
Ihr präparirt das Wunderbare, wie ein gefchidter Mundkoch, 
aus allerlei fcharfen Ingredienzien, und meint, baß die Men- 
fen, deren Santafle, wie der Magen der Schlemmer, flau ge⸗ 
worden, irtitirt werden müßen durch folches Unweſen. Nichts 
iR abgefhmadter, als wenn man bei foldhen vermaleveiten 
Kunfiflüdben, die einem die Bruft zufammenfchnüren, dahinter 
kommt, daß alles natürlich zugegangen. 

Natuürlich! — natärlih, rief Meifter Abraham, als ein 
Mann von ziemlichem Berftande, folltet Ihr doch einichen, daß 
nichts in der Welt natürlich zugeht, gar nichts! — Oder glaubt 
pr, weriher Kapelimeifter, daß deshalb, weil wir mit und zu 
Gebote ſtehenden Mitteln eine beſtimmte Wirkung hervorzu⸗ 
bringen vermögen, uns bie aus dem geheimnißvollen Organism 
firömende Urfache „ver Wirkung Har vor Augen liegt? — Ihr 
habt Doch ſonſt vielen Refpelt vor meinen Aunfflüden gehabt, 
unerachtet Ihr bie Krone davon niemals ſchautet. — Ihr meint 
das unfihibare Mädchen, fprach Kreisler. 

Allerdings, fahr ber Meier fort, eben biefed Kauſtſtock — 
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es IR wohl mehr als das — wäre Euch bewiefen paben, def 
die gemeinfte am leichteſten zu berechnende Mechanik oft mil 
den geheimnißvollſten Wundern der Natur in Beziehung Ireien, 
und daun Wirkungen hervorbringen kann, die unerflärtih, — 
ſelbſt dies Wort im gewöhnlichen Sinn genommen, bleiben 
müßen. Hm, ſprach Kreisler, wenn Ihr nad "ver bekannten 
Tpeorie des Schalls verfuhret, den Apparat geſchickt zu ver⸗ 
bergen wußtet, und ein ſchlaues gewandies Weſen an ber Dard 
battet. — 

D Chiara! rief Meifter Abraham, indem Thränen in ſei⸗ 
nen Augen perlten, o Chiara mein fühes liebes Kind! 

Kreisler hatte noch nie deu Alten fo tief bewegt geichen, 
wie biefer denn von jeher Teiner wehmäthigen Empfindung 
Raum geben wollte, fondern dergleichen wegzuſpotten pllegte. 

Bas iſt das mit der Epiara? fragte der Kapellmeiſter. 

Es if wohl dumm, ſprach der Meiſter laͤchelnd, es iR wohl 
dnmm, daß ich Euch heute erfcheinen muß, wie ein alter wei⸗ 
nerliher Bed, aber die Gefirne wollen es nun einmal, de) 
ih von einem Moment meines Lebens mit Euch reben fol, 
über den ich fo lange ſchwieg. — Kommt her Kreisier, fast 
biefes große Un, es ift das merkwärbigfie was ich beſſe, 
das Erbfüd eines Taufendkünſilers, Severino gepeißen, wm) 
eben fibe ich da und Iefe die wunderbarfien Sachen, und (dem 
die Heine Chiara an, bie Darin abgebilvet, und da Härzt IR 
hinein, außer Euch ſelbſt, und verachtet meine Magie in bi 
Augenblick, als ih eben in der Erinnerung ſchpelge au ihr {hie 
fies Wunder, das mein war in ber Bläthezeit meines Lehewdi 

Run erzählt wur, rief Rreisier, damit ich ſtracks mit Ed 
heulen kann. — 

Es iR, begann Meißen Abraham, es in um eben will 


49 208 E94 ou 


ſehe merkwürbig, daß sch, fon ein junger. kraͤftiger Mann, von 
aan, bübſchem Anſehn, ans überirichenem Eifer uns großer 
Nupembegier, mid matt und Trank gearbeitet hatte an ber gro⸗ 
Sen Drgel ia der Paupiliche zu Göniönesmühl. Der Arzt 
ſprach, Taufen Sie, werther Drgelbauer, Iaufen Sie über Berg 
und Thal, weit in die Welt hinein, und das that ich denn 
wirklich, indem ich mir den Spaß made, überall als Mecha⸗ 
niler aufzutreten, und den Leuten die artigften Kunſtſtücke vor⸗ 
zumachen. Dies ging recht gut, und bradte mir viel Gelb 
ein, bis ih auf den Hann ftleß, Severino geheißen, der mic 
derb auslachte mit meinen Kunftflüdchen, und durch manches 
mich beinahe dapin gebracht Hätte, mit dem Volk zu glauben, 
er Behe mit dem Teufel oder wenigftens mit andern honetteren 
Geiſtern im Bunde. Das mehrefte Auffehen erregte fein weib- 
lies Dralel, ein Kunftlüd, das eben fpäter unter dem Nah⸗ 
men bes unfichtbaren Mädchens bekannt worden. Mitten im 
Zimmer, von der Dede herab, hing frei eine Kugel von dem 
feinften Haren Glaſe, und aus diefer Kugel firömien, wie eis 
linder Hauch, die Antworten auf die au das unfichibare Weſen 
gerichtete Fragen. Nicht allein das unbegreiflich ſcheinende die⸗ 
ſes Phaͤnomens, fondern auch die ind Herz dringende, das In⸗ 
nerſte erfaſſende, Beifterfiimme der Unſichtbaren, das Treffende 
ihrer Antworten, ja ihre wahrhafte Weiflagungsgabe, verfchaffte 
Sem Künftter unendfichen Zulauf. Ich drängte mich an ihn, 
ich ſprach viel von meinen mechaniſchen Kunfllüden, er ver» 
atchtete aber, wiewohl im andern Sinn, ale Ihr es thut Kreis⸗ 
Ier, all mein Willen, und beftand daranf, ich follte ihn eine 
Wallerorgel bauen, zu feinem Jyauslicken Gebrauch, unerachtet 
ich ibm bewies, Daß, wie auch "ber verßerbene Herr Hofrath 
Meider zu Böttingen in feinem Traltat: de veterum Hydraulo 


verfihre, an einem ſotchen Hydraulos gar nichts fey, und wi 
erſpart werde, als einige Pfund Luft, die man, dem Pimmel 
fey es gedankt, doch noch überall umfonſt Haben könne. End 
lich beifeuerte Severino, er brauche die fanfteren Töne eined 
ſolchen Inſtruments, um der Unfichtbaren beizuftefen, und er 
wolle mir das Geheimniß entdecken, wenn ih anf das Gafrı- 
ment ſchwöre, es weder felbft zu gebrauchen, no andern ji 
entveden, wiewohl er glaube, daß es nicht leicht moͤglich ſeye 
werbe, fein Kunſtwerk nachzuahmen ohne — hier ſtockte er zer 
machte ein geheimnißvoll füfles Geſicht, wie weiland Caglioſtto 
wenn er von feinen zaubriſchen Berzädungen zu Feibemn 
ſprach. Boll Begier, die Unſichtbare zu ſchauen, verfprad if 
die Wafferorgel zu verfertigen, fo gut es ginge, und zm 
ſchenkte er mir fein Zutranen, — gewann mi fogar Iteb, ald 
ich ihm willig Beiſtand Teiftete in feinen Arbeiten. Eines 2a 
ges, eben wollte ich zu Severino gehen, war das Bolt auf det 
Straße zufammen gelaufen. Man fagte mir, ein anfäsdis 
geffeiveter Mann ſey ohnmächtig zu Boden gefallen. 34 
drängte mich dur, und erlannte Geverino, ben man chen 
aufpob und ins nächſte Haus tıng. Ein Arzt, der des Wege 
gelommen, nahm ſich feiner an. Geverino ſchlug, wachden 
verſchiedne Mittel angewandt, mit einem tiefen Genfer die 
Augen auf. Der Sid, mit dem er unter den frampfpaft je 
faınmen gezogenen Angenbraumen mic anflarrte, war fert- 
bar, alle Schreden des Todestampfs glühten darinn in dafren 
Zeuer. Seine Lippen bebten, er verfuchte zu reden, und ver⸗ 
mocht's nicht. Endlich ſchlug er einigemal heftig mit ber Daud 
auf die Weſtentaſche. Ich faßte hinein, und zog einige 

hervor. Das find die Schläffel Eurer Wohnung, ſprach I, 
er nickte mit dem Kopfe. Das iR, fuhr ich fort, indem ich 
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ihm einen von den Schlüſſeln vor Angen hielt, das if der 
Schläſſel zu dem Kabinett, in das Ihr mich niemals hinein⸗ 
loffen wolliet. Ernidte aufs neue. Als ih aber weiter fra- 
gen wollte, begann er wie in fürchterlicher Angſt zu ächzen 
und zu föhnen, kalte Schweißtropfen fanden ihm auf ber 
Stirne, er breitete die Arme aus, und bog fe im Zirkel zu, 
fammen, wie wenn man eiwas umfaßt, und wies auf mic. 
„St wid, ſprach der Arzt, daß Sie feine Sachen, feine Appa⸗ 
rate, in Sicherheit bringen, vielleicht, ſtirbt er, behalten ſollen?“ 
Severino nidie ſtärker mit dem Kopfe, ſchrie endlich: Corro! 
und ſank auf's nene ohnmächtig zurück. Schnell eilte ih nun 
nach Severinos Wohnung, vor Reugier, vor Erwartung be- 
bend, öffnete ih das Kabinett, in dem die geheimnißvolle Un⸗ 
ſichtbare verſchloſſen ſeyn mußte, und erflaunte nicht wenig, ale 
id es gamz leer fand. Das einzige Fenſter war dicht ver⸗ 
hängt, fo daß das Licht nur hinein dämmerte, uud ein großer 
Spiegel Ying an ber Wand, der Thüre des Zimmers gegen 
über. So wie ich zufällig vor diefen Spiegel trat, und meine 
Gehalt im ſchwachen Schimmer erblidte, durhfirömie mich ein 
feltfames Gefühl, als befände ih mich anf dem Iſolirſtuhl 
einer Elektrißrmaſchine. In demfelben Augenbiid fprach bie 
Stimme des unfihibaren Mädchens auf italiäniſch: verſchont 
mic nur heute Bater! — geißelt mich nicht fo graufam, Ihr 
fein ja doch nun geftorben! — Schnell öffnete ich die Thüre 
des Zimmers, fo, daß das volle Licht hineinſtrömte, aber keine 
lebeundige Seele konnt’ ich erbliden. „Es ift gut, ſprach dia 
Stinme, es if gut Bater, daß Ihr Herrn Liscon geſchickt Habt, 
aber der läßt es nicht: mehr zu, daß Ihr mich geißelt, ex zer⸗ 
bricht den Magset, und Ihr könnt nicht mehr aus dem Grabe 
heraus, in das er Fu legen läßt, Ihe mögei Euch Bräuben 
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wie Ihr wollt, dem Ihr feld doch nun ein Berfiorbuer, we 
gehört wicht mehr dem Leben.” Ihr Könnt wohl denen, Kreit⸗ 
ler, daß mim tiefe Schauer durchbebten, da ich niemmmd ſah, 
und die Stimme doch dicht vor meinen Ohren ſchwebte. „Ter⸗ 
fe, ſprach ih Taut, um mich zu ermuthigen, füp id wur ie 
gendwo ein Inmpiges Flaſchlein, fo würd’ ih es zerigmeihen, 
und der diable boiteux flünde, feinem Kerker enirounen, lc 
haftig vor mir, aber fo’ — Nun kam es mir plöhfi ver, 
als gingen die leifen Seufzer, die durch das Kabinett weile, 
ans einem Berfchlage hervor ver in der Ede fand, med mir 
viel zus Hein ſchien, um ein menſchliches Weſen zu beherbergen. 
Doch ich fpringe Yin, öffne den Schieber, und zufammen gt 
frümmt, wie ein Wurm, liegt ein Näbchen darin, ſtarrt mid er 
mit großen wunderbar ſchoͤnen Augen, ſtreckt endlich mir den im 
entgegen, ale ih rufe: Komm heraus mein Lämmlein, komm fer 
ans meine Heine Unſichtbare! — 3 faße endlich Die Hand, ve Sie 
emporhält, und ein eleltrifger Schlag fährt mir durch alle Glicder. 
— Halt, rief Kreisler, halt, Meiſter Abraham, was iR das, ei 
ich dae erſtemal zufällig ber Prinzeßin Hedwiga Hand beräfttt, 
ging es mir eben fe, und noch immer, wiewohl fihwäder, füll 
ich diefelbe Wirkung, wenn fie mir fehr gnädig die Daub reif. 
— Hope, erwiederte Meifter Abraham, hoho, am Ende if su 
fer Prinzeßlein eine Art von Gymnotns electricas oder Rai 
torpedo oder Trichiarus indicas, wir in gewißer Art mein 
fälle Chiara es war, ober auch wohl nur eine mantere Daw'- 
maus, wie jene, die dem wadern Signer Cotugno rime tür 
tige Ohrfeige verfezte, ats er fie beim Näden erfaßte, mu Me 
zu ſeziren, was Ihr freilich mit der Prinzeffin wigt im Cem 
haben Tomutet! — Doch ſprechen wir ein aubermal von MT 
Yrinzefin, und bielben wir ſetzt bei meiner Tiwfipiberen! — 
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As ig erfheoden über den unvermutgelen Schlag bes Meinen 
Torpedo zurüdpralite, ſprach das Mädchen mit wunderbar an- 
mutbigem Ton auf beutich: Ach nehmet es doch ja nur nit 
übel, Here Liscov, aber ich kann nicht anders, ber Schmerz IR 
gar zu groß, — Ohne mich weiter mit meinem Erflaunen anf- 
spalten, faßte ich die Kleine fanft bei den Schaftern, zog fe 
aus dem abfchenlichen Gefängniß, und ein zart gebautes lieb⸗ 
lichers Ding in der Größe eines zwölflährigen Mädchens, nad 
ber Förperlichen Ausbildung zu urtheilen aber wenigſtens ſechs⸗ 
sehn Fahre alt, Rand vor mir, Schaut uar dort in's Bud 
hinein, das Bild ift ähnlich, und Ihr werbet geftehen mäffen, 
daß es Fein Tieblicheres ausdrucksvolleres Antlig geben Tann, 
wozu Ihr aber rechnen müßt, daß das wunderbare, das In⸗ 
nerſte entzundende, Teuer ber ſchönſten fhwarzen Augen in 
einem Bilde zu erreigen. ever, der nicht auf eine Schnee» 
Haut und Flachshaar erpicht iR, mußte das Geſichtlein für voll⸗ 
enbet ſchön anerkennen, denn freilid war bie Dant meiner 
Chiara etwas zn braun, und ihr Baar glänzte im bremmenden 
Schwarz. — Chiara — Ihr wißt nun fihon, daB die Peine 
Unſichtbare fo geheißen war — Chiara fiel vor mir nieder, 
ganz Wehmuth und Schmerz, ein Thränenfirem flärzte ifr aus 
den Augen, und fie fprach mit einem unnennbaren Hasbınd: 
jo suis sauvde, Ich fühlte mich von dem tieffien Mitleid 
durchdrungen, ich ahnte entfehlihe Dinge) — Wan bradte 
jeht Severinos Leiche, ein zweiter Anfall des Schlages hatte 
ihn, gleich nachdem ich ihn verlaſſen, geibdtet. So wie Chiara 
Son Leichnam gewahrte, verfiegten ihre Thraͤnen, fle ſchaute 
Den tobien Geverino an mit ernſtem Blick, und entfernte ſich 
Bamı, als die Leute, die mitgelommen, fe neugierig betrach⸗ 
»ten, und lachend meinten, das fey wohl gar am Ende das 





uufidetbare Madchen in dem Kabinett. Ich fand es unmöglih, 
das Mädchen allein zu laſſen bei dem Leichnam, vie guimi- 
thigen Wirihslente erklärten ſich bereit, fie bei ig autzunch⸗ 
men. Als ih num aber, nachdem ſich alles entfernt, hinein 
trat in’e Kabinett, ſaß Chiara vor dem Spiegel in dem felt- 
famfen Zuftaude. Mit feh auf den Spiegel gerichteten Anger 
ſchien fie nichts gu gewahren, gleich einer Diondfüchtigen. Sie 
Usypelte unverſtaͤndliche Worte, die aber immer deutlider ws 
deutlicher wurden, bis fie, dentſch, franzöſiſch, italieniſch, ſpa⸗ 
niſch wechſelnd, von Dingen ſprach, die ſich auf entfernie Per- 
fouen zu beziehen fchienen. — Ich bemerkte zu meinem wiht 
geringen Erfiaunen, daß gerabe die Stunde eingetreten, in der 
Severino das weihlige Drafel reden zu laßen pflegte. — Erd⸗ 
U ſchloß Chiara die Angen, und fchien in tiefen Schlaf wer 
fallen. Ich nahm das arme Kind in meine Arme, und im 
fie herab zu den Wirihslenten. Am andern Morgen fand id 
die Aleine heiter, und rnpig, erfi jetzt fchien fie ihre Freihei 
ganz zu begreifen, und erzählte alles, was ich zu willen ver⸗ 
lange. — Es wird Euch nicht verſchnupſen, Kapellmeifer, ı8- 
eradtet Ihr fonf auf gute Geburt was haltet, daß meine Meist 
Chiara nichts anders war, als ein Zigeunermägblein, die mi 
einer ganzen Bande des ſchmutzigen Volls auf dem Barlic ın 
irgend einer großen Stadt, von Häſchern bewacht, ſich von NT 
Sonne braten ließ, als eben Severine vorüberging. „Bias 
ler Bruder, ſoll ich bir wahrfagen ?‘ rief ihn das achtübrige 
Märkten an. Severivo fah der Kleinen lange in bie Anget, 
Heß ig dann wirklich die Züge feines Handiellers denies, zu 
äußerte ein befenderes Erfaunen. Er mußte etwas ganı be⸗ 
ſonderes am dem Mädchen gefenden haben, denn fogleih Irel 
er zu dem PoligeisRienteuant, der ben Zug ber verhaficita 
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Zigeuner führte, und meinte, er wolle was erklekliches geben, 
wenn es ihm vergönnt würde, das Zigeunermäbchen mit fi 
zu nehmen. Der Polizei» Lientenant erflärte barſch, es fey 
hier kein Sflavenmarkt, ſetzte indeffen Hinzu, daß ba die Kleine 
doch eigentlich nicht zu den wirfliden Menfchen zu rechnen, 
und das Zuchthaus nur moleftire, fo Hände fle zu Befehl, wenn 
der Herr zehn Dukaten zur Stadtarmenfaffe zahlen wolle. Se⸗ 
verino zog ſogleich feinen Beutel hervor, und zählte bie Du⸗ 
Taten ab. Chiara und ihre alte Großmutter, beide hatten bie 
ganze Verhandlung gehört, fingen an zu heulen und zu fchreien, 
und wollten fih nicht trennen. Da traten aber die Häfcher 
hinzu, fchmiffen die Alte auf den Reiterwagen, ber zum Ab⸗ 
faßren bereit Rand, der Polizei=- Lieutenant, der vielleicht ſei⸗ 
wen Beutel in dem Augenblick für die Stadtarmenkaſſe Halten 
mochte, ftedte die blanten Dulaten ein, und Severino ſchleppte 
die Heine Chiara fort, die er dadurch möglichſt zu beruhigen 
ſuchte, daß er ihr auf demfelben Markt, wo er fie gefunden, 
ein hübſches neues Nödlein kaufte, und fle überdies mit Zuder- 
wert fütterte. — Es IR gewiß, daß Severino Damals eben das 
Kunfflüd mit dem unfichtbaren Mädchen im Kopf hatte, und 
in der Heinen Zigennerin alle Anlagen fand, die Rolle der 
Unſichtbaren zu Übernehmen. Neben einer forgfältigen Erzie- 
Yung fuchte er auf ihren Organism, ber zu einem erhöhten 
Zuftande befonders geeignet, zu wirken. Er brachte diefen er⸗ 
höhten Zuſtand, in dem ein prophetifher Geift in dem Mäd- 
den anfglühte, durch künſtliche Mittel hervor, — denkt an 
Mesmer und feine furchtbaren Operationen — und verfeßte fie 
jedesmal, wenn fie wahrfagen follte, in biefen Zufand. Ein 
unglüdfiches Ungefähr Tieß ihn wahrnehmen, daß bie Kleine 
nach empfundenem Schmerz vorzüglich reigbar war, und Daß 
VIII. 14 


dann ifre Babe, das fremde Ich zu durchſchanen, bis zum Un⸗ 
glaublichen flieg, fo daß fie ganz vergeifigt ſchien. Und num 
geißelte fie der enifeßliche Menfch jedesmal ver der Operation, 
der fie in deu Zufand des höhern Willens verlegte, auf bie 
graufamfle Weiſe. Zu dieſer Quaal kam uch, daß Chiara, 
die Aermſte, oft Zagelang, wenn Severino abwefend, ſich zu⸗ 
fammenkrümmen mußte in jenem Berfchlag, damit, dränge 
ſelbſt jemand in das Kabinett, doch Chiara's Gegenwart ein 
Geheimniß bliebe. Eben fo machte fie die Reifen mit Seve⸗ 
rino in jenem Kaflen. Unglüdlicher, fürdterlicher, war Ehiara’e 
Schickſal, als das jenes Zwerges, den der befannte KRempelen 
mit fich führte, und ber, in dem Türken verfiedt, Schach ſpie⸗ 
Ien mußte. — Ich fand in’ Severinos Yult eine nahmhafir 
Summe in Gold und Papieren, e6 gelang mir, der Meines 
Chiara dadurch ein gutes Einfommen zu fipern, den Apparat 
zum Drafel, das heißt.die atuflifgen Borrichtungen, im Zim- 
mer und Kabinett vernichtete ih, fo wie mandes andere Kunf- 
wert, das nicht transportabel, wogegen ih nach Geverines 
deutlich ausgefprochenem Bermächtniß, manches Geheimniß aus 
feinem Nachlaß mir zu eigen madte. Dies alles abgethan 
nahm ich von der Heinen Chiara, bie die Wirthéleute Halten 
wollten wie ihr liebes Kindlein, den wehmäthigften Abſchied, 
und verließ den Ort. — Ein Jahr war vergangen, ich wollte 
zurüd nah Göniönesmühl, wo der Hochlöbliche Magiftrat vie 
Heparatur der Stadtorgel von mir verlangte, aber der Pim- 
mel Hatte ein befonderes Wohlgefallen daran, mich als Tafıgen- 
fpieler Hinzuftellen vor den Leuten, nnd gab daher einem ver⸗ 
flachten Spipbuben die Macht, meine Börfe, in der mein gan- 
ser Reichthum befindlich, zu Achlen, und mich fo zu zwingen, 
noch als berüßmier mit vielen Attehen und Eonceffionen ver 
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fehener Mechaniker, Künſte zu machen des nöthigen Proviants 
Yalber. — Das geſchah an einem Dertchen unfern Siegharts⸗ 
weiler. Gines Abends fiße ich, und hämmere und felle an 
einem Zauberläfthen, da geht die Thüre auf, ein weibliches 
Weſen tritt hinein, ruft: nein, ich konnte es nicht länger er⸗ 
tragen, ich mußte Euch nach, Herr Liscov — ich wäre geflor« 
beu vor Sehnſucht! — Ihr ſeid mein Herr, gebietet über mich } 
— flürzt auf mich zu, will mir zu Füßen fallen, ich fange fe 
auf in meinen Armen — es ift Chiara! — Kaum erienne ich 
das Maͤdchen, wohl einen Fuß höher, ſtaͤrker if ſie geworben, 
ohne daß das den zarteflen Kormen ihres Wuchſes geſchadet! 
— Liebe fühle Chiara! rief ich tief bewegt, und drüdte fie an 
meine Bruft! Nicht wahr, fpricht nun Chiara, Ihr leidet mid 
bei Euch, Herr Liscon, Ihr verfioßet nicht die arme Chiara, 
die Euch Freiheit und Leben zu verdanten Hat? — Und bamit 
foringt fie fohnell an den Kaften, ven eben ein Poſtknecht hin⸗ 
einſchiebt, drüdt dem Kerl fo viel Geld in die Hand, daß er 
mit einem großen Katzenſprung zur Thüre hinaus, laut ruft: 
ey der Daus, das liebe Mohrenkind, öffnet den Kaften, nimmt 
Diefes Buch heraus, giebt mir es ſprechend: da Herr Liscon, 
nehmt das Beſte aus Severinos Nachlaß, das Ihr vergeßen, 
fängt an, während ich das Buch auffchlage, ganz getroft Klei- 
Der und Wäfche auszupacken — Ihr möget denken, Kreisler, 
Daß mich die Heine Chiara in nicht geringe Verlegenheit feste; 
aber — nun iſt e8 Zeit, Kerl! daß du auf mid was halten 
lernſt, da du, weil ich dir half dem Oheim die reifen Birnen 
vom Baume nafıhen, und ihm hölzerne mit faubrer Maplerei 
Sinpängen, oder ihm gebüngtes Pomeranzenwafler hinftellen in 
Der Gießkanne, wemit er die auf dem Rafen zum bleichen aus⸗ 
geipannteu weißen Eannevashofen begoß, und einen ſchönen 
14 * 
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Marmor herausbrachte ohne Müpe, — kurz weil ih Di zu 
tollen Rarrenftreichen auführte, da du, fag ich, fonft mich felbR 
zu nichts anderm machte, als zu einem puren Schallsnarren, 
der niemals ein Herz, oder wenigfens die Dauswurfiiade fo 
dick darüber gelegt hatte, daß er nichts von feinen Schlägen 
fpürtel — Brüſte dich nit, Menſch, mit deiner Empfinb- 
ſamkeit, mit deinen Tpränen, denn fiehe, ſchon wieder muß ich, 
fo wie Du es nur zu oft thuſt, niederträchtig flennen, aber 
der Tenfel hole doch alles, wenn man erfi im Hohen Alter 
jungen Leuten das Innere aufſchließen fol, wie eine Chambre 
garnie. — Meifter Abraham trat ans Fenſter, und ſchaute 
hinaus in die Naht. Das Gewitter war vorüber, im Gäu- 
fein des Waldes hörte man bie einzelnen Tropfen fallen, bie 
der Nachtwind hinabſchüttelte. Bon fern per aus dem Schloße 
ertönte Infige Tanzmuſik. Prinz Hektor, ſprach Meiſter Ubre- 
ham, Prinz Heltor eröffnet die Parthie a la Chaſſe mit einigen 
Sprüngen, glanb' ih — 

Und Chiara? fragte Kreisler. 

Recht, fuhr Meifter Abraham fort, indem er Rh erfchöpft 
in den Lehnſtuhl niederließ, recht mein Sohn, daß du mi er 
innerfi an Chiara, denn ih muß in dieſer verhängnißvolles 
Rat den Kelch der bitterfien Erinnerung nun einmal aufs 
(hlärfen bis auf den lezten Tropfen. — Ah! — fo wie Epiare 
gefhäftig Hin und her Hüpfte, wie aus ihren Blicken bie reinfte 
Erende ſtrahlte, da fühlt’ ich es wohl, daß es mir ganz um- 
möglich feyn würde, mic jemals von ihr zu trennen, daß fie 
mein Weib werben müße. — Und de fpra ich: aber Chiara, 
was fol ich mit Dir anfangen, wenn du nun bier bleibſt — 
Chiara trat vor mich Jin und fprach fehr ern: Meiſter, I 
findet in dem Buch, das ih Euch gebracht, bie genaue Be- 
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ſchreibung des Orakels, Ihr Habt ja ohuedies die Vorrichtungen 
Dazu geſehen. — Ih will Euer unfihibares Mädchen feyn! — 
Chiara, rief ih ganz beftürzt, Chiara was ſprichſt du? — 
Kanu du mich für einen Severino halten! — „O ſchweigt 
von Severino,“ erwiederte Chiara. — Nun was foll ig Su 
alles umfändfich erzählen, Kreisier, Ihr wißt ja ſchon, daß 
ih alle Welt in Erflaunen ſehte mit meinem unſichtbaren 
Mädchen, und möget mir wohl zutrauen, baß ich es verab- 
ſcheute, auch nur durch irgend ein Fünftlihes Mittel meine 
Liebe Chiara anfzuregen, oder anf irgend eine Weife ihre Frei⸗ 
Heit zu verfchränfen. — Sie deutete mir felbf Zeit und Stunde 
an, wenn fie ih fähig fühlte, oder vielmehr fühlen würde, die 
Rolle der Unfihibaren zu fpielen, und nur dann ſprach mein 
Orakel. — Ueberdies war meiner Kleinen jene Rolle zum Be- 
dürfniß geworben. Gewiſſe Umflände, die Ihr künftig erfahren 
follt, brachten mich nach Sieghartsweiler. Es lag in meinem 
Plan, fehr geheimnißvoll aufzutreten. Ich bezog eine einfame 
Wohnung bei der Wittwe des fürftlihen Mundkochs, durch bie 
ich ſehr bald das Gerücht von meinen wunderbaren Kunfle 
flüden an den Hof brachte. Was ich erwartet hatte, geſchah. 
Der Fürſt — ich meine den Bater des Fürften Irenäus, fuchte 
mich auf, und meine weiffagende Chiara war bie Zauberin, 
Die, wie von überirrdifcher Kraft befeelt, ihm oft fein eignes 
Inneres erfchloß, fo daß er mandes, was ihm fonft verfchleiert 
geweſen, jezt Mar durchſchaute. Chiara, die mein Weib wor- 
ben, wohnte bei einem mir vertrauten Dann in Sieghartshof, 
und kam zu mir im Dunkel der Nacht, fo daß ihre Gegen- 
wart ein Geßeimniß blieb. Denn feht, Kreisier, fo verfeflen 
nd die Menſchen auf Wunder, daß, war auch das Kunfikäüd 
mit dem nufichtbaren Mädchen nicht andere möglich, als durch 


—:%9 214 Es» — 


vie Mitwirkung eines menſchlichen Weſens, fie doch das ganze 
Ding für eine dumme Fopperei geachtet haben wärben, fo bald 
fie erfuhren, daß das unſichtbare Mäpddden von Fleiſch und 
Bein. So wie denn in jener Stadt den Severino nad ſei⸗ 
nem Tode alle Leute einen Betrüger falten, ba es heraus⸗ 
gelfommen, daß eine Heine Zigeunerin im Kabinett gefprodgen, 
ohne die Fünftlihe akuſtiſche Einrichtung, die den Ton aus ver 
Glaskugel kommen ließ, au nur im mindeflen zu beachten. — 
Der alte Fürft ſtarb, ich Hatte die Kunftfüde, die Gcheimnih- 
trämerei mit meiner Chiara, herzlich fatt, ich wollte mit mei- 
nem lieben Weibe hinziehen nah Göniönesmähl, und wieder 
Drgeln bauen. Da blieb eine Naht Chiara, die zum legten» 
mal die Rolle des unfihibaren Mädchens fpielen Tollte, ans, 
id mußte die Reugierigen unbefriebigt fortfhiden. Bir flug 
das Herz vor banger Ahnung. — Am Morgen lief ih nad 
Sieghartshof, Chiara war zur gewöhnlihen Stunde fortge- 
gangen. — Nun Kerl! was fhaufl du mich fo an? ich hoffe, 
daß du Feine alberne Frage thun wirft! — Du weißt es ja— 
Chiara — war fpurlos verfhmwunden, nie — nie — hab’ id 
fle wieder gefehen! — 

Meifter Abrapam ſprang rafh auf, nnd ſtürzte ans Fen⸗ 
fer. Ein tiefer Seufzer machte den DBlutstropfen Luft, die 
aus der aufgeriffenen Herzwunde quollen. Kreidler ehrte von 
tiefen Schmerz des Greiſes dar Schweigen. 

Ihr könnet, begann endfih Meifter Abraham, Ihr Tönnet 
nun nicht mehr zurüd nach der Statt, Kapellmeiſter. Mitter⸗ 
nacht iſt heran, draußen, Ihr wißt es, haufen böfe Doppelt- 
gänger, und allerlei anderes bedrohliches Zeug Bunt’ uns in 


ven Kram pfuſchen. Bleibt bei mir! — Toll, ganz tol müßt 
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(M. f. f.) aber ſeyn, wenn dergleichen Unſchidlichkeiten 
vorfielen an Heiliger Stätte — ich meine im Anditorio. — &6 
wird mir fo enge, fo beklommen um’s Ber; — ich vermag, 
von den erhabenfen Gedanken burchfirömt, nicht weiter zu 
ſchreiben — ih muß abbregen, muß ein wenig fpazieren 
gehen! — 


Ich kehre zurüd an den Schreibtifh, mir iſt beſſer — 
Aber wovon das Herz vol if, davon geht der Mund über, 
und aud wohl ber Federkiel des Dichters! — Ich Hört! ein- 
mal den Deifter Abrapam erzählen, in einem alten Buche 
ftände eiwas von einem kurioſen Menfchen, dem eine befondere 
Materia peccans im Leibe rumorte, die nicht anders abging, 
als durch die Finger. Er legte aber hübfches weißes Papier 
unter die Hand, und fing fo alles, was nur von dem böfen 
rumorenden Weſen abgehen wollte, auf, und nannte biefen 
Schnöden Abgang Gedichte, die er aus dem Innern gefchaffen. 
Sch halte das Ganze für eine boshafte Satyre, aber wahr ift 
es, zuweilen fährt mir ein eignes Gefühl, beinahe möcht' ich's 
geifiges Leibfneifen nennen, bis in die Pfoten, die alles hin⸗ 
ſchreiben müflen, was ich denke. — Eben jeßt geht’ mir fo 
— es Tann mir Schaden thun, bethörte Kater können in ihrer 
Berblendung böfe werben, fogar mich ihre Krallen fühlen Taf» 
fen, aber ed muß heraus! — 


Mein Meifter hatte Hente den ganzen Vormittag hindurch 
in einem ſchweinſledernen Duartanten gelefen, als er ſich end⸗ 
Ih zur gewöhnlichen Stunde entfernte, ließ er das Buch aufn 
geſchlagen auf dem Tiſche liegen. Schnell fprang id herauf, 
um neugierig, verpicht auf die Wifienichaften, wie ih nun ein⸗ 
wat Din, zu erſchnuppern, was das wohl für ein Buch ſeyn 
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Einne, worin der Meier mit fo vieler Aftrengung ſtodirt. 
Es war das fchöne Herrlige Werl des alten Johannes Aunis- 
perger, vom natürlichen Einfluß der Geſtirne, Planeten uns 
zwölf Zeichen. 3a wohl, mit Recht kann ich das Werk {die 
und herrlig nennen, denn, indem ich las, gingen mir ba nidt 
die Wunder meines Seyns, meines Wandelns bienieden, auf 
in voller Klarheit? — Da! indem ich diefes fchreibe, flammt 
über meinem Haupt das herrlihe Geflirn, das in treuer Ber- 
wandfchaft in meine Seele hinein, aus meiner Seele hinaus, 
leuchtet — ja ich fühle den glühenden, fengenden Strahl des 
Ianggefhweiften Kometen auf meiner Stimme, — ja id bin 
fetbft der glänzende Schwanzftern, das himmliſche Meteor, das 
in Hoher Glorie proppetifch dräuend durch die Welt zieht. So 
wie der Komet alle Sterne überleuchtet, fo verſchwindet ihr, 
fell’ ich nur nicht meine Gaben unter den Sceffel, fontern 
laſſe mein Licht gehörig leuchten, und bad depenbirt ganz ven 
mir — fa fo verfhwindet ihr alle in finfire Nacht, ihr Kater, 
andere Thiere und Menfhen! — Aber trotz der göttlichen 
Katur, die aus mir, dem gefhwänzten Lichtgeiſt herausſtrahlt, 
heile ih doch nicht das Loos aller Sterbliden? — Mein Herz 
iſt zu gut, ih bin ein zu empfindfamer Kater, möchte mich gern 
gemütflih anſchließen den Schwädern, und gerathe daräber 
in Trauer und Herzeleid. — Denn muß ih nicht Überall ge⸗ 
wahren, daß ih allein ſtehe, wie in der tiefſten Einöde, da id 
nicht dem jebigen Zeitalter, nein einem künftigen der höhern 
Ausbildung angehöre, da es keine einzige Seele giebt, Die mich 
gehörig zu bewundern verfieht? Und es mat mir doch fe 
viel Freude, wenn ich tüchtig bewundert werde, ſelbſt das Lob 
junger gemeiner ungebilveter Kater tut wir unbeſchreiblich 
wohl. Ich weiß fir dor Erſlaunen anfer ſich ſelbſt zu feden, 
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aber was hilft's, fie können doch, bei aller Anſtrengung, nicht 
den rechten Lobpoſannenton treffen, freien fie auch noch fe 
ſehr Dau — Mau! — Un die Rachwelt muß ich denen, die 
mi würdigen wird, Schreib ich jezt ein philoſophiſches Werd, 
mr iſt's der die Tiefen meines Geiſtes durchdringt? Laß ich 
mich herab, ein Schaufpiel zu dichten, wo find die Schaufpie« 
ler, die es aufzuführen vermögen? Laß ich mich ein auf an⸗ 
dere Iitterarifhe Arbeiten; ſchreib ich z. B. Eritilen, die mir 
fhon deshalb anftehen, weil id über alles, was Dichter, 
Schriftſteller, Künftler Heißt, ſchwebe, mich gleich überall ſelbſt 
als, freilih unerreihbares, Muſter, ale Ideal der Vollkom⸗ 
menheit, binftellen, deshalb auch allein ein kompetentes Urtheil 
ausfprehen faun, wer iſt's der fih auf meinen Standpunkt 
Binaufzufchtiwingen, meine Anfidten mit mic zu theilen ver- 
mag? — Giebt es denn Pfoten oder Hände, bie mir ben 
verbienten Lorbeerfranz auf die Stirne drücken könnten? — 
Do dafür if guter Rath vorhanden, das thue ich ſelbſt, und 
Iaße den die Krallen fühlen, der fi etwa unterſtehen möchte, 
au der Krone zu zupfen. — Es erifiren wohl ſolche neidiſche 
Beſtien, ich träume oft nur, daß ih von ihnen angegriffen 
werbe, fahre, in der Einbildung mic veriheldigen zu müflen, 
mir feld in's Gefiht mit meinen fpipen Waffen und verwunde 
Häglih das Holde Antlig — Man wird auch wohl im ebein 
Seibfigefühl etwas mißtrauiſch, aber es kaun nicht anders ſeyn. 
Hielt ich es doch neulih für einen verſteckten Angriff auf meine 
Tugend und Bortzefflichkeit, als der junge Ponto, mit meh⸗ 
reren Yudeljünglingen anf der Straße, über die neuefen Er» 
fheinungen des Tages ſprach, ohne meiner zu erwähnen, un⸗ 
erachtet ich doch kaum ſechs Schritte von ihm an ber Keller» 
Inte meiner Oeimath ſaß. Richt wenig ärgerte es mi, daß 
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ver Fant, ats ih ihm Borwärfe darüber machte, befaupten 
wollte, ex habe mich wirklich gar nit bemerkt. 

Do es ift Zeit, daß ih Euch, mir verwandte Serien ei⸗ 
ner fhönern Nachwelt, — o ich wollte, diefe Rachwelt befäuwe 
ſich ſchon mitten in der Gegenwart, und hätte geſcheute Ge⸗ 
danken über Murrs Größe, und ſpräche dieſe Gedanken laut 
aus, mit fo heller Stimme, daß man nichts anderes vernch⸗ 
men Tönnte vor dem lauten Geſchrei, — ia daB Ihr etwas 
weiteres davon erfahrt, was fih mit Eurem Murr zuirug, im 
feinen Zünglingsjahren. — Paßt auf gute Serlen, ein mert- 
wäürbiger Lebenspunkt tritt ein. — 

Des Märzen Idus war angebrocden, die fhönen milden 
Strahlen ber Frühlingsfonne fielen auf das Dach, und ein 
fanftes Zeuer durchglühte mein Inneres. Schon feit ein paar 
Tagen hatte mich eine unbeſchreibliche Unrnhe, eine unbelaunte 
wunderbare Sehnfuht geplagt, — jezt wurde ich ruhiger, bo 
nur um bald in einen Zufland zu gerathen den id niemals 
geahnt! — 

Aus einer Dachluke, unfern von mir, flieg leis und Lade 
ein Geſchöpf heraus, — o, daß ih es vermöchte, die Holdeſte 
zu mablen! — Sie war ganz weiß gekleidet, nur ein Pleines 
ſchwarzes Sammtläppchen bedeckte die niedliche Stim, fo wie 
fie auch ſchwarze Strümpfchen an den zarten Beinen trug. 
Aus dem lieblichſten Grasgrün der fhönften Augen funtelte 
ein füßes Feuer, die fanften Bewegungen der feingeſpitzten 
Ohren ließen ahnen, daB Tugend in ihr wohne und Berßand, 
fo wie das weilenförmige Ringeln des Schweifs hohe Aumutp 
ausfprad, und weiblihen Zartinn! — 

Das holde Kind fchien mich nicht zu erfhauen, es bike 
in die Sonne, blinzelte und niefle. — D der Ton durchbebee 








mein Innerſtes mit fühen Schauern, meine Pulſe Thlugen — 
mein Blut wallte lebend durch alle Adern, — mein Derz wolle 
serfpringen, — alles ummennbar fehmerzlihe Entzäden, das 
mich außer mir ſelbſt fehte, firömte herans in dem lang gehal« 
tenen Mian! das ich ausſtieß. — Schnell wandte die Kleine 
Den Kopf nah mir, biidte mid an, Schred, kindliche ſüße 
Shen in den Augen. — Unfihtbare Pfoten rißen mich pin 
za ihr mit unmwiderflehlicher Gewalt — aber, fo wie ih auf 
bie Holde Iodfprang um fie zu erfaßen, war fle, ſchnell wie 
der Gedanke, Hinter dem Schornflein verſchwunden! — Ganz 
Wuth und Berzweiflung rannte ih anf dem Dache umher, 
und fließ die Mäglichften Töne aus, alles umſonſt — fie lam 
nicht wieder! — Da welcher Zuſtand! — mir ſchmeckte fein 
Bisen, die Wiffenfchaften efelten mih an, Ich mochte weder 
leſen noch fchreiben. — Himmel! rief ich andern Tages aus, 
als ich die Holde überall gefucht auf dem Dache, auf dem Bo» 
den, in dem Keller, in allen Gängen des Daufes, und nun 
troſtlos heim kehrte, als, da ich die Kleine beſtändig in Ge⸗ 
danken, mich num felbft ver Bratfiih, den mir der Meifter hin⸗ 
gefezt, ans der Schüßel anflarrte mit ihren Augen, fo daß ich 
Iant vief im Wahnſinn des Entzückeno: biſt bu es, Yangerfehnte, 
und ihn auffraß mit einem Schlud: ja da rief ih: Dimmel o 
Himmel! follte das Liebe feyn? ich wurde rußiger, ich beſchloß 
als ein Züngling von Erubition mih über meinen Zuſtand 
ganz Ind Klare zu feßen, und begann fogleih, wiewohl mit 
Anfirengung, ben Ovid de arte amandi dur zu findiren, fo 
wie Manfo’s Zunft zu lichen, aber eines von ben Kennzeichen 
eines Liebenden, wie es in dieſen Werfen angegeben, wollte 
recht auf mich paßen. Endlich fahr es mir plößlih durch ben 











Sinn, daß ich in irgend einem Schauſpiel *) geicten, ein gleich⸗ 
aältiger Sinn und ein verwilberier Bart feyen ſichere Reun- 
zeichen eines Berliebteni — Ich fchante in einen Spiegel, 
Himmel mein Bart wer verwildert! — Dimmel mein Gum 
wer gleihgältig! 

Da ib nun wußte, daß es feine Richtigfeit Hatte mit mei- 
nem Berliehtfeyn, kam Troſt in meine Seele. Ih beidhieh, 
mich gehörig mit Speif und Trank zu ſtärken, nad dann die 
Kleine anfzufuchen, der ich mein ganzes Derz zugewandt. Eine 
füße Ahnung fagte mir, daß fie vor ber Thüre des Hauſes 
fipde, ich Rieg die Treppe herab, und fand fie wirklich! — O 
welch ein Wiederſehen! — wie wallte in meiner Druß das 
Entzüden, die unnennbare Wonne des Liebesgefühls. — Mies⸗ 
mies, fo wurde bie Kleine geheißen, wie ich von ihr ſpäter 
erfuhr, Miesmies ſaß da in zierlicher Stellung auf ven Pie 
terfüßen, und puhte ch, indem fie mit den Pfötchen mehrmals 
über die Wangen, über die Ohren fuhr. Mit weider unbe 
ſchreiblichen Anmuth beforgte fie vor meinen Augen das, was 
Reinlichkeit und Gleganz erfordern, fie beburfte nicht Tpmöber 
Toiletten « Künfte, um die Reize, die ihr die Natur verlichen, 
zu erhöhen! Beicheidner als das erſte Mat, nahte ich mich ihr. 
feste mich zu ihr Hin! — Sie floh nicht, fie fah mi en, 
mit forfhendem Blick, und flug dann die Augen nieder. — 
Holdeſte, begaun ich Leife, fey mein! — „Kaähnrer Kater, er⸗ 
wieberte fie verwirrt, kühner Kater, wer bit pn? Keunft du 
mid denn? — Wenn du aufristig biſt, fo wie ih, und wer, 
fo fage und ſchwöre mir, daß du mich wirklich liebſt.“ — D, 


*) Der Kater meint Shakſpeart, Wie es Euch gefällt: trie 
aweite Szene. d. 6. 
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rief ich begeiſtert, ja bei den Schreden bes Orkus, bei bem 
heiligen Mond, bei allen fonftigen Sternen und Planeten, die 
Tünftige Racht fcheinen werben, wenn der Pimmel heiter, 
fchwöre th dir's, daß ich dich liebe! — Ih dich auf, lis⸗ 
pelte die Kleine, und neigte in füßer Verſchämtheit das Haupt 
mir zu. Ich wollte fie voll Inbrunft umpfoten, da fprangen 
aber mit teuflifhem Geknurre zwei riefge Kater auf mich los, 
gerbiffen, zerkrahten mih Mäglih, und wälzten mich zum Ue⸗ 
berfluß noch in die Goffe, fo daß das fhmubige Spülmwafler 
über mih zufammen flug. Kaum konnt' ich mich aus ben 
Krallen der morbiufiigen Beftien retten, die meinen Stand 
nicht achteten, mit vollem Angfigefchrei Tief ich bie Treppe her⸗ 
auf. Als der Meifter mich erblidte, rief er, laut lachend: 
Mur, Murr, wie ſiehſt du aus? Ha Hal ich merke fchon, 
was gefchehen, bu Haft Streihe machen wollen, wie ver im 
Irrgarten der Liebe herumtaumelnde Cavalier, und dabei iſt's 
Dir übel ergangen! — Und dabei brach ber Meifter zu mei» 
nem nicht geringen Verdruß auf's nene aus in ein Tchallendes 
Gelaͤchter. Der Meifter Hatte ein Gefäß mit lauwarmem Waſ⸗ 
fer füllen laſſen, darein flülpte er mich ohne Umſtände einige 
mal ein, fo daß mir vor Riefen und Pruhſten Hören und Se 
hen verging, widelte mich dann feft in Flanell ein, und Tegte 
mich in meinen Korb. Ich war beinahe befinnungslos vor 
Wuth und Schmerz, ich vermochte Fein Glied zu rühren. End⸗ 
Hip wirkte die Wärme wohlthätig auf mid, ich fühlte meine 
Gedanken ih ordnen. ‚Da, Hagte ich, welch neue bittere Täu⸗ 
ſchung des Lebens! — Das tk alfo die Liebe, die Ich ſchon 
fo herrlich befungen, die das höchſte ſeyn, bie uns mit nah⸗ 
mienlofer Wonne erfüllen, die uns in den Pimmel tragen fol] 
— Hat — mid hat fie in die Goſſe geworfen! — Ich entfage 
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einem Gefühl, das mir nichts eingebracht ale Biſſe, ein ab- 
ſcheuliches Bad, und niederträgtige Einmuiumung in fdpnöben 
Flanell!“ — Aber faum war ich wieder in Freiheit unb ge- 
nefen, als auf's neue Miesmies mir unaufbörlih vor Augen 
ſtand, und ich, jener ausgeſtandenen Schmach wohl eingedenk, 
zu meinem Eutfeßen gewahrte, daß id noch in Liebe. Mt 
Gewalt nahm id mi zufammen, und las als ein vernänf 
tiger gelehrter Kater den Ovid nah, da ich mid wohl m 
innerte, in der Ars amandi au auf Rezepte gegen bie Liebe 
geſtoßen zu feyn. 
Ich las die Berfe: 


Venus otia amat. Qui finem qnaeris amoris, 
Cedit amor rebus, res age, tutus eris! 


Mit neuem Eifer wollt’ ich wid dieſer Vorſchrift gemäß 
in die Wiffenfaften vertiefen, aber. Miedmies hüpfte auf je 
dem Blatte mir vor deu Augen, Miesmies dachte — las — 
ſchrieb ih! — Der Autor, dacht' ich, muß aubere Arbeit mei⸗ 
nen, und ba ich von aubern Katern gehört, daß die Mäufe 
jagd ein ungemein angenehmes zerfireuendes Vergnügen ſeyn 
folle, war es ja möglich daß unter den rebus au bie Mäufe- 
jagd begriffen feyn konnte. Ich begab mich daher, fo wie es 
ſtuſter worden, in den Keller, und durchſtrich die düſtern Bünge 
indem ich fang: Im Walde fhlih ich Fl und wild, gefpannt 
mein Feuerrohr — 

Dat — Ratt des Wilves, das ich zu jagen tradpieie, 
ſchaute th aber wirklich ihr holdes Bild, aus den tiefen Grün» 
den trat es wirklich überall hervor! Und dabei zerſchnitt ber 
perbe Liebesſchmerz mein nur zu leicht verwunbbares Derz! 
Und ich ſprach: Lenk' auf mich die Holden Blide, jungfräulichen 
Morgenſchein, und als Braut und Bränt'gam wandeln Mur 
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und Miesmies ſeelig heim. Alſo ſprach ich, freud'ger Kater, 
hoffend auf des Sieges Preis. — Armer! mit verhüllten Au⸗ 
gen floh fie, ſchene Katz, dachein! — 

So gerieth ich Bedaurenswürdiger immer mehr und mehr 
in Liebe, die ein feindlicher Stern mir zum Verderben in mei⸗ 
ner Bruſt entzündet zu haben ſchien. Wüthend, mic aufleh⸗ 
nend gegen mein Schidfal, fiel ich auf's neue Her über den 
Ovid und las die Berfe: 


Exige quod cantet, si qua est sine voce puella, 
Non didicit chordas tangere, posco Iyram. . 


Pa, rief ih, zu ihr hinauf aufs Day! — Ha ich werbe 
fie wiederfinden bie fühle Huldin, da, wo ich fie zum erftenmel 
erblidte, aber fingen fol fie, ja fingen, und bringt fie nur eine 
einzige falfche Note Heraus, dann iſt's vorbei, dann bin ic 
geheilt, gerettet. Der Dimmel war heiter, und der Mond bei 
dem ich der Holden Miesmies Liebe zugeſchworen, ſchien wirk⸗ 
lich, als ih auf das Dach flieg, um fie zu erlauern. Lange 
gewahrte ih fie nicht, und meine Seufzer wurben Taute Liebes⸗ 
Hagen. 

34 Rimmte endlich ein Lieplein an im wehmüthigſten Tom, 


ungefäßr folgendermaßen: 


Raufchende Walder, flüfternde Quellen, 

Strömenter Ahnung fpielende Wellen 

Mit mir o Haget! 

Saget o faget! 

Miesmies die Holde, wo iſt ſie gegangen, 

Jüngling in Liebe, Jüngling wo hat er 
Miesmies die ſuße Huldin umfangen ? 

Tröftet den Bangen. 

Teöftet den Sramverwilberten Kater! 

Monpfchein o Monpfchein, 

Sag’ mir mo thront mein 
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Artiges Kindlein , Lichliches MBefen! 
Wütgender Schmerz kann niemals genefen! 
Trofllofer liebender Huger Berather 

Eil ihn zu retten 

Bon 


Hilf ihm, o pur Dean »erzweifeluden Kater. 


Sept ein, geliebte Lefer! daß rin waderer Dichter werer 
ſich im raufhenden Walde befinden, noch an einer fläfleraten 
Duelle fiten darf, ihm firömen der Ahnung fpielmve Wellen 
doch zu, und in diefen Wellen erfhaut er doch alles, was er 
will, und 'fann davon fingen, wie er will. Sollte jemand 
über die Hohe Bortrefflichleit obiger Berfe zu fehr in Erſtau⸗ 
nen gerathen, fo wii ich befcheiden ihn darauf aufwerffam 
machen, daß ich mich in ber Ertafe befand, in verliebter Be⸗ 
geifterung, und nun weiß jeder, daß jedem, der von dem Liebes⸗ 
Reber ergriffen, konnt’ er auch ſonſt kaum Wonne auf Somue, 
und Zriebe auf Liebe reimen, konnt’ er, fag’ ih, auf dieſe 
nicht ganz ungewöhnliden Reime troh aller Unfirengung ſich 
durchaus nicht befinnen, plöhlig das Diäten anfommt und ex 
die vortrefflihften Berfe herausfprudeln muß, wie einer der 
som Schnupfen befallen, unwiverſtehlich ausbricht in ſchreckliches 
Niefen. Wir Haben diefer Ertafe profaifher Naturen fen 
viel Bortrefflihes zu verdanken, und ſchön ift es, daß oft da⸗ 
durch menfhlihe Miesmiefe von nicht fonderliher Beaute auf 
einige Zeit einen herrlihen Ruf erhielten. Geſchieht das nun 
am dürren Holz, was muß fih am grünen begeben? — Id 
meine, werten fhon hündifche Profaifer bloß durch vie Liebe 
umgefezt in Dichter, was muß erft wirklichen Dichtern geſche⸗ 
hen in diefem Stadium des Lebens. — Run! weder im rau- 
fhenden Walde faß ich, noch an flüfernder Duelle, ih faß auf 
einem Tahlen hohen Dache, das bischen Mondſchein war faum 
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zu reinen, und doch flehtr ih in jenen meiftechaften Werfen 
Bälvder und Quellen und Wellen, uud zulezt meinen Freund 
Ovi en, wir zu helfen, mir beizuſtehen in ber Liebesnotp, 
Etwas ſchwer wurde es mir, Reime gu ben Rahmen meines 
Geſchlechts zu finden, den gewöhnlichen, Bater, wußte ich ſelbſt 
in der Begeiſterung nicht angubringen. Daß ih aber wirklich 
Keime fand, bewies mir aufs neue den Borzug meines Ge⸗ 
ſchlechts vor dem menfhliden, da auf das Wort Menf ſich 
bekanntlich nichts reimt, weshalb, wie ſchon irgend ein Wil 
bo von Tpeaterbichter bemerkt Hat, der Menfch ein ungereim«- 
tes Thier if. Ich bin dagegen ein gereimtes. — Nicht ver- 
gebens hatte Ich die Töne der fchmerzhaften Sehnſucht an⸗ 
geſchlagen, nicht vergebens Wälder, Quellen, den Mondſchein, 
befihworen, mir die Dame meiner Gedanken zuzuführen, Hinter 
ven Schornftein kam die Holde daher fpaziert mit leichten an⸗ 
muthigen Schritten. „Biſt du es lieber Murr, der fo ſchön 
fingtz“ So rief mir Miesmies entgegen. Wie, erwieberte 
ich mit freudigem Erflannen, wie du kennſt mich ſüßes Werfen! 
„Ach ſprach fie, ach ja wohl, vu gefielſt mir gleich beim erſten 
Blick, und es hat mir in der Seele weh gethan, daß meine 
beiden unartigen Beltern dich fo unbarmherzig in die Soße” — 
Schweigen wir, unterbrach ich fie, ſchweigen wir von ber Goße, 
befies Kind — 0 fage mir, Tage mir ob bu mi liebſt — 
„Ich habe mich, ſprach Miesmies weiter, nad beinen Berhält- 
niſſen ertundigt, und erfahren, daß du Murr Hießeft, umd bei 
einem fehr gütigen Bann nit allein bein rrichliches Aus⸗ 
Iommen hätte, ſondern auch alle Bequemlichleiten des Lebens 
genäfleh, ja dieſe wohl mit einer zärtliden Gattin. theilen 
tkömteſt! — o ich Liebe dich fehr, outer Murr!“ — Himmel, 
rief ich im höchſten Entzäden, Himmel, iſt es möglih, IR es 
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Tan, iR 76 Meaheheia ? — O halte ap — hakke Di Ver⸗ 
fand, ſchueppe nicht über! — Sat bie ih noch auf der 
Erbe? — fie ich neh auf dem Dache? — ſchwtkbe ich wid 
in ven Bellen? Bin ih nah der Asien Murr? bis ich wicht 
der Marn im Monde? — Kaum au weinen Buſen Brlächte 
— nor fage mir exft deinen Nahmen Schönſte. — Ih heiße 
Mieswmies, erwigderte die Steine füR licpelud in heiber Ber- 
fAänstheit, und fezte fih traulich uchen mir Hin. Wie fün 
fie wor! Gilbern glänzie ihr weißer Pelz im Mondſchein, in 
ſauftem ſchmachtendem Feuer funlelten bie grünen Ueug- 
lin. Du — 

(Mat. BL.) — hatteſt, geliebter Lefer, das freilich ion 
etwas früher erfahren können, aber der Himmel gebe, daß ig 
nicht noch mehr queerfelnein fpringen muß, als es bis jeht 
ſchon geſchehen. — Alſo, wie gefagt, dem Bater des Prinzen 
Hektor war es eben fo exrgaugen, wie dem Fürſten Inenänd, 
er hatte, ſelbſt wußte er nicht wie, fein Ländlein aus der Taſche 
werloren. Prinz Hektor, der zu nichts wenigerem aufgelegt, 
als zum ſtillen, frieblihen Leben, der, merachtet ihm der 
Fürſtenſtuhl unter den Deinen weggezogen, doch gern anufrecht 
flepen, und ſtatt zu regieren, wenigſtens lommandiren wollte, 
nahm frauzöſiſche Dienfe, war ungentein tapfer, ging aber, als 
iu eines Tages ein Zittermäbel auplärie: Kennt bu bes 
Land, wo bie Zitzoneu-glühn, ſofort ua dem Lanbe, wo der⸗ 
gleichen Zitronen wirllich glühn, das Heißt, nach Neapel, wmb 
ang flat ber frangäfifchen Uniform eine nenpeliianife am. 
Er wurbe nepmiih fo geſchwinde General, wie es nur ingenb 
eiuem Prinzen gaſchehen kaun. — Als der Baier bes Pringen 
Peltas geftosben, ſchlug Bürft Zrenãus das große Bud auf, 
Worin er ſelbſt ſammtliche fürfliche Däupter in Eurepa ver⸗ 
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zeliänet, und notirie ben erfolgten Tob.felnes fürſtlichen Frrun⸗ 
des und Gefährten im Malheur. Rachdem dies geſcheben, 
fYaute er lange ben Ramen des Prinzen Deltor an, rief dann 
fie laut: Prinz Hektor! und klappte den Folianten fo heftig 
zu, daB der Pofmarſchall enifeht drei Gchritte urüdpreliie: 
Run fland der Fürft anf, ging langſam im Zimmer anf und 
ab, und fenupfte fo viel Spanlol, als nöthig, um eine ganze 
Belt von Gedanken in Ordnung zu bringen. Der Hofumzr- 
ſchall ſprach wiel von dem ſeligen Herrn, ber näuft vielen 
Reichthümern ein aimables Herz beſeffen, vom jungen Prinzen 
Hektor, der vergöttert werde in Reapel von dem Monarchen 
md der Ration u. f. w. Bürft Irenäus fchien das alles vicht 
zw deadpten, ex blieb plötzlich Dicht vor dem HPofmarſchall ſte⸗ 
den, ſchaute ihn an mit dem entfeglichen Friedrichsblick ſprach 
fege art: Peut-Etre und verfchwand in das Rebentabtiwet. 

Beit, ſprach der Hofmarfgall, der guäbigfte Für Haben 
gewiß vie Ionfivsrabelfien Sedauken, vielleicht gar Yäne. 

Es war dem fo. — Fürſt Irenäus dachte an den Reich- 
tum des Prinzen, an feine Verwandſchaft mit märktigen 
Päuptern, er rief fich die Meberzeugung in's Gedachtuiß, daß 
Prinz Hektor gewiß noch den Degen mit dent Szepter verbau« 
fipen werde, und ihm kam der Gedanke, daß die Vermählung 
des Prinzen mit ver Prinzeſſin Hebwiga von den erſprießlich⸗ 
fien Folgen feyn könne. Ganz im geheimfien Geyeim. muße 
der Kammerherr, den ver Fürſt ſogkeich abfanbte, um bem Prin⸗ 
zen feiner Seite nahmhaftes Yeilsiv über den Tob dei Ba- 
ters zu bezeigen, das bis auf die Farbe ver Haut wohigetunflene 
Mintaturbiſd ver Prinmzeſſin in vie Taſche Reden. — Es if 
Wer zu bemerken, daß die Prinzeſfin in Ber That eine vollen⸗ 
dete Schoͤnheit zu nennen geweien, hätte ihre Pant weniger 
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ins Gelbe gefpielt. Daher war ifr bie Belendiung bes Ker⸗ 
zeufcheins günfig. — 

Der KRammerherr richtete den geheimen Auftrag des Yür- 
ſten — niemanden, felbft nit der Bürkin, hatte diefer das 
minbefte von feiner Abſicht vertraut, — ſehr geſchikt aus. As 
der Prinz das Gemahlde fah, gerieth er beinape in biefelbe 
Ertafe, wie fein prinzlicher College in ver Zauberfiäte. Bir 
Tamine Hätte er beinahe, wenn auch nicht gefungen, doch ge 
rufen: „dies Bilbniß iR bezaubernd ſchön,“ und bann weiter: 
„ſoll die Empfindung Liebe feyn, ja, ja die Liebe iſt's allein!” 
— Bei Prinzen ift eo ſonſt eben nit die Liebe allein, die fie 
fireden läßt nad der Schönſten, indeffen dachte Prinz Helter 
gerade nit an andere Berhäliniffe, als er Rh hinfepte un 
an ben Fürſten Irenäus ſchrieb: es möge ihm vergännet ſeyn, 
ih um Der; und Hand der Prinzeffin Hedwiga zu bewerben. 

Kür Irenäus antwortete, daß, da er mit Freuden im eine 
Bermäpfung willige, Die er ſchon feines verſtorbenen fürſtlichen 
Freundes halber ans dem Grunde des Herzens wänſche, e⸗ 
gar Heiner weitern Bewerbung eigenilih bedärfe. Da aber 
die Form fauvirt werben mäffe, möge der Prinz einen artiges 
Mann von dem gehörigen Stande nah Siegharteweiler ſen⸗ 
den, deu er ja and gleih mit Vollmacht verfchen könne, bie 
Trauung zu vollziehen, und nach altem ſchönem Serloummen, 
oeßtefelt umd gefpornt ven Betifprung zu unternehmen. Der 
Prinz ſchrieb zuräd: ich Iomme ſelbſt, mein Fir! — 

Dem Bürflen war das nit recht, er hielt bie Trauung 
dur einen Bevolimäcktigien für ſchöner, erhaburr, fürfiidger, 
hatte Ep im Innerfien anf das Feſt gefrent, nud berupigke 
ſich nur damit, daß vor dem Beilager ein großes Drbensfeh 
gefelert werben Tönne, Er wollte nehwmlih das Grofkrenz ei⸗ 
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ns6 Bausorbene, den fein Baier geſtiſtet hatte, und den kein 
Ritter mehr trug, nit teagen burfte, dem Prinzen umbängen 
auf die ſolenneſte Weiſe. 

Prinz Heltor kam alfo nah Sieghartsweiler, um bie Prin⸗ 
zeffin Hedwiga heimzuführen, und nebenher das Großkrenz ei⸗ 
nes verſchollenen Hausordens zu erhalten. Es ſchien ihm er⸗ 
wunſcht, daß der Fürſt feine Abſicht geheim gehalten, er bat 
vorzũglich Ruckſichte Hedwiga's, in diefem Schweigen zu ver⸗ 
harren, ba ex erſt der vollen Liebe Hebwiga’s verfidert ſeyn 
müße, ehe er mit feiner Bewerbung herportreten könne. 

Der Für verſtaud nicht recht, was ber Prinz damit fa- 
gen wollte, und meinte, daß, fo viel er wiße und fich erinnere, 
diefe Form, was nehmlich die Berfigerung der Liebe vor Dem 
Beilager beiräfe, in fürftliden Häufern niemals üblich gewe⸗ 
fen fey. Verſtehe der Prinz aber darunter weiter nichts, als 
Die Aeußerung eines gewiſſen Attachements, fo dürfe das vor» 
züglih während des Brautflandbes wohl eigentlich nicht ſtatt 
finden, könne aber, ba doch die leichtſinnige Jugend über alles, 
was vie Gtiquetie gebiete, hinmwegzufpringen geneigt, fa in 
Der Kürze abgemacht werben, drei Minuten vor dem Ringe» 
wechſeln. Herrlich und erhaben wär's freilich, wenn das fürß⸗ 
Ude Brauipaar in diefem Augenblid einigen Abſchen gegen 
einander bewiefe, leider wären aber dieſe Regeln bes höchſten 
Anſtandes in neuefter Zeit zn leeren Träumen geworben. 

Als der Yrinz Hedwiga zum erfienmal erblidte, flüßerte 
er feinem Adintanten in den Andern unverſtändlichem neapo⸗ 
litantichen Dialelt zu: bei allen Heiligen! fie iR ſchön, aber 
unfern des Veſuvs geboren, und fein Feuer blizt aus ihren 
Augen. 

Prinz Ignaz hatte ſich bereits ſehr angelegentlich erkun⸗ 


digt, ob es in Neapel ſchoue Eulen gebe, und wie Dil daven 
Sein, Dettor befibe, fo daß Diefer, durch Die ganze Konlelter 
der Begräßungen burchgeftiegen, fih wieder zu Pebwige wes- 
ven wollte, alo bie Tharen fi Öffueten, und ver Bär ven 
Prinzen eialad za der Prachtſzene, die er Dur Die Zufaunnen- 
berufung ſamtlicher Perfonen, weite war im mindeſten was 
Yorfäpiges an und in ſich trugen, im Prunkſaal bereitet. Er 
war Viesmal in dem Auswählen weniger ſtrenge geweſen als 
konft, da der Zirkel in Sieghartishof eigentli für eine Land⸗ 
parthie zu achten. Auch die Benzon war zugegen wit Jalies. 

Prinzeffin Hebwiga war MIN, in ſich gelehrt, theilnchm- 
06, Ne ſchien den ſchönen Frembling ans dem Süpen nit 
mehr nicht weniger zu beachten, als jede andere wene Erfchei⸗ 
mung am Hofe, und fragte ziemlich märciih ife Hoffränleis, 
bie rotbwangige Rannette, od fie närrifch worben, als diefe 
nit aufhören konnte, Ihr ins De zu Hüflern, der fremde 
Prinz ſey doch gar zu hübſch und eine ſchönere Uniform habe 
fie Zelt ihres Lebens wicht geſehen. 

Prinz Dekor entfaltete nun vor der Prinzeffin ben bus 
ten prablenden Mauenfhweif feiner Galanterie, Re, beinahe 
verlezt dur den Ungeſtüm feiner Füßlihen Berzücktheit, fragte 
nah Italien, nach Neapel. Der Prinz gab ihr die Befdrei- 
bung eines Paradiefes, in dem fle als herrſchende Göttin war 
delte. Er bewährte ih als ein Meiſter in der Kunſt, zn ve 
Dame fo zn ſprechen, daß alles, alles ſich geſlaltet als ein 
Hymnus, der Ihre Schönheit, ifre Anmut preiſt. Mitten ass 
Diefem Hpinnus fprang aber Die Prinzefin Yerans, und Ye 
je Yulien, die Re iu der Rahe gewahrte. Die drüctte fie an 
ifre Bruf, nannte fie mit tanfend zärtligen Rahmen, rich 
day IR meine Tiche Hehe Scheſter, weine derrtiche fülfe Julia! 





ei DE Ada 


aß. dir Peinz emons betreffen Über Geamigus Yet, Pick 
eat. Dee Prinz Heftete oinen langen frifamen BU anf 
Inlien, fo daß diefe, über und über errötfend, die Augen nie- 
besfchlug, und fi ſchen zur Mutier wandte, bie hinter ihr 
Band. Aber die Prinzeſſia umarmte fie aufs neue und rief: 
Meine liebe liebe Julia, und dabei traten ihr die Tpränen im 
die Augen. Prinzeffin, ſprach die Benzon leiſe, Pringeffin, 
warum biefes Trampfhafte Benepmen? Die Prinzeflin, ohne 
die Benzon zu beachten, drehte fih zu dem Prinzen, dem wirk⸗ 
lich über alles das der Strom der Rede verfiegt, und war fie 
erſt fi, ernfl, mißmütpig gewefen, fo fchweifte fie beinahe jezt 
aus, in feltfamer frampfpafter Luſtigkeit. Endlich Tießen die 
zu ſtark gefpannten Saiten nah, und die Melodieen die nun 
aus ihrem Innern heraustönten, waren welcher, milder, jung- 
fräulich zarter. Sie war Tiebenswürbiger als jemals, und der 
Prinz ſchien ganz umb gar Hingerißen. Enblih begann ber 
Tanz. Der Prinz, nachdem mehrere Tänze gewechſelt, erbot 
Ah einen neapolitanifhen NRationaltanz anzuführen, und es 
gelang ihm bald, ven Tanzenden die volle Ider davon zu ge- 
den, fo daß ſich alles gar artig fügte, und felbfi der leiden⸗ 
ſchaftlich zärtliche Charakter des Tanzes gut hervortrat. 
Niemand hatte aber eben dieſen Charakter fo ganz bes 
griffen, ale Debwigu, die mit dem Prinzen tanzie. Sie ver- 
langte vie Wiederholung, und als der Tanz zum gweitenmal 
geendet, beſtand fie, des Mahnens der Benzon, bie auf ihren 
Bangen {don bie verdächtige Blaſſe wahrnahm, nicht achtend, 
darauf, zum dritienmal ven Tanz auszuführen, ber ihr num 
or recht gelingen werde. Der Prinz war entzüdt. Er ſchwebte 
Ya mit Hedwiga, bie in jeder Bewegung die Anmuth ſelbſ 
fen. Bei eines der vielen Verſchlingungen, De der Tan 


asbol, drädie ver Prinz die Hose Riüunilh an bie ruf, aber 
in demſelben Augenblid ſank au Hedwiga entſeelt in feinen 
Armen zufammen. — 

Der Fürſt meinte, eine unſchicklichere Störung eines Dof- 
balis Fönne es nicht geben, und nur das Land entſchuldige 
vieles. — 

Prinz Hektor Hatte felbft die Ohnmächtige in ein benad- 
bartes Zimmer auf ein Sopha getragen, wo ihr die Benzon 
die Stirne rieb mit irgend einem flarken Waſſer, das der Leib- 
arzt zur Hand gehabt. Diefer erflärte Übrigens die Ohnmadt 
für einen NRervenzufall, den die Erhitzung des Tanzes veran- 
laßt, und der fehr bald vorübergehen werde. 


Der Arzt hatte Recht, nah wenigen Sekunden ſchlug bie 
Prinzepin mit einem tiefen Seufzer die Augen auf. Der Prinz, 
fobald er vernommen, die Prinzeffin habe ih erholt, drang 
durch den dichten Kreis der Damen, von dem fie umfchloflen, 
kniete nieder bei dem Sopha, Hagte fih bitter an, daß er 
allein Schuld fey an dem Begegniß, Das ihm das Herz durch⸗ 
fhneide. So wie bie Prinzeffin ihn aber erblidte, rief fie mit 
allen Zeichen des Abfcheues: Fort fort! und ſank aufs neue in 
Dhnmadt. 

Kommen Sie, ſprach der Fürſt, indem er den Prinzen bei 
ber Hand erfaßte, kommen Sie, beſter Prinz, Sie willen nicht, 
daß die Prinzeffin oft an den ſeltſamſten Reverien leidet. Weiß 
ber Himmel, auf welde fonderbare Weile Sie ihr in dieſen 
Ungenblid erſchienen ſind! — Imaginiren Sie ſich, beſter 
Vrinz, ſchon als Kind — entre nous aoit dit — ſchon als 
Rind, hielt mid einmal die Prinzeßin einen ganzen Tag hi 
durch für den Großmogul, und prätendirte, ich ſolle in Sammi⸗ 
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yaßtoffein ausweiten, won i wiq au eoc⸗ entfke, wie- 
wohl nur im Garten. 

Prinz Hektor lachte dem Fürßen ohne Ihmfhube ms Eo⸗- 
ſicht, und rief nach dem Wagen. 

Die Benzon mußte, fo wollt' es die Finſtiu, aus Beforg- 
niß für Hebwige, mit Julien im Schloſſe bleiben. Ste wußte, 
welche pfychiſche Macht font die Benzon über die Pringeffin 
übie, und eben fo, daß dieſer piochifhen Macht auch Krank 
Heitszufälle der Art zu weichen pflegte. In der That geſchah 
es auch diesmal, daß Hebwiga in ihrem Zimmer fih bald er⸗ 
holte, als die Benzon ihr unermüdlich zugeredet mit fanften 
‚Borten. Die Prinzeffin behauptete nichts geringeres, ale daß 
im Tanzen der Prinz ſich in ein drachenartiges lingeheuer ver⸗ 
wandelt, und mit fpißer glüßender Zunge ihr einen Stich ine 
Herz gegeben Habe. „Gott behüte, rief die Benzon, am Ende 
iR Prinz Heltor gar das mostro turchino aus der Gozziſchen 
Babel — Welche Einbildungen, zulebt wird es fih fo bege- 
ben, wie mit Kreisler, den Sie für einen bedrohlichen Wahn⸗ 
Ainnigen hielten!” — „Nimmermehr, rief die Prinzeffin Hefe 
tig, und feßte dann lachend hinzu, wahrhaftig, ich wollte nicht, 
Daß mein guter Kreisier fich fo plößlich in das mostro tarchine 
verwandelte, wie Prinz Heltor!“ — 

Als am frühflen Morgen die Benzon, bie bei der Prine 
zeſſia gewacht, in Juliens Zimmer trat, kam ihr dieſe entge- 
gen, erblaßt, übernähtig, das Köpfchen gehängt, wie eine 
Kaule Taube. „Was ift dir, Zulie,“ rief ihe die Benzon, die 
wicht gewohnt, Die Toter in ſolchem Zuſtande zu fehen, exe 
fproden entgegen. „Ach Mntier, ſprach Julie ganz twroſtlos, 
ach Mutter, niemals mehr in diefe Umgebungen, mein Derz 
sıhebt, wenn ip am die gefirige Nat denke. — Es iſt etwas 
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entfeittäges In Yicfem Pringen; aAs er mic aubühlte, ip Ya 
dir's nicht befegreiben, was in meinem Ianeın vorgiug — 
En OSlitzſtrahl fahr öpienb ans dieſen Dunklen unpeimliden 
Augen, von dem getroffen ich Kerle vernichtet werben konnte. 
— Lape wih nit aus, Mutter, aber es war ber Bü des 
Wrvers, der fein Opfer erlohren, das mit der Tobesangi ge⸗ 
töbtet wird, noch ehe der Dolch gezückt! — Ich wieberbot «es, 
ein ganz fremdes Gefühl, ich vermag es nicht zu nenuen, bebie 
wie ein Krampf mir darch alle Glieder! — Man ſpricht von 
Bafllisten, deren Bil, ein giftiger Feuerſtrahl, augenbiidiih 
töbtet, wenn man 26 wagt, fie anzufchauen. Der Prinz mag 
Toschem bedrohlichen Unthier gleichen.‘ 

„Run, tief die Benzon laut lachend, nun maß ich im ber 
That glauben, daß es mit dem mostro turchino feine Richtig⸗ 
keit hat, da der Prinz, ift er gleich der ſchönſte liebenswürdigſte 
Dann, zweien Mädchen erfihienen if als Drade, als Baflick 
Der Prinzepin traue ich die tollſten Einbilpungen zu, aber ba) 
meine ruhige fanfte Julie, mein füßes Kind, ſich hingehen fo 
närrifhen Träumen —“ Und Debwiga, unterbrach Zulie vie 
Benzon, und Hedwiga, Ich weiß nicht welch eine böfe feinb- 
liche Macht fie Iosreißen von meinem Derzen, ja mid hinein⸗ 
flürzen will in den Kampf einer fürßterliden Kraukheit, vor ta 
isrem Innern wäthett — Ja, Krankheit nenne ich der Prin⸗ 
zeßin Zufand, gegen den die Werne niis vermag. WS ſie 
geſtern fich ſchnell abıwandte Yon dem Prinzen, als fie uk 
liehlofte, umarmie, da fühlte ih, wie fie in Fieberſihe aller. 
Und dann Has Tanzen, das entſegliche Tumzen! Du weißt 
Mutter, wie ih die Tänze haſſe, in benen es ven Männere 
vergöant, uns zu umfiplingen. — Es iR mix, als müßten wie 
in dem Augenbiid alles aufgehen, was Gi Hab Sina e- 


erden uns ben Männern eine Redermacht einräumen, vie we⸗ 
atgßens ven zastfühlenden umter ihnen unerfrenlich bieiben 
suird. — Und num Hedwiga, bie weht aufhören Iomnie, jenen 
Melichen Tanz zu tanzen, ber mir, je Slmger er dauerte, deſw 
Abſcheulicher ſchien. Rechte tenfliſche Schadenfreude war ee, 
vis ans den Augen des Prinzen blihte.“ — 

„Naͤrrin, ſprach die Benzon, was fällt dir alles ein! — 
Dog! — Ih Tann deine Sefinnung Aber das alles nicht ta» 
bein, bewahre fie treulich, aber fey nicht ungerecht gegen Debr 
wiga, denfe überhaupt gar nicht weiter nah, was mit ifr fl 
und mit dem Prinzen, fchlage es dir aus dem Sinn! — Wilkfft 
du, fo werd’ ih dafür forgen, daß du eine Zeitlang weber Hed⸗ 
wiga nor den Prinzen fehen barffl. Nein, deine Ruhe fol 
nicht geftört werden, mein gutes Tiebes Kind! Komm an mein 
Herz!“ — Damit umarmte die Benzon Julien mit aller müt- 
terlichen Zärtlichkeit. 

„And, fuhr Julie fort, indem Re das glühende Antlitz an 
die Bruft der Mutter drüdte, und aus der entfeßlihen Unruhe, 
die ich empfand, mochten auch wohl bie feltfamen Träume fom- 
men, die mich ganz verftört haben.” 


„Was träumteft du denn,’ fragte die Benzon. 


„Min war’s, ſprach Inie weiter, mir war's, ich wandle 
tn einem herrlichen Barten, in dem unter dichtem dunklem Ge⸗ 
Sarg Ramyisioten und Roſen durcheinander biähten, und Wr 
faßes Aroma in die Lüfte firenten. Gin wunderbarer Schim⸗ 
wer, wie Monbesglam, ging anf in Ton und Geſaug, und 
wis er bie Bäume, die Blumen mit goſdnem Strahl berüßete, 
Schau fie vor Entzüden, und bie Büſche Tänfelten, und bie 
Buslien Ahferten in leiſen fehnfüntigen Seufzern. Da ge 
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wehrte ich aber, daß ich Tel ver Befaug ſey, ber Dan den 
Garten ziehe, doch fo wie der Glanz ber Töne verbleiche, uhße 
4 and vergeben im fpmerzliger Tiehmuip! — Run fprah 
aber eine fanfte Stimme: nein! ber Tom ik die Gerligiekt uub 
eine Vernichtung, und ich Halte dich feſt mit Rarlen Innen, 
and in deinem Welen rupt mein Geſang, ber if aber ewig 
wie die Sehnſucht! — Es war Kreisler, der vor mir Ram 
und biefe Worte ſprach. Ein himmliſches Gefühl von Tre 
und Hoffnung ging dur mein Inneres, und ſelbſt wußte ig 
nicht — ich fage dir Alles, Mutter! — ja ſelbſt wußte is 
nit, wie es kam, daß ich Kreislern an die Bruſt faul. Da 
füpite ich plöglig, wie mich eiferne Arme feſt umfchlangen, und 
eine entfehliche höhnende Stimme rief: Was ſträubſt du dig, 
Elende, du biſt ja ſchon getöbtet, und mußt nun mein feyn. 
— Es war der Prinz, der mich feſthielt. — Mit einem Lauten 
Angſtgeſchrei fuhr ih auf and dem Schlafe, ich warf meis 
Nachtkieid über, und lief an's Fenſter, das ich öffnete, da wie 
Luft im Zimmer ſchwül und dunflig. In der Ferne gewahrt 
ih einen Dann, ter mit einem Perfpectiv nah den Feufters 
bes Schloſſes ihaute, dann aber die Allee hinabfprang auf 
feltfame, ih möchte fagen närrifhe Weife, indem er von bei- 
ben Seiten allerlei Entrechats und andere Tänzerpas ausfäßrte, 
mit den Armen in ben Lüften heramfocht, und, wie ich zu ver⸗ 
nehmen glaubte, laut dazu fang. Ich erlannte Kreisiern, und 
indem ih über fein Beginnen herzlich Inden mußte, Tamm er 
mir doch vor, wie der mwohlthätige Geik, der mid ſchahen 
würde vor bem Pringen. Ja es war, als wäre mir jeht er 
Kreisiers inneres Weſen recht Har, und ich fühe jeht ert ein, 
wie fein ſchalkiſch ſcheinender Humor, von dem mander Ed of 
verwundet fühle, and dem treuften herrlichſen Gemälhe Beau. 


v⸗ 
34 hvAatte hinablauſen in ven Park, ih Hätte Kreictern alle 
UngR des entſeßlichen Traums Hagen mögen!” — 

„Das iR, ſprach die Benzon ernſt, das if ein einfältiger 
Traum und das Rachſpiel nach einfältiger! — Du berarffi der 
Nuhe, Julie, ein leichter Rorgenſchlummer wird bir wohligun, 
au ich gedenke wech ein paar Stunden zu ſchlafen.“ 

Dawit verließ die Benzon das Zimmer und Yulie that, 
wie ihr geheißen. 

Als fie erwante, Rrahlie die Mittagsfonue in die Fenßer 
hinein, und ein flarler Duft von Nachiviolen und Roſen firömte 
Durch das Zimmer. „Was iſt das, rief Julie vol Erfaunen, 
was if das! — mein Traum! — Doch wie fie ih um⸗ 
ſchaute, lag über ihr auf der Lehne des Sophas, auf dem fie 
geichlafen, ein ſchöner Strauß jener Blumen! — 

„Kreidler, mein lieber Kreiſler,“ ſprach Julie fanft, nahm 
den Strauß, und gerieth in träumeriſches Sinnen. 

Jrinz Ignaz ließ anfragen, ob es ihm nicht erlaubt ſey, 
Sulten ein Stündchen zu ſehen. Schuell kleidete ſich Julie am, 
amd eilte in das Zimmer, wo Ignaz fie ſchon mit einem gau⸗ 
zen Korbe voll Porzellaintaſſen und chineſiſcher Puppen erwar« 
tele. Julie, das gute Kind, ließ es ſich gefallen, Stundenlang 
mit dem Prinzen, der ihr tiefes Mitleid einößte, zu fpielen. 
Kein Wort ver Nederei oder wohl gar der Beratung, ent- 
ſchiapfie ihn, wie es. wohl andern bisweilen, vorzäglih ver 
Prinzeßin Hebwiga, geſchah, daher Tanı'es, daß dem Prinzen 
JZolias Geſellſchaft Aber alles ging, una er fie oft gar feine 
Beine Braut uannte. — Die Taflen waren aufgeftellt, die Pup⸗ 
yon geordnet, Julie Hieli chen im Namen eines Heinen Har⸗ 
Ielins eine Anrede an den Kaiſer von Japan (beide Puͤppchen 
fanden einander gegenüber), als bie Benzon hineintrat. 
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Mechdem fie eine Weile vum Spicte zugeſchaut, vriie Fe 
Inlien einen Kuß auf die Stirn mu ſprach: „Bu SIR vos 
mein liebes gutes Rind!” — 

Es war ſpaͤte Dämmerung eingebrochen. Inlie, die, wie 
fie gewünfct, bei der Mittagstafel nicht erfcheinen Sürfen, ſaß 
einfam in ihrem Zimmer und erwartete bie Sutter. De ſchu- 
den leiſe Tritte hinan, die Thüre Öffttete ih und todeenbieiqh 
mit flarren Augen, in weißen Kleide, geſpenſtiſch, trut we 
Frinzeßin Hinein. „Julia, ſprach fie Seife und bumpf, Jalia! 
— nenne mid thydrigt, ausgelaffen — wahnfiunig, aber eut- 
ziepe wir nicht dein Herz, ich bebarf deines Bitteibe, veiuns 
zu! — Es iſt nichts, als der Meberreiz, bie heilloſe Er- 
ſQbpfung des abſcheulichen Tanzes, die mid kraud gemacht Yat, 
aber es iſt vorüber, mir if beſſer! — Der Prinz M fort mas 
Siegharteweiler! — Ich muß in die Luft, laß uns Yinabwan- 
deln in den Part!” — 

Ks Beide, Inlie und die Prinzeßin, KG am Enbe ber 
Allee befanden, ſtrählte ein’ helles Licht ihnen aus dem tiefien 
Dieicht entgegen, und fie vernahmen fromme Gefäuge. „Das 
iſt die Abendlitaney ans-der Marien- Kapelle,” rief Zulla. 

„Ja, fpra die Prinzeßin, wir wollen Mn, laß uns beten! 
— bete du auch für mich, Julle!“ — 

„Wir wollen, erwiederte Julie, vom Neflen Scherz über 
bet Freundin Zufland ergriffen;-wir wollen- beiten, saß wie ein 
Höfer Grid Macht Habe über uns, daß unfer reines frommes 
Semũth nicht verſtöri werben möge durch bee Feindes Ber 
lvdung.“ 

Eben zogen, als die Midchen bei der Kapelle angrkon 
men, die am änperfien Unbe des Parks befinbiip, die Land⸗ 
leute von dannen, die die Likaney vor dam mis Bhemen ge- 
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fomüdten, and mit vielen Lampen erteuchteten, Diasienbllve 
gafusigem. Gie kuieten nieder im dem Beiſtuhl. Da begannen 
die Günger anf dem Heinen Chor, ver zur Seite des Altars 
angebracht, bad Ava maris stelle, das Kreidler erft vor kurzem 
ccoemonixi. 

Leiſe baginnend brauſte ber Geſang ſtärker und mäqctiger 
anf ik dem dei mater ulma, bis die Töne, in dem felix eoeli; 
porta babin ſterbend, fortſchwebten auf den Yittigen des Abend⸗ 
winbes. 

- Roc immer lagen die Mädchen auf ben Anteen, tief ver“ 

fanden tin brünfige Andacht. Der Priefler murmelte Gebete, 
wu aus weiter Ferne, wie ein Chor von Engelfimmen aus: 
dem nädtlitpen verfihleierten Himmel, hallte dr Dymanns: 
O sanctissima, ben bie hereinziehenden Sänger angeſtimmt. 

Endlich eripeilte ihnen der Priefler den Seegen. Da ſtan⸗ 
den fie auf, und fielen fih in die Arme. Ein namenlofes Web, 
aus Entzüden und Schmerz gewoben, ſchien gewaltfam fich 
Ioswinden zu wollen aus ihrer Bruſt, und Blutstropfen, dem 
wunden Herzen entquollen, waren bie heißen Tpränen, die aus 
ipren Augen flürzten. „Das war er,’ Iispelte die Prinzeifin 
Ieife. „Er war's,’ erwiederte Julie. — Sie verflanden fi. 

In ahnungsvollem Schweigen harrte der Wald, daß die 
Mondſcheibe auffleige, und ihr fchimmerndes Gold über ihn 
ausfireue. Der Ehoral der Sänger, noch immer vernommen 
in der Stille der Rat, fhien enigegenzuziehen dem Gewölk, 
das glühend aufflammte, und ſich über den Bergen fagerte, bie 
Bahn des leuchtenden Gehtene bezeignmd, vor vem bie Sterne 
erblaßten. 

„Ach, ſprach Jalia, was iſt es deun, das uns fo bewege, 
das fo mit tanſend Schmerzen unfer Iuneres buchkhueibet? 
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— Bere bo mur, wie bad ferne Lie fo teöffenn zu und 
berüberhallti! Wir Haben gebetet, und aus .beu gelben Vol- 
Sen ſprechen fromme Geifter zu uns herab von Pimmmilider 
Seeligkeit.“ — „Ja meine Julia, erwieberte bie Prinzeſſis 
ernft und feR, ja meine Julia, über ven Wollen ik. Heil unb 
Gercligeit, und ich wollte, daß ein Engel Des Himmels mi 
Sinaufiräge zu den Sternen, ehe mic die infire Hast erfaßte. 
36 möchte wohl Rerben, aber ih weiß es, dann irägen fr 
mich in die fürftliche Gruft, und die Ahnherrn, die dort begra- 
ben, würben es nicht glauben, daß ich geſtorben bin, unb er- 
wachen ans der Todienerfiarrung zum entfebliden Lehen, unb 
mi hinausireiben. Dann gehörte ih ja aber weder ben 
Toben an, noch den Lebendigen, nub fände nirgends Dbbad.“ 


„Was ſprichſt du, Hedwiga, um aller Heiligen willen, 
was ſprichſt du,“ rief Zulle erfchroden. 

„Mir Hat, fuhr die Prinzeffin fort, in bemfelben feRen, 
beinahe gleichgültigen Ton beharrend, mir hat dergleichen ein- 
mal geträumt. Es kann aber auch feyn, daß ein bedrohlicher 
Ahnherr im Grabe zum Bampyr geworden, ber mir num das 
Blut ausfaugt. Davon mögen meine häufigen Ohnmachtes 
herrühren.“ 


„Du biſt trank, rief Julia, du biſt ſehr krank, Hedwiga, 
die Nachtluft ſchadet dir, laß uns forteilen.“ 

Damit umſchlang fie bie Prinzeßin, die ſich ſchweigend 
fortführen ließ. 

Der Mond war nun hoch beranfgeiegen über ben Geier⸗ 
Rein, und in magifher Beleuchtung fanden die Baüſche, die 
Däume, und flöflsrten und raufchten, mit dem Rachtwinde ie 
ſend, im taufend lieblichen Weiten. 





=) 24 E00. 


„Co in boch Ibn, ſprach Zulie, o es if doch fhdn auf 
der Erde, beut uns die Natur nicht ihre herrlichſten Wunder 
var, wie eine gute Mutter ihren lieben Kindern?” „Meinſt 
vu? erwirderte die Prinzeßin, und fahr dann nach einer Welle 
fort: Ip wollte nicht, daß du mich erfi ganz verfianden hättefl, 
und Bitte, alles nur für ben Erguß einer böfen Stimmung zu 
halten. — Du kennſt noch nicht den vernichtenden Schmerz des 
Lebens. Die Ratur if graufam, fie heat und pflegt nur bie 
gefunden Kinder, die kranken verläßt fie, fa richtet dedrohliche 
Baffen gegen ihr Daſeyn. — Da! du weißt, daß mir fonft bie 
Ratur nichts war, als eine Bilvergalferie, hingeſtellt um bie 
Kräfte des Geiſtes und der Hand zu üben, aber jest iſt es an⸗ 
dere worden, da ich michts fühle, nichts ahne, als ihr Ent- 
fegen. Ip möchte Lieber in erleuchteten Sälen zwiſchen bun- 
ter Gefellſchaft wandeln, als einfam mit dir in biefer mond⸗ 
hellen Nacht.“ — 


Julien wurbe nicht wenig bange, fie bemerkte, wie Hed⸗ 
wiga immer ſchwächer, erfihöpfter wurde, fo daß die Arme all’ 
ihre geringe Kraft anwenden mußte, um fie-im Gehen aufrecht 
zu erhalten. 


Endlich Hatten fie das Schloß erreicht. Unfern defielben, 
auf ber fteinernen Ban, die unter einem Hollunderbuſch fand, 
faß eine finfire verhüllte Geſtalt. So wie Hedwiga bdiefe ge⸗ 
wahrte, rief fie vol Freunde: Dank der Jungfran und allen 
Heiligen, da ift ſiel und ging plötzlich erfräftigt, und fih von 
alten losmachend, anf die Geſtalt los, die fih erhob, und 
mit dumpfer Stimme ſprach: Hedwiga, mein armes Kind! — 
Inulia gewahrte, daß die Geſtalt eine von Kopf bis zu Fuß in 
braune Gewaͤnder gefüllte Frau war, die tiefen Schatten Tießen 
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bie Züge ihres Geſichts nicht erkennen. Bon ianern Gepauern 
burchbebt, blieb Julia ſtehen. 

Beide, die Frau und die Prinzeffin, ließen ſich auf bie 
Bank nieder. Die Frau Ari ipr fauft die Haarlocken von ber 
Stirne, legte dann die Hände darauf, und ſprach langfam und 
leife in einer Sprache, die Zulie fih nicht erinnern konnte, je 
mals gehört zu haben. Nachdem dies einige Minuten gewährt, 
tief die Frau Zulien zu: Mädchen, eile nah dem Schloß, rufe 
die Kammerfrauen, forge, daß man die Prinzeſſin hineinſchaſſe. 
Sie if in fanften Schlaf gefunten, von dem fie gefund un 
froh erwachen wird. . 

Julie, ihrem Erflaunen nicht einen Augenblid Raum ge- 
bend, that Schnell, wie ihr geheißen. 

Als fie mit den Kammerfrauen anlam, fand man die Pria- 
zeffin, forgfam in ipren Shawl eingehüllt, wirklich im feuften 
Schlaf, die Frau war verſchwunden. 

Sage mir, ſprach Julie am andern Morgen, als die Prin- 
zeffin ganz genefen erwacht, und Feine Spur innerer Zerrüt- 
tung fich zeigte, was Julie befürchtet, fage mir um Gott, wer 
war bie wunderbare Frau? 

„Ich weiß es nicht, erwieberte die Priuzeffin, ein einziges 
Mal in meinem Leben habe ich fe gefchen. Du erinnerfi Did, 
wie ih einmal, noch ein Kind, in eine töbtliche Krankheit ver- 
fallen, fo daß bie Aerzte mich aufgaben. Da ſaß fie im einer 
Racht plöglih an meinem Bette, und Inlite mich, wie heuie, 
ein in füßen Schlummer, von dem ich ganz genelen erwachte. 
— In der geftrigen Nacht trat zum erfien Mal das Bild Die- 
fer Stau mir wieder vor die Augen, es war wir, als mälle fie 
mir wieder erfcheinen, und mid reiten, und fo bat es ſich 
wirklich begeben. — Thu’ es mir zur Liebe, und ſchweige ganz 
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von ber Erſcheinung, laß' dir auch nichts merken durch Wort 
oder Zeichen, daß uns etwas wunderbares begegnet. Denle 
an ben Hamlet, und fey mein lieber Horatiol — Es if ge⸗ 
wiß, daß es mit dieſer Frau eine geheimnißvolle Bewandniß 
haben muß, aber, mag das Geheimniß mir und dir verſchloſſen 
bleiben, weiteres Forſchen bedünkt mir gefährlich. — Iſt es 
nicht genug, daß ich geneſen bin, und froh, frei von allen Ge- 
fpenftern, die mich verfolgten?’ -- Alles verwunderte fih über 
ber Prinzeilin fo plößlic wieder gelehrte Gefunpheit. Der 
teibarzt behauptete, ver nächtliche Spaziergang nach der Ma- 
tienfapelle habe durch die Erſchütterung aller Nerven fo draftifch 
gewirkt, und er nur vergeflen benfelben ausbrüdlich zu ver- 
ordnen. Die Benzon fprah aber in fi hinein: Hm! — bie 
Alte ift bei ihr geweien — mag das dies Mal hingehen! — 
Es iſt nun an der Zeit, daß jene verhängnißvolle Frage bes 
Biographen: Du — 

(M. f. f.) liebſt mich alfo, holde Miesmies? O wieder- 
bol’ es mir, wieberhol' es mir tauſendmal, damit ich noch in 
ferneres Entzüden gerathen und fo viel Unſinn ausſprechen 
möge, wie es einem von dem beſten Romandichter gefchaffenen 
Liebespelden geziemt! — Doc Befte, du haft meine erſtaun⸗ 
liche Neigung zum Gefange, fo wie meine Kunſtfertigkeit darin, 
fhon bemerkt, würd’ es dir wohl gefällig feyn, Theurel mir 
ein Feines Liedchen vorzuſingen? „Ach, erwienerte Miesmies, 
ach geliebter Murr, zwar bin ich auch in der Kunft des Ge- 
fanges nicht unerfahren, aber du weißt, wie ed jungen Sän- 
gerinnen geht, wenn fie zum erfienmal fingen follen vor Mei- 
fern und Kennern! — Die Angſt, die Berlegenpeit, ſchnürt 
ihnen die Kehle zu, und die fchönften Töne, Trillos und Mor⸗ 
beten bleiben auf die fatale Weile in der Kehle fieden, wie 
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Fifchgräten. — Eine Arie zu fingen if dann pur unmögtih, 
weshalb der Regel nach mit einem Duett begonnen wird. Laß 
uns ein Meines Duett verfudden Theurer! wenns dir gefällig! 
— Das war mir Net. — Wir ſtimmten nun gleich das zärl- 
lie Duett an: Bei meinem erfien Blick, ſlog dir mein Ben 
entgegen ıc. ꝛc. Miesmies begann furchtſam, aber bald er⸗ 
muthigte fie mein kräftiges Falſett. Ihre Stimme war aler⸗ 
liebſt, ihr Bortrag gerundet, weich, zart, kurz fie zeigte ſich al⸗ 
wadre Sängerin. Ich war entzüdt, wiewohl ich einfah, daß 
mich Freund Ovid wiederum im Stich gelafen. Da Miesmicd 
mit dem cantare fo herrlich beflanden, fo war es mit em 
chordas tangere gar nichts, und ich burfte nicht erfi nad ber 
Guitarre verlangen. — 

Miesmies fang nun mit feltner Geläufigkeit, mit unge 
meinem Ausdrud, mit höchſter Eleganz das befannte: Di tanti 
palpiti etc. etc. Bon der heroifhen Stürfe des RNezitatind 
flieg fie Herrlich hinein in die wahrhaft kätzliche Süſſigkeit de 
Andantes. Die Arie ſchien ganz für fie gefchrieben, fo daß 
auch mein Herz äberfirömte und ich in ein lantes Frendenge⸗ 
fihrei ausbrah. Ha! — Miesmies mußte mit diefer Arie eine 
Welt fühlender Katerfeelen begeifiern! — Run flimmien wir 
noch ein Duett an and einer ganz neuen Oper, das ebenfals 
herrlich gelang, da es ganz und gar für uns geſchrieben ſchiern. 
Die himmliſchen Ronladen gingen glanzvoll aus unferm In⸗ 
nern heraus, da fie meiftentpeils aus chromatiiden Gängen 
befanden. Weberhaupt muß ich bei diefer Gelegenheit bemer- 
ten, daß unfer Geſchlecht chromatiſch if, und daß daher jeber 
Eomponift, der für und componiren will, fehr wohl than wird, 
Melodieen und alles übrige chromatifg einzurichten. Leider 
hab’ ih den Rahmen des trefflichen Meiſters, der jenes Dweit 
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contponirt, vergefien, das if ein wadrer Heber Mann, ein 
Cemponift nach meinem Sinn. — 

Während dieſes Singens war ein fchivarzer Kater herauf- 
gehiegen, der uns mit glübenden Augen anfunlelte. ‚Bleiben 
Sie gefällig von bannen, befler Freund, rief ich ihm entge⸗ 
gen, fonft trage ich Ihnen die- Augen aus, und werfe Ste vom 
Dache Herab, wollen Sie aber eins mit uns fingen, fo kann 
das geſchehen.“ — Ich kannte den jungen ſchwarzgekleideten 
Mann als einen vortreffliden Baffiften, und ſchlug daher vor, 
eine Eompofition zu fingen, die ich zwar fonft nicht fehr Liebe, 
die fih aber zu der bevorfiehenden Trennung von Miesmies 
ſehr gut ſchickte. — Wir fangen: Soll ich dich Theurer nit 
mehr fehen! Kaum verficherte ich aber mit bem Schwarzen, 
daß die Götter mich bewahren würben, als eine gewaltige Zie⸗ 
gelfcherbe zwiſchen ung durchfuhr, und eine entſetzliche Stimme 
tief: wollen die verfluchten Raben wohl die Mäuler halten! — 
Wir loben, von der Todesfurcht gehezt, wild auseinander in 
den Dachboden hinein. — D der herzlofen Barbaren ohne 
Kunftgefühl, die ſelbſt unempfindlich bleiben bei den rührendſten 
Klagen der unausiprechlichen Liebeswehmuth, und nur Rache 
und Tod brüten und Berberben! — 

Wie gefagt, das, was mich befreien follle von meiner Lie⸗ 
besnoth, Rürzte mich nur noch tiefer hinein. Miesmies war 
fo mufilalifch, daß wir Beide auf das anmuthigfte mit einander 
zu fantafiren vermodten. Zulezt fang fie meine eignen Delo- 
dieen berrlih nad, darüber wollte ih denn nun ganz und gar 
närrifch werden, und quälte mich fihrediich ab in meiner Lie⸗ 
besyein, fo daß ih ganz blaß, mager und elend wurde. — 
Endlich, endlich, nachdem ich mid lange genug abgehärnt, fiel 
mir das fezte, wiewohl verzweifelte, Mittel ein, mich Yon mei⸗ 
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ner Liebe zu Heilen. — Ich beſchloß meiner Biesmies Ders 
und Pfote zu bieten. Sie ſchlug ein, und fobald wir ein 
Paar worden, merkte ich andy alsbald, wie meine Liebesſchmer⸗ 
zen fh ganz und gar verloren. Dir fhmedte Milchſuppe und 
Braten vortrefffih, ich gewann meine joviale Laune wieder, 
mein Bart fam in Drbnung, mein Pelz erhielt wieder ven 
alten ſchönen Glanz, da ih nun Pie Toilette mehr beachtete 
als vorher, wogegen meine Driesmies ſich gar nicht mehr pıryen 
mochte. Ich fertigte dem unerachtet, wie zuvor geſchehen, noch 
einige Berfe auf meine Miesmies, die um fo hübfcher, um fo 
wahrer empfunden waren, als ich den Ausdrud ver ſchwärme⸗ 
rifhen Zärtlichkeit fo immer mehr und mehr heraufſchrob, bis 
er mir die höchſte Spike erreicht zu haben ſchien. Ich dedi⸗ 
zirte enblih der Guten noch ein bides Buch, und hatte fo and 
in Titterarifch aefthetifcher Dinfiht alles abgetfan, was von 
einem honnetten treuverliebten Kater nur verlangt werben fann. 
Hebrigens führten wir, ich und meine Miesmies, auf der Stroh⸗ 
matte vor der Zhüre meines Meifters, ein häuslich ruhiges, 
glüdliches Leben. — Doch welches Glück if Hirnieden auch nur 
von einigem Beftand! — Ich bemerkte bald, daß Miesmies 
oft in meiner Gegenwart zerfireut war, daß fie, wenn ich wit 
ihr fprach, verwirrtes Zeug antwortete, daß ihr tiefe Senfzer 
entflopen, daß fie nur ſchmachtende Liebeslieder fingen mochte, 
ja daß fie zuletzt ganz matt und frank that. Fragte ih denn, 
was ihr fehle, fo freichelte fie mir zwar die Wangen und er- 
wiederte: ‚Nichts, gar nichts, mein liebes gutes Papachen,“ 
aber das Ding war mir doch gar nicht recht. Oft erwartete 
ich fie vergebens auf der Strohmatte, ſuchte Re vergebens im 
Keller, auf dem Boden, und fand id fle venn endlich wm» 
machte ihr zärtlihe Vorwürfe, fo entſchuldigte fie ich damit, 
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daß ihre Geſundheit weite Spaziergänge erforbere, und daß 
ein ärztlicher Kater fogar eine Babereife angeratfen. Das 
war mir wieder nicht recht. Sie mochte wohl meinen verſteck⸗ 
ten Aerger gewahren, und Tieß es fich angelegen feyn, mich mit 
Liebkofungen zu überhäufen, aber auch in diefen Liebkoſungen 
fag fo etwas fonderbares, ich weiß es nicht zu nennen, das 
mich erlältete, ftatt mich zu erwärmen, und auch das war mir 
nicht recht. Ohne zu vermuthen, daß dies Betragen meiner 
Miesmies feinen befonderen Grund haben könnte, wurde ich 
nur inne, daß nad und nah auch das letzte Fünkchen der Liebe 
zu der Schönften erlofh, und daß in ihrer Nähe mic die 
töbdtendfte Langeweile erfaßte. Ich ging daher meine Wege 
und fie die ihrigen; kamen wir aber einmal zufällig auf der 
Stropmatte zufammen, fo machten wir uns die Yiebevofiften 
Vorwürfe, waren dann die zärtlihften Gatten, und befangen 
die frienfihe Häuglichkeit, in der wir Iebten. 

Es begab fih, daß mich einmal der ſchwarze Baßiſt in 
dem Zimmer meines Meiftere brfuhte. Er ſprach in abge= 
brochenen geheimnißvollen Worten, fragte dann flürmifch, wie 
ich mit meiner Miesmies lebe — kurz, ich merkte wohl, daß 
ber Schwarze etwas auf dem Herzen hatte, das er mir ent- 
been wollte. Endlich kam es denn auch zum Borfrhein. Ein 
Yüngling, der im Felde gedient, war zurüdgelehrt, und lebte 
in der Nachbarſchaft von einer Meinen Penfion, die ihm ein 
dort wohnender Speifewirth an Fifchgräten und Speidabgang 
ausgeworfen. Schön von Figur, herkuliſch gebaut, wozu noch 
kam, daß er eine reiche fremde Uniform trug, ſchwarz, grau 
mad gelb, and wegen bewiefener Tapferkeit, als er mit wenigen 
Kameraden einen ganzen Speicher von Mäufen reinigen wollen, 
das Ehrenzeichen des gebrannten Specks auf ber Bruft trug, 
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Bel er allen Mäbchen und Frauen in ber Oegend auf. We 
Berzen fchlugen ihm entgegen, wenn er auftrat Ted und täten, 
ben Kopf emporgehoben, feurige Blide um fi werfend. Der 
hatte fip, wie der Schwarze verfigerte, in meine Biiesmied 
verliebt, fie war ihm eben fo mit Liebe entgegengelommen, 
und es war nur zu gewiß, daß fie heimliche verlichte Zufam- 
menfünfte hielten aunaqhtlich hinter dem Schornuſtein oder im 
Keller. 

„Mich wundert, ſprach der Schwarze, mich wundert, befter 
Freund! daß Sie bei Ihrer fonfigen Sagazität das nicht längſt 
bemerkt, aber liebende Gatten find oft blind, und es that mir 
leid, daß Freundespflicht mir gebot, Ahnen die Augen zu öff- 
nen, da ich weiß, daß Sie in Ihre vortrefflihe Gattin ‚Han; 
und gar vernarrt find.‘ 

O Muzius, fo hieß der Schwarze, o Muzius, rief ic, ob 
ih ein Narr bin, ob ich fie Liebe, vie füße Berrätperin! Ip 
bete fie an, mein ganzes Weſen gehört ipr! — Rein, fie kaun 
mir das nicht thun, die treue Seele! — Muzius, ſchwarzer 
Berläumbder, empfange den Lohn deiner Schandibat! — I 
hob die gekrallte Pfote auf, Muzius blidte mich freundlig an 
und fprach fehr ruhig: „ereifern Sie fih nit, mein Guter, 
Sie theilen das Loos vieler vortrefflihen Leute, überall ik 
fhnöder Wankelmuth zu Daufe, und leider vorzäglich bei un- 
ferm Geflecht.” Ich ließ die aufgehobene Pfote wieder fin- 
Ien, fprang wie in voller Verzweiflung einigemal in die Höhe 
und ſchrie daun wüthend: wär es möglid, wär es möglich! — 
D Himmel — Erde! — was no ſonſt? — nenn’ ich die Hölle 
mit! — Ber hat mir das geihan, ber ſchwarz grau gelbe 
Kater? — Und fie, bie füße Gattin, treu und hold fonk, fe 
Tonuie, hoͤll'ſchen Trugs voll, dem verachten, der oft, an ihrem 
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Buten eingewiegt, in füßen Lichestränmen fertig ſchwelgte? — 
D Fick, ihr Zahren, flisßt der Undankbaren! — Himmel tau- 
fend fapperment, das geht nit an, den bunten Kerl am 
Scqchornſtein foll der Teufel Holen! 


„Beruhigen Sie fih, ſprach Muzius, berupigen Sie fi 
doch nur, Sie überlaffen fi zu fehr der Wuth des jähen 
Schmerzes. Als Ihr wahrer Freund mag ih Sie jeßt weiter 
nicht in Ihrer angenehmen Verzweiflung flören. Wollen Sie 
Kb in Ihrer Troftlofigfeit ermorden, fo könnte ich Ihnen zwar 
mit einem tüchtigen Rattenpulver aufwarten, ih will es aber 
nicht thun, da Sie fonft ein Lieber ſcharmanter Kater find, und 
es Jammerſchade wäre um Ihr junges Leben. Tröſten Sie 
fh, Taffen Sie Miesmies Taufen, es giebt ber anmuthigen 
Raben noch viele in der Welt. — Adieu Beſter!“ — Damit 
ſprang Muzius fort durch die geöffnete Thüre. 


So wie ih fill, unter dem Dfen Tiegend, mehr nachſann 
über die Entdedungen, die mir der Kater Muzius gemacht, 
füplte ich wohl etwas in mir fih regen, wie heimliche Freude. Ich 
wußte nun, wie ich mit Miesmies daran war, und die Quä— 
Ierei mit dem ungewiflen Wefen war am Ende. Hatte ich 
aber Anſtandshalber erft die gehörige Verzweiflung geäußert, 
fo glaubte ich, daß derfelbe Anftand es erfordere, dem Schwarz- 
graugelben zu Leibe zu gehen. 

Ich belauſchte zur Nachtzeit das Liebespaar hinter dem 
Schornſtein, und fuhr mit den Worten: hölliſcher beftialifcher 
Berröther, auf meinen Rebenbupler grimmig los. Der aber, 
an Stärke, wie ich leider zu fpät bemerkie, mir weit überlegen, 
yadte mich, ohrfeigte mich gräßfich ab, daß ich mehreres Pelg- 
wert einhüßte, und fprang dann fuel fort. Miesmies lag 
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in Ohnmacht, als ich mid ihr aber näperte, fywang Fe eben 
fo behende als ipr Liebhaber auf, und ihm nar in den Dachbeder 
nein. 

Lendenlahm, mit biutigen Ohren, fehlich ich herab zu mei 
nem Meifter, und verwünfdte den Gedanken, meine Epre fon 
ferviren zu wollen, hielt es auch für gar feine Sande, die 
Miesmies dem Schwarzgraugelben ganz und gar zu überlaflen. 

Welch' ein feindliches Schickſal, dacht' ich, der himmliſch⸗ 
romantiſchen Liebe halber werde ich in die Goſſe geworfer, 
und das häusliche Glück verhilft mir zu nichts anderm, als zu 
gräßlichen Prügeln. 

Am andern Morgen erflaunte ich nit wenig, als ich, aus 
dem Zimmer bes Meifterd heraustretend, Miesmies auf der 
Strohmatte fand. „Guter Murr, ſprach fie fanft und rupis, 
ich glaube zu fühlen, daß ich dich nit mehr fo Tiebe, als fonf, 
welches mich fehr ſchmerzt.“ 

O theure Miedmies, erwiederte ich zärtlich, es zerſchneidet 
mir das Herz, aber ih muß es geflehen, feit der Zeit, daß fd 
gewifle Dinge begeben, biR du mir auch gleichgültig gemorten. 

„Nimm es nicht übel, ſprach DMiesmies weiter, nimm es 
nicht übel, füßer Freund, aber es if mir fo, als wärft du mir 
fon Tängft ganz unausſtehlich gewefen.‘ 

Mäaͤcht'ger Himmel, rief ich begeiftert, welche Spmpaihie 
der Seelen, mir gebt es fo, wie dir. 

Nachdem wir auf dieſe Weiſe einig geworben, daß mir 
ans einander ganz unausflehlih wären, umd nnd nothwendiger 
Beife trennen müßten anf ewig, umpfoteten wir uns auf das 
Zaͤrtlichſte, und weinten heiße Thränen der Freude und des 
Entzädens! — 

Dann trennten wir and, jeder war binfort von der Vor⸗ 


trefflichteit, von der Serlengröße des andern überzengt, und 
pries fie jedem an, der davon hören mochte. 

Auch id war in Arkadien, rief ih, und Iegte mich auf 
die Künfte und Wiſſenſchaften eifriger als jemals. 

(Mat. BL.) — Eu, fprach Kreisier, ja ich fag’ es Eu 
ans tiefer Seele, diefe Ruhe fcheint mir beproplicher, ale der 
wuthendſte Sturm. Es if die dumpfe taube Schwüle vor 
dem zerflörenden Gewitter, in der fi jetzt alles an dem Hofe 
bewegt, den Fürft Irendus im Duodez - Format mit vergolde« 
tem Schnitt, wie einen Almanach, an's Tageslicht gebracht. 
Bergebens fiedt der gnädigſte Herr unaufhörlich glänzende 
Feſte anf, wie Gewitterableiter, als zweiter Franklin, die Blitze 
werben doch einfchlagen, und vielleicht fein eignes Staatslleid 
verfengen. — Es ift wahr, Prinzeffin Hedwiga gleicht jebt in 
iprem ganzen Weſen einer hell und Har hinftrömenden Melo⸗ 
die, flatt daß ſonſt wilde unruhige Aflorde durch einander auf- 
fußren aus ihrer wunden Bruſt, aber — Run! und Hedwiga 
ſchreitet jeßt in verklärtem freundlihdem Stolz an bem Arm 
des wadern Neapolitaners daher, und Julia lächelt ihn an 
auf ihre holdſeelige Weife, und läßt fich feine Galanterien ge⸗ 
fallen, die der Prinz, ohne ein Auge von der beflimmten Braut 
zu Taffen, ihr fo geſchickt zuzuwenden weiß, daß fie ein fun- 
ges unerfahrnes Gemüth wie Ricochet- Schäffe fhärfer treffen 
möüflen, ale wenn das bedrohliche Gefhüh geradezu darauf 
gerichtet! — Und doch glaubte fich, wie mir die Benzon er⸗ 
zählt, erfi Hebwiga von dem mostro tureliino erbrädt, und 
der fanften ruhigen Julia, dem Himmelskinde, wurde ber 
ſchmucke General en Epef zum ſchnöden Bafllist! — O ihr 
ahnenden Seelen, ihr hattet fa Recht! — Teufel hab ich denn 
nicht in Baumgartens Welthiſtorie gelefen, daß die Schlange, 


bie uns um das Paradies gebrecht, ſtolzirte in geſogleißenden 
Schuppenwams? — Das fällt mir ein, wenu ich den gelbntr- 
brämten Hektor ſehe. — Hektor hieß übrigens ſonſt ein ſehr 
würdiger Bullenbeißer, ver unbeſchreibliche Liebe und Treue 
gu mir hegte. — Ich wollt' er wär" bei mir, und ich Bunt 
ipu dem fürflliden Ramenovetter in die Rodichöße hetzen, wenn 
er fich fo recht fpreizt zwifhen dem holden Schweſterpaar! 
Dver fagt, Meiſter, da Ihr fo mandes Kunfiküd wiſſet, fagt 
mir, wie ih es anfange, mid bei ſchicklicher Belegenpeit in 
eine Wespe zu verwandeln, und den fürſtlichen Hund dermaßen 
zu turbiren, daß er aus feinem verfluchten Conzept kommt! — 

Ich habe, nahm Meifter Abraham das Wort, ich habe 
Euch ausreden laſſen, Kreisler, und frage Euh nun, ob Ihr 
mich ruhig anhören wollt, wenn ih Euch gewifle Diuge eat 

dede, die Eure Ahnungen rechtfertigen ? , 

Bin ich, erwieberte Kreisier, bim ich denn nicht eim gefch- 
ter Kapellmeiſter — ih meine das nicht im philofophiiden 
Sinn, daß ich mein Ich gefeht als Kapellmeiſter; ſondern be⸗ 
ziehe das bloß auf die geiflige Fäpigleit, in honetter Geſel⸗ 
faft ruhig zu bleiben, wenn mich ein Floh ſticht. 

Run alfo, fuhr Meifter Abraham fort, wiffet Kreisler, dad 
ein feltfamer Zufall mir tiefe Blicke in des Prinzen Leben ver- 
gönnt Hat. Ihr Habt recht, wenn Ihr ihn mit der Schlange 
im Paradiefe vergleicht. Unter der fhönen Hülle — die wer⸗ 
det Ihr ihm nicht abfprechen — liegt giftige Verderbtheit, iq 
möchte lieber fagen, Berruchtpeit, verborgen. — Er führt 
Böfes im Schüde — er Hat, aus vielem was fi zugetrager 
weiß ich's, er hat es abgefehen auf die holde Julia. — 

Doho, ſchrie Kreisier, indem er im Zimmer umhperfprang 
bopo blanker Vogel, find das beine füßen Lieber? — Wetter, 
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Wetter, der Prinz if ein thcpiger Kerl, ee greift zu, mit bei⸗ 
ven Krallen auf einmal, nach gebotenen und verbeienen Früch⸗ 
ten! — Hola, füßer Reapolitaner, vu weißt nit, daß Yullen 
ein wackter Kapellmeiſter, mit binlänglicher Muſik im Leibe, 
zur Seite ſteht, der Halt die, fo wie du di ihr näperfi, für 
einen verdammten Ouariquinten- Aftorb, der aufgelön werben 
muß. Und der Kapellmeifter thut, was feines Berufs iR, das: 
heißt, er Töf did auf, indem er bir eine Kugel dur das Ge⸗ 
hirn jagt, oder dir gegenwärtigen Stodbegen burg den Leib 
rennt! — Damit zog Kreisler feine Stodflinge heraus, ſehte 
ſich in Fechterpoſitur, und fragte den Meiſter, ob er Anſtand 
genug beide, einen fürſtlichen Hund zu durchipießen. — „Seyd 
voch nur rudig, erwiederte Meifter Abraham, feyb voch nur 
rufig, Kreisler, es bebarf ſolcher Heldenthaten gar nit, um 
dem Prinzen das Spiel zu verberben. Es giebt andere Vaf⸗ 
fen für ihn, und die geb’ ich Euch in die Hand. Geflern war 
ih im Fifcherhäuschen, der Prinz kam mit feinem Adjutanten 
vorüber. Sie gewahrten mich nit. „Die Prinzeffin ih ſchön, 
fprach der Prinz, aber die Heine Benzon if göttlich! Mein 
ganzes Blut wallte fievend auf, als ich fie fab — ha fie muß 
mein werden, noch ehe ich der Prinzeffin die Hand reihe. — 
Glaubſt du, daß fie unerbittfih feyn wird 7’ Welches Weib 
hat Euch widerflanden, gnädigſter Derr, erwiederte der Adju⸗ 
tant. „Aber beim Teufel, fuhr der Prinz fort, fie ſcheint ein 
frommes Kind zu ſeyn“ — und ein arglofes, fiel ihm der Adju⸗ 
tant Tachend ins Wort, und die frommen arglofen Kindlein 
Au es ja eben, vie überrafht von dem Angriff des ſiegge⸗ 
wohnten Mannes duldend unterliegen, und dam alles für 
Gottes Fugung halten, wohl gar in ungemeine Liebe gerathen 
zu vom Sieger! — Dad kann Euch au fo gehen, gnäpigfier 
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Sr. — „Das wäre tell geaug, rief der Prinz. Aber Fonnte 
ich fie nur allein fehen, — wie das anfangen?“ Nichts, er- 
wieberte der Apjutaut, nichts if leichter als das. Ich babe 
bemerkt, daß die Kleine oft allein Iuftwandelt in dieſem Park. 
Wenn nun — Jezt verhallten die Stimmen in der Ferne, ib 
Tounte nichts mehr verfiebent — Wahrſcheinlich wirb irgend 
ein höllifcher Plan ſchon heute ausgeführt, und der muß ver- 
eiielt werben. Ich könnte das ſelbſt thun, aber aus gewilien 
Urfachen möchte ih mich zur Zeit dem Prinzen nicht zeigen, 
baber müßt Ihr, Kreisier, gleich fort nach Sieghartshof, und 
anfpaßen, wenn Julia eiwa in der Dämmerung, wie fie zu 
thun pflegt, nach dem See luſtwandelt, um ben zahmen Schwan 
zu füttern. Diefen Gang bat wahrſcheinlich der italiänifege 
Böfewiht erlauſcht. — Doch, empfangi die Waffe, Kreisler, 
und die höchſt nöthige Inſtruktion, damit Ihr, im Kampf ge- 
gen den bedroplihen Prinzen, als ein guter Feldherr End 
zeigen möget! — 

Der Biograph erfchridt abermals über das total Abrupie 
der Nachrichten, aus denen er gegenwärtige Gedichte zuſam⸗ 
menftoppeln muß. — Wäre hier nit ſchicklich einzuräden 
geweſen, welche Inftrultion Meifter Abrapam dem Kapellmei- 
fler ertheilte, denn zeigt fig auch fpäter die Waffe ſelbſt, fo 
wird es dir, geliebter Leſerl doch unmöglich ſeyn, einzuſehen, 
was es damit für reine Bewandniß hat. Doch kein einziges 
Börtlein weiß der unglüdlide Biograph zur Zeit von jener 
Juſtruktion, mittelt der (fo viel fheint gewiß) der wackre 
Kreisler in ein ganz beſonderes Beheimuiß eingeweiht wurde. 
— Do! gebulde dich, günſtiger Lefer, ned ein wenig, be» 
meldeter Biograph feht feinen Schreibedanmen zum Pfande, 
daß no vor dem Schluß des Buhe anıh dieſes Geheimniß 
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an den Zag kommen fol, — Es iſt nun zu erzählen, daß, 
fo wie die Sonne zu finten begann, Julia, ein Körbchen mit 
Beisbrod am Arm, fingenb durch den Park wandelte, zum 
Ser, und fih mitten auf die Brüde unweit bes Fiſcherhäns⸗ 
dene ſtellie. Aber Kreisier lag im Hinterhalt des Gebüſches, 
und hatte einen tüchtigen Dollond vor den Augen, mit dem 
er ſcharf hinüberſchaute durch die Sträucher, die ihn verkedien. 
Der Schwan plätferte heran, und Inlie warf ihm Broden 
hinab, die er begierig wegnafchte. Zulie fuhr fort im Lauten 
Geſange, und fo kam es, daß fie es nicht gewahrte, wie Prinz 
Heltor ſchnell hinaneilte. Als er plößlich bei ihr fland, fuhr 
fie zuſammen, wie im heftigen Schred. Der Prinz faßte ihre 
Hand, drückte fie an bie Bruſt, an die Lippen, und legte ſich 
dann dicht neben Julien über das Geländer der Brüde. Julia 
fütterte, indem der Prinz eifrig fprabh, den Schwan, in den 
See hinabſchauend. — ,‚, Schneide nicht folche infame füfle 
Gefihter Potentat! merkſt Du benn nicht, daß ich Dicht vor 
Dir auf dem Geländer fie und Dich erklecklich maulſchelliren 
ann? — O Gott, warum färben fih Deine Wangen in im⸗ 
mer höherem Purpur, Du holdes Himmelskind? — Warum 
bIiAR Du jezt den Böfen fo feltfam an? — Du lächelſt? — 
Ya es ift der glühende Gifthauch, vor dem fih Deine Bruſt 
öffnen muß, wie vor dem fengenden Sonnenſtrahl fi die 
Knospe in den fhönften Blättern entfaltet, um deſto fäher hin⸗ 
zufierben |’ — So ſprach Kreisler, das Paar beobachtend, 
das der gute Dolond ihm dicht hinangerädt, — Der Prinz 
warf jest auch Broden hinab, der Schwan verfhmähte fie 
aber, und brach im ein lautes winriges Geſchrei aus. Nun 
[lang ver Prinz den Arm um Julia, und warf fo die Brok⸗ 
ken perab, als folle ver Schwan glauben, daß es Julia ſey, 








die ihn fältere. Dabei berührte feine Wange beirahe die 
Bange YZulias. — „Recht fo, ſprach Kreisier, rat fo guä- 
digfter Hallunke, umtralle, wärbiger Stoßvogel, uns beine 
Dente recht fe, bier Tiegt aber einer im Bauſch, ver fon auf 
dich zielt, und ſogleich dir deinen glänzenden Fittig lahm ſchle⸗ 
Ben wird, und es fieht dann erbärmiig mit Yir und deiner 
Sreifagd!”' 

Nun faßte der Prinz Julias Arm, und Belde fgritten 
dem Fiſcherhäuschen zu. Dit vor demſelben trat aber Kreis- 
ler aus dem Gebäſch, fchritt auf das Paar zu und ſprach, in⸗ 
dem er ſich vor dem Prinzen tief büdte: ein herrlicher Abend, 
eine ungemein heitere Luft, ein erquickliches Aroma varin, 
Ste müffen fi gnädigher Derr hier befinden, wie im dem 
ſchönen Neapolio. — „Wer find Ste mein Herr?" fahr Iye 
der Prinz barſch an. Doch in demſelben Kugenblid machte 
ſich au Inlia los von feinem Arm, trat freundli auf Kreis 
lern zu, reichte ihm die Hand und ſprach: o wie herrlid Lieber 
Kreisler, daß Sie wieder da find. Willen Sie wohl, daß ich 
mich recht Herzlih nah Ihnen gefehnt Habe? — In der That, 
die Mutter ſchilt, daß ih mich gebehrde wie ein weinerfidges 
ungezogenes Rind, wenn Sie nur einen eimigen Tag aus- 
beiden. 3ch Fönnte krank werben vor Verdruß, wenn ih glaube, 
daß Sie mid, meinen Geſang, and der Acht laſſen. „Da, 
rief der Prinz, giftige Blicke fchießend auf Zulien, auf Kreis 
lern, da, Ste find Monsieur de Krösel. Der Zürk ſprach fer 
günftig von Ihnen!” Gefegnet, ſprach Kreisier, indem fein 
ganzes Geſicht in Hundert Kalten und Fälichen fellfam vibrirte, 
sefegnet fey der gute Derr dafür, denn fo wird es mir viel⸗ 
leicht gelingen, das zu erhaften, warum ich Sie gnädigfier 
Prinz anflepen wollte, nehmlich Ihre angenehme Protektion. — 
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Ich habe die kühne Ahnung, daß Sie mir auf den erſten Blick 
Ihr Wohlwollen zuwandten, da Sie im Borübergehen, aug 
höchſt eigner Bewegung, mid zum Hafenfuß zu kreiren geruh⸗ 
ten, und da nun Haſenfüße zu allem nur erfinnlichen taugen, 
fo — „Sie find, unterbrach ipn der Prinz, Sie find ein ſpaß⸗⸗ 
bafter Mann —“ Ganz und gar nicht, fuhr Kreisler fort, 
ich Tiebe zwar den Spaß, aber nur den ſchlechten, und der iſt 
nun wieder nicht fpaßhaft. Gegenwärtig wollt’ ich gern nad 
Neapel gehen, und beim Molo einige gute Fifcher- und Ban- 
ditenlieder auffchreiben ad usum delphini. Sie find, befler 
Prinz, ein gütiger Funflliebender Herr, follten Sie mir viel« 
leicht durch einige Empfehlungen — „Sie find, unterbrad 
ihn der Prinz aufs neue, Sie find ein fpaßhafter Mann, 
Monsieur de Krösel, ich fiebe das, ich liebe das in der Tpat, 
aber jedt mag ich Sie in Ihrem Spaziergange nicht aufhal- 
ten — Adieu!“ — Nein, gnädigfter Herr, rief Kreigler, ich 
tann die Gelegenheit nicht vorüber laſſen, ohne mich Ihnen im, 
meinem vollſten Lüſtre zu zeigen. Sie wollten in das Fiſcher⸗ 
häuschen treten, dort ſteht ein Meines Pianoforte, Fräulein 
Julia if gewiß fo gütig, mit mir ein Duett zu fingen! „Dit 
taufend Freuden,’ rief Julia, und hing fi an Kreislers Arm, 
Der Prinz biß die Zähne zufammen und ſchritt ſtolz voran. 
Sm Gehen flüfterte Julia Kreislern ind Ohr: Kreisler! welche 
felfame Stimmung. O Gott, erwiederte Kreisier eben fo 
Seife, o Gott, und Du Tlegft eingelullt in bethörenden Zräu- 
men, wenn die Schlange fih naht, Dip zu föbten mit gifti⸗ 
gem Bis? — Zulia blidte ipn an im tiefſten Erflaunen, Nur 
ein einziges mal, im Moment der höcften muffaliihen Be⸗ 
geifterung, hatte Kreisier fie. Du genannt. — j 

Als das Dueit geendet, brach der Prinz, der ſchon waͤh⸗ 
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rend des Geſanges dfters brava, bravissima, gerufen, amd 
in Rürmifchen Beifall. Er bededte Julla’e Hände mit fewri- 
rigen Küffen, ex ſchwor, daß kein Geſang jemals fo fein gan- 
zes Weſen durchdrungen, nud bat Julien, es zu verſtatten, 
daß er einen Kuß auf die Himmels⸗Lippen dräde, über die 
der Nektarfirom der Paradiefeslaute gefloflen. 


Jullia wich fen zurück. Kreisler trat vor ben Prinzen 
hin und ſprach: „da Sie mir, Gnäbigfler! au nit ein 
Wörtlein des Lobes zuwenden wollen, das ih als Komponiſt 
und mwadrer Sänger eben fo gut verbient zu haben vermeie, 
als Fräulein Julia, fo merke ih fhon, daß id mit meinen 
ſchwachen muſikaliſchen Kenntniffen nit ſtark genug wire. 
Aber auch in der Malerei bin ich erfahren, und werde die 
Ehre Haben, Ihnen ein Meines Bildniß zu zeigen, das eime 
Perſon vorfiellt, deren merfwürbiges Leben und feltfames Ende 
mir fo befannt if, daß ich alles jedem erzäßlen Tann, der es 
nur hören will.” „‚Weberläfiger Menſch!“ murmelte der 
Prinz. Kreisier z0g ein Käftchen aus der Taſche, nahm ein 
Heines Bildniß heraus, und hielt es dem Prinzen entgegen. 
Er blickte Hin, alles Blut ſchwand von dem Antlid, feine Un- 
gen flarrten, feine Lippen bebten, zwifchen den Zähnen mur- 
melnd: Maledetto! flürzte er fort. 


„Bas ift das, rief Julia zum Tode erfhroden, um aller 
Helligen willen, was iſt das, Kreisler — fagen Sie mir alles!“ 


„Tolles Zeug, erwieberte Kreidler, luſtige Sterige, Teu- 
felsbannereil Sehn Sie, iheures Fräulein, wie der gütige 
Prinz mit den allerlängftien Schritten, beren feine gnädigfien 
Beine mächtig, über die Brücke läuft. — Bott! er verläug- 
net ganz feine füße idylliſche Natur, er (haut nit einmal im 
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ben Ser, er verlangt nicht mehr, den Schwan zu füttern, ber 
liebe gute — Teufell” 

„Kreisler, ſprach Julia, Ihr Ton geht eiskalt durch 
mein Inneres, ich ahne Unheil — was haben Sie mit dem 
Bringen?” 

Der Kapelimeifter trat von dem Fenſter weg, an bem er 
geftanden, fhaute tief bewegt Julia an, bie vor ihm fland, bie 
Pände gefaltet, als wolle fie den guten Geiſt anflehen, vaß er 
die Angſt von ihr nehme, die ihr Thränen aus den Augen 
preßte. „Nein, ſprach Kreidler, Tein feindlicher Mißton fol 
ven Wohllaut des Himmels verftören, der in Deinen Gemäth 
wohnt, du frommes Kind! — In gleißnerifcher Verkappung 
gehen die Geifter der Hölle burch die Welt, aber fie haben feine 
Macht über Dig, und Du darffi fie nit erlennen in ihrem 
fhwarzen Thun und Treiben! — Seyn Sie ruhig, Inlia! — 
Iaffen Gie mich ſchweigen, es iR nun alles vorüber!“ — 

In dem Augenblid trat die Benzon hinein in großer Be⸗ 
wegung. „Was ift gefchepen, rief fie, was ift gefhehen? — 
Bie rafend flürzt ber Prinz dicht bei mir vorüber, ohne mi 
zu fehen. Dicht bei dem Schloß fommt ihm der Adjutant ent» 
gegen, fie fprechen beide heftig mit einander, dann giebt ber 
Prinz, fo glaubt’ ich zu bemerken, dem Adjutanten irgend ei- 
nen wichtigen Auftrag, denn indem der Prinz in das Schloß 
ſchreitet, Hürzt der Adfutant in größter Eil nach dem Papillon, 
in dem er wohnt. — Der Bärtner fagte mir, Du hättet mit 
dem Prinzen auf der Brüde geflanden, da überfiel mich, felbft 
weiß ih nicht warum, die fürcdhterlihe Ahnung irgend etwas 
Entfeßlichen, das fih begeben — ich eilte her, fagt, was if 
geſchehen?“ — Julia erzäplte alles. „Geheimniſſe?“ fragte 
die Benzon fharf, indem fie einen durchbohrenden Blick auf 
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Kreisiern warf. „Beſte Räthin, antwortete Kreisler, es giebt 
Augendlide — Lagen — Situationen vielmehr, mein’ id, im 
denen der Menſch durchaus das Maul halten muß, da er, fo 
bald er es öffnet, nichts herausbringt, als Tonfufes Zeug, das 
die vernünftigen Leute irritirt!” — 

Dabei blieb es, unerachtet bie Benzon verletzt ſchien durch 
Kreidler Schweigen. 

Der Kapellmeiſter begleitete die Räthin mit Jalien bis 
an's Schloß, dann begab er ſich auf ben Rückweg nach Sitg⸗ 
hartsweiler. So wie er in ben Laubgängen bes Parks ver⸗ 
ſchwunden, trat der Adjntant des Prinzen and dem Pavillon, 
und verfolgte denfelben Weg, den Kreisier genommen. Bald 
darauf fiel tief im Walde ein Schuß! 

Zn derſelben Nacht verließ der Prinz Siegharteweiler, ex 
hatte fih bei dem Fürſten ſchriftlich beurlaubt, und baldige 
Rückkehr verſprochen. Als am andern Morgen ber Gärtner 
mit feinen Zeuten ben Park purchfuchte, fand er Kreislers Hut, 
an dem biutige Spuren befindlich. Er ſelbſt war und blieb 
verfhwunden. — Dan — 


Ende des erfien Bandes, 
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(M. f. f.) Seßhnfucht, heißes Verlangen erfüllt die Bruſt, 
aber hat man endlich das gewonnen, nach dem man rang mit 
tauſend Noth und Sorgen, To erſtarrt jenes Verlangen alsbalb 
zur todtlalten Gleichgültigkeit, und man wirft das errungene 
Gut von ſich, wie ein abgenutztes Spielzeug. Und kaum iſt 
dies geſchehen, fo folgt bittre Neue der raſchen That, man 
ringt aufs neue und das Leben eilt vapin In Berlangen und 
Abſchen. — So iR einmal der Katz. — Richtig bezeichnet 
diefer Ausdrud mein Geſchlecht, zu dem fi au der hoch⸗ 
mäthige Löwe zählt, den deshalb auch ber berühmte Hornvilla 
in Tieds Oktavian einen großen Rat nennt. — 9a, wieder⸗ 
hole ich, fo und nicht anders iſt einmal der Katz, und bas 
Iahlige Der; ein gar wankelmüthiges Ding. 

Des ehrlichen Biographen erfie Pflicht if, aufrichtig zu 
feyn, und fi beifeibe nicht ſelbſt zu ſchonen. Ganz auftich⸗ 
tig, Mote aufs Dery, wi ich daher gefiehen, daß trot bes 
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unfägligen Eifers mit dem ih mich auf die Künſte und Wiſ⸗ 
fenfafften Iegte, doch oft der Gedanke an die ſchöne Miesmies 
plöpfih in mir auffiieg und mein Studium unterbrad ganz 
und gar. 

Es war mir, als hätte ich fie nicht laſſen follen, als Hätte 
ich ein treuliebendes Herz verſchmäht, das nnr von einem fal- 
then Bahn augenblidiih verbiendet. AG! oft, wenn ih mid 
an bem großen Pythagoras erlaben wollte, (ich Hubirte zu der Zeit 
viel Mathematik) verſchob plöglich ein zartes Ihwarzbefkrumpf- 
tes Pfötchen alle Katheten und Hppotenufen und vor mir land 
fie felb die Holde Miesmies, ihr Meines allerliebſtes Saumt⸗ 
käppchen auf dem Haupt und aus dem anmuthigen Brasgrär 
der ſchönſten Augen, traf mich der funlelnde Blid des zäri⸗ 
lichſten Vorwurfs. — Welche niedliche Seitenfprünge, weldes 
Holdfeelige Wirbeln und Schlängelu des Schweifs. — Umpfo⸗ 
ten wollt’ ih fie mit Entzüden neu entſlammter Liebe, dog 
verfhwunden war die nedende Truggeſtalt. — 

- Richt fehlen konnt’ es, daß dergleichen Träumereien aus 
dem Arkadien der Liebe mich in eine gewiße Schwermuth ver 
fenlten, die der gewählten Laufbahn ale Dichter und Gelehrier 
f@äblih werden mußte, zumal fie bald in eine Trägheit au 
artete, der ich nicht zu widerfiehen vermochte. Mit Gewalt 
wollte ich mich herausreißen aus dieſem verbrießligen Zuſtande 
einen raſchen Entſchluß faßen, Miesmies wieder aufzufndgen. 
Do, hatte ih ſchon die Pfote auf die erfle Treppenſtufe ge 
ſeht, um hinaufzufleigen in bie obern Regionen, wo id bie 
Holde zu finden hoffen durfte, fo wandelte mid Schaam uns 
Schen an, und ih zog die Pete wieder zurüd, und begab 
mi traurig unter den Dfen. 

:  BDiefer pſpchiſchen Bebrängaiffe unerachtet erfreute ich mid 
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indeſſen doch eines außerorbentlichen kärperliden Wohlfeyns, 
ich nahm merklich zu, wo nicht in Wiſſenſchaften, fo dos in 
ber Stärke meines Leibes, und bemerkte wenn ich mich im 
Spiegel anfhante mit Bergnügen, daß mein rundbadiges Antr 
HB nächſt der jugendlichen Friſche, etwas Ehrfurcht gebietendes 
zu erhalten begann. 

Selbſi der Weiter gewahrte meine veränderte Stimmung. 
Es iR wahr, fonft knurrte ich und machte Iuflige Sprünge, 
wenn er mir ſchmackhafte Speifung reichte, ſonſt wälzte id 
mih zu feinen Füßen, kaboltzte und fprang auch wohl auf 
feinen Schooß, wenn er, nachdem er Morgens aufgeſtanden, 
mir zurief: Guten Morgen Murr! — Gebt unterließ ich das 
alles und begnügte mich mit einem freundlichen Miaul und 
jener anmuthig folgen Erhebung bes Nüdens, die bem geneige 
ten Lefer unter dem Ramen: Sapenpudel, bekannt feyn wir 
Ya ich verachtete jetzt ſogar das mir fonft fo Liebe Bogel- 
fpiel. — Es möchte für junge Gymnaſtiker ober Turner mei» 
nes Geſchlechts Ichrreich feyn zu fagen, worin dieſes Spiel 
befand. — Mein Meifler band nehmlich eine ober ein paar 
Shreibfedern an einen langen Faden, und ließ fie ſchuell in 
ber Luft auf und abfleigen, ordentlich fliegen. Im Winkel 
Iauernd und die richtigen Tempos wahrnehmend fprang ic 
nun ſo Iange nach den Federn, bis ich fie erwifchte und wa 
ber zerzauste. Dies Spiel riß mich oft ganz hin, ich hielt bie 
Federn wirklich für einen Vogel, ich gerieth in Teuer und Flame 
men, fo daß Bei und Körper zugleich in Anfpruxch genommen, 
Ad bildeten und ſtärkten. — Ja ſelbſt dies Spiel veradhtete 
ich jebt, und blieb ruhig auf meinem Kißen liegen, ber Met» 
fer mochte feine Federn fliegen laſſen fo viel er wollte — 
„Kater, ſprach der Meifter eines Tages zu mir, als ih, wenn 
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bie Feder an meine Rafe ſtreiſend, ſelbſt auf mein Kiffen flog, 
Janm blinzelnd die Bote darnach ausfiredte, Kater, du WR 
gar nicht mehr wie fonfl, bu wirft mit jedem Tage träger und 
fauler. Ich glaube, du feifteft, du ſchlaäͤfſt zu viel.“ 

Ein Lichtirapl fiel Hei dieſen Worten des Meikers in 
meine Seele! — Nur dem Andenken an Miesmies, an das 
verſcherzte Paradies ber Liebe hatte ich meine träge Trauriglett 
zugeſchrieben, nun erfi gewahrte ih aber, wie das irrdiſche 
Eeben mic mit meinen aufwärts firebenden Studien entzweit, 
uud feine Anfprühe geltend gemacht hatte. Es giebt Dinge 
in der Natur, die es deutlich erkennen laſſen, wie die gefeffette 
Pfyche dem Tyrannen, Körper genannt, ifre Freiheit Hinoyfern 
muß. Zu diefen Dingen rechne ih nun ganz vorzüglich den 
wohlſchmeckenden Brey von Mehl, füßer Dil und Butter, fe 
wie ein breites mit Roßpaaren wohlgepolſtertes Kiffen. Ionen 
füßen Brey wußte die Aufwärterin des Meiflers gar herrlich 
zu bereiten, fo daß ich jeden Morgen zum Früpftäd zwei tü- 
Hge Teller voll mit dem größten Appetit verzehrte. Hatte id 
aber dermaßen gefrüßftädt, dann wollten wir Die Wiſſenſchaften 
gar nicht mehr munben, le Tamen mir vor wie trodene Speile, 
nun nichts Half es auch, wenn id davon ablaßend mid rate 
in vie Poeſie warf. Die hochgeprieſenſten Werke der nenchen 
Autoren, bie gerühmteſten Trauerfpiele Yochgefeierter Dicpter, 
fonuten meinen Geiſt nicht feſt Halten, ich geriet in ein aus⸗ 
ſchweifendes Sebantenfpiel, unwiltüprti trat die Tunffertige 
Snfwärterin des Bleifters in Eonflit mit dem Autor, und es 
woßte wir gemuthen als verſtehe jene fiih viel beſſer auf vie 
gehörige Grabation und Niſchung der Bettigfelt, Süße wur 
Stärke 16 vieſer. — Unglüdlige träumeriſche Berwerpfelung 
bes geiſtigen und leiblichen Benußes! — Za tröumerif kann 
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ich ſie nemen biefe Verwechelung, denn Träume fiegen anf 
und ließen mich jenes zweite gefährliche Ding, das breite mit 
Noßhaaren gepolfterte Kiffen fuhen, um fauft baranuf zu ent» 
ſchlammern. Danu erihien mir das füße Bild ber holden 
Bliesmies! — Himmel, fo Rand wohl alles im Zuſammen⸗ 
hange, Milchbrei, Verachtung ver Wiffenfchaften, Melancholie, 
Polſter, unpoetifhe Natur, Liebesandenken! — Der Meifter 
Hatte recht, ich fraß, ich fchlief zu viell — Mit welchem ſtoi⸗ 
fen Ernf nahm ih mir vor, mäßiger zu feyn, aber ſchwach 
iR des Katers Natur, die beften herrlichen Entſchlüfſe ſchei⸗ 
terten an dem füßen Gera des Milchbreyes, an dem einla- 
dend aufgeihwellten Polſter. — Eines Tages hört’ ich den 
Meiſter, da ex zum Zimmer herausgetreten, auf dem Flur zu 
jemanden fagen: Mag es feyn, meineiwegen, vielleicht hei⸗ 
sert ihn Geſellſchaft auf. Aber macht ihr mir bumme Streiche, 
fpringt ihr mir auf die Tiſche, ſchmeißt ihr mir das Tintenfaß 
um, oder fonft was herab, fo werf ih euch alle beide zum 
Tempel heraus. 

Darauf öffnete der Meifter die Thüre ein wenig und ließ 
jemanden herein. Diefer Zemand war aber Fein anderer als 
Freund Muzius. Beinahe Hätte ich ihn nicht wieder erkannt. 
Gene Haare font glatt und glänzend, waren firuppig und 
unicheinbar, die Augen Tagen ihm tief im Kopf und fein fonft, 
zwar etwas rauhes, aber doch ganz leidliches Weſen Hatte ei» 
was Abermüthiges, brutales angenommen. „Ra, pruhſtete er 
mid an, na, findet man Euch einmal! mad man Euch aufe 
facgen Hinter euerm verfluchten Ofen? — Doch wit Berlaub!‘‘ 
Er trat an den Zeller und verzehrte die Badfifihe, die ich mir 
aufgefpart hatte zum Abendbrodt. „Sagt, ſprach er dazwi⸗ 
fen, fagt mir nur ins Teufels Rahmen, wo Ihr fiedlt, warum 
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pr auf fein Dad wehrt kommt, Euch nirgends mehr fchen 
laßt, wo ed munter hergeht? 

Ich erflärte, daß nachdem ich die Liebe zur holden Wick 
mies aufgegeben, mich die Wiſſenſchaften ganz und gar beſchäf⸗ 
tigt hätten, weshalb denn an Spaziergänge nicht zu Denken 
geweien wäre. Richt im minbeften ſehne ih mich nah Ge⸗ 
ſellſchaft, da ich bei dem Meifter alles Hätte, was mein Pen 
nar wünſchen könne, Milchbrei, Fleiſch, File, ein weiches La⸗ 
ger u. f. w. Ein ruhiges ſorgenfreies Leben, das ſey für ei⸗ 
nen Kater von meinen Reigungen und Anlagen das erfprieß- 
lichſte Gut, und um fo mehr müßt’ ich fürchten, daß dies, ginge 
ih aus, verfiört werben könne, da, wie ic Leider wahrgenom- 
wien, meine Inllination zur Heinen Miesmies noch nicht ganz 
erlofgen, und ihr Wiederfehen mich leicht zu lebereilungen 
binreißen dürfe, die ich nachher vielleicht fehr ſchwer zu bereuen 
haben würde. 

„Ihr könnt mir nachher noch einen Backfiſch anfwiren!“ 
So ſprach Muzius, pußte fih mit gelrümmter Pfote nur ganz 
obenhin Maul, Bart und Ohren und nahm den Plah dicht 
neben mir auf dem Polſter. 

„Rechnet, begann Muzius, nachdem er zum Zeichen feiner 
Zufriedenheit ein paar Sekunden geſponnen, mit fanfter Stimme 
und Gebehrde, rechnet e8 Eu, mein guter Bruder Murr! für 
ein Glück an, daß ich auf ven Einfall gerieth, Euch zu befu- 
den in Eurer Elaufe, und daß der Meiſter mich zu Eu Ließ 
ohne Widerrede. Ihr ſeyd in der größten Gefahr, in bie ein 
tüdgtiger junger Kerl von Kater, der Grüß’ im Kopfe hat, um» 
Stärke in den Bliedern, nur gerathen faun. Das heißt, Ihe 
feyb in ber Gefahr ein arger abſchenlicher Ppilifer zu werben. 
3 fagt, daß Ihr den Wiffenfpaften zu firenge obliegt, um 
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Zeit übrig zu behalten, Euch umzuſehrn unter Katern. Ver⸗ 
zeiht Bruder, das if nicht wahr, Ihr feht, rund, gemäftet, 
fpiegelglatt wie ih Euch finde, gar nicht aus wie ein Büder- 
wurm, wie ein Lukubrant. Glaubt mir, das verfluchte be⸗ 
queme Leben if es was Euch faul und träge macht. Ganz 
anders würde Euch zu Muthe feyn, wenn Ihr Euch wie unfer- 
eins abfirapaziren müßtet, bis Ihr einmal ein Paar Fiſchgrä⸗ 
ten erwifchtet ober ein Böglein finget.”’ — 

Ich dachte, unterbrach ich den Freund, daß Ihre Lage gut 
und glädlich zu nennen, Sie waren ja ſonſt — 

„Davon, fuhr mich Muzius zornig an, davon ein ander⸗ 
mal, aber nennt mid nit Sie, das verbitt’ ich mir, ſondern 
pr, bis wir Schmolles getrunten haben. — Doch Ihr ſeyd 
ein Philiſter und verſteht Euch nicht auf den Comment.’ 

Nachdem ich mich bei dem erzürnten Freunde zu entſchul⸗ 
bigen gefucht, fuhr er fanfter fort: Alfo wie gefagt, Eure 
Lebensart taugt nichts Bruder Murr. Ihr müßt heraus, Ihr 
müßt heraus in die Welt. — 

Simmel, rief ih voll Schred, was ſprecht Ihr, Bru⸗ 
der Muzius! in die Welt foll ich? — Habt Ihr vergeflen 
was ih Euch vor einigen Monaten im Keller davon er- 
zäßlte, wie ich einſt Hinausfprang aus einem englifhen Halb⸗ 
wagen in die Welt? Welche Gefahren mir von allen Sei⸗ 
ten drobten? wie mid endlich der gute Ponte rettete unb 
zuräcdhrachte zu meinem Meier? Muzius achte haͤmiſch. 
— 3a ſprach er dann, ja das iſt es eben, darin liegt es 
eben, der gute Pontol — Der ſtutzeriſche, ſuperkluge, nar⸗ 
renhafte, ſtolze Heuchler, der fi Eurer annahm, well er gerade 
nichts beſſeres zu thun wußte, weil es ihn gerade beiuftigte, 


ber, fuchtet Ihr ihn auf in feinen Affembleen und Kotterien, 
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Eu gar nit wiebererfennen, ja Euch, weil Ihr nicht feines 
Gleichen ſeyd, herausbeißen würde! der gute Ponte ber fatt 
Eu einzuführen in das wahre Weltleben, Euch unterfielt mit 
albernen, menfchlihen Geſchichten! — Rein guter Murr, ie 
nes Ereigniß Hat Euch eine ganz andere Welt gezeigt, als bie 
iſt in welche Ihr Hineimgehört! Glaubt mir aufs Wort, ai’ Euer 
einfames Studiren Hilft Euch ganz und gar nichts, und iR 
Euch vielmehr noch ſchädlich. Denn Ihr bleibt veunod 
ein Yhilifter, und es giebt auf ber ganzen weiten Erbe 
nichts Tangweiligeres und abgeſchmackteres als einen gelehrten 
Philiſter! 

Aufrichtig geſtand Ich dem Freunde Muzius, daß ich ven 
Ausorud Philiſter fo wie feine eigentliche Meinung nicht gan 
falle. „O mein Bruder, erwieberte Muzius, indem er an 
muthig Lädelte, fo daß er in dem Augenblick fehr bübſch ans- 
faß, und wieber ganz der alte propre Muzins fchien, o mein 
Bruder Murr, ganz vergeblich wärbe ber Verſuch ſeyn, End 
biefes alles zu erflären, denn nimmermeßr könnt Ihr begreis 
fen, was ein Philiſter iR, fo lange Ihr felbf einer ſeppd. Wolli 
Idr indeſſen zur Zeit mit einigen Grundzügen eines Katzphi⸗ 
IiRers vorliceb nehmen, fo kann — 

(Mat. BL.) — — gar feltfames Schanfriel. In ber 
Mitte des Zimmers ſtaud Prinzeßin Hedwiga; ihr Antfiß wer 
leichenblaß, todtſtarr ihr Bid. Prinz Ignatius trieb ſein 
Spiel mit ihr, wie mit einer Gliederpuppe. Er hob ihr den 
Arm in bie Höhe, der ſtehen biieb, und fand wenn er ihn nie- 
berbeugie. Ex ſtieß fie fanft vorwärts, Re ging, er ließ fie 
Regen, fie Rand, er fezte fie in den Seßel, fie ſaß. Go ver- 
tieft war ber Prinz in dies Spiel, daß er die Eintretenben 
gar nie bemerfie, 
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„Bao machen Sie da, Prinz!’ — So rief ihm die Füur⸗ 
ſtin zu, ba verſicherte er kichernd und froͤhlich ſich die Hände 
reibend, daß Schwefter Hepwiga jeht gut und artig geworben 
und alles ihue, was er wünfce, and ihm gar nicht fo wider⸗ 
ſpreche und ihn ausfchelte wie fonfl. — Und damit begann 
er aufs neue, indem er militärifch Tommanbirte, die Prinzeffin 
in allerlei Stellungen zu bringen, und jedesmal wenn fie wie 
feſtgezaubert in der Stellung blieb, bie er ihr gegeben, lachte 
er laut und fprang vor Freuden in die Höhe. „Das iſt nicht 
zu ertragen,’ ſprach die Fürſtin leife mit zitternder Stimme, 
indem Zhränen ihr in ven Augen glängten, doch der Leibarzt 
trat auf den Prinzen zu, und rief mit firengem gebietendem 
Ton: laßen Sie das bleiben gnädigfler Herr! Dann nahm er 
bie Prinzeffin in die Arme, ließ fie fanft nieder auf die Ot⸗ 
tomanne bie im Zimmer befinbli, und zog bie Borkänge zu. 
„Es if, wandte er fh dann zur Fürfiin, es iſt zur Zeit ber 
Prinzeffin nichts nötpiger, als bie unbebingtefle Ruhe, ich bitte 
daß der Prinz das Zimmer verlafle. 

Prinz Ignatius ſtellte ſich ſehr ungebehrbig an und klagte 
ſchluchzend, daß jezt allerlei Leute die gar keine Prinzen wä⸗ 
ren, und nicht einmal von Adel, ih unterfingen ihm zu wi⸗ 
derſprechen. Er wolle nun bei der Prinzeffin Schweſter blei⸗ 
ben, die ihm lieber geworben fey, als feine ſchönſten Zaffen, 
und der Herr Leibarzt Habe ihm gar nichts zu befehlen. 

‚Gehen Sie lieber Prinz, fprach die Fürſtin fanft, gehen 
Sie in Ihre Zimmer, die Pringeffiu muß jebt fhlafen, und 
nach der Tafel kommt Fräulein Julia.“ 

„Fraͤulein Intial rief der Yrinz indem er kindiſch lachte 
und Hüpfte, Fräulein Inlia! — Ha das If ihn, ber zeige 
ich die neuen Kupferſtiche und wie ich abgebildet bin in ber 
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Geſchichte vom Wafferlönig als Prinz Las wit dem großen 
Orden!“ — damit Füßte er der Fürſtin ceremonids bie Hand 
und reichte die feinige mit Rolzem Bid dar dem Leibarzt zum 
Kuß. Der faßte aber die Haud bes Prinzen nnd führte ihn 
zur Thüre die er öffnete, fh höflich verneigend. Der Prinz 
ließ es fi gefallen auf diefe Art hinaus gewielen zu werden. 

Die Fürſtin ſank ganz Schmerz und Erfhöpfung nieder 
in den Lehnſtuhl, ſtützte den Kopf in bie Hand nnd fprady wit 
dem Ausdruck des tiefften Weh's Ieife vor ſich bin: Welde 
Todfünde laſtet auf mir, daß mich der Himmel fo hart ſtraft 
— Diefer Sohn zu ewiger Unmündigkeit verbammt — wur 
nun — Debwiga — meine Hebdwiga! — Die Fäürſtin verſiel 
in trübes duſtres Rachdenken. 

Der Leibarzt Hatte indeflen mit Mühe der Prinzeßin ein 
paar Tropfen irgend einer heilfamen Arzenei eingeflößt und bie 
Rammerfrauen herbeigernfen, die die Prinzeßin, deren automa- 
tiſcher Zuſtand ſich nicht im mindeſten änderte, fortbrachtes 
in ihre Zimmer, nachdem fie von dem Leibarzt bie Weiſung 
erhalten, bei dem kleinſten Zufall, den die Pringeffin erleiden 
Tonne, ihn fogleich Herbeizurufen. 

Gnäpigfle Fran, wandte fi der Leibarzt zur Zürftin, fo 
höchſt feltfam, fo höchſt beforglich andy der Zuflaud ber Pria- 
zeßin fcheinen mag, fo glaube ich Doch mit Gewißheit verfichern 
zu können, daß er bald aufhören wird ohne bie minbeften ge⸗ 
fäprlihen Folgen zu hinterlaßen. Die Prinzeßin leidet an 
jener ganz befondern wunderbaren Art bes Starrframpfs, di 
in der ärztlichen Praris fo Selten vortommt, daß mancher hoch⸗ 
berüpmte Arzt niemals in feinem Leben Gelegenheit fand vie 
feibe zu beobachten. Ich muß mich daher in der That glädlis 
fhäpen — Der Leibarzt flodie — 
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Ha, ſprach die Fürſtin mit bitterm Ton, daran erfenne 
ich den praktiſchen Arzt, der gränzenlofes Leiden nicht achtet, 
wenn er nur feine Kenntniß bereichert. 

Noch, fuhr der Leibarzt fort ohne den Vorwurf der Für⸗ 
fin zu beachten, noch vor ganz kurzer Zeit fand ich in einem 
wiſſenſchaftlichen Buche das Beifpiel eines Zufalls, der ganz 
dem gleih if, in ben bie Prinzeßin verfallen. Cine Dame 
(fo erzäplt mein Autor) fam von Befoul nah Befancon, um 
einen Rechtshandel zu betreiben. Die Wichtigkeit der Sache, 
der Gedanke daß der Berluft des Prozeßes die lebte höchſte 
Stufe der empfindliäften Widerwärtigkeiten die fie erduldet, 
feyn und fie in Roth und Elend flürgen mußte, erfüllte fie mit 
der lebhafteſten Unruhe die bis zu einer Eraltation ihres gan- 
zen Gemüths flieg. Sie brachte die Nächte fchlaflos zu, aß 
wenig, man fah fie in ber Kirche auf ungewöhnlihe Weife 
niederfollen und beten, genug, auf verfihiedene Art that fi 
der abnorme Zuſtand kund. Endlich aber an demfelben Tage, 
Da ihr Prozeß entfchieden werden follte, traf fie ein Zufall den 
Die anweſenden Perfonen für einen Schlagfiuß Hielten. Die 
berbeigerufenen Aerzte fanden die Dame in einem Lehnfuple 
unbeweglih mit gen Himmel gerichteten funfeinden Augen, 
offenen und unbeweglichen Augenliebern, mit erhobenen Armen 
und gefaltenen Händen. Ihr vorher trauriges bleiches Geſicht 
war bluͤhender, heiterer, angenehmer als font, ihr Athemzug 
ungehindert und glei, der Puls wei, langſam, ziemlich 
voll, beinahe wie bei einer ruhig fchlafenden Perfon. Ihre 
lieder waren biegfam, Teicht und Liegen ohne den geringfien 
Biverfand fih in alle Stellungen bringen. Aber barin äu⸗ 
Berte fih die Krankheit und die Unmöglichkeit irgend einer 
Tanſchung, daß die Glieder von felbf nit ans der Stellung 
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kamen, in die fie verfeßt worden. Ban drückte ifr Kian ab⸗ 
wäris, der Mund öffnete ih und blieb offen. Dan hob einen 
Arm, nachher den andern auf, fie fielen nicht abwärts, man 
bog fie ihr nah dem Rüden pin, firedte fie Joch in die Döße, 
fo daß es jedem unmöglich geweſen ſeyn wärbe, ſich Tange im 
diefer Stellung zu behaupten, und doch geſchah ed. Man 
mochte den Körper fo ſehr herabbeugen als man wollte, immer 
blieb er in dem volllommenften Gleichgewicht. Sie ſchien gänz- 
lich ohne Empfindung, man rüttelte, kneipte, quäfte fie, Relte 
ihr die Füße auf ein Heißes Kohlenbecken, ſchrie ihr in die 
Ohren, fle werbe ihren Prozeß gewinnen, alles umſonſt, fie 
gab kein Zeigen des willkührlichen Lebens von ih. Nah und 
nah kam fie zu fich felbR, do führte fie unyufammenpängende 
Reden — Endlich — 

Sapren Sie fort, fprach die Fürſtin, als der Leibarzt inne 
hielt, fahren Sie fort, verſchweigen Sie mir nichts und fey es 
das Entſetzlichſte! — Nicht wahr? — in Wahnſinn verfiel 
die Dame! 

Es genügt, ſprach der Leibarzt weiter, es genügt hinzu» 
zufügen, daß ein fehr böfer Zuflaud der Dame nur vier Tage 
hindurch auhielt, daß fie in Beloul, wohin fie zurückkehrte, 
völlig genas und nicht die mindeſten fohlimmen Folgen ifrer 
harten ungewöhnlichen Krankheit verfpärte. — 

Während die Fürſtin aufs nene in trübes Rachdenken ver- 
ſank, verbreitete ſich der Leibarzt weitlaͤnftig über die ärztlichen 
Mittel die er anzuwenden gedenle, um der Prinzeßin zu helfen 
und verlohr Ach zuletzt in ſolche wiflenfhaftlide Demoufira- 
tionen als fpräde er in einer ärztlichen Beratfung zu den tief 
gelehrteſten Doktoren. 

"Was, unterbrach endlich die Fürftin den wortreichen Leib- 
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arzt, was helfen alle Mittel, die die ſpekulirende Wiſſenſchaft 
darbietet, wenn das Heil, das Wohl des Geiſtes gefährdet. 

Der Leibarzt fchwieg einige Augenblide, dann fuhr er fort: 
Gnädigfte Frau, das Beifpiel von der wunderbaren Starrfucht 
jener Dame in Befancon zeigt, daß der Grund ihrer Krankpeit 
in einer pfychifchen Urfacde lag. Man fing, als fie zu einiger 
Befinnung gelommen, ihre Kur damit an, daß man ihr Muth 
einſprach und ihr den böfen Prozeß als gewonnen barftellte. 
— Einig find auch die erfahrenften Aerzte darüber, daß eben 
irgend eine plötzliche ſtarke Gemüthsbewegung jenen Zufland 
am erfien hervorbringt. Prinzeßin Hedwiga iſt reizbar bie zum 
höchſten ungewöhnlichen Grade, ja ich möchte den Organismus 
ihres Nervenſyſtems manchmal ſchon an und für fi ſelbſt ab- 
norm nennen. Gewiß foheint es, daß irgend eine heftige Er⸗ 
fütterung des Gemüths auch ihren Krankheitszuſtand erzeugte. 
Man muß die Urfache zu erforfchen fuchen, um pfochifch mit 
Erfolg auf fie wirken zu können! — Die fihnelle Abreife des 
Prinzen Heltor — Nun gnädigfle Frau, die Mutter dürfte 
vielleicht tiefer fchauen als jeder Arzt, und biefem bie beften 
Mittel an die Hand geben können zur heilfamen Kur. 

Die Zürftin erhob fih und fprach flolz und kalt: Selbft 
die Bürgerfrau bewahrt gern die Geheimniffe des weiblichen 
Herzens, das Fürſtenhaus erfchließt fein Inneres nur der Kirche 
und ihren Dienern, zu denen ber Arzt ſich nicht zählen darf! 

Wie, rief der Leibarzt lebhaft, wer vermag das leibliche 
Wohl fo fcharf zu trennen von dem geifigen? Der Arzt if 
ber zweite Beichtvater, in die Ziefe des pſychiſchen Seyns 
müffen ipm Blide vergönnt werben, wenn er nicht jeden Au⸗ 
genblid Gefahr laufen will zu fehlen. Denken Sie an bie 
Geſchichte jenes kranken Prinzen, gnäbigfle Frau — 
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Genug! nnterbra die Fürſtin den Arzt beinape mit Un⸗ 
wien, genug! — Nie werde ich mich bewegen laflen eine Un- 
f&tdlichleit zu begeben, eben fo wenig als ich glauben kann, 
daß irgend eine Unſchicklichkeit auch nur in Gedanke und Empfin- 
bung die Rranfpeit ver Prinzeffin veranlapt haben Tann. 
Damit entfernte fi die Fürflin, und ließ den Leibarzt 
ſtehen. 

Wunderliche, ſprach dieſer zu ſich ſelbſt, wunderliche Fran 
dieſe Fürſtin! Gern möchte fie andere, ja ſich ſelbſt überreten. 
daß der Ritt womit die Natur Seel’ und Körper zufammen- 
Ietmt, wenn es darauf anlommt etwas fürſtliches zu bilven, 
von ganz befonderer Art fey, und keinesweges dem zu ver: 
gleichen, den fie bei uns armen Erbenföhnen bürgerlider Ab⸗ 
Fanft verbraudt. — Man fol gar nit daran denten, daß vir 
Srinzeffin ein Herz hat, fo wie jener höſiſche Spanier, der tad 
Geſchenk von ſeidnen Strümpfen, das gute nieberländiine 
Bürger feiner Fürſtin machen wollten, deshalb verſchmähte. 
weit es unſchicklich ſey daran zu erinnern, daß eine ſpamiſche 
Königin wirklich Füße habe wie andere ehrliche Leute! — Um 
bo! zu wetten iſt es, daß in dem Bergen, dem Laboratories 


| 


alles weiblichen Weh's, die Urſache des fürchterlichſten aller | 


Nervenübel zu ſuchen if, das die Prinzeßin befallen. — 


Der Leibarzt dachte an Prinz Hektors ſchnelle Abreiſe, az | 


ber Prinzeßin übermäßige krankhafte Reizbarleit, an die Teiden- 


ſchaftliche Art, wie fie ſich (fo hatte er e6 vernommen) gegen 


ben Prinzen betragen haben ſollte, und fo fehlen es ihm ge- 
wiß, daß irgend ein plößlicher Liebeszwift die Prinzeßin Eis 
zu jäher Krankheit verlezt. — Dan wirb feben, ob des Leib 
arztes Bermuthungen Grund hatten oder nit. Was die Für- 
fin betrifft, fo mochte fie Aehnliches vermuthen und eben tes- 
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halb alle Nachfrage, alles Forſchen des Arztes für unſchicklich 
halten, da der Hof überhaupt jedes tiefere Gefühl als unflatte 
haft verwirft und gemein. — Die Fürſtin hatte fonft Gemüth 
und Herz, aber das feltfame halb Lächerliche, Halb widrige Un⸗ 
geheuer, Etiqueite genannt, hatte ſich auf ihre Bruft gelegt 
wie ein bedrohlicher Aly, und Feine Seufzer, Tein Zeichen des 
Innern Lebens follte mehr hinauf fleigen aus dem Herzen. 
Gelingen mußt’ es ihr daher felbft Szenen ver Art, wie fie 
fih eben mit dem Prinz und der Prinzeßin begeben, zu ver» 
winden und ben ſtolz abzumweifen, der nichts wollte als helfen. 

Während fih dies im Schloffe begab, ereignete fih auch 
im Part manches, was hier beizubringen if. 

In dem Gebüſch links bei dem Eingange ſtand der vide 
Hofmarfhall, zog ein Meines goldnes Döschen aus der Tafıhe, 
wifchte, nachdem er eine Prife Tabad genommen, mit dem 
Nodärmel einigemal barüber weg, reichte e8 dem Leiblammer- 
Diener des Fürſten hin und ſprach alfo: Schäßenswertper 
Freund, ih weiß, Sie lieben dergleichen artige Pretiofen, 
nehmen Sie gegenwärtiges Döschen als ein geringes Zeichen 
meines gnädigen Wohlwollens an, auf das Sie flets rechnen 
fönnen. — Doch fagen Sie Liebfler! wie fam das mit dem 
feltfamen ungewöhnlichen Spaziergange ? 

Mich unterthänigſt zu bedanken, erwiederte der Leibkam⸗ 
merbiener, indem er die goldne Dofe einſteckte. Dann räus- 
verte er fi und fuhr fort: Verſichern kann ich, hochgebietende 
Ercellenz, daß unfer gnäbdigfler Herr fehr alarmirt find, feit 
dem Augenblid als der gnädigften Prinzeßin Pebwiga, man 
weiß nicht wie, die fünf Sinne abhanden gekommen. Heute 
fanden fie am Fenſter ganz hoch aufgerihtei wohl eine Halbe 
Stunde und trommelten mit den gnädigflen Fingern ber rech⸗ 
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ten Band ſchrecklich auf die Spiegelicheibe, daß es Hirrte und 
krachte. Aber Tauter hübſche Märfhe von anmuthiger Melodie 
und frifhem Weſen, wie mein feeliger Schwager der Hof⸗ 
trompeter zu fagen pflegte. — Excellenz wiflen, mein feeliger 
Schwager der Boftrompeter war ein geſchickter Mann, er 
prachte fein Zlattergrob heraus wie ein Däuschen, feine Grob⸗ 
flimme, feine Faulſtimme Hang wie Radtigallfihlag, und was 
das Prinzipalblafen betrifft — Alles, unterbrah der Hofmar- 
fall ven Schwäter, alles weiß ich, mein Befter! Ihr feeliger 
Herr Schwager war ein vortrefflicer Hoftrompeter, aber jekt, 
was thaten, was ſprachen Durchlaucht, als fie vie Märfche zu 
trommeln geruht hatten? 

Thaten, ſprachen! fuhr ver Leibfammerbiener fort, Hm! 
— eben nicht viel. Durchlaucht wandten ih nm, fahen mi 
ſtarr an mit recht feurigen Augen, zogen bie Klingel auf furcht⸗ 
bare Weife und riefen dabei laut: Francois — Francois! 
Durchlaucht ih bin ſchon hier, rief ih. Da fpraden aber ver 
gnädigfle Herr ganz zornig: Eifel, warum fagt er das nit 
gleih! Und darauf: Mein Promenadenkleid! — Ih that wie 
mir gebeißen. Durchlaucht gerubten den grünfeidenen Ueberrod 
ohne Stern anzulegen und fi nach dem Parf zu begeben. Sie 
verboten mir ihnen zu folgen aber — hochgebietende Ercellenz 
man muß doch wiffen wo fich der gnäbigfte Herr befinden, wens 
eiwa ein Unglück — Nun! — ich folgte fo ganz von weitem 
und gewahrte, daß der gnäbigfle Herr fih in das Filherhäns- 
Gen begaben. — 

Zum Meifter Abraham! — rief der Hofmarſchall ganz ver⸗ 
wundert, „So ift es,“ ſprach der Leiblammerbiener um 
ſchnitt ein ſehr wichtiges geheimnißvollee Geſicht. 

Ins Bifgerhänshen, wiederholte der Hofmarſchall, ins 
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Fiſcherhaͤnschen zum Meiſter Abraham! — Nie haben Durch⸗ 
laucht den Meiſter aufgeſucht im Fiſcherhäuschen! — 

Ein ahnungsvolles Stillſchweigen folgte, dann ſprach der 
Hofmarſchall weiter: und ſonſt äußerten Durchlaucht gar nichts? 
„Gar nichts, erwiederte der Leibkammerdiener bedeutungsvoll. 
Doch, fahr er ſchlaulaͤchelnd fort, ein Fenſter des Fifcherhäug- 
chens geht herans nach dem dickſten Gebüſch, es iſt bort eine 
Bertiefung, man verfleht jedes Wort, was drinnen im Häus- 
chen gefprochen wird — man könnte —“ Befter, wenn Sie 
das thun wollten, rief der Hofmarſchall entzüdt! — „Ich thue 
es," ſprach der Kammerbiener und fchlich leiſe fort. Doc 
als er aus dem Gebüſch hervortrat, fland der Fürft der eben 
nach dem Schloß zurückkehrte, dicht vor ihm, fo daß er ifn 
beinahe berührte. In fcheuer Ehrfurcht prallte er zurüd: ‚Vous 
etes un grand Tölpel!“ donnerte ihn der Fürfl an, rief dem 
Hofmarſchall ein kaltes dormez bien! zu und entfernte fih mit 
dem Leiblammerbdiener, der ihm folgte, ins Schloß. 

Ganz beftärzt blieb der Hofmarfchall fliehen, murmelte, 
Eifherhäushen — Meifter Abraham — dormez bien — und 
befchloß fogleih zu dem Kanzler des Reichs zu fahren, um 
ſich über die außerordentliche Begebenheit zu berathen und wo 
möglich die Conflellation heraus zu finden, Die am Hofe ob 
diefes Ereignißes fi erzeugen könne. — 

Meifter Abraham hatte den Fürften bis eben an das Ge⸗ 
büfch begleitet, in dem fih ter Hofmarſchall und der Leiblam- 
merbiener befanden, bier war er umgelehrt auf Geheiß des 
Fürften, der nicht wollte, daß man ihn aus den Fenflern des 
Schloßes in Geſellſchaft des Meifters bemerle. — Der geneigte 
Lefer weiß, wie gut es dem Fürften gelungen, feinen einfamen 
geheimen Beſuch bei dem Meiſter Abraham im Fiſcherhäuechen 
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zu verbergen. Aber noch eine Perſon außer dem Kammerdienert 
hatte den Fürften, ohne daß er es ahnen konnte, belauicht. 

Beinahe war Meifter Abraham angelangt in feiner Woh⸗ 
nung, als ihm ganz unvermuthet aus ben Gängen, bie fon 
zu dunleln begannen, die Räthin Benzon entgegentrat. 

Ha, rief die Benzon mit bittrem Lachen: der Fürft hat 
ich bei Euch Raths erholt, Meifter Abraham. Im der That, 
Ihr feyd die wahre Stüße des fürftlichen Haufes, dem Baier 
und dem Sohne Laßt Ihr Eure Weisheit und Erfahrung zu⸗ 
fließen, und wenn guter Rath theuer oder gar nicht au haben 
— So, fiel Meifter Abrapam ber Benzon ins Wort, fo giekt 
es eine Räthin, die eigentlich dad glanzuolle Grkiru ift, das 
bier alles erleuchtet, und unter deſſen Einfluß auch nur ein 
armer alter Orgelbauer beftehen, und fein einfaches Leben un 
geſtört durchfriſten kann. 

„Scherzt, ſprach die Benzon, ſcherzt nicht ſo bitter, Mei⸗ 
ſter Abraham, ein Geſtirn, das glanzvoll geleuchtet, kann un⸗ 
ſerm Horizont enifliehend ſchnell verbleichen, und endlich ganz 
untergehen. Die ſeltſamſten Ereigniße ſcheinen fich durchkreuzen 
zu wollen, in dieſem einſamen Familienkreiſe, den eine kleine 
Stadt und ein Paar Dutzend Menſtchen mehr als darin woß⸗ 
nen, Hof zu nennen gewohnt find. — Die fihnelle Ubreife 
bes fehnlich erwarteten Bräutigams — Hedwigas beproplicher 
Zuftand! — In der That, tief niederbeugen mußte dies den 
Gürften, wäre er nicht ein ganz gefühllofer Mann.” — 

Richt, unterbrach der Meiſter Abraham die Benzon, wicht 
Immer waren Sie biefer Meinung Grau Näthin. — 

Ich verfiefe Euch nicht, fprach die Benzon mit verächt⸗ 
lichem Zon, indem fie dem Meifter einen ſtechenden Blick zu⸗ 
warf und dann ſchnell das Geſicht abwandte. — 
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Für Irenäus Hatte im Gefühl des Bertrauend, das er 
tem Meifter Abraham ſchenken, ja ber geiftigen Uebermacht, 
bie er ihm zugeſtehen muſte, alle fürftliche Bedenklichkeiten bei 
Seite geftellt, und im Fiſcherhäuschen fein ganzes Herz aus⸗ 
geihüttet, auf alle Aeußerungen der Benzon über die verſtö⸗ 
renden Creigniffe des Tages aber gefchwiegen. Dies wußte 
ber Meifter, und um fo weniger durfte ihm die Empfindlichkeit 
ber Räthin auffallen, wiewohl er ſich verwunderte, daß kalt 
und in fih verſchloſſen wie fie war, fie dieſe Empfindlichkeit 
nicht beßer zu verbergen vermochte. 


Wohl mußte es aber die Räthin tief ſchmerzen, daß fie 
bas Monopol der Bormundfchaft über den Zürften, das fie 
fi angeeignet, aufs neue und zwar in einem fritifchen, ver- 
hängnißvollen Augenblid gefährdet ſah. 


Aus Gründen, die fih vielleicht fpäter klar entwideln 
dürften, war die Verbindung der Prinzeßin Hedwiga mit dem 
Prinzen Heltor der Räthin feurigfter Wunſch. Auf dem Spiele 
fand diefe Verbindung, fo mußte fie glauben, und jede Ein⸗ 
miſchung eines dritten in dieſe Angelegenheit ihr bedroplich 
erfoheinen. Ueberdies fah fie fih zum erſtenmal von unerklär⸗ 
lihen Geheimniſſen umringt, zum erfienmal ſchwieg der Fürſt; 
fonnte fie, die gewohnt das ganze Spiel des fantaftifchen Hofes 
zu regieren, tiefer gekränkt werben? 


Meifter Abrafam wußte, daß einem aufgeregten Veibe 
nichts beſſer entgegen zu fetten {ft als nnüberwindliche Ruhe, 
er fprach daher kein Wörichen, fondern fehritt ſchweigend daher 
neben der Benzon, bie fi in tiefen Gedanken na jener Brüäde 
wandte, bie ver geneigte Lefer Thon kennt. Sich auf das 
Geländer ſtützend ſchaute die Räthin hinein in die femen 
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Büſche, denen die finlende Sonne noch, wie zum Abſchiede, 
goldene leuchtende Blide zuwarf. 

„Ein föner Abend,‘ ſprach die Räthin ohne fh um- 
zuwenden. Gewiß, erwieberte Meifter Abrapam, gewiß, Ri, 
ruhig, heiter wie ein unbefangenes, unverflörtes Gemüt. 

„Sie können, fuhr die Räthin fort, das vertraulicdere 
Ihr mit dem fie font den Meifler anrevete, aufgebend, Sie 
können, mein lieber Meiſter, es mir nicht verargen, daß id 
mich ſchmerzhaft berüprt fühlen muß, wenn der Fürſt plöplis 
nur Sie zu feinem Bertrauten macht, nur Sie zu Rathe zießt, 
in einer Angelegenheit, über die eigentlich die welterfahrene 
Frau beffer zu rathen, zu entfcheiden weiß. Doch vorüber, 
ganz vorüber ift die kleinliche Empfindlichkeit, die ich nicht zu 
bergen vermochte. Ich bin ganz berufigt, da nur die Form 
verlezt if. Der Fürft ſelbſt Hätte mir das Alles fagen follen, 
was ih nun erfahren habe auf andere Weiſe und ich Tann in 
der That alles was Ste, lieber Meifter, ihm erwieverten, mar 
höchlich billigen. — Selbſt will ich geſtehen, daß ih etwas 
that, was eben nicht lobenswerth if. Mag es nicht fomwokl 
weibliche Neugierde, als die tieffte Theilnahme an Allem was 
fh in diefer fürſtlichen Familie begiebt, entſchuldigen. Er⸗ 
fahren Sie es Meifler, ih habe Sie belaufht, Ihre ganze 
Nnterredung mit dem Fürſten angehört, jedes Wort ver- 
fanden.” — 

Den Meifter Abraham erfaßte bei diefen Worten der Ben- 
zon ein feltfames von höhnender Ironie und tiefer Berbitterung 
gemifhtes Gefühl. Eben fo gut wie jener Leibkammerdiener 
des Fürſten, hatte Deifter Abraham bemerft, daß man im ber 
bufgigten Bertiefung, bit vor dem einen Fenſter des Fiſcher⸗ 
Häushens verfiedt, jedes Wort vernefmen konnte was driana 
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geſprochen wurde. Durch eine geſchickte akuſtiſche Vorrichtung 
war ihm indeßen gelungen, es zu bewirken, daß jedes Geſpräch 
im Innern des Häuschens dem draußen ſtehenden nur wie ein 
verwirrtes unverſtändliches Geräuſch klang und es ſchlechter⸗ 
dings unmöglich blieb, auch nur eine Sylbe zu unterſcheiden. 
— Erbärmlih mußte es daher dem Meifter erfheinen, wenn 
die Benzon zu einer Lüge ihre Zuflucht nahm, um hinter Ge- 
Heimniffe zu kommen, die fie zwar ahnen mochte, aber nicht 
der Fürſt und die diefer daher auch nicht wohl dem Meifter 
Abrapam vertrauen konnte. — Man wird erfahren, was ber 
Fürft mit dem Meifter im Kifcherhäuschen verhandelte. — 

D rief der Meifter, o meine Gnädige, es war ber rege 
Geiſt ver Lebensweiſen unternehmenden Frau felbft, der Sie 
an das Fifcherhäuschen führte. Wie kann ich armer alter je⸗ 
doch unerfahrner Dann mich in allen biefen Dingen zurecht 
finden, ohne Ihren Beifland. Eben wollt ich alles was mir 
der Fürſt vertraut, weitläuftig hererzählen, aber es bedarf 
feiner fernern Erläuterungen, da Ihnen ſchon alles belannt. 
Möchten Sie Gnädige mih wärdig achten, fih über alles was 
vielleicht fchlimmer fih darftellen mag, als es wirftich if, recht 
von Herzen auszufprecen. 

Meifter Abraham traf den Ton der biedern Zutraufichkeit 
fo gut, daß die Benzon al’ ihrer Scharfſichtigkeit unerachtet, 
nicht gleich zu entſcheiden wußte, ob es hier auf eine Myſti⸗ 
fication abgefehen fey oder nicht und die Berlegenheit darüber 
ſchnitt ihr jeden Faden ab, den fie erfaßen und zur für ben 
Meifter verfängligen Schlinge Hätte verknüpfen Tönnen. Seo 
geſchah es aber, daß fie vergebens nach Worten ringend wie 
fer gebannt auf der Brüde fliehen blieb, und hinabfhaute in 
ve Ser. 
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Der Meifter weidete fich einige Augenblide an ihrer Pein, 
dann richteten fich aber feine Gedanken auf tie Begebniffe bes 
Tages. Er wußte wohl, wie Kreidler in dem Bittelpunkt 
eben diefer Begebnifte geſtanden, ein tiefer Schmerz über den 
Berluft des theuerften Freundes erfaßte ihn und unwillkührlich 
entfloh ihm der Ausruf: Armer Johannes! 

Da wandte fih die Benzon raſch zu dem Meiſter umb 
fprach mit losbrechender Heftigkeit: Wie Meifter Abraham, Ihr 
feid doch nicht fo thörigt an Kreisiers Untergang zu glauben? 
Bas kann ein biutiger Hut beweifen? — Was follte ihn au 
fo plötzlich zu dem fchrediihen Entſchluß gebracht haben ſich 
felbf zu töpten — man hätte ihn ja auch gefunden. — 

Nicht wenig eritaunte der Meifter, die Benzon von Selbft- 
mord fprechen zu hören, bier wo ein ganz anderer Berbadt 
fih zu regen ſchien; ehe er inteßen antworten Tonnte, fuhr 
die Räthin fort: Wohl une, wohl ung daß er fort ift, der 
Unglückliche der überall, wo er fich blicken läßt, nur verflören- 
des Unheil anrichtet. Sein leidenfchaftliches Welen, feine Ber- 
bitterung, nicht anders Tann ich feinen hochgepriefenen Bumer 
bezeichnen, fledt jebes reizbare Gemüth an, mit dem er dann 
fein grauſames Spiel treibt. Zengt die höhnende Verachtung 
aller fonventionellen Berhältniße, ja der Troß gegen alle üb- 
liche Formen von lebergewicht des Berflandes, fo müßen wir 
alle unfere Knie beugen vor diefem Kapellmeifter, doch foll er 
uns in Ruhe laflen und ſich nicht auflcehnen gegen alles, was 
burd bie richtige Anfiht bes wirklichen Lebens bevringt, und 
als unfere Zufriedenheit begrändend anerlannt wird. Derum! 
— dem Himmel ſey gedankt, daß er fort ift, ich hoffe ihn mie 
wieberzufehen. 

Und doch, fprad der Meifter fanft, und doch waren Gie 
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ſonſt die Freundin meines Johannes, Frau Räthin, und doch 
nahmen Sie ſich ſeiner an in einer böſen kritiſchen Zeit und 
führten ihn ſelbſt auf die Bahn, von der ihn nur eben jene 
konventionellen Verhaͤltniſſe die Sie fo eifrig in Schub neh» 
men, wegverlodt hatten? — Welch rin Borwurf trift jetzt fo 
plößlih meinen guten Kreisier? — Was für Böfes hat fi 
aus feinem Innern aufgetfan? WIN man ihn darum haffen, 
weil in den erflen Augenbliden, da der Zufall ihn in eine neue 
Aegion geworfen, das Leben feindlih auf ihn zutrat, weil 
das Verbrechen ihn bepropte, weil — ein itakiänifcher Bandit 
ihm nachſchlich? — 

Die Räthin fuhr bei dieſen Worten fichtlich zufammen. — 
Wei’, ſprach fie dann mil zitternder Stimme, wei’ einen 
Gedanken ver Hölle hegt Ihr In der Bruſt Meifter Abrapam ? 
— Aber wäre es fo, wäre Kreisier wirklich gefallen, fo wurbe 
in dem Augenblid die Braut gerät, die er verborben. Eine 
innere Stimme fagt ed mir, Kreisier allein iſt Schuld an dem 
fürdterliden Zuftande der Prinzeßin. Schonungsios fpannte 
er die zarten Satten im innern Gemäth der Kranken, bis fie 
zerfprangen. So war, erwiederte Meifter Abraham giftig, fo 
war ber italienifche Herr ein Mann von raſchem Entſchluß, 
ver die Rache der That voraus fohidte. Sie haben ja, Gnä⸗ 
dige, alles angehört was ih mit dem Fürſten geiprochen im 
Fiſcherhaääͤuschen, Sie wiflen daher au, daß Prinzefin Hed⸗ 
wiga in demfelben Angenblid als der Schuß im Walde fiel, 
zur Lebloſigkeit erſtarrte. 

In der That, ſprach die Benzon, man möchte an all' das 
Chimäriſche Zeug glauben, das uns jetzt aufgetiſcht wird, au 
pꝓſychiſche Eorrefpondenzen und dergleichen! — Doch! noch 
einmal, wohl und daß er fort iſt, der Zuſtand der Prinzeßin 
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kann und wird ſich Andern — Das Verhängniß hat deu Störer 
unferer Ruhe vertrieben und — fagt ſelbſt Meifter Abrapem, 
iſt nicht unfer Freund im Innerſten zerrißen auf ſolche Weile, 
baß das Leben ihm Feinen Frieden mehr zu geben vermag? — 
Geſetgt alfo wirfiih daß — 


Die Räthin endete nicht, aber Meifter Abraham fühlte den 
Zorn, den er mit Mühe unterbrüdt, Hoch aufflammen. 


Was, rief er mit erhöhter Stimme, was habt ihr alle 
gegen diefen Johannes, was hat er euch Böſes geihan, daß 
ipr ihm Feine Sreiftatt, kein Plätzchen gönnt auf biefer Erbet 
— wißt ihrs nit? — Run fo will ich es eu. fagen. — 
Geht, der Kreidler trägt nicht eure Farben, er verfieht wit 
eure Rebensarten, ver Stuhl den ihr ihm hinſtellt, damit er 
Platz nehme unter euch, ift ihm zu Hein, zu enge; ihr Eönnt 
ifn gar nicht für eures Gleichen achten, und das ärgert eu. 
Er will die Ewigkeit der Berträge die ihr über die Geflaltung 
des Lebeus gefhloffen, nicht anerkennen, ja er meint, daß eim 
arger Wahn, von bem ihr befangen, end gar nicht das eigent- 
liche Leben erfchauen laſſe, und daß die Feierlichkeit, mit Ser 
ihr über ein Reich zu herrſchen glaubt, das euch unerforfchlid, 
Ah gar fpaßhaft ausnehme, und das alles nennt ihr Berbitie- 
rung. Bor allen Dingen liebt er jenen Scherz, der ih aus 
ber tiefern Anſchauung des menihlihen Seyns erzeugt um» 
ber die fhönfte Gabe der Ratur zu nennen, bie fie aus ber 
reinften Duelle ihres Weſens fhöpft. Aber ihr ſeid vornefme 
ernfte Leute, und wollet nicht fherzen — Der Geiſt der wah⸗ 
ven Liebe wohnt in ihm, boch vermag diefer ein Herz zu er» 
wärmen, das auf ewig zum Zobe erflarret if, fa in bem mie» 
mais ber Bunte war, den jener Geih zur Flamme aufpandt? 
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Ihr moͤget den Kreisier nicht, weil ench das Gefühl des 
Uebergewichis, das ihr ihm einzuräumen gezwungen, unbes 
haglich if, weil ihr ihn, ber Verkehr treibt mit Höheren Dingen 
als die gerabe in euern engen Kreis paflen, fürchtet. — 
Meifter, ſprach die Benzon mit bumpfer Stimme, Meifter 
Abraham, der Eifer mit dem Du für deinen Freund ſprichſt, 
führt Di zu weit. Du wollteſt mich verleten? — Run wohl, 
es iR Dir gelungen, denn Du haft Gedanken in mir gewedt, 
bie lange, Lange fchlummerten! — Zopiflarr nennfl Du mein 
Hay? — Weißt Du denn, ob jemals der Geifl der Liebe 
freundlich zu ihm gefprochen, ob ich nicht allein in konventio⸗ 
nellen Berhältniffen bes Lebens, die der überfpannte Kreisier 
verähtlih finden mag, Troft und Ruhe fand? — Glaub Du 
denn nicht überhaupt, alter Mann, der auch wohl fo manches 
Leid erfahren, daß es ein gefährliches Spiel ift, ſich über jene 
Berpältuiße erheben, und dem Weltgeiſt näher treten zu wollen 
in der Mpfiififation des eignen Seyns? Ich weiß es, bie 
Tältefle regungsloſeſte Profa des Lebens felbft hat mich Kreide 
ler gefcholten und es if fein Urtheil, das fih in dem Deinigen 
ausfpricht, wenn Du mid todiſtarr nennfl, aber habt ihr je= 
mals diefes Eis zu durchblicken vermocht, das meiner Druf 
fon längſt ein fchügender Harnifh war? — Mag bei ven 
Mänuern die Liebe nicht das Leben ſchaffen, fondern ed nur 
auf eine Spibe flellen, von der herab noch fihre Wege führen, 
unfer höchſter Lichtpunft, der unfer ganzes Seyn erfi ſchafft 
und geftaltet, iſt ver Augenblid ber erfien Liebe. WIN es das 
feindliche Geſchick, daß diefer Augenblid verfehlt wurde, ver⸗ 
fehlt IR das ganze Leben für das ſchwache Weib, das unter» 
geht in troftlofer Inbedentfamteit, während das mit Rärlerer 
Geiſteskraft begabte fi mit Gewalt emporrafft, und eben im 
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ben Berbältnifien des gewöhnlihen Lebens eine Gehaltun; 
erringt, die ihm Ruhe und Frieden giebt. — Laß es Dir ia⸗ 
gen, alter Dann — bier in ber Dunlelpeit ver Rat, vie 
das Serirauen verfchleiert, laß es Dir fagen! — Als jemer 
Moment in mein Leben trat, als ich den erblidte, ber alle 
Gluth der innigften Liebe, deren die weibliche Bruf ner fähig, 
in mir entzündete — da fand ich vor dem Zraualtar mit je- 
nem Benzon, der ein guter Ehemann wurde wie fein anderer. 
Seine völlige Bedeutungsloſigkeit gewährte mir alles, was ich. 
um ein friedfertiges Leben zu führen, nur wünfden fonnte um? 
nie ift eine Klage, ein Borwurf meinen Lippen entſlohen. Nur 
ben Kreis des Gewöhnlichen nahm ich in Anſpruch, und wenn 
dann ſelbſt in diefem Kreiſe KG mandes begab, das mich um- 
vermerkt irre leitete, wenn ich mandes, das ſtrafbar ericheinen 
möchte, mit nichts anderm zu entichulpigen weiß, ale mit vem 
Drange des augenblidlichen Berhältnifies, fo mag das Weib 
mich zuerfi verbammen, die fo wie ich, den ſchweren Ramyf 
durchkämpfte, der zu gänzlicher Berzichtung auf alles Höhere 
Glück führt, follte dies auch nichts anders feyn, als ein füher 
träumerifcher Bahn. — Fürſt Irenäus madte meine Belaunt- 
ſchaft — Doch ich ſchweige von dem was längfl vergangen. 
nur von der Gegenwart foll no die Rede feyn. — Sch hab 
es Dir vergönnt in mein Innerfles zu ſchauen, Meifter Abra⸗ 
ham, Du weißt nun, warum ic, fo wie bie Dinge ich Pier 
gehalten, jedes Pineindrängen eines frembartigen erotiichen 
Prinzips als bedrohlich fürdten muß. Mein eignes Geſchick 
in jener verhängnißoollen Stunde grinfet mich an, wie ein 
farchtbar warnendes Gefpenfl. Reiten muß ic die, die mir 
theuer iind, ich habe meine Pläne gemacht. — Meiſter Abraham, 
feid mir nicht entgegen, ober, wollt Ihr in den Kampf Ireien 
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mit mir, fo feht Euch vor, daß ih Eure beften Tafchenfpieler- 
fünfte nicht zu Schanden made! 

Unglückliche Frau, rief Meifter Abraham. 

Unglücklich nennt Du mich, erwieberte die Benzon, mid, 
die ich ein feindliches Geſchick zu befämpfen wußte und mir 
da, wo alles verlohren fchien, Ruhe und Zufriedenheit gewann ? 

Unglüdlihe rau, rief Meifter Abrafam nochmals mit 
einem Zon, ber von feiner Innern Bewegung zeugte, arme 
unglückliche Frau! Ruhe, Zufriepenheit vermeinft Du gewonnen 
zu haben, und ahneft nicht, daß es die Verzweiflung war bie, 
ein Bulkan, alle flammende Gluthen aus Deinem Innern 
hinausſtrömen Tieß, und daß Du nun die todte Afche, aus der 
Feine Blüthe, Teine Blume mehr fproßt, in flarrer Bethörung 
für das reiche Feld des Lebens Hältft, pas Dir noch Früchte 
fpenden foll. — Ein Tünftlihes Gebäude willſt Du aufführen 
auf den Grundflein, den ein Blitzſtrahl zermalmte, und be« 
fürchteſt nicht, daß es einflürzgen wird in dem Augenblid, da 
Yuflig bunte Bänder wehen von ber Blumenkrone, die den 
Sieg des Baumeifters verfünden fol? — Yulia — Hedwiga 
— ih weiß es, für file wurden fene Pläne künſtlich gewoben! 
— Unglüdlthe Frau, hüte Di, daß jenes unheilbringenbe 
Gefühl, jene eigentliche Berbitterung, die Du mit großem 
Unrecht meinem Johannes vorwirfſt, nicht aus Deinem eignen 
tiefften Innern hervortritt, fo dag Deine weifen Entwürfe wei⸗ 
ter nichts find, als das feindliche Auffehnen gegen ein Süd, 
Das Du niemals genoßefl, und das Du nun feldft Deinen 
Lieben mißgönnſt. — Ich weiß mehr von Deinen Entwürfen 
als Du es glauben magft, mehr von Deinen gerühmten Ber- 
Hältnigen des Lebens, die Dir Ruhe bringen follen und bie 
— Dig verlodten zu frafbarer Schande! — 

vi. 19 
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Ein dumpfer unartikulirter Schrei, den die Benzon bei 
biefen Ießten Worten des Meifters ausſtieß, verrieth ihre tieft 
Erfgütterung. Der Meifter hielt inne, da aber bie Benson 
ebenfalls ſchwieg ohne fih von ber Stelle zu rühren, fahr er 
gelaffen fort: Zu nichts wenigerm habe ich Luft, als mid in 
irgend einen Kampf mit Ihnen zu begeben Gnädige! Bas 
aber meine fogenannten Taſchenſpielerkünſte betrifft, fo wiſſen 
Sie ja recht gut, werthefle -Frau Räthin, daß feit der Zeit, 
da mein unfihtbares Mädchen mich verlafien — In dem Ir 
genblick erfaßte den Meifter der Gedanke an die verlohrre 
Chiara mit einer Gewalt, wie feit langer Zeit nicht mehr, er 
glaubte ihre Geſtalt zu erbliden in ber dunklen Ferne, er 
glaubte ihre füße Stimme zu vernehmen. — O Chiara! — 
meine Chiara! So rief er in der ſchmerzlichſten Wehmuth! — 

Was IR Euch, ſprach die Benzon ſich ſchnell nach Ike 
umwendend, was iſt Euch Meiſter Abraham! — welchen Rap 
men nanntet Ihr? — Doch noch einmal, laßt ruhen alles Ver⸗ 
gangne, beurtheilt mich nicht nach jenen ſeltſamen Anſichtes 
des Lebens, die Ihr mit Kreislern theilt, verſprecht wir das 
Bertrauen nicht zu mißbrauden, das Euch Fürſt Irenäus ge⸗ 
ſcheukt, verfprecht mir nicht entgegen zu feyn in meinem Then 
und Treiben. . 

So ganz vertieft in das ſchmerzliche Andenken an feine 
Chiara war Meifer Abraham, daß er faum vernahm was bie 
Räthin fprach, und nur unverfländlihde Worte zu erwierem 
vermothte. 

Weiſet, fuhr die Räthin fort, weiſet mich nicht zurik 
Meiſter Abraham, Ihr feld, wie es ſcheint, in der That wi 
mandem mehr belannt ale ich vermuthen burfte, doch IR es 
möglich, daß ich auch noch Geheimniße bewahre, deren Mitthei⸗ 
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Iung Euch ſehr viel werih feyn würde, ja daß ich Euch vielleicht 
einen Liebesvienft erzeigen könnte, an den Ihr gar nicht denkt. 
Laßt uns zufammen diefen Heinen Hof beherrſchen, ber in ber 
That des Bängelbandes bedarf. — Eplara rieft Ihr mit einem 
Ausornd des Schmerzes der — Ein ſtarkes Geräuſch vom 
Schloße her unterbrach die Benzon. Meifter Abraham erwachte 
aus Träumen, das Geräuſch — — 

EM. f. f.) — ich folgendes beibringen. Ein Katzphiliſter 
beginnt, ift er auch noch fo durſtig, die Schäffel Mid vom 
Rande rund umher an aufzulecken, damit er ſich nicht Schnanze 
und Bart bemilche und anftändig bleibe, denn der Anſtand gilt - 
ihm mehr, als ber Durſt. Befuhf du einen Katzphiliſter, fo 
bietet er dir alles nur mögliche an, verfichert dich aber, wenn 
du ſcheideſt, bloß feiner Freundſchaft, und frißt nachher heim- 
lich und allein bie Lederbißen die er dir angeboten. Ein Katz⸗ 
philiſter weiß vermöge eines fihern untrüglichen Zalte überall, 
auf dem Boden, im Keller u. f. ben beten Plaß zu finden, 
wo er fih fo wohlbehnglich und bequem hinſtreckt, als es nur 
geſchehen kann. Er erzählt viel von feinen guten Eigenfchaften 
und wie er, bem Himmel fey Dank, nicht Hagen könne, daß 
das Schidfal dieſe gute Eigenſchaften überfehen. Sehr wort» 
reich ſeht er dir auseinander, wie er zu bem guten Pla ge- 
fommen ben er behaupte und was er noch alles thun werde, 
um feine Lage zu verbeflern. WIR du nun aber auch endlich 
von bir und beinem geringer günfligen Schidfal etwas fagen, 
fo kneift der Kapppitifter fofort die Augen zu und brüdt bie 
Ohren an, thut auch wohl, als wenn er fchliefe, ober fpinnt. 
Ein Katzphiliſter leckt ſich fleißig den Pelz rein und glänzend, 
und paßirt feld auf der Mansjagd keine nafe Stelle, ohne 
bei jedem Schritt die Pfoten auszuſchütteln, damit er, geht 
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auch das Wild darüber verlohren, doch in allen Verhältniſſen 
des Lebens ein feiner, ordentlicher, wohlgekleideter Nann bleibe. 
Ein Kapphilifter ſchent und vermeidet die leiſeſte Gefahr und 
bedauert, befindeft du Dich im folder, und ſprichſt feine Düffe 
an, unter ven heifigften Betheuerungen feiner freundſchaftlichen 
Tpeilnapme, daB gerade in dem Augenblid es feine Lage, die 
KRüdfihten die er nehmen müße, es ihm nicht erlaubten bir 
beizuftefen. Ueberhaupt iſt alles Thun und Treiben des Kaß- 
philiſters bey jeber Gelegenheit abhängig von taufend und tan- 
fend Rüdfihten. Selbft 3. B. gegen den Heinen Mops ber 
"ihn in den Schwanz gebiffen auf empfindliche Weiſe, bleibt er 
artig und höflih, um es nicht mit dem Hofhunde zu verber- 
ben, beffen Proteltion er zu erlangen gewußt, und er nußt mer 
den nächtlichen Hinterhalt, um jenem Mops ein Auge auszu⸗ 
kratzen. Tages darauf bebauert er den theuern Mopsfreund 
gar von Herzen und fhmält über die Bospeit arglifliger Feinde. 
Uebrigens gleichen dieſe Rüdfichten einem woplangelegten Fuchs⸗ 
bau, ber dem Kabphilifter Gelegenheit giebt, überall zu ent: 
wiſchen in dem Augenblick als du ihn zu faßen glaubſt. Ein 
Katzphiliſter bleibt am Tiebften unter dem heimiſchen Ofen wo 
er ſich ſicher fühlt, das freie Dach verurfaht ihm Schwindel 
— Und fept Ihr nun wohl Freund Murr, das iſt euer Fall 
Sage ih euch nun, daß der Katzburſch offen, ehrlich, uneigen- 
nüßig, herzhaft, flets bereit dem Freunde zu heifen if, daß er 
keine andere Rückſichten kennt, als die Ehre und redlicher Siun 
gebieten, genug, daß der Katzburſch durchaus ber Antipode des 
Kaßtzphiliſters if, fo werdet ipr keinen Anftand nehmen Eu zu 
erheben aus dem Philiſterthum um ein ordentlicher tüchtiger 
Katzburſch zu werden. — 

Lebhaft füplte ich die Wahrheit in Muzins Worten. 34 
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fahe ein, daß ich nur das Wort Philiſter nicht gekannt, wohl 
aber ven Charakter, da mir fchon manche Philiſter, d. h. fchlechte 
Katzkerle vorgefommen waren die ich berzlich verachtet: hatte. 
Um fo fhmerzhafter fühlte ich vaher den Irrthum von bem be⸗ 
fangen ich in bie Categorie jener verächtlichen Leute hätte ge- 
rathen können und befchloß, Muzius Rath in allem zu folgen 
um fo vielleicht noch ein tüchtiger Kabburfche zu werben. — 
Ein junger Menfch ſprach einft zu meinem Meifter von einem 
treulofen Freunde und bezeichnete diefen mit einem fehr felt- 
famen mir unverflänpliden Ausdruck. Er nannte ihn einen 
pomabigen Kerl. Run war es mir, als fey das Beiwort 90» 
mabig, fehr paſſend dem Hauptwort Ppilifter hinzuzufügen, 
und ich befragte Freund Muzius darum. Kaum hatte 'ich aber 
das Wort pomadig ausgefprochen, als Muzius laut jauchzend 
aufſprang, und, mic kräftig umhalſend, rief: Herzensjunge, 
nun gewahre ich, daß du mich ganz verflanden haft — ja, po⸗ 
madiger Philiſter! das iſt die verächtlihe Ereatur, die ſich auf⸗ 
legt gegen das edle Burſchenthum und die wir überall wo wir 
fie finden todtfeßen möchten. Ja Freund Murr, du haft jebt 
fhon dein inneres wahrhaftes Gefühl für alles Edle, Große, 
bewiefen, laß dich nochmals an diefe Bruſt prüden, in der ein 
ireues beutfches Herz fchlägt. — Damit umhalste mich Freund 
Muzius aufs neue und erklärte, wie er in ber nächſtfolgenden 
Nacht mich einzuführen gedenke in das Burfchenthum, ich möge 
mich nur in der Mitternadhtsflunde einfinden auf dem Dade, 
wo er mid abholen werbe zu einem Feſt, das ein Katzſenior 
veranflaliet, nehmlich der Kater Puff. 

Der Meifter trat ins Zimmer. Ich fprang wie gewöhn- 
lich ihm entgegen, ſchmiegte mich, wälzte mid auf dem Boden, 
um ihm meine Freude zu bezeugen. Auch Muzius glozte ihn 
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an mit zufriedenen Blick. Nachdem ver MMeifter etwas we⸗ 
nige6 mir Kopf und Hals gekraut, fah er ſich um im Zimmer 
und ſprach, da er alles in gehöriger DOrbnung fand: Run bas 
iſt recht! Eure Unterhaltung ift MIN und friedlich geweien wie 
es anfländigen gut erzognen Leuten geziemt. Das verbient 
belohnt zu werben. 

Der Meifter fehritt zu der Thüre heraus, die nad ber 
Küche führte und wir, Muzius und ich, feine gute Abſicht er- 
rathend, fchritten Hinter ihm her mit einem fröhlichen Man — 
Mau — Man! Wirklich öfnete au der Meifter den Küchen⸗ 
ſchrank und holte die Skelette und Knöchelchen von ein paar 
fungen Hühnern hervor, deren Fleiſch er geftern verzehrt hatte. 
Es ift bekannt, daß mein Gefchlecht Hüpnerflelette zu ben aller⸗ 
feinften Lederbiffen rechnet, die e6 geben kann und daher kam 
es, DaB Muzius Augen in glanzvollem Feuer flrapiten, daß ex 
den Schweif in ben anmuthigften Bindungen fhlängelte, daß 
er laut fihnurrte, als der Meifter die Schüßel vor ung Hinfezte 
. anf den Boden. Des pomadigen Philifters wohl eingevent, 
ſchob id dem Freunde Muzins die beften Bißen hin, die Hälſe, 
die Bäude, die Steiße, und begnügte mich mit den gröbern 
Schenkel» und Flügelknochen. Als wir mit den Hühnern fer- 
tig waren, wollte ich den Freund Muzius fragen, ob ihm viel- 
leicht mit einer Tape füßer Milch gedient fey? Doch den po- 
mabigen Philiſter flete vor Augen, unterließ ich es und ſchob 
flatt deſſen die Tafle, welche, wie ich wußte, unter dem Schrant 
Rand, hervor und lud Muzius freundlich ein zuzufaufen, intem 
ih ihm Befcheid that. — Muzius foff die Zaffe rein aus, dann 
drüdte er mir die Pfote und ſprach, während ihm bie hellen 
Thränen in bie Augen traten: Frennd Nurr, Ihr lebt Lu- 
tulliſch, aber Ihr habt mir Euer trenes, bieberes und ebel⸗ 
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müthiges Herz fund geihan, und fo wird bie eitle Luft der 
Veit Eu nicht verloden zum ſchnöden Philiſterthum! Habt 
Dank, Habt innigen Dank! — 

Mit einem biedern beutfchen Pfotendruck nach altwörbe- 
riſcher Sitte nahmen wir Abſchied. Muzius war, gewiß um 
die tiefe Ruͤhrung die ihm Thränen auspreßte zu verbergen, 
mit einem Halsbrechenden Satze ſchnell zum offnen Fenſter 
heraus auf das nächſt anfloßende Dad. — Selb mid, ben 
die Natur dog mit vorzäglicher Schwungkraft begabt, febte 
dieſer gewagte Satz in Erfiaunen und ich fand Gelegenpeit 
aufs neue mein Geſchlecht zu preifen, das aus gebohrnen Tur- 
nern beſteht, die Feines Springſtocks, Feiner Kletterflange be» 
dürfen. 

Uebrigens gab mir Freund Muzius auch den Beweis, wie 
oft hinter einem rauhen abſchreckenden Aeußern ſich ein zartes 
tief fühlendes Gemüth verbirgt. — 

Ich kehrte ins Zimmer zu meinem Meifter zurück und legte 
mich unter den Ofen. Hier in der Einſamkeit die Geſtaltung 
meines bisherigen Seyns bedenkend, meine letzte Stimmung, 
meine ganze Lebensweife erwägend, erfchrad ich bey dem Ge⸗ 
danfen wie nahe ich dem Abgrunde gewefen, und Freund 
Muzius erſchien mir troß feines firuppigen Balgs, wie ein 
ſchöner rettender Engel. In eine neue Welt follte ich treten, 
die Leere im Innern follte ausgefüllt, ein anderer Kater follte 
ib werden, mir Hopfte das Herz vor banger freudiger Er⸗ 
wartung. 

Roh Lange war es nicht Mitternacht, als ich den Meifter 
mit der gewöhnlichen Revdensart: Ma — — an, bat mi hin- 
ausniaffen. Recht gerne, erwieberte er indem er bie Thüre 
öffnete, recht gerne Murr. Aus dem ewigen unterm Ofen lie⸗ 
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gen und fchlafen kommt gar nichts heraus. Geh — geh, daß 
du wieder in die Welt unter Kater kommſt. Bielleicht findeft 
du Gemüthsverwandte Katerjünglinge, die ſich mit dir ergößen 
in Ernft und Scherz. 


Ah! — der Meifter ahnte wohl, daß ein neues Leben mir 
bevorftand! — Endlich nachdem ih bis Mitternacht gewartet, 
ftellte fih Freund Muzins ein, und führte mich fort über ver- 
ſchiedene Dächer, bis endlich auf einem beinahe ganz platten 
italienifchen Dache uns zehn ſtattliche, nur eben fo nachlaͤßig 
und feltfam wie Muzius gekleidete Katerjänglinge mit Tautem 
Jubelgeſchrei empfingen. Muzius ftellte mich den Freunden 
vor, rühmte meine Eigenfhaften, meinen treuen biedern Stan, 
hob vorzüglich hervor, wie ich ihn mit Backfiſchen, Hühnerkno⸗ 
hen und füßer Milch gaftlich bewirthet und fchloß damit, daß 
ih als tüchtiger Kabburfh aufgenommen feyn wolle. Ale 
gaben ihre Beiftimmung. 


Es erfolgten nun gewiße Feierlichkeiten, pie ich indeſſen 
verſchweige, da geneigte Lefer meines Gefchlechts vielleicht arg- 
mwöhnen, ich fey in einen verbotenen Orden getreten, und noch 
jetzt Red’ und Antwort darüber von mir verlangen könnten. 
Ich verfihere aber auf Gewiſſen, daß von einem Orden und 
feinen Bebingniffen, als ba find Statuten, geheime Zeichen u. f. 
durchaus nicht die Rede war, fondern daß ber Berein lediglich 
auf Gleichheit der Geflnnung beruhte. Denn es fand fich bald, 
daß jeder von uns füße Milch Tieber zu fih nahm als Waſſer, 
Braten lieber als Brod. 


Nachdem die Feierlichkeiten vorüber, empfing ich von allen 
den brüderlichen Kuß und Pfotendruck und ſie nannten mich: 
Du! — Daun ſezten wir uns zu einem einfachen aber fröh⸗ 
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lügen Mapl, dem eine wadere Zerherei folgte. Muzius hatte 
treflihen Katzpunſch bereitet. — Sollte ein Tüflerner Kater» 
jüngling nach dem Nezept diefes köſtlichen Getränts Begierde 
tragen, fo fann ich leider darüber Feine genügende Auskunft 
geben. So viel if gewiß, daß die hohe Annehmlichkeit des 
Geſchmacks, fo wie die fiegende Kraft, vorzüglich durch eine 
derbe Zuthat von Deeringslale hervorgebracht wird. 

Mit einer Stimme die weit über viele Dächer hinweg- 
bonnerte, intonirte nun der Senior Yuff das ſchöne Lieb: Gau- 
deamus igitur! — Mit Wonne fühlte ich mich im Innern unb 
Aeußern ganz treflicher Juvenis und mochte gar nicht an ben 
tumulus denken, den ein düſtres Berhängniß unfern Geſchlecht 
felten in ber ftillen friedlichen Erbe gönnt. Es wurden no 
verſchiedene fchöne Lieder gefungen w. 3. B. Laßt die Politiker 
nur fpreden u. f. w. bis der Senior Puff mit gewichtiger 
Pfote auf den Tiſch fehlug und verkündete, daß-nun das wahre 
ächte Weihelied, nehmlich das Ecce quam bonum gefungen 
werden müße, und intonirte fofort den Chor: Ecce etc. etc. 

Noch nie hatte ich diefes Lied gehört, deſſen Compoſition 
eben fo tief gedacht, To harmoniſch und melodiſch richtig, als 
wunderbar und geheimnißvoll zu nennen. Der Meifter ift fo 
viel ich weiß, nicht befannt geworben, doch fchreiben viele die⸗ 
fes Lied dem großen Händel zu, andere bagegen behaupten, 
daß es Lange lange vor Händels Zeit ſchon erifiirt habe, ba 
nach der Chronik von Wittenberg es ſchon gefungen worden, 
als Prinz Hamlet noch Fuchs geweſen. Doch gleichviel wer es 
gemacht hat, das Werk if groß und unfterblich und vorzüglich 
zu bewundern, wie bie in ben Ehor eingeflochtenen Solos ben 
Sängern freien Spielraum laßen zu den anmuthigften uner⸗ 
fhöpfliäften Veränderungen. Einige biefer Veränderungen, 
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gen und ſchlafen kommt gar nichts heraus. Geh — geh, daß 
du wieder in die Welt unter Kater lommſt. Vielleicht finbet 
du Gemüthsverwandte Katerjünglinge, die ſich mit bir ergößen 
in Ernſt und Scherz. 


Ach! — der Meifter ahnte wohl, daß ein uenes Leben mir 
bevorftand! — Endlich nachdem ih bis Mitternacht gewartet, 
ſtellte ſich Freund Muzius ein, und führte mich fort über ver- 
fchiedene Dächer, bis endlich auf einem beinahe ganz platten 
italieniſchen Dache uns zehn flattliche, nur eben fo nadläßig 
und feltfam wie Muzius gefleivete Katerjänglinge mit lautem 
Jubelgeſchrei empfingen. Muzius fiellte mid den Freunden 
vor, rühmte meine Eigenfchaften, meinen treuen biedern Stun, 
hob vorzüglich hervor, wie ich ihn mit Badfifchen, Hühnerkno⸗ 
hen und füßer Mitch gaftlich bewirthet und ſchloß damit, daß 
ich als tüdtiger Kapburfh aufgenommen feyn wolle. Ale 
gaben ihre Beiftimmung. 


Es erfolgten nun gewiße Feierlichfeiten, die ich indeſſes 
verſchweige, da geneigte Lefer meines Gefchlechts vielleicht arg⸗ 
wöhnen, ich fey in einen verbotenen Orden getreten, und noch 
jeßt Red’ und Antwort darüber von mir verlangen könnten. 
Ich verfihere aber auf Gewiffen, daß von einem Orden unt 
feinen Bedingniffen, als da find Statuten, geheime Zeichen m. f. 
durchaus nicht die Rede war, fondern daß der Berein lediglich 
auf Sleichheit der Gefinnung berußte. Denn es fand fih bald, 
daß jeder von uns füße Milch Tieber zu ih nahm als Waſſer, 
Braten Tieber als Bro. 


Nachdem die Feierlichkeiten vorüber, empfing id von allen 
den brüderlihen Kuß und Pfotenprud und fie nannten mid: 
Du! — Dann festen wir uns zu einem einfachen aber fröh⸗ 
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lichen Mabl, dem eine wackere Zecherei folgte. Muzius hatte 
treflichen Katzpunſch bereitet. — Sollte ein lüſterner Kater⸗ 
jüngling nach dem Rezept dieſes köſtlichen Getränts Begierde 
tragen, fo Tann ich leider darüber feine genügende Auskunft 
geben. So viel ift gewiß, daß die hohe Annehmlichkeit des 
Geſchmacks, fo wie die fiegende Kraft, vorzüglich durch eine 
berbe Zuthat von Deeringslale hervorgebracht wird. 

Mit einer Stimme die weit über viele Dächer hinweg- 
bonnerte, intonirte nun ber Senior Puff das ſchöne Lied; Gau- 
deamus igitur! — Mit Wonne fühlte ich mich im Innern und 
Arußern ganz treflicher Juvenis und mochte gar nicht an ben 
tumulus denken, ben ein düſtres Berhängniß unferm Geſchlecht 
felten in der flillen friedlichen Erve gönnt. Es wurden no 
verſchiedene ſchöne Lieder gefungen w. 3. B. Laßt bie Politiker 
nur ſprechen u. ſ. w. bis ber Senior Puff mit gewichtiger 
Dfote auf den Tiſch fchlug und verkündete, vaß-nun das wahre 
ächte Weihelied, nehmlich das Ecce quam bonum gefungen 
werden müße, und intonirte fofort den Chor: Ecce etc. etc. 

Roh nie hatte ich dieſes Lied gehört, deſſen Eompofition 
eben fo tief gedacht, fo harmoniſch und melodifch richtig, als 
wunderbar und geheimnißvoll zu nennen. Der DMeifter ift fo 
viel ih weiß, nicht befannt geworben, doch fchreiben viele die⸗ 
fes Lied dem großen Händel zu, andere dagegen behaupten, 
daß es Tange lange vor Händels Zeit ſchon eriftirt habe, da 
nach der Chronik von Wittenberg es fchon gefungen worden, 
als Prinz Hamlet noch Fuchs geweſen. Doch gleichviel wer es 
gemacht hat, das Werl ift groß und unfterbli und vorzüglich 
zu bewundern, wie bie in den Epor eingeflochtenen Solos ben 
Sängern freien Spielraum Taßen zu ben anmuthigfien uner⸗ 
ſchöpflichſten Beränderungen. Einige biefer Beränderungen, 
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Die ich in diefer Nacht hörte, habe ich treu im Gedächtniß be⸗ 
haften. 

Ale der Epor geendet, fiel ein fhwarz und weiß geflediter 
Yüngling ein: 


Gar zu frigig Hafft der Spitz, 

Gar zu grob der Pudel. 

Ienem gdunt den Steiß zum Gig, 

Dem bie Schnauz zum Hudel. 
Ghor. Ecce quam etc. etc. 


Darauf ein Grauer: 


Hoflich zieht Die Mug vom Kopf, 

Kommt Philifter gungen. 

Grob gebehrdet ſich der Tropf, 

Will vor nichts Ihm bangen. 
Eher. Ecce quam etc. eic. 


Daranf ein Gelber: 


Schwimmen muß ber muntere Fiſch, 
Vogelein muß fliegen. 
Floß' und Federn wachſen frifch, 
Werd't ſie nimmer kriegen. 

Chor. Ecce quam elc. ete. 


Darauf ein Weißer: 


Miaut und knurrt und knurrt und miaut, 
Nur bei Leib’ nicht kratzen: 
Seid galant, dag man euch traut, 
Schonet eure Tagen. 

Ghor. Ecce quam elc. etc. 


Daranf Freund Muzius: 


Dentt Herr AP nach feinem Maaß 
Alle uns zu meſſen! 
Spitzt das Maul, trägt hoch die Naf‘, 
Wird uns doch nicht freßen. 

Ghor. Ecce quam etc. eic. 
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DH ſaß neben Muzius, an mir war daher jezt die Reihe 
mit einen Solo einzufallen. Alle Solos die bis jezt vorge⸗ 
tragen, wichen ſo ſehr von den Verſen ab, die ich ſonſt gedich⸗ 
tet, daß ich in Unruhe und Angſt gerieth, den Ton, die Dal⸗ 
tung des Ganzen zu verfehlen. Daher kam es, daß ih als 
ber Chor geendet, noch ſchwieg. Schon erhoben einige bie 
©täfer und riefen: pro poena, als ich mich mit aller Gewalt 
sufammen uahm und fofort fang: 

Bfot’ in Pfot’ und Bruf an Brufl 
Soll uns nichts verbüflern. 
Kapburfch ſeyn ift unfere Luft, 
Tropen Kagpbiliftern ! 

&her. Ecce quam etc. etc. 

Meine Bariation fand den lauteſten unerhörteften Beifall. 
Die hochherztgen Jungen fürmten inbelnd auf mid ein, um⸗ 
pfoteten mich, prüdten mich an ihre Hopfende Bruſt. Auch hier 
erfannte man alfo den hohen Genius in meinem Innern. 6 
war einer der fchönften Augenblide meines Lebens. — Nun 
wurde noch manden großen berühmten Katern, vorzüglich fol- 
hen die ihrer Größe und Berühmtheit unerachtet ſich von aller 
und jeder Philiſterei entfernt gehalten und es bewielen hatten 
vurch Wort und That, ein feuriges Lebehoch! gebracht und 
dann ſchieden wir auseinander. 

Der Punſch war mir doch etwas zu Kopfe gefllegen, bie 
Dacher ſchienen fih zu drehen, kaum vermochte ich mittelft bes 
Schweifes, den ih als Balancirftange benußte, mic aufrecht 
zu erhalten. Der treue Muzius, meinen Zufland bemerteub, 
nahm fi meiner an, und brachte mich glüdlich dur die Dad 
Inde nad Hauſe. . 

Wöähe im Ropfe wie ich mich noch niemals gefühlt, konnte 


ih lange nicht — 


(Mat. BL.) — — eben fo gut gewußt, als bie ſcharfſin⸗ 
nige Frau Benzon, aber daß ich gerade heute, eben jeht von 
dir Radricht erhalten follte du treue Seele, das hat mein Per; 
nicht geahnt.“ So fprah Meifter Abraham, verfchloß ben 
Brief den er erhalten und in beffen Aufſchrift er mit freubiger 
Ueberrafhung Kreisiers Hand erkannt Hatte, ohne ipn zu Öffnen 
in den Schubkaſten feines Schreibtifges und ging hinaus im 
den Park. — Meifter Abraham hatte fhon feit vielen Jahren 
die Gewohnheit Briefe die er erhielt, Stunden, ja oft Zage 
lang uneröffnet Tiegen zu laffen. Iſt der Inhalt gleichgültig, 
fprap er, fo kommt es auf den Berzug nicht an; enthält der 
Brief eine böfe Nachricht, fo gewinn ich noch einige frohe ober 
wenigftens ungetrübte Stunden; fleht eine Freudenpoſt barin, 
fo kann ein gefehter Mann wohl es abwarten, baß die Freude 
ihm über den Hals komme. Diefe Gewohnheit des Meiſters 
iR zu verwerfen, denn einmal ift folch ein Menſch, der Briefe 
liegen läßt, ganz untauglih zum Kaufmann, zum politiicgen 
ober Titterarifchen Zeitungsfchreiber, dann leuchtet ed aber auch 
ein, wie manches Unpeit fich fonft noch bei Perfonen, die weber 
Kaufleute find noch Zeitungsfchreiber, daraus erzeugen laun. 
— Bas gegenwärtigen Biographen betrifft, fo glaubt er ganz 
and gar nicht an Abrahams floifchen Gleichmuth, fondern rech⸗ 
net jene Gewohnheit vielmehr einer gewiſſen ängfiliden Scheu 
zu, das Geheimniß eines verfchloßnen Briefes zu entfalten. 
— Es iſt eine ganz eigene Luft Briefe zu empfangen und darum 
find uns die Perfonen befonders angenehm, bie zunächſt uns 
diefe Luſt verſchaffen, nehmlich die Briefträger, wie ion ir 
gendwo ein geiftreiher Schriftfteller bemerkt hat. Dies mag 
eine anmutpige Selbfimyfiifilation genaunt werben. Der Bio- 
graph erinnert ſich, daß als er ein auf der Univerſttät mit 
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dem fehnlichften Schmerz Tange vergebeus auf einen Brief von 
einer geliebten Perfon gewartet hatte, er den Briefträger mit 
Thränen im Auge bat, ihm doc recht bald einen Brief ans 
der Baterflabt zu bringen, er folle auch dafür ein nahmhaftes 
Trinkgeld erhalten. Der Kerl verſprach was von ihm verlangt 
wurbe, mit pfiffiger Miene, brachte den Brief, der in der That 
nach wenigen Tagen einging, triumphirend, als habe es nur 
an ihm gelegen Wort zu halten und ſtrich das verfprochene Trint- 
geld ein. — Doc weiß der Biograph, der eben vielleicht ſelbſt 
gewiflen Selbfimyfiififationen zu fehr Raum giebt — doch weiß 
er nicht, ob du, geliebter Lefer, mit ihm gleichen Sinnes, mit 
jener Luft eine feltfame Angfi fühle, die dir, indem du ben 
erhaltenen Brief öffnen will, Herzklopfen verurſacht, ſelbſt 
wenn es kaum möglich, daß ber Brief wichtiges für dein Leben 
enigalten follte. — Mag es feyn, daß daſſelbe die Bruſt been- 
gende Gefühl, mit dem wir in die Nacht der Zukunft ſchauen, 
auch hier fi regt und daß eben deshalb, weil ein leichter 
Drad der Finger hinreicht, das Berborgene zu enthüllen, der 
Moment auf einer Spite flieht, die ung beunruhigt. Und! — 
wie viele fchöne Hoffnungen zerbrachen fhon mit dem verhäng- 
nißvollen Siegel, und die Tieblichen Traumbilder, die aus un⸗ 
fern eignen Innern geflaltet, unfere brünftige Sehnſucht ſelbſt 
ſchienen, zerrannen in Nichts und bag Meine Blättchen war 
der Zauberfluh, vor dem der Blumengarten in dem wir zu 
wanbeln gedachten, verdorrte, und das Leben lag vor und wie 
eins unwirthbare troſtloſe Wüſtenei — Scheint es gut ben 
Geift zu fammeln, ehe jener Leichte Drud der Singer das Ber- 
bergene erfchließt, fo Tann dies vielleiht Meiſter Abrahams 
fonft vermerflige Gewohnheit entſchuldigen, die übrigens auch 
ongenwärtigem Biographen anklebt aus einer gewißen verhäng- 








0% 302 EB 


nißvollen Zeit, in der beinahe jeder Brief, den er erhielt, der 
Biüchſe Pandoras gli, aus ber, fo wie fie geöffuet, taufenb 
Unheil und Ungemach auffieg ind Leben. — Pat aber nun 
auch Meifter Abraham des Kapelimeifterd Brief verfchloſſen im 
feinen Schreibepult oder Schreibtiſchkaſten und if er auch ſpa⸗ 
zieren gegangen in den Park, doch ſoll ber geneigte Leſer den 
Inhalt fogleich buchſtäblich erfahren. — Iohannes Kreisler hatte 
folgendes geſchrieben: 


Mein herzlieber Meifter! 


„La fin couronne les oeuvres!” Hätte ih rufen können, 
wie Lord Elifford in Shalsprares Heinrih dem GSechsten, 
als ihm der fehr edle Herzog von York eins verfezt Hatte 
zum Tode. Denn bey Gott, mein Hut flürzte ſchwer ver⸗ 
wundet ins Gebüſch und ich ihm nad, rüdlinge, wie eimer, 
von dem man in ver Schlacht zu fagen pflegt: er füllt ober, 
er if gefallen. — Dergleichen Leute Reben aber felten wie⸗ 
der auf, dagegen that das aber Euer Johannes, mein Tieber 
Meier und das auf der Stelle. — Um meinen ſchwer ver⸗ 
wundeten Cameraden, der nicht ſowohl an meiner Seite, abs 
über ober von meinem Haupte gefallen, konnte ih mid ger 
nicht befümmern, da ich genug zu thun hatte, durch einen 
tüchtigen Seitenfaß (ih nehme das Wort Sap hier weber 
in philofophifchem noch in muffalifgem ſondern ledigli im 
gymnaſtiſchem Sinn) der Mündung eimer Piſtole auszuwei⸗ 
den, die jemand etwa drei Schritte davon auf mid hielt. 
Doc ich that noch mehr als das, ich ging pläglih aus der 
Defenfive in die Dffenfive über, fprang auf den Yiſtolanten 
los und ftieß ihm ohne weitere Umſtimde meinen Stockdegen 
in dem Leib, — JIumer habt Ihr mir den Vorwurf gemacht 
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Meier! daß ich Des hiſtoriſchen Siyls nicht mädtig, und 
unfählg etwas zu erzählen, ohne unnäße Phraſen und Ab⸗ 
ſchweifungen. Bas fagt Ihr zu der bündigen Darſtellung 
meines italienifchen Abentheuers in bem Park zu Siegharts⸗ 
bof, den ein hochfinniger Fürſt fo mild beherrſcht, daß er 
ſelbſt Banditen tolerirt vergnüglicher Abwechslung halber? 
Rehmt, Lieber Meifter, das bisher gefagte nur für die vor- 
läufige epitomatifhe Inhaltsanzeige des hiſtoriſchen Kapitels, 
das ich, erlaubt ed meine Ungeduld und der Herr Prior, 
flatt eines orbinaiten Briefes für Euch auffchreiben will. — 
Wenig nachzuholen if über das eigentliche Abenteuer im 
Walde. — Gewiß war es mir fogleih, daß, als der Schuß 
fiel, ich davon profitiren follte, denn im Nieberflürzen em- 
pfand ich einen brennenden Schmerz an ber linken Seite 
meines Kopfes, den der Eonreltor in Göniönesmühl mit Recht 
einen Bartnädigen nannte. Hartnädigen Widerſtand hatte 
ver wadere Knochenbau nehmlich geleiftet dem ſchnöden Blei, 
fo, daß die Streifwunde faum zu achten. — Uber fagt mir, 
lieber Meifter, fagt mir auf der Stelle oder heute Abend 
ober wenigſtens Morgen in aller Frühe, in weflen Leib meine 
Stodklinge gefahren? Sehr lieb würde es mir ſeyn zu ber- 
nehmen, daß ich eigentlih gar fein gemeines Menſchenblut 
vergoßen, ſondern bloß einigen prinzlicden Ichor; und es 
will mir ahnen ald wäre dem fo. — Meifteri — fo hätte 
der Zufall mich denn zu der That geführt, bie der finftere 
Geiſt mir verkündete, bei Euch im Fiſcherhäuschen! — Bar 
vieleicht diefe Heine Stodklinge in dem Augenblick, ale ich 
fie brauchte, zur Rothwehr gegen Mörder, das furchtbare 
Schwerdit der, Bluiſchuld rächenden Remis? — Scqhreibt 
wir Alles, Meißer, und vor allen Dingen was es mit ber 
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Waffe, die Ihr mir in die Hand gabt, mit dem Meinen Biſde 
für eine Bewanpniß Hat. — Do nein — nein, fagt mir 
davon nichts. Laßt mich diefes Meduſenbild, vor deſſen An- 
blick der bedrohliche Frevel erftarrt, bewahren, mir ſelbſt ein 
unerflärlides Geheimniß. Es if mir, als würde biefer Ta- 
lismann feine Kraft verlieren, fo bald ih wüßte, was für 
eine Eonftelation ihn gefeit zur Zauberwafle! — Wollt Ihr 
mire glauben Deifter, daß ich bis jezt Euer Feines Bi 
noch gar nicht einmal recht angefhaut? — If es an ber 
Zeit, fo werdet Ihr mir alles fagen, was mir zu wien 
nöthig, und dann gebe ich den Talismann zuräd in Eure 
Hände. Alfo für jetzt kein Wort weiter davon! — Dos 
fortfahren will id nun in meinem hiſtoriſchen Kapitel. 

Als ih befagtem Jemand, befagtem Pifolanten meinen 
Stockdegen in den Leib gerannt, fo daß er lautſlos nieder⸗ 
flürzte, fprang ich fort mit der Schnellfüßigteit eines Ajar, 
da id Stimmen im Park zu Hören und mich noch in Gefahr 
glaubte. Ich gedachte nah Sieghartsweiler zu Taufen, aber 
die Dunfelpeit der Naht Tieß mi den Weg verfehlen. 
Schneller und ſchneller rannte ich fort, immer noch boffend 
mich zurecht zu finden. Ich durchwatete Feldgraben, ich er- 
Himmte eine fleile Anhöhe und fant endlih in einem Ge- 
büſch vor Ermattung nieder. Es war als bliße es dit ver 
meinen Augen, ich. fühlte einen ſtechenden Schmerz am Kopf, 
und erwachte aus tiefem Todesſchlaf. Die Wunde Yatie 
ſtark gebintet, ih machte mir, das Taſchentuch benußent, 
einen Berband, der dem gefchidieften Eompagnie- Epirurgus 
auf dem Schlachtfelde zur Ehre gereiht Haben würde, und 
ſchaute nun ganz froh und frößli umher. Unfern von mir 
ſiegen die mächtigen Ruinen eines Schloßes empor. — Ihr 








merkt es Meiſter, ich war zu meiner nicht geringen Verwun⸗ 
derung auf den Geierſtein gerathen. 


Die Yunde ſchmerzte nicht mehr, ich fühlte mich frif und 
leicht, ich trat Heraus aus dem Gebüſch, das mir zum Schlaf- 
gemach gedient, die Sonne flieg empor, und warf blindenve 
Streifligter auf Wald und Flur, wie fröhliche Morgengrüße. 
Die Bögel erwachten in den Gebüfchen und badeten fi 
zwitfchernd im kühlen Morgentpau, und ſchwangen fi auf 
in die Lüfte. Roc in nächtliche Nebel gehüllt lag tief unter 
mir Gieghartshof, doch bald fanten die Schleier und im 
flammenden Gold fanden Bäume und Büſche. Der See 
des Parks glich einem blendend firahlenden Spiegel: ich un⸗ 
terſchied das Fifherhäuschen wie einen Heinen weißen Punkt 
— fogar die Brüde glaubte ih deutlich zu fchauen. — Das 
Geftern trat auf mich ein, aber als fey es eine Längft ver- 
gangene Zeit, aus der mir nichts geblieben, als die Weh⸗ 
muth der Erinnerung an das ewig Berlohrne, die in dem⸗ 
felben Augenblick die Bruft zerreißt und mit füßer Wonne 
erfüllt. „Haſelant, was will du denn eigentlich damit ſa⸗ 
gen, was Hafl du denn in dem Tängft vergangenen Geftern 
auf ewig verlohren?” So ruft Ihr mid an, Meifter, ic 
hör ed. — Ach Meifter, noch einmal ftelle ich mich hin auf 
jene hervorragende Spibe des Geierſteins — noch einmal 
breite ich Die Arme aus wie Apdfersflügel, mich dort hinzu⸗ 
“ Schwingen, wo ein füßer Zauber waltete, wo jene Liebe, die 
nicht in Raum und Zeit bevingt, die ewig if wie der Welt- 
geiſt, mir aufging in den ahnungsvollen Himmelstönen, wie 
die dDärftende Sehnſucht ſelbſt find und das Berlangen! — 
3 weiß es, dicht vor meiner Nafe ſetzt ſich ein Teufelskerl 
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von hungrigem Opponenten bin, ber nur opponirt bes ir⸗ 
difhen Gerfienbrots halber, und fragt mich höhniſch: ob es 
möglich fey, daß ein Ton dunlelblaue Angen haben könne? 
36 führe den bünbigften Beweis, daß der Ton eigenilich 
auch ein Blick fey, der aus einer Lichtwelt durch zerriffene 
Wolkenſchleier hinabfiraple; der Opponent geht aber weiter, 
und frägt nah Stim, nach Baar, nah Mund und Lippen, 
nah Armen, Händen, Füßen, und zweifelt burdaus mit ha⸗ 
miſchem Lächeln, daß ein bloßer purer Ton mit biefem allem 
begabt feyn könne. — O Gott, ih weiß, was der Schlingel 
meint, nehmlich nichts weiter, als daß, fo lange ih ein gie- 
bae adscriptus fey, wie er und die übrigen, fo lange wir 
alle nicht bloß Sonnenftrahlen fräßen, nnd uns mandmal 
noch auf einen andern Stuhl feßen müßten als auf den 
Lehrſtuhl, es mit jener ewigen Liebe, mit jener ewigen Seha⸗ 
fucht, die nichts will als ſich ſelbſt und von der jeder Rarr 
zu ſchwatzen weiß — Meifter! ich wünſchte nit, daß Ip 
auf die Seite des hungrigen Opponenten trätet — es würbe 
mir unangenehm feyn. — Und fagt ſelbſt, koͤnnte Eu wohl 
eine einzige vernünftige Urſache dazu treiben? — hab' ich 
jemals Hang gezeigt zu trifter Selunbaner Rarırheit? — Ja 
hab’ ich zu reifen Jahren gelommen, mich nicht Rets nüd- 
tern zu erhalten gewußt, hab’ ich etwa jemals gewünfdt ein 
Handſchuh zu ſeyn bloß um Julias Wange zu Tüßen wie 
Beiter Romeo? — Glaubt es nur Meifter, bie Leute mögen 
aub fagen was fie wollen, im Kopf trag’ ich nichts als 
Noten, und im Gemüth und Berzen die Kläuge dazu, benn 
alle Tenfel! wie ſollt ih font im Stande fepn, ſolche ma- 
nierlihe, bündige Kirchenſtücke zu feßen, als bie Besper es 
iſt, die da eben vollendet auf dem Pulte liegt. — Doch — 
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fhon wieder war es um bie Hiftorie geſchehen — ich erzäple 
weiter. 

Aus der Ferne vernahm ih den Gefang einer kräftigen 
Männerflimme, der fih immer mehr und mehr näherte. Bald 
gewahrte ich denn auch einen Benediktiner Geiſtlichen ber 
auf dem Fußſteig unterwärts fortwandelnd, einen Tateinifchen 
Pymnus fang. Nicht weit von meinem Plate fand er ſtill, 
hielt inne mit dem Singen und ſchaute, indem er den brei- 
ten Reifehut vom Kopfe nahm und fih mit einem Tuch den 
Schweiß von der Stirne trodnete, in der Gegend umher, 
dann verfhwand er ins Gebüfh. Mir kam die Luf an, 
mih zu ihm zu gefellen, der Mann war mehr als wohlge- 
nährt, die Sonne brannte ſtärker und flärler, und fo konnt' 
ich wohl denken, daß er ein NRuheplätchen gefucht haben 
würde im Schatten. Ich Hatte mich nicht geirrt, denn in 
das Gebüſch tretend, erblidte ich den ehrwürbigen Derrn, der 
fih auf einen did bemoosten Stein niedergelaffen hatte. Ein 
höheres Felsftüd dicht daneben diente ihm zum Tiſch; er 
hatte ein weißes Tuch darüber ausgebreitet, und holte eben 
aus dem Reiſeſack Brod und gebratenes Geflügel hervor, 
das er mit vielem Appetit zu bearbeiten begann, Sed prae- 
ter omnia bibendum quid, fo rief er fih felbf 34 und ſchenkte 
aus einer Korbflafihe Wein ein in den Heinen filbernen 
Becher, den er aus der Taſche hervorgezogen. Eben wollte 
er trinten, ale ich mit einem „Gelobt fey Iefus Chriſt!“ 
zu ihm hintrat. Mit dem Becher an den Tippen fhaute er 
auf und ich erkannte im Augenblid meinen alten gemüth- 
lichen Freund aus der Benediktiner Abtei zu Kanzheim, den 
ehrlichen Pater und Präfectus Chori Pilarius. In Ewig- 
keit! ſtammelte Bater Hilarius, Indem er mich mit weit aufs 
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geriffenen Augen flarr anblidte. Ich dachte ſogleich am mei- 
nen Kopfputz, der mir vielleiht ein fremdes Anſehen geben 
mochte und begann: D mein fehr geliebter würbiger Freund 
Hilarius, Halter mich nicht für einen verlaufenen vagabon⸗ 
birenden Hindus, auch nicht für ein auf den Kopf gefallues 
Landeskind, da ich doch nun einmal nichts anderes bin und 
feyn will, als euer Intimus, der Kapellmeifter Johannes 
Kreisler! — 

Beim Heilgen Benedikt, rief Pater Dilarius freudig, ic 
hatte Euch gleih erkannt, herrlicher Eompofitor und ange: 
nehmer Freund, aber per diem fagt mir, wo kommt Ihr 
her, was ift Euch gefhehen, Eu, den ich mir im floribns 
dachte am Hofe des Großherzog ? 

SH nahm gar Feinen Anfland dem Pater kürzlich alles zu 
erzählen, was fi mit mir begeben und wie id gendifigt 
gewefen dem, dem es beliebt nach mir, wie nad einem anf- 
geſteckten Ziel, Probeſchüße zu thun, meinen Stodvegen in 
den Leib zu ſtoßen und wie beiagter Zielfchießer wahrſchein⸗ 
Sich ein italiänifcher Prinz geweſen, der Heltor geheißen, 
wie mander würbige Pirfchhund. — „Was nun beginnen, 
zurüdfedren nach Sieghartsweiler oder — rathet mir, Pater 
Hilarius!“ 

Sp ſchloß ich meine Erzählung. — Pater Hilarins, der 
manches — Hm! — fol — ey! — Heiliger Benedikt — da⸗ 
zwiſchen geworfen, ſah jezt vor fih nieder, murmelte: biba- 
mus! und leerte den filbernen Becher auf einen Ing. 

Dann rief er lachend: in der That, Kapellmeifter, ber befte 
Rath den ih Euch fürs erfte ertbeilen Tann, if, daß Ihr 
Euch fein zu mir herfezt und mit mir früpfiüdt. Ich kann 
Euch diefe Feldhühner empfehlen, erfi geftern ſchoß fie unfer 
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ehrwürdige Bruder Macarius, der, wie Ihr Euch wel er- 
innert, alles trifft, nur nit die Roten in ben Refponforten, 
und wenn Ihr den Kräutereffig vorſchmeckt, mit dem fie an- 
gefeuchtet, fo verdankt Ihr Das der Sorgfalt des Bruders 
Eufebius, der fie ſelbſt gebraten mir zu Liebe. Was aber 
den Wein betrifft, fo ift er werth die Zunge eines landflüch⸗ 
tigen Kapellmeifters zu neßen. echter Bocksbeutel, caris- 
sime Sohanned, Achter Bodsbeutel aus dem St. Johannis 
Hospital zu Würzburg, ben wir unwürbige Diener des 
Herrn erbalten in befler Qualität. — Ergo bibamus! 

Damit fihenlte er den Becher voll und reichte ihn mir Hin. 
— Ich ließ mich nicht nöthigen, ich tran? und aß wie einer 
der folder Stärkung bedarf. 

Pater Hilarius hatte den anmuthigflen Platz gewählt um 
fein Srühfüd einzunehmen. Ein dichtes Birkengebüſch be= 
fihattete den biumigten Rafen des Bodens und ber kryſtall⸗ 
helle Waldbach, der über hervorragendes Geſtein plätfcherte, 
vermehrte noch die erfrifchende Kühle. Die einfieblerifche 
Heimlichleit des Orts erfüllte mich mit Wohlbehagen und 
Ruhe, und während Pater Hilarius mir von allem erzählte, 
was ſich feit der Zeit in der Abtei begeben, wobei er nicht 
vergaß feine gewöhnlichen Schwänke und fein hübſches Kü- 
chenlatein einzumifchen, borchte ih auf die Stimmen bes 
Waldes, der Gewäfler, die zu mir fpraden in tröftenden 
Melodieen. 

Pater Hilarius mochte mein Schweigen der bittern Sorge 
zufehreiben, die mir das Geſchehene verurfachte. 

Seid, begann er, indem er mir den aufs neue gefüllten 
Becher Hinreichte, feid guten Muths Kapellmeifter! Ihr Habt 
Blut vergoflen, das iR wahr und Blut vergießen iſt Sünde, 
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doch distinguendum est inter et inter — Jedem if fein Le⸗ 
ben das Liebfle, er Hat es nur einmal. Ihr Habt das Eurige 
veripeibigt, und das verbieiet die Kirche feines Weges, wie 
fattfam gu erweilen und weder unfer Hochwürdiger Derr 
Abt noch irgend ein anderer Diener des Herm wird Eu 
die Abfolution verfagen, feid Ihr auch unverfehns in fürſt⸗ 
liche Eingeweide gefahren. — Ergo bibamus! — Vir sapiens 
non te abhorrebit Domine! — Aber theuerfler Kreidler, kehrt 
Ihr zurüd nach Sieghartsweiler, fo wird man Eu garſtig 
befragen über das cur, quomodo, quando, ubi und wollt 
Ihr den Prinzen des mörberifihen Angriffs zeifen, wird 
man Eu glauben? Ibi jacet lepus in pipere! — Aber 
feht Rapellmeifter, wie — doch, bibendum quid — Er leerte 
den vollgeſchenkten Becher und fuhr dann fort: Ja fept, 
Kapellmeifter, wie der gute Rath kommt mit dem Bodsben- 
tel. — Erfahrt daß ich mich eben zum Kloſter Allerheiligen 
begeben wollte, um mir von dem dortigen Präfeltus Epori 
Muſik zu Holen zu den nächſten Feſten. Ich habe die Kaſten 
ſchon zwei, dreimal umgelehrt, es ift alles alt und verbraudt 
und was die Mufit betrifft, tie Ihr uns komponirt habt 
während Eures Aufenthalts in der Abtei, ja die ift gar ſchön 
und neu, aber — nehmt mir es nicht übel, Kapellmeifter, fo 
auf Furiofe Weife gefezt, daß man Feinen Blick wenden darf 
von der Partitur. Will man nur ein bischen durchs Gitter 
fielen nach biefer jener hübſchen Dirne unten im Säiff, 
gleih Hat man einen Halt verfehlt oder fonft was, und 
fehlägt einen falſchen Takt und fhmeißt das Ganze um — 
Pump ba liegt's und Di — di — Diedel biebel greift Bru- 
der Jakob im die Orgeltaflen! — ad patibulam cum illis — 
Ich durfte alfo — doch bibamas! — 
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Nachdem wir beide getrunken, floß der Strom ver Rebe 
alfo weiter: Desunt die nicht da find und die nicht da ind, 
Können nicht gefragt werden, ich dächte daher, Ihr wander- 
tet ſogleich mit mir zuräd nach der Abtei die, ſchlägt man 
Nichtwege ein, Taum zwei Stunden von hier entfernt fl. 
In der Abtei ſeid Ihr gefihert gegen alle Nachflellungen, 
contra hostium insidias, ich bringe Euch Hin, als lebendige 
Muſik und Ihr bleibt da, fo lange es Euch gefällt oder fo 
fange Ihr es gerathen findet. Der Hochwürdige Herr Abt 
verforgt Euch mit allem Nöthigen. Ihr kleidet Euch in bie 
feinfte Wäſche und zieht das Benediltiner Gewand darüber, 
das Euch fehr wohl flefen wird. Aber damit Ihr nicht un⸗ 
terweges ausfeht wie der wundgefchlagene auf dem Bilde 
vom mitleivigen Samariter, fo feßt meinen Reiſehut auf, 
ich werde mir den Eapufchon über die Glatze ziehn. — Bi- 
bendam quid, Liebfter! 


Damit Ieerte er den Becher noch einmal, ſchwenkte ihn 
aus im nahen Waldbach, parte alles ſchnell in feinen Reiſe— 
fad, drüdte mir feinen But auf die Stirne und rief ganz 
fröhlich: Kapellmeifter, wir dürfen nur ganz langfam und 
bequem einen Fuß vor ben andern feßen und fommen doch 
grabe an, wenn fie läuten ad conventum conventuales, d. h. 
wenn der hochwürdige Herr Abt fh zu Tifche ſetzt. 


Ihr dürft wohl denken lieber Meifter, daß ich gegen ben 
Vorſchlag des fröhlichen Paters Hilarius nicht das minbefe 
einzuwenden hatte, daß es mir vielmehr gar willlommen 
ſeyn mußte, mic an einen Ort zu begeben, der mir in fo 
mander Hinfiht ein wohlthätiges Afpl werben konnte. 


Wir ſchritten gemächlich fort unter allerlei Gefprähen und 
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Tangien, fo wie Pater Dilarius es gewollt, in ber Abtei an, 
als man gerade die Tifchglode Läutete. 

Um vor ber Hand allen Fragen zuvor an fommen, fagte 
Pater Pilarius dem Abt, daß, da er zufällig erfahren wie 
ich mid in Sieghartsweiler aufpalte, er ed vorgezogen, ſtatt 
ber Mufit aus dem Kofler Allerheiligen, lieber deu Com⸗ 
poniften zu holen, der ja ein ganzes unerfhöpflihes Ma⸗ 
Hazin von Muſik in ſich trage. 

Der Abt Chryſoſtomos (mich dünkt, ich hätte Euch fon 
viel von ihm erzählt) empfing mich mit jener gemüthlidgen 
Freude, Die nur wahrhaft guier Gefinnung eigen und lobte 
den Entihluß des Paters Dilarius. — 

Seht mich nun, Meifter Abraham, wie ich, umgeſchaffta 
zum paßablen Benediktinermönd, in einem hohen geräumigen 
Zimmer bes Haupigebäudes der Abtei fie und ämfig Bes- 
pern und Hymnen ausarbeite, ja wie ich fchon mitunter Ge⸗ 
banken notire zu einem feierliden Hochamt, wie fich die fin- 
genden und fpielenden Brüder, die Chorknaben verfammeln, 
wie ich ämfig Proben halte, wie ich hinter dem Gitter des 
Chors dirigire! In der That, fo vergraben fühle ich mich in 
biefe Einfamleit, daß ich mich mit Tartini vergleichen möchte, 
der die Rache des Cardinals Eornaro fürdtenn, in das Mi⸗ 
norittenffofter zu Aßißi floh, wo ihn endlich nad Jahren ein 
Pabuaner entdeckte, der fih in der Kirche befand und ven 
verlohrnen Freund auf dem Ehore erblidte, als ein Windſtoß 
ben Borhang, ber das Orcheſter verhüllte, einige Angenblide 
anfpob. — Es Hätte Euch ſelbſt Meifter! fo mit mir ge- 
hen können wie jenem Pabuaner, aber ih mußte Euch fa 
doch fagen mo ich geblieben, Ihr koͤnntet fonk under ge- 
dacht haben, was aus mir geworben. — Hat men vielieidt 
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meinen Hut gefunden und ſich gewundert, daß ihm der Kopf 
abhanden gefommen? — Meier! eine befonbere wohlthä⸗ 
tige Ruhe ift in mein Inneres gekommen; follte ich vielleicht 
hier am Ankerplatz gelandet feyn? Als ih-neulih an dem 
Heinen See, der in der Mitte des weitläuftigen Gartens 
ber Abtei Hiegt, wandelte und mein Bild neben mir wan⸗ 
beind im See erblidte, ba fprach ich: der Menfch der da 
unten neben mir hergeht, das if ein ruhiger befonnener 
Menfch, der nicht mehr wild umherfhwirrend in vagen un⸗ 
begrenzten Räumen, die gefundene Bahn fe Hält, und es 
if ein Glück für mich, daß der Menfch kein anderer if, als 
i feld. — Aus einem andern See ſchaute mich einft ein 
fataler Doppeligänger an — Doch fill — fill von dem 
alien. — Meifter, nennt mir keinen Namen — erzäplt mir 
nichts — auch nicht einmal wen ich gefpießt — Aber von 
Euch ſelbſt Schreibt wir viel — Die Brüder kommen zur 
Probe, ich Schließe mein hiſtoriſches Kapitel und zugleich mei⸗ 
nen Brief. Lebt wohl mein guter Meifter und gedenkt mei- 
ner! ac. ac. ꝛc. ꝛe. 

— In den fernen wild verwacfenen Gängen bes Parks 
einfam wandelnd, bedachte Meifter Abrapam das Schidfal des 
geliebten Freundes und wie er ihn, kaum wieder gewonnen, 
aufs neue verloren. Er fah den Knaben Johannes, fi ſelbſt 
in Böniönesmähl vor dem Flügel des alten Onkels, der Kleine 
haͤmmerte mit ſtolzem Blick Sebaſtian Bade ſchwerſte Sona⸗ 
ten herunter mit beinahe männlicher Fauſt, er ſtekte ihm da⸗ 
für eine Tüte Zuckerwerk heimlich in die Taſche — Es war 
ihm als ſey dies erſt wenige Tage Her, und er mußte ſich ver⸗ 
wundern, daß der Knabe eben Fein anderer als der Kreidler, 
der in ein wunderliches Iaunenhaftes Spiel gehrimnißpoller 
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Amyien Grobians, fonvdern anf Haren gefunden Menſcheuder⸗ 
fand, richtiger Lebensanficht, und daraus ich erzeugenben tref⸗ 
fenden Spott bafırt war, fo konut' es nit fehlen, daß da, 
wo der Züngling fi nur aufrecht erhalten und tolerirt wor⸗ 
den, der Mann als ein zu fürdhtendes Prinzip großen Reipelt 
sinfößte. Es ift nichts leichter als gewiſſen vornehmen Yeu- 
ten zu imponiren, die immer noch weiter unter dem ſtehen, 
wofür man fie etwa halten mochte. Daran dachte nun Mei⸗ 
fer Abrafam eben in dem Augenblid als er von feinem Spa⸗ 
ziergange wieder an das Fifcherhäuschen gelommen, und fchlng 
eine Tante herzliche Lache auf, die Luft machte feiner gepreb- 
ven Brufl. _ 

Zur innigften Wehmuth die ihm ſonſt wohl gar nicht ei⸗ 
gen, hatte den Meifter nepmlich das Iebhafte Andenken an ven 
Moment in der Kirche der Abtei St. Blaſius und an bie ver- 
Ioprne Chiara geftimmt. „Warum, ſprach er zu ſich feibk, 
warum blutet eben die Wunde jest fo Häufig, die ich längß 
verharſcht glaubte, warum hänge ich jebt leeren Träumereien 
nad, da es mir fcheint als müße ih thätig eingreifen in das 
Maſchinenwerk, das ein böfer Geift falſch zu treiben ſcheint!“ 
— Der Meifter fühlte fih beängfiigt durch den Gedanken, daß 
er, felbft wußte er nicht woburd, in feinem eigenthümlichſte 
Thun und Treiben ſich gefährdet ſah, bis, wie gefagt, er im 
Ideengange auf die vornehmen Leute kam, über die er lachte 
und augenblicklich merkliche Linderung nerfpärte. 

Er trat ins Fifcherhäusgen um nun Areisiere Brief 
zu Iefen. — 

In dem fürftliden Schloße hatte ſich merhvärbiges bege- 
ben. Der Leibarzt ſprach: Wunderbar! — es geht über alle 
Prasis, über ale Erfahrung pinaus! — die Fürfin: So mußte 
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es kommen und bie Prinzeßin IR nicht lomprominiril — der 
Für: Hätt’ ich's nicht ausdrücklich verboten, aber die Crapule 
ber dienenden Eſel hat feine Ohren — Nun — der Oberforfi- 
meifter fol dafür forgen, daß der Prinz lein Pulver mehr in 
bie Hände belommi! — die Räthin Benson: Dank dem Him⸗ 
mei, fie if} gerettet! — Während deſſen fchaute Prinzeßin 
Hedwiga zum Fenfter ihres Schlafgemachs heraus, indem fie 
dana und wann abgebrochene Allorve anfchlug, auf derſelben 
Guitarre, die Kreisler im Unmuth von ſich warf und aus Ju⸗ 
las Händen, wie er meinte geheiligt zurüd empfing. Anf bem 
Sopha ſaß Prinz Ignatius und weinte und klagte: es thut 
weh, es tput weh, vor ihm aber Iulia, die ämſig beſchäftigt 
war in eine eine filberne Schüffel hinein — rohe Kartoffeln 
zu ſchaben. 

Alles diefes bezog ih auf ein Ereigniß, das ber Leibarzt 
mit vollem Recht wunderbar nannte, und über alle Praxis er- 
haben. Prinz Ignatius hatte fih, wie ber geneigte Leſer ſchon 
mehrmals erfahren, ben unfchuldig tändelnden Sinn, die glück⸗ 
liche Unbefangenpeit des fechsjährigen Knaben erhalten und 
ſpielte daher gern wie diefer. Unter anderm Spielzeuge be⸗ 
faß er auch eine Kleine aus Metall gegoßene Kanone, bie ifm 
zu feinem Lieblings-Spiel diente, an dem er fich jedoch höchſt fel- 
ten ergößen konnte, da manche Dinge dazu gehörten, die nicht 
gleich zur Hand waren, nehmlich einige Körner Pulver, ein 
tüchtiges Schrotkorn und ein Heiner Vogel. Hatte er das al» 
Ies, fo ließ ex feine Truppen aufmarfıhieren, hielt Kriegegericht 
über den Meinen Bogel, der eine Rebellion angezettelt in des 
fürkliden Papas verlohrnem Lande, lud die Kanone und ſchoß 
den Bogel, den er mit einem fchwarzen Herzen auf der Bruſt 
an einen Leuchter gebunden, tobt, zumeilen aber auch nicht, fo 
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Daß er mit dem Federmeſſer nachhelfen mußte, am die gerechte 
Strafe an dem Hocverräther zu volifireden. 

Fritz, des Gärtners zehnjähriger Knabe, Hatte dem Prin- 
zen einen gar hübſchen bunten Hänfling verfhafft, und dafür, 
wie gewöhnlich, eine Krone erhalten. Sogleich war dann aber 
der Prinz in die Zägerfinbe gefhlihen, gerade, wie die 3&- 
ger abwefend, hatte richtig Schrotbeutel und Pulverhorn ge- 
fünden, und fi daraus mit der nöthigen Munition verfehen. 
Schon wollte er mit der Erefution beginnen, die Beſchlenni⸗ 
gung zu fordern fchien, da der bunte zwitſchernde Rebell ale 
nur möglichen Mittel verfuchte zu entwiſchen, als es ihm ein- 
fiel, daß er der Prinzeßin Hebwiga, die jest fo artig gewor- 
den, durchaus nicht die Luft verfagen bürfe, bei der Hinrichtung 
des Heinen Dochverräthers gegenwärtig zu feyn. Er nahm 
alfo den Kaften, worin feine Armee befindfi, unter den einen, 
die Kanone unter den andern Arm, den Bogel aber in bie 
Sohle Hand und ſchlich, da es ihm von dem Fürften unterfagt 
worden, die Prinzeßin zu fehen, leiſe, Leite nah Hedwiga's 
Schlafgemach, wo er fie in dem fortbauernden Cataleptiſchen 
Zuftande, auf dem Ruhebette angekleidet liegend fand. Schlimm, 
und wie man ſehen wird, zuglei gut war es, daß die Kam- 
merfrau die Prinzeßin eben verlaffen. 

Ohne weiteres band nun der Prinz den Bogel an einen 
Leuchter, Tieß die Armee in Reihe und Glied treten, und lud 
die Kanone, dann hob er die Prinzeßin vom NRuhebette, Tick 
fe an den Tiſch treten und erklärte, daß fie jeht den komman⸗ 
Direnden General vorſtelle, er feiner Seite bleibe der regie- 
rende Fürft und brenne nebenher die Artillerie ab, welche den 
Rebellen töbte. — Ueberfluß an Munition hatte den Prinzen 
verführt und er nicht allein das Geſchütz überlaben, fondern 
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auch Pulver zund umher auf den Tiſch verſtrent. So wie er 
das Stück abprotzte, gab es nicht allein einen ungewöhnlichen 
Knall, fondern das umher geftreute Pulver flog aud auf, und 
verbrannte ihm tüchtig die Hand, fo daß er Iaut auffehrie, und 
gar nicht einmal bemerkte, daß die Prinzeßin in dem Augen- 
blid der Erplofion Hart zu Boden geflürzt war. Der Schuß 
hallte durch die Eorridors, alles ſtürzte Unglüd ahnend herbei 
und ſelbſt Fürſt und Fürſtin drängten fih, alle Etiquette im 
jähen Schred vergeffend, mit der Dienerihaft durch die Thüre 
hinein. Die Kammerfrauen hoben die Prinzeßin von dem Bo⸗ 
den und legten fie auf das Ruhebeit, während man nach bem 
Leibarzt, nach dem Ehirurgus Tief. Der Fürſt erfah aus den 
Anflalten auf dem Tiſche fehr bald was gefhehen, und ſprach 
zum Prinzen, der entfeßlich fchrie und Iamentirte, mit zorn⸗ 
funkelnden Augen: Sieht er Ignaz! das kommt von feinen 
dummen kindiſchen Zaren. Laß’ er ſich Brandfalbe auflegen 
und heul er nicht, wie ein Straßenjungel — Mit einem Bir 
kenreiß — follt — Hint — Die bebenden Lippen Tießen keine 
Dentlichleit der Sprache zu, der Fürſt wurbe unverfländli 
und verließ gravitätifh das Zimmer. Ziefes Entfeßen hatte 
die Dienerfchaft erfaßt, denn erft zum brittenmal redete der 
Fürſt den Prinzen an mit Er und Ignaz, und jedesmal bewies 
ed den wildeſten, Schwer zu fühnenden Zorn. 

As der Leibarzt erflärte, die Erifis fey eingetreten und 
er hoffe, daß der bedrohliche Zufland der Prinzeßin nun bald 
vorüber und fie völlig geneſen werde, ſprach die Fürſtin mit 
weniger Theilnahme, als man wohl benten follle: Dieu soit 
loud, man gebe mir weitere Rachricht. Den weinenden Prin⸗ 
zen ſchloß fle aber zärtlich in ifre Arme, tröftete ihn mit füßen 
Worten und folgte dann dem Fürften. 
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Indeſſen war die Benzen, bie im Sinun gehabt, mit Iu- 
lien die unglädliche Hebwiga zu feden, im Schloße angelom- 
men. Kaum hörte fie was gefigehen, als fie hinauftilte nad 
dem Zimmer der Prinzeßin, zuflog auf das Ruhebette, nieber- 
Iniete, Hedwigas Hand faßte und ihr flarr in die Augen blidte, 
während Julia heiße Thränen vergoß wähnend, daß wohl ber 
Todesfhlaf über vie Herzensfreunpin fommen werde. De 
holte Hedwiga tief Athem und ſprach mit bumpfer kaum ver- 
nehmlicher Stimme: IR er todt? — Sogleih hielt Prim 
Ignatins ein mit Weinen trog feines Schmerzes und erwit- 
derte in voller rende über die gelungene Exekution lachend 
und ligernd: Ja ja — Prinzeßin Schweher, ganz tobt, ge- 
rade durch das Herz geichoßen. — ,‚3a, ſprach die Prinzepin 
weiter, indem fie bie Augen, die fie aufgefchlagen, wieber fin- 
ken ließ, ja ich weiß es. Ich fah den Bluistropfen ber aus 
dem Derzen quoll, aber er fiel in meine Bruſt und ich erftarrte 
zu Criſtall und er nur Iebte in dem Leichnam!” „Hedwiga, 
begann die Rätpin leiſe und zärtlih, Hebwiga, erwachen Sie 
aus böfen unglüdliden Träumen. Hedwiga eriennen Sie 
mich?“ Die Prinzeßin winkte fanft mit der Hand, als wolle 
fie verlaſſen ſeyn. Hedwiga, fuhr die Benzon fort, Julia iR 
ker. Ein Lächeln fhimmerte auf Hedwigas Wangen. Julia 
beugte fih über fie hin, drüdte einen leiſen Kuß auf die er⸗ 
blaßten Tippen der Freundin. Da lispelte Hedwiga kaum hör- 
bar: Cs iſt nun alles vorüber, in wenigen Minuten bin id 
ganz erfräftigt, id fühl es. — 

Niemand hatte fi bis jetzt um den Tleinen Hochverräther 
befümmert, der mit zerfleifchter Bruft auf dem Tiſch lag. Run 
fiel er Zulien ins Auge und erſt in dem Angenblid wurbe fie 
au inne, daß Prinz Ignatius wieber das abſcheulige ihr ver- 
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baßte Spiel geipielt. Prinz, fprach fie, indem ihre Bangen 
ſich hoch rötheten, Prinz, was hat Ihnen der arme Bogel ge⸗ 
dan, daß Sie ipn opne Erbarmen töbten hier im Zimmer? — 
Das iſt ein rechtes einfältiges graufames Spiel — Sie haben 
mir längſt verfprochen es zu laſſen, und doch nit Wort ge⸗ 
halten — Aber! thun Sie es noch einmal, niemals orbne ich 
mehr Ihre Taſſen, oder lehre Ihre Puppchen reden, oder er⸗ 
zaͤhle Ihnen die Geſchichte vom Waſſerlönigle, Nicht böfe ſeyn, 
wimmerte ber Prinz, nicht böfe ſeyn, Fräulein Julia! Aber 
es war ein bunter Erzſchelm. Er hatte allen Sofvaten heim« 
lich die Rockſchöße abgefchnitten, und überdem eine Rebellion 
angezeitelt. Ach es thut weh — es thut weh!” — Die Bew 
son blidte den Prinzen, dann Julien an, mit feltfamen Lächeln, 
dann rief fie: Was das für ein Wehklagen ift über ein paar 
verbrannte Finger! — Aber es if wahr, ber Cpirurgus wird 
ewig mit feiner Brandfalbe nicht fertig. Doch hilft ein ge- 
meines Hausmittel auch wohl ungemeinen Leuten. Man fchaffe 
rohe Kartoffeln Herbeil — Sie ſchritt nach der Tpüre, aber 
wie plößlih von irgend einem Gedanken erfaßt, biieb fie ſte⸗ 
hen, kehrte um, ſchloß Julien in die Arme, küßte fie auf vie 
Stirne und fprah: Du bift mein gutes liebes Kind, und wirft 
immer das ganz feyn, was du feyn folk! — Hüte dich nr 
vor überfpannten wahnfinnigen Thoren und verfchließe bein 
Gemüth dem böfen Zauber ihrer verlodenden Reden! — Das 
mit warf fie noch einen forfchenden Blick auf die Prinzeßin, 
die fanft und füß zu ſchlummern ſchien, und verlieh das 
Zimmer. 

Der Chirurgus trat hinein mit einem ungeheuren Pflaſter 
in den Händen, unter vielen Betheurungen verfihernd, baß er 
ſchon feit geraumer Zeit gewartet in den Zimmern des gnä- 
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digſten Bringen, da er nicht vermuthen Tönen, Daß er in dem 
Schlafgemach der gnädigſten Prinzefin. — Er wollte mit dem 
Pflaſter 108 auf den Prinzen, die Kammerfrau bie ein paat 
ſtattliche Kartoffeln auf einer ſilbernen Schüffel herbeigebracht, 
Yertrat ihm aber den Weg und verfiherie, daß für Berlehun- 
gen durch Brand gefhabte Kartoffeln das allerbefte Mittel 
wären. Und ich, fiel Zulia der Kammerfrau ins Wort, indem 
fe ihr die filberne Schüffel abnahm, und ich felb will für 
Se, mein Prinzchen, das Pflafter gar fein bereiten. 

„ Gnädigfter Herr, fprach der Chirurg erfihroden: Beden⸗ 
ken Sie! — ein Hausmittel für verbrannte Finger eines ho⸗ 
sen fürftlichen Herm! — Die Kunſt — die Kunf fol — muf 
Hier allein Helfen!‘ Gr wollte von neuem auf den Prinzen 
168, der prafite aber zurüd und rief: Weg da, weg dal Frän- 
Sein Inlia fol mir das Pflafter bereiten, vie Kunfl fon ſich 
zum Zimmer hinausſcheeren! 

Die Kunft empfahl ich famt ifrem wohlpräparirten Pfia-⸗ 
ſter, indem fle ‚giftige Blide auf die Kammerfrau warf. 

Stärker und flärfer Hörte Julia die Prinzefin athmen, 
doch wie erflaunte fie als — 

( M. f. f.) — einfchlafen. Hin und her wälzte ih mie 
auf meinem Lager; ich verfuchte alle nur mögliche Stellungen. 
Bald ſtrectte ih mich lang aus, bald widelte ich mich rund 
sufammen, lieb den Kopf auf den weichen Pfoten ruhen umb 
zingelte den Schweif zierlih um mich herum, fo daß er vie 
Augen bededte, bald warf ih mich auf die Seite, ließ vie 
Pfoten wegflarren vom Leibe, den Schweif in lebloſer Biei- 
Zaltigkeit Hinabhängen vom Lager. Alles — alles vergebens! 
— Wirrer und wirrer wurden Borflellungen, Gebanlten, bis 
ich endlich in jenes Delirium fiel, das kein Schlaf, fordern 
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ein Kampf zwiſchen Schlafen und Wachen zu nennen, wie 
Mori, Davivfon, Nudow, Tiedemann, Wienholt, Reil, Schu⸗ 
bert, Kluge und andere phyſiologiſche Schriftſteller, die über 
Schlaf und Traum geſchrieben und bie ih nicht gelefen, mit 
Recht behaupten. 

Die Helle Sonne fchien in bes Meiflers Zimmer hinein, 
als ich aus diefem Delirium, aus diefem Kampf zwifchen Schla⸗ 
fen und Wachen, wirklih zum Haren Bewuſtſeyn erwachte, 
Aber weich ein Bewuſtſeyn, welch ein Erwadhen. — O Kater- 
jüngling, der du biefes Liefeft, fpite die Ohren und Lies auf⸗ 
merkſam, daß dir die Moral nicht entwifgel — Rimm die 
su Derzen, was ich über einen Zuſtand fage, deffen unnem⸗ 
bare Troftlofigfeit id dir nur mit ſchwachen Farben fchilbern 
Tann. — Nimm bir diefen Zuſtand, wiederhofe ich, zu Her⸗ 
zen und bich ſelbſt möglich in Acht, wenn bu zum erfien Mal 
in einer Katzburſchen⸗Geſellſchaft Katzpunſch genieße. Rippe 
mäßig und berufe dich, will man das nicht Leiden, auf mid 
und meine Erfahrung, der Kater Murr fey beine Autorität, 
Die jeder, Hoff’ ih, anerlennen und gelten laſſen wird. 

Num alfo! — Bas zuförderfi mein phyſiſches Befinden 
betrifft, fo fühlte ich mich nicht allein matt und elend, fondern 
was mir ganz befondere Duaalen ſchuf, war ein gewiſſer Tel. 
ker abnormer Anſpruch des Magens, der eben feiner Abnor⸗ 
mität halber nicht durchzufeen war und einen unnützen Ru⸗ 
mor im Innern verurfachte, an dem fogar die affizirten Gang⸗ 
Ien Theil nahmen, die in ewigem phuflfhem Wollen und 
nit Bermögen krankhaft zitierten und bebten. — Es war 
ein heillofer Zuſtand! — 

Aber beinahe noch empfindliher war bie pfpchifche Affel- 
Kon, Mit der bittern Reue und Zerknirſchung eines Geſtern 
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halber, dasich doch eigentlich gar nicht für tadelaswerth ach⸗ 
ten tonnte, kam eine troſtloſe Gleichgältigkeit in meine Geele 
gegen alles irrdiſche Wohl! — Ich verachtete alle Güter der 
Erde, alle Gaben der Natur, Weisheit, Berkaud, Witß u. f. w. 
Die größten Philoſophen, die geiſtreichſten Dichter galten mir 
nicht höher ale Lumpenpuppen, fogenannte Hanfemänuer uud 
was das Ärgfie war, auf mich ſelbſt dehnte ſich jene Berad- 
tung aus und ich glaubte zu erkennen, daß ich nichts fey, als 
ein ganz gewöhnlicher miferabler Maufelag! — Niederſchla⸗ 
genberes giebt es nicht! Der Gedanke, daß ich in dem größ- 
ten Zammer befangen, daß die ganze irrdiſche Erbe überhaupt 
ein Zammerthal fey, vernichtete mich in namenlofem Schmerz. 
— 35 kniff die Augen zu undweinte fehr! — 

„Du haft gefhwärmt, Murr, und nun if dir miferabel 
zu Muthe? — Ya ja, fo gehts! — Run fchlaf’ nur aus alter 
Junge, dann wird's beffer werden!” — So rief der Meifter 
mir zu, als ich dad Frühſtück ſtehen ließ und einige Schmer- 
aendtöne von mir gab. Der Meifter! — o Gott er wußte 
‚nit, er kannte nicht meine Leiden! — er ahnte nit, wie 
Burſchenthum und Kappunfh wirkt auf ein zartfühlenpes 
Gemüt! — 

Es mochte Mittag feyn, noch hatte ih mich nit vom 
Lager gerührt, als plögli, der Himmel weiß wie er fih hin⸗ 
ein zu fchleihen gewußt, Bruder Muzius vor mir fland. — 
34 Hagte ihm meinen unfeeligen Zufland, flatt aber, wie ich 
gehofft, mich zu bevauern, mich zu tröflen, fchlug er eine un⸗ 
mäßige Lache auf und rief: „Hoho, Bruder Murr, es iſt wei⸗ 
ter nichts als die Krifis, der Mebergang von unmwürdiger phi— 
liſtriger Knabenſchaft zum würdigen Burfchenthum, die dich 
glauben Täßt, daß du krank bift und elend, Du biſt das edle 


Eommerfchiren noch nicht gewohnt! — Uber ihn mir ben Ge⸗ 
fallen und halte das Maul und Hage nicht etwa dem Meiſter 
bein Leiden. Unſer Geſchlecht iſt überdem ſchon verrufen ges 
nug diefer Scheinkrankheit halber und der ſchmähſüchtige Menſch 
hat ihr einen Ramen gegeben, der fih auf uns bezieht und 
den ich nicht wiederholen mag. Aber raffe dich auf, nimm 
dich zufammen, fomm mit mir, die frifche Luft wird dir wohl 
thun und dann mußt du vor allen Dingen Haare auflegen. 
Komm nur, du wirft ſchon praktiſch erfahren, was das Heißt.” 

Bruder Muzius übte feit der Zeit, als er mich dem Phi⸗ 
liſterthum entriffen, eine unbedingte Herrichaft über mih aus; 
ih mußte thun was er wollte. Mühſam fland ih daher auf 
von meinem Lager, dehnte mic, fo gut es bei den erſchlafften 
Gliedern geben wollte und folgte dem treuen Bruder aufs 
Dad. Bir fpazierten einigemal auf und nieder und in ber 
That, mir wurde etwas mohler, frifher zu Muthe. Daun 
führte mich Bruder Muzius hinter den Schornflein und hier 
mußte ih, wollte ich mich auch bagegen flräuben, zwei, drei 
Schnäpschen reine Heringslafe nehmen. Dies waren bie Haare, 
die ih, nah Muzius Ausprud, auflegen follte. — O wun« 
derbarer als wunderbar war die brafiifhe Wirkung dieſes 
Mittels! Was fol ih Tagen? — Des Magens abnorme Au⸗ 
fprüche fchwiegen, der Rumor war geftilit, das Ganglienſyſtem 
beruhigt, das Leben wieder fhön, ich ſchäthte das irrdiſche 
Wohl, die Wiffenfchaft, die Weisheit, ven Verſtand, den Bi 
u. f., ih war mir ſelbſt wieder gegeben, id war wieber 
der herrliche Höchft erzellente Kater Murr! — O Ratur Natur! 
Kann es denn gefchehen, daß ein paar Tropfen, bie der leicht⸗ 
ſinnige Kater genießt in unzähmbarer freier Willkühr, Rebellion 
zu erweden vermögen gegen dich, gegen das wohltpätige Prin⸗ 
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zip, das bu mit mütterlicher Liebe in feine Bruft gepflanzt haß 
und nad dem er überzeugt feyn muß, daß die Welt wit ipren 
Frenden, als da find Bratfifhe, Hühnerknochen, Milchbrei zc. 
bie beſte ſey und er das allerbefte in diefer Welt, da ihre 
Freuden nur für ihn und feinethalber gefchaffen find — Aber — 
ein philoſophiſcher Kater erfennt das, es if tiefe Weisheit 
barinn — jener troftlofe ungeheure Jammer if nur das Ge⸗ 
gengewicht, das die zum Borttreiben in der Bebingung bes 
Seyns nöthige Reaktion bewirkt und fo ift derfelbe (der Jam⸗ 
mer nehmlich) in dem Gedanken des ewigen Weltalls begrün- 
det! — Legt Haare auf, Katerjünglingel und tröſtet euch dann 
mit diefem philoſophiſchen Erfahrungsſatz eures gelehrten, ſcharf⸗ 
Annigen Standesgenoflen. 

Es genügt zu fagen, daß ih nun mande Zeit hindurd 
ein frifches frohes Burfchenleben führte auf den Dädern rings 
umper, in Compagnie mit Muzius und andern kreuzbraven, 
biderben fidelen Zungen, weißen, gelben und bunten. Ich komme 
zu einer wichtigern Begebenheit meines Lebens, die nicht ohne 
Yolgen blieb. 

Als ich nehmlich einmal bei dem Anbruch der Nacht, im 
» Schimmer des hellen Mondfcheins, mit dem Bruder Muzins 
zu einer Kneiperet, die die Burfchen angeordnet, gehen wollte, 
begegnete mir jeuer ſchwarz, grau, gelbe Berräther, der mir 
meine Miesmies geranbt. Wohl konnt es feyn, daß ich bei 
bem Anblid bes verhaßten Nebenbuhlers, dem ich noch dazu 
ſchaͤndlicher Weiſe nnterliegen müflen, etwas ſtutzte. Er ging 
indeffen hart an mir vorbei, ohne mich zu gräßen, unb es 
wollte mich bevänten als lächle er mich verhöhnend an, im 
Gefüpl der Uebermacht, die er über mich gewonnen. Ich dachte 
au bie verlorne Mieswmies, an bie erhaltenen Prügel, das Bit 
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Tochte mir in den Adern! Muzins bemerkte meine Aufwallung 
und da ich ihm mittheilte, was ich bemerkt zu haben glaubte, 
fo ſprach er: Du Haft Recht, Bruder Murr. Der Kerl ſchniti 
fol ein ſchiefes Geſicht und trat dabei fo Ted auf; am Ende 
wollte er dich wirklich tuſchiren. — Run das wollen wir bad 
erfahren. Irre ich nicht, fo hat der bunte Philifter hier in der 
Nähe eine neue Liebſchaft angefvonnen, ex fchleicht alle Abende 
bier auf diefem Dache umher. Warien wir ein wenig, viel 
leicht kommt der Monſieur bald zuräd und da Tann fih ja 
wohl das Vebrige bald finden. 

In der That dauerte e8 nicht Lange, fo kam ber Bunte 
wieder troßig zurüd und maß ſchon von weiten mich mit 
verädhtlichen Bliden. Ih trat ihm herzhaft und Bed entgegen, 
wir gingen fo hart an einander vorüber, daß unfere Schweife 
ſich unfanft berüßrten. Sogleich blieb ih fliehen, drehte mi 
um und fprach mit fefter Stimme: Maul — Er blieb eben« 
falls ſtehen, drehte ih um und erwieberie tropig: Mau! — 
Dann ging ein jeder feinen Weg. 

„Das war Tuſch, rief Muzius ganz gornig aus, Ich werbe 
den bunten tropigen Kerl morgen coramiren.‘ 

Muzius begab fih den andern Morgen zu ihm pin und 
fragte ihn in meinem Ramen: ob er meinen Schweif berüprt ? 
Er ließ mir erwiedern: er hätte meinen Schweif berührt. 
Daranf ih: habe er meinen Schweif berührt, fo mäfle ih das 
für Tufch nehmen. Darauf er: ich Tönne es nehmen wie ich 
wollte. Darauf ich: ih nehme es für Tuſch. Daranf er: ich 
fey gar nicht im Stande zu beurteilen was Tufch fey. Darauf 
ich: ich wifle das fehr gut mund beffer als er. Darauf er: ich 
ſey nit der Mann dazu, daß er mic tuſchiren ſolle. Darauf 
ich nochmals: ich nehme es aber für Tuſch. Darauf er: ich 


fey ein dummer Zunge. Darauf id, um mich in Aoaniage gu 
feßen: wenn ich ein dummer Junge ſey, fo fep er ein nieder 
trachtiger Spig! — Dann kam die Ausforberung. 
(Randgloffe des Herausgebers. O Murr! mein 
Kater. Entweder hat fih der Ehrenpunkt feit Shakſpear's Zeit 
nicht geändert oder ich ertappe dich auf einer ſchriftſtelleriſchen 
Mar. Das heißt, auf einer Lüge, die bazu dienen fol, ber 
Begebenheit, die du erzählt, mehr Glanz und Feuer zu ge- 
ben! — IR die Art, wie es zum Duell mit dem bunten Pen» 
fionair kam, nicht die rein ausgeſprochene Parodie von Prob⸗ 
feine fiebenmal zurückgeſchobener Lüge in: Wie es end gr- 
faͤllt? Finde ich nicht in deinem angebliden Duell⸗Prozeß 
die ganze Stufenleiter von dem höflichen Befcheid, dem feinen 
Stich, der groben Erwiederung, der beherzten Abfertigung, bie 
zum trogigen Widerſpruch und kann es bi wohl einiger- 
maßen reiten, daß bu anftatt mit ber bedingten unb offen- 
baren Lüge, mit ein paar Schimpfreden ſchließeſt? — Murr! 
mein Kater! die Rezenfenten werben über dich herfallen, aber 
bewieſen Haft du doch wenigſtens, daß du den Shalfpear mit 
Berfland und Raupen gelefen und das entſchuldigt vieles.) 
Aufrihtig geftanden fuhr es mir doch etwas iu die Glie⸗ 
der, als ich die Ausforderung erhielt, bie auf den Krah Iau- 
tete. Ich dachte daran wie übel mich der bunte Berrätker 
zugerichtet hatte, als von Eiferſucht und Rade getrieben, ic 
ihn angriff, und wünſchte wenigfiens die Avautage, zu der mir 
Freund Muzius verholfen, hiaweg. Muzius mochte gewahren, 
Daß ih beim Lefen des bintfordernden Handbillets erblafite 
und überhaupt meine Seelenſtimmung bemerlen. „Bruder 
Bkurr, ſprach er, mir ſcheint, als ob dir das erfie Duell, das 
bu befichen ſollſt, etwas in bie Glieder führe?” — Keinen 








Auſtand nahm ich dem Freunde mein games Herz zu öffnen, 
ihm zu fagen, was meinen Muth erfchätterte. 

„BD mein Bruder, fprah Muzins, o mein geliebter Bru⸗ 
der Murr! Du vergifieft, daß damals, als der übermüthige 
Frevler dich ausprügelte auf ſchnöde Weife, du noch ein blut⸗ 
junger Neuling und fein wadrer, tüchtiger Burſche warft, wie 
jest. Auch war dein Kampf mit dem Bunten Fein orbentliches 
Duell nach Regel und Recht, ja nicht einmal ein Rencontre 
zu nennen, fondern nichts weiter als eine philiſtermäßige Bal- 
gerei, die unanfländig if für jeden Katzburſch. Merk dire, 
Bruder Murr, daß der auf unfre befonvre Gaben neidiſche 
Menſch uns die Neigung vorwirft, uns auf ehrwidrige be⸗ 
fhimpfende Weiſe zu prügeln und fällt unter feinem Geſchlecht 
dergleihen vor, dies mit dem Schimpf⸗ und Spotinamen: 
Kabbalgerei, bezeichnet. Schon darum wird und muß ein orbent« 
licher Kater, der Ehre im Leibe hat und auf gute Sitten hält, jedes 
böfe Reucontre der Art vermeiden; er befhämt den Menſchen, 
der unter gewiffen Umfländen fehr geneigt if, zu prügeln und 
geprügelt zu werben. — Alfo, geliebter Bruder, laß alle Furcht 
und Scheu fahren, bewahre dein tapfres Herz und fey über- 
zeugt, daß du im orbentlihen Duell genugfame Rache für alle 
erfahrne Unbill nehmen und den bunten Geden dermaßen zer⸗ 
Irapen Tannfl, daß er das dumme Liebeln und alberne Daher» 
Kolziren wohl auf einige Zeit laflen wird. — Doch halt! — 
Eden will mich bedünken, daß nah dem, was zwiſchen euch 
vorgefallen, der Zweilampf auf den Krad keinen genügenden 
Yusfhlag geben kann, daß ihr euch vielmehr auf entſcheiden⸗ 
dere Weife, nehmlich auf den Biß ſchlagen müßt. — Bir 
wollen die Meinung ver Burfchen hören!” — 

Muzius trug in einer ſehr wohlgefehten Rebe den Ball, 


der ih mit mir unb dem Bunten ereignet, ber Burihen- 
verfammlung vor. Ale fiimmten dem Mebner bei und ich Heß 
daher dem Bunten durch Muzius fagen: ich uchme die Aus⸗ 
forberung zwar an, Tönnte und würbe bei der Schwere ber 
erlüttenen Beichimpfung mich aber nicht anders fchlagen, als 
anf den Biß. Der Bunte wollte zwar Einwendungen maden, 
vorfchäßen, er habe ſtumpfe Zähne u. f. w.; da aber Muzins 
ihm nach feiner ernften und feſten Weife erllärte, daß Bier 
nur durchaus von dem entfheibenberen Duell auf den Biß die 
Rede ſeyn könne umd dag wenn er dies nicht eingehen wolle, 
ex den nieberträcdtigen Spiä auf ſich fiben laffen müßte, emt- 
ſchloß er fh zu diefem Duell auf den Biß. — Die Nat, 
is der ber Zweilampf vor ſich gehen follte, fam heran. IE 
ſtellte mich auf dem Dade bes Haufes, bas au der Gränze 
bed Reviers lag, mit Muzins um die befiimmie Stunde ein. 
Auch mein Gegner kam bald mit einem flattlihen Kater, ver 
beinahe bunter gefledti war und uoch viel troßigere leder 
Züge im Antlig trug als er felbfl. Er war, wie wir vermm- 
then Tounten, fein Sekundant; beibe hatten verfſchiedene Felb⸗ 
züge als Cameraden zufammen gemacht unb befanden fi 
auch beide bei der Eroberung bed Speichers, bie dem Bunten 
ben Drben bes gebrannten Specks erwarb. Außerbem Bette 
ſich, wie ich nachher erfuhr, auf des um- und vorfictigen Ma⸗ 
zus Anlaß eine Heine Lichtgraue Kae eingefunden, die up 
gaunz außerorbentlih auf Epirurgie verfiefen und bie feplimm- 
ften gefährlichfien Wunden zwedmäßig behandeln und in Kur 
zer Zeit heilen folte. — Es wurbe noch verabrebei, Daß der 
Zweikampf in drei Sprüngen Rattfinden und falls bei Ye 
dritten Sprunge noch nichts entſcheidendes gefdhefen, weise 
befloffen werden feßte, ob das Dusl im neuen Gpelingen 
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fortzufegen, oder Die Sache als abgemacht augufehen. Die 
Sekundanten maßen bie Schritte aus und wir fehten und ge⸗ 
gem über in Poftur. Der Sitte gemäß erhoben die Sekun⸗ 
danten ein Zetergeichrei, und wir fprangen auf einander los. 

Im Augenblid Hatte mein Gegner, indem ih ihn fallen 
wollte, mein rechtes Ohr gepadt, das er dermaßen zerbiß, daß 
ich wider Willen Taut auffchrie. „Auseinander!“ rief Muzius. 
Der Bunte Ließ ab, wir gingen in die Poßtion zuräd, 

Neuer Zeter der Selundanten, zweiter Sprung. Run 
glaubte ich meinen Gegner beffer zu faffen, aber ver Berräther 
duckte fih und biß mich in die linke Pfote, daß das Blut in 
diden Zropfen hervorquoll. — „Auseinander!“ rief Muzius 
zum zweitenmal. „Eigentlich, fprah ber Sekundant meines 
Gegners fih zu mir wendend, eigentlich if nun die Sache 
ausgemant, da Sie mein Befter durch die bedeutende Wunde 
an ver Pfote hors de combat gefeßt find.” Doch Zora, tiefer 
Ingrimm Liegen mich feinen Schmerz fühlen und ich enigeg⸗ 
nete, daß es fih bei dem dritten Sprunge finden würbe, in 
wiefern es mir an Kraft gebräche und die Sache als abge» 
madt anzuſehen. „Nun, fprach ber Sekundant mit höhniſchem 
Laden, nun, wenn Sie denn durchaus von ber*Yfote Ihres 
Spnen überlegenen Gegners fallen wollen, fo gefchehe Ihr 
Wille!“ — Doch Muzins Hopfte mir auf bie Schulter und 
rief: Brav, brav mein Bruder Mur, ein echter Burfche ach⸗ 
tet ſolch einen Ritz nicht! — Halt dich tapfer! 

Zum brittenmal Zeter der Sekundanten, dritter Sprung! 
— Meiner Wuth ungeachtet hatte ich die LiR meines Geguers 
gemerkt, der immer etwas feitwärtd fprang, weshalb Ich ihn 
fehite, während er mich mit Sicherheit yadte. — Diesmal 
nahm ich mich in ht, Sprang auch ſeitwärts und als er mich 
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zu faffen glaubte, hatte ich ihn fon dermaßen in ven Dale 
gebiffen, daß er nicht ſchreien, nur ſtöhnen fonnte. „ Ausein- 
ander!’ rief jebt der Sekundant meines Gegners. Ich fprang 
fogleih zurüd, der Bunte ſank aber ohnmächtig nieder, indem 
das Blut reichlich aus der tiefen Wunde hervorquoll. Die 
hellgraue Katze eilte fogleich auf ihn zu und bediente ib, um 
vor dem Berbande das Blut einigermaßen zu flillen, eines 
Hausmittels, das, wie Muzius verficherte, ihr ſtets zu Gebote 
flaud, da fie es immer bei fi führte. Sie goß nehmlich ſo— 
fort eine Zlüßigkeit in die Wunde und befprengte überhaupt 
den Ohnmädtigen ganz und gar damit, die ih ihres fcharfen 
beizenden Geruchs halber für ſtark und draftifch wirkend Halten 
mußte. Tpedenfhe Arquebufade war es nicht, auch nicht Eau 
de Cologne. — Muzius drüdte mich feurig an feine Bra 
und ſprach: Bruder Murr, du haft deine Ehrenfahe ausgefog- 
ten, wie ein Kater dem das Herz auf dem rechten Flecke fügt. 
— Murr du wirft dich erheben zur Krone des Burfentpums, 
du wirft keinen Makel dulden und flets bei ver Dand feyn, 
wenn es darauf ankommt unfre Ehre zu erhalten. — Der 
GSekundant meines Gegners, der fo lange dem hellgrauen Chi⸗ 
rurgus beigflanden, trat nun troßig auf und behauptete, daß 
ich im dritten Gange gegen ben Eomment gefohten. Da tete 
ih aber Bruder Muzius in Poſitur und erflärte mit funkeln- 
den Augen und bervorgeflredten Krallen, daß der, der foldes 
behaupte, es mit ihm zu thun habe und daß die Sade glei 
auf der Stelle ausgemadht werben könne. Der Sekundani 
Welt es für gerathen, nichts weiter darauf zu erwiedern, fon- 
dern padte ſtillſchweigend den wunden Freund, der was we⸗ 
niges zu fi ſelbſt gekommen, auf den Rüden und marſchirte 
wit ihm ab burg die Dachlude. — Der aſchgraue Epirurgas 
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fragte an, ob er meiner Wunden halber mich auch eiwa mit 
feinem Hausmittel bedienen folle. Ich lehnte das aber ab, fo 
fehr mich auch Ohr und Pfote fehmerzten, fondern machte mich 
im Dochgefühl des errungenen Sieges, der geftiliien Rache für 
Miesmies Entführung und erhaltene Prügel, auf den Weg 
nad Daufe. 

Für Did, o Katerjüngling! habe ich mit gutem Bedacht 
die Geſchichte meines erfien Zweilampfs fo umſtaͤndlich aufge» 
fgrieben. Außerdem daß dich diefe merkwürdige Geſchichte über 
den Ehrenpunkt belehrt ganz und gar, fo kannſt du auch no 
mande für das Leben höchſt nöthige und nützliche Moral dar- 
aus fchöpfen. Wie 3.2. daß Muth und Zapferleit gar nis 
ausrichten gegen Finten und daß daher das genaue Studium 
der Zinten unerläßlich if, um nit zu Boden getreten zu wer⸗ 
den, fondern fih aufrecht zu erhalten. Chi no se ajuta, se 
mega, fagt Brighella in Gozzis glücklichem Bettler und der 
Mann dat Recht, volllommen Recht. — Sieh das ein, Kater 
jüngling und verachte feinesweges Finten, denn in ihnen liegt, 
wie im reihen Schadt, die wahre Lebensweispeit verborgen, 

— As ich herab kam, fand ih des Meifters Thür ver⸗ 
ſchloſſen nnd mußte daher mit der Strohmatte die davor lag, 
als Nachtlager vorlieb nehmen. Die Wunden hatten mir einen 
ſtarken Blutverluſt verurfacht und mir wurde in der That etwas 
ohnmächtig zu Muthe. Ich fühlte mich fanft fortgeiragen. Es 
war mein guter Meifter, der (ich mochte wohl ohne es zu 
wiflen etwas gewinfelt Haben) mid) vor ber Thür gehört, aufe 
gemacht und meine Wunden bemerkt hatte. „Armer Murr, 
rief er, was haben fie mit dir gemaht? das hat tüchtige Biffe 
gegeben — nun ich hoffe, du wirft deinen Gegnern nichts ge- 
ſchenkt haben!“ „Meiſter, dacht ich, wenn du wüßte!‘ und 
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aufs neme fühlte ich mich von dem Gedanken des vollſtändig 
erfochtenen Sieges, der Ehre die ich mir gewonuen, gar mäd- 
tig erhoben. — Der gute Meifter legte mich auf mein Lager, 
holte ans dem Schrank eine Heine Büchſe, in der Salbe be- 
ſindlich, hervor, bereitete zwei Pflafer und Iegie fie mir auf 
Dhr und Pfote. Ruhig und gebuldig ließ ich alles geſchehen 
und fließ nur ein Kleines leiſes Mrrrr! aus, als der erſte Ber- 
band mich etwas fchmerzen wollte. — „Du bil, fprad der Mei⸗ 
Ker, ein Huger Kater, Murr! du verkennſt nicht wie andre Inwe- 
rige Wildfänge deines Geſchlechts, die gute Abſicht deines 
Seren. Halt dich nur ruhig und wenn es Zeit if, daß bu vie 
Bunde an der Pfote Heil Ted, fo wirft du ſchon felb Yen 
Berband Iöfen. Was aber das wunte Ofr betrifft, fo kannß 
vu nichts dafür thun armer Gefelle und mußt das Pflaſter 
Seiden.” 

Ich verſprach das dem Meifter und reichte zum Zeiden 
meiner Zufrievenpeit und Dankbarkeit für feine Hülfe, ihm 
weine gefunde Pfote pin, die er wie gewöhnlich nahm and Leife 
fegüttelte, ohne fie im mindeflen zu drücken. — Der Meiſter 
verfland mit gebildeten Katern umzugehen. 

Bald fpürte ich die wohlthätige Wirkung der Pflaſter umb 
war frop, daß ih des Heinen aſchgrauen Chirurgus fatales 
Dandmittel nicht angenommen. Duzius, der mich beſuchte, 
fand mich heiter und Träftig. Bald war id im Stande ifem 
gu folgen zur Barfihenkieiperei. Man kann denken, mit weile 
them unbefpreiblichen Zubel ih empfangen wurde. Allen war 
ich doppelt Tieb geworben. 

Son nun an führte I ein köſtliches Burſchenleben unbe 
Merſah es gern, daß ic dabei die beften Haare ans dem Pelze 
verlor. — Doc giebt es hienieden ein Glück, das von Dauer 
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feyn ſollte? Lauert bei jeder Freude, die man genießt, nit 
fon der — 

(Mat. BL.) — hoben nnd flellen Hfgel, im flachen 
Lande hätte er für einen Berg gegolten, belegen. Ein breiter, 
Bequemer, don buftendem Gebüfch eingefchloffener Weg, an 
deſſen beiden Seiten häufig angebramte fleinerne Site und 
Rauben bie gaftlide Sorge für die wandernden Pilger bewie⸗ 
fen, führte hinauf. Oben angelommen gewahrte man erfi die 
Größe und Pracht des Gebäudes, das man in der Kerne nur 
für eine einzeln daſtehende Kirche gehalten. Wappen, Biſchoffs⸗ 
mäge, Krummfab und Kreuz, über dem Thor In Stein ge⸗ 
hauen, zeigten, daß fonft hier eine biſchöfliche Reſidenz gewe⸗ 
fen und vie Infehrift: Benedictus, qui venit in nomine demini, 
Ind fromme Säfte ein, zum Eintritt. Aber jeder der einge⸗ 
teten, blieb wohl unwillkührlich ſtehen, überraſcht, erfaßt von 
dem Anblick der Kirche, die mit ihrer prächtigen, im Siyl des 
Palladio erbauten Façade, mit ihren beiden Hohen Tuftigen 
Thürmen in der Mitte Rand, als Hauptgebäude, an das fi 
von beiden Seiten Flügel anſchloſſen. In dem Hauptgebäude 
befanden ſich noch die Zimmer des Abts, in den Seitenflügeln 
dagegen die Wohnungen der Mönde, das Refeltorium, andere 
Berfammlungsfäle, fo wie aud Zimmer zur Aufnahme einkeh⸗ 
render Fremden. Unfern dem Kiofter lagen die Wirthſchaftge⸗ 
bäube, die Meierei, das Haus des Amtmaunns; tiefer im Thal 
umfocht aber das ſchöne Dorf Kanzheim den Hügel mit der 
Abtei, wie ein bunter Üppiger Kranz. 

Diefes Thal breitete fih aus bis an den Fuß des fernen 
Gebirges. Zahlreiche Heerden weideten in den, von ſpiegel⸗ 
hdellen Baͤchen durchſchnittenen Wiefengründen, froͤhlich zogen 
Die Landleute aus den Dörfern, die hin und wieder verſtreut 
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Jagen, vurch die zeigen Kornfelder, jubelnder Befang der Bö- 
gel (hol aus den anmuthigen Gebüſchen, fehnfüchtiger Hörner: 
ſchall rief herüber aus der fernen dunklen Baldung, befhwingt 
mit weißen Segeln glitten fchwer belabene Kähne auf dem 
preiten Fluß, der das Thal durchſtrömte, ſchnell vorüber und 
man vernahm die fropen Grüße der Schiffer. Ueberall üppige 
Fülle, reichlich gefpendeter Segen der Natur, überall reges 
ewig forttreibendes Leben. Die Ausſicht in die lachende Land⸗ 
{haft vom Hügel herab, aus den Fenflern ber Abtei, erhob 
das Gemüth und erfüllte es zugleig mit innigem Wohlbehagen. 

Mocht' es feyu, daß man den innern Schmuck der Kirche, 
der edlen, grandiofen Grundanlage unerachtet, bei dem vielen 
bunten, yergoldeten Schnitzwerk und der Heinliden Bilderri 
mit Recht den Borwurf der Ueberladung, des mönchiſchen Un- 
geſchmacks machen konnte, fo fiel dafür der reine Siyl, in dem 
die Zimmer des Abts gebaut und verziert waren, beflo mehr 
ins Auge. Aus dem Chor der Kirche trat man unmittelbar im 
einen geräumigen Saal, der zur Berfammlung der Geiftlihen 
und zugleich zur Aufbewahrung der Inftrumente und DRufite- 
lien diente. Aus diefem Saal führte ein lauger Eorrivor, der 
eine jonifche Säulenftellung bildete, in die Gemächer bes Abte. 
Seidene Tapeten, auserlefene Gemälde der befien Meifter aus 
verſchiedenen Schulen, Büflen, Statüen großer Mäuner ber 
Kirche, Teppiche, zierlid ausgelegte Fußböden, Toflbares Ge- 
räth, alles deutete hier auf den Reichtfum des wohl botirtes 
Kloſters. Diefer Reichthum, der in dem Ganzen herrſchte, war 
aber nicht iener glänzende Prunk, ber das Auge biendet ohne 
ihm wohl zu thun und ber Staunen, aber nit Wohlbehagen 
erzeugt. Alles war an feiner rechten Stelle angebracht, nichts 
wollte praplerifch die Aufmerkſamkeit für ſich allein feſſeln mp 
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die Wirkung des andern zerfiören, und fo date man nit an 
die Koſtbarkeit diefes, jenes einzelnen Schmuds, fondern fühlte 
Ah von dem Ganzen gemüthlih angeregt. Das burdans 
Gehörige in der Anorbnung brachte diefen gemüthlichen Ein- 
druck hervor und eben das richtig enifcheibende Gefühl des Ges 
hörigen möchte wohl das feyn, was man guten Geſchmack zu 
wennen pflegt. Das Bequeme, Wohnliche diefer Gemächer des 
Abts gränzte an das Neppige, ohne in ber That üppig zu wer- 
ben und fo durfte es keinen Anftoß geben, daß ein Geiſtlicher 
alles dies felbft angeorbnet und herbeigeſchafft. Der Abt Chry⸗ 
foRomus hatte, als er vor wenigen Jahren nach Kanzheim kam, 
die abteilihe Wohnung einrichten Iaflen, wie fie fih jet fanb 
und fein ganzer Charakter, feine ganze Art zu feyn, ſprach ſich 
ſchon lebhaft aus in diefer Einrihtung, ehe man ihn ſelbſt ſah 
und bald die Hohe Stufe feiner geifligen Bildung gewahrte, 
Koch in den vierziger Jahren, groß, wohlgebaut, geiftvollen 
Ausprud im männlich fhönen Antlis, Anmuth und Würde im 
ganzen Betragen, flößte der Abt jebem, ber fich ihm napte, bie 
Ehrfurcht ein, die fein Stand forderte. Eifriger Kämpfer für 
Die Kirche, raſtloſer Berfechter der Rechte feines Ordens, fel- 
nes Kloſters, fchien er doch nadgiebig und duldſam. Aber eben 
biefe ſcheinbare Nachgiebigkeit war eine Waffe, die er wohl zu 
führen und damit jeden Widerſtand, ſelbſt den ber oberfleu 
Gewalt zu befiegen wußte. Durfte man deun auch ahnen, daß 
hinter einfachen falbungsreihen Worten, die aus dem treuflen 
Herzen zu kommen ſchienen, fih mönchiſche Schlauheit verberge, 
fo gewahrte man nur die Gewandtheit eines eminenten Gei⸗ 
Riss, der in die tiefern Berhältniffe der Kirche eingedrungen. 
Der Abt war ein Zögling der Propaganda in Rom. — Selbſt 
gar nicht geneigt den Anfprächen des Lebens zu entfagen, in 
VIII. 22 
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fofern fie mit geiftliger Sitte und Ordnung verträglig, ließ 
er feinen zahlreichen Untergebenen alle Zreiheit, die fie nur 
nach ihrem Stande fordern Tonnten. So kam es benn, daß 
während einige diefer, jener Wiffenfhaft ergeben, in einfamer 
Zelle fludirten, andere luſtig umherſchwärmten in dem Park 
ber Abtei und ſich eriufligten im heitern Geſpräch, während 
einige zu fhwärmerifher Andacht geneigt, fafleten und ihre 
Zeit hinbrachten in fletem Gebet, andere fih ed wohl ſchmecken 
ließen ˖ an der reichbefeßten Zafel und ipre religiöfen Hebungen 
anf die Ordensregel befchräntten, während einige die Abtei 
nicht verlaffen mochten, andere fih auf weitere Wege begaben, 
auch wohl, kam bie Zeit heran, das lange Prieflergewand ver- 
taufchten mit dem kurzen Jägerrod und fih ale wadre Baiı- 
männer herumtummelten. Baren nun aber die Meinungen 
ber Brüder verfhieben und burfte jeder der feinigen nagpän- 
gen, wie er wollte, fo kamen fie alle in ber enthaſiaſtiſchen 
Vorliebe für die Muſik überein. Beinahe ein jeder war au 
gebilpeter Muſiker und es gab Birtuofen unter ihnen, vie der 
beften fürftlihden Kapelle Ehre gemacht Haben würden. Cine 
reihe Mufitalien-Sammlung, eine Auswahl der vortrefflidgfien 
Suftrumente ſehte jeden in den Stand, die Kunſt zu treiben 
wie er wollte und häufige Aufführungen auserlefener Werke 
erhielten jeden in praftifher Nebung. 

Eben diefem mufltalifchen Treiben gab nun Kreislers Un- 
Zunft in der Abtei einen neuen Schwung. Die Gelehrten Tchie- 
gen ihre Bücher zu, die Anbächtigen Fürsten ihre Gebete ab, 
alle verfammelten fih um Kreisler, den fie liebten und deffen 
Werke fie hoch fchäßten, wie feine anderen. Der Abt ſelbſ 
Ying ihm an mit inniger Freundſchaft und er, fo wie alle 
Übrigen beriferten ich ihm ipre Achtung, ifre Liebe barınthum, 
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wie fie es nur vermodten. War nun die Gegend in der bie 
Abtei Tag ein Paradies zu nennen, gewährte das Leben im 
Kiofter die bequemfte Behaglichkeit, wozu ein leckrer Tiſch und 
edler Wein, für den der Bater Pilarius forgte, wohl auch zu 
rechnen, herrichte unter den Brüdern die gemüthliche Heiterkeit, 
welche von dem Abt felbft ausging, ſchwamm überben Kreise 
Ier, den die Kunft raſtlos beſchäftigte, recht in feinem Ele⸗ 
mente, fo konnt' es nicht fehlen, daß fein bewegtes Gemüth 
ruhig wurde, wie ſeit Tanger Zeit nicht mehr. Selbſt der Zorn 
feines Humors dämpfte fih, er wurde fanft und weich wie ein 
Kind. Aber noch mehr als das Alles, er glaubte an ſich ſelbſt, 
verfhwunden war jener gefpenftifge Doppeltgänger, ber em» 
porgeleimt aus den Blutsiropfen ber zerriffenen Brufl. — 
Irgendwo *) heißt 28 von dem Kapelimeifter Johannes 
Kreisler, daß feine Freunde es nicht dahin hätten bringen kön⸗ 
nen, daß er eine Kompofition aufgefährieben und fey dies wirk⸗ 


Lich einmal gefchehen, fo habe er doch das Werk, fo viel Freude 


er auch Über das Gelingen geäußert, gleich nachher in's Feuer 
geworfen. — So mag es fih begeben haben in einer fehr ver- 
hängnißvollen Zeit, die dem armen Johannes ben reitungslofen 
Antergang drohte, von der gegenwärtiger Biograpf bis jetzt 
aber nicht recht viel weiß. Seht in der Abtel Kanzheim we⸗ 
nigftens hütete fich Kreisier wohl die Kompofltionen zu ver⸗ 
nichten, die recht aus feinem Innerſten hervorgingen und feine 
Stimmung ſprach fi in dem Charakter füßer wohlthuender 
Wehmutb aus, den feine Werke trugen, flatt daß er fonft nur 
zu oft im mädtigen Zauber aus der Tiefe der Harmonik die 
gewaltigen Geifter hinaufbeſchwor, die bie Furcht, das Ent, 


°) Fantafieſtucke in Gallots Manier. Neue Ausg. [1849] 5h. J. ©. 32. 
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fegen, alle Duaalen hoffnungsloſer Sehnſucht aufregen in ber 
menfihligen Bruſt. — 

— Man hatte eines Abends im Chor ber Kirche die lebte 
Probe eines Hochamts gehalten, mit dem Kreidler fertig wor⸗ 
ben uud das am folgenden Morgen aufgeführt werben follie, 
Die Brüder waren zurüdgelehrt in Ihre Zellen, Kreisler allein 
weilte iu dem Sänlengange nud fchaute Hinaus in die Ge 
gend, die im Schimmer ber Iehten Strahlen der finlenden 
©onne vor ifm lag. Da war es ihm, als vernähme er aus 
weiter Ferne noch einmal fein Berl, das ihm eben Ichenbig 
dargeftellt von den Brüdern. Als nun aber dad Agnus dei 
kam, da erfaßte ihn aufs nene und Rärker die namenlofe Wonne 
jener Augenblide, in denen ihm biefes Agnus aufgegangen. 
„Nein, rief er aus, indem glüheude Thränen feine Augen füß- 
ten; nein! — ich bin ed nit, du allein! du mein einziger 

Gedanke, du mein einziges Sehnen!” — 

j Bunderbar war es wohl, auf welde Weiſe Kreisier die⸗ 
fen Sad, in dem ber Abt, die Brüder den Ausbrud der brün- 
ſtigſten Andacht, der himmliſchen Liebe felbR fanden, hervorge⸗ 
bracht hatte. Ganz erfüllt von dem Hochamt, das er zu ſethen 
Gegonnen, aber noch lange nicht vollendet hatte, träumie er in 
einer Rat, der Heiligentag, für den die Compoſition beit, 
fey da, vas Hochamt eingeläntet, er fiehe an dem Pult, vie 
fertige Partitur vor ſich, der Abt, felb Meſſe leſend, intonize 
und fein Kyrie fange an. — 

Satz auf Sad folge nun, bie Aufführung gebiegen unb 
Traftvoll, überrafche ihn, reiße ihn fort bis zum Agnus dei. 
Da gewahre er zu feinem Schreck in der Partitur weiße Biät- 
ter, keine Rote aufgefärieben, die Brüder ſchauten ihn, ber 
viögli den Talifiod ſinken laſſen, an, gewärtig, daß er end⸗ 
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lich anfangen, daß die Stodung endlich aufhören werbe. Aber 
bieifchwer drüde ihn Berlegenheit und Angft nieder und er 
Tonne, ungeachtet er das ganze Agnus fertig in feiner Bruſt 
bewahre, nur es nicht herausbringen in die Partitur. Da er- 
ſchiene aber yplößlih eine holde Engelsgeſtalt, trete an den 
Pult, fänge das Agnus mit Tönen des Himmels und biefe 
Engelsgeftalt wäre Julia! — Im Entzüden Hoher Begeifterung 
erwachte Kreisier und fchrieb das Agnns auf, das im ferligen 
Traum im aufgegangen. — Und diefen Traum träumte Kreis« 
fer nun noch einmal, er vernahm Zulias Stimme, höher und 
Höher ſchlugen die Wellen des Gefanges, als nun der Chor 
einfiel: Dona nobis pacem, er wollte untergehen in dem Meer 
von taufend feeligen Wonnen, das ihn überfirömte. 

Ein leiſer Schlag auf die Schulter wedte Kreisler ans 
der Ertafe, in die er gerathen. Es war der Abt, der vor ihm 
Rand und ihn mit Wohlgefallen anblidie. 

„Richt wahr, begann der Abt, nicht wahr mein Sohn 
Johannes! was du tief in deinem Gemüth empfunden, was bir 
gelang herrlich und kräftig in das Leben zu rufen, bas erfreut 
jeßt deine ganze Seele? — Ich meine, du dachteſt an bein 
PHochamt, das ich zu den beften Werfen zähle, die du jemals 
geſchaffen.“ 

Kreidler ſtarrte den Abt ſtillſchweigend an, noch war er 
keines Wortes mächtig. 

„Nun nun, fuhr der Abt lächelnd fort, feige herab aus 
der obern Region, zu der du dich Hinaufgefhwungen! — Ich 
glaube gar, da komponirſt in Gedanken und läßeft fo nicht ab 
von ber Arbeit, die dir freilich eine Luft if, wiewopl eine ge⸗ 
führlige, da file zuleht deine Kräfte aufzehrt. Entſchlage dig 
jest aller ſchaffenden Gedanken, Taf’ uns in biefem Tüplen 
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Gange auf und abwandeln und nnbefangen mit einander 
plaudern.‘ 

Der Abt fprah nun von den Einrihtungen des Kloſters, 
Yon ver Lebensweife der Mönde, rühmte den wahrhaft heiter 
frommen Sinn, ben alle in fi trügen und fragte zulett den 
Kapellmeifter, ob er (der Abt) fich nicht täuſche, wenn er be- 
merkt zu haben glaube, daß Kreisier feit ven Monaten, daß 
er fich in der Abtei befinde, ruhiger, unbefangener, dem tfä- 
tigen Fortireiben in ber hohen Kunſt, die den Dienft ber Kirche 
verherrlihe, geneigter geworden. 

Kreisler konnte nicht anders, als dies zugeben und über- 
dies verfichern, daß die Abtei fih ihm aufgethan, wie ein Afyl, 
in das er geflüchtet und daß er fi fo heimifch dünke, als fey 
er wirklich Orbensbruder und werde das Klofter niemals mehr 
verlaflen. 

„Laſſen Sie, fo endete Kreisler, Laffen Sie mir, ehrwär⸗ 
diger Herr! die Täuſchung, die dies Kleid befördert. Laſſen 
Sie mich glauben, daß von bebropliden Sturm verſchlagen, 
mich die Gunſt des verföhnten Geſchicks an einem Eilande 
ſtranden ließ, wo ich geborgen, wo nie mehr der fhöne Zraum 
zerflört werden Tann, ber nichts anders if, als bie Begeiflerung 
der Kunft ſelbſt.“ 

In der That, erwiederte ber Abt, indem eine befondere 
Freundlichkeit fein Antlitz überfirahlte, in der That mein Sohn 
Sopannes, das Kleid das du angelegt, um als unfer Bruber 
zu erſcheinen, fleht dir wohl und ih wollte, daB du es wie 
wieder ablegtefl. Du bi der würbigfte Benebiktiner den man 
nur ſehen kann. 

Doch, fuhr der Abt nach einem kurzen Stilſſchweigen fort, 
indem er Kreislers Band faßte, do, kein Scherz iR Pier zw 


tseiden. Gie wiſſen mein Iohannes! wie Lieb Sie mir gewe⸗ 
fen fund feit dem Augenblid, als ich Sie kennen lernte, wie 
meine innige Sreundfaft, fi mit der hohen Achtung für Ihr 
ansgezeichnetes Zalent paarenn, immer höher gefliegen if. 
Für den, den man liebt, wird man mit Sorge erfüllt unb eben 
biefe Sorge war e8, bie mi Sie feit der Zeit ihres Auffent- 
halte im Kofler bis zur Aengklichleit beobachten Tief. Das 
Relultat diefer Beobachtungen brachte mich zu einer Ueberzen⸗ 
gung, die ich nicht aufgeben darf! — Längft wollt’ ih Ihnen 
in diefer Hinſicht mein ganzes Herz Öffnen, ich wartete auf 
einen günftigen Augenblid, er it gelommen! — Kreidler! Ent- 
fagen Sie ver Welt, treten Sie in unfern Orden! — 

Sp fehr fih auch Kreisier in der Abtei gefiel, fo willkom⸗ 
men es ihm war, einen Auffenthalt verlängern zu können, der 
ihm Ruhe uud Frieden gab, indem er feine rege künftlerifche 
Tpätigkeit in Anfpruch nahm, doch überrafchte ihn ber Antrag 
des Abts auf beinahe unangenehme Weiſe, da er an nichts 
weniger mit wirklichen Ernſt gedacht, als feine Freiheit auf- 
gebend, fih unter nie Mönche fieden zu laſſen auf immer, wie⸗ 
wohl ihm mandmal ſchon ſolch eine Grille aufgefiegen und 
Dies vom Abt bemerkt feyn mochte. Ganz verwundert fihaute 
er den Abt an, der ihn aber nicht zum Worte Tommen ließ, 
fondern fortfuhr: Hören Sie mid erſt ruhig an, Kreisier, ehe 
Sie mir antworten. Wohl muß es mir angelegen feyn ber 
Kirche einen tüchtigen Diener zu gewinnen, indeflen verwirft 
Die Kirche ſelbſt jede künſtliche Ueberredung und will nur, daß 
der iunere Funke der wahren Erlenntniß angeregt werde, da⸗ 
mit er zur heil lodernden Flamme des Glaubens auflenchte 
uud jede Bethörung vernichte. Ind fo will ich nur das, was 
dunkel und verworren vielleiht in Ihrer eignen Bruß Legt, 
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entfalten, Ihnen ſelbſt zur deutlichen Exfeumtniß bringen. Darf 
4 zu Ihnen, mein Johaunes! denn don ben aberwißigen 
Borurtheilen fpregen, die man in der Welt gegen das Klofler- 
Sehen hegt? — Immer muß den Mönch irgend ein ungeheures 
Schickſal in die Klaufe getrieben Haben, wo ex aller Luſt ber 
Belt entfagend unter beffändiger Duaal ein troftlofes Leben 
vertrauert. So wäre das Kiofter der finfire Kerker, wo dir 
troſtloſte Trauer um ewig verlornes But, die Berzweiflung, 
ber Wahnfinn erfinderifcher Selbſtquaal ſich eingefperrt, we 
abgehärmte bleiche Zodesgeftalten ein elendes Dafeyu hin⸗ 
fihleppten und ihre herzzermalmende Augſt aushaudten im 
bumpfmurmelnben Gebeten | 

Kreisler konnte ſich nicht eines Lächelns erwehten, beun 
er gedachte, als der Abt von abgehärmten bleichen Todesgehaf- 
ten ſprach, fo mandes wohlgenährten Benediktiners unb vor⸗ 
güglich des wadern rotpwangigten Pilarius, der feine größere 
Duaal kannte, als Bein zu trinten vou ſchlechtem Gewaͤchs 
und zur die Angft, die ihm eine neue Partitur verurſachte, 
weiche er nicht gleich verſtand. 

Sie belaͤcheln, ſprach der Abt weiter, Sie beläddeln den 
Conttaſt des Bildes das ich auffiellte, mit dem Kloſterleben, 
wie Sie es Hier kennen gelernt and haben gewiß Urſache dazu. 
— Mag es auch feyn, daß mander zerrifien von irrdiſchen 
Leid, alles Glück, alles Hell der Welt für Immer aufgebend, 
in das Klofter flieht, wohl ihm dann, daß die Kirche ihn auf- 
aimmt und er in ifrem Schooß einen Frieden findet, der allein 
ihn über alles erlitiene Ungemach trönen nnd Ihn erheben famm 
Über das verberblihe GSeſchtck im weltlichen Treten. ber 
wie viele giebt es, die der wahre innere Bang zum anbiıp- 
Ugen sontempiativen Leben in bas Kofler füßet, die ungefäglg 
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in der Welt, jeden Angenbiid verſtort durch das Andringen 
aller Heinlichen Berhältnifle, wie He ich nun einmal im Leben 
ergeugen, nur in felbfigewählter Einſamkeit fih wohl befinden. 
Dann giebt ed aber andere, die ohne entfchiedenen Hang zum 
Höfßerlichen Leben doch nirgends anders hingehören, ale eigent= 
Lg ins Klofer. — Ib meine biefenigen, bie Fremdlinge in 
der Welt find und bleiben, weit fie einem höheren Seyn at- 
gehören und bie Anſprüche biefes Höheren Seyns für die Be- 
dingung des Lebens halten, fo aber raſtlos das verfolgene, 
was bienieben nicht zu finden, ewig dürftend in nie zu befrie- 
bigender Sehnſucht, hin und ber ſchwanken und vergeblich Ruhe 
ſuchen und Frieden, deren offne Bruſt feder abgefchoflene Pfetl 
trifft, für deren Wunden es Teinen Balfam giebt, als die bitte 
Berhohnung des. ſtets wider fie bewaffneten Feindes. Nur pe 
Einfamteit, ein einförmiges Leben ohne feindliche Unterbrechung 
und vor allem das flete freie Auffgauen zur Lichtwelt, der fe 
angehören, kann das Gleichgewicht herfiellen und fie im Im 
nern eine überirrdifche Zufriedenheit fühlen Laflen, die in dem 
wirren Treiben der Welt nicht zu erringen. — Und Sie — 
Sie mein Johannes gehören zu diefen Menfchen, die die ewige 
Macht im Drud bes Irrbifhen hoch erhebt zum Himmlifchen. 
Das rege Gefühl des höhern Seyns, das Sie ewig mit dem 
ſchaalen irrdiſchen Treiben entzweien wird, entzweien muß, 
ſtrahlt mächtig heraus in der Kunft, die einer andern Welt ge⸗ 
hört und die, ein peiliges Geheimniß der himmliſchen Liebe, 
mit Sehnfucht in Ihrer Bruſt verfhloffen. Die glühenpfe 
Aubacht ſelbſt if dieſe Kunf und ihr ganz ergeben haben Sie 
nichts mehr gemein mit einer buntſchetkigen Welttaͤndelei, wie 
ie von ſich werfen mit Verachtung, wie der zum Züngling 
gereiſte Knabe das abgenupte Spielzeug. — Cutflirhen Wie 
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für immer den aberwidigen Redereien hohnlächelnder Thoren, 
He Sie mein armer Sohannes oft gequält haben bie aufs 
Blut! — Der Freund breitet die Arme aus Sie zu ewpfan- 
gen, Sie einzuführen in den fihern Port, den Tein Gewitier- 
Rurm bedropt! — 

Tief, ſprach mein Johannes, da ver Abt ſchwieg, ernſt und 
püfter, tief fühle ich die Wahrheit Ihrer Worte, mein ehrwür⸗ 
diger Freund! tief, daß ich wirklich nicht in eine Welt tauge, 
bie ſich mir geftaltet wie ein ewiges räthfelpaftes Mifverkäud- 
niß. Und doch — ich geftehe es frei, erregt mir der Gedanke 
Schauer, auf Koftlen fo mancher Veberzeugung, die ich mit ber 
Muttermilch eingefogen, dies Kleid zu tragen, wie einen Ker⸗ 
ter, aus dem ich nimmer wieder heraus fann. Es ift mir, als 
wenn dem Mönch Johannes biefelbe Welt, in der ver Rapell- 
meifter Johannes doch fo manches hübſche Bärtlein voll duf- 
tender Blumen fand, plößlich eine öde unwirthbare Wüſte feyn 
würde, als wenn einmal in dad rege Leben verflochten die Ent⸗ 
fagung — 

Entfagung, unterbrach der Abt den Kapelimeifter mit er- 
höhter Stimme, Entfagung? — Giebt es für did Sohannes, 
eine Entfagung, wenn ber Geift der Kunfl immer mächtiger 
wird in dir, wenn du mit ſtarkem Fittig dich erhebt in die 
Ieuchtenden Wollen? — Welche Luft des Lebens giebt es beum 
noch, die dich bethören könnte? — Doc (fo fuhr der Abt mit 
fanfterer Stimme fort) doch wohl hat die ewige Macht ein 
Gefäpt in unfere Bruft gelegt, das mit unbeflegbarer Gewalt 
unfer ganzes Weſen erſchüttert; es if Das geheimnißvolle Banb 
das Geiſt und Körper verbindet, indem jener nad dem höch⸗ 
Ren Ideal einer chimäriſchen Glückſeeligkeit zu fireben vermeint 
2b bo nur will, was biefer als nothwendiges Bebürfuts in 
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Anſpruch nimmt und fo eine Wechſelwirkung enifieht, die in 
der Foriexiſtenz des menſchlichen Geſchlechts bedingt if. — 
Richt Hinzufügen darf ih, daß ih von der Geſchlechtsliebe 
ſpreche und daß ich es allerdings für nichts geringes achte, ihr 
ganz zu entfagen. — Doch Johannes! wenn du entfagft, fo 
zeiten du Dich vom Berberben; niemals, niemals kannſt bu, 
wirft du des eingebildeten Glücks der irrdiſchen Liebe theilhaf- 
tig werben. 

Der Abt ſprach bie lebten Worte fo feierlig, mit folcher 
Salbung, ale läge das Buch des Schidfals offen vor ihm 
und er verfündige daraus dem armen Kreisler alles bebroß- 
liche Leid, dem zu entgehen, er fi hineinrettien müfle ins 
Kofler. 

Da begann aber auf Kreislers Antliß jenes ſeltſame Mus- 
kelſpiel, das den Geiſt der Ironie zu verkünden pflegte, der 
feiner mächtig worden. HPoho, ſprach er, hoho! Ew. Hochehr⸗ 
würben haben Unrecht, haben durchaus Unrecht. Ew. Hoch⸗ 
würden irren ſich in meiner Perſon, werden konſuſe durch das 
Gewand, das ih angelegt, um en masque einige Zeit hin⸗ 
durch die Leute zu foppen und ſelbſt unerkannt, ihnen ihre Ras 
men in die Band zu fihreiben, damit fle willen, woran fie find! 
— Bin id denn nit ein paflabler Menſch, noch in den beſten 
Sapren, von leidlich hübſchem Anfehn und fattfam gebilpet unb 
artig? — Kann ich nit den fchönften ſchwarzen Frack aus⸗ 
bärkten, ihn anlegen und was die Unterkleider beirifft, gang 
Seide Ted hintreten, vor jede rothwangigte Profeffors, vor 
jede blau⸗ oder braunäugigte Hofraths Tochter, und alle Güßig- 
feit des zierlichfien Amorofo in Gebehrde, Antlid und Ton, 
ohne weiteres fragen: Allerfhönfte, wollen Gie mir Ihre Hand 
gehen und Ihre ganze werthe Perſon dazu, als Attinenz der⸗ 
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felben? Und die Vrofeflore Tochter würde die Augen niecber- 
ſchlagen und ganz leiſe Hfpeln: Sprechen Ste mit Papa! oder 
die Hofraths Toter mir gar einen fhwärmerifgen Bid a- 
werfen und dann verfidern, wie file ſchon Tange im Stillen vie 
Lebe bemerkt, der ich nun erſt Sprache geliehen, und beifäuflg 
vom Befab des Brautkleides fprechen. Und o Bott! die re⸗ 
fpeltisen Herrn Bäter, wie gern würden fie die Töchter los⸗ 
fhlagen auf das Gebot einer folhen refpektablen Perfon, als 
e6 ein großperzoglicher Exkapellmeiſter if! — Aber ich Tonnte 
wi auch verfteigen in das höhere romantifche, eine Idylle be⸗ 
ginnen und der glauen Pachterstochter mein Herz offeriren umd 
meine Hand, wenn fie eben Ziegentäfe bereitet, oder ein zwei⸗ 
ter Rotar Piſtofolus, in die Müple laufen und meine Göttin 
ſuchen in ven Himmelswolten bes Mehlfiaubs! — Wo wärte 
ein treues ehrliches Herz verkannt werben, das nichts will, 
nichts verlangt als Hochzeit — Hochzeii — Hochzeit! — Kein 
Gluck in der Liebe? — Ew. Hogehrwürden bedenken gar nicht, 
daß Ich eigentlich recht der Mann dazu bin, um in der Liebe 
ganz horrend glüdlih zu feyn, beren einfaches Thema weiter 
nichts if als: Willſt du mich, fo nehm’ ich dich! deſſen weitere 
Bariationen, nach dem Allegro brillante der Hochzeit, dann in 
der Ehe weiter forigefpielt werben. Ew. Hochehrwürben wiffen 
ferner nicht, daß Ich fhon vor mehrerer Zeit fehr ernſthaft daran 
gedacht, mich zu vermäflen. Ich war damals freilih no ein 
junger Menſch von weniger Erfahrung und Ausbildung, nehme 
lich erſt fieben Jahr alt, aber das drei und breißigjährige Frän- 
ein, das ih zu meiner Braut erfiefet, verfprad mir York weit 
Band und Mund feinen anvern zum Dann zu nehmen als 
mi und ich weiß felb nit, warum fi die Bade nachher 
seidiug, Bemerken Ew. Boeptwärben doch nur, dap mir 
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das Gluͤck ber Liebe lachte von Kindesbeinen an und num — 
Seidene Strümpfe her — feidene Strümpfe her — Schuhe per 
um gleich mit beiden Zreiersfüßen pineinzufaßren nad unmäßig 
zu rennen nach der, die fchon den nievlichfien Zeigefinger aus⸗ 
geſtreckt Hat, damit er ſtracks bereift werde. — Wäre es nik 
für einen ehrfamen Benediktiner unanfländig fih in Haſen⸗ 
fprüngen zu erluftiren, ich tanzte fogleih hier auf der Stelle,» 
vor Ew. Hochehrwürden Augen einen Matelot, oder eine Bar 
votte, oder einen Popswalzer aus purer Freude, bie mich ganz 
übernimmt, wenn ih nur an Braut und Hochzeii denke. — 
Poho! — was Liebesglüd und Heirath betrifft, da bin ich ein 
ganzer Kerli — Ih wünfhte, Em. Hocdehrwürben möchtern 
das einfehen. — Ich habe, erwieberte der Abt, als Kreisier 
nun endlich inne hielt, ich habe Sie nicht unterbredden mögen 
in Ihren feltfamen Scherzreden, Kapellmeiſter, die eben das 
bemweifen, was ich behaupte. — Wohl fühle ih auch den Stachel, 
der mi verwunben follte, aber nicht verwundet hat! — Wohl 
wir, daß ich nie an jene chimäriſche Liebe geglaubt, vie kör⸗ 
perlos in den Lüften ſchwebt und nichts gemein haben fol mit 
dem Bedingniß des menſchlichen Prinzips! — Wie if es mög 
lich, daß Sie, bei diefer krankhaften Spannung bes Geiſtes — 
Doch genug hievon! — Es if an der Zeit dem bedrohlichen 
Feinde näher zu treten, der Sie verfolgt — Haben Sie wäh- 
zend Ihres Aufenthalts in Sieghartshof nicht von dem Schid- 
fal jenes unglüdlihen Malers, jenes Leonhard Eitlinger ge⸗ 
port? — Kreidlern durdfuhren die Schauer des unheimlichen 
Grauens, als der Abt biefen Namen nannte. Weggelöfcht 
vom Antlid war jede Spur jener bittern Ironie, die ihn zu⸗ 
vor erfaßt und er fragte mit dumpfer Stimme: Citlinger? — 
Gitlinger? was foll mir der? — was habe ih mit bem gu 
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fhaffen? — Nie Hab’ ich ihn gelaunt, nur ein Spiel erhihter 
Fantaſie war ed, als ih einmal wähnte, er fpräde zu mir 
herauf aus dem Waſſer. — 

Ruhig, fprach der Abt fanft und milde, indem er Kreis- 
lers Hand faßte, ruhig mein Sohn Johannes! — Nichts ya 
du gemein mit jenem Unglüdlichen, den bie Berirrung einer 

% u mächtig geworbenen Leidenfhaft in das tieffte Berberben 
ſtürzte. Doch zum warnenden Beifpiel mag bir fein entfeß- 
liches Syidfal dienen. Mein Sohn Johannes! — noch auf 
fiplüpfrigerem Wege befindeſt du dich, als jeuer, drum entfich 
— entfliep! — Hedwiga! — Zohannes! ein böfer Traum Pält 
die Prinzeßin fe in Banden, die unauflösli fcheinen, weun 
ein freier Geift fie nicht durchſchneidet! — Und du? — 

Tauſend Gedanken gingen auf in Kreisler bei diefen Wor⸗ 
ten dee Abts. Er gewahrte, daß der Abt nicht allein mit aien 
Begebniffen des fürfilihen Haufes zu Sieghartéhof, ſondern 
au mit dem belannt war, was fi dort während feines 
Anffenthalte zugetragen. Klar wurd’ es ihm, daß vie krauf⸗ 
hafte Reizbarkeit der Prinzeßin wohl in feiner Annäherung eine 
Gefahr befürchten laſſen, an die er gar nicht gedacht und eben 
biefe Zurcht, wer anders konnte fie hegen und darum wän- 
fen, daß er vom Schauplah ganz abtrete, als die Beuzon? 
— Eben diefe Benzon mußte mit dem Abt in Berbindung fie- 
den, von feinem (Kreislers) Auffenthalt in der Abtei unter- 
richtet feyn und fo war fie die Triebfener alles Beginnens des 
ehrwäürbigen Herrn. Lebhaft gedachte er aller Momente, te 
denen die Prinzeßin wirklich, wie von einer im Innern auf- 
keimenden Leidenſchaft befangen, erfhienen, aber felb wußte 
er nicht warum bei dem Gedanken, daß er felbR der Gegen- 
Rand jener Leidenſchaft feyn könne, es ihn erfaßte wie Befpen- 











ſterfurcht. Es war ihm als wolle eine fremde geifige Macht 
gewaltſam in fein Inneres dringen und ihm die Freiheit des 
Gedankens rauben. Prinzeßin Hedwiga fand plöglich vor ihm, 
flarete ihn an mit jenem feltfamen Blid der ihr eigen, aber 
in dem Augenblid dröhnte ein Pulsſchlag ihm dur alle Ner⸗ 
ven, wie damals, als er zum erfienmal ber Prinzeßin Hand 
beräßrte. Doch war ihm auch nun jene unheimliche Angft ent- 
nommen, er fühlte eine elektrifche Wärme wohlthätig fein In⸗ 
neres durchgleiten, er fprach leife wie im Traum: Kleiner ſchal⸗ 
kiſcher Raja torpedo, neckſt du mid ſchon wieder und weißt 
doch, daß du nicht ungefiraft verwunden barfft, da ich ans rei⸗ 
ner Liebe zu dir Benediktiner Mönch geworben? 

Der Abt betrachtete den Kapelimeifter mit durchbohrendem 
Blick, als wolle er fein ganzes Ih durchſchauen und begann 
bann ernft und feierlih: Dit wen redeſt du mein Sohn Jo⸗ 
Jannes? 

Kreisier wurde aber wach aus feinen Träumen; es fiel 
ihm ein, daß ver Abt, war er von allem was fih in Sieg- 
hartshof zugetragen, unterrichtet, vor allen Dingen den wei⸗ 
tern Berlauf der Kataſtrophe, die ihn fortgeirieben, willen 
mußte, und wohl war ihm daran gelegen, mehr davon zu er⸗ 
fahren. 

Mit, erwiederte er dem Abt ſturril Tächelnd, mit nieman⸗ 
den anders fprach ich, Dorhehrwärbiger Herr, als, wie Sie ia - 
vernommen haben, mit einer ſchalkiſchen Raja torpedo, bie fi 
Ganz unberufener Weife in unfer vernünftiges Geſpräch mifchen 
and mich noch Tonfufer machen wollte, als ich es ſchon wirk⸗ 
Um bin. — Doch aus allem muß ih ja zu meinem großen 
Leid gewahren, daß diverfe Leute mich für eben ſolch' einen 
großen Rarıen Halten, als den ferligen Hofportraitiftien Leonar⸗ 
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gemüthliche Verein auf dem Dache einen Stoß, der ihn er- 
fgütterte zum gänzlicden Berfall. — Jener böfe, altes kahliche 
Behagen verflörende Feind erfchien uns nehmlich in der Geſtalt 
eines gewaltigen wüthenden Philiſters, Namens Achilles. Mit 
feinem homerifhen Ramensvetter war er in weniger Hinſicht 
zu vergleichen, man müßte denn annehmen, daß bes letzteren 
Heldenthum vorzäglih auch in einer gewiſſen unbepälftigen 
Tappigkeit und in groben topfhoßlen Redensarten beſtanden. 
Achilles war eigentlich ein gemeiner Fleiſcherhund, fland aber 
ju Dienften als Hofpund und der Herr, bei dem er in Dienft 
getreten, hatte ihn, um fein Attahement an das Daus zu be- 
feſtigen, anletten laſſen, ſo daß er nur des Nachts frei umher 
laufen konnte. Mancher von uns bedauerte ihn ſehr, troß ſei⸗ 
nes unleidlichen Weſens, er aber ließ ſich den Verluſt ſeiner 
Freiheit gar nicht zu Herzen gehen, da er thörigt genug war, 
zu vermeinen, die ſchwer laſtende Kette gereiche ihm zur Ehre 
und Zierde. Achilles fand ſich nun zu feinem nicht geringen 
Verdruß durch unſere Convivia in der Nacht, wenn er um⸗ 
herlaufen und das Daus beſchützen ſollte gegen jede Unbill, 
im Schlafe geflört, und drohte und als Nupeflörern Tod und 
Berderben. Da er aber feiner Unbehülflichkeit halber nit 
einmal auf den Boden, geſchweige denn auf das Dach fommen 
Tonnte, ſo machten wir uns aus feinen Drohungen arch nicht 
das Allermindeſte, Tondern trieben unfer Weſen fo nah wie 
vorher. Achilles nahm andere Maafregeln; er begann dem 
Angriff gegen uns, wie ein guter General mande Schlacht, 
mit verbedten Angriffen und dann mit offenbarer Plankelei. 
Berſchiedene Spipe, denen Achilles zumellen die Ehre an- 
Ipat, mit ihnen zu fpiefen, indem er fie mit feinen ungeſchickten 
Taten handhabte, mußten nehmlich auf fein Geheiß, fobatn 











093 355 Ron 


wir unfern Sefang begannen, dermaßen beſtialiſch bellen, daß 
wir eine vernünftige Rote verſtehen konnten! — Noch mehrl 
— Bis auf den Dachboden drangen einige diefer Philiſterknechte 
nnd trieben, ohne fih mit und, wenn wir ihnen die Krallen 
zeigten, auf irgend einen offnen ehrlichen Kampf einlaflen zu 
wollen, ſolch einen fürchterlichen Lärm mit Schreien und Bellen, 
daß, wurde erfi nur der Hofhund in feinem Schlaf gehört, 
jebt der Derr des Haufes ſelbſt Fein Auge zubrüden konnte, 
und, da der Zeterfpeftatel gar nit enden wollte, die Dee 
peitfhe ergriff, um die Tumultuanten Über feinem Haupte zu 
vertreiben. 

0— D Kater, ber bu dieſes lieſeſt, if dir, trägft du wah⸗ 
ren männliden Sinn in der Bruft, hellen Verſtand Im Kopf, 
daft du Feine verwöhnte Ohren, if dir, fage ich, denn jemals 
etwas -abfeheuliger, widriger, verhaßter und babei erbärmlider 
yorgelommen, als das kreiſchende, geflende, durch alle Ton⸗ 
arten biffonirende Gebelle in Harniſch gerathener Spige? — 
Diefe Heinen wedelnden, ſchmatzenden, fich niedlich gebehrden⸗ 
den Sreaturen, nimm dich für fie in Acht Kater! trau ihnen 
nit. Glaube mir, eines Spiges Freundlichkeit ift gefährlicher, 
als die hervorgeſtreckte Kralle des Tigers! — Schweigen wir 
von bittren Erfahrungen, die wir in diefer Hinſicht Teider! nur 
zu oft gemacht und kehren wir zuräd zu dem ferneren Berlauf 
unfrer Geſchichte. 

Alfo wie gefagt, der Herr ergriff die Peitſche, um bie Tu⸗ 
multuanten vom Boden zu vertreiben. Was aber geſchah! bie 
Spitze ſchwanzwedelten dem erzürnten Herrn entgegen, leckten 
ihm die Füße und ſtellten Ihm vor, wie aller Zeterfärm nur 
feiner Ruhe wegen erhoben, imerachtet er eben dadurch ans 
aller behaglichen Ruhe gekommen. Gebellt Hätten fie dloß um 
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und, die wir alferfei unduldſamen Unfug trieben auf dem Dade 
mit Singen von Liedern in allzupell klingenden Zonarten u. d., 
zu verjagen. Der Herr ließ fi leider durh der Spihe ge⸗ 
fhwähige Beredſamkeit um fo mehr bahin bringen, alles zu 
Glauben, als ber Hofhund, den er darum zu befragen nit 
unterließ, in dem bittern Daß, den er wider und im Innern 
trug, es betätigte. Uns traf nun die Berfolgung! — Weberall 
wurden wir vertrieben, von Hausknechten mit Befenftiefen, mit 
geworfenen Dacziegeln, jal überall waren Schlingen und 
Suchseifen aufgeftellt, in die wir und verfangen follten, und 
leider! wirklich verfingen. Selbſt mein lieber Freund Muzius 
fiel ins Malpeur, das beißt in ein Zuchsellen, weldes ihm’ 
die rechte Hinterpfote jämmerlich zerquetſchte! 


Sp war e8 um unfer fröhliches Zufammenleben geſchehen, 
und ich kehrte zurüd unter den Ofen des Meifters, bewei⸗ 
nend in tiefer Einſamkeit das Schickſal meiner unglücklichen 
Freunde. — 


— Eines Tages trat Herr Rothario, der Profeffor ber 
Aeſtethik, in meines Herrn Zimmer nnd binter ihm her — 
fprang Ponte hinein. 


Gar nicht zu fagen vermag ich, welch ein unangenehmes 
anpeimlihes Gefühl mir Ponto’s Anblid verurſachte. War er 
auch gerabezu felbft weder Hofhund noch Spitz, fo gehörte er’ 
doch zu dem Geſchlecht, defien üble feinpfelige Gefinnung mein 
Leben in der luſtigen Kapburfchen - Gefellihaft verftört Hatte 
und ſchon deshalb mir mit famt aller Freundſchaft, bie er 
mir erwielen, dennoch zweideutig. Ueberdem fchien mir in 
Ponto’s Bid, in feinem ganzen Wefen etwas übermüthiges, 
verpöpnendes zu Liegen und ich beſchloß daher, ihn lisber gar 


nit zu ſprechen. Reife, leiſe fchlih ich weg von meinem 
Kiffen, und war mit einem Satz im Ofen, beffen Thüre gerabe 
offen ſtand, die ich hinter mir anzog. 

Herr Lothario fprah nun mit dem DMeifter fo manches, 
was meine Theilnahme um fo weniger erregte, als ich meine 
ganze Aufmerkſamkeit auf den jungen Ponte gerichtet hatte, 
der, nachdem er recht flußermäßig ein Liedchen trälfernd, im 
Zimmer herumgetänzelt, auf die Fenſterbank gefprungen war, 
zum Fenfter hinausſchaute, und wie ed Fanfarond zu thun 
pflegen, jeden Augenblid vorübergehenden Bekannten zunidte, 
auch wohl gar ein wenig blaffte, gewiß, um die Blide vor- 
übergehender Schönen feines Geſchlechts auf fih zu ziehen. — 
An mich fhien der Leichifinnige gar nicht zu denken und uner- 
achtet ih, wie gefagt, ihn gar nicht zu fprechen wünſchte, fo 
war es mir doch gar nicht recht, daß er nicht nach mir fragte, 
gar Feine Notiz von mir nahm. 

Ganz anderer und wie es mich bedünken wollte, viel ar- 
tigerer und vernünftigerer Gefinnung war der äftethifche Pro- 
feffor, Herr Lothario, der, nachdem er fich überall im Zimmer 
nach mir umhergeſchaut, zu dem Meifter. ſprach: Aber wo ifl 
denn euer vortrefflicher Monfleur Murr! — 

Es giebt für einen ehrlichen Katburfchen Feine ſchnödere 
Benennung, als das fatale Wort: Monfleur, indeflen muß 
man von Aeftethifern in der Welt viel leiden und fo verzieh 
ih dem Profeflor die Unbill. 

Meifter Abraham verficherte, daß ich feit einiger Zeit meine 
eignen Gänge gehabt und vorzüglih Nachts felten zu Paufe 
gewefen, wovon ich denn müde und ermattet gefchienen. So 
eben habe ich auf dem Kiffen gelegen und er wifle in der That 
wicht wohin ich eben jetzt fo ſchnell verſchwunden. 
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zit zu ſprechen. Leiſe, leiſe ſchlich ich weg von meinem 
Kiffen, und war mit einem Satz im Ofen, deſſen Thüre gerabe 
offen ſtand, die ich hinter mir anzog. 

Herr Lothario ſprach nun mit dem Meifter fo manches, 
was meine Theilnahme um fo weniger erregte, als ich meine 
ganze Aufmerkſamkeit auf den jungen Ponto gerichtet hatte, 
ber, nachdem er recht flußermäßig ein Liedchen trällernd, im 
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zum Fenſter hinausichaute, und wie es Fanfarons zu thun 
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übergebender Schönen feines Geſchlechts auf fi zu ziehen. — 
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achtet ih, wie gefagt, ihn gar nicht zu fprechen wünfchte, fo 
war e8 mir doch gar nicht recht, dag er nicht nach mir fragte, 
gar Feine Notiz von mir nahm. 

Ganz anderer und wie es mich bebünlen wollte, viel ar⸗ 
tigerer und vernünftigerer Gefinnung war ber äftethifche Pro⸗ 
feffor, Herr Lothario, der, nachdem er fih überall im Zimmer 
nach mir umpergefhaut, zu dem Deifter fprach: Aber wo ift 
denn euer vortreffliher Monſieur Murr! — 

Es giebt für einen ehrlichen Katzburſchen Feine ſchnödere 
Benennung, als das fatale Wort: Monfleur, indeffen muß 
man von Aeftethifern in der Welt viel Leiden und fo verzieh 
ih dem Profeflor die Unbill. 

Meifter Abraham verficherte, daß ich feit einiger Zeit meine 
eignen Gänge gehabt und vorzäglih Nachts felten zu Haufe 
gewefen, wovon ich denn müde und ermattet gefchienen. So 
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Ich vermuthe, ſprach der Profeſſor weiter, ich vermathe 
faſt, Meiſter Abraham, daß ener MRurr — Doch iſt er au 
hier irgendwo verſteckt und lauſcht? — Laßt uns doch einmal 
ein wenig nachſehen. 

Leiſe zog ich mich in den Hintergrund des Ofens, aber 
man kann denken wie ich die Ohren ſpitzte, da nun von mir 
die Rede. — Der Profeſſor hatte vergebens alle Winkel durch⸗ 
ſucht zu nicht geringer Verwunderung des Meifters, der lachend 
rief: In der That Profefior, Ihr tut meinem Murr unglaub- 
liche Ehre an! 

Hopo, erwieberte der Profeflor, der Verdacht, den ich gegen 
Euch, Meifler! hege, wegen des pädagogiſchen Experiments, 
vermöge deſſen ein Kater zum Dichter und Schriftſteller wurde, 
kommt mir nicht aus der Seele. Gedenkt Ihr nicht mehr des 
Sonnetts, der Slofle, die mein Ponto Euerm Murr recht 
unter den Pfoten weggeraubt? — Doch dem fey wie ihm wolle, 
ich nutze Murrs Abweſenheit, um Euch eine ſchlimme Ber- 
muthung mitzutheilen und Euch recht dringend zu empfehlen, 
achtſam zu feyn auf Murrs Betragen. — So wenig ih mid 
font um Katzen belümmere, doch iſt es mir nicht entgangen, 
daß manche Kater, die ſonſt ganz artig und manierlid waren, 
jest plößlih ein Wefen annehmen, das gegen alle Sitte und 
Ordnung groblich anſtößt. 

Statt wie ſonſt ſich demüthig zu biegen und zu ſchmiegen, 
ſtolziren fie trotzig daher und ſcheuen ſich gar nicht, durch fun- 
kelnde Blicke, durch zorniges Knurren, ihre urſprüngliche wilde 
Natur zu verrathen, auch wohl gar die Krallen zu zeigen. So 
wenig fie auf ein beſcheidenes ſtilles Betragen achten, eben fo 
wenig iſt ihnen daran gelegen, was das Aenfere betrifft, als 
gelttete Weltiente zu erſcheinen. Da if an Mein Putzen des 
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Daries, an kein Olaͤnzendleden das Fells, an Kein Abbeißen der 
au lang gewordenen Krallen zu benlen; zoitig und rauf mit 
fruppigem Schweif rennen fie daher, allen gebildeten Katzen 
ein Greuel und Abfcheu. Was aber vorzüglich tadelnswerth 
erfcheint und nicht gebulvdet werben darf, find die heimlichen 
Zufammentänfte, bie fie zur Nachtzeit Halten und babei ein 
tolles Wefen treiben, welches fie Geſang nennen, unerachtet 
dabei nichts vernehmbar, als ein widerfinniges Geſchrei, dem 
es an ſchicklichem Zalt, orbnungsmäßiger Melodie und Har- 
monie gänzlih mangelt, Ich fürdte, ich fürchte, Meiſter 
Abrafam, dad Euer Murr fih auf die ſchlechte Seite gelegt 
bat und Theil nimmt an jenen unanfländigen Beluftigungen, 
die ihm nichts einbringen können, als tüchtige Prügel. — Es 
foßte mir Leid thun, wenn alle Mühe, die Ihr auf den Heinen 
Grauen verwandt, umfonft wäre und er fih troß aller Wiflen- 
fhaft, zu dem gewöhnlichen wüſten Treiben gemeiner lieder⸗ 
licher Kater perabließe. — Als ih mid, meinen guten Muzius, 
meine Hochherzigen Brüder verfannt fah, auf fo ſchnöde Weife, 
entflop mir unmwilffüprlich ein Schmerzenslaut. Was war dag, 
rief der Profeffor, ich glaube gar, Murr fißt doch verfiedt im 
Zimmer! — Ponte) Allons! — Sud, fuh! — Mit einem 
Satz war Ponto herunter von der Fenſterbank und ſchnüffelte 
im Zimmer umher. Bor der Ofenthüre blieb er leben, knurrte, 
bellte, fprang herauf. — Er if im Dfen, bas hat Feinen 
Zweifel! Sp ſprach der Meifter und öffnete die Thüre. Ich 
blieb ruhig fiben und blickte den Meifter mit Haren glänzenden 
Augen an, Wahrpaftig, rief der Meifter, wahrhaftig, da fipt 
er ganz hinten im Ofen. — Run? — bequemt er fi hervor 
zulommen? — Ob er hinaus will! 

So wenig ih auch Kur hatte, meinen Berfted au verlaflen, 
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fo mußte ich doch wohl dem Befehl des Meiſters gehorchen, 
wollte ih es nicht auf Gewalt gegen mich ankommen Iaffen und 
dabei den Kürzeren ziehen. Langſam kroch ich daher hervor. 
Raum war ih aber an das Tageslicht gelommen, als beibe, 
der Profeffor und der Meifter, Taut riefen: Murr! — Ru! 
wie fiehft du aus! — Was find das für Streide! — 

Sreilih war ich über und über voller Aſche und fam no 
hinzu, daß wirklich mein Aeußeres feit einiger Zeit merklich 
gelitten, fo daß ich mich in der Schilderung, bie der Profeſſor 
von fhismatifhen Katern gemacht, wieder erkennen mußte, fo 
Ionnte ich mir freilich die erbärmliche Figur, in der ich er- 
f&ien, wohl denken. Berglich ich nun eben meine erbärmlide 
Figur mit der meines Freundes Ponte, der in feinem flatt- 
Ligen, glänzenden, ſchön gekräuſelten Pelz in der That ganz 
hübſch anzufehen, fo erfüllte mich tiefe Schaam und ih kroch 
KIN und betrübt in den Winkel. 

Iſt das, rief der Profeſſor, ift das ber geſcheute ſittige 
Kater Murr? der elegante Schriftfieller, der geiftreihe Dichter, 
ber Sonnette fhreibt und Gloſſen? — Nein bas iſt ein ganz 
gemeiner Ka, der fi in Küchen auf den Heerden herumtreibt, 
und fih auf fonft weiter nichts verfieht, als Mäufe zu fangen 
in Kellern und auf Böden! — Hoho! fag mir doch, mein fit- 
tiges Vieh, ob du bald zu promoviren verlangfi oder gar das 
Catheder zu befteigen ale Profeffor der Achetpit? — Im der 
That ein netter Doktorhabit, in den du dich geworfen! — 

So ging es fort in verhößnenden Redensarten; was fonnt 
ich thun, ale, wie es bei derlei Fällen, nehmlich wenn id aus⸗ 
gehunzt wurde, meine Sitte war, die Ohren dicht anfneifen 
an den Kopf. 

Beide, ber Profeffor und der Meifter, ſchlugen zuleht eine 
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helle Lade anf die mir das Herz durchbohrte. Beinahe noch 
empfindlicher war mir aber Ponto's Betragen. Nicht allein 
Daß er durch Dienen und Gebehrden den Hohn feines Herrn 
theilte, fo bewies er auch durch allerlei Seitenfprünge offenbar 
feine Scheu fih mir zu nahen, wahrfcheinlich fürchtete er fei- 
nen ſchönen reinen Pelz zu beſchmutzen. Es iſt nichts geringes 
für einen Kater ber fih folder Vortrefflichkeit bewußt iſt, als 
ih, von einem fiußerhaften Pudel dergleichen Verachtung dul- 
den- zu müffen. 

Der Brofeffor geriet nun mit dem Meiſter in ein weit⸗ 
Iäuftiges Geſpräch, das ih nicht auf mich und auf mein Geſchlecht 
zu beziehen fchien und von dem ich eigentlich wenig verftand. 
Doch fo viel vernahm ich wohl, daß davon die Rede war, ob 
e8 befler fey dem oftmals wirren ungezügelten Treiben exal⸗ 
Hrter Jugend mit offner Gewalt entgegenzutreten, ober .e8 
nur einzugränzen auf gefchidte unbemerkfbare Weiſe und Raum 
zu geben der eignen Erfenntniß, in der fich jenes Treiben ald- 
bald felbft vernichtet. Der Profeffor war für die offne Gewalt, 
ba die Geflaltung der Dinge zum äußern Wohl es fordere, 
daß jeder Menih alles Widerfirebens unerachtet fo zeitig als 
möglich in bie Form gepreßt werde, wie fie durch das Berhäft- 
niß aller einzelnen Theile zum Ganzen bedingt werde, da fonft 
foglei eine verberbliche Monftruofität eniſtehe, die allerlei 
Unheil verurſachen könne. — Der Brofeflor ſprach dabei etwas 
von Pereatbringen und Senflereinwerfen, welches ich aber durch⸗ 
aus nicht verfiand. — Der Meifter meinte dagegen, daß e6 
mit jugendlichen eraltirten Gemüthern fo gehe, wie mit Par⸗ 
tiell⸗Wahnſinnigen, die der offne Widerfiand immer wahn- 
finuiger mache, wogegen die ſelbſt errungene Erkenntniß des 
Irrthums radikal heile und nie einen Kückfall befürchten laſſe. 
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Aus, rief ber Profeſſor endlich, indem er aufflanb uub 
Stock und Hut ergriff, nun, Meifter, was die offne Gewalt 
gegen eraltiries Treiben beirifit, fo werdet Ihr mir doch im 
fo fern Recht geben, daß fie da ſchonungslos eintreten muß, 
wenn jenes Zreiben verſtörend hinringreift in das Leben und 
fo ift es, um wieder auf Euern Kater Durr zurüdzufommen, 
benn doch recht gut, daß wie ich höre, tüchtige Spike bie ver⸗ 
wünſchten Kater auseinander getrieben haben, die fo beſtialiſch 
fangen und dabei Wunder fi große Birtuofen dünkten. 

Wie man es nimmt, erwiederte der Meifter, hätte man 
fie fingen laſſen, vielleiht wären fie das geworden, was fi 
ſich irrthümlicher Weiſe ſchon zu feyn dünkten, nehmlich im ver 
That gute Virtuoſen, ſtatt daß fie jeyt vielleicht an ber wah⸗ 
ren Birtuofität zweifeln ganz und gar. 

Der Profeflor empfahl fih, Ponto fprang hinterbrein, 
ohne mich einmal, wie er doch fonft mit vieler Freundlichken 
geihan, eines Abſchiedsgrußes zu würbigen. 

Ich, wandte fih nun der Meifter zu mir, ih bin feibt 
bisher unzufrieden geweſen mit beinem Betragen, Murr und es 
if Zeit, Daß du einmal wieder orbentlih und vernünftig wir, 
damit du wieder zu befferm Ruf gelangeft, als in dem du jegt 
zu fiehen ſcheinſt. Wäre es möglich, daB du mich ganz ver 
ſtündeſt, fo würbe ich dir rathen immer fill, freundlich zu feyn 
und alles, was du beginnen magſt, ohne alles Geränuſch zu 
volldringen, denn auf diefe Weile erhält man fih den guien 
Ruf am beſten. — Ya ich würde dir als Beifpiel zwei Leute 
jeigen, von denen ber eine jeden Tag Hill für ich allein im 
Winkel ſiht und fo Tange eine Flaſche Wein nah der andern 
trinkt, bis er in völlig trunknen Zuſtand geräth, ben er aber 
vermöge langer praltifher Uebung fo gut zu verbergen weiß, 
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daß ihn niemand ahnet. Der andere trinkt dagegen nur basıı 
und wann fin Befelifhaft fröhlicher gemuthlicher Freunde em 
Glas Wein; das Getränk macht ihm Herz und Zunge frei, 
er foricht, indem feine Laune fleigt, viel und eifrig, doch ohne 
Sitte und Anftand zu verliehen und eben ihn nennt bie Welt 
einen leidenſchaftlichen Weintrinter, während jener geheime 
Trunkenbold für einen flillen mäßigen Mann gilt. Ach mein 
guter Kater Murr! kennteſt du den Lauf der Welt, fo wärbeft 
du einfehen, daß ein Ppilifter, ver flets die Fühlhörner ein- 
zieht, es am beften hat. Aber wie kannſt bu wiflen, was ein 
Hpitifter ift, uneranhtet es wohl in deinem Geſchlecht au der⸗ 
gleichen genug geben mag. 

Dei dieſen Worten des Meifters Tonnte ich mih im Be⸗ 
wuftfein der vortrefflichen Katerfenntniß, die ich mir dur dee 
wadern Muzius Belehrungen ſowohl, als durch eigne Erfah- 
rung erworben, eines Iauten freudigen Pruhſtens und Knurrens 
nicht erwehren. 

Ei, rief der Meifter laut Tachend, ei Murr mein Kater! 
ich glaube gar, du verſtehſt mich, und ber Profeſſor hat Recht, 
der in dir einen befondern Verſtand entdeckt haben will und 
dich gar fürchtet als feinen äftetpifchen Nebenbupler.? 

Zur Beflätigung, daß dem wirklich fo ſey, gab ic ein 
ſehr Mares, wohltönendes Miau von mir und fprang opne 
weiteres dem Meifter auf den Schooß. Nicht bedacht Hatte ich 
inveffen, daß der Meifter gerade feinen Staatsſchlafrock von 
gelbem, großpeblümtenm, ſeidenem Zeuge angezogen, den id 
nothwendiger Weile beſchmutzen mußte. Mit einem zornigen: 
Bil er wohll ſchleuderte der Meiſter mich fo heftig von ſich, 
daß ich überparzelte und ganz erſchrocken bie Ohren antueifend, . 
die Augen zubrüdend, niederbudte auf ben Fußboden. Ge⸗ 


yriefen ſey aber die Gutmäthigfeit meines guten Beiflers! 
Run, ſprach er freundlich, nun nun Murr mein Kater! fo böfe 
war es nicht gemeint! — Ich weiß es, beine Abfiht war gut, 
du wollte mir beine Zuneigung beweifen, aber das thatſt de 
auf täppifhe Weiſe und gefihieht dieles, fo fragt man freilich 
den Henker was, nad der Abfiht! — Run, komm nur her, 
Heiner Aeſcherling, ich muß dich pußen, damit du wieder aus⸗ 
ſiehſt, wie ein Jonnetter Kater! — 

Damit warf der Meifter den Schlafrod ab, nahm wid 
in die Arme und ließ es ſich nicht verbrießen, mir mit einer 
weichen Bürfte den Pelz rein zu bürften und danı die Haare 
mit einem Heinen Kamm glänzend zu kämmen. 

Als die Toilette geenbet und ich bei dem Spiegel worüber 
fpazierte, erflaunte ich ſelbſt, wie ich fo plöglich ein gan, an- 
derer Kater worden. Ich konnt es gar nicht unterlaffen mid 
ſelbſt behaglich anzuſchnurren, fo ſchön kam id mir vor ur 
nicht Teugnen mag ich, daß in dem Augenblid fi große Zwei⸗ 
fel gegen die Anſtändigkeit und Nüslichleit des Burſchenklubb⸗ 
in mir regten. Daß ich in den Ofen gekrochen, ſchien mir ein 
wahrer Barbarismus, den ih nur einer Art Berwilderung zu- 
fegreiben konnte und nicht einmal nöthig war daher die War⸗ 
nung des Meifters, der mir zurief: Daß er mir nur nicht wie. 
der in den Dfen kriecht! 

In der folgenden Naht war ed mir, ale vernehme ib 
an der Thüre ein leiſes Krahen und ein furdifames Mian! 
das mir fepr bekannt vorlam. Ich ſchlich heran und fragte, 
wer da fey? — Da erwieberte (ich erkannte ihn ſogleich az 
ber Stimme) der wadre Senior Puff: Ich bin es, trauter 
Bruder Murr, und habe bir eine höchſt betrübte Nachricht zu 
beingen! — D Himmel, was — 
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(Mat. BL.) — großes Unrecht geifan, meine liebe füße 
Freundin. — Nein! mehr biſt du mir ale das, meine treue 
Schweſter! Ich Habe dich nicht genug geliebt, dir nicht genug 
vertraut. Erſt jetzt öffnet fich dir meine ganze Bruft, erft jetzt, 
da ih weiß — 

Die Prinzeffin fiodte, ein Thränenſtrom flürzte ihr aus 
den Augen, aufs neue drüdte fie Julien zärtlich an ihr Herz. 

Hedwiga, fprach Julie fanft, Haft du mich denn nicht fonft mit 
ganzer Seele geliebt, trugfi du denn jemals Beheimnifle in 
dir, die du mir nicht vertrauen wollteſt? — Was weißt du, 
was haft du erft jezt erfahren! Doch nein, nein! Kein Wort 
weiter, bis dieſe Pulſe wieder ruhig ſchlagen, bis biefe Au⸗ 
gen nicht mehr fo düſter glühen. — 


Ich weiß nicht, erwiederte die Prinzeffin plößlih zur Em- 
pfindfichfeit gereizt, ich weiß nicht was ihr alle wollt. Krank 
ſoll ich noch feyn und nie fühlte ich mid Fräftiger, gefünder. 
Der feltfame Zufall der mich traf, Hat Euch erfchredt und doch 
mag es feyn, daß folche eleftrifhe Schläge, die den ganzen 
Organismus des Lebens ins Stoden bringen, mir gerade nö« 
thig und nüßlicher find als alle Mittel die eine blöde bürftige 
Kunft in unglüdfeliger Selbſtiäuſchung darbietet. — Wie er 
mir fatal ift, dieſer Leibarzt, der die menſchliche Natur zu 
handhaben vermeint, wie ein Uhrwerk, das man abftäuben, 
aufziehen muß! — Grauenpaft if er mir mit feinen Tropfen, 
mit feinen Effenzen. — Bon diefen Dingen fol mein Wohl 
abhängig feyn? — So wäre ja das Leben hienieven eine ent« 
feßliche Neckerei des Weltgeifles. 


Und, unterbrach Julie die Prinzgeffin, und eben dieſe Ue⸗ 
berfpannung ift der Beweis, daß du noch frank bift, meine 
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zeigte. Sonft war es eine leidenſchaftliche Berbitierung, bie 
erzeugt von dem WMißverhältniß des innern Gefüpls mit der 
Grftaltung des Lebens, beinahe bis zum Gehäßigen fi ſtei⸗ 
gernd, Julias Eindlihes Gemüth verleßte. Jetzt ſchien Hed⸗ 
wiga, wie fonft niemals, ganz aufgelöf im Schmerz und na- 
menlofer Wehmuth und diefer troftlofe Zuſtand rüprte Julien 
in eben dem Grade, als ihre Angft flieg um die geliebte 
Freundin. 

Hedwiga, rief fie, meine Hedwiga, ih verlafle dich ıe 
nicht, Fein treueres Herz neigt fich zu dir als das meinige, aber 
ſprich o fprih doch nur, vertraue mir doch nur, welch eine 
Quaal bein Inneres zerreißt? — Wit dir will ih Hagen, mit 
dir will ich weinen! 

Da verbreitete ſich ein feltiames Lächeln auf Hedwigas 
Antlitz, ein fanftes Roth fhimmerte auf den Wangen, und 
ohne die Augen zu öffnen, lispelte fie Leife: Nicht wahr Imlia, 
du biſt nicht in Liebe? 

GSeltfam fühlte fih Zulia von diefer Trage der Prinzeikn 
getroffen, als durchbebe fie ein jäher Schred. 

In welches Mädchens Bruf regen fih nit Ahnungen 
einer Leidenſchaft, die das Hauptbedingniß ſcheint feiner Eri⸗ 
fen), denn nur das liebende Weib if dieß ganz. Doch ein 
reiner, kindlicher, frommer Sinn läßt diefe Apnungen ruhen, 
ohne weiter zu forfchen, ohne im lüſternen Borwig das Türe 
Geheimniß enthülen zu wollen, das nur in dem Moment auf- 
geht, den eine dunkle Sehnfucht verheißen. So war es mit 
Julia, die plötzlich ausgeſprochen hörte, was fie zu denken 
nit gewagt, und geängftigt, als zeife man fie einer Sünde, 
ber fie ſelbſt nicht klar fi bewußt, ihr eigned Iunres ganz zu 
durchſchauen fi müßte, 
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Julia, wiederholte die Prinzeſſin, du Tieb nit? — fage 
es mir! — fey aufrichtig. 

Wie fonderbar, erwiederte Zulla, wie feltfam bu mid 
fraͤgſt, was kann, was foll ich dir antworten. 

Sprih o ſprich, flehte Die Prinzeffin! — Da warb es 
fonnenpell in Zuliad Seele und fie fand Worte das auszu- 
fprechen, was fle deutlich erblicte in ihrem eignen Innern. 

Bas, fo begann Yulia fehr ernft und gefaßt, was geht 
vor in deinem Gemüth Hedwiga, indem bu mich fo frägft? Was 
it dir die Liebe, von der bu ſprichſt? Nicht wahr, man fol 
fich Hingezogen fühlen zu dem Geliebten, mit folcher unwider⸗ 
ſtehlichen Macht, daß man nur ift, nur lebt in dem Gedanfen 
an ihn, daß man fein ganzes Ich aufgiebt um ihn, daß er 
affein uns alles Sehnen, alles Hoffen, alles Berlangen, die 
ganze Welt dünkt? Und diefe Leidenfchaft ſoll pie höchſte 
Stufe der Seeligfeit gewähren? — Mir fchwinvelts vor die⸗ 
fer Höhe, denn dem Blick herab gähnt der bodenlofe Abgrund 
mit allen Schredniffen des rettungslofen Verderbens entgegen. 
Nein Hedwiga, dieſe Liebe, die eben fo entfeßlich ift, als fünd« 
haft, hat dies Gemüth nicht erfaßt und feſt will ich halten an 
dem Glauben, daß es ewig rein, ewig davon frei bleiben wird, 
Doch wohl mag es ſich begeben, daß ein Mann vor allen übri⸗ 
gen in nnd die höchſte Achtung, fa, bei der männlich emi⸗ 
nenten Kraft feines Geiftes wahre Bewunderung erregt. Doc 
noch mehr ald das, wir fühlen uns in feiner Nähe von einem 
gewiflen gemüthlichen Wohlbehagen geheimnißvoll durchſtrömt, 
erhoben Aber uns ſelbſt, es ſcheint als wenn unſer Geiſt dann 
er recht erwade, als wenn und das Leben dann erſt recht 
leuchte und fo ind wir froh, wenn er fommt, und traurig, wenn 
er gebt. — Rennft du diefes Liebe? — Nun warum follte ich 
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ed dir nicht geftehen, daß unfer verlorne Kreisler mir dies 
Gefühl erweckt hat und daß ich ihn ſchmerzhaft vermifle. 

Zulia, rief die Prinzeffin plößlih auffahrend und Julien 
mit glühendem Slick durchbohrend, Julia kannſt du ihn bir 
denfen in den Armen einer andern, ohne zu vergehn in na- 
menlofer Quaal? 

Hoch erröthete Julia und mit einem Ton, der erfennen 
Tieß, wie fehr fle fich verlegt fühlte, erwiederte fie: Nie habe 
ih ihn mir gedacht in meinen Armen! — 

Ha! — du Tiebft ihn niht — du liebſt ihn nit! — fo 
fihrie die Prinzeffin gellend auf und ſank dann wieder zuräd 
in den Sopha! 

O, ſprach Julie, o daß er wieberfeprie! — Rein und 
ſchuldlos ift das Gefühl, das ich für den tfeuern Mann hege 
in diefer Bruſt und fehe ich ifn niemals wieder, fo wirb ber 
Gedanke an ihn, den Unvergeßlichen, in mein Leben hinein⸗ 
leuchten, wie ein fchöner heller Stern. — Doc gewiß, er kehrt 
zurück! — Denn wie kann — 

Niemals, unterbrach die Prinzefin Zulien mit ſchroſſen 
fhneidendem Zon, niemals kann, darf er wieberlehren, dena 
wie man vernimmt, befindet ex ſich in der Abtei Kanzheim und 
wird, fih der Welt entziehen, in den Drben des heiligen 
Benedikt treten. 

Julien famen die hellen Thränen in bie Augen, fie fand 
ſchweigend auf und begab ſich an das Fenfter. 

Deine Dutter, fuhr die Prinzeffin fort, deine Mutter Yat 
Recht, ganz Recht. Wohl anne, daß er fort ik, diefer Wahn⸗ 
finnige, ber fi wie ein böfer Geiſt eindrängte in unferes Her⸗ 
zens Rath, der uns in unfern eignen Innern zu zerrrißen 
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mußte. — Und die Muſik war das Zaubermittel, mit bem er 
uns umſtrickte. — Rie mag ich ihn wieberfehen. — 

Dolchſtiche waren für Julien die Worte der Prinzeſſin, fie 
griff nah Hut und Shawl. | 

Du will, rief die Prinzeffin, du willſt mid verlaffen, 
meine füße Freundin? — Bleibe — bleibe — tröfte mich wenn 
du fannft! — Unheimliches Grauen gebt durch viele Säle, dur 
den Park! denn wife — Damit führte Hedwiga Zulien ar 
das Fenſter, zeigte nach dem Papillon Kin, in dem der Adju⸗ 
tant des Prinzen Hektor gewohnt hatte und begann mit dumpfer 
Stimme: Schau dort hin, Julia, jene Mauern verbergen eis 
bedropfihes Geheimniß; der Kaftellan, die Gärtner, betheuern, 
daß feit der Abreife des Prinzen niemand dort wohne, daß bie 
Tpüre feft verichloffen und doch — O ſchau nur hin — fan 
nur pin! — ſiehſt du es nicht, am Fenfter? 

- Zn der That gewahrte Julia an dem Fenſter, das in dem 
Giebel des Pavillons angebracht war, eine dunkle Gefalt, bie 
in demfelden Augenblid wieder ſchnell verſchwand. 

Hier dürfe, meinte Julia, indem Re fühlte, wie Hedwi⸗ 
ga's Hand krampfhaft in der ifrigen bebie, von einem bedroh⸗ 
Lichen Geheimniß oder gar von etwas Geſpenſtiſchem durchaus 
nicht die Rede feyn, da es nur zu Teicht möglih, daß irgend 
jemand von der Dienerfchaft den leeren Pavilion unbefugter 
Weiſe benuge. Der Pavillon könne ja augenblicklich durchſucht 
und fo auf der Stelle aufgellärt werben, was es mit der Ge⸗ 
Ralt, die fih am Fenſter bliden Iafle, für eine Bewandniß 
habe; die Prinzeffin verfiherte aber dagegen, daß der alte 
treue Raftellan dies Tängft auf ihren Wunſch geihan und ber 
theuert, daß er in dem ganzen Pavillon auch nicht die Spur 
eines menſchlichen Weſens gefunden. 

24° 
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Laß es, ſprach die Prinzeſſin, laß es dir erzählen, was 
fih vor drei Nächten begab! — Du weißt, daß mid oft der 
Schlaf flieht und daß ih dann aufzuflefen und fo Tange durch 
die Zimmer zu wandeln pflege, bis mid eine Mübdigleit über- 
fädt, der ich mich überlaffe, und es wirklich zum Einfchlafen 
bringe. So geſchah es, daß mid vor drei Nähten Schlaf- 
Iofigleit in dies Zimmer trieb. Plößlich zitterte ber Wieder: 
ſchein eines Lichts an der Wand vorüber, ich Thaute durch das 
Senfter und gewahrte vier Männer, von benen einer eine Blend⸗ 
Interne trug und bie in der Gegend des Pavillons verſchwan⸗ 
ben, obne daß ich bemerken konnte, ob fie wirklich Sineingingen 
in den Pavillon. Nicht lange bauerte ed aber, fo wurde eben 
jenes Fenſter Hell und Schatten hufchten inwendig din und ber. 
Dann wurde es wieder finfter, aber burd das Gebüſch ſtrahlte 
nun bald ein biendender Schimmer der aus der Thüre des 
geöffneten Pavillons kommen mußte. Immer mehr näherte ſich 
ver Schein, bis endlih aus dem Gebüfh ein Benediktiner- 
Mönch Hinaustrat, der in der linken Hand eine Fadel, im der 
rechten aber ein Eruzifir trug. Ihm folgten vier Männer, eine 
mit ſchwarzen Tüchern behängte Bahre auf den Schultern. 
Kur einige Schritte waren fie gezogen, als ihnen eine in ei- 
nen weiten Mantel eingehüllte Geftalt entgegen trat. Sie flan- 
ven fill, febten die Bahre nieder, die Beflalt zog die Tüger 
weg und ein Leichnam wurde fihtbar. Mir wollten die Sinne 
vergehn, kaum gewahrte ich noch, daß die Männer die Bapre 
aufpoben unb dem Mönch ſchnell nadeilten, auf dem breiten 
Geitenwege, der bald zum Park hinausführt auf die Straße 
nad der Abtei Kanzheim. Seit diefer Zeit läßt ih jene Ge⸗ 
Ralt am Fenſter fehen und vielleicht if e8 ber Spuk eines Er- 
morbeten, der mic ängſtigt. 


Yulia war geneigt, ben ganzen Borgang, wie ihn Hed⸗ 
wiga erzählte, für einen Traum oder, fland fie in der That 
wah am Fenſter, für das täuſchende Spiel der aufgeregten 
Sinne zu Halten. Wer follte, wer fonnte ber Todte feyn, den 
man unter folden geheimnißoollen Umſtänden aus dem Par 
villon forttrug, da niemand vermißt worden und wer mochte 
daran glauben, baß biefer unbelannte Todte noch ſpuken folle 
in der Behauſung, aus der man ihn fortgebradht? Julia 
äußerte biefes alles der PBrinzeffin und fügte noch hinzu, daß 
jene Erfcheinung am Senfler auch wohl auf optifher Illuſion 
beruhen, au wohl gar ein Scherz des alten Magikers, Mein 
fter Abraham, feyn könne, ver ja oft fein Weſen ireibe mit 
ſolchem Spiel und vielleicht dem leeren Pavillon einen ge⸗ 
fpenflifden Einfaflen gegeben habe. 

Bie, ſprach die Prinzeffin, die ihre ganze Faſſung wieder 
gewonnen, fanft lächelnd, wie man doch gleich mit ber Erfiä« 
rung bei der Hand ifl, geichieht das Wunderbare, Webernatüre 
liche! — Was den Todten betrifft, fo vergifleft du das, was 
fih in dem Park begab, ehe Kreisier ung verließ. Um Gott, 
rief Iulla, follte denn wirklich eine gräßlihe Tpat begangen 
ſeyn? — Ber? — von wen? — 

Du weißt, fuhr Hedwiga fort, du weißt ja Mädchen, daß 
Kreisler Lebt. — Aber auch er Lebt, der in Liebe If zu dir — 
Steh mich niht fo erfhroden an! — Sottef du das nit 
längft ahnen, was ich dir fagen muß, damit dir es Bar werde, 
was länger verborgen, dich verderben könnte? — Prinz Deltor 
Lebt dich, dich Julia mit all der wilden Leidenſchaft, die 
feiner Ration eigen. Ich war, th bin feine Braut, du aber 
Julia, bit feine Geliebte. Die lebten Worte betonte die Prin⸗ 
zeffin auf eine eigne fcharfe Weile, ohne übrigens jenen bes 
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fonderen Accent Hiueinzulegen, der dem Gefühl innerer Krän 
fung eigen. . | 

D ewige Macht, rief Iulia heftig, indem ihr die Tränen 
aus den Augen flürzten, Hebwiga, will du benn meine Druß 
zerreißen? — Welcher finfire Geiſt fpriht aus dir! — Nein, 
nein, gern will ich es leiden, daß du aller böfen Zräume hal⸗ 
ber, die dich verflörten, an mir Aermflen Rabe nimmft, aber 
nie werde ih an bie Wahrheit dieſer bedrohlichen Phan⸗ 
tome glauben! — Hedwiga! — befinne dich doch nur, va 
biſt ja nicht mehr die Braut des enffeplichen Mannes, ver uns 
erfihien wie das Verderben felbſt! Rie kehrt er zuräd, nie⸗ 
mals wirft du fein! 

Doch, erwiederte die Prinzeffin, doch! — Faſſe di nur 
Mädchen! — Nur dann wenn die Kirche mich mit dem Prin⸗ 
zen verbunden, löſt fich vielleicht das nngeheure Mißverſtänd⸗ 
niß des Lebens, das mich elend maht! — Di rettet des 
Himmels wunderbare Fügung. — Wir trennen ung, id folge 
dem Gemahl, du bleibt! — Die Prinzeffin verfiummte vor 
innerer Bewegung, auch Julia war keines Wortes mächtig, 
beide fielen fi fchweigend, in Thränen zerfließend an bie 
Bruſt! 

Man meldete, daß der Thee ſervirt ſey. Zulia war auf⸗ 
geregter, als es ihr beſonnenes ruhiges Gemüth zuzulaffen 
ſchien. Es war ihr unmöglich in der Geſellſchaft zu bleiben 
und die Mutter erlaubte ihr gern, nach Hauſe zu gehen, da 
die Prinzeſſin ſich ebenfalls nach Ruhe ſehnte. 

Fräulein Nannette verſicherte auf Befragen der Fürſtin, 
daß die Prinzeſſin den Nachmittag und Abend ſich ſehr wohl 
befunden, indeſſen mit Julien durchaus allein ſeyn wollen. 
So viel fie im Nebenzimmer beobachten koͤnnen, Jättem beide, 
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bie Prinzeſſin und Julia, fich allerlei Geſchichten erzäptt, 
auch Comddie geſpielt und bald gelacht und bald geweint. 

Die lieben Mädchen, ſprach der Hofmarſchall leiſe. Die 
aimable Prinzeffin, das Liebe Mädchen! verbefferte der Fürſt, 
indem er den Hofmarſchall mit großen Augen anblidte. Diefer 
wollte in der Beſtürzung über den entfeßlihen Fehlgriff, ein 
ziemliches Stücklein Zwiebad, das er fattfam in Thee geträntt, 
auf einmal hinunterfchluden. Das blieb ihm aber in der Kehle 
fieden und er brach aus in ein fürchterlihes Duften, fo daß 
er fchnell den Saal verlaffen mußte und nur baburch gerettet 
werben konnte vom ſchnöden Erfiidungstode, daß der Hoffou⸗ 
rier im Borfaal mit geübter Fauſt ein wohlgefehtes Paukenſolo 
ausführte auf feinem Rüden. 

Nach zwei Unfchidiichleiten, deren er ſich ſchuldig gemacht, 
fürdtete indeffen der Hofmarfchall noch die dritte zu begehen, 
er wagte e8 daher nicht zurüdzulehren in den Saal, fondern 
ließ fih bei dem Fürften mit plößlich ihm angewandelter Krank 
heit entſchuldigen. 

Durh des Hofmarfhalls Abweſenheit wurbe aber bie 
Wpiftpartpie zerriffen, wie fie der Fürſt gewöhnlich zu fpie- 
len pflegte. 

Als nun die Spieltifche geordnet, war alles in gefpann- 
ter Erwartung, was der Fürf in dieſem kritifhen Fall thun 
werde. Der that aber nichts, als daß er, da auf feinen Wink 
die übrigen fi zum Spiel gefeht hatten, die Hand der Räthin 
Benzon faßte, fie zum Kanapee führte und Platz nehmen hieß, 
indem er felbft ſich ihr zur Seite hinſetzte. 

Unlieb, ſprach er dann fanft nnd leiſe, wie immer zur 
Benzon, unlieb wäre es mir do geweſen, wenn der Hofe 
marfchall erfiidt wäre am Zwiebad. Do fihlen er Abweſen⸗ 





heiten des Geiles zu haben, wie ih es fon oftmals bemerfi, 
ba er bie Pringefin Hedwiga ein Maädchen nannte, unb wäre 
daher im Wiiſt miferabel geweien ſeyn. — Ueberhaupt liebe 
Benzon if es mir heute recht erwänfht und angenehm, ſtatt 
des Spiels mit Ihnen hier in ver Einſamkeit einige Werte 
vertraulich zu wecfeln wie fon. Ad — wie ſonſt! Run 
Sie kennen mein Attachement für Sie, geliebte Fraul Rie 
kaun es aufhören, ein fürftliches Herz if jedesmal ein treues, 
fo bald nicht unabwendbare Berpältnifie ein Anderes gebieten. 

Bei diefen Worten küßte der Kürft der Benzon viel zärt⸗ 
licher die Hand, ale es Stand, Alter und Umgebung zn er 
lauben ſchienen. Die Benzon verfiherte mit vor Freunde fun- 
Telnden Augen, daß fie längft den Moment erfehnt, mit bem 
Sürften vertraulich zu reden, da fie ihm fo manches mitzuthei- 
len Habe, was ihm wicht unangenehm feyn werbe. 

Erfahren Sie, ſprach die Benzon, erfahren Sie guädigſter 
Herr, daß der Geheime Legations- Rath aufs neue geichrieben, 
daß unfere Angelegenheit plöglih eine günfligere Wendung 
genommen, daß — 

Still, unterbrach fie der Fürf, Kill, beſte Frau, nichts von 
Regierungsgefhäften! Auch der Zürk trägt Schlafröde und 
feht eine Rachtmüge auf, wenu er beinahe erbrüdt von ber 
La des Regierens, fich zur Rupe begiebt, wovon freilich Fried⸗ 
ri der Große, König von Preußen, eine Ausnahme made, 
ber, wie es Ihnen als einer beiefenen Frau befanut ſeyn wird, 
au im Bette einen Filzhut auffebte. Run ich meine, daß 
auf der Fürſt immer zu viel von dem in fih trägt was — 
nun! was eben, wie bie Leute fagen, das fogenannie bürger⸗ 
liche Berpältniß, Ehe, Baterfreuden n. ſ. w. begründet, um 
ſich diefen Gefühlen ganz zu entſchlagen und es iR minbeftens 


yarbonabel, wenn er Ach ifuen Aberläßt in Augenbliden, ba 
der Staat, die Borforge für deu gehörigen Anſtand am Hofe 
and im Lande nicht fein ganzes Selbſt in Anſpruch nimmt — 
Onte Benzon! folche Augenblide find die jetzigen; fertig lie⸗ 
gen fieben Unterfchrifften in meinem Kabinett, und nun Taffen 
Sie mi den Fürften ganz vergeßen, Laffen Sie mich hier beim 
Thee ganz Hausvater feyn, der deutſche Hausvater vom Frei⸗ 
deren von Gemmingen. Laflen Sie mich von meinen — ja 
yon meinen Kindern reden, die mir folden Kummer verur- 
faden, daß ich oft in eine ganz unfhidlihe Gemüthsunruhe 
verfalle. Bon Ihren, fprach die Benzon mit fpidem Ton, von 
Ihren Kindern fol die Rede fepn, gnädigſter Hırr? Das heißt 
alfo von dem Prinzen Ignaz und von ber Prinzeffin Hed⸗ 
wiga! — Spreden Sie gnädigſter Herr, fpreden Sie, viel» 
leicht Tann ich Rath und Troft geben wie Meifter Abrapam. — 
Ya, fprad der Fürſt weiter, ja Rath und Troſt, der möchte 
mir manchmal vonndthen feyn. — Sehn Sie, gute Benson, 
was zuerfi den Prinzen betrifft, fo bedurfte er freilich nicht 
befonderer Geiſtesgaben, die die Natur denjenigen zuzutheilen 
pflegt, die fonft Ihres Standes halber obffur und fühllos blei- 
ben würden, aber etwas mehr Esprit wäre ihm doch zu wün⸗ 
fen, er ift und bleibt ein — Simple! — Sehn Sie nur, da 
pt er und baumelt mit den Füßen und fpielt eine falfche 
Karte aus nad der andern und kichert und lacht wie ein Knabe 
von fieden Jahren! — Benzon! entre nous soit dit, nicht die 
Kuuft des Schreibens, in fo weit fie ihm noͤthig, if ihm bei⸗ 
zubringen; fein fürſtlicher Rahme ſieht ans wie eine Eulenkralle. 
Ewige Barmperzigleit was fol daraus werben! Reulid wurde 
ich in meinen Geſchäften gefkört durch ein abſcheuliges Gebelle 
vor meinem Fenſter, ich fhaus heraus um den unangenehmen 








Spit fortiagen gu Iaflen, und was muß ich exbliden! Geolften 
Sie ed glauben guie Frau) Es if ber Prinz, ber wie wahe- 
finnig laut bellend Hinter dem Gärtnerburſchen heripringt. — 
Sie fpielen mitfammen Haſe und Hund! — IR wohl nur ei⸗ 
niger Berfiand darin, find das fürfliche Paffionen? — Lanz 
ber Prinz wohl jemals zu ber geringften Selbfilänbigkeit 
tommen ? 

Darum, erwiederte die Benzon, darum If ed nötfig, daß 
der Prinz alsbald vermäplt werde und eine Gemahlin erhalte, 
deren Anmuth, deren Liebreiz, deren Harer Verſtand feine ſchla⸗ 
fenden Sinne wedt und die guimüthig genug if, fi ganz zu 
ihm binabzuneigen, um ihn dann allmählich zu fih herauf⸗ 
zuziehen. Diefe Eigenfhaften ind dem weiblichen Velen, das 
dem Prinzen angehören fol, unerläßlih, um ihn aus einem 
Geelenzuflande zu retten, der, mit Schmerz fpreche ich es ans, 
gnaädigſter Herr! zuletzt in wirklihen Wahnſinn ausarten Tann. 
Even daher dürfen auch nur biefe feltenen Eigenfchaften ent» 
ſcheiden und der Stand nicht in allzuftrengen Betracht Iommen. 

Niemals, fpra der Fürft, indem er die Stirn runzelte, 
niemals gab es Mesallianzen in unferm Haufe, laſſen Sie ab 
von einem Gedanlen, ben ich nicht billigen Tann. Immer wer 
und bin ich noch bereit font Ihre Wünſche zu erfüllen! — 

Daß, erwiederte die Benzon mit fharfem Ton, daß ih 
nicht wüßte gnädigſter Herr! — Wie oft mußten gerechte 
Bünfhe fchwrigen dimärifher Rüdfichten halber. Aber es 
giebt Anfprüche, die aller Berhältniffe fpotten. — 

Laissons cela, unterbrach ber Fürft die Benzon, indem er 
ſich ansräusperte und Tabad nahm. Rah einigen Augen⸗ 
bilden des Stillſchweigens fuhr er fort: Roc mehr Zummer 
als der Prinz, macht mir bie Prinzeffin. Sagen Gie, Ben- 
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son, wie war es möglich, daß uns eine Tochter von dieſer 
feltfamen Gemüthsart, no mehr von vieſer abſonderlichen 
Krankpaftigkeit, vie ſelbſt ven Leibarzt in Verlegenheit Teht, 
geboren werben Tonnte? Hat fi die Fürfin nicht immer ei⸗ 
ner blühenden Geſundheit erfreut, hat fie zu myſtiſchen Rerven⸗ 
anfällen inklinirt? Bin ich ſelbſt nicht, was Leib und Seele 
betrifft, ein robufler Fürft geweien? Wie kommen wir zu dem 
Kinde, das, gefiehen muß ich es zu meinem bittern Leidweſen, 
mir oft — ganz verrüdt erfcheint, alles fürſtlichen Anflandes 
108 und Iedig? — Anch mir, erwieberte die Benzon, au 
mir iſt der Organismus der Prinzeffin unbegreiflih. — Die 
Mutter ift ih immer Mar, verfländig, von jeder zu heftigen 
verberblichen Leidenfchaftlichleit frei geweien. — Die lch- 
ten Worte ſprach die Benzon bumpf und leiſe vor fich. hin, 
indem fie den Blick niederſenkte. Sie meinen die Fürſtin, 
fragte der Fürft mit Accent, da es ihm nicht anfländig fchien, 
daß dem Worte: Mutter, nicht das Prädikat: Fürſtin, hin⸗ 
zugefügt. 

Wen fonfl, erwiederte die Benzon gefpannt, wen ſonſt 
ſollte ich meinen. 

Dat, fprach der Fürft weiter, hat mich nicht der letzte fa⸗ 
tale Zufall der Prinzeffin um den Erfolg meiner Bemühungen, 
und die Freude ihrer baldigen Bermäplung, meinen Wünſchen 
gemäß, gebracht? — Denn gute Benzon, entre nous soit dit, 
der Prinzeſſin ploͤtzliche Katalepfie, die ich bios einer ſtarken 
Erfältung zufchreibe, war wohl Iediglich Schuld an der plöß- 
lichen Abreiſe des Prinzen Heltor. — Er will abbredden und 
— juste ciel! ſelbſt muß ich es geftehen, ich kann es ihm nicht 
ganz verbenten, fo daß, verböte nicht ohnehin der Anftaub jede 
weitere Annäperung, ſchon biefes mi, ben Bürften, abhalten 
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müßte jept noch Schritte zu than zur Erfüllung eines Bun- 
ſches, den ich freiii fer ungern und nur notpgebrungen auf- 
gebe. Recht werben Sie mir nehmlich geben, gelichte Bram, 
daß es immer etwas Aengfllihes Hat mit einer Gemahlin, bie 
folgen wunberlihen Zufällen unterwerfen. Kann eine foldye 
fürftliche und zugleich Tataleptifhe Gemahlin nit mitten im 
der glängendfien Eour davon erfaßt werben, automatif da 
Reden und fämmilige wärbige Anweſende zwingen, es ie 
nachzuthun und regungslos zu bleiben? — Freilich Tann men 
wohl au eine bon einer allgemeinen Katalepfie befallene Comr 
Kb als die feierlihfie und erhabenfle denken, bie es in ber 
Belt nur geben mag, da die leiſeſte Berlehung der nötigen 
Würde auch dem Leitfinnigken unmöglich. Doch ein Gerägt, 
das mich eben in ſolchen hausväterlihen Augenbliden, wie bie 
jeßigen bier beim Spiel befältt, läßt es mich bemerken daß ein 
folder Zufand der Braut dem fürftligen Bräutigam einiges 
fröfelndes Grauen erregen Tann und barum — Benzon! Gie 
find eine liebenswürdige verfländige Frau, fänden Sie vielleicht 
eine Möglichkeit die Sache mit dem Prinzen zu rebreffirem, 
irgend ein Mittel — 

Es bedarf, unterbrad die Benzon lebhaft den Kürten, es 
bedarf beffen gar nicht gnädigfter Ber! Nicht der Prinzeffin 
Krankheit trieb den Prinzen fo fchnell fort, ein anderes Ge⸗ 
heimniß if Hier im Spiele und in dieſes Geheinmiß iſt der 
Rapelimeifter Kreidler verflochten. 

Wie, rief der Fürſt voll Erfaunen, wie, was fagen Sie 
Benzon® der Kapellmeifter Kreisier? So follle es doch wahr 
ſeyn, daß er — 

ZJa, ſprach die Nathin weiter, ja gnädigſter Perr, ein 
Biwiefpalt zwiſchen ihm umd dem Prinzen Hektor, der vielleicht 
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geſchlichtet werben follte auf zu heroifpe Weile, war es, ber 
den Prinzen entfernte. — 

Zwieſpalt, nnterbrac der Kürft die Benzon, — Zwiefpalt 
— geſchlichtet — heroifhe Weile! — Der Schuß im Park — 
der bintige Hut! — Benzon! es ift ia unmöglich — der Prinz 
— der Kapellmeiſter! — ein Duell — ein Renkontre, beibes 
iſt ja undenbbar! — 

So viel, fuhr die Benzon fort, fo viel gnäbiger Herr if 
gewiß, daß Kreisier auf der Prinzeffin Gemüth nur zu mäch⸗ 
Hg einwirkte, daß jene ſeltſame Angf, ja jenes Entiehen, das 
fie er empfand in Kreisiers Gegenwart, ſich geftalten wollte 
zur verberblicden Leidenſchaft. Möglich daß der Prinz ſcharf 
genug fah, dies zu gewahren, daß er in Kreisier, der ihm von 
Anfang an entgegen trat mit feinblicher verhöhnender Ironie, 
einen Widerſacher fand, ben er fih vom Halfe fchaffen zu 
möäflen glaubte und daß hieraus fih eine That erzeugte, bie 
freilich nur dem biutigen Haß bes gekränkten Ehrgefühls, ver 
Eiferfucht verziehen werben darf und die, Dank fey der ewigen 
Macht, nit gelang. Ich geſtehe, daß dies alles die ſchnelle 
Adreife des Prinzen nicht erllärt und daß, wie gefagt, noch 
ein buntes Seheimniß waltet. Der Prinz floh, wie mir Julia 
erzäplt, entfeht vor einem Bilde, das Kreisler bei Rich trug 
und ihm vorzeigte. — Nun, mag dem ſeyn wie im wolle, 
Breisier if fort und ber Pringeffin Grifis ift vorüber! — 
Glauben Sie mir, gnädigfter Herr, blieb Kreisier, fo flammie 
Die heftighe Leidenſchaft für ihn auf in der Prinzeffin Bruſt, 
und fie wäre Lieber geflorben, ale daß fie dem Prinzen ihre 
Hand gegeben hätte. Alles hat ſich jetzt anders gefaltet, bald 
dehrt Prinz Helktor zurüd, und bie Bermählung mit der Prin- 
zeffin endigt ale Beiorgmifle. 





Sehn Sie, rief der Furſt zornig, ſehn Sie, Benzon, bie 
Inſolenz des ſchnöden Muftlanten! — Ya ihn will die Yrin- 
zeffin fih verlieben, feinetiwegen die Hand bes Tiebenswürbig- 
fien Prinzen ausfchfagen! — Ah le coquin! — Run verfiche 
ih Euch, Meifter Abraham, erfi ganz! — Ihr follt mir ben 
fatalen Menfchen vom Halſe fchaffen, daß er niemals wisber- 
kehrt. — 

Jede, ſprach die Näthin, jede Maaßregel, die der weile 
Meiſter Abrapam deshalb etwa vorfchlagen dürfte, wärbe über⸗ 
flüßig feyn, da das Erforberlide deshalb ſchon gefchehen if. 
Kreisler befindet fi in ver Abtei Kanzheim und wie mir ber 
Abt CEhryſoſtomus fchreibt, wird er wahrfheinlig ſich entſchlie 
Gen, der Welt zu entfagen und in den Drden zu treten. Di 
Prinzeffin Hat dies fchon erfahren von mir zur günfigen 
Stunde, und daß ich dabei Feine fonderliche Bemüthsbewegung 
der Prinzeffin gewahrte, bürgt mir dafür, daß vie bedroßliche 
Criſis, wie gefagt, ſchon vorlber. 

Herrliche, nahm der Fürſt das Wort, herrliche, liebens⸗ 
würdige Frau! welches Attachement beweiſen Sie für das 
Wohl, für das Beſte meines Hauſes! 

Birklich, ſprach die Benzon mit bittrem Ton, wirklich — 
thue ich das? Konnte, durfte ich immer für das WBohl 
Ihrer Kinder forgen? 

Die Benzon legte auf die letzten Worte einen befonberen 
Nachdruck, der Fürſt ſah ſchweigend vor ſich nieder und fpielte 
mit den Daumen der zufammengefaltenen Bände. Eadlich 
murmelte ex leiſe: Angela! — noch immer fine Spur? — 
ganz verſchwunden ? 

Sp if es, erwiederte die Benzon, und ich fürdte, daß 
das unglädtige Kind das Dpfer irgend einer Schaändlichteit 
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geworben if. Dan wollte fir in Benebig gefehen haben, aber 
geroiß war dies ein Irrtum. — Geſtehen Sie es gnäbigfter 
Herr! es war graufam — entfehlih, daß Sie Ihr Kind von 
ber Bruft ber Mutter reißen ließen, es in ein trofifofes Exil 
verbannten! — Diefe Wunde, die mir Ihre Strenge Tchlug, 
werbe ich niemals verfchmerzen! 

Benzon, fprach der Fürſt, Habe ich Ihnen, dem Kinbe nicht 
ein anfehnliches Jahrgehalt ausgefeßt? — konnte ich mehr 
tun? Mußte ich nicht, blieb Angela bei uns, jeden Augen⸗ 
blick befücchten, daß unfre foiblesses verrathen werden und auf 
unangenefme Weiſe die anfländige Ruhe unferes Hofes zer- 
Hören konnten? — Sie kennen die Fürftin, gute Benzon! Sie 
wiften, daß fie manchmal befondere Grillen hat. — 

Alfo, nahm die Benzon das Wort, alfo Geld, ein Jahr⸗ 
gehalt foll die Mutter entſchädigen für allen Schmerz, für alle 
Zraner, für alle bittre Klage um das verlorne Kind? — In ber 
That, gnädigſter Herr! es giebt eine andere Art für fein Kind zu 
forgen, die die Mutter beffer zufrieden flellt, als alles Gold! — 

Die Benzon fprach diefe Worte mit einem Blick, mit ei⸗ 
nem Ton, ber ben Fürften in einige Berlegenpeit feßte. 

Bortreffliche Frau, begann er betreten, warum biefe felt« 
fame Gedanken! — Glauben Sie denn nicht, daß mir eben- 
falls das fpurlofe Verfchwinden unferer Tieben Angela ſehr un⸗ 
angenehm, fehr fatal iR? Es muß ein artiges fhönes Mägpleln 
geworben ſeyn, da es von hübſchen fiharmanten Eltern geboren. 
Hufe neue küßte der Fürſt der Benzon fehr zärtlich die Hand, 
die fe aber ſchnell wegzog und mit funkelndem durchbohren⸗ 
vem Bid dem Fürften ins Ohr flüferte: Geſtehen Sie es 
gmädigfler Herr, Sie waren ungerecht, graufam, als Sie dar⸗ 
anf befanden, daß das Kind entfernt werden müfle. SIR es 


nicht Ihre Pflicht, ven Wunſch nit zurüchzuweiſen, veifen Er- 
füllung ich gutmüthig genug, wirtii für einigen Erfah all 
meines Leid’ anſehen will? Benson, eriwieberte der Für 
noch Heinlauter als zuvor, gute berrlihe Benzon, Tann denn 
unfere Angela nicht wiedergefunden werden? Ich will heroi⸗ 
fhes thun für Ihre Wünſche, theure Frau! Ih will mi dem 
Meifter Abraham anvertrauen, mid mit ihm beratfen. — Es 
iR ein vernünftiger erfahrner Mann, vielleiht kann er helfen. 

D, unterbrach die Benzon den Fürſten, o des welfen Mei⸗ 
ſters Abrabam! Glauben Sie venn, guädigſter Herr, daß 
Meifter Abrapam wirklich aufgelegt if, für Sie eiwas zu un- 
ternehmen, daß er Ihnen, Ihrem Danfe getreulig anhängt? 
Und wie follte er im Stande feyn etwas berauszsubringen über 
Angela's Schidfal, nachdem in Benedig, in Florenz, alle Rach⸗ 
forſchungen vergeblich geblieben ſind und, was das felunmfe 
if, ihm jenes geheimnißvolle Mittel geraubt wurde, deſſen er 
fih fonft bediente, um das Unbekannte zu erforſchen. 

Sie, ſprach der Fürſt, Sie meinen fein Weib, die böfe 
Zauberin Chiara. 

Sehr, erwiederte die Benzon, ſehr fraglich möchte es jeyn, 
ob die vielleicht nur infpirirte, mit höheren wunderbaren Kräf- 
ten begabte Frau dieſen Ramen verdient. Auf jeden Fall wer 
es ungerecht, unmenfchli, dem Weiler das geliebte Weſen 
zu rauben, an dem er hing mit ganzer Geele, ja die ganz eim 
Tpeil feines Ichs war. 

Benzon, rief der Fürft ganz erfchroden, Benzon, id ven 
Rebe Sie heute niht! — Mir fhwindelts im Kopfel Waren 
Sie ſelbſt nit dafür, daß das bedrohliche Gefhöpf, vermöge 
deflen ber Meier bald alle unſere Berhäliniie beherrſchen 
mößte, suifernt werden wöchte? Billigten Sie nit ſelbßt 
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mein Sehreiben an ben Großherzog, in dem ich vorſtellte, daß, 
da jede Zanberei im Lande längſt verboten, Perſonen die in 
dieſer Art beeigenfihaftet ihr Wefen trieben, nicht gebuldet wer⸗ 
ben dürften und Sicherheits halber ein wenig eingefperrt wer⸗ 
den müßten? Geſchah es nicht aus purer Schonung gegen 
den Meifter Abrafam, daß der myfleriöfen Chiara nicht der 
offne Prozeß gemacht, fondern daß fie in aller Stile aufge- 
griffen und fortgeſchafft wurbe, wohin weiß ich nicht einmal, 
da ich mi darnm nicht weiter befümmert? — Welch’ ein Vor⸗ 
wurf ann mich hier treffen ? 

Berzeifung, erwieberte bie Benzon, Berzeifung gnäbigfter 
Herr, aber es iſt doch in der That der Vorwurf des wenigſtens 
übereilten Berfahrens, der Sie wohl mit Recht trifft. — Aber! 
— erfahren Sie es gnädigfter Herr! Deifter Abraham if da= 
yon unterrichtet, daß feine Chiara weggefhafft wurde auf Ih⸗ 
ren Anlaß. Er ift il, er ift freundlih, aber glauben Sie 
nicht, gnädigſter Herr, daß Haß und Race brütet in feinem 
Innern gegen den, ber ihm fein Liebſtes raubte auf Erden? 
And biefem Mann wollen Sie vertrauen, wollen ihm Ihr In⸗ 
neres erfchließen? — Benzon, ſprach ber Fürft, indem er fi 
die Schweißtropfen von der Stirne wegtrodnete, Benzon! Ste 
alteriren mi ſehr — ganz unbeſchreiblich möcht ich fagen! — 
Barmperziger! Tann ein Fürſt fo aus der Eontenance gebracht 
werden? Muß beim Teufel — Gott I glaube gar, ich fluche 
wie ein Dragoner bier beim Thee! — Benzon! warum ſpra⸗ 
chen Sie nicht früher! — Er weiß ſchon alles! — Im Fiſcher⸗ 
Häuschen, gerade als Ih ganz außer mir war über der Prin⸗ 
zeffin Zuftand, da floß mir das Herz, der Mund über. — I 
fpra von Angela, entvedte ihm — Benzon, ſchrecklich if es! 
— j’dtois un — fell — Voilk tout! — 
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Und er erwiederie? So fragte die Benzon geiyannt. 

Beinahe, ſprach der Fürk weiter, beinape iR es mie fo, 
ale Habe der Meißer Abraham zuerſt augefangen von unferm 
früheren Attachement zu ſprechen und wie ich ein glädliger 
Bater ſeyn Tönnen, ſtatt daß ish nun ein malheureufer fey. — 
So viel iR aber richtig, daß, als ich meine Beichte geendek, 
er lächelnd erklärie, wie er ſchon Längft alles wiſſe und heile, 
dag ſich vielleiht in ganz kurzer Zeit aufllären werde, wo Au⸗ 
gela geblieben. — Mander Trug würde banı vernichtet wer- 
den, manche Täufchung zerrinnen. — 

"Das, ſprach die Benzon mit bebenden Lippen, das fagie 
ber Meiſter? 

Sur mon honneur, erwiederte der Fürfl, das ſprach er. — 
Zaufend Sapperment — parbonniren Sie Benzon, aber ich 
bis im Zorn — wenn der Alte es mir nachtragen follte? — 
Benzon, que faire? 

Beide, der Fürft und bie Benzon ſtarrien fi ſprachlos am. 
Durchlauchtigſter Herr! Tispelte Teife ein Kammerlalai, indem 
er dem Fürſten Three präſentirte. Böte! ſchrie aber der Zur, 
im haſtigen Auffpringen dem Lalai Präſentirteller femi ber 
Zafle aus den Händen ſchleudernd; alles fuhr entſetzt von ven 
Spieltifgen in die Höhe, das Spiel war geendet, der Fürkk, 
Ah mit Macht bezwingend, lächelte ein freundliches Adies 
den Erfihrodenen zu und begab fich mit der Fürſtin in Die in» 
neren Gemäcer. Auf jeden Geſicht las man aber ganz beste 
U: Gott was if das, was bedeutet das? — Der Für 
fnielte nisht, ſyrach ſe Lange, fo augelegentlih mit der Rälkie 
and gerieth dam in ſolch eutfehlihen Zorn! — 

Unmoͤglich Tosuia bie Benzon auch nur eutfeunt abuem, 
was fie in iprer Wohnung, die in einem Geitengebänbe dicht 


neben dem Schloſſe belegen, für ein Auftritt erwariete. — 
Saum eingetreten flürzte ihr nehmlich ganz außer ſich Julia 
entgegen nnd — Doch! gegenwärtiger Biograph if fehr zu⸗ 
frieben, daß er diesmal das, was fih mit Julia während des 
fürftlihen Thees begeben, viel beffer and bveutliher zu erzäh⸗ 
en vermag, ala mandes andere Factum der bis jetzt wenige 
ſtens etwas verworrenen Geſchichte. — Alfo! — Wir willen, 
daß Julien erlaubt wurde, früher nach Haufe zurüdzufehren. 
Ein Leibjäger leuchtete ihr mit einer Kadel vor. Kaum waren 
fe aber einige Schritte von dem Schloſſe entfernt, als ber 
Leidfäger plötzlich ſtill Rand und die Tadel hoch emporhob. 
Was giebt es, fragte Julia. Ei, erwiederte der Leibjäger, ei 
Fräulein Julie, haben Ste wohl die Geftalt bemerkt, die bort 
vor uns fo ſchnell forthuſchte? Ich weiß gar nicht, was ich 
davon denken foll, felt mehreren Abenden fchleicht hier ein 
Menſch umber, der bei feiner Heimlichleit was böfes im 
Schilde führen muß. Bir haben ihm ſchon narhgeflellt auf 
alle nur mögliche Weife, aber er entwifcht und unter den 
Händen, ja er wirb vor unfern Augen unfichtbar, wie ein Ge 
fpen oder wie der, Gott ſey bei ung! ſelbſt. 

Inlia dachte an die Erfcheinung im Giebelfenſter des Pa⸗ 
sillons und fühlte ih von unheimlichen Schauern burchbebt. 
Sort, ach nur fchnell fort, rief fie dem Jäger zu, ber meinte 
aber lachend, das Liebe Fräulein möge ſich nur nicht fürchten, 
venn ehe ihr etwas gefchehe, mühe ihm erfi das Geſpeuſt dem. 
Hals umdrehen, überdem habe aber wohl das unbelannte Ding, 
was fih in der Gegend bes Schloffes bliden laſſe, Fleifſch un 
Bein wie andere ehrliche Leute und ſey ein farchtſamer Fichte 
ſcheuer Daft. 

Julia ſchidte ihr Mädchen, das über Kopfſchmerz und 
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Fieberfroſt klagte, zu Beite und legte ohne ifre Beihälfe bie 
Nachtkleider an. 

Nun, als fie einfam auf ihrem Zimmer, ging noch einmal 
alles in ihrer Seele auf, was Hedwiga in einem Zuflande zu 
ihr gefprochen, den fie nur krankhafter Neberfpannung zuſchrei⸗ 
ben wollte. Und doch war ed gewiß, daß eben jene krankhafte 
Ueberfpannung nur eine pſychiſche Urſache Haben Tonnte. — 
Mäpchen von folch unbefangenem reinem Gemüth, wie Julia, 
erratben in derlei intritaten Fällen wohl felten das richtige. 
So glaubte auch Julia, als fie fih alles nochmals in ben 
Sinn gerufen, nichts anderes, ald daß Hebwiga von jemer 
entfeßlichen Leidenſchaft ergriffen, die fie ſelbſt ihr fo furchtbar, 
als die Ahnung davon in ihrer eignen Seele Tag’, geſtchildert, 
und daß Prinz Heltor der Mann fey, dem fie ihr eignes Selb 
geopfert. — Run, fchloß fie ferner, fey, der Himmel wiſſe 
wie, der Bahn in Hebwiga aufgefliegen, daß der Prinz im 
anderer Liebe befangen, und habe fie gequält, wie ein fürd- 
terliches, raſtlos fie verfolgendes Geſpenſt, fo daß daraus ſich 
die heilloſe Zerrättung im Innern erzengt. Ach, ſprach Julia 
zu ſich ſelbſt, ach bu gute Tiebe Hedwiga, Tehrte Prinz Hektor 
zuräd, wie bald würdeſt du dich Überzeugen, daß bu von dei⸗ 
ner Freundin nichts zu befürdten! — Doch in dem Augen⸗ 
blid, als Julia diefe Worte fprach, trat der Gedanke, daß ver 
Prinz fie liebe, fo aus dem Innerſten hervor, daß fie vor ſei⸗ 
ner Macht und Lebendigleit erfhrad, daß fie fih von unnenn- 
barer Angft erfaßt fühlte, es Tönne doch wahr, was bie Prin- 
zeſſin glaube, und ihr Berberben gewiß fepyn. Sener feltfame 
frembartige Einprud, den des Prinzen Blid, fein ganzes We⸗ 
fen auf fie gemacht, kam ihr wieder zu Sinn, jenes Entfeßen 
burgbebte aufs neue ihre Glieder. Sie gedachte jenes Mo⸗ 
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mente anf ber Bräde, als der Prinz fie umſchlingend den 
Schwan fütterte, all’ der verfänglichen Worte die er damals 
fpradd und die, fo harmlos ihr damals alles vorgelommen, ihr 
jegt von tieferer Bedeutung fhienen. Aber auch des verhäng- 
nißvollen Traums gedachte fie, als fie fih von eifernen Armen 
fer umfchlungen gefühlt und es der Prinz geweſen, der fie 
feftgehalten, als fie dann erwacht ven Kapellmeiſter im Garten 
erblickt und fein ganzes Weſen ihr klar geworden und fie daran 
geglaubt, daß er fie fhügen werde vor dem Prinzen. 


Rein, rief Zulia Taut, nein es if nicht fo, es Tann dem 
nicht fo feyn, es ift nicht möglich! Es if der böfe Geift der 
Hölle ſelbſt, der dieſe fünphaften Zweifel in mir Aermſten 
aufregt! — Nein er fol nicht Macht haben über mih! — 


Mit dem Gedanken an ven Prinzen, an jene gefahrvollen 
Augenblide regte fih in Julia's tieffler Bruft eine Empfindung, 
deren Bedroplichkeit nur daran zu erfennen, daß fie die Schaan 
wedte, die das wallende Blut ihr in die Wangen, heiße Thrä- 
nen ihr in die Augen trieb. Wohl der Holden frommen Julia, 
daß fie Kraft genug befaß den böfen Geift zu befchwören, ihm 
feinen Raum zu verftatten, in dem er feſt fußen können. Es 
it hier nod wiederholt zu bemerken, daß Prinz Deltor ber 
ſchönſte liebenswürdigſte Dann war den man nur fehen konnte, 
daß feine Kunſt zu gefallen auf die tiefe Weiberkenntniß ge- 
gründet war, die ihm das Leben vol glücklicher Abentheuer 
erworben und daß eben ein junges unbefangenes Mädchen 
wohl erſchrecken mochte vor ber ſiegenden Kraft feines ganzen 
Weſens. 


O Johannes, ſprach ſie ſanft, du guter herrlicher Mann, 
dann ich denn nicht bei dir den Schub ſuchen, ben du mir 
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werfprogen? Kanuſt vn nicht ſelbſt zu mir tröfend reden weit 
ven Pimmelotönen, die recht wieberhallen in meiner Brut? — 


Damit öffnete Julia das Pianoforte und begann die Kom⸗ 
pofitionen Kreislers, die ihr die Tiebfien waren, zu fpielen und 
zu fingen. In der That fühlte fie fih bald getröftet, ereitert, 
ber Gefang trug fie fort in eine andere Welt, e8 gab Feinen 
Prinzen, ja feine Hedwiga mehr, teren krankhafte Phantome 
fie verflören durften! 


— Nun no meine Tiebfle Canzonetta! — Go fprad 
Zulia und begann das von fo vielen Komponiften gefeßte: 
Mi lagneıo tacendo etc. In ber That war Kreislern dieſes 
Lied vor allen Übrigen gelungen. Der füße Schmerz der brän- 
fligften Liebesſehnſucht war darin in einfacher Melodie mit 
einer Stärke ausgedrüdt, die jedes fühlende Gemüt unwider⸗ 
fteplih ergreifen mußte. Julia hatte geendet, in das Anden⸗ 
fen an Kreisler ganz und gar verfunfen, ſchlug fie no ein⸗ 
zelne Afforde an, die ein Echo fchienen ihrer innern Gefühle. 
Da ging die Tpüre anf, fie ſchaute hin und ehe fie fih rem 
Sitz erheben Fonnte, lag Prinz Hektor ihr zu Füßen und hielt 
fie feft, beide Hände erfaffend. Laut ſchrie fie auf vor jähem 
Schred, doch der Prinz befhwor fie bei der Jungfrau und al⸗ 
fen Heiligen ruhig zu feyn, ihm nur zwei Minuten den Him⸗ 
mel ihres Anblids, ihres Worte zu gönnen. Dit Ausprüden, 
wie fie nur die Raferel der heftigften Leidenſchaft einzugeben 
vermag, fagte er ihr dann, daß er nur fie, nur fie anbete, daß 
der Gedanke der Vermählung mit Hedwiga ihm ſchreckllich, 
topbringend ſey. Daß er deshalb fliehen wollen, doch bald 
von ber Macht einer Leidenfchaft die erſt mit feinem Tobe 
enden Tonne, getrieben, zurüdgelshrt ſey, nur um Julien zu 
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Iopen, zu ſprechen, ihr zu fagen, daß nur fie affein Teiln Leben, 
fein Alles fey! — 

Sort, rief Julia in troſtloſer Herzensangft, fort — Sie 
Woten mich Prinz! 

Nimmermehr, Tchrie der Prinz indem er in Liebeswuth 
Zulia's Hände an die Lippen brüdte, nimmermehr, der Mo» 
ment iſt da, der Leben Aber mich bringt oder Top! — Yulial 
Kind des Himmels! Kannſt du mich, kannſt du den verwer⸗ 
fen, deſſen ganzes Seyn, deffen Seeligkeit du bi? — Nein 
du liebſt mi Julia, ich weiß es, o fprich es aus daß du mid 
Hebft und alle Himmel überfchwenglihen Entzückens find mir 
geöffnet ! 

Damit umſchlang der Prinz die vor Entfeben und Angfl 
halb ohnmächtige Julia und vrüdte fie heftig an feine Bruſt. 

Weh mir, rief fie mit Halberflidter Stimme, weh mir — 
erbarmt fi niemand meiner? 

Da erhellte Fadelglanz die Fenſter und mehrere Stimmen 
ließen ſich vor der Thüre hören. Zulia fühlte einen glühen« 
den Ruß auf den Rippen brennen und ſchnell war ber Prinz 
entfloben. 

Alſo — ganz außer fih, flürzte wie gefagt Julia der ein- 
tretenden Mutter entgegen und mit Entfeßen vernahm biefe, 
was fi begeben. Sie begann damit, die arme Julia zu trö⸗ 
Ren, wie fie nur vermochte, ihr zu verfihern, daß fie ben 
Prinzen zu feiner Schaam aus dem Berfled, in dem er fi 
befinden möäfle, hervorziehen werbe. 

D, ſprach Inlia, o thue das nicht Mutter, ich muß ver- 
gehen, wenn ber Fürſt, wenn Hedwiga erfährt — Sie fiel 
ſchluchzend an der Mutter Bruft ihr Antlip verbergend. 

Du haſt Rei, erwieberte die Räthin, du haft Recht mein 


liebes guicd Rind, niemand barf zur Zeit wiſſen, ahnen, DaB 
der Prinz fich Hier befindet, daß er dir nachſtellt du liche Fromme 
Sulial — Die im Eomplott find, müfen ſchweigen. Dean daß 

s es deren giebt, die im Bunde find mit dem Prinzen, hat nit 
den minbeften Zweifel, da er fonft eben fo wenig uubemerft hier 
in Sieghartshof ſich Hätte aufpalten, als in unfre Vohnung 
ſchleichen können. — Unbegreiflih if es mir, wie es dem Prie- 
zen möglich wurde aus dem Daufe zu entfliehen, one mir umb 
Friedrich, der mir vorlenchtete, zu begegnen! Den alten Georg 
fanden wir im tiefen unnatürlichen Schlaf, aber wo ik Nanny ? 
Veh mir, lisyelte Julia, weh mir, daß fie krank war und ich 
fie fortfchiden mußte. 

Bielleicht, ſprach die Benzon, vieleicht kaun ich ihr Arzt 
feyn und fließ raſch die Tyüre des Nebenzimmers anf. De 
fand die kranke Nanny völlig angelleivet; fie Hatte gelaufgpt 
und fant nun wor Schred und Furcht nieder, der Beuzen 
zu Füßen. 

Wenige Fragen der Benzon reichten hin, um zu erfaß- 
zen daß der Prinz durch den alten für fo treu gehaltenen 
Caſtellan — 

(M. f. f.) — mußt’ ih erfahren! — Muzius mein trener 
Seeund, mein herziger Bruder war an ben Folgen ber böfen 
Berwundung am Hinterbeine Todes verblidden. — Die Trauer⸗ 
yoR traf mich fehr hart, nun erſt fühlte ih, was mir Muzins 
geweien! — In künftiger Nacht follte, wie mir Puff fagte, 
in dem Keller deſſelben Hanfes, wo der Meier wohnte und 
wo man bie Leiche hingeſchafft, Die Todtenfeier gehalten wer- 
deu. Ih verſprach, mich nit allein zu geböriger Zeit ein⸗ 
sufinden, fondern au für Speife und Tranf zu forgen, damit 
nach alter edler Sitte auch das Trauermahl gehalten werben 
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Wune. Ich beforgte dies auch wirklich, indem ich ven Tag 
über nad und nad meinen reichligen Vorrath an Fiſchen, 
Huhnerknochen und Gemüfe hinabirug. — Für Lefer, die alles 
gern auf das genauefte erflärt haben und daher auch wohl 
wiflen möchten, wie ich e8 angefangen, das Getränt hinab zu 
transportiren, bemerfe ih, daB ohne weiteres Mühen mir eine 
freundlihe Hausmagb dazu verhalf. Die Hausmagd, welde 
ih gar oft im Keller zu treffen und auch wohl in ihrer Küche 
zu befuchen pflegte, ſchien meinem Geſchlecht und inſondetheit 
mir gänz vorzüglich gewogen, fo daß wir ung nie fahen opne 
auf anmuthige Weife miteinander zu fpielen. Sie reichte mir 
manchen Biflen, der eigentlich ſchlechter war, ale wie ich ihn 
von meinem Meifter empfing, den ich aber doch verzehrte und 
dabei that als wenn er mir ganz vorzüglich ſchmeckte, aus 
purer Salanterie. So was rührt wohl das Herz einer Haus. 
magd und fie that worauf es eigentlich abgefcehen war. Ich 
fprang ihr nehmlich auf ven Schooß und fie kratzie mir fo lieblich 
Kopf und Ohren, daß ih ganz Wonne und Seeligkeit war 
und an die Hand mi gar fehr gewöhnte, die: Wochtags ih⸗ 
ren Befen führt, und Sonntags denn am beſten careffitt! — 
An diefe freundliche Perfon wandte ich mich nun in dem Au⸗ 
genblid, als fie aus dem Keller, in dem ich mid gerade be⸗ 
fand, einen großen Topf voll füßer Milch herauftragen wollte 
und Außerte, anf ihr verſtändliche Weife, den lebhaften Wunſch, 
bie Miih für mich zu behalten. „Närriſcher Mur, ſprach 
das Mäbchen, die eben fo gut wie ale übrigen Leute im 
Banfe, ja wie die ganze Nahbarfhaft meinen Ramen wußte, 
närrifger Murr, du willſt gewiß die Milch nicht für dich al- 
Iein, du will gewiß traltiren! Nun, behalt nur die Milch, 
Heiner Graukittel, ih muß oben {don für andere forgen! 
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Damit febte fe den Topf mit Mid auf den Boden nieder, 
ſereichelte mir, der ich in den zierlichſten Purzefbäumen meine 
Freude und meinen Dank zu erfennen gab, noch was weniges 
den Räden und flieg dann die Kellerireppe hinauf. — Dlerfe 
dir o Raterfüngling hiebei, daß die Bekanntſchaft, ja ein ge⸗ 
wiffes fentimental gemüthliches Berhältnis mit einer freund» 
lichen Köchin für junge Leute unferes Standes und Geſchlechts 
eben fo angenehm if als erſprießlich. 

Um die Mitternahtsftande begab ich mid Yinab in dem 
Keller. Trauriger, herzzerreißender Anblid! Da Tag in der 
Mitte auf einem Katafalk, der freifih dem einfachen Sim, 
den der Berfiorbene ſtets in fh trug, gemäß, nur in einem 
Bündel Stroh befland, die Leiche des theuern geliebten Freun- 
dest — Alle Kater waren fon verfammelt, wir trädten uns 
feines Wortes mädtig, die Pfoten, febten uns, heiße Thrä- 
nen in den Augen in einen Kreis ringe nm den KRatafalt um. 
der und flimmten einen Klagegefang an, deflen die Brufl durch⸗ 
figneidende Töne furchtbar in den Kellergewölben wiederhallten. 
Es war der troſtloſeſte, entſetzlichſte Jammer, der jemals ge⸗ 
hört worden, kein menſchliches Organ vermag ihn heraus zu 
bringen. 

Nachdem der Geſang geendet, trat ein ſehr hübſcher, an 
ſtaͤndig in Weiß und Schwarz gekleideter Züngling aus dem 
Kreife, ftellte fih an das Kopfende der Leiche und hielt nach⸗ 
folgende Standrede, welche er mir, unerachtet er fie aus dem 
Stegreif geſprochen, ſchriftlich mittheilte. 


Trauerrede 


am Grabe des zu früh verblichenen Kater Muzius, 
ber Phil. und Geſch. Befliſſ. 
gehalten von ſeinem trenen Freunde und Bruder, 
dem Kater Hinzmann, 
der Poeſ. und Beredfſ. Beflifſ. 


Theure in Betrübniß verſammelte Brüder! 
Wackre hochherzige Burſche! 

Was iſt der Kater! — ein gebrechliches verderbliches Ding, 
wie alles, was geboren auf Erben! — Iſt es wahr, was bie 
berühmteſten Aerzte und Phyſiologen behaupten, daß der Tod, 
dem alle Kreatur unterworfen, hauptfärhlich in dem gänzlichen 
Aufpören alles Athmens beftehe, o fo iſt unfer biebere Freund, 
nnfer woadere Bruder, diefer treue tapfere Genofle in Freud 
und Leid, o fo ift unfer edle Muzius gewiß topt! — Geht 
da liegt der Edle anf dem alten Stroh und hat alle Biere 
von fih geſtreckt! — Nicht der Leifefte Athemzug ſtiehlt fi 
durch die auf ewig gefchloflenen Lippen! Eingefallen find bie 
Augen, die fonft bald fanftes Liebesfener bald vernichtenden 
Zorn ſtrahlten in grüngleißendem Gold! Todtenbläſſe überzieht 
das Anilitz, fchlaff Hängen bie Ohren, hängt der Schweif 
herab! — D Bruder Muzius, wo find nun beine luſtigen 
Sprünge, wo if deine Heiterleit, deine gute Laune, dein kla⸗ 
res fröhliches: Miau! das alle Herzen erfreute, bein Ruth, 
deine Stanphaftigleit, deine Klugheit, dein Win? — Alles, 
alles hat dir der bitire Tod geraubt unb bu weißt vielleicht 
num nicht einmal genau, ob ba gelebt Ha? — ‚Und doch warſt 
ve die Geſandheit, die Kraft felbſt, gerüflel gegen alles Lüg- 
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yerlige Weh, ale ſollteſt du ewig leben! Kein Rädchen des 
Uprwerls, das dein Inueres trieb, war ja au ſchadhaft und 
der Todesengel hatte fein Schwerbt nit über dein Daupt ge» 
fhwungen, weil das Näberwert abgelaufen und nit mehr 
wieder anfgezogen werben konnte. — Nein! ein feinbliges 
Prinzip griff gewaltfam hinein in deu Organismus und zer⸗ 
förte frevelnd, was noch lange hätte beſtehen können. — 3a! 
— Noch oft Hätten diefe Augen freundlich geſtrahlt, noch ef 
wären Iuftige Einfälle, fröpliche Lieder dieſen Lippen, biefer 
erfiarrten Bruft entfirömt, noch oft hätte diefer Schweif, frofen 
Muthes innere Kraft verkündend, fich iu Wellenlinien geringelt, 
no oft Hätten dieſe Pfoten Stärke und Gewaudheit bewielen 
in den mächtigſten gewagteflen Sprüngen — und nu — — 
D kann es bie Ratur zulafien, daß das, was fie auf Iange 
Dauer mühfam Tonftruirt Hat, vor ber Zeit zerlört werbe, ober 
giebt es wirklich einen finfiren Geiſt, Zufall genannt, der im 
bespotifcher frevelnder Willlüpr Hineingreifen darf in die Schwin⸗ 
gungen, bie alles Seyn dem ewigen Raturprinzip gemäß zum 
bedingen feinen? — O du Todter, könntet du das hier der 
betrübten jedoch lebendigen Berfammilung ſagen! — Dei 
werthe Anweſende, wackre Brüder, laßt uns ſolchen tiefinnigen 
Betrachtungen nicht nahhängen, fondern uns ganz der Klage 
um den viel zu früh verlornen Freund Muzins zuwenden. — 
Es if gebräuglich, daß der Trauerredner den Anweſenden die 
ganze vollſtaͤndige Biographie mit Lobpreifenden Zuſaͤden unb 
Anmerkungen vorträgt und biefer Gebrauch iR fehr gut, de 
bar einen folden Bortrag auch in dem betrübteſten Zuhörer 
ber Elel der Langeweile erregt werden muß, dieſer Elel aber 
nad der Erfahrung und dem Ausſpruch bewährter Pfychologen 
am befien jede Betrübniß zerklört, weshalb deun auf jene 
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Weife der Trauerrebner beide Pflichten, die, dem Berewigten 
die gehörige Ehre zu erweifen, und bie, bie Hinterlaffenen zu 
tröſten, auf einmal erfüllt. Dan bat Beifpiele, und fie find 
natürlich, daß der Gebeugtefte nach folcher Rede ganz vergnügt 
anb munter von binnen gegangen if; über ver Freude erlöſt 
zu feyn von der Quaal des Bortrage, verſchmerzte er deu 
Berluft des Hingeſchiedenen. — Theure, verfammelte Brüder! 
wie gern folgte auch ich dem Löblichen bewährten Gebrauch, 
wie gern trüge ich Euch die ganze ausführliche Biographie bes 
erblaßten Freundes und Bruders vor und feßte Euch um aus 
betrübten Katern in vergnügte, aber es geht nicht, es geht 
wahrhaftig nicht. — Seht das ein, theure, geliebte Brüder, 
wenn ih Euch fage, daß ich von dem eigentlichen Leben des 
Berblihenen, was Geburt, Erziehung, weiteres Fortkommen 
betrifft, beinahe gar nichts weiß, daß ich daher Euch lauter 
Kabeln auftifhen müßte, wozu der Ort hier bei der Leiche des 
Erblaßten viel zu ernſt und unfere Stimmung viel zu feierlich 
iſt. — Nichte für ungut, Burfhe, aber ih will flatt alles 
weitern Tangweiligen Sermons nur mit wenigen ſchlichten 
Worten fagen, was für ein fhmäpliches Ende der arme Teufel, 
der hier ſtarr und tobt vor ung liegt, nehmen mußte und was 
e6 für ein wadrer, tüchtiger Kerl im Leben war! — Doch o 
Himmel! ih falle aus dem Ton der Beredſamkeit, unerachtet 
ih derſelben beflifien, und will es das Schidfal, Professor 
poeseos et eloquentiae zu werben hoffe! — 

( Dinzmann ſchwieg, putzte ih mit der rechten Pfote Ohren, 
Stirn, Rafe un? Bart, beiradptete lange unverwandten 
Blicks Die Leiche, räusperte fih aus, fuhr nochmals mit 
ber Pfote übers Geſicht und fpra dann mit erhöhtem 
"Zone weiter.) 
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D bitires Berfänguißl — o graufer Tod! mußte du auf 
feld’ graufame Weife den verewigten Jungling hiareffen im 
ber DBlüthe feiner Jahre? — Brüder! ein Rebner darf dem 
Zuhörer nochmals fagen, was biefer ſchon erfahren bis zum 
Ueberpruß, darum wieberhole ich, was ihr ſchon alle wißt, daß 
nehmlich der dahin gefchiedene Bruder fiel als ein Opfer des 
wüthenden Bafles der Spisphilifter. — Dorthin auf jenes Daß, 
wo fonft wir un ergößten in Friebe und Freude, wo frößlide 
Lieber fhallten, wo Pfot in Pfot und Bruft an Bruſt wir rim 
Herz, eine Seele waren, wollte er hinauffchleigen, um in 
Killer Einfamleit mit dem Senior Puff das Andenken jener 
fHönen Tage, wahrer Tage in Araniuez, die nun vorüber, 
zu feiern, da hatten die Spitzphiliſter, die auf jede Weiſe jede 
Ernenerung unfere frohen Katerbundes Hintertreiben wollten, 
in die dunklen Winkel des Bodens Fuchseiſen hingeſtellt; im 
eins berfelben geriet ter ungtüdlihe Muzins, zeranetidte 
Ah das Hinterbein und — mußte fierben! — Schmerzhaft und 
gefährlich find tie Wunden, die Philiſter ſchlagen, denn fie 
bedienen ſich jederzeit ſtumpfer, fchartiger Waffen, do Hark 
und Träftig von Ratur, hätte der Dahiugelchiedene der bedroh⸗ 
lichen Berletzung unerachtet wieber auflommen können, aber 
ber Sram, der tiefe Gram ſich von fhnöden Spitzen überwun« 
den, in feiner ſchoͤnen glanzvollen Laufbahn ganz zerkört zu 
fehen, der ſtete Gedanke an die Schmach, die wir alle erlitten, 
das war es, was an feinem Leben zehrie. — Er litt feinen 
gehörigen Berband, nahm feine Arzenei — man fagt, er wollte 
fexrben! — 

(39,, wir alle tonnten uns bei diefen lebten WBorten Hinz 
manns nicht Iaffen vor geimmen Stihmerz, fondern bra- 
chen alle in ſolch ein klägliches Scheu! und Jammergefchrei 
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ante, daß ein Zellen Hätte erweicht werben können. U 

wir uns nur einigermaßen berukigt hatten, fo daß wir 

zu hören vermockten, ſprach Hinzmann mit Pathoe weiter.) 

O Muzius! o fchau herab! ſchau' die Thränen, die wir 
um dich vergießen, höre die trofllofe Klage, bie wir um bi 
exbeben verewigter Kater! — 3a, ſchau auf uns herab ader 
hinauf, wie bu es nun eben vermagft, fey im Geile unter 
und, wenn bu noch überhaupt eines Geiſtes mächtig und der⸗ 
felbige, der bir innegewoßnt, nicht fihon anderweitig verbraucht 
worden! — Brüder! — wie gefagt, ich halte das Maul über 
die Biographie des Crblaßten, weil ich nichts davon weiß, 
aber deſto lebhafter find mir Die vortrefflichen Eigenfchaften bed 
Berewigien im Gedächtniß und die will ich Euch, meine theuer⸗ 
fien selichtehen Freunde, vor die Naſe rüden, damit ihr deu 
entiehlichen Verluſt, den ihr duch den Tod des herrlichen Ka⸗ 
ters exrliiten, im ganzen Umfange fühlen möget! Bernehmi es, 
o Zünglinge, die ihr geneigt feib nie abzumweichen von dem 
Pfade ber Tugend, vernehmt es! — Muzius war, was wenige 
im Leben find, ein würbiges Glied ber Katzengeſellſchaft, ein 
anter trener Gaite, ein vortrefflicher liebender Baier, ein eif« 
riger Verſechter der Wahrheit und des Reis, ein mermäd« 
licher Wohlthaͤter, eine Stüge der Armen, ein treuer Freund 
in der Roth! — Gin würbiges Glied der Katzengeſellſchaft? — 
Sal denn immer äußerte er die beflen Gefinmungen uud war 
fo gar zu einiger Aufopferung bereit, wenn geſchah was er 
wolle, feinzeie and ner ausſchließlich diejenigen an, die ihm 
widerfprachen und feinem Willen ſich nicht fügten. Ein guter 
isener Bette? Ja! — denn er lief andern Kaächen nur daun 
ned; wenn Re jünger und hübfcher inaren als fein Gemahl und 
mnauademehlicha Luft ifa dazu trieb. Ein vortrefflicher liebender 
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Bater? Yal denn niemals hat man vernommen, daß er, wie 
es wohl den rohen Tieblofen Vätern unfers Gefchlechts zu ge⸗ 
ſchehen pflegt, im Anfall eines befonderen Appetit eines feiner 
erzielten Kleinen verfpeifet; es war ihm vielmehr ganz Reit, 
wenn bie Mutter fie fämmtlich fortirug und er von ihrem der- 
maligen Auffentpalt weiter nichts erfuhr. Ein eiftiger Ber- 
fechter der Wahrheit und des Rechts? Ja! — denn fein Leben 
pätte er gelaflen dafür, weshalb er, da man uur einmal lebt, 
ſich nm beides nicht viel kümmerte, welches ihm auch nit zu 
verargen. Ein unermüblicher Wohlthaͤter, eine Stüße der Armen? 
Yal denn Jahr aus Jahr ein, trug er am Neujahrstage ein eines 
Heeringsſchwãnzlein oder ein Paar fubtile Knöchelchen hinab in 
ven Hof für die armen Brüder, die der Speifung beburften, 
und konnie wohl, da er auf dieſe Weiſe feine Mit als wär- 
diger Katzenfreund erfüllte, diejenigen bebürftigen Kater märrii@ 
anfnurren, bie außerdem noch etwas vom ihm verlangten. Ein 
treuer Freund in der Noth ? Fa! denn gerieth er in Roth, fo ließ 
er nit ab ſelbſt von denjenigen Freunden, die er fonft ganz 
vernachlaͤßigt, ganz vergeflen hatte. — Berewigter! was fol 
ich noch fagen von deinem Heldenmuth, von deinem Johen ge⸗ 
jäuterten Sinn für alles Schöne und Edle, von deiner Ge⸗ 
lehrſamkeit, von deiner Kunft-Eultur, von al’ ben tanfend 
Tugenden, die fi in dir vereinten! Was, fag ih, ſoll ie 
fagen davon, ohne unfern gerechten Schmerz über dein Häg- 
liches Hinſcheiden nicht noch um vieles zu vermeßfren! — 
Sreunde, geräfrte Brüber! — denn in der That an einigen 
unzweideutigen Bewegungen bemerkte ich zu meiner micht ge- 
ringen Befriedigung, daß es mir gelang Euch zu rühren — 
Alſo!l — gerührte Bräder! — Laßt ums ein Beifpiel nehmen 
an biefem Verſtorbenen, laßt une alle Mäpe anwenden, gamı 


in feine würbige Bußtapfen zu treten, laßt uns ganz das fen, 
was der Gellenveie wer, und auch wir werden im Tode bie 
Ruhe des wahrhaft weilen, des durch Tugenden jeder Art und 
Gattung geläuterten Katers geniefeu, wie diefer Bollendete! 
— Geht nur felbf wie er fo Ri da Liegt, wie er keine Pfote 
rahrt, wie ihm al’ mein Lob feiner Vortrefflichkeit auch nicht 
ein Teifes Lächeln des Wohlgefallens abgewonnen! — Glaubt 
Ihr wohl, Zraurige! daß der bittere Zabel, die gröbften be⸗ 
leivigenpfien Schmähungen eben fo jeden Eindruck auf ben 
Berswigien verfehlt haben würden? Glaubt Ihr wohl, baß 
ſelbſt der dämoniſche Spisphilifter, träte er hinein in dieſen 
Kreis, dem er fonft unmaßgeblich beide Augen ausgekratzt haben 
würde, jetzt ihn nur im mindeſten in Harniſch bringen, feine 
fanfte füße Ruhe verſtören dürfte? 

Weber Lob und Tadel, über alle Anfeindungen, alle Fop⸗ 
yereien, allen nedpaften Spott und Hohn, Über allen wirrigen 
Spul des Lebens if unfer herrliche Muzins erhaben, er hat 
fein anmuthiges Lächeln, Teine feurige Hınarmung, keinen bie= 
dern Pfotendruck mehr für den Freund, aber au keine Kral⸗ 
Ien, feine Zähne mehr für den Feind! — Cr iſt vermöge feiner 
Bugenden zu der Ruhe gelangt, ber er im Leben vergebens 
nachgeſtrebt! — Zwar will es mich beinahe bebünlen, daß wir 
alle, fo wie wir bier zufammen figen und heulen um ben 
Freund, zu bes Rufe kommen würden, ohne gerade fo ein 
Ausbund von aller Tugend zu feyn als er und daß es wohl 
noch ein anderes Motiv geben müffe tugendhaft zu ſeyn, als 
gerade die Sehnſucht nach dieſer Nupe, Inbeflen iſt das nur 
ſolch ein Gedanke, den Ich Euch. zu fernerer Bearbeitung über« 
Iafle. — So eben wollte ih Euch an's Herz Segen, Euer gan« 
zes Leben vorzüglich dazu anzuwenden, um fo ſchön flerben zu 
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fernen als Freumnd Muzlus, inpeffen wi id es Lieber wigt 
tfun, da Ihr mir fo manches Bedenkliche eutgegenfeben Tüum- 
tet. Ich meine nehmlih, daß Ihr mir einwenden dürftet, der 
Berewigte hätte auch Iernen follen, beputfam zu feyn wnb 
Suchseifen zu vermeiden, um nit zu ſterben vor ber Zeit. 
Dann gedenke ich aber au, wie ein ſehr junger Katerknabe 
auf gleihe Srmahnung des Lehrers, daß der Kater fein gam- 
zes Leben darauf verwenden mäfe, um flerben zu lernen, 
fihuippifch genug ermwiederte: es könne doch fo gar ſchwer nicht 
feyn, ba e8 jedem gelinge aufs erſte Mal! — Laßt uns fept, 
hochbetrübte Zünglinge, einige Augenblide Aller Betradtung 
widmen! — 

(Hinzmaun fhwieg und fuhr fih wiederum mit der redhten 
Bote über Ohren und Geſicht, dann fehlen er im tiefes 
Nachdenken zu verfinten, indem er die Augen fe zu⸗ 
drückte. Endlih als es zu lange währte, ſtieß ihn ver 
Senior Puff an und ſprach leiſe: Hinzmann ich glaube 
gar, du bi eingefchlafen. Mache nur, daß da fertig 
wirft mit deinem Sermon, denn wir verfpüren alle einen 
»besperaten Hunger. Hinzmann fuhr in die Höfe, ſehte 
ſich wieder in die zierlihde Rednerſtellung und frag 
weiter.) 

Theuerfie Bruder! — ich Hoffte noch zu einigen erhabenen 
Gedanken zu gelangen und gegenwärtige Standrede glänzen» 
zu ſchließen, es ift mir aber gar nichts eingefallen, ich glaube 
ber große Schmerz, ven ich zu empfinden mid bemäßt, hat 
mich ein wenig ſtupid gemacht. Laßt uns daher meine Mebe, 
ber {fr den vollfommenften Beifall nicht verfagen Könnet, für 
oeſchloſſen annehmen und jcht das gemößnliche De oder Ex 
profendis aafimmen! — 
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So endete der attige Katerfüngling feinen Trauer-Sermon, 
ber mir zwar in rhetoriicher Hinficht wohl geordnet und von 
guter Wirkung zu feyn fchien, an dem ich aber doch manches 
auszufeßen fany. Dir kam es nehmlih vor, daß Dinzmann 
gefprochen, mehr, um ein glänzendes Rednertalent zu zeigen, 
als den armen Muzius noch zu ehren nad feinem betrübten 
Dinfheiden. Alles was er gefagt, paßte gar nicht recht auf 
den. Freund Muzius, der ein einfacher, fchlichter, gerader Kan 
ter und, ich hatte es ja wohl recht erfahren, eine treue gute 
mäthige Seele gewelen. Ueberdem war auch das Lob, das 
Hinzmann gefpendet, von zweibeutiger Art, fo daß mir eigent- 
lich die Rede Hinterher mißftel, und ich während des Bortrags 
bloß durch die Anmuth des Redners und durch feine in der 
That ausdrucksvolle Deklamation beſtochen worden. Auch der 
Senior Yu fehlen meiner Meinung zu feyn; wir wechfelten 
Blide die, Hinzmanns Rede betreffend, von unferm Einver⸗ 
fänpniß zeugten. 

Dem Schtuß der Rede gemäß, flimmien wir ein De pro- 
fundis an, das wo möglich noch viel jämmerlicher, viel herz- 
zerſchneidender Hang, als das entſetzliche Grabeslied vor ber 
Rede. — Es iſt belannt, daß bie Sänger von unferm Geflecht 
den Ausdrud des tieffien Weh's, des troftlofeften Jammers, mag 
nun die Klage wegen zu fehnfüchtiger oder verfhmähter Liebe 
oder um einen geliebten Verſtorbenen ertönen, ganz vorzüglich 
in der Gewalt haben, fo daß felbft der Falte gefühliofe Menfch 
von Gefängen folder Art tief durchdrungen wird und der ge= 
preßten Bruft nur Luft zu machen vermag durch feltfames 
Fluchen. — Als das De profundis geendbigt, ‚hoben wir bie 
Leiche des verewigten Bruders auf und fenkten fie in ein tiefes 
in einer Ede des Kellers befindlihes Grab. 
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In dieſem Augenblick begab ſich aber das Unerwarieiſte 
und zugleich anmuthig Rührendſte der ganzen Todtenfeier. 
Drei Katzenmädchen ſchön wie der Tag, hüpften heran und 
ſtrenten Kartoffel» und Peierfilienfraut, das fie im Keller ge⸗ 
pfüdt, in das ofine Grab, während eine ältere ein einfaches 
yerziges Lied dazu fang. Die Melodie war mir bekannt, irre 
ich nicht, fo fängt der Originaltert des Liedes, dem die Stimme 
untergefhoben, mit den Worten an: D Tanuenbaum! o Tan- 
nenbaum! u. f. w. Es waren, wie mir der Senior Puff ins 
Ohr fagte, die Töchter des verflorbenen Muzius, die auf diefe 
Weiſe des Baters Trauerfeſt mit begingen. 

Nicht das Auge abwenden Tonute ich von ber Sängerin; 
fie war allerliebfi, der Zon ihrer füßen Stimme, felbR das 
Rührende, tief Empfundene in ber Melodie des Trauerliedes 
riß mich hin, ganz und gar; ich Tonnte mich der Thränen nicht 
enthalten. Doch der Schmerz der mir fie ausprefte, war von 
ganz befonderer feltfamer Art, da er mir das ſüßeſte Wohl⸗ 
behagen erregte. 

Daß ih es nur gerade zu heraus fage! — Mein ganzes 
Herz neigte fi der Sängerin hin, ed war mir, als habe ic 
nie eine Katzenjungfrau erblidt von biefer Aumuth, von Die» 
fem Adel in Daltung und Blid, kurz von biefer fliegenden 
Shönpeit. — 

Das Grab wurde mit Mühe von vier rüßigen Katern, 
die fo viel Sand und Erbe herankrazten als nur möglich, ge⸗ 
füllt, die Beerdigung war vorbei und wir gingen zu Tiſche. 
Mugius ſchöne liebliche Töchter wollten ſich entfernen, das 
litten wir jedoch nicht, fie mußten vielmehr Theil nehmen am 
Zranermapl und ih wußte es fo gefhidt anzufangen, daß ich 
die Schoͤnſte zur Tafel führte und mich dicht neben ihr hinfehte. 
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Hatte mir erſt Ihre Schöngeit geglängt, hatte mid ihre füße 
Stimme bezaubert, fo verfeßte mich jetzt ihr heller Harer Ber» 
ſtand, die Innigfeit, die Zartheit ihres Gefühle, das rein 
weibliche fromme Weſen, das aus ihrem Innern hervorſtrahlte, 
in den höchſten Himmel des Entzüdens. Alles erhielt in ihrem 
Munde, in ipren fügen Worten einen ganz eignen Zauberreiz, 
ihr Geſpräch war ganz Tieblihe zarte Idylle. — So ſprach 
fie 3.8. mit Wärme von einem Milchbret, den fie wenige Tage 
vor des Baterd Tode nicht ohne Appetit genoflen, und als ich 
fagte, daß bei meinem Meifter fol ein Brei ganz vorzüglich 
bereitet würde und zwar mit einer guten Zuthat von Butter, 
da blidte fie mich an mit ihren frommen gränftrahlenden Tau⸗ 
benaugen und fragte mit einem Ton, der mein ganzes Herz 
durchbebte: O gewiß — gewiß mein Herr? — Sie lieben au 
den Milhbrei? — Mit Butter! wiederholte ſie dann, wie in 
fhwärmerifhe Zräume verfinfenn. — Wer weiß nicht, daß 
Hübfchen blühenden Mädchen von fehs bis acht Monaten (fo 
viele Fonnte die Schönfte zählen) nichts beffer Fleidet, als ein 
Heiner Anftrih von Schmärmerei, ja daß fie dann oft ganz 
unwiderſtehlich find. So gefhah ed, daß ich ganz in Liebe 
entflammt, die Pfote der Schönften heftig drüdenn, laut rief: 
Englifhes Kind! früpflüde mit mir Milchbrei und es giebt 
feine Seeligkeit des Lebens, gegen die ich mein Glück aus- 
taufhel — Ste ſchien verlegen, fie fhlug erröthend die Augen 
nieder, doch ließ fie ihre Pfote in der meinigen, weldes bie 
fhönften Hoffnungen in mir erregte. Ich hatte nehmlich ein 
mal bei meinem Meifter einen alten Herrn, der, irre ich nicht, 
ein Advokat war, fagen gehört, es fey für ein junges Mäd⸗ 
chen fehr gefährlich, ihre Hand Lange in der Band eines Mans» 
nes zu laffen, weit biefer es mit Recht für eine traditio breyi 
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mann ihrer ganzen Perfon anfehen und allerlei Anſprüche 
darauf begründen könne, bie dann nur mit Mühe zuräd- 
zuweiſen. — Zu folhen Anſprüchen hatte ich nun aber große 
Lu und wollte eben bamit beginnen, als das Geſpräch burg 
eine Libation zu Ehren des Berfiorbenen unterbrochen wurde. 
— Die drei jüngeren Töchter des hingeſchiedenen Muzins 
hatten indeffen eine frohe Laune, eine ſchalkhafte Naivität ent- 
widelt, über bie alle Kater entzüdt waren. Schon durch Speiſe 
und Zrant merflih dem Gram und Schmerz entnommen, wurte 
nun die Geſellſchaft immer frober und lebendiger. Dan Tate, 
man ſcherzte und als die Tafel aufgehoben, war es ter ernfle 
Senior Puff ſelbſt, welcher vorfhlug, ein Tänzchen zu madıen. 
Schnell war alles fortgeräumt; drei Kater flimmten ihre Kehlen 
and bald fprangen und drehten fih Muzius aufgemedte Töchter 
mit den Sünglingen wader herum. 


Nicht von der Seite wi ich der Schönften, ich forterte 
fie auf zum Tanz, fie gab mir die Pfote, wir flogen in bie 
Neipen. — Ha! wie ihr Athem an meiner Wange fpielte! wie 
meine Bruſt an der ihrigen bebte! wie ich ihren füßen Leib 
mit meinen Pfoten umſchlungen hielt! — D des feeligen, 
himmliſch feeligen Augenblids! 


As wir zwei, auch wohl drei Hopfer getangt, führte ich 
die Schönfte in eine Ecke des Kellers und bediente fie galanter 
Sitte gemäß mit einigen Erfrifhungen, wie fie fih eben vor⸗ 
finden Laffen wollten, da das Feſt eigentlich auf einen Ball 
nicht eingerichtet. Run Tieß ih meinem innern Gefühl ganz 
freien Lauf. Einmal übers andere drückte ich ihre Pfote an meine 
Lippen und verficherte ihr, daß ich der gläckichſte Sterbliche 
feyu werde, wenn fie mich sin bischen lieben wolle. 
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Angluckicher, Tprach plotlich eine Stimme wicht Hinter ur, 
Uuglädliger, was beginnt put — es iſt deine Tochter Mina! 

Ich erbebte, denn wohl erkannte ich Die Stimme! — Ed war 
Miesmies! — Launiſch fpielte Der Zufall mit mir, daß in dem 
Augenblid, als ih Miesmied ganz vergeflen zu haben ge= 
olaubt, ich erfahren, was ich nicht ahnen können, ich in Liebe 
kommen mußte zu eignem Kinde! — Miesmies war in tiefer 
Trauer, ih wußte ſelbſt nicht, was ich davon denken follte. 
Miesmies, ſprach ich fanft, Miesmied was führt Sie hieher, 
warum in Trauer und — o Gott! — jene Mädchen — Mina’s 
Schwefern? — Ich erfuhr das Seltfamfte! — Mein gehäßiger 
Rebenbupler, der Schwarzgraugelde, hatte fi gleich nachher, 
als er in jenem mörderiſchen Zweikampf meiner ritterlichen 
Zapferleit erlegen, von Miesmies getrennt und war, als nur 
feine Wunden geheilt, fortgegangen, niemand wußte wohin. 
Da warb Muzius um ihre Pfote, die fie ihm willig reichte 
und es machte ihm Ehre und bewies fein Zartgefühl, daß er 
mir dies VBerhältniß gänzlich verſchwieg. So waren aber jene 
muntre naive Kätchen nur meiner Dina Stieffehweftern! 

D Mur, fprah Miesmies zärtlih, nachdem fie erzählt, 
wie ih das Alles begeben, o Murr! Ihr ſchöner Geift hat 
fd nur in dem Gefühl geirrt, das ihn überfirömie. Es war 
bie Liebe des zärtlihfien Vaters, nicht des verlangenden Lieb⸗ 
habers, die in Ihrer Bruft erwachte als Sie unfre Mina fahen. 
Unfere Mina! o welh ein füßes Wort! — Murr! können 
Sie dabei unempfindlich bleiben, follte alle Liebe erloſchen ſeyn 
tn Ihrem Innern gegen die, die Sie fo innig liebte — o Him⸗ 
mel noch fo innig liebt, vie Ihnen treu geblieben bis in ben 
Top, wäre nicht ein anderer dazwiſchen gefommen und hätte 
de verlockt durch ſchnöve Berführungslünfte? — O Schwach- 
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yeit, dein Name if Kat! Das denken Sie, ih weiß es, aber 
iſt es nicht Katertugend, der ſchwachen Kabe zu verzeißen — 
Murr! Sie fehen mich gebeugt, troſtlos über den Berluft des 
dritten zärtlichen Gatten, aber in biefer Zrofllofigleit Jammt 
aufs neue die Liebe auf, die fonft mein Gläd, mein Stolz, 
mein Leben war! — Wurr! hören Ste mein Geſtändniß? — 
ich liebe Sie noch und ich pädte, wir verhei — Thränen er- 
fiten ihre Stimme! 

Mir war bei dem ganzen Auftritt fehr peinlich zu Mute. 
Mina faß da, bleih und Thon, wie der erſte Schnee, ber 
manchmal im Herbfie die letzten Blumen küßt und glei in 
bitires Waſſer zerfließen wird! 

(Anmerlung des Heraudsgebers. Mur! — Murr! 
ſchon wieder ein Plagiati.— In Peter Schlemipls wunderfamer 
Geſchichte befchreibt der Held des Buchs feine Geliebte, au 
Mina geheißen, mit denfelben Worten.) 

Schweigend betrachtete ich beide, Matter und Tochter, bie 
lebte gefiel mir doc unendlich viel beffer und da bei unferm 
Geſchlecht die nächſten verwandſchaftlichen Berhältnifie kein fa- 
noniſches Ehehinderniß — Bielleicht verriet$ mich mein Blick, 
benn Miesmies ſchien meine innerſte Gedanken zu durchſchauen. 
Barbar! rief fie, indem fie furl auf Mina Iesfprang und 
fie heftig umpfotend, an ihre Bruſt riß, Barbar! was willß 
du beginnen? — Wie? du kannſt dies dich liebende Herz ver⸗ 
ſchmähen und Berbrecheu häufen auf Verbrechen! — Unerachtet 
ih nun gar nicht begriff, was für Anſprüche Miesmies geltend 
machen und welche Berbrechen fie mir vorwerfen Tommte, fo 
fand ih es, um den Zubel, in den fih das Trauerfeſt aufge» 
löſt, nicht zu verflören, doch gerathener, gute Miene zu ma⸗ 
Heu zu böfem Spiel. Ich verficderte daher der ganz aus ſich 


ſeſoſt gekommenen Mieswites, daß bloß die unausfprechliche 
Aehnlichkeit Mind's wit ihr mich irre gefiihrt und ich geglaubt 
habe, daſſelbe Gefühl entflamme mein Inneres, das ich für 
fie, die noch immer fchöne Diesmies, in mir trage, Niesmies 
trocknete alsbald ihre Turänen, fette ſich dicht zu mir und fing 
ein fo vertrauliches Geſpraͤch mit mir an, als fey nie etwas 
höfes unter und vorgefallen. Hatte nun noch der junge Hinz⸗ 
mann bie ſchöne Dina zum Tanz anfgefortert, fo kann man 
denken, in welcher unangenehmen peinlichen Lage ich mich befand. 

Ein Gluͤck für mich war es, daß der Sentor Buff endlich 
Miesmirs aufzog zum Kehraus, da fie mir fonft noch allerlei 
feltfame Propofitionen hätte machen können. Ich ſchlich Teile 
leife aus dem Keller herauf und dachte, fommt Zeit, kommt Rath! 

Ich fehe dieſes Tranerfeft für den Wendepunkt an, in dem 
fi) meine Lehrmonate fchloffen und ich eintrat in einen andern 
Kreis des Lebens. 

(Mat, BL.) — Kreisier veranlaßt, fich in aller Brühe 
in die Gemäder des Abts zu begeben. Er fand den hochehr⸗ 
würdigen Herrn, wie er eben mit Bell unb Meißel in der 
Band, beſchäftigt war, eine große Kifte aufzufchlagen, in wel⸗ 
“ger ver Form nah ein Gemälde eingepadt feyn mußte. Da! 
rief der Abt dem eintretenden Kreisler entgegen, gut, daß Ihr 
fommt, Kapelimeifter! Ihr könnet mir beifteden in einer ſchwe⸗ 
ren mühfeeligen Arbeit. Die Kifte if mit taufend Nägeln zu- 
gehaͤmmert, als Tolle fie verfifloffen bleiben in Ewigkeit. Sie 
fommt gerades Weges aus Neapel und es ift ein Gemälde 
berin, das ich vor der Dand in meinem Kabinet aufhängen 
und ven Brüdern nicht geigen will. Darum rief ich mir 
Seinen zur Hälfes; aber nun folle Ihr mir Helfen Kapellmeiſter. 
Areisler Legte Hand an und nit lange dauerte eo, fd war das 


‚große ſchöne Gemälde, das in einen prächtigen vergoldeten 
Rahmen gefaßt, aus der Kifte zu Tage gefördert. Nicht wenig 
verwunberte fish Kreisler, als er in dem Kabinet des Abts bie 
Stelle über dem Heinen Altar, wo ſonſt ein fehr anmuihiges 
Bild von Leonardo da Binci, die Heilige Familie darſtellend, auf- 
gehängt war, leer fand. Der Abt Hatte dies Gemälde für 
eins der beften geachtet, was die an alten Originalen reiche 
Sammlung befaß und doch folite diefes Meiſterſtück Platßz me- 
den einem Gemälbe, deflen große Schönheit, aber auch ent⸗ 
fhiedene Neuheit Kreidler auf den erſten Blick erkannte. — 
Mit großer Mühe hatten beide, der Abt und Kreisier das 
Gemahlde an ver Band mit Mauerſchrauben befefigt und nun 
ſtellte fi der Abt in das rechte Licht und fihaute das Bil 
mit einem fol innigen Wohlbehagen, mit folch ſichtlicher 
Freude an, daß es fchien, als fey außer der in der That be- 
wundrungswürdigen Mahlerei, noch ein befonderes Intereſſe 
hier im Spiele. — Der Gegenkand des Gemähldes war ein Mi⸗ 
rakel. Bon ber firahlenden Glorie des Himmels umfloflen, 
erſchien die Heilige Jungfrau; in der linken Hand trug fie ei» 
nen Lilienzweig, mit den beiden Mittelfingern der rechten Hanb 
berührte fie aber die nadte Bruft eines Jünglinge, und man 
fa, wie unter den Zingern dides Blut aus einer offnen Wunde 
hervortropftie. Der Züngling erhob fih halb von dem Lager, 
auf das er ausgefiredt, er fehlen aus dem Todesſchlafe zu er» 
wachen, noch hatte er nicht Die Augen geöffnet, aber bas ver» 
Härte Lächeln, das auf feinem ſchönen Antlig ansgebreitet, 
zeigte, daß er die Mutter Gottes ſchaute im ſeeligen Tranım, 
daß ihm der Schmerz der Wunde entnommen, daß ber Ton 
keine Macht mehr hatte über ihn. — Jeder Kenner mußte bie 
eorzelte Zeichnung, die geſchickte Anorbuung ber Gruppe, Die 
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richtige Berihellung des Lichte und Schattens, den grandioſen 
Burf der Bewänder, die Hohe Anmuth der Gehalt Maria’s, 
vorzüglich auch die lebensvolle Farbe, die den modernen Künft- 
Teen meiftens nicht zu Gebote ſteht, Höchlich bewundern. Worin 
ſich aber am meiften und wie es in der Natur der Sache Heat auch 
am entfchiebenfien der wahre Genius des Künftlers offenbarte, 
war der unbeſchreibliche Ausdrud der Geſichter. Maria war 
das ſchönſte anmuthigfte Weib, das man nur fehen konnte, und 
doch lag auf biefer Hohen Stirne bes Himmels gebietende Ma⸗ 
jehät, ſtrahlte überirrdiſche Serligkeit in mildem Glanz aus 
diefen dunklen Augen. Eben fo war die himmlifche Berzüdung 
des zum Leben erwachenden Jünglings mit einer feltenen Kraft 
des fchöpferifchen Geifles vom Künſtler aufgefaßt und barge= 
ſtellt. — Kreisler kannte in der Tpat Fein einziges Gemälbe 
der neuern Zeit, das er diefem herrlichen Bilde hätte an die 
Seite ſtellen können; er äußerte dies dem Abt, indem er fi 
über alle einzelne Schönheiten des Werks weitläuftig auslieh 
und dann hinzufügte, daß in der neueften Zeit wohl kaum ge» 
diegeneres hervorgebracht worden. 

Das, ſprach der Abt lächelnd, das hat feinen guten Grund, 
wie Ihr, Kapellmeifter! fogleich erfahren folt. — Es if ein 
eignes Ding mit unfern fungen Künfllern, fie fludiren nnd 
AAudiren, erfinden, zeichnen, maden gewaltige Cartond uud 
am Ende kommt todtes flarres hervor, das nicht eindringen 
Tann ins Leben, weil es felbft nicht lebt. Statt des altem 
großen Meifters, den fie ſich zum Mufler und Borbild gewäptt 
haben, Werke forglich zu kopiren und fo einzubringen in feinen 
eigentpümlichfien Geiſt, wollen fie gleich die Meifter ſelbſt ſeyn 
und Similia malen, verfallen aber darüber in eine Nachahmerei 
Dar Rebendbinge, die fie eben fo kindiſch und lächerlich erſchei⸗ 
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nen laßt, als jenen, der um einem großen Mann gleich zu 
fommen, eben fo zu Inften, zu fchnarren, etwas gebüdt zu 
sehen ſich müßte, wie diefer. — Es fehlt unfern jungen Ma⸗ 
tern an der waßren Begeifterung, die das Sild in aller Glorie 
Des vollendeiſten Lebens aus dem Innern hervorruft und ihnen 
vor Augen flellt. Man flebt, wie ſich diefer, jener vergebens 
abquält um endlich in jene erhöhte Stimmung des Gemüthe 
zu geratfen, ohne die Fein Werk der Kunft geſchaffen wird. 
Was dann aber die Aermfien für wahre Begeifterung halte, 
wie fie ven heitern, ruhigen Sinn der alten Maler erhob, if 
nur das feltfam gemifchte Gefühl von hochmüthiger Bewunde⸗ 
fung des ſelbſt gefaßten Gedankens und von ängfllider, quä- 
lender Sorge, nun bei der Ausführung ed dem alten Vorbilde 
auch In der kleinſten Kleinigkeit nachzuihnn. — Go wird denn 
oft die Geſtalt, die ſelbſt lebendig, ins helle freundliche Leben 
treten follte, zur wiberlicden Fratze. Unſere jungen Maler 
dringen es nicht zur deutlichen Anfchanung der im Innern auf 
gefaßten Geftalt, und mag es vielleicht nicht lediglich daher 
fommen, daß fie, geräth ihnen auch fonft alles fo ziemlich gut, 
doch die Kärbung verfehlen? — Mit einem Wort, fie Fönnen 
höchſtens zeichnen, aber durchaus nicht malen. Unwahr iſt es 
nehmlich, daß die Kenntniß der Karben und ihrer Behandlung 
Herloren gegangen feyn, daß es den jungen Malern an Fleiß 
ſehlen follte. Denn was das erfle betrifft, fo IR es unmöglich, 
Ya die Malerkunft ſeit der chriſtlichen Zeit, in der fie ſich erſt 
als wahrhaftige Kunft geflaltete, nie gerupt hat, fondern Mei⸗ 
fer und Schüler eine ununterbrocene,, fortlaufende Reife bil⸗ 
ven und ber Wechfel der Dinge, ber freifih nach und nad 
die Abweichungen vom Wahrhaftigen herbeiführte, auf Die Weber- 
ftagung des Mechaniſchen keinen Einfluß Haben konnte. An 
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langeub aber dan Zleiß per Künſtler, fo möchte ihnen eher 
Uebermaaß als Mangel daran vorzumerfen feyn. Ich keunt 
einen jungen Künſtler ber ein Gemälde, läßt es fih auch ziem⸗ 
lich gut an, fo lange übermalt und übermalt, bis alles in einen 
Bumpfen bieiernen Zon hinſchwindet und fo vielleicht erſt dem 
innern Gedanken gleicht, deſſen Geſtalten nicht in das voll⸗ 
endete, lebendige Leben treten konnten. — Seht da, Kapell⸗ 
meiſter, ein Bild, aus dem wahres herrliches Leben haucht, 
und das barum, weil es die wahre fromme Begeifterung ſchuf! 
— Das Miralel iR Euch veutlih. Der Züngling der fi dort 
yom Lager erhebt, wurde in gänglicher Hülflofigleit von Mör⸗ 
bern überfaßen und zum Tode geiroffen. Laut rief cr, ber 
fonft ein gottloſer Frevler geweien, der die Gebote der Kirche 
in hölliſchem Wahn verachtet, die heilige Jungfrau um Pülfe 
an und es gefiel der himmlifchen Mutter Gottes, ihn aus dem 
Tode zu erweden, damit er noch lebe, feine Irrthümer einſehe 
und fi in frommer Bingebung ber Kirche weihe und ihrem 
Dienſt. — Dieſer Züngling, bem die Gottigefanbte fo viel 
Gnade angebeipen ließ, if zugleich der Maler bes Bildes, — 

Kreisier bezeugte darüber, was ihm der Abt fagte, ſeine 
nicht geringe Berwunderung und ſchloß damit, daß auf diefe 
Beife das Miralel ja in der neuefen Zeit ſich zugetragen 
haben müſſe? 

Auch Ihr, fpra der Abt mit ſanftem mildem Ton, au 
Ihr, mein lieber Johannes, feid alfo der thörigten Meinung, 
daß das Gnadenthor bes Himmels jett verfhloffen fey, fo daß 
das Mitleiden, die Barmperzigleit in der Gehalt des Peiligem, 
ben ber bebrängte Menf in ber zermalmenden Angft des Ber« 
derbens brünſtig anflepte, nicht mehr hindurchwandeln, ſelbß 
dem Bedürftigen erſcheinen und ihm Frieden und Troſt brin⸗ 


sen Tönne? — Glanbt mir Johannes, nie haben die Wander 
aufgehört, aber des Menſchen Auge ift erblöbet in fündigem 
Frevel, es Tann den überirrbifhen Glanz des Himmels wit 
ertragen, und vermag daher nicht die Gnade der ewigen Macht 
zu erkennen, wenn fie fich fand thut in ſichtbarlicher Erſchei⸗ 
nung. — Doc mein Tieber Johannes | die herrlichen götilich⸗ 
fen Wunder gefhehen in dem innerſten Gemüth des Menſchen 
fel6ft und diefe Wunder fol er lant vertänden, wie er es nur 
vermag, in Wort, Ton ober Farbe. So hat jener Mind, der 
das Bild malte, das Wunder feiner Bekehrung herrlich verfün- 
det, und fo — Zohannes, ih muß von Euch reden, es ſtrömt 
mir aus dem Herzen — und fo verkündet Ihr in mädtigen 
Tönen das Herrliche Wunder der Erfenntniß des ewigen Mar- 
fen Lichts aus Euerm tiefften Innern heraus. Und daß Ir 
bas vermöget, {ft das nicht auch ein gnadenvolles Wunder, 
das die ewige Macht gefchehen läßt zu Euerm Heil! — 

Kreisler fühlte fi von des Abts Worten gar feltfam er- 
regt; fo wie es felten gefchehen, trat ber volle Glauben an 
feine innere fchöpferifche Kraft lebendig hervor und ihn durch⸗ 
bebte ein ſeliges Wohlbehagen. 

Nicht den Blick Hatte Kreiſsler indeſſen abgewandt von 
bem wunderbaren Gemälde, aber wie es wohl zu geſchehen 
pflegt, daß wir auf Bildern, vorzüglich wenn, wie es hier der 
Fall, Marke Lichteffefte im Bor- oder Mittelgrunde angebracht 
ſind, die in den dunklen Pintergrund geftellten Figuren er 
fpäter entdecken, fo gewahrte auch jebt erft Kreisler die Se⸗ 
ftatt, die in einen weiten Mantel gehüllt, den Dolch, auf den 
nur ein Strahl der Glorie der Himmelskönigin zn fallen ſchien, 
fo daß er kaum bemerkbar blinkte, in der Hand, durch bie 
Tpüre entfloy. Es mar offenbar ber Mörder; im Entflichen 


Sfdte er radwaris und fein Geficht trug den furchtbaren Aus⸗ 
drud der Angft und des Entſetzens. 

Wie ein Blitz traf es den Kreisier, als er in dem Antlih 
bes Mörbers die Züge des Prinzen Hektor erfannte; nun war 
es ihm auch, ald habe er den zum Leben erwachenden Jüng⸗ 
Iing fhon irgendwo, wiewohl nur fehr Hüchtig, gefehen. Eine 
ihm ſelbſt unerffärlihe Scheu hielt ihn zurück, dieſe Bemer⸗ 
kungen dem Abt mitzutheilen, dagegen fragte er ben Abt, vB 
er es nicht für ſtörend und anftößig halte, daß der Maler 
ganz im Borgrunde, wiewohl im Schlagſchatten, Gegenftände 
bes modernen Anzuges angebracht und wie er jeßt erft fehe, 
au den erwachenden Jüngling, alfo fih ſelbſt mobern ge» 
fleidet 

In der That war auf dem Bilde und zwar zur Seite des 
Borgrundes ein Heiner Tiſch und ein dicht daneben ſtehender 
Stuhl angebracht, auf deſſen Lehne ein türfifcher Shawl hing, 
fo wie auf dem Tiſch ein Offiziershut mit einem Beberbufch 
und ein Säbel Tagen. Der Jüngling irug einen modernen 
Hemdkragen, eine Wefte die ganz aufgefnöpft, und einen dunklen 
ebenfalls ganz aufgeknöpften Ueberrock, deſſen Schnitt aber einen 
suten Faltenwurf zuließ. Die Himmelstönigin war gekleidet, 
wie man fie auf den Bildern ber beſten alten Maler zu feden 
gewohnt if. 

Mir it, erwiederte der Abt auf Kreisiere Frage, inte if 
die Staffage im Vorgrunde fo wie des Jünglings Ueberrock 
nicht allein Teinesweges anſtößig, fonbern ich meine and, daß 
ber Maler nicht von des Bimmels Gngde, fondern von welt⸗ 
Fiber Thorheit und Eiteffeit Hätte‘ durchdrungen feyn müflen, 
wenn er auch nur in dem geringfügtaften Nebenpunkte von ber 
Wahrheit abgewichen wäre. So wie es ſich wirklich begab, 
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gelzeu nad Dirt, Umgebung, Kleidung ber Yerlenen u. f. w. 
mußte er das Mirakel darftellen, fo ſieht auch jeher auf ben 
erſten Bid, daß ſich das Miralel in unfern Tagen begab und 
fo wird das Gemälde bes frommen Mönchs zur ſchönen Tre- 
phäe der ſiegenden Kirche in dieſen Zeiten des Unglaubens und 
ber Verderbtheit. 

Und doch, ſprach Kreisler, und doch if mir biefer Deut, 
biefer Säbel, diefer Shawl, diefer Tiſch, dieſer Stuhl — iR 
mir das alles, fage ich, fatal und ich wollte, der Maler hätte 
diefe Staffage des Borgrundes weggelaſſen und füch ſelbſt ein 
Gewand umgeworfen, Ratt des Ucherrods. Sagt ſelbſt, hoch⸗ 
ebrwürdiger Herr! Könnt Ihr Euch eine heilige Geſchichte den⸗ 
ken im modernen Eoflüm, einen heiligen Joſeph im Flauſch⸗ 
rock, einen Heiland im Frad, eine Jungfrau in einer Robe, 
mit umgeworfenem türfiigen Shpawi? Würde Euch das nit 
als eine unwürdige, ja abfcheulige Profanation des Erhabenſten 
eriheinen? Und doch flellten die alten, vorzügli die dent⸗ 
Shen Maler alle biblifhen und heiligen Geſchichten in dem 
Coſtüm ihres Zeitalterd dar und ganz falfch möchte die Be⸗ 
hauptung feyn, daß fih jene Trachten befles zur maleriſchen 
Darfellung eigneien als die jegigen, die freilich, bis auf manche 
Kleidung der Weiber, albern und unmalerifh genug ind. Do 
bis ind Nebertriebene, bis ins Ungeheuere, möcht ich fagen, 
gingen ja mande Moden der Borzeit; man denke au jene 
lien hoch aufgelrümmie Schnabelſchuhe, an jene bauſchigte 
Plyderhofen, an jene zerſchnittene Wänfer und Ermel u. f. w., 
vollends unausſtehlich und Antlitz und Wuchs entſtellend waren 
aber manche Weiberirachten, wie man fie auf alten Bilvern 
findet, auf denen das junge blühende, bildſchöne Mädchen bloß 
ber Tracht halber das Anfehn hat einer alten grämlichen Ma- 
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one. Und doch And gewiß jene Bilder niemanden ankößfg 
geweien. 

Run, erwiederte der Abt, nun kann ich Euch, mein Lieber 
Seohannes, mit wenigen Worten recht ben Unterſchied der alten 
frommen und der jehigen verberbteren Zeit vor Augen brin- 
gen. — Seht, damals waren die heiligen Geſchichten fo in das 
Leben der Menſchen eingedrungen, ja, ich möchte fagen, fo im 
Leben bedingt, daß jeder glanbte, vor feinen Augen habe fi 
das Wundervolle begeben und jeden Tag könne die ewige All⸗ 
macht gleiches gefchehen lafien. So ging dem frommen Mater 
‚ die Heilige Geſchichte, der er feinen Sinn zugewenbet, in der 
Gegenwart auf; unter ven Menſchen, wie fie ifn im Leben 
umgaben, fah er das Önadenreiche geſchehen und wie er «8 
lebendig geicyaut, brachte er es auf die Tafel. Heut zu Tage 
find jene Gefhichten etwas ganz entferntes, das als für ih 
beſtehend und in die Gegenwart nicht eintretend, nur in ber 
Erinnerung ein mattes Leben mühfam behauptet und vergebens 
zingt der Künftler nach lebendiger Anfhauung, da, mag er es 
ſich auch felbf nicht geftehen, fein innerer Sinn durch dag welt- 
Ude Forttreiben verflacht if. — Eben fo fade und lächerlich 
iR es aber hiernach, wenn man den alten Malern Unkenntniß 
des Eoflüms vorwirft und darin die Urfache findet, warum fie 
aur die Trachten ihrer Zeit in ihren Gemälden aufftellten, als 
wenn unfere jungen Daler fi mühen bie abentheuerlichſten 
geſchmackwidrigſten Trachten des Mittelalters in ihren Abbil⸗ 
dungen heiliger Geſchichten anzubringen, baburd aber zeigen, 
daß fie das, was fie abzubilden unternommen, nicht unmittel« 
bar im Leben anfchauten, ſondern fi mit dem Nefler davon 
begnügten, wie er ihnen im Gemälde des alten Meifters auf. 
ging. Chen daher, mein Fieber Johannes, weil die Gegenwart 
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zu peofan, um wicht mit jenen Trommen Legenden im häßlichen 
BViderfpru zu fliehen, weil niemand im Stande if, ſich jene 
Wunder als unter nud gefchehen vorzuftellen, eben daher würde 
allerdings die Darflelung in unferem modernen Coſtum uns 
abgefhmadt, fratenhaft, ja frevelich bepünlen. Ließe es aber 
bie ewige Macht geichehen, daß vor unfer aller Augen uum 
wirktich ein Wunder geichehe, fo würde es burhaus unzuläßig 
feyn, das Coſtüm der Zeit zu ändern, fo wie die jungen Ma- 
ler nun freilih, wollen Re einen Stüßpunft finden, darauf be» 
dacht ſeyn müflen, in alten Begebenheiten das Coftüm des je⸗ 
besmaligen Zeitalters, fo wie es erforſchlich, richtig zu beob⸗ 
achten. — Recht, wieberbole id noch einmal, recht hatte der 
Maler diefes Bildes, daß er die Gegenwart andentete und eben 
jene Staffage, die Ihr, lieber Johannes, verwerflich findet, er» 
füllt mich mit frommen heiligen Schauern, da ich ſelbſt einzu⸗ 
treten wähne in bas enge Gemach des Haufes zu Neapel, wo 
ſich erfi vor ein paar Jahren das Wunder der Erweckung jenes 
Sünglings begab. — 


Kreisier wurde dur die Worte bes Abts zu Betrachtun⸗ 
gen manderlei Art veranlaßt; er mußte ipm in Bielem Reit 
geben, nur meinte er doch, daB was bie Höhere Frömmigkeit 
der alten Zeit und die Berberbiheit der jeßigen beireffe, aus 
dem Abt gar zu fehr der Mönch fpreche, der Zeichen, Wunder, 
Berzüdungen verlange und wirklich ſchaue, deren ein frommer 
findlicher Sinn, dem die Irampfhafte Extafe eines beraufgen- 
den Eulius fremd bleibe, nicht bedürfe um wahrhafte chriſtliche 
Tugeud zu üben; und eben diefe Tugend fey keinesweges von 
ber Erbe verſchwunden und Tönne dies wirklich geſcheden, fo 
würde die ewige Macht, die uns aufgegeben und dem ſinſtren 
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Damon freie Willkühr gegönnt, uns auch durch Fein Meralel 
zurüdbringen wollen auf den rechten Weg. — 


Alle diefe Betrachtungen behielt indeſſen Kreisler für fi 
und betrachtete ſchweigend noch immer das Bild. Aber Immer 
mehr traten auch wie bei näherem und näherem Anfchauen bie 
Züge des Mörders aus dem Pintergrunde hervor und Kreidler 
überzeugte fih, Daß das lebendige Original der Geftalt nie- 
mand anders feyn könne, als Prinz Hektor. 


Mich dünkt, begann Kreisier, mich dünkt, hochehrwürdiger 
Herr! ich erblide dort im Hintergrunde einen wadern Zrei= 
fügen, der es abgefehen hat auf das edelſte Thier, nehmlich 
auf ven Menihen, den er pirfcht auf mannigfache Weiſe. Er 
hat diesmal, wie ich fehe, ein treffliches wohlgefchliffnes Fang⸗ 
eifen zur Hand genommen und gut getroffen, mit dem Schieß⸗ 
gewehr hapert's aber merklich, da er vor nicht langer Zeit auf 
dem Anftand einen muntren Hirfch garfiig fehlte. — In der 
That, mich gelüflets gar fehr nad dem Curriculum vitae die- 
fes entſchloſſenen Waidmanns, fey es auch nur ein epitoma⸗ 
tifcher Auszug aus demfelben, der mir fchon zeigen könnte, wo 
ich eigentlich meine Stelle finde und ob es nicht geratben, mid 
nur gleich an die heilige Jungfrau zu wenden, wegen eined 
mir vielleicht nöthigen Frei» und Schudbriefes! — 


Laßt, ſprach der Abt, Laßt nur die Zeit hingehn, Kapeli- 
meiſter! mich follt’ es wundern, wenn Euch nicht in Kurzem 
fo manches Har würde, das jeßt noch in trübem Dunkel Liegt. 
— Es kann fih noch vieles Euern Wünſchen, die ih erſt jeht 
erfannt, gar freubig fügen. Seltſam — ja fo viel kann ich 
Ench wohl fagen — feltfam genug ſcheint es, daß man in 
Steghartspof über Euch im groͤbſten Irrthum if. Meiſter 
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Abraham mag vielleicht ber Einzige feyn, der Euer Zunres 
durchſchaut. 

Meiſter Abraham, rief Kreisler, Ihr kennt den Alten, hoch⸗ 
ehrwürdiger Herr? 

Ihr, erwiederte der Abt lächelnd, Ihr vergeßt, daß unfere 
fhöne Orgel ihre neue wirkungsvolle Strultur der Geſchick 
lichkeit Meifter Abrapams zu verdanken hat! — Dod fünftig 
mehr! — Wartet nur in Geduld der Dinge, die da fommen 
werden. — 

Kreisler beurlaubte ſich beim Abt; er wollte hinab im ben 
Hark, um fo manchen Gedanken nachzuhängen, die ihn durch⸗ 
kreuzten; doch als er fhon die Treppe hinabgefliegen war, 
hörte er hinter fi herrufen: Donine, domine Capellmeistere! 
— pancis te volo! — Es war der Pater Hilarius, welder 
verficherte, daß er mit höchſter Ungeduld auf das Ende ber 
Sangen Eonferenz mit dem Abt gewartet. So eben habe er 
fein Kellermeifteramt verrichtet und den herrlichſten Leiſtenwein 
abgezogen, der feit Fahren im Keller gewefen. Ganz unum- 
gänglih nöthig fey es, daß Kreisler fogleich einen Pokal da⸗ 
von leere zum Früpftüd, um die Güte des edlen Gewächſes zu 
erfennen und ſich zu überzeugen, daß es ein Wein ſep, ver, 
feurig, geift- und herzflärfenn, für einen tüchtigen Compoſitor 
umd ächten Mufifanten geboren. 

Kreisler wußte wohl, daB es vergeblich feyn würbe, dem 
begeifterten Pater Hilarius entgehen zu wollen und es war 
ipm ſelbſt Recht bei der Stimmnng, in die er fich verfeßt fühlte, 
ein Glas guten Wein zu genießen, er folgte daher dem fröß- 
Uden Kellermeifter, der ihn in feine Zelle führte, wo er anf 
einem Heinen, mit einer faubern Serviette bedeckten Tiſchchen 
fon eine Zlaſche des edlen Getränke fo wie friſch gebacknes 
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BWeißbrodt und Salz und Kümmel vorfand. — Frgo bibamus! 
tief Pater Hilar, ſchenkte die zierlichen grünen Römer voll und 
ſtieß mit Kreislern fröhlich an. Nicht wahr, begann er, nach⸗ 
bem bie Pokale geleert, nicht wahr, Rapelimeifter, unfer hoch⸗ 
würbiger Herr will Euch gern in den langen Rod hinein 
veriren? — Thutse nicht, Kreisler! — Bir if wohl in ber 
Kutte, ih möchte fie um Teinen Preis wieder ablegen, aber 
distinguendum est inter et inter! — Kür mi iR ein gut 
Glas Wein und ein tüctiger Kichengefang die ganze Welt, 
aber Ihr — Ihr! Nun Ihr feid noch zu ganz andern Din- 
gen aufgehoben, Euch lacht noch das Leben auf gang andre 
Beife, Euch Ieuchten noch ganz andre Lichter als bie Altare- 
kerzen! — Run Kreisier! kur) von der Sache zu reden — 
ftoßt an! — Vivat Euer Mädel und wenn Ihr Hochzeit macht, 
fo fol Euch der Herr Abt alles Berbrußes unerachtet durd 
mid von dem beften Wein fenden, ber nur in unferm reichen 
Keller befindlich ! 


Kreisler fühlte ſich durch Hilarius Worte berührt auf un- 
angenehme Weife, fo wie es und ſchmerzt, wenn wir etwas 
Zartes, Schneereines erfaßt fehn von plumpen ungefchidten 
Händen. Was, ſprach Kreisier indem er fein Glas zurüdzog, 
was Ihr nicht alles wißt, nicht alles erfahrt in Euern vier 
Mauern. 


Domine, rief Pater Hilarius, Dom:ne Kreislere, nichts 
für ungut, video mysteriam, aber ih will das Maul halten! 
Bolt Ihr niht auf Euer — Run! Laßt uns früpfüden in 
Camera et faciemus boram cherubim — und bibamns, daß 
ber Herr uns hier in der Abiel die Rufe und Gemüthlicleit 
erhalten möge die bisher geherrſcht. 
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HM, fragte Kreidler gefpannt, iſt denn die jeht in Gefahr 
gelommen? — 

Domine, ſprach Pater Hilarius leiſe indem er Kreisiern 
vertraulich näher rädte, Domine dilectissime! Ihr fein Tauge 
genng bei uns um zu wiflen, in welder Eintracht wir chen, 
wie fich die verſchiedenſten Neigungen der Brüder in einer ge 
wiffen Beiterfeit einigen, die von allem, von unferer Umge⸗ 
bung, von der Milde der Kloflerzucht, von ber ganzen Lebens⸗ 
weite begüuftiigt wird. — Bielleiht Hat das am längfien ge- 
dauert. Erfahrt es Kreisier! eben ift Pater Epprianns ange- 
kommen, der längſt erwartete, der von Rom and dem Abt auf 
das dringendfle empfohlen wurde. Es ift noch ein junger 
Mann, aber auf biefem ausgebörrten flarren Antlitz iR auch 
nicht eine Spur eines heitern Gemüthe zu finten, vielmehr 
liegt in den finfiren abgeflorbenen Zügen eine unerbittliche 
Strenge, die den bis zur höchſten Selbfiquaal gefleigerten As⸗ 
zetifer verfündet. Dabei zeugt fein ganzes Weſen von eimer 
gewiffen feindfeligen Beratung alles deffen, was ihn umgiebt, 
die vielleicht wirftih dem Gefühl einer geifllichen Uebermacht 
über uns Alle ihren Urfprung verbanfen mag. — Schon er⸗ 
kundigte er fih in abgebrochenen Worten nach der Klofterzudyt 
und fhien großes Aergerniß an unferer Lebensweife zu neb⸗ 
men. — Gebt Acht, Kreisier, diefer Anfümmling wird unfre 
ganze Ordnung, die uns fo wohl getban, verkehren! Gebt 
At, nunc probo! Die Strenggefinnten werben ſich leicht an 
ihn anſchließen nnd bald wird fih eine Parthei wider den Abt 
bilden, der vielleicht der Sieg nicht entgehen kann, weil es wir 
gewiß ſcheint, DaB Pater Eyprianus ein Emiſſar Gr. yäbl- 
Then Heiligkeit iR, deſſen Willen ſich der Abt beugen muß. — 
Kreisler! was wird aus unferer Mut, aus Eurem gemäth- 


lichen Auffenthalt bei uns werden! — Ich ſprach von umferm 
wohl eingerichteten Ehor umd wie wir bie Werte der größten 
Meier recht wader auszuführen im Stande, da ſchnitt aber 
der finfire Aszetiler ein entſetzliches Geſicht und meinte, der⸗ 
gieihen Muſik fey für die profane Welt, aber nicht für die 
Eirche, aus ber fie der Pabſt Marcellus der Zweite mit Recht 
ganz verbannen wollen. — Per diem, wenn es einen Ehor 
mehggoreben foll und man mir vielleicht auch den Weinkeller 
verſchließt ſo — doch vor der Hand bibamus! — Man muß 
fih vor der Zeit keine Gedanken machen, ergo — glnc-gluc. 

Kreisier meinte, daß es fih wohl mit dem neuen Ankömm⸗ 
Bing, der vielleicht firenger ſchiene als er es wirklich fey, beffex 
fügen und er feiner Seits nicht glauben könne, daß der Abt 
bei dem feſten Charakter, den er ſtets bewiefen, To Leicht bem 
Millen eines fremben Mönche nachgeben werde, zumal es ihm 
ſelbſt an wichtigen, erfolgreihen Verbinpungen in Rom gar 
nicht fehle. 

In dem Augendlid wurden die Soden gezogen, ein Zei⸗ 
chen, daß die feierliche Aufnahme bes fremden Bruders Cypria⸗ 
nus in den Orden des heiligen Benedikt vor fih geben folle. 

Kreisler begab ſich mit dem Pater Hilarius, der mit einem 
Halbängfilichen bibendum quid noch die Neige feines Römers 
ſchnell hinunter fehludte, auf den Weg nah der Kirche. Aus 
ben Fenflern des Corridors, den fie durchſchritten, konnte man 
in die Gemächer des Abts Hineinfhauen. Seht, Teht! rief 
Pater Hilar, indem er den Kreisier in die Ede eines Fenſters 
309. Kreisler fhaute Herüber und gewahrte in dem Gemad 
des Abis einen Mönch, mit dem der Abt fehr eifrig fprach, in⸗ 
dem eine dunkle Rötpe fein Antlitz überzog. Endlich kniete ber 
Abt nieder vor dem Mönch, der ifm den Gegen gab. 
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Hab ih Rest, ſprach Hilarins Teife, Hab ich Recht, wenn 
ih in diefem fremden Mönch, der mit einemmal hinabſchneit 
in unfre Abtei, etwas beſonderes, feltfames fuche und finde? 

Gewiß, erwieberte Kreisier, gewiß hat e6 mit biefem Cy⸗ 
yrianus eine eigne Bewanpniß und mid follt ed wundern, 
wenn nicht gewifle Beziehungen ih fehr bald fund thun follten. 

Pater Pilarius begab fih zu den Brüdern um mit ifuen 
in feierlicher Prozeffion, das Kreuz vorauf, die Laienggäber 
mit angezündeten Kerzen und Fahnen an den Selten, in Die 
Kirche zu ziehen. 

Als nun der Abt mit dem fremden Mönch dicht bei Kreis- 
Ier vorüberlam, erkannte diefer auf den erſten Blick, daß Bru⸗ 
ber Eyprianus eben der Züngling war, ben auf jenem Bilde 
die Heilige Jungfrau aus dem Tode zum Leben erweckte. — 
Doch noch eine Ahnung erfaßte Kreislern plötzlich. Er rannte 
heranf in fein Zimmer, er holte das Heine Bildniß hervor, das 
ihm Meifter Abraham gegeben; kein Zweifel! er erbiidte den⸗ 
felben Züngling, nur jünger, frifcyer, und in Dffigier- Uniform 
abgebildet. — Ale nun — 


Dierter Abſchnitt. 


Erfpriehtige Folgen höherer Eultur. — Die reiferen Monate 
des Mannes. 


(M. f. f.) Hinzmanns rührender Sermon, das Trauermaßl, 
bie fhöne Mina, Miesmies Wiederfinden, der Tanz, alles das 
hatte in meiner Bruft einen Zwiefpalt der widerſprechendſten 
Gefüple erregt, fo daß ih, wie man im gewöhnlichen Leben 
gemeinhin fagt, mich eigentlih gar nicht zu laflen wußte unb 
in einer gewiflen trofilofen Bangigleit des Semüthe wünſchte, 
ich Täge im Keller in der Grube, wie Freund Muzius. Das 
war nun freilich fehr arg und ich wüßte gar nicht, was aus 
mir geworben wäre, Iebte nicht der wahre, hohe Dichtergeift In 
mir, der fofort mich mit reichlichen Berfen verforgte, die ich 
niederzuſchreiben nicht unterließ. — Die Göttlichkeit der Poeſie 
offenbart ch vorzüglich darin, daß das Berfemaden, koſtet 
.auch der Reim Hin und wieder manchen Schweißtropfen, doch 
ein wunderbares inneres Wohlbehagen erregt, das jedes irr⸗ 
diſche Leid überwindet, fo wie man denn willen will, daß es 
fogar oftmals fhon Hunger und Zahnſchmerzen befiegt hat. 
Jener fol, da der Tod ihm ben Bater, die Mutter, die Gattin 
raubte, zwar bei jeden Todesfall, wie billig, ganz außer. fich, 
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aber doch bei dem Gedanken an das herrliche Trauer- Carmen, 
das er nun im Geiſt zu empfangen gebachte, niemals untröf- 
lich geweſen feyn und bloß noch einmal fi verheirathet Haben, 
um bie Hoffnung abermaliger tragifcher Begeifterung derfelben 
Art nicht aufzugeben. — 

Bier find die Berfe, die meinen Zuflend, fo wie den Ueber⸗ 
gang von Leid zur Freude mit poetifher Kraft und Wahrheit 
ſchildern. 


Mas wandelt, horch! durch ſiuſtre Räume, 
In öder Keller Einſamkeit? 
Was ruft mir zu: Nicht länger fäume! 
Weß' Stimme Hagt ein herbes Leid ? 
Dort liegt der treue Sreund begraben, 
Nach mir verlangt fein irrer Geiſt. 
Mein Troft fell ihn im Tode laben, 
Ich Hin’e, ber Leben ihm verheißt! 


Doch nein! — bas if Fein flücht’ger Schatten, 
Der folde Töne von ſich giebt! 
Sie feufzen nach dem treuen Gatten, 
Nach ihm, ter noch fo heiß gelicht! 
In alte Licbestetten fallen, 
Rinaldo will’s, er kehrt zurück, 
Doch wie! — ſchau ich nicht frige Krallen ? 
Nicht eiferfucht’gen Zornes Bid? 


Sie iſt's — die Frau! — wohin entfliehen! — 
Ha! welch Gefühl beffürmt Pie Bruſt. 
— Im keuſchen Schnee der Jugend bluhen 
Seh' ich des Lebens höchſte Luſt. 
Sie ſpringt, ſie nah't und immer heller 
Wird’s um mich Sochbegluckten ber. 
Sin fußer Duft durchweht den Keller, 
Die Bruft wird leicht, das Herz, wirb ſchwer. 


Der Freund geſtorben — fie gefunden — 
Eutzüden! — Hdonne! — bittrer Schuerz 
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Die Gattin — Tochter — nene Wunden! — 
Sa! — fol du brechen armes Herz ? 

Doch Tann den Sinn wohl fo bethören 

Ein Trauermahl, ein Infl’ger Tanz? 

Rein — diefem Treiben muß ich wehren, 
Mich blendet nur ein falfcher Glanz. 


Hinweg ihr eitlen Truggebilde, 
Gebt Höher'm Etreben willig Raum, 
Gar manches führt bie Kap im Schilde, 
Sie liebt, fie haßt und weiß. es kaum. 
Kein Ton, kein Blick, ſenkt Eure Augen, 
D Mina, Miesmies, falfch Geſchlecht! 
Verderblich Gift, nicht will ich’& fangen, 
Ich flieh und Muzins fey gerächt. 


Berflärter! — ja bei jedem Braten, 
Bei jedem Bifch gedenk ich dein! 
Denk deiner Weisheit, deiner Thaten, 
Den? Kater ganz wie du zu ſeyn. 
Belang es hund'ſchem Frevelwitze, 
Di zu verderben edler Freund, 
So trifft die Schmach blutgier'ge Epige, 
&6 rachet bich, der um bich weint. 


So flau, fo jammervoll im Bufen, 
War mir's, ich wußte gar nicht wie. 
Doch hoher Dank ben holden Mufen, 
Dem kuhnen Slug ber Fantafie. 

Mir iſt jeßt wieber leidlich beffer, 
Spür’ gar nicht g’ringen Appetit, 
Bin Muzius glei ein wackrer Eſſer, 
Und ganz in Poeſie erglüpt. 


Ja Kunſt! du Kind aus hoben Ephären, 
Du Troferin im tiefften Leid, 
O! — BVerslein lag mich ſtets gebahren, 
Mit genialer Leichtigkeit. 
Und: Murr, fo ſprechen eble Brauen, 
Hochherz'ge Jünglinge, o Murr; 
„Da Dichterherz, ein zart Bertrauen, 
„Wedt in der Bruft den ſuß Gemurs!“ 
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Die Wirkung des Bersiein - Mahene war zu woßlthätig, 
ih konnte mi nicht mit diefem Gedicht begnügen, fondern 
machte mehre hintereinander mit gleicher Leichtigleit, mit glei- 
chem Süd. Die gelungenften würd' ich hier dem geneigten 
Lefer mittheilen, Hätte ich nicht im Sinn, biefelben nebſt meh⸗ 
reren Bihwörtern und Impromptu’s, die ih in mäßigen Stun- 
den angefertigt und über bie ich ſchon beinahe vor Laden ber- 
ſten mögen, unter dem allgemeinen Titel: Was ich gebafr in 
Stunden der Begeifterung, herauszugeben. — Zu meinem nicht 
geringen Ruhm muß ich es Tagen, daß ſelbſt in meinen Jüng⸗ 
Iingsjahren, wenn der Sturm ber Leidenſchaft noch nit ver- 
brauſt if, ein heller Berfianp, ein feiner Tat für das Ge⸗ 
Hörige, die Oberhand behielt über jeden abnormen Sinnen⸗ 
rauſch. So gelang es mir aud bie plößlih aufgewallte Liebe 
zu der ſchönen Dina gänzlich zu unterbrüden. Einmal mußte 
mir denn doch bei ruhiger Meberlegung dieſe Leidenſchaft in 
meinen Berhältniffen etwas thörigt vorkommen; dann erfuhr 
ich aber auch, daß Dina des äußern Scheins kindlicher Fröm⸗ 
migleit unerachtet, ein keckes eigenfinniges Ding fep, die bei 
gewiffen Anläßen den befcheidenften Katerjünglingen in die blan- 
ten Augen fahre. Um mir aber jeden Rückfall zu erfparen, 
vermied ich forglih Mina zu fehen und da ih Miesmies ver- 
meintlihe Unfprühe und ipe feltfames überfpanntes Wefen 
noch mehr fheute, fo hielt ih mich, um ja keiner von beiden 
zu begegnen, einfam im Zimmer und befuchte weder den Keller, 
weber ben Boben, noch das Dach. Der Neiſter ſchien dies 
gern zu ſehen; er erlaubte, daß ich, ſtudirte er am Gchreib- 
tiſch, mich hinter feinem Rüden auf den Lehnſtuhl ſetzen und 
mit vorgeftredtem Halle durch den Arm in das Buch Hufen 
durfte, welches er eben las. — Es waren ganz hübſche Bücher 


bie wir, ich und mein Meiſter, anf diefe Artzuſammen durch⸗ 
Rubirten, wie 3. ®. Arpe, de prodigiosis naturae et artis operi- 
bus, Talismanes et Amuleta dictis, Beders bezauberte Welt, 
Sranzisci Petrarka Gedenkbuch u. a. m. Diefe Lektüre zer- 
freute mich ungemein nad gab meinem Geiſt einen neuen 
Schwung — 

Der Meifter war ausgegangen, die Sonne ſchien fo freund⸗ 
lich, die Frühlingsdüfte wehten fo anmuthig zum Fenſter hin⸗ 
ein; ich vergaß meine Borfäbe und fpazierte hinauf auf das 
Dad. Kaum war ich aber oben, als ich auch Thon Muzius 
Bittwe erblidte, die hinter dem Schornftein hervorkam. — 
Bor Schred blieb ich regungslos fliehen wie eingewarzelt; 
fon hörte ich mich beftürmt mit Vorwürfen und Beihenrungen. 
— Weit gefehlt. — Gleich hinter her folgte der junge Pinz- 
mann, rief die fchöne Wittwe mit fügen Namen, fie blieb fie- 
den, empfing ihn mit Tieblichen Worten, beide begrüßten fi 
mit dem entfchiedenen Ausdruck inniger Zärtlichleit und gingen 
dann ſchnell an mir vorüber, ohne mich zu grüßen oder ſonſt 
im mindeften zu beachten. Der funge Hinzmann fhämie ſich 
ganz gewiß vor mir, denn er ſenkte den Kopf zu Boden und 
fhlug die Augen nieder, die leichtfinnige kokette Wittwe warf 
mir aber einen höhniſchen Blick zu. 

Der Kater if, was fein pſychiſches Weſen betrifft, doch 
eine gar närrifche Kreatur. — Hätte ich nicht froh ſeyn kön⸗ 
nen, feyn müſſen, daß Muzius Wittwe anderweitig mit einem 
Lichhaber verfehen und doch konnte ich mich eines gewiſſen in⸗ 
nern Aergers nicht erwehren, der beinahe das Anfehen hatte von 
Eiferfüchtelei. — Ich ſchwor, niemals mehr das Da zu be» 
fuhen, wo ich große Unbill erlebt zu haben glaubte. Gtatt 
deffen fprang ich nun fleißig auf bie Fenſterbank, fonnte mid, 
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ſchaute, um mich zu zerfireuen, auf die Straße herab, Relikte 
allerlei tieffinnige Beratungen an und verband fo das An 
genehme mit dem Müßlichen. 

Ein Gegenſtand diefer Betrachtungen war denn auch, warum 
es mir noch niemals eingefallen, mi aus eignem freien An⸗ 
triebe vor die Hausthäre zu feßeu oder auf der Straße zu luſt⸗ 
wandeln, wie ih es doch viele von meinem Geſchlecht thun 
fop, ohne alle Burst und Scheu. Ich fiellte mir das als 
etwas höchſt Angenehmes vor und war überzeugt, daß num, ba 
ich zu reiferen Monaten gelommen und Lebenserfahrung genug 
gefammelt, von fenen Gefahren in bie ich gerieth, als das 
SHidfal mid, einen unmündigen Yüngling, hinausſchleuderte 
in die Welt, nit mehr die Rede feyn könne. Getroſt wan⸗ 
delte ich daher die Treppe herab und ſehte mich fürs erfie auf 
die Thürſchwelle, in den hellſten Sonnenfhein. Daß ih eine 
Stellang annahm, die jedem auf ben erfien Blid ben gebil- 
beten, wohlerzogenen Kater verratben mußte, verfießt ich von 
ſelbſt. Es gefiel mir vor der Hausthäre ganz ungemein. In⸗ 
dem die heißen Sonnenftrahlen meinen Pelz wohlthätig aus 
wärmten, putzte ich mit gefrümmter Pfote zierlih Schnanze 
und Bart, worüber mir ein Paar vorübergehende junge Mäb⸗ 
den, die den großen mit Schlöffern verfehenen Mappen nad, 
die fie trugen, aus der Schule kommen mußten, nicht allein 
{pe großes Bergnügen bezeugten, fondern mir auch ein Gtüd- 
den Weißbrodt verehrten, welches ih nach gewohnter Galan⸗ 
terie danfbarlichſt annahm. — 

Ich fpielte mehr mit der mir dargebotenen Babe, ale daß 
ich fie wirklich zu verzehren Anftalt machte, aber wie groß war 
mein Entfegen als plötzlich ein ſtarkes Brummen dit bei mir 
dieſes Spiel unterbrach und der mächtige Alte, Ponto’s Obelm, 
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ber Pudel Skaramuz vor mir ſtand. Mit einem Sag wollte 
ih fort aus der Thüre, doch Skaramuz rief mir zu: Gey er 
kein Hafenfuß und bleib er ruhig fitzen; glaubt er, ich werd 
ihn freſſen ? — 

Mit der demüthigften Höflichkeit fragte ich, worin ich viel⸗ 
leicht dem Hrn. Skaramuz nad meinen geringen Kräften die⸗ 
nen könne, der erwiederte aber barſch: In nichts, in gar nichts 
Iann er mir bienen Mosje Murr, und wie follte das auch mög- 
lich ſeyn. Aber fragen wollt’ ich ihn, ob er vielleicht weiß, wo 
mein liederliher Neffe ftedt, der junge Ponte. Gr hat fih fa 
won ſchon einmal mit Ihm herumgetrieben und Ihr Tcheimet 
zu meinem nicht geringen Aerger ein Herz und eine Seele. 
Am? — fag er nur an, ob er weiß, wo der Junge herum⸗ 
thwärmt; ich habe ihn ſchon feit mehreren Tagen mit keinem 
Auge gefehen. 

Berlegen durch des mürrifchen Alten ſtolzes wegwerfenbes 
Beiragen, verficherte ich kalt, daß von einer engen Freundſchaft 
zwifchen mir und dem jungen Ponto gar nicht die Rebe fey 
und auch niemals bie Rede geweien wäre. Zumal in ber leh« 
ten Zeit habe fich Ponto, den ich übrigens gar nicht aufgefucht, 
ganz von mir zurüdgezogen. 

Run, brummte der Alte, nun das freut mih, das zetat 
doch, daB der Zunge Ehre im Leibe Hat und nicht gleich bet 
der Hand if mit Leuten allerlei Gelichters fein Wefen zu 
treiben. 

Das war denn doch nicht auszuhalten, der Zorn über⸗ 
mannte mi, das Burſchenthum vegte fi in mir, ich vergaß 
alle Furcht, und prußflete dem ſchnöden Skaramuz ein tüch⸗ 
ges: Alter Grobian! ins Geſicht, hob au die regte Pfote 
mit ausgefpreizien Krallen in bie Höhe und zwar in ber Rich⸗ 
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iung nach bes Yubels lindem Uuge Der Alle wid zwei 
Schritte zurüd und fprach weniger barſch, ale vorher: Rum, 
nun Murr! nichts für ungut, Ihr fein fon ein guter Kater 
und da will ih Euch denn ratben, nehmt Euch in Acht vor 
dem Blifjungen dem Ponto! Er if, Ihr möget e6 glauben, 
eine ehrlihe Haut, aber leichtſinnig! — Teichtfinnig! zu allen 
toßlen Streichen aufgelegt, fein Erafi des Lebens, keine Sitte! 
— Rehmt Eu in Acht fag’ ich, denn bald wird er Eu ver- 
Ioden in allerlei Gefellichaften, wo Ihr gar nicht hin gehört 
und Euch mit unfäglicher Mühe zu einer Art des ſozialen Um⸗ 
gange zwingen müßt, die Euerer inneren Natur zuwider und 
über die Eure Individualität, Eure einfache ungeheuchelte Sitte, 
wie Ihr fie mir eben bewiefen, zu Orunde geht. — Seht, gu⸗ 
ter Murr, Ihr feid, wie ih ſchon geſagt, ale Kater fchäbene- 
werth und habt für gute Lehre ein williges geneigtes Ohr! — 
Seht! — fo viel tolle, unangenehme ja zweideutige Streide 
auch ein Züngling verführen mag, zeigt er nur dann und wans 
jene weichliche ja oft Tüßlihe Gutmüthigkeit, wie fie Leuten 
von fanguinifhem Temperament immer eigen, fo beißt es denn 
glei mit dem franzöfifhen Ausdruck: Au fond ifl er doch ein 
guter Kerl und das fol denn alles entfihuldigen, was er be⸗ 
ginnt gegen alle Sitte und Ordnung. Aber der fond, in dem 
der Kern des Suiten fiedt, Tiegt fo tief und über ihm Hat ih 
fo viel Unrath eines ausgelaflenen Lebens gefammelt, daß er 
im Keime erfiiden muß. — Zür wahrhaftes Gefühl des Unten 
wirb einem aber oft jene alberne Gutmüthigleit aufgetifcht, vie 
der Teufel holen fol, wenn fie nicht vermag ben Geiſt des 
Böſen in einer glänzenden Maske zu erfennen. Zrant, 0 Ka⸗ 
ter! den Erfahrungen eines alten Pubels, ver ih was in ber 
Welt verſucht und laßt Euch nicht durch das verbammie: Am 
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fond iſt er ein guter Kerl, beihören. — Seht Ihr etwa mel- 
nen Tieverlicden Neffen, fo möget Ihr ihm alles gerade zu her⸗ 
ausfagen, was ih mit Euch geſprochen und Euch feine fernere 
Freundſchaft gänzlich verbitten. — Gott befohlen! — Ihr freßt 
Das wohl nicht, guter Murr? 

Damit nahm ber alte Pudel Skaramuz pas Stückchen 
Weißbrodt das vor mir lag, hurtig ins Maul und ſchritt dann 
gemächlich von bannen, indem er mit gefeuftem Haupt Die lang 
behaarten Ohren an der Erde ſchleppen ließ und ein ganz Hein 
wenig mit dem Schweif webelte. — 

Sedankenvoll ſchaute ih dem Alten nah, beflen Lebens- 
weispeit mir ganz eingehn wollte. Iſt er fort, if er fort? 
So Tispelte es dicht hinter mir, und ich erflaunte nicht wenig, 
als ih den jungen Ponto erblidte, der fih Hinter die Thüre 
geſchlichen und fo lange gewartet hatte, bis der Alte mich ver⸗ 
laſſen. Ponto's plößliche Erſcheinung ſetzte mich gewiffermaßen 
in Berlegenpeit, da mir des alten Onkels Auftrag, den ich jetzt 
eigentlich Hätte ausrichten müflen, doch etwas bedenklich ſchien. 
SE dachte an jene entfeßlihen Worte, die Ponto mir einft zu- 
gernfen: Sollteſt du es bir etwa beilommen laſſen, feindliche 
Gefinnungen gegen mich zu äußern, fo bin id bir an Stärke 
und Gewandheit überlegen. Ein Sprung, ein tüchtiger Biß 
meiner fharfen Zähne, würde dir auf der Stelle ven Garaus 
machen. Ich fand es fehr rathfam zu ſchweigen. — 

Diele inneren Bedenflithleiten mochten mein äußeres Be⸗ 
tragen Talt und gezwungen erfcheinen Taffen, Ponte kukte mich 
an mit fharfem Bid. Dann brach er aus in eine helle Lade 
and rief: Ich merk es fhon, Freund Murr! Mein Alter Hat 
Bir allerlei Boſes vorgerebet von meinem Treiben, er hat mid 
ziederlich, allen tollen Steigen und Ausfchweifungen ergeben, 
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geſchildert. Sey nicht fo thöriht, von dem allem auch nur 
ein Wörtchen zu glauben. Fürs erſte! — Schau mich recht 
aufmertfam an und fage mir, was bu von meiner änßern Er- 
ſcheinung hatt? — Den jungen Ponto betrachtend fand id, 
daß er nie fo wohlgenährt, fo glau ausgefehen, daß nie dieſe 
Rettigfeit, diefe Eleganz in feinem Anzuge, nie biefe wohl« 
thuende Uebereinſtimmung in feinem ganzen Weſen geherrſchi. 
Sch äußerte ihm dies unverholen. 

Aun wohl, ſprach Ponto, nun wohl, guter Murr, glaubſt 
du wohl, daß ein Pudel, der fich in ſchlechter Geſellſchaft um- 
hertreibt, der niedrigen Ausihweifungen ergeben, ver recht 
ſyſtematiſch Tiederlich ift ohne eigentlihden Gefhmad darau zu 
‚finden, fondern bloß aus Langeweile, wie es denn nun wirt. 
lich bei vielen Pubeln der Ball iſt — glaubfi du wohl, daß 
ein folder Pudel fo ausfehen kann wie du mid findef? Da 
rũhmſt vorzäglih die Harmonie in meinem ganzen WBefen. 
Schon das muß dich belehren, wie fehr mein grämlicher Onkel 
im Irrthum tft; denke, da du eim litterarifger Kater bi, an 
jenen 2ebensweifen, welder dem, der an einem Lafterhaften 
vorzägfich das Unharmoniſche der ganzen Geflaltung rügte, 
erwieberte: If es möglich, daß das Lafter Einheit Haben fan 
— Bundere did, Freund Murr, nit einen Augenblid über 
die ſchwarzen Berläumbungen meines Alten. Grämlich und 
geizig, wie denn nun einmal alle Oheime find, hat er deshakb 
felnen ganzen Zorn auf mich geworfen, weil er par honneur 
eiftge Heine Spielſchulden bezahlen müffen, die ich bei einem 
Burfiträmer aufgeborgt hatte, der bei ſich verbotenes Spiel 
"dufdete und den Spielern oft in Cerotlaten, Grüßen und Le— 
bern (zu Bürften aptirso nehmlich) bedeutende Vorſchüſſe made. 
Bann aber denkt der Alte noch immer an eine gewifle Periobe, 
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in der meine Lebensweiſe eben nicht rühmlich war, die aber 
laͤngſt vorüber und dem herrlichſten Anſtande gewichen iſt. 

In dem Augenblick kam ein kecker Pintſcher des Weges, 
kukte mich an, als hab' er meines Gleichen noch niemals ge⸗ 
fegen, Tchrie mir die gröbften Infolenzen in die Ohren und 
fepnappte dann nad dem Schweif, den ich Yang aus von 
mir gefredt, welches ihm zu mißfallen fhien. Sp wie ich 
aber hochaufgerichtet mich zur Wehre ſetzen wollte, war Ponte 
auch fhon auf den ungefitteten Kraleler losgeſprungen, hatte 
ipn zu Boden getreten und zwei, dreimal überrannt, fo daß 
er unter tem jammervollſten Lamento, den Schweif fe ein- 
geklemmt, ſchnell davon fuhr, wie ein abgefchoflener Pfeil. 

Diefer Beweis den Ponto mir von feiner guten Gefin- 
nung, von feiner thätigen Freundſchaft gab, rührte mid un⸗ 
gemein und ich dachte, daß hier das: au fond ift er ein guter 
Kerl! welches der Onkel Skaramuz mir hatte verbädtig ma⸗ 
den wollen, doch auf Ponto anzuwenden fey in beflerm Sinn 
und ihn mit mehrerem Grunde entfchuldigen könne, als man« 
den andern. Ueberhaupt wollt’ es mich bebünfen, daß ber 
Alte gewiß zu ſchwarz geliehen und Ponte zwar Teichtfinnige 
aber nie ſchlechte Streihe machen könne. Alles diefes äußerte 
ich meinem" Freunde ganz unverholen und dankte ihm babei 
dafür, daß er meine Bertpeibigung übernommen, in ben ver⸗ 
binolinften. Ausdrücken. 

Es freut, erwiederte Ponto, indem er, wie es feine Art 
war, "mit muntren fchaltifhen "Augen umperblidte, es freut 
mich guier Murr! daß der pedantiſche Alte dic nicht irre ges 
macht hat, fondern daß du mein gutes Herz erkennſt. — Nicht 
wahr Murr, ich nahm den übermäthigen Jungen tüchtig vor? 
— Er wird daran denken lange Zeit, Eigentlich Habe ich ihm 
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heute ſchon den ganzen Tag aufgepaßt, der Bengel Kahl wir 
geftern eine Wurſt und mußte dafür gezlchtigt werben. Daß 
dabei auch nebenher die Unbill gerät wurde, die bu von ihm 
erfahren und daß ich in diefer Art dir meine Freundſchaft be- 
währen konnte, ift mir gar nicht unlieb; ich ſchlug, wie man 
im Sprühmwort zu fagen pflegt, zwei STiegen mit einer Klappe. 
— Run aber wiederum auf unfer voriges Geſpräch zurückzu⸗ 
Iommen! — Betrachte mih, guter Ka, noch einmapl regt 
genau, und fage mir, ob du denn gar Feine merkwürdige Ber- 
änderung in meinem Aeußern wahrnimmt? — 

3 fhaute meinen jungen Freund aufmerlfam an und — 
ah der Zaufend! nun erft fiel mir das filberne zierlih geat- 
beitete Halsband ins Auge, das er trug und auf dem bie 
Worte gravirt waren: Baron Alzibiades von Wipp. Marfgall- 
firaße Nr. 46. 

Wie, rief ich erftaunt, wie Ponto, du haft deinen Derm 
verlaſſen, ben äfthetifcken Profeſſor und big zn einem Baron 
begeben ? 

Berlaffen,; erwieberte Ponto, babe ih nun eigentlih ben 
Srofeffor nicht, fondern er hat mich von fi geiagt mit Euß- 
tritten und Prägeln. 

Wie konnte das gefchehen, fpra ich, dein Bere bewies 
dir ja fonft alle Liebe und Güte wie nur möglich? 

Ad, antwortete Ponto, das iſt eihe dumme ärgerliche Ge⸗ 
ſchichte, die nur dur das fonderbare Spiel des neckenben 
Zufalls zu meinem Glück ausfhlug. An der ganzen Bade war 
bloß meine alberne Gutmuũthigkeit Schuld, der freilich ein wenig 
eitle Prahlerei beigemifcht. In jeder Minute wollt ich wei- 
nem Herrn Aufmerffamleiten ermweifen und ifm dabel mein 
Geſchic, meine Ausbildung zeigen. Deshalb war ich auch ge» 
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wohnt alles, was an Rieinigleiten am Fußboden Tag, dem 
Deren ohne weitere Aufforderung zu apportiren. Nun! — Du 
weißt vielleicht, daß ber Profeffor Lothario eine blutjunge und 
babei bildhubſche Frau hat, die ihn auf das zärtlichfte liebt, 
woran er gar nicht zweifeln barf, da fie c8 ihm jeden Augen- 
blick verſichert und ihn gerade dann mit Lieblofungen überhäuft, 
wene er in Büchern begraben, fih auf die zu haltende Vor⸗ 
leſung vorbereitet. Sie if die Häuslichkeit ſelbſt, da fie das 
Haus niemals vor zwölf Uhr verläßt, da fie doch fhon um 
halb eilf Uhr aufgeflanden und einfach in ihren Sitten ver⸗ 
ſchmaͤht fie nicht, mit der Köchin, mit dem Stubenmäbchen, 
bie häuslichen Angelegenheiten bis ins tieffle Detail zu bera⸗ 
then und fi, if das Wochengeld gewifler nicht etatsmäßiger 
Ausgaben halber zu früh aus dem Beutel entwifcht und darf 
der Herr Profeffor nicht angegangen werben, ihrer Caſſe zu 
bedienen. Die Zinfen biefer Anlehne trägt fie ab in kaum 
getragnen Kleidern, fo wie diefe und auch wohl Feberhüte, im 
die bie erflaunte Welt der Mägde Sonntags das Stuben- 
mädchen gepußt fieht, ale Lohn für gewiſſe geheime Gänge 
und andre Gefälligleiten gelten dürften. Bei fo vielen Voll⸗ 
kommenheiten mag wohl einer liebenswürdigen rau die Feine 
Thorheit (iſt es überhaupt Thorheit zu nennen) kaum verargt 
werden, daß ihr eifrigftes Streben, all ihr Tichten und Trach⸗ 
ten dahin geht, lets nach der letzten Mode gekleidet zu gehen, 
baß ihr das elegantefte, das theuerſte, nicht elegant, nicht theuer 
genug if, daß fie, hat fie ein Kleid dreimal, einen Put vier- 
mal getragen, ben türkihen Shawl cinen Monat hindurch 
umgehängt, eine Idioſynkraſie dagegen empfindet und die koſt⸗ 
barfle Garderobe wegwirft um einen Spottpreis oder wie ge⸗ 
fagt, die Mägde fi darin putzen läßt. Daß die Frau einse 


Grofeffore der Aeſthetik Sinn Hat für ſchöne äußere Geflaltung, 
iM wohl gar nicht zu verwundern und nur erfreulih kam es 
dem Gemapl feyn, wenn diefer Sinn fi darin offenbart, daß 
die Gemahlin mit ſichtlichem Wohlgefallen den Blick der fener⸗ 
blißenden Augen auf ſchönen Zünglingen ruhen läßt, die⸗ 
fen auch wohl zuweilen etwas nachläuft. Manchmal bemerkte 
ich, daß diefer, jener artige junge Mann, ber die Borlefungen 
bes Profeflors befudhte, die Thüre des Auditoriums verfehlte 
und flatt diefer die Thüre, weiche zum Zimmer der Profeflorin 
führte, Teife öffnete und eben fo Leife hineintrat. Beinahe mußt 
ih glauben, daß diefe Berwechslung nicht ganz abſichtslos ge= 
fchab, ober wenigſtens niemanben gereute, denn Feiner eifte 
feinen Irrthum zu verbeflern, fondern jeder, der hineingetre- 
ten, fam erfi nad einer guten Zeit heraus und zwar mit fold 
lächelndem zufriednem Blick als ob ihm der Beſuch bei ber 
Profefforin eben fo angenehm und nüßlih geweſen als eine 
Aftpetifche Borlefung des Profeflors. Die fehöne Lätitia (fe 
hieß des Profeffors Frau) war mir nicht fonderlih gewogen. 
Sie litt mich nicht in Ihrem Zimmer und mochte Recht haben 
da freifih der kultivirteſte Pudel nicht dort bingehört, wo er 
bei jedem Schritt Gefahr Läuft Florſpißen zu zerreißen, Klei- 
der zu beſchmutzen, die auf allen Stühlen umberliegen. Dos 
wollt es der Brofeflorin böfer Genius, daß ich einmal bis im 
ihr Bouboir hineindrang. — Der Herr Profeflor hatte eines 
Tages bei einem Mittagsmahl mehr Wein getrunlen als ge- 
rade dienlih und war darüber in eine hochbegeifterte Stim⸗ 
mung gerathen. Zu Hauſe angelommen, ging er, ganz gegen 
feine Gewohnheit gerade zu in das Kabinet feiner Frau umb 
ich ſchlüpfte, ſelbſt wußte ich nicht, was für eine befoubere 
Luſt mich dazu antrieb, mit hinein durch bie Tpäre. Die Pro⸗ 
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feſſoria war in Hauskleidern, deren Weiße dem friſchgefallnen 
Schnee zu vergleihen, ihr ganzer Anzug zeigte nicht fowopl 
eine gewiſſe Sorglichkeit, als die tieffte Kunft der Toilette, Die 
ſich Hinter dem Einfachen verbirgt und wie ein verftedter Feind 
defto gewifler ſiegt. Die Profeflorin war in der That aller« 
liebſt und flärler als fonft empfand dieß der halbberaufchte 
Profeflor, der ganz Liebe und Entzüden die holde Gattin 
mit den füßefien Ramen nannte, mit den zärtlichfien Liebkoſun⸗ 
gen überhäufte und darüber gar nicht eine gewiſſe Zerfireuung, 
ein gewiſſes unruhiges Mißbehagen bemerkte, das fih in dem 
ganzen Weſen ver Profefforin nur zu deutlich ausſprach. Mir 
war bie ſteigende Zärtlichkeit des begeifterten Aeſthetikers un« 
angenehm und läfig. Ich kam auf meinen alten Zeitvertreib 
und ſuchte am Boden umher. Gerade als der Profeffor in der 
höchſten Extafe laut rief: Göttliches, hehres, himmliſches Weib, 
laß uns — tänzelte ich auf den Binterbeinen zu ihm heran 
und apportirte ihm zierlih und wie bei diefem Alt jedesmal 
ein wenig mit dem Stubfchweif wevelnd, den feinen pomeranz« 
farbnen Männerhanpfchup, den ich unter dem Sopha der Frau 
Profeſſorin gefunden. — Starr blidte der Profeflor den Hand⸗ 
ſchuh an und rief wie plößlih aufgefchredt aus einem füßen 
Traum: Was if das? — Wem gehört diefer Handfhup? wie 
it er in dies Zimmer gelommen? — Damit nahm er den 
Handſchuh mir aus der Schnauße, befah ihn, hielt ipn an bie 
Rafe und rief dann wieder: Wo kommt biefer Handfchup her? 
Lätitia, fprich, wer ift bei die geweien? — Wie du, erwie⸗ 
derte die holde treue Rätitia mit dem ungewiflen Ton ber Ber« 
fegenheit, ven fie fi vergebens mühte zu unterdrüden, wie 
du nun auch feltfam bift, Lieber Lothar, wem fol, wem wird 
ver Handſchuh gehören. Die Majorin war hier und konnte 
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bei dem Abſchiede ven Handſchuh nit finden, den fie auf ber 
Treppe ansgeftreut zu haben glaubte. — Die Wajorin, ſchrie 
der Profeſſor ganz außer fih, die Majerin, die kleine zart- 
gebaute Iran, deren ganze Hand hineingeht in diefen Dau- 
men! — Höoöll und Teufel, welder Zierbengel war Hier? — 
Denn nad. parfümirter Seife riecht das verfindhte Ding! — 
Unglüdlihe, wer war bier, welcher verbrecheriige Zrug ber 
Hölle zerftörte Hier meine Ruhe, mein Glück? — Schändliches, 
verruchtes Weib! — 

Die Profefforin machte gerade Anflalt in Ohnmacht zu 
fallen, als das Stubenmädchen hineintrat und ic, froß, des 
fatalen Ehefandsanftritts, den ich veranlaßt, entledigt zu wer⸗ 
den, ſchnell hinausfprang. 

Den andern Tag war ber Profeflor ganz ſtumm und in 
fi$ gelehrt; ein einziger Gedanke ſchien ihn zu beſchäftigen, 
einer einzigen Idee ſchien er nachzugräbeln. Ob er es nur 
feyn mag! — Das waren die Worte die dann und warn bem 
verſtummten Lippen unwillkührlich entfloben. Gegen Abend 
nahm er Hut und Stod, ich fprang und belite freudig; er ſah 
mid lange an, helle Thränen traten ihm in bie Augen, er 
ſprach mit dem Ton der tiefflen innigfien Wehmuth: Mein gu- 
ter Ponte! — treue ehrliche Seele! — Dann lief er fuel 
vors Thor und ich dicht hinter ihm ber, feſt entichlofien, den 
armen Mann aufzupeitern mittel aller Künfle, die mir nur zu 
Gebote fanden. Dicht vor dem Thore begegnete uud der Ba- 
ron Alzibiabes von Wipp, einer der zierlichſten Derm in un» 
ferer Stadt, auf einem fhönen Engländer. So wie der Baron 
den Profeflor gewaprte, Turbettirte er zierlih an ihn heran 
unb fragte nach des Profeſſors, dann aber nach der Frau Pro⸗ 
fefforin Wohlbeßnden. Der Profeſſor ſtotierte in der Bere 
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wirrung einige unverlänblihe Worte hervor. In ber That, 
ſehr Heiße Witterung! fprach nun ber Baron und zog ein feid- 
nes Tuch ans der Rocdtafche, ſchleuderte aber mit bemfelben 
Schwunge einen Pandfhup heraus, den ich gewohnter Bitte 
gemäß meinem Herrn apportirte. Paflig riß mir der Profeſſor 
den Handſchuh fort und rief: Das if Ihr Handſchuh Herr 
Baron? Allerdings, erwiederte diefer verwundert über bes 
Drofeffors Heftigkeit, allerdings, ich glaube, ich fehleuberte ihn 
in dem Augenblid aus ber Rodtafhe und der bienftfertige 
Snbel hob ihn anf. So Habe ih, fpram der Profeflor mit 
ſchneidendem Ton, Indem er den Handſchuh, den ich unter dem 
Sopha in der Profefforin Zimmer hervorgeſucht, ihm Hinreichte, 
fo habe ih das Bergnügen Ipnen den Zwillingsbruder biefes 
Handſchuhs den, Sie geftern verloren, überreichen zu können. 

Ohne des fihtlich betretenen Barons Antwort abzuwarten, 
rannte der Profeffor wild von bannen. 

Ich Hütete mich wohl, dem Profeflor in das Zimmer ſei⸗ 
ner theuren Gattin zu folgen, da ich den Sturm ahnen konnte, 
der fich bald bis auf den Flur Hinausbraufend vernehmen ließ. 
Eben in einem Winkel des Flurs lanſchte ich und gemahrte, 
wie der Profeffor alle Flammen der Wuth im rothgleißenden 
Antlig, das Stubenmäphen zur Stubenthür, bann aber, als 
fie ih noch unterfing einige Tede Worte zu fprechen, zum 
Daufe Hinauswarf. Endlich in fpäter Nacht kam der Profeflor 
ganz erſchöpft auf feinem Zimmer an. Ich gab ihm meine 
innige Teilnahme” an feinem trüben Malheur durch leiſes 
Binfeln zu verſtehen. Da umhalste er mi und drückte mich 
an feine Bruſt, ale fey ich fein befter innigfter Freund. Guter, 
ehrlicher Ponte, fo ſprach er mit ganz Hägliden Ton, treues 
Grmüth, du, du allein Haft mich aus dem bethoͤrenden Traum 
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gewedt, der mich meine Schande nicht erkennen ließ, du haſt 
mid dahin gebracht, daß ih das Joch abwerfen, in das mid 
ein falfhes Weib geipannt hatte, daß ih wieber ein freier 
unbefangener Menfch werben kann! Ponio, wie fol ich dir 
das danfen! — Nie — nie fouR du mid verlaflen, ih will 
dich hegen und pflegen wie meinen beflen treuflen Freund, du 
allein wirft mich tröften, wenn ich bei dem Gedanken an mein 
hartes Mißgeſchick verzweifeln will. 

Diefe rührenden Aeußerungen eines edlen vankbaren Ge⸗ 
mũths wurden burd die Köchin unterbrochen, welche mit blaffem 
verfiörten Geſicht Hineinflürzte und dem Profeflor die entied- 
liche Botſchaft hinterbrachte, daß bie Frau Profeflorin in ven 
fürgterlihfien Krämpfen liege und ben Geift aufgeben wolle. 
Der Profeflor flog hinab! — . 

Mehrere Tage hindurch fah ich nun ben Profeflor beinape 
gar niht. Meine Speifung, für die fonft mein Herr liebreich 
felbR forgie, war der Köchin übertragen, die aber, eine mür⸗ 
riſche garflige Perfon, mir mit Widerwillen flatt der fonfigen 
guten Gerichte, nur die elendeſten kaum genießbaren Biflen 
zulommen ließ. Zuweilen vergaß fie mid auf ganz und gar, 
fo daß ih gendthigt wurbe bei guten Belannten zu ſchma⸗ 
zogen, auch wohl auf Rute auszugehen, um nur meinen Hun« 
ger zu Rillen. 

Endlich fchenkte mir, als ich eined Tages hungrig und 
matt mit herabfängenden Ohren im Danfe herumſchlich, der 
Profeſſor einige Aufmerkfamfeit. Ponio, rief er lächelnd, wie 
denn überhaupt fein Antliß ganz Sounenfhein war, Ponte, 
mein alter ehrlicher Hund, wo Hafl du denn gefiedt? Hab' ich 
dich doch fo Tange nicht gefefent Ich glaube gar, man het 
dich ganz gegen meinen Willen vernachläßigt und nicht forg- 
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fam gefüttert? — Run fomm nur, Tomm, heute ſollſt de 
wieder yon mir ſelbſt deine Speife erhalten. 

Ich folgte dem gültigen Herrn in das Eßzimmer. Die 
Stan Profefforin anfgeblüpt wie eine Nofe, wie der Herr Ge- 
map vollen Sonnenglanz im Antliß, kam ihm entgegen. Beide 
thaten zärtlicher mit einander als jemals, fie nannte ihn: eng⸗ 
Iifcher Mann, er fie aber: mein Mäuschen und dabei herzten 
und küßten fie fih wie ein Zurteltaubenpaar. Es war eine 
rechte Freude, das anzufehn. Auch gegen mich war bie holde Frau 
Profeſſorin freundlich wie fonft niemals und du kannſt denken, 
guter Murr, daß ich mich bei meiner angebornen Galanterie 
artig und zierlih zu betragen wußte. — Wer hätte ahuen 
fönnen, was über mich verhängt warl — Es würde mir 
ſelbſt ſchwer fallen, dir ausführlich al’ dieſe heimtüdifhen 
Streiche zu erzählen, die meine Feinde mir fpielten um mid 
zu verberben und noch mehr ale das, es würde Dich ermüden. 
Befchränten will ih mich darauf nur einiges zu erwähnen, 
welches dir ein treues Bild meiner unglüdlichen Lage geben 
wird. — Mein Herr war gewohnt, mir im Speiſezimmer 
während er ſelbſt aß, die gewöhnlichen Portionen an Suppe, 
Gemöüfe und Fleiſch in einem Winkel am Ofen zu verabreichen. 
Ich aß mit ſolchem Anftande, mit folder Reinlichkeit, daß auch 
nieht das kleinſte Zettfledchen auf dem .getäfelten Fußboden 
figtbar. Wie groß war baher mein Entfeßen, als eines Mit- 
tags der Rapf, kaum hatte ih mich ihm genäpert, in hundert 
Stüde zerfprang und die Fettbrühe fi ergoß über den ſchö⸗ 
nen Fußboden. Zornig fuhr ver Profeffor auf mich los mit 
argen Scheltworten und umeradtet bie Profefforin mich zu 
entſchuldigen fuchte, las man doch den bittern Berdruß in ih⸗ 
rem blaſſen Geſicht. Sie meinte, dürfte au der garfige 


Bteden nit wohl forlzubringen feyn, fo Tönnte ja doch die 
Stelle abgehobelt ober eine neue Tafel eingefebt werben. Der 
Profeſſor hegte einen tiefen Abſchen gegen folche Repamsiuren, 
er hörte ſchon bie Tiſchlerjungen habeln und hämmern unb fo 
waren es bie Liebreichen Entſchuldigungen der Profeflorin, vie 
ihn mein vermeintlihes Ungeſchick erſt recht fühlen ließen nnd 
mir noch außer jenen Scheltworten ein tüchtiges Paar Ohr⸗ 
feigen einbrachten. — Ich fland da im Bewuffein meiner 
Unſchuld, ganz verbfüfft, und wußte gar nicht, was ich den⸗ 
tn, was ich fagen follte. — Erf als mir daflelbe zwei — 
dreimal geſchehen, merkte ih die Tüde. — Man hatte wir 
halb zerbrochene Schüfleln Hingeftellt, die bei der leiſeſten Be⸗ 
rubrung in hundert Stüde zerfallen mußten. Ich durfte nit 
mehr im Zimmer bleiben, draußen erhielt ich Speife von ber 
Köchin, aber fo kärglich, daß ich von nagendem Hunger ge 
trieben mandes Stüd Brobt, manden Knochen zu erfhueppen 
ſuchen mußte. Darüber entſtand denn nun jebedmal ein ge- 
waltiger Laͤrm und ich mußte mir eigennüßigen Diebſtahl da 
vorwerfen Laflen, wo nur von der Befriedigung des dringend⸗ 
fen Naturbedürfniſſes die Rede feyn konnte. Es kam noch 
ärger! — Mit großem Gefchrei klagte die Köchin, daB ihr 
eine ſchöne Hammelleule ans der Küche verfhwunden und daß 
ih fie ganz gewiß gefloplen. Die Sache kam als eine wid- 
tigere Häusliche Angelegenheit vor den Profeffor. Der meinte, 
baß er fouft nie den Dang zum Diebſtahl an mir bemerkt und 
daB auch mein Diebsorgan durchaus nit ausgebildet fey. 
Auch wäre es nit denkbar, daß id eine ganze Haumellenle 
fo verfpeifet, daß Feine Spur mehr davon vorhanden. — Dan 
ſuchte nah und — fand in meinem Lager bie leberbleibfel 
der Renlei — Murr! fleh, mit der Pfote auf der Bruß ſchwöre 
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Ih'6 dir, dab ih völlig unſchuldig war, daß es mir nit in 
den Sinn gelsmmen ben Braten zu fiehlen, do, was halfen 
die Betheurumgen meiner Unſchuld, da der Beweis wider mid 
ſprach! — Um fo ergrimmter war der Profeſſor, als er meine 
Parthie genommen und fi in feiner guten Meinung von mir 
aetäufcht Tah. — IM erhielt eine tüchtige Tracht Prügel. — 
eb mich der Profeffor auch nachher den Widerwillen fühlen, 
ven er gegen mich hegte, fo war bie Frau Profefiorin deſto 
freundlicher, ſtreichelte mir, was fte fonfl nie gethan, den 
Rüden und gab mir fogar dann und wann einen guten Biſſen. 
Wie konnt’ ich ahnen, daß das alles nur gleißnerifger Trug, 
und do follte fich dies bald zeigen. — Die Thüre des Eß— 
zinnners Rand offen, mit Ieerem Magen fchaute ih ſehnſüchtig 
hinein nnd gedachte ſchmerzvoll jener guten Zeit, als ich, wenn 
das füße Aroma des Bratens fi verbreitete, nicht vergebens 
ven Profeffor bittend anfchaute und dabei, wie man zu fagen 
pflegt, ein wenig ſchnüffelte! Da rief die Grofefforin: Ponte, 
Ponto! und hielt mir gefhidt zwiſchen dem zarten Daumen 
und dem niedlichen Zeigefinger ein ſchönes Städ Braten Hin. 
— Mag es feyn, daß ih im Enthufiasmus bes aufgeregien 
Uppetits ein wenig heftiger zufchnappte als gerade nöthig, 
doch gebiffen Habe ich nit die zarte Lilienhand, das kannſt du 
mir glauben, guter Murr. Und. doch ſchrie die Profefforin 
aut auf: der böfe Hund! und fiel wie ohnmädhtig zuräd tn 
den Seſſet; und doch ſah' ih zu meitem Entfeben wirklich ein 
Yaar Blutstropfen am Daumen. Der Profeflor gerieth in 
Wuth; er ſchlug mich, trat mich mit Füßen, mißhandelte mim, 
fo unbarmherzig, daß ich mit dir, mein guter Kater, hier wohl 
nicht vor der Tpüre fäße im Lieben Sonnenſchein, Hätte ig 
mich nicht durch die ſchleunige Blut zum Hanfe Yinaus ge- 
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den Til, wo die Profeſſorin faß und that, als verfpäre ich 
großen Appetit nach dem ſchönen Kuchen, der auf dem Tiſche 
ſtand. Die Profeſſotin war die Freundlichkeit ſelbſt, ſie reichte 
mir Kuchen mit der einen Hand, während fie mid mit ber 
andern am Halfe Iraute. Ich fühlte, wie fie den Papierfireifen 
hervor 309. Bald darauf verließ fie die Geſellfchaft und be- 
gab ſich in einen Nebengang. Ich folgte ihr. Ich fah, wie 
ſie des Barons Worte eifrig las, wie fie aus ihrem Gtrid- 
lachen einen Bleiſtift hervorholte, anf denfelben Zettel einige 
Worte fihrieb und ihn dann wieder zufammenrolite. Ponte, 
ſprach fie dann, indem fie mich mit ſchalkliſchem Bid bettrach⸗ 
tete, Bonto! du bift ein fehr Einger vernünftiger Pudel, wenn 
du zu rechter Zeit apportirſt! — Damit ſteckte fie mir bas 
Zettelhen unter das Halsband und ich unterließ nit eiligſt 
hinzufpringen zu meinem Herrn. Der muthmaßte fogleid, 
Daß ich Antwort brädte, denn er zog alsbald ben Zettel unter 
dem Halsbande hervor. — Der Grofefforin Worte mußten 
ſehr tröſtlich Santen und angenehm, denn des Barons Angen 
funtelten vor Tauter Freude und er rief entzädt: Ponte — 
Bonto, du bift ein Herrficher Pudel, mein guter Stern hat mir 
Dich zugeführt. Du kannſt denken, guter Murr! daß ich nicht 
wenig erfreut war, da ich einfah', wie ich nad dem, was 
fib fo eben zugetragen, in ber Funk meines deren Horb ſtei⸗ 
gen wäfe. . _ . 

»In diefer Freude machte ih beinahe unaufgeforbert alle 
aur „möglige Kunftflüde. 35 fprah wie ber Dund, farb, 
Iebte wieder auf, verfhmähte das Stüf Weißbrodt vom Ju⸗ 
den und verzehrte mit Appetit das vom Chriſten u. f. w. Ein 
ungemein gelehriger Hund! So rief eine alte Dame die ne 
ben ber Profefforin faß, herüber. Ungemein gelehrig! erwie- 
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derie der Baron. Ungemein gelehrig! hallte der Profeſſorin 
GStimme nach wie ein Echo. — Ich will dir nur ganz kurz 
fagen, guier Murr! daß ih den Briefwechſel auf die erwähnte 
Beife fortwährend beforgte und noch jeht beforge, da ich zu⸗ 
weilen fogar mit Briefhen in des Profeflors Haus laufe, wenn 
er gerade abweiend. Schleicht aber manchmal in ber Abend⸗ 
bämmerung der Derr Baron Alzibiabes von Wipp zur holden 
Yätitia, fo bleibe id vor der Hausihäre und made, läßt ſich 
der Herr Profeflor nur in der Ferne bliden, ſolch einen grim⸗ 
migen Teufelslärm mit Bellen, daß mein Herr eben fo gut 
als ih, die Nähe des Feindes wittert und ihm ausweicht. — 

Mir Fam es vor, als könne ich Ponto’s Betragen doch 
nicht recht billigen, ich dachte an bes verewigten Muzius, an 
meinen eignen tiefen Abichen vor jedem Halsbande und fon 
dies feßte mich darüber ins Klare, daß ein ehrliches Gemuth, 
fo wie es ein rechtichaffener Kater in fih trägt, dergleichen 
Liebestuppeleien verfchmähe. Alles dieſes Außerte ich dem jun⸗ 
gen Ponto ganz unverholen. Der lachte mir aber ins Get 
und meinte, ob denn bie Moral der Katzen fo gar firenge ſey 
und ob ich ſelbſt nicht ſchon hin und wieber über die Schnur 
gehauen, d. h. etwas geihan, was für den engen moralifchen 
Schubkaſten zu breit ſey. — Ich dachte an Mina und ver⸗ 
Rummte. 

Fürs erſte, ſprach Ponto weiter, fürs erſte mein guter 
Murr! iſt e8 ein ganz gemeiner Erfahrungsfah, daß niemand 
feinem Schiefal entgehen Tann, er mag ed nun anftellen wie 
er auch will; du kannſt ale ein Kater von Bildung das weitre 
darüber nachlefen in einem fehr belehrenden und ganz ange» 
nehm fiylifirten Bude, Jaques le fataliste betitelt. War es 
nach dem ewigen Rathſchluß beflimmt, daß der Profeſſor der 
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Ueſthetik, Herr Lothario, ein — Run bu veriehk mid guter 
Rab, aber zudem bat ja der Profeflor dur die Art, wie ex 
ch bei der mertwärbigen Haudſchnhgefchichte — ſie follte mehr 
Gelebrität erhalten, fehreib’ was darüber Murr — benommen, 
feinen ganz entfchiedenen ihm von ber Natur eingepflanzien 
Beruf bewiefen, in jenen großen Orden zu treten, den fo viele 
viele Männer tragen, mit ber gebietendſten Wärbe, wit dem 
ſchönſten Anflande, ohne es zu willen. Diefen Beruf pälte 
Herr Lothario erfüllt, gäb es auch Keinen Baron Alzibiabes 
von Bipp, feinen Ponte. Hatte aber wohl überhaupt Herr 
Lothario etwas anderes, befferes um mich verdient, als daß ic 
gerabe feinem Feinde mi in die Arme warf? — Dann aber 
fand auch der Baron gewiß andere Mittel, fi mit ber Pro⸗ 
fefforin zu verfiehen und derſelbe Schaden kam über ben Pro⸗ 
feflor, opne mir den Außen zu bringen, den ich jetzt wirklich 
son dem angenehmen Berbältnuiß des Barond mit der holden 
Lätitia verfpäre. Wir Pudel find nicht folche überſtrenge Mo⸗ 
raliften, daß wir im unferm eignen Fleiſche wühlen und die im 
Leben fchon fonft knapp genug zugefcähnittene gute Biſſen ver⸗ 
ſchmaͤhen follten. — 


Ich fragte den jungen Ponto, ob denn der Ruben, den ihm 
fein Dienft bei dem Baron Alzibiades von Wipp verfchaffe, in 
ber That fo groß und wichtig fey, daß er das Unangenehme, 
das Drüdende der damit verbundenen Knechterei aufwiege. 
Dabei gab ich ihm nicht undeutlich zu verfiehen, baß eben viele 
Knechterei einem Kater, deffen Kreiheitsfinn in der Bruſt un- 
auslöſchlich, immer widerlich bleiben mäfle. 


Du redeft, eriwieberte Ponto fol; läͤchelnd, du redeſt gu⸗ 
ter Murr, wie du es verſtehſt, oder vielmehr wie es dir deine 
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ganzliche Unerfaprenheit in den Höhern Berpältniffen des Les 
bens erfcheinen laͤßt. Du weißt nicht, was es heißt, der Lieb⸗ 
ling eines ſolchen galanten gebildeten Mannes zu feyn, als 
e8 der Baron Alzibiades von Wipp wirklich if. Denn, daß 
ich feit der Zeit, ale ih mich fo Hug und dienfifertig benome 
men, fein größter Liebling geworben, darf ich Dir, o meig 
Sreipeitstiebender Ka, wohl nicht erft fagen. Eine kurze 
Schilderung unferer Lebensweife wird dich das Angenehme, 
das Wohlipätige meiner jeßigen Lage, fehr lebhaft fühlen laſ⸗ 
fen. — Des Morgens fleben wir (ich und mein Herr nehme 
BE) nicht zu früh, aber auch nicht zu fpät auf; das heißt, 
auf ven Schlag eilf Uhr. — Ich muß dabei bemerken, daß 
mein breites weiches Lager unfern dem Bette des Barons auf» 
geſchlagen iſt und daß wir viel zu harmonifch ſchnarchen, um 
beim plötzlichen Erwachen zu willen, wer geſchnarcht hat. — 
Der Baron zieht an der Glocke und fogleich erfcheint ber 
KRammerdiener, der dem Baron einen Becher rauchender Cho⸗ 
tolade, mir aber einen Porzellannapf voll des ſchönſten füßen 
Kaffees mit Sahne bringt, den ih mit demfelben Appetit leere 
wie der Baron feinen Becher. Nach dem Frühftück fpielen wir 
ein halbes Stündchen mit einander, welde Leibesbewegung 
nit allein unferer Geſundheit zuträglich if, fondern auch un» 
fern Geiſt erheitert. Iſt das Wetter fchön, fo pflegt der Ba⸗ 
ron auch wohl zum offnen Fenſter hinauszuſchauen und bie 
Borübergependen mit dem Fernglas zn befuden. Gehen ge⸗ 
rade nicht viele vorüber, fo giebt es noch eine andere Belu- 
Rigung, die der Baron eine Stunde hindurch fortiehen Tann, 
ohme zu ermäden. — Inter dem Benfter des Barons if ein 
Stein eingepflaftert, der fih durch eine befonbers röthlice 
29 * 
® 
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Zarbe anszeichnet, in der Mitte dieſes Steins befindet ſich aber 
ein eines eingebrödeltes Loch. Nun Tommi es baranf am, 
ſo geſchickt Yerabzufpnden, daß gerade in biefes Beine Log 
hinein getroffen wird. — Durch viele aufaltende Uebung hat 
e6 ver Baron dahin gebracht, daß er auf das brittemal Tref⸗ 
fen parirt und fhon manche Weite gewann. Rah dieſer Be 
Yufligung trifft der ſehr wichtige Moment des Anzichens ein. 
Das geihidte Kämmen und Kräuſeln des Haars, vorzäg 
lich aber das Tunfimäßige Knüpfen des Halstuchs beforgt der 
Baron ganz allein ohne Hülfe des Kammerdieners. Da biefe 
"beiden ſchwierigen Operationen etwas lange danern, fo benußt 
Friedrich die Zeit um mid auch anzufleiven. D. h. mit einem 
in lauwarmes Waſſer eingeweichten Shwamm wäfdht er wir 
ven Pelz, kaͤmmt die Iangen Haare, die der Frifeur an ſchick— 
lichen Dertern zierlich Reben laſſen, mit einem geungfam engen 
Kamme durch und legt mir das fhöne filberne Halsband um, 
das der Baron mir glei verehrte, als er meine Tugenden 
enidedt. Die folgenden Augenbiide find der Literatur und den 
ſchönen Künſten gewibmet. Bir geben nehmlich in eine Re 
flauration oder in ein Kaffeehaus, genießen Beefſteak oder Car⸗ 
bonade, trinken ein Gläshen Madeira, und kucken etwas we 
niges in die neueften Sournale, in die neueflen Zeitungen. 
Dann beginnen die Bormittags-Biflten. Wir beſuchen dieſe, 
jene große Schaufpielerin, Sängerin, ja and wohl Tänzerin, 
um ipr die Neuigkeiten des Tages, hanptſächlich aber ven Ber- 
Lauf irgend eines Debüts von geflern Abend, zu Hinterbringen. 
Es if merkwürdig, mit welchem Gefhid der Baron Alzibiades 
von Wipp feine Nachrichten einzurichten weiß, um die Damen 
lets bei guter Laune zu erhalten. Niemals iR e6 der Gegne⸗ 
rin ober wenigſtens Combattantin gelungen, ſich nur einen 


Theil des Ruhms anzuelguen, ter die Gefeierte krönt, bie er 
fo eben im Schmollzimmerden heimſucht. — Dan hat bie 
Arme ausgezifht — ausgelaht — Und iſt denn wirklich er⸗ 
haltener glängender Beifall nicht wohl zu verfäpweigen, fo weiß 
der Baron ganz gewiß ein neues ſtandaldſes Geſchichtchen von 
ber Dame aufzutifgen, das eben fo begierig vernommen ale 
verbreitet wird, damit gehöriges Gift die Blumen bes Krane 
zed vor der Zeit töbte. — Die vornehmeren Biflien bei der 
Gräfin A., bei der Baronefle B., bei der Geſandtin €. u. f. w. 
füllen die Zeit aus bis Halb vier Uhr; und nun hat ber Ba- 
ron feine eigentlihen Gefchäfte abgemacht, fo daß er um vier 
Uhr fih berupigt zu Tiſche fehen Tann. Dies gefchieht ge» 
wöhnlich wieder in einer Reftauration. Rah Tiſche geben 
wir zu Kaffee, Tpielen auch wohl eine Parthie Billarb und 
machen denn, erlaubt es die Witterung, eine Heine Promenade; 
ich befländig zu Fuß, der Baron aber manchmal zu Pferde, 
So if die Theaterſtunde herangelommen, die der Baron nie= 
mals verfäumt. Er fol im Theater eine überaus wichtige 
Rolle fpielen, da er das Publitum nicht allein von allen Ver⸗ 
pältmiffen der Bühne und der auftretenden Künſtler in Kennt 
niß feben, fondern auch das gehörige Lob, den gehörigen Ta⸗ 
bei anordnen, fo aber überhaupt den Geſchmack im richtigen 
Geleiſe erhalten muß. Er fühlt einen natürlichen Beruf dazu. 
Da man den feinften Leuten meines Geſchlechts ungerechter 
Weiſe den Eingang in das Theater durchaus nicht verftattet, 
fo find die Stunden während der Vorſtellung die einzigen, im 
denen ih mich von meinem Lieben Baron trenne und mid) al⸗ 
fein auf meine eigne Hand beluſtige. Wie dies nun geſchieht 
und wie ih die Eonuerionen mit Windfpielen, engliigen 
Wachtelhunden, Möpfen und andern vornehmen Leuten benuße, 
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das folk du kanftig erfahren, guter Mur) — Ra vom 
Theater fpeifen wir wieder in einer Reftauratton und ber Ba= 
von überläßt ſich in heitrer Geſellſchaft ganz feiner frofen Laune. 
Das heißt, alle ſprechen, alle lachen und finden alles auf Ehre 
göttlich und Feiner weiß, was er fprit und worüber er lacht 
nnd was als auf Ehre göttlid geräfmt werben darf. Darin 
beſteht aber das Sublime der Eonverfation, das ganze foziale 
Leben derer, die ſich zur eleganten Lehre beiennen, wie mein 
Herr. Manchmal fährt aber auch wohl der Baron noch in 
fpäter Nacht in dieſe, jene Geſellſchaft und ſoll dort gamz 
erzellent feyn. Auch davon weiß ich nichts, denn der Baron 
Hat mich noch niemals mitgenommen, wozu er vielleicht feine 
guten Gründe haben mag. — Wie ih auf weichem Lager in 
der Nähe des Barons herrlich fchlafe, Habe ich bir ſchon ge⸗ 
fagt. Geſtehe aber nun ſelbſt, guter Kahl wie nad ber Le⸗ 
bensweife, die ich hier ausführlich befchrieben, mich der alte 
möürrifhe Oheim eines wüften, liederlichen Wandels anlagen 
Iann? — Es ift wahr, daß ih, ſchon Hab’ ich dir's geftanden, 
vor einiger Zeit gerechten Anlaß gab au allerlei Vorwürfen. 
Ich trieb mich umher in ſchlechter Geſellſchaft und fand eine 
befondere Luft darinn mich überall, vorzüglich in Bermäßlunge- 
ſchmäuſe ungebeten einzubrängen und ganz unnüßen Skandal 
anzufangen. Alles dies gefhah aber nicht aus reinem Zrieb 
zu wüfer Balgerei, fondern aus bloßem Mangel an höherer 
Caltur, die ich bei ven Berhältniffen, wie fie in dem Panfe 
des Profeffors befanden, nicht erhalten Tonnte. Jeht if das 
alles anders. Doch! — wen erblid ich? — Dort geht ver 
Baron Alzikiades von Wipp! — Er ſieht Ah na mir um — 
er pfeift! — A revoir Befler! — 

Schnell wie der Blih fprang Ponte feinem Herrn entge⸗ 
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gen. Das Aenßere des Barons entſprach ganz dem Bilde, 
das Ich mir wohl nach dem, was Ponte von ihm gefagt, ma⸗ 
den durfie. — Er war fehr groß und nicht fo wohl fchlant 
gewadfen als ſpindeldürr. Kleidung, Stellung, Gang, Ge⸗ 
behrde, alles konnte für den Protoippus der Iehten Mode gel« 
ten, die aber, bis ins fantaflifhe hinaus getrieben, feinem gan» 
zen Werfen etwas feltiames, abentheuerliches gab. Er trug ein 
Feines ſehr dünnes Röhrchen mit einer flählernen Krüde in 
ber Dand, über das er Ponto einigemal fpringen ließ. So 
perabwürbigend mir auch diefes fchien, geftehen mußte ich doch, 
dag Ponto mit der Höchftlen Gefhidlichleit und Stärke jetzt 
eine Anmuth verband, die ich Tonft noch niemals an ihm be⸗ 
merkt. Weberhaupt wie nun ber Baron mit vorgeſtreckter Bruſt, 
den Leib eingezogen, mit einem fonderbaren ausgefpreißten Hah⸗ 
nentritt weiter fortwandelte und Ponto in fehr zierlichen Cour⸗ 
betten bald vorwärts bald nebenher fprang und fi nur ganz 
kurze, zum Theil folge Begrüßungen vorübergehender Came⸗ 
raden erlaubte, fo fprach fih barin ein gewifles Etwas aus, 
das ohne mir deutlich zu werben, dennoch mir imponirte. —. 
Ich ahnte, was mein Freund Ponto mil der Höheren Eultut 
gemeint und fuchte, fo viel möglich darüber ganz ins Klare zu 
tommen. Das hielt aber ſehr fchwer, ober vielmehr, meine 
Bemühungen blieben ganz vergebens. — 


Später habe ich eingefehen, daß an gewiffen Dingen alle 
Probleme, alle Tpeorien, die firh in dem Geifte bilden mögen, 
fipeitern und daß nur durch bie lebendige Praxis bie Erkennt⸗ 
niß zu erringen; die höhere Eultur die beide, der Baron Alzi⸗ 
biades von Wipp und der Pudel Ponte in ber feinen Wei 
erlangt, gehört aber zu dieſen gewifien Dingen. — 
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Der Baron Alzibiades von Wipp Torgnettirte mich im 
Borübergehen ſehr ſcharf. Es ſchien mir, als läs ih Rem- 
gierde und Zorn in feinem Blick. Sollte er vielleicht Ponte’s 
Unterhaltung mit mir gewahrt und ungnäbig vermerkt haben? 
Mir wurde etwas ängflih zu Muthe, ich eilte ſchnell vie 
Treppe hinauf. — 

3b ſollte nun, um alle Pflichten eines tüchtigen Gelbf- 
biographen zu erfüllen, wiederum meinen Seelenzuſtand be⸗ 
freiben und könnte das nicht befler tun, als mittel einiger 
fublimer Berfe, die ich feit einiger Zeit fo recht, wie man gu 
fagen pflegt, aus dem Pelzärmel fhättle. Ih will — 

(Mat. BL.) — — mit diefem einfältigen armfeligen 
Spielwert den beften Theil meines Lebens vergeudet. — Und 
un jammerft du alter Thor und klagſt das Geſchick an, dem 
du vermeflen Troß boteſt! — Was gingen dic die vornehmen 
Leute, was ging dich die ganze Welt an die du verhöhnteſt, 
weil du fie für närrifch hielten und felbf am närrifchten warf! 
— Beim Handwerk, beim Handwerk mußteſt du bleiben, Or⸗ 
geln bauen und nicht den Herenmeifter fpielen und ben Wahr⸗ 
fager. — Sie Hätten fie mir nicht geftohlen, mein Weib wäre 
bei mir, ein tüchtiger Arbeiter ſäß' ich in der Werkſtatt unb 
räfige Gefellen Elopften und hämmerten um mic ber und wir 
förderten Werke, die ſich hören und ſehen Tießen wie leine an- 
dere weit und breit. — Und Ehiara! — vielleicht hingen mun- 
tre Knaben mir am Halfe, vielleicht ſchaukelte ih ein ſchmuckes 
Töchterlein auf den Knien. — Zanfend Teufel, was hält mid 
ab, daß ich nicht den Augenblid davon renne und das verlorne 
Weib ſuche in der ganzen weiten Belt! — Damit warf Mei⸗ 
fer Abraham, der dies Selbfigefpräd gehalten, das Heine be- 
gonuene Automat fo wie alles Handwerkszeng, unter dem Tiſch 
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forang auf und ſchritt Heftig Hin und her. — Der Gedanke an 
Chiara, der ihn jetzt beinahe niemals verließ, rief alle ſchmerz⸗ 
Iihe Wehmuth in feinem Innern hervor und wie mit Chiara 
damals fein Höheres Leben begonnen, verließ ihn auch jeht je⸗ 
ner troßige dem Gemeinen entfproffene Unwille darüber, daß 
er über fein Handwerk hinweggeſchaut und wirkliche Kunft zu 
üben fi unterfangen. — Er ſchlug Severino's Buch auf und 
fyante Tange die holde Chiara an. Wie ein Mondfürtiger, 
der der äußeren Sinne beraubt nur nad dem Innern Geban- 
leu automatifch handelt, ging Meifter Abrapam dann zu einem 
Kaften, der in einem Winkel ves Zimmers fand, räumte Bücher 
und Sachen, womit er bepadt, herunter, öffnete ihn, nahın die 
Glaskugel, den ganzen Apparat zum geheimnißvollen Erperi- 
ment mit dem unfihtbaren Mädchen hervor, befeftigte die Ku⸗ 
gel an einer dünnen ſeidnen Schnur, bie von ber Dede herab⸗ 
hing, ftete im Zimmer alles fo her, wie es zu dem verftedten 
Orakel nötpig. Erf als er mit Allem fertig geworben, er⸗ 
wachte er aus der träumerifchen Betäubung und erftaunte nicht 
wenig darüber, was er begonnen. Ad, fammerte er dann laut, 
indem er ganz ermatiet, ganz troftlos in ben Lehnſtuhl ſank, 
ah Chiara, arme verlorne Chiara, niemals werd’ ich wieder 
Deine füße Stimme verfünden hören, was in des Menſchen 
tiefer Bruſt verfhloflen. Kein Troft mehr auf Erden, — 
leine Hoffnung als das Grab! — 

Da ſchwankte die Glaskugel hin und her und ein melo⸗ 
diſcher Ton ließ fih vernehmen wie wenn Windeshand leiſe 
Ninftreift über die Saiten der Harfe. Aber bald wurbe ber 
Ton zu Worten: ' 


Noch iſt Lehen nicht dahin, 
Troſt und Hoffnung nicht verſchwunben, 
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Bas vermag der frömmfie Can, 

Halt ipn fchwerer Eid gebunden ? 
Meiſter! Muth! — du wirft gefunden, 
Blick auf zu der Dulderin, 

Die da heilt die tiefen Wunden, 
Bittrer’ Schmerz bringt dir Gewinn. 

D du barmperziger Himmel, Tispelte der Alte mit beben- 
ven Lippen, fie iſt es felbft die zu mir fpricht von bem hohen 
Pimmel herab; fie wandelt niht mehr unter den Lebendigen! 
— Da ließ fi jener melopifhe Ton abermals vernehmen und 
noch Teifer, noch entfernter erlangen die Worte: 

Nicht erfaßt der bleiche Tob, 

Die im Herzen Liebe tragen; 

Dem glänzt noch Das Abendroth, 
Ter am Morgen wollt’ verzagen. 
Bald Fann dir bie Stunde ſchlagen, 
Die entreißt dich aller Noth; 

Zu vollbringen magſt du wagen, 
Mas tie ew'ge Macht gebot. 


Stärler anfgwellend und wieder verhallend lodien bie 
füßen Töne den Schlaf herbei, der den Alten einhüllte in ſei⸗ 
nen fhwarzen Fittig. Aber in dem Dunkel ging ſtrahlend wie 
ein fhöner Stern der Traum vergangenen Glücks auf und 
Chiara Tag wieder an des Meiſters Bruſt und beide waren 
wieder jung und felig und fein finfirer Geil vermochte bem 
Himmel ihrer Liebe zu trüben. — 

— Hier hat, wie der Herausgeber es dem geneigten Leſer 
bemerklich machen muß, der Kater wieder ein Paar Makulatur⸗ 
biätter ganz weggeriſſen, wodurch in dieſer Geſchichte voller 
Läden wiederum eine Lüde entſtanden. Rad der Geltenzapl 
fehlen aber nur acht Eolummen, die eben nichts befondere wich» 
tiges enthalten zu haben feinen, da das Folgende Rh im 
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Ganzen noch fo ziemlich am das Borpergegangene reift. Wıfd 
weiter heißt es: 

— — — nit erwarten durfte. Fürſt Irenäus war über- 
Haupt ein abgefagter Feind von allen ungewöhnlichen Bor« 
fällen, vorzüglich wenn feine eigne Perſon in Anſpruch genom⸗ 
men wurde, bie Sache näher zu unterfuhen. Er nahm daher, 
wie er es in Tritifhen Fällen zu thun pflegte, eine Doppelt« 
priefe, flarrte den Leibjäger an mit dem belannten niederſchmei⸗ 
ternden Sriedrihsblid und ſprach: Lebrecht, ich glanbe, wir find 
ein monbfüdtiger Träumer und fehen Gefpenfter und machen 
einen ganz unndthigen Hallas ? 

Durdlaudtigfter Herr, erwiederte der Leibjäger in ſehr 
rupiger Zaffung, Laffen Sie mich fortfagen wie einen orbis 
nairen Schuft, wenn nicht alles buchſtäblich wahr if, wie ich 
es erzählt Habe. Ich wiederhole es keck und freimüthig. Ru⸗ 
yert if ein ausgemachter Spigbube. 

Wie, rief der Fürft in vollem Zorn, wie, Rupert, mein 
alter treuer Gaftellan, der funfzig Jahre dem Fürftenhaufe ge⸗ 
dient, ohne jemals ein Schloß einroftlen zu laflen ober im 
Auf- und Zufchließen zu mangquiren, ber foll ein Spitzbube 
feyn? Lebrecht! — er ift befeflen, er if rafend! Himmeltau⸗ 
fend Sapp — 

Der Fürft ftodte wie immer, wenn er ih auf dem Flu—⸗ 
den ertappte, das allem fürſtlichen Unflande entgegen. Dex 
Leibjäger nußte diefen Augenblid um ganz gefhwinde einzu⸗ 
fallen: Durchlauchtigſter Herr werden nur gleich fo bißig und 
Augen denn fo gräßlich, und man darf über fo etwas doch 
nicht ſchweigen, man kann doch nichts behaupten als bie reine 
Vahrheit. — Ber if hibig, fprach der Fürft gelaflener, wer 
ſftaht? — Eſel finchen! — Ich wi, daß er mix die ganze 
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Gate in gedrängter Kürze wiederhole, bamit id in einer ge» 
heimen Situng alles meinen Räthen vortragen faun zur um 
Röndlichen Berathung und Entſcheidung über bie fernerfin zu 
ergreifenden Maaßregeln. Iſt Rupert wirtiih ein Spitzbube, 
fü — Run, das Weitere wirb ſich denn finden. 

Wie gefagt, begann der keibjäger, als ich geſtern Fräulein 
Zulien vorleuchtete , fhlüpfte derſelbe Menſch, der hier ſchon 
laͤngſt herumfchleicht, bei ung vorüber. Halt, dacht ich in mei⸗ 
nem Sinn, den Urian wirft du doc ertappen, und Löfchte, als 
ih das Liebe Fräulein bie oben heraufgebradht, meine Fadel 
aus und ſtellte mich ins Dunkel. Nicht Tange dauerte es, fo 
Sam berfelbe Menſch aus dem Gebüſch hervor und Fopfte leiſe 
an das Haus. Behutfam ſchlich ih einfer. Da wurde bad 
Haus geöffnet und ein Mäbchen trat heraus und mit biefem 
Mädchen fchlüpfte der Fremde hinein. Es war die Ranni, Sie 
Iennen fie doch, durchlauchtigſter Herr, der Frau Räthin ſchöne 
Rauni? 

Coquin, rief der Zürf, mit hohen gefrönten Häuptern 
ſpricht mau nicht von fhönen Rannt’s, dog! — fahr er fort, 
mon fils. — Ja, ſprach der Leibjäger weiter, ja die ſchöne 
Ranni, ich Hätt’ ihr ſolchen dummen Verkehr gar nicht zuge» 
traut. — Ulfo weiter nihts als eine einfältige Liebſchaft, dacht 
ig in meinem Sinn; aber es wollt mir gar nicht in den Kopf, 
daß nicht noch was anders dahinter ſtecken follte. Ich blieb 
am Haufe fiefen. Da kam nad. einer guten Weile die Fran 
RNathin zuräd und kaum war fie ins Dans getreten, als oben 
ein Fenfter geöffnet wurde und mit unglanblicher Behendigkeit 
ber fremde Menſch Hinausfprang, gerade in die ſchönen Relken⸗ 
und Levlojenſtöcke Yinein, die dort vergattert ſtehen und bie das 
Hehe Bräulein Zulia ſelbſt fo forglich wertet. Der Gärtner 
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lamentirt ſchrecklich; er if mit den zerbrochenen Scherben drau⸗ 
Sen und wollte bei dem durchlauchtigſten Herrn ſelbſt Klage 
füpren. Ich Yabe ihn aber nicht hinein gelaflen, denn der 
Schlingel ift angefoffen fhon am frühen Morgen. — Lebrecht, 
unterbrach der Fürft den Leipfäger, Lebrecht, das fcheint eine 
Imitation zu feyn, denn ſelbiges fommt fon in der Oper 
von Herrn Mozart, Figaro's Hochzeit geheißen, vor, bie ich zu 
Prag geihaut. Bleib er der Wahrheit getreu, Jaͤger! — Und, 
ſprach Lebrecht weiter, auch nicht eine Sylbe rede id andere, 
ale ih es befräftigen fann mit einem Törperlihen Eide. — 
Der Kerl war hingeſtürzt und ich gedachte ihn nun zu faflenz 
doch ſchnell wie der Blitz raffte der Kerl fh auf und rannte 
fpornftreige — wohin? was denken Ste wohl, durchlauchtig⸗ 
Ber Fürfl, wohin er rannte? — Ich vente nichts, erwiederte 
der FArft feierlich, turbir er mich nicht mit läſtigen Fragen nad 
Gedanken, Zäger! fondern erzähle er ruhig fo lange, bis bie 
Geſchichte aus if, dann will ich denken. — Gerade, fuhr ber 
Jäger fort, gerade nach dem unbewohnten Papillon rannte ber 
Menſch. Ja — unbewohnt! — So wie er an die Thüre ge» 
Mopft, wurd’ es inwenbig Heil und wer nun hinaustrat, war 
niemand anders als der faubere ehrliche Herr Rupert, dem ber 
. Fremde hineinfolgte ins Haus, das er nun wieder fehl ver» 
ſchloß. Sie fehen, durchlauchtigſter Herr, daß Rupert Verkehr 
treibt mit fremden gefährliden Gäſten, die bei ihrer Schlei⸗ 
cherei gewiß böfes im Schilde führen. Wer weiß, worauf 
alles abzielt und es ift ja möglicy, daß ſelbſt mein durchlanch⸗ 
tiger Fürſt bier in dem flillen rupigen Sieghartsfof von 
fihlechten Menfchen bedropt wird. 

Da Für Irenäus ich für eine höchſt bedeutende fürſtliche 
Perſon hielt, fo konnt’ es nicht fehlen, daß er manchmal von 
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alleriei Höffiben Eabalen und böfen Rachſtellungen träumte, 
Des Jägers letzte Aeußerung fiel ihm deshalb gar Ihwer aufs 
Herz und er verfant einige Augenblide in tiefes Nahfinnen. 
Jäger, fpra er dann mit weit aufgerifienen Augen, Zäger! 
er hat Recht. Die Sache mit dem fremden Dlenfchen der Pier 
herumſchleicht, mit dem Licht das ſich zur Rachtzeit im Pa⸗ 
villen ſehen laͤßt, iſt bedenklicher als fie im erfien Angenblick 
erſcheint. — Mein Leben fleht in Bottes Hand! aber mich um- 
geben treue Diener und follte einer ich für mich aufopfern, fo 
würde ih ganz gewiß die Familie reichlich bedenten! — Ber- 
breit’ er das unter meinen Leuten guter Lebrecht! — Er weiß, 
ein fürflihes Herz iſt frei von jeder Bangigleir, von feber 
menſchlichen Todesfurcht, aber man hat auch Pflichten gegen 
fein Bolt, ipm muß man fi konſerviren, zumal wenn der 
Thronerbe no unmündig. Darum will Ih das Schloß nit 
eher verlaffen, bis die Kabale im. Pavillon zerkört iR. — Der 
Börfter fol mit den Revierjägern und allen übrigen Forſtbe⸗ 
dienten herankommen, alle meine Leute follen ich bewaffnen. 
Der Pavillon ſoll fogleich umſtellt, das Schloß feſt verſchloſſen 
werden. Beſorg' er das guter Lebrecht. Ich ſelbſt ſchnalle 
meinen Hirſchfänger um, lade er meine Doppeltpiſtolen, aber 
vergefle er nicht bie Schieber vorzulaffen, damit Fein Nugläd - 
geſchieht. — Und daß man mir Nachricht giebt, wenn etwa bie 
Zimmer des Pavillons erflürmt und fo die Verſchwornen ge⸗ 
zwungen werben follen, fi zu ergeben, damit ich mich zuräd- 
ziehen Tann in die innern Bemäder. Und daß man die Ge⸗ 
fangenen auf das forglichte durchſucht, ehe fie vor den Chrom 
gebracht werben, damit feiner etwa in der Berzweiflung — 
doch, was Reht er, was ſieht er mi® an, was lädelt er, was 
ſon das heißen Lebrecht 
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Ei, erwiederte ber Reibjäger mit pfiffiger Miene, el, durch⸗ 
lauchtigſter Herr, id meine nur, daß es gar nicht vonndthen, 
den Förfter mit feinen Leuten herzubeordern. 

Barum nicht, fragte der Fürft erzurnt, warum nit? — 
Ich glaube gar, er unterfieht fih mir zu widerſprechen? — 
Und in jeder Sekunde fleigt die Gefahr! Taufend Sapp — 
Lebrecht, werf er fih aufs Pferd — der Förfter — feine Leute 
— geladene Büchſen — den Augenblid follen fie einrüden. — 

Sie find, fprah der Leibjäger, fie find aber ſchon da, 
durchlauchtigſter Herr! 

Wie — was! — rief der Fürſt, indem er den Mund offen 
behielt um dem Erſtaunen Luft zu gönnen. 

Schon, fuhr der Jäger fort, fon als der Morgen grante, 
war ich draußen beim Foͤrſter. Schon iſt ver Papillon fo forg- 
lich umſtellt, daß keine Kabe heraus Tann, vielmeniger ein 
Menſch. 

Er iſt, ſprach der Fürſt gerührt, er iſt ein vortrefflicher 
Jäger, Lebrecht, und ein treuer Diener des fürſtlichen Hauſes. 
Nettet er mich aus diefer Gefahr, fo kann er fiher auf eine 
Verdienſtmedaille rechnen, die ich felber erfinden und ausprä«- 
gen laſſen werbe, von Silber oder von Gold, je nachdem bei 
der Erflürmung des Pavillons weniger oder mehr Menfchen 
geblieben find. 

Erlauben, ſprach der Zäger, erlauben Sie es, durchlanch⸗ 
tiger Berr, fo gehen wir nun gleih ans Werl. Das Heißt, 
wir fohlagen die Thäüre des Pavillons ein, nehmen das Geflu- 
del, das darin Haufet, gefangen und alles iſt vorüber. Ja, 
ja, den Kerl, ber mir fo oft entfchlüpft, der fol ein verfluch⸗ 
ter Springer it, den verbammten Kerl, der fi dort im Pa⸗ 
villon als ein ungebetener Ga felbſt einquartirt Hat, dem wii 
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ich fchon faflen, den Spitzbuben den, der Fräulein Julien tur- 
birt hat! — 


Welcher Spitzbube, fragte die Räthin Benzon in das Zim⸗ 
mer tretend, welcher Spitzbube hat Inlien turbirt? Wovon 
ſprecht Ihr, guter Lebrecht? — Der Fürſt ſchritt feierlich, be⸗ 
dentſam, wie jemand, dem Großes, Ungeheures begegnet, das 
er mit aller Stärke des Geiſtes bemüht iſt zu tragen, der Ben⸗ 
zon entgegen. Er faßte ihre Hand, drückte le zärtlich and 
ſprach dann mit fehr weicher Stimme: Benzon! Selbſt in der 
einfamften, tiefien Zurüdgezogenheit folgt die Gefahr dem 
fürftliden Haupt. — Es iſt das Loos der Fürften, daß alle 
Milde, alle Güte des Herzens, fie nicht ſchützt vor dem feind- 
lichen Dämon, der ven Reid, die Herrſchſucht entflammt in ber 
Bruft verrätperifcher Vaſallen! — Benzon, die ſchwärzeſte Ber- 
rätherei hat ihr Tchlangenhaariges Meduſenhaupt erhoben gegen 
mid, Sie finden mich in ber dringenpflen Gefahr! — Aber 
bald if der Augenblid der Kataſtrophe da, diefem Getrenen 
verdanke ich vielleicht bald mein Leben, meinen Thron! — Und 
iR es anders beſchloſſen — nun fo ergebe ich mich in mein 
Schickſal. — Ich weiß, Benzon, Sie conferviren Ihre Geſin⸗ 
nungen gegen mich und fo Tann ich wie jener König in dem 
Zrauerfpiel eines deutfchen Dichters, mit dem Prinzeffin Hed⸗ 
wiga mir neulich den Thee verbarb, hochſinnig rufen: Richie 
iſt verforen, denn Sie blieben mein! — Käffen Sie mid gute 
Benzon! — Theures Malen, wir find und bleiben die Alten! 
— Guter Gott, Ih rabottire wohl in der Seelenangſt! — 
Laffen Sie uns gefaßt feyn, meine Liebe, wenn die Berräiher 
gefangen ſind, werd ich fie mit eiuem Blick vernichten. — Leib⸗ 
jäger, es beginne der Angriff auf den Pavillon. — Der Leib⸗ 





Jäger wollte ſchnell fort. Balt, rief die Benzon, was für ein 
Angriff? — auf welchen Papillon? 

Der Leibjäger mußte auf den Befehl des Fürſten nochmals 
über den ganzen Borfall genauen Rapport abfatiert. 

Immer mehr und mehr fchien die Benzon durch des Leib⸗ 
jägerd Erzählung gefpannt zu werden. Als er geendet, rief 
die Benzon lachend: Run das iſt das vdrolligſte Mißverſtänd⸗ 
niß, das es wohl geben mag. Sch bitte, gnädigſter Herr, daß 
ber Foörſter mit feinen Leuten fogleih nah Haufe geſchickt 
werde, — Es iſt von gar Feiner Verſchwörung die Rede, Sie 
befinden füh nicht in der minbeften Gefahr gnädigfler Herr) 
— Der unbelannte Bewohner des Pavillons if Thon Ihr Ge⸗ 
fangener. 

Ber, fragte der Fürft voll Erflaunen, wer, welcher Un⸗ 
glüdfelige bewohnt den Pavillon ohne meine Erlaubniß? — 

Es ift, raunte die Benzon dem Fürften ins Ohr, es if 
Prinz Hektor, der fih im Papillon verbirgt! 

Der Fürſt prallte einige Schritte zuräd, als träfe ihn 
plötzlich ein Schlag von unflchtbarer Hand, bann rief er: Wer? 
— wie? est il possible! — Benzon! träume Ih? — Prinz 
Hektor? Des Fürften Blide fielen auf den Leibjäger, ber ganz 
verblüfft ven Hut in der Band zuſammenknillte. — Jäger, 
ſchrie der Fürft ihn an, Jäger! Scheer er fih herab, der Zör- 
fler, die Rente, fie follen fort — fort nah Haufe! fein Menſch 
ſoll ſich blicken laſſen! — Benzon, wandte er ih dann zur 
Räthin, gute Benzon, Können Sie es Sich vorflellen, einen 
Kerl, einen Spigbuben hat Lebreht den Prinzen Hektor ge⸗ 
nannt! — Der Unglüdlihel — Doch es bleibt unter une 
Benzon, es if ein Staatsgeheimniß. — Sagen Sie, erllären 
Sie mir nur, wie e8 gefchehen konnte, daß der Prinz vorgiebt 
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abyureifen, und ſich hier verfiedt, als wolle er auf Wenthener 
ausgehen ? 

Die Benzon fah HG durch die Beobachtungen des Leib⸗ 
fägers ans großer Berlegenheit gerettet. Hatte fie ſich voll- 
fommen überzengt, daß es ihrer Seits nicht rathſam, dem Für- 
ken die Gegenwart bes Prinzen in Steghartshof, am wenig- 
fen aber feinen Anfchlag anf Zulien zu entveden, fo konnte 
doch auch die Sache nicht in der Lage bleiben, die mit jeder 
Diinute fih für Julien, für das ganze Berhältniß das fie, die 
Benzon felbft, mit aller Mühe aufrecht erhielt, bedrohlicher ge⸗ 
Ralten mußte. Seht, da der Leibjäger den Schlupfwinkel des 
Srinzen erlauſcht und diefer Gefahr Tief, auf nicht fehr ehren⸗ 
volle Weife hervorgezogen zu werben, konnte, durfte fie ihn 
verrathen, ohne Julia Preis zu geben. Sie erflärte alfo dem 
Fürſten, daß wahrfcheinlig ein Liebeszwiſt mit der Prinzeſſin 
Hedwiga den Prinzen vermocht, eine fchnelle Abreiſe vorzuge- 
den und fih mit feinem treuften Kammerbiener ganz in ber 
Nähe der Geliebten zu verfieden. Daß dies Beginnen eiwas 
Romanpaftes, Abentheuerlihes in fih trage, ſey nicht zu läng⸗ 
nen, doch welcher Liebende habe nicht Hang zu dergleichen. 
Nebrigens ſey des Prinzen Kammerbiener ein fehr eifriger Lieb⸗ 
haber ihrer Nanni und durch biefe ihr das Geheimniß verrathen 
worden, 

Ha! rief der Fürft, dem Himmel fey es gedankt, fo war 
es der Kammerdiener und nicht der Prinz ſelbſt, der ſich zu 
Ihnen ins Haus flahl und dann durchs Fenſter fprang in die 
Blumentöpfe, wie der Page Eherubim. — Wir fliegen ſchon 
allerlei unangenehme Gedanken auf. Ein Prinz und durchs 
Benfter fpringen, wie Fönnte ſich das wohl in aller Welt 
reimen! 


Ei, erwieberte die Benzon ſchalkiſch lachend, ich kenne doch 
eine fürftlide Perfon, die den Weg zum Fenſter heraus nicht 
verfhmähte, als — 

Sie, unterbrah der Fürft die Näthin, Sie alteriren mich 
Benzon, Sie alteriren mich ganz ungemein! — Schweigen wir 
von vergangenen Dingen, überlegen wir lieber, was jebt mit 
dem Prinzen anzufangen! Alle Diplomatie, alles Staatsrecht, 
alles Hofgefeh holt der Teufel in diefer verdammten Lage! — 
Soll ih ihn ignoriren? — fol ih ihn zufällig finden? — ſoll 
id — fol ih? Alles drept ih in meinem Kopfe wie ein Wir⸗ 
bei. Das kommt davon, wenn fürftlide Häupter fih zu wun⸗ 
derlihen Romanflreichen herabwürdigen ! 

Die Benzon wußte in der That nicht, wie das weitere 
Berhältniß mit dem Prinzen zu formen. Doch auch biefer 
Berlegenheit wurde abgeholfen. Noch ehe die Räthin nehmlich 
dem Fürſten antworten konnte, trat der alte Caſtellan Rupert 
hinein und überreichte dem Fürſten ein Hein aufammengefaltetes 
Billet, indem er fchelmifch lächelnd verficherte, es käme von 
einer hohen Perfon, die er gar nicht weit. von hier bie Ehre 
hätte unter Schloß und Riegel zu bewahren. Er wußte, fprach 
der Fürſt fehr gnädig zu dem Alten, er wußte alfo Rupert, 
daß? — Nun ih Habe ihn immer für einen ehrlichen treuen 
Diener meines Hauſes gehalten und er hat ih auch jetzt ale 
einen folden bewährt, da er, wie es feine Pflicht war, dem 
Befehl meines erhabenen Eidams gehorchet. — Ich werbe an 
feine Belohnung denken. Rupert dankte in den bemüthigften 
Ausdrüden und entfernte fih aus dem Zimmer. 

Es begiebt fih gar oft im Leben, daß einer für befonders 
ehrlich und tugendhaft gehalten wird, gerade in dem Augen- 
blick, wenn ex einen Spigbubenfireih begangen. Daran dachte 
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die Benzon, die von des Prinzen böfem Anſchlage beſſer unter- 
richtet und überzeugt war, daß ber alte peuchlerifche Aupert in 
Las böfe Geheimniß eingeweiht. 
Der Furſt erbrach das Billet und Tas: 
Che dolce piü, che piü giocondo stato 

Saria, di quel dun amoroso Core? 

Che viver piü felice, e plü beato, 

Che ritrovarsi in servitü d’Amore? 

Se non fosse ſhuom sempre stimulato 

Da quel sospetto rio, da quel timore, 


Da quel martir, da quella frenesia, 
Da quella rabbia, detta gelosia. 


Zu diefen Berfen eines großen Dichters finden Sie mein 
Färft die Urſache meines geheimmißonllen Beginnens. Id 
glaubte mich nicht geliebt von der, die ip anbete, die mein 
Leben if, al mein Sehnen und Hoffen, für die alle Grün» 
ige Gluth lodert in der entflammten Bruf. Wohl mir! 
— ich Habe mich eines beffern überzeugt, ich weiß fett we- 
nigen Stunden, daß ich geliebt Hin, und trete aus meinem 
Schlupfwinkel hervor. — Liebe und Glüd, das ſey das Los 
fungswort, das mich ankündigt. — Bald begrüße ih Ste 
mein Zürft! mit ver Ehrfurcht des Sohnes. Hektor. 

Vielleicht in es dem geneigten Leſer nicht ganz unlieb, 

wenn der Biograph hier auf zwei Sekunden bie Geſchichte 
rufen läßt und den Berfucd einer Ueberſetzung fener italiä- 
nmiſchen Berfe einfhiebt. — Sie könnten ungefähr alfo Tauten: 
Gab's füßres noch, gab's höheres Entzücken, 
Ale wenn bas Herz entbrannt in brünfl’ger Siebe, 
Könnt’ ben ein feel’gres Himmelsloos beglüden, 
Der in des macht'gen Gottes Feſſeln bliche ? 


Vermörhte nicht den Menfchen zu berüden, 
Der finfire Bei, Berdacht! rer Furcht Getriche, 
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Troſtlofe Quaal. Wahnſtane wuchernber Gamer, 
Der Hölle Furie, Ciferſucht ihr Namen! 

Der Fürſt Ins das Billet zwei, dreimal ſehr aufmerkſam 
durch und je öfter er es Tas, deſto finfirer zogen ſich bie Fal- 
ten auf feiner Stirne zufammen. Beuzon, ſprach er endlich, 
Beuzon! was if das mit dem Prinzen? Berfe, italiänifde 
Berfe an ein fürftlihes Haupt, an einen gefrönten Schwieger- 
vater, ſtatt deutlicher vernünftiger Erllärung? — Was fol 
das! — Es if Fein Berfiand darin. — Der Prinz fcheint über⸗ 
ſpanut zu feyg, auf ganz ungebührliche Weiſe. Die Berfe fpre= 
den, fo viel ich davon verfiehe, von dem Glück der Liebe und 
von ben Duaalen der Eiferfuht. Was will der Prinz mit ber 
Eiferfuht, anf wen um taufend Himmels Willen kann er hier 
eiferfüchtig fepn? — Sagen Sie mir gute Benzon, finden Sie 
in diefem Billet des Prinzen auch nur ein Fimkchen gefunden 
Menſchenverſtand? — 

Die Benzon entfehte fi über den tiefern Sinn, der in 
ben Worten bes Prinzen Iag und ben fie nach bem, was fi 
geſtern in Ihrem Haufe begeben, Leicht errathen konnte. Zu⸗ 
glei mußte fie aber die feine Wendung bewundern, bie der 
Prinz erfonnen, um ohne weitern Anfloß aus feinem Berfled 
hervortreten zu dürfen. Weit entfernt, ih auch nur leile dar⸗ 
Aber gegen ben Fürſten zu äußern, mühte fie ſich aber aus ber 
Lage der Dinge fo viel Vortheil zu ziehen als nur möglich. 
Kreisler und Meifter Abraham, das waren die Perfonen, von 
benen fie Berwirrung ihrer geheimen Pläne befürdtete und 
gegen biefe gianbie fie jede Waffe brauden zu müflen, die ihr 
der Zufall in die Hand fpirlte. Sie erinnerte den Fürſten 
baran, was fie ihm über die Leidenſchaft gefagt hatte, bie im 
der Prinzeſſin Bruß empor gelodert. Dem Scharfbiid des 
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Prinzen, führte fle ferner an, Pönne die Stimmung der Prin⸗ 
zeffin eben fo wenig entgangen feyn, ale Kreislers feltfames 
Überfpanntes Betragen ihm Anlaß genug gegeben haben müſſe, 
irgend ein wahnfinniges Verhältniß zwiſchen beiden zu ver⸗ 
mutfen. So fey hinlänglih erlärt, warum der Prinz den 
Kreisler auf den Tod verfolgt, warum er, da er ven Kreisler 
getödtet zu haben geglaubt, dem Schmerz, der Verzweiflung 
der Prinzeffin aus dem Wege gegangen, dann aber, als er 
von Kreisters Leben unterrichtet, von Liebe und Sehnſucht ge- 
trieben zurüdgelehrt fey und die Prinzeffin heimlich beobachtet 
Habe. Niemanden anders als Kreislern habe daher die Eifer- 
fucht gegolten, von ber bie Berfe des Prinzen fprähen amd es 
Tey um fo nöthiger und rathſamer, dem Kreisier forthin keinen 
Aufentpalt in Sieghartshof zu geflatten, als er mit dem Mei⸗ 
fer Abraham ein gegen alle Berhältnifie des Hofes gerichtetes 
Complot gefchmiebet zu haben feine. 

Benzon, ſprach der Fürft fehr ernfihaft, Benzon, ich habe 
darüber nachgedacht, was Sie mir über die nnwürbige Rei- 
gung der Prinzeffin gefagt haben und glaube jebt von allem 
auch nicht ein Wort. Fürftlihes Blut wallt in ben Adern der 
Prinzeſſin. — 

Glauben Sie, fuhr die Benzon heftig auf, indem fie bis 
unter die Augen erröthete, glauben Sie, gnädigſter Herr, daß 
das fürfilihe Weib über ven Pnlefchlag, über die innere Wer 
des Lebens gebieten Tönne wie fein anderes? 

Sie find, ſprach der Fürſt verdrießlich, Sie And Heute in 
Tehr feltfamer Stimmung, Rätpin! — Ich wieberhole es, ent- 
Rand in dem Herzen der Prinzeffin irgend eine abgeſchmackte 
keidenſchaft, fo war das nur ein krankhafter Zufall — ein 
Krampf fo zu fagen — fle leidet ja au Spasmen — von bem 
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fe ſich ſehr ba ganz erholt Haben wäre. Was aber ven 
Kreisier betrifft, fo if das ein ganz amkfanter Menſch, dem 
zur gehörige Kultur fehlt. Ich Tann ihm gar nicht folche über- 
‚mäthige Kedheit zutrauen, fi) der Prinzeffin annähern zu wol- 
len. Ked if er, aber auf ganz andere Weile. Glauben Sie 
wohl, Benzon, daß nad feiner wunderlichen Art gerade eine 
Prinzeffin bei ihm gar fein Glück machen würde, follt’ es denk⸗ 
bar feyn, daß eine dergleichen hohe Berfon fich herablaffen 
Sönnte, in ipn verliebt zu werden? Denn — Benson, entre 
nous soit dit — er macht ſich gar nicht fonverlich viel aus 
uns hohen Hänptern und das ift eben die Lächerliche abge» 
fhmadte Thorheit, die ihn unfähig macht am Hofe zu verwei⸗ 
Ien. Mag er daher entfernt bleiben; kehrt er aber zuräd, fo 
ſey er mir herzlich willlommen. Denn nicht genug, daß er 
benn doch, wie ih vom Meifter Abraham — ja den Meifter 
Abraham, den laflen Sie mir aus dem Spiele, Benzon, bie 
Complotte die er gefchmiedet, haben immer zum Wohl des 
fürſtlichen Haufes gereicht. — Wie ih doch fagen wolliel Ja! 
— Nicht genug, daß der Kapellmeifter, wie mir Meifter Abra- 
Sam gefagt, fliehen müſſen auf ungebührliche Weiſe, unerachtet 
er von mir freundlih aufgenommen, fo ift und bleibt er ein 
ganz geicheuter Menfch der mich amüſirt trotz feines närrifchen 
Weſens et cela suffit! 

Die Räthin erfiarrte vor innerer Wuth, ſich fo kalt abge» 
fertigt zu fehen. Ohne es zu ahnen war fie, als fie fröhlich 
den Strom hinabfchwimmen wollte, auf eine verborgene Klippe 
geſtoſſen. — 

Es entſtand auf dem Schloßhofe ein großes Geräuſch. 
Eine ange Reihe Wagen raffelte heran, begleitet von einem 
Rarlen Commando Großperzoglicher Dufaren. Der Oberhofe 


— hd AR G- 


warſchall, ber Präfident, die Nathe des Fürſten, mehrere von 
her vornehmen Welt aus Sieghartsweiler fliegen aus. Dori⸗ 
pin war die Nachricht gelommen, daß in Gieghartsfef eine 
wider das Leben des Fürſten gerichtete Revolution ausgehraden 
und nun lamen bie Getreuen nebf andern Berehrern bes Hofes, 
RG um die Perfon des Fürſten zu fielen und brachten die Ber» 
theidiger des Baisrlandes mit, die fie fih vom Gouverneur 
mit vieler Mühe erbeten. 

Bor Sauter Betheurungen der Berfammelten, daß fie Leib 
und Leben für den gnäbigflen Herrn zu opfern bereit wären, 
Sam ber Fürſt gar nicht zu Worte. Eben wollt’ er endlich be» 
ginnen als der Offizier, der dad Commando führte, hineintrat 
und den Fürften nah dem DOperations- Plan fragte, 

Es liegt in der menſchlichen Ratur, daß wenn bie Gefaße, 
die und Furcht einjagte, fih vor unfern Augen auflöR in einen 
eitlen nichtigen Popanz, nnd dies immer mit großem Hnmeih 
erfüllt. Der Gedanke der wirklichen Gefahr glädiid entgan⸗ 
gen zu feyn, nicht, Daß gar keine vorhanden, erregt und Freude. 

So geſchah es denn auf, daß der Fürſt feinen Unnuth, 
feinen Berdruß über den unnöthigen Tumult faum unierbräden 
lonnie. 

Daß der ganze Lärm über eis Stelldichein eines Rammer- 
dieners mit einer Zofe, über die romanhafte Eiferfüchtelei eines 
serliebten Prinzen entſtanden, follte, konnte er das fagen? Er 
ſann hin und her, die ahnungsvolle Stile im Gaal, nur me 
terbrochen yon dem muthigen Sieg verfpreddenden Wichern der 
Pufarenpferde die draußen hielten, trüdte ihn bleiern nieher. 

Endlich ränsperte er ih und begann fehr pathetifch: Weine 
Derren! Die wunderbare Bügung bes Himmels — Was weh 
Ira ®ie mon ami? 
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MU diefer an den Hofmarſchall gerichteten Frage unter⸗ 
brach ver Gürk ſich ſelbſt. Virklich Hatte der Oofmarſchall ſich 
mehrmals gebädt und durch Blicke gu verſtehen gegeben, daß 
er was wichtiges zu hinterbringen. Es kam heraus, daß ſo 
eben ſich Prinz Hektor melden laſſen. 

Des Fürſten Geficht heiterte ſich auf, er ſah, daß er über 
die vermeintliche Gefahr in ber fein Thron geſchwebt, fehr 
tar, ſeyn und bie ehrwärbige Berfammlung wie mit einem 
Zauberfchlage in eine Bewilllommungs - Com umfeten könne. 
Er that dies! — 

Richt lange dauerte es fo trat ein Hektor Hinein, in 
Galla⸗Uniform glänzend gekleidet, ſchön, kräftig, ſtolz wie der 
fernhintreffenbe Bötter - Jüngling. Der Fürſt machte ein Paar 
Schritte vorwärts Ihm entgegen, fuhr aber auch gleich zurück 
als träfe ihn der Blitz. Dicht Hinter dem Prinzen Hektor her 
ſprang Prinz Ignatius in den Saal. Der fürftliche Herr wurde 
leider mit jedem Tage bämifiher und abgeſchmackter. Die Hu⸗ 
faren auf dem Schloßhofe mußten ihm ganz ausnehmend ges 
fallen haben, deun er Hatte einen Hufaren vermocht ihm Säbel, 
Taſche und Zihado zu geben und fih in diefe Herrlichleiten 
gepußt. — So kurbettirte er, ale fäße er zu Pferde, in kurs 
zen Sprüngen mit dem blanken Säbel in ber Kauft im Saal 
namper, indem er bie elferne Scheide tüchtig auf dem Boden 
nadtlirren Ließ und lachte and kicherte dabei ganz ungemein 
anmuthig. Partez — decampez! — Allez vous en — tout 
de suite. Go rief ber Für mit glühenben Augen und bou« 
nernder Stimme dem erfhrodenen Ignaz entgegen, der fi 
sang gefchwind davon machte. 

Keiner von ben Anweſenden hatte fo wenig Talt, des 
Vrinzen Ignaz, die ganze Szene zu bemerken. — 
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Der Gr im vollſten Gonnenglan; ber vorigen Bilde 
and Freundlichkeit, fprad nun mit dem Prinzen einige Worte 
und dann gingen beide, der Fürſt und der Prinz im Kıeife der 
Berfammelten nmher und reveten mit biefem, jenem ein Paar 
Worte. Die Eour war beenbigt, d. h. bie geiſtreichen, tief⸗ 
Ainnigen Redensarten, deren man fich bei folder Gelegenheit 
zu bebienen pflegt, waren gehörig verſpendet und ber Fürß 
begab ſich mit dem Prinzen in die Gemäder der Fürſtin, dann 
aber, da der Prinz darauf befand, die gelichte Braut zu über- 
zafchen, in das Gemach der Prinzeffin. Sie fanden Julia 
bei ifr. — 

Mit der Haft des feurigften Liebhaber flog ber Prinz Yin 
zur Prinzefin, drückte ihre Hand Hundertmal zärtlich an bie 
Lippen, ſchwur, daß er nur in dem Gedanken an fie gelebt, 
baß ein unglüdlihdes Mißverſtändniß ihm die Duaalen der Hölle 
bereitet, daß er bie Trennung von ber, bie er anbete, wicht 
länger ertragen Bönne, daß nun ihm alle Seligkeit des Dimmels 
aufgegangen. — 

Hedwiga empfing den Prinzen mit unbefangener Deiterleit, 
bie ihr fonft eben nicht eigen. Sie begegnete den zärtligen 
Liebkoſungen des Prinzen gerade fo, wie es eine Braut wohl 
thun mag, ohne fih im Borans zu viel zu vergeben; ja fie 
verſchmaͤhte es nicht den Prinzen mit feinem Berfied ein wenig 
aufzuziehn unb zu verfidern, daß fie feine Berwanplung Yübe 
fger und aumuthiger fi denken könne, als die eines Dauben- 
ſtocks in einen Prinzenlopf. Denn für einen Haubenfod habe 
fe den Kopf gehalten, der RG in dem Dicbelfenfler des Yarik- 
lons bliden Taflen. Dies gab Anlaß zu allerlei artigen Rede» 
zeien des glucktichen Paare, vie ſelbſt den Yürfen zu ergöpen 
ſchienen. Run glaubte er den großen Irrthum ber Benson 
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Nackſichte bes Rreisier erſt vecht einzufehen, da nad feiner 
Meinung Hebwiga’s Liebe zu dem ſchönſten der Männer ſich 
beutlih genug ausſprach. Geil und Körper der Prinzeffin 
ſchienen in ver feltenen hohen Bläthe au fliehen, wie fie glüd« 
tigen Bräuten ganz befonders eigen. — Gerade enigegenge- 
feßt verhielt es fih mit Julien. So wie fie den Prinzen er» 
blidte, bebte ſie zuſammen von innerm Schauer erfaßt. Blaß 
wie der Tod fland fie da mit tief zu Boden gefentten Augen, 
einer Bewegung mächtig, kaum fähig, fih aufrecht zu er- 
halten. — 

Nach einer guten Weile wandte fich der Prinz zu Julien 
mit den Worten: Fräulein Benzon, wenn ich nit irre? 

Eine Freundin der Prinzeffin von der frühften Kindheit 
her, gleichfam ein Schwehtern- Paar! — Während der Fürſt 
piefe Worte ſprach, hatte der Prinz Julia's Hand gefaßt und 
ihr Teife, leiſe zugehaucht: Nur Du biſt's, die ich meine! — 
Julia ſchwankte, Thränen der bitterfien Angſt drängten fi 
unter den Wimpern hervor; fie wäre nievergeftürzt, hätte bie 
Prinzeſſin nicht fchnell einen Seſſel herbeigefchoben. 

Julia, fprac die Prinzeffin Leife, indem fie fi über bie 
Aermſte Hinüberbeugte, Julia, faſſe dich doch nur! — Ahnefl 
du denn nicht den harten Kampf den ich käͤmpfe. — Der Fürft 
öffnete die Thüre und rief nah Eau de Luce. Solches, fprad 
der ihm entgegentretende Meifter Abraham, ſolches führe ich 
nicht bei mir, aber guten Aether. IR Jemand ohnmächtig ge⸗ 
worden? — Aether Hilft auch! 

So kommt, erwieberte der Fürft, fo kommt ſchnell hinein 
Meifter Abraham und Helft Fräulein Julien. 

Doch fo wie Meifler Abraham in den Saal trat, follte 
fh das Unerwartete begeben. 
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Geiſterbleich flarrie Prinz Ocktor den Melller an, Teile 
Baar ſchien EG zu Rräuben, Talter Augſtſchweiß ihm anf ber 
Stirne zu ſtehen. Einen Schritt vorwärts, den Leib zurück⸗ 
gebogen, die Arme dem Meiſter entgegengefiredt, war er dem 
Darbeig zu vergleichen, wenn plötzlich Banto’s entſehliches 
bintiges Geſpenſt den leeren lab der Zafel füllt. — Rufig 
holte ver Deifter fein Fläſchchen hervor und weilte ſich Iuliew 
nahen. 

Da war es, als ermanne ſich der Prinz wieder zum Le⸗ 
ben. Severino, feid Ihr's ſelbſt? — So rief der Prinz mit 
dem dumpfen Ton des tiefften Entfeßens. Allerdings, erwie⸗ 
berte Meifter Abraham, ohne im mindeften aus feiner Ruhe gu 
fommen, ohne nur die Miene zu verändern, allerdings. Es 
it mir Tieb, daß Ihr Euch meiner erinnert, gnädigſter Herr; 
ich hatte die Ehre Euch vor etlihen Jahren in Neapel einen 
Heinen Dlenſt zu erzeigen. 


Der DMeifter trat noch einen Schritt vorwärts, da faßte 
ipn der Prinz beim Arm, zog in mit Gewalt auf die Seite 
und nun erfolgte ein kurzes Geſpräch, von bem niemand der 
im Saal befindligen etwas verftand, da es zu fchuel und im 
neapolitanifhen Dialekt geführt wurbe. 

Severino! — wie kam ber Menſch zu dem Bildniß ? 

36 gab es ihm zur Schutzwehr gegen End. 

Weiß er? 

Rein! 

Berbet Ihe ſchweigen ? 

Zur Zeit — jal 

Severin! — Alle Teufel ſind mir anf ven Hals gepeht! 
— Bas nennt Ihr zur Zeit? 
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So Iange Ihr artig fein und den Krelsler tu Ruhe laßt 
und auch jene ba! — 

— Run ließ des Prinz den Meifter los und trat an ein 
Benfter. — Julia Hatte Ach indeſſen erholt. Mit dem unbe» 
ſchreiblichen Ansdruck Herzzerreißender Wehmuth ven Meifter 
Abraham anfhauend, Tispelte fie mehr als daß fie ſprach: D 
mein guter lieber Meifter, Ihr könnt mich wohl reiten! — 
Nicht wahr, Ihr gebietet über fo mandes? — Eure Willen: 
ſchaft kann no alles zum Guten Ienten! — Der Meiſter ge- 
wahrte in Zulia’s Worten den wunberbarften Zuſammenhang 
mit jenem Geſpräch, als Habe fie in der höhern Erkenniniß 
Bes Traums alles verflanden und wife um das ganze Ges 
heimniß! 

Du biſt, ſprach der Meiſter Julien leiſe ins Ohr, du biſt 
ein frommer Engel und darum hat der finſtre Höllengeiſt der 
Sünde Feine Macht über dich. Vertraue dich mir ganz; fürdte 
nichts und faffe dich mit aller Kraft des Geiſtes. — Denke 
auch an unfern Johames. 

Ach, rief Julia ſchmerzlich, ah Johannes! — ex lehrt zu⸗ 
rück, nicht wahr Meifter? ich werde ihn wiederfehen! 

Gewiß, erwieberte der Meifter und legte den Finger auf 
den Mund; Julia verfiand ifn. — 

Der Prinz müpte fih unbefangen zu fcheinen; er erzäplte, 
daß der Mann, den man hier, wie er vernehme, Meiſter Abra⸗ 
ham nenne, vor mehreren Jahren in Neapel Zeuge einer fehr 
tragifhen Begebenpeit gewefen fey, in die er, der Prinz, felbft 
verflochten, wie er geſtehen müfle. — Diefe Begebenheit zu er⸗ 
zäplen fey jebt nicht an der Zeit, doch wolle er fünftig damit 
nicht zurüdhalten. — . 

Dee Sturm im Innern war zu beftig, als daß fein To⸗ 
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fen nicht auf ver Oberfläe Hälte ſichtbar feyn follen, und fo 
Kimmte des Prinzen verflörtes Antlitz, dem jeber Bintstropfen 
entſchwunden fchien, ſehr ſchlecht überein mit dem gleichgültigen 
Gefpräß, zu dem er iG num zwang, am nur über ben kriti⸗ 
fgen Moment Hinwegzulommen. Befler als dem Prinzen ge- 
lang es der Prinzeffin die Spannung des Augenblids zu bes 
fiegen. Mit der Ironie, die felbf den Argwohn, die Berbitt- 
ruug verflädhtigt zum feinften Hohn, nedie Hedwiga den Prin- 
zen umber in dem Labyrinth feiner eiguen Gedanken. Er, der 
gewanbtefle Weltmann, noch mehr, ausgerüftet mit allen Waffen 
einer Ruclofigleit, die alles Wahrhafte, jede Geftaltung des 
Lebens vernichtet, vermochte nicht biefem feltfamen Welen zu 
widerſtehen. Je Tebhafter Hedwiga ſprach, je feuriger und 
zuündender bie Blitze des geiftreihfien Spottes einfchlugen, deſto 
verwirrter, beängfligter fhien fh der Prinz zu fühlen, 
bis dies Gefühl zum lnerträglichen flieg und er ich ſchnel 
entfernte. 

Dem Fürſten gefhah das, was ihm bei folgen Anftößen 
jedesmal zu geſchehen pflegte; er wußte gar nicht, was er vom 
dem Allen denken follte. Er begnügte fih mit einigen franzö- 
ſiſchen Broden ohne fonberliche Bepeutung, die er dem Prinzen 
zuwarf und bie biefer mit eben ſolchen erwieberte. 

Der Prinz war fon zur Thüre heraus, ale Hedwiga 
plöplih im ganzen Weſen verändert zum Fußboden nieder. 
farrte und mit einem feltfamen das Herz daurchſchneidenden 
Ton laut rief: Ich fehe die blutige Spur des Mörders! — 
Dann fchien fie aus dem Traum zu erwachen, drückte Inlien 
ſtürmiſch an ihre Bruft und lispelte ihr zu: Kind, mein armes 
Kind, laß dich nicht bethören! 

Srheimniffe, fprach ker Fürſt verdrießlich, Geheimmiſſe, 
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Einbildungen, Albernheiten, Romanenfirelge! Ma foi, id fenne 
meinen Hof nicht mehr! — Meifter Abrafam! Ihr bringt meine 
Upren in Ordnung wenn fie nicht richtig gehen, ich wollt’ Ihr 
koͤnutet hier nachfehen, was für Schaden das Räderwerk ge= 
nommen, das fonft niemals flodte. — Doch was iſt das mit 
sem Severino? 

Unter diefem Namen, erwieberte der Meifter, ließ ich im 
Neapel meine optifche und mechaniſche Kunftflüde fehen. 

So — fo, ſprach der Fürſt, fah den Meifter flarr an als” 
ſchwebe ihm eine Frage auf den Lippen, drehte fi aber dann 
ſchnell um und verließ fchweigend das Zimmer. — 

Man Hatte geglaubt, die Benzon befinde ſich bei ber Für⸗ 
fin, dem war aber nit fo, fie Hatte fi in ihre Wohnung 
begeben. 

Zulia fehnte ih nad der freien Luft; der Meifter führte 
fie in den Park und luſtwandelnd dur die Halb entlaubten 
Bänge fprachen fie von Kreisler und feinem Auffenthalt in der 
Abtei. Sie waren an das Fifcherhäuschen gekommen. Zulla 
trat hineln, um fih zu erholen; Kreislers Brief lag auf dem 
Tiſch, der Meifter meinte, es fey gar nichts darin, das Julia 
Scheu tragen dürfe zu erfahren. 

Bäprend Julia den Brief gelefen, hatten fi ihre Wangen 
höher gefärbt und fanftes euer, Abglanz des erheiterien Ge⸗ 
müths, firahlte aus ihren Augen. 

Siehſt du, fprach der Meifter freundlich, fiehſt du wohl, 
mein liebes Kind, wie der gute Geift meines Johannes au 
aus der Ferne tröfend zu dir fpriht? Was haft du von be⸗ 
droplichen Anfıhlägen zu fürdten, wenn Stanbhaftigfeit, Liebe 
und Muth dich ſchützen vor den Böſen, die bir nachſtellen. 

Barmperziger Himmel, rief Julia mit emporgerispietem 
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Bid, füge mid nur wor mir felberi Sie erbebie wie Im 
jühen Schrei über die Worte die fie Willenlos ausgeſtoßen. 
Halb ofmmärhtig ſank fie in den Seffel und bebedie mit beiden 
Händen ihr glühendes Antlip. 

Ich verſtehe, ſprach der Meifter, ich verfiche dich nit 
Mädchen, du verfiehft dich vielleicht felbfi nis und darum 
mag bu dein eignes Innres recht auf den Grund erforfchen 
und dir nichts etwa verfhweigen aus weichlicher Schonung. — 

Der Meifter überließ Julien dem tiefen Rachfinnen, in das 
fe verfunten und fhaute mit übereinander gefchlagenen Armen 
hinauf zu der geheimnißvollen Glaskugel. — Da ſchwoll ihm 
bie Bruf vor Sehnſucht und wunderbarer Ahnung. 

Di, ſprach er, dich muß ich fa fragen, mit dir muß id 
mich ja berathen, mit dir, du meines Lebens ſchönes, herr⸗ 
ches Geheimnis! Schweige nit, Laß deine Stimme hören! 
Du weißt es ja, niemals war id ein gemeiner Menſch, uner- 
achtet mich mande dafür hielten. Denn in mir glüähte alle 
Liebe, die der ewige Weligeiſt felbft if} und der Funke glimmsie 
in meiner Bruf, den ber Hauch beines Weſens anfachte zur 
hellen fröplihen Flamme! — Glaube nit, Chiara, daß dieß 
Derz darum, weil es älter worben, vereifet if und nicht mehr 
fo raſch zu ſchlagen vermag als damals, da ich dich dem un⸗ 
menſchlichen Severino entriß; glaube nicht daß ich jeht weniger 
beiner werth geworden, als ih es damals war, da du ſelbſt 
mi aufſuchteſt! — Ja!l — Taf nur deine Stimme hören und 
ih will mit der Haft des Jünglings dem Ton fo lange nade 
rennen, bis ich dich gefunden, und dann wohnen wir wieber 
duſammen und treiben in zauberifher Gemeinſchaft die höhere 
Magie, welche alle Menſchen, ſelbſt die allergemeinften note 
gedrungen erkennen ohne daran zu glauben. — Und wandelf . 
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du nicht mehr leiblich Hier auf Erben, fpricht beine Stimme 
aus der Geiſterwelt zu mir herab, fo bin ich auch damit zu⸗ 
frieden und werbe au denn wohl noch ein tüchtigerer Kerl, 
als ich jemals geweien. — Doch nein nein! — Wie [auteten 
die tröftenden Worte bie du zu mir fprachfi 

Nicht erfaht der bleiche Tor, 

Die im Herzen Liebe tragen, 


Dem glänzt noch das Abendroth, 
Der am Morgen wollt’ verzagen! 


Meifter, rief Zulia, die fih aus dem Seflel erhoben, und 
dem Alten in tiefem Erflaunen zugehorcht hatte, Meifter! mit 
wen revei Ihr? was wollt Ihr beginnen? — Ihr nannte 
den Namen; Severino, güt’ger Himmel! redete der Prinz, als 
er fih von feinem Entfeßen erholt Hatte, Euch nicht felbf an 
mit diefem Namen? Welches furchtbare Geheimniß Liegt hier 
nerborgen ? 

Der Alte kam bei diefen Worten Julia's augenblicklich 
aus dem erhöhten Zuftande zurüd und auf feinem Geſicht ver- 
breitete fih, wie es ſchon lange nicht mehr gefchehen, jene 
feltfame beinahe grinfende Freundlichkeit, die mit feinem übri⸗ 
gens treuberzigen Wefen in dem wunderlichfien Zwielpalt Rand 
und feiner ganzen Erſcheinung den Anftrih einer etwas un« 
heimlichen Karrilatur gab. 

Mein ſchönes Fräulein, ſprach er mit dem grellen Zon, 
{u dem aufſchneideriſche Geheimnißkraͤmer gewöhnlich ipre Wun⸗ 
der anzupreifen pflegen, mein fchönes Fräulein, nur ein wenig 
Geduld, ich werde bald die Ehre haben Ihnen Hier im Fiſcher⸗ 
hänshen die allerwunderbarften Dinge zu zeigen. — Diele 
tanzenden Männlein, dieſer Heine Türke, welcher weiß wie 
alt jeder--in der Geſellſchaft if, dieſe Automate, dieſe Palin⸗ 
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genefien, dieſe beformirten Bilder, dieſe optiihen Spiegel — 
alles hübſches magifches Spielzeug, aber das befle fehlt mir 
noch. Mein unfihtbares Mädchen ii da! — Bemerken Sie, 
dort oben fißt fie bereits in der Glaskugel. Sie fpricht aber 
noch nicht, fie iR noch müde von der weiten Reife, denn fie 
kommt gerades Weges aus dem fernen Indien. — In einigen 
Tagen, mein fohönes Fräulein, kommt meine Unfihtbare und 
dann wollen wir fie befragen wegen des Prinzen Peltor, we⸗ 
gen Severino und anderer Begebniffe der Vergangenheit und 
Zukunft! — Für jebt nur etwas weniges fchlichtes Amüfement. 

Damit fprang der Meifter mit der Schnelle und Lebendig⸗ 
keit eines Zünglings im Zimmer umher, z0g bie Maſchienen 
an, orbnete die magifhen Spiegel. Und in allen Rinteln 
wurde es rege und lebendig, die Automaten fehritten daher 
und drehten die Köpfe und ein künftliher Dahn fhlug mit 
den Flügeln und Fräpte, während Papageien gellend dazwiſchen 
Freifchten und Zulia ſelbſt und der Meifter fanden draußen fo 
gut wie im Zimmer. Julien wollte, unerachtet fie an derglei⸗ 
Sen Poflen genugfam gewöhnt, dennoch bei der feltfamen 
Stimmung des Meifters, ein Grauen anwandeln. Reiſter, 
fpra fie ganz erfchroden, Meifter, was ift Euch widerfahren ? 

Kind, erwieberte der Meifter in feiner ernften Manier, Kind 
etwas ſchönes und wunderbares, aber es taugt nicht recht, daß 
bu es erfährſt. Doch! — Laß tie lebendigtodten Dinger hier 
ihre Faxen ausfpielen, während ich dir von mandem fo viel 
vertraue, als bir zu wiffen nöthig und nützlich. — Meine liebe 
Julia, deine eigne Mutter hat bir ihr mütterliches Herz ver- 
ſchloſſen, ich will es dir öffnen, daß du hinein zu bliden, daß 
du die Gefahr in der du ſchwebſt, zu erfennen und dich ihr 
au entziehen vermagſt. — Erfahre alfo fürs erfle ohne weitere 
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Umfchweife, daß deine Mutter nichts geringeres feſt in ihrem 
Sinn befchloffen Hat, ale dich — — 

(M. f. f.) — es indeffen Tieber bleiben laſſen. — Kater⸗ 
füngling, fey beicheiden wie ih, und nicht gleich überall bei 
der Hand mit deinen Berfen, wenn die fehlichte ehrliche Profa 
hinreiht, deine Gedanken auszufpinnen. — Berfe follen In 
dem in Profa gefchriebenen Bude das Ieiflen was ber Sped 
in der Wurft, nehmfih hin und wieder in Heinen Stückchen 
eingefireut, dem ganzen Gemengſel mehr Glanz der Fettigfeit, 
mehr füße Anmuth des Geſchmacks verleihen. Ih fürchte nicht, 
daß bichterifhe Eollegen dies Gleichniß zu gemein und unebel 
finden werben, da es von unfrer Lieblingsfpeife entnommen 
und in ber That manchmal ein guter Bers einem mittelmäßtgen 
Roman eben fo dienlich feyn Tann, als ein fetter Sped einer 
magern Wurf. Ich fage das als ein Kater von äftethifcher 
Bildung und Erfahrung. — So fehr nad meinen bisherigen 
philoſophiſchen und moralifgen Orunpfäßen Ponto's ganzes 
Berhältniß, feine Lebensweife, feine Art fi in der Gunft des 
Herrn zu erhalten mir unwürbig, ja ein wenig miferabel vor- 
tommen mochte, boch hatte mich fein ungegwungener Anfland, 
Teine Eleganz, feine anmuthige Leichtigkeit im ſozialen Umgange 
gar fehr beſtochen. Mit aller Gewalt wollte ich mich ſelbſt 
überreden, daß ich bei meiner wiffenfchaftlichen Bildung, bei 
meinem Ernſt in allem Thun und Zreiben auf einer viel höhe- 
ren.Stufe fiehe als der unwiſſende Ponto, der nur hier und 
da etwas von den Wiffenfchaften aufgefchnappt. Ein gewiffes 
- gar nicht zu unterbrüdendes Gefühl fagte mir aber ganz un- 
verhofen, daß Ponto überall mich in den Schatten flellen würde; 
ich fühlte mich gebrungen einen vornefmern Stand anzuerkennen 
und den Pudel Ponto zu dieſem Stande zu rechnen. — 
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Ein genialer Kopf wie ber meiwige hat bei jedem Anlaß, 
bei jeder Lebenserfahrung immer feine beſonderen eigenthũm- 
lügen Gedanken und fo geriet ich and, meine innere Stelen⸗ 
Rimmung, mein ganzes Berhältuiß mit Yonto wohl überlegend, 
in allerlei fehr artige Betrachtungen die ber ferneren Mitthei⸗ 
Jung wohl werih find. — Wie kommt es, ſprach ich zu mir 
ſelbſt indem ih ſinnig die Pfote an die Stirndegte, wie kommt 
es, daß große Dicier, große Philofophen, ſonſt geiſtreich, le⸗ 
beusweife, Ah im fozialen Berhältniß mit ber fogenaunien 
Sornehmeren Welt fo unbepälflih zeigen? Sie ſtehen jeberzeit 
Da, wo fie eben in dem Augenblid nit hingehören, fie ſpre⸗ 
chen wenn fie gerade ſchweigen follten, und ſchweigen umge- 
fehrt da, wo gerade Worte nöthig, fie floßen in, ber Form 
der Geſellſchaft, wie fie id nun eben gefaltet Hat, enigegen- 
geſehtem Streben überall an und verletzen ſich felbR und an» 
dere; genug fie gleichen dem, der, wenn eben eine ganze Reihe 
munter Spaziergänger einirächtig hinauswandelt, fih allein 
zusı Tpore Hineindrängt uud nun mit Ungeflüm feinen Weg 
. verfolgend dieſe ganze Reipe verſtört. Man fpreibt, ih weiß 
ed, dies dem Mangel gefelihaftlicher Eultur zu, die am 
Schreibtiſche nicht zu erlangen, ich meine inbeflen, daß dieſe 
Eultur gar leipt zu erlangen feyn, und baß jene unbefieg- 
bare Unbehülflichleit wohl noch einen andern Grund haben 
möäfle. — Der große Dichter oder Philoſoph müßte es nicht 
fepn, wenn er feine geiflige Meberlegenpeit nicht fühlen follte; 
- aber eben fo müßte er nicht das jedem geiftreihen Menſchen 
eigne tiefe Gefühl befipen um nicht einzufehen, daß jene Ue⸗ 
beriegenpeit deshalb nicht anerkannt werben darf, weil fie das 
Gleichgewicht aufpebt, das ſtets zu erhalten die Haupt- Tendenz 
ber fogenannten vornehmeren Geſellſchaft if. Jede Stimme 
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darf nur eingreifen in den volllommenen Allorb des Ganzen, 
aber des Dichters Ton biffenirt, und iR, kann er unter andern 
Amfänden auch ein fehr guter ſeyn, dennoch in dem Augenblid 
ein ſchlechter Ton, weil er nicht zum Banzen paßt. — Der 
gute Ton beſteht aber fo’ wie der gute Befchmad in der Inter» 
laſſung alles Ungehörigen. Nun meine ich ferner, baß der 
Anmut), der fih aus dem widerfpreddenden Gefühl der Ueber⸗ 
legenpeit und der ungehörigen Erfcheinung bildet, den in biefer 
fozialen Welt unerfahrnen Dichter oder Philoſophen hindert, 
bad Ganze zu erfennen und darüber zu ſchweben. Es if nö⸗ 
thig, daß er in dem Augenbiid feine innere geiftige Ueberlegen⸗ 
Heit nicht zu Hoch anfchlage und unterläßt er dies, fo wird er 
au die fogenannte höhere gefellfhaftliche Kultur, die auf nichts 
anders hbinausläuft ale auf das Bemühen, alle Eden, Spitzen 
wegzufobeln, alle Phyſiognomien zu einer einzigen zu geſtal⸗ 
ten, die eben deshalb aufhört eine zu feyn, nicht zu hoch an⸗ 
ſchlagen. Dann wird er, verlaffen von jenem Unmuth, unbe» 
fangen, das innerſte Weſen dieſer Eultur und die armfeligen 
Srämiffen, worauf fie beruhet, leicht erfennen und fchon durch 
die Erkenntniß fih einbürgern in die feltfame Welt, welde 
eben diefe Eultur ale unerläßlich fordert. — Auf eigne Weiſe 
verhäft es fih mit den Künfllern, die, fo wie Dichter, Schrift« 
ſteller, der Vornehme bie und da in feine Zirkel ladet, um 
ber guten Sitte nach auf eine Art von Mäzenat Anſpruch ma⸗ 
hen zu Lönnen. Diefen Künftlern Hebt leider gewöhnlich et⸗ 
was vom Handwerk an und deshalb find fie entweder demüthig 
bis zur Kriecherei oder ungezogen bis zur Bengelhaftigkeit. 
(Anmerk. des Herausgebers. — Mur, es thut 
mir leid, daß du dich fo, oft mit fremden Federn fhmüdf, Du 
wirt, wie ich mit Recht befürchten muß, dadurch bei den ge⸗ 
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neigten Leſern merklich verlieren. — Kommen alle diefe Be⸗ 
trachtungen mit denen du dich fo brüfeft, nicht gerabehin aus 
dem Munde des Kapellmeifterd Johannes Kreisier und iR es 
überhaupt möglich, daß du ſolche Lebensweispeit fammeln konn⸗ 
tet, um eines menſchlichen Scriftfielliers Gemüt, das wun⸗ 
derlichſte Ding auf Erden, fo tief zu durchſchauen?) 

Barum, bat ich ferner, follt es aber einem geiſtreichen 
Kater, ift er auch Dichter, Schriftfieller, Künſtler, nit ge- 
Singen Tönnen, fih zu jener Erfenntniß der höhern Eultur im 
ihrer ganzen Bedeutſamkeit hinaufzuſchwingen und fie ſelbſt zu 
üben mit aller Schönfeit und Anmuth der äußern Erfgeinung? 
— Hat denn die Natur dem Geſchlecht der Hunde allein ben 
Borzug jener Cultur gegönnt? Sind wir Kater, was Tracht, 
Lebensweile, Art und Gewohnheit betrifft, auch etwas von 
dem fiolzen Geſchlecht verfchieden, fo haben wir doch eben fo 
gut Keifh und Blut, Körper und Geifl, und am Ende können 
es die. Hunde auch gar nicht anders anfangen als wir, ihr 
Leben fortzufeßen. Auch Hunde müßen effen, trinken, ſchla⸗ 
fen u. f. w. und es thut ihnen weh, wenn fie geprügelt wer- 
ben. — Bas weiter! — ich beſchloß mid dem Unterricht mei⸗ 
nes jungen vornehmen Freundes, bes Pudels Ponto hinzugeben 
und ganz mit mir einig, begab ich mich zuräd in meined Mei⸗ 
Kers Zimmer; ein Blid in den Spiegel überzeugte mich, daß 
der bloße ernfte Wille nach höherer Cultur zu fireben, ſchon 
vortheilhaft auf meine äußere Haltung gewirkt. — Ich betrach⸗ 
tete mich mit dem innigften Wohlgefallen. — Giebt es einen 
behaglichern Zuftend, als wenu man mit ſich felbf ganz zu⸗ 
frieven if? — 36 ſpann! — 

Andern Tages begnügte id mi nit damit, vor ber 
Xpüre zu fien, ich luſtwandelte die Straße herab, ba erblickte 
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up In der Ferne den Herrn Baron Alzibiades von Wipp, und 
hinter ihm her fprang mein munterer Freund Ponto. Gelege» 
ners konnte wir nichts kommen; ich nahm mich fo viel wie 
möglich in Anftand und Würde zuſammen und näherte mic 
‚dem Freund mit jener unnachahmlichen Grazie bie, unfhäß- 
bares Geſchenk der gütigen Ratur, Feine Kunft zu lehren ver- 
mag. — Doch! — entfeglih! Was mußte gefchehen! — So 
wie mich der Baron gewahrte, blieb er fliehen und betrachtete 
mich fehr aufmerffam durch die Lorgnette, dann rief er aber: 
Alons — Ponte! Huß — Huß — Kab! Kab! — Und Ponte, 
der falfche Freund fprang in voller Zurie auf mich los! — 
Entſetzt, aus aller Faſſung gebraspt durch den fchändlichen Ber- 
rath, war ich Feines Widerfiandes fähig, fondern dudte mid 
fo tief nieder als ich Tonnte, um Pontos fcharfen Zähnen zu 
entgehen, die er mir Inurrend zeigte. Ponto fprang aber mehr- 
mals über mich hinweg ohne mich zu faflen, und flüfterte mir 
in die Ohren: Mur! Sep doch Fein Thor und fürdte dich 
etwa! — du fiehf ja, daB es kein Ernſt if, ich thue das 
nur meinem Heren zu Gefallen! Run wiederholte Ponto feine 
Sprünge und that fogar, als pade er mich bei ven Ohren, 
ohne mir indeflen im mindeften wehe zu thun. Jezt, raunte 
mir Ponto endlich zu, jezt trolle bi ab, Freund Murr! dort 
hinein ing Kellerloch! — Ich ließ mir das nicht zweimal fagen, 
fondern fuhr fchnell davon, wie der Blitz. — Unerachtet der 
Berfigerung Ponto’s, mir keinen Schaden zuzufügen, war 
mir doch nicht wenig bange, denn wiflen kann man in ſolchen 
kritiſchen Fällen immer nicht recht, ob die Freundſchaft ſtark 
genug feyn wird, das angebohrne Raturell zu befiegen. — 
Als ich Hineingehufcht war in den Keller, Tpielte Ponto 
vie Komödie, bie ex -feinem Herrn zu Ehren begonnen, weiter 
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fort. Er knurrte und beilte nehmil vor Dem Kelierfeufler, 
Mrdie die Schnauze durch das Gitter, Mat, al ſey er ganz 
außer ich darüber, daß ich ihm entwifcht fey und er mich num 
nicht verfolgen könne. Siehft du, fpram aber Ponio zu mir 
in den Keller hinein, ſiehſt du, erfennft bu nun aufs neue bie 
erfprießlichen Folgen der höfern Eultur? — In dem Yugen- 
blick Habe ich mich gegen meinen Herrn artig, folgfam bewie⸗ 
fen, opue mir deine Beinbfchaft zuzuziehen guter Murr. Go 
macht es der wahre Weltmann, den das Scäidfal befimmt 
hat, Werkzeng in der Hand eines Mächtigeren zu ſeyn. An⸗ 
gehebt muß er Losfahren, aber dabei fo viel GSeſchick beweifen, 
daß er nur dann wirklich beißt, wenn es gerade au in feinen 
eigenen Kram taugt. — In aller Schnelle eröffnete ich meinem 
jungen Breunde Ponte, wie ich gefonnen fey etwas von feiner 
höhern Cultur zu profitiren und fragte, ob und auf welge 
Weiſe er mich vielleicht in die Lehre nehmen könne. — Ponto 
fann einige Minuten nach und meinte denn, am beſten fey es, 
wenn mir gleich Anfangs ein lebendiges deutliches Bild der 
Yöpern Welt aufgehe, in der dr jeßt zu leben das Vergnügen 
Habe, und dies könne nicht beſſer gefchehen, als wenn id ihn 
henie Abend zur niedlichen Babine begielte, die gerade wäß- 
zend der Theaterzeit Geſellſchaft bei ſich ſahe. — Babine wear 
aber Windfpiel in Dienften der fürftlichen Dberfofmeißterin. — 

34 pußte mich heraus fo gut ich es vermochte, las neh 
etwas im Knigge und burchlief auch ein Paar ganz nene Luf- 
fpiele von Picard, um nöthigenfans auch mich im Franzöftfggen 
gehbt zu zeigen und ging dann hinab vor die Türe. Pouto 
ließ nit lange auf id warten. Wir wandelten einträchtig 
die Straße Yinab und gelangten bald in Badinens hell erleuch⸗ 
"160 Zimmer, wo ich eine bunte Verſammlung Yon Pudein, 
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Spihen, Moöpfen, Bologneſern, Windſpielen vorfand, theils 
im Kreiſe ſigend, theils gruppenweiſe in die Winkel ver⸗ 
eilt. — 

Das Herz klopfte mir nicht wenig in dieſer fremdartigen 
Geſellſchaft mir feindlicher Naturen. Mancher Pudel blickte 
mich an mit einer gewiſſen verächtlichen Verwunderung, als 
wolle er ſagen: Was will ein gemeiner Kater unter uns ſubli⸗ 
men Leuten. Hin und wieder fletſchte auch wohl ein eleganter 
Spitz vie Zähne, fo daß ich merken konnte, wie gern er mir 
‚in die Daare gefahren wäre, Hätte der Anftand, die Würbe, 
die ſittige Bildung der Bäfte nicht jede Prügelei als unſchick⸗ 
lich verboten. — Ponto riß mi aus der Berlegenheit, Indem 
er mid ber fihönen Wirthin vorfiellte, die mit aumuthiger 
Prrablaffung verfiderte, wie ſehr fie ſich freue einen Kater 
von meinem Ruf bei fi zu fehen. — Nun erſt, als Badine 
einige Worte mit mir gefprochen, ſchenkte mir diefer, jener 
mit wahrhaft Händifcher Bonhommie mehr Aufmerkfamteit, res 
bete mich auch wohl an und gedachte meiner Schriftſtellerei, 
meiner WBerle, die ihm zuweilen orbentlihen Spaß gemacht. 
Das ſchmeichelte meiner Eitelleit und ich gewahrte faum, daB 
man mid fragte ohne meine Antworten zu beachten, daß man 
mein Talent lobte ohne es zu Tennen, daß man meine Werke 
pries ohne ſie zu verſtehen. — Ein natärliger Inſtinkt lehrte 
mich antworten wie id gefragt wurde, nehmlich ohne Kückſicht 
auf diefe Frage überall kurz abſprechen in fold’ allgemeinen 
Ausdrüden, daß fie auf alles nur Mögliche bezogen werben 
Sonnten, durchaus keiner Meinung feyn und nie das Geſpräch 
von der glatten Oberfläche hinunterziehen wollen in bie Tiefe. 
— Ponto verfigerte mir im Borbeiftreifen, daß ein alter Spih 
then verfichert, wie I für einen Kater amüfant genug fey und 
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Anlagen zur guten Converfation zeige. — Go eiwas erfrenit 
au den Mißmüthigen! — 

— Sean Jaques Roufleau gefteht, als er in feinen Be- 
kenntniſſen auf die Gefchichte von dem Bande Tommi, bas er 
ſtahl und ein armes unfchuldiges Mädchen für ben Diebſtahl 
züchtigen ſah, den er begangen ohne die Wahrheit zu gefichen, 
wie ſchwer es ihm werde über: diefe Untiefe feines Gemüths— 
hinweg zu kommen. — Ich befinde mich eben jetzt in gleichem 
Fall mit jenem verehrten Selbfibiograppen. — Dabe ih au 
fein Berbrechen zu geflehen, fo darf ih doch, will ich wahr- 
haft bleiben, die große Thorpeit nicht verfhweigen, die ih an 
demfelben Abende beging und bie lange Zeit hindurch mich ver⸗ 
 Rörte, ja meinen Berfiand in Gefahr ſetzte. — IR es aber 
nicht eben fo fchwer, ja oft noch fhwerer eine Thorheit zu ge⸗ 
ſtehen als ein Verbrechen? 

— Nicht lange dauerte es, fo überfiel mich fol eine Un⸗ 
behaglichkeit, folch ein Unmuth, daß ich mich weit fort wünidpte 
anter den Dfen des Meiſters. Es war die gräßliche Lange» 
weile, die mich zu Boden drüdte, und bie endlich mid alle 
Rüdfichten vergeflen ließ. Ganz fill fchlih ih mid in eime 
entfernte Ede um dem Schlummer nachzugeben, zu dem mid 
Das Geſpräch rund umher einlud. Daſſelbe Sefpräh nehmii, 
das ich erſt in meinem Unmuth vielleicht gar irrthumlich für 
das geiftlofefte fadeſte Geſchwätz gehalten, kam mir nun vor, 
wie das eintönige Gellapper einer Müple, bei dem man fehr 
leicht in ein ganz augenehmes gebantenlofes Hinbrüten geräth, 
bem dann der wirkliche Schlaf bald folgt. — Gben in vielem 
gedankenloſen Pinbrüten, -in diefem fanften Deliriren war es 
mir, als funkle plöplic ein Helles Licht vor den gefchloffenen 
Augen. Ich blidte auf und dicht vor mir Rand ein anmuipi- 
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ges ſchneeweißes Winvfpielfräulein, Badine's ſchöne Ride, 
Minona geheißen, wie ih fpäter erfuhr. 

Mein Herr, fprach Minona mit jenem füßlispelnden Ton, 
der nur zu fehr wieberllingt in des feurigen Zünglings erreg- 
barer Bruſt, mein Herr, Sie fißen Hier fo einfam, Sie ſchei⸗ 
nen fich zu ennupicen? — Das tut mir Leid! — Aber frei- 
lich, ein großer tiefer Dichter wie Sie, mein Herr! muß, in 
höpern Sphären ſchwebend, das Treiben des gewöhnlichen Le⸗ 
bens ſchaal und oberflächlich finden. 

Ich erhob mid etwas beftürzt und es that mir web, daß 
mein NRaturell, flärler als alle Theorien bes gebildeten An⸗ 
flandes, mich zwang wider meinen Willen den Rüden hoch 
zu erheben, einen fogenannten Rabenpudel zu machen, worüber 
Minona zu lächeln fchien. 

Gleich mich zur beſſern Sitte erholend faßte ich aber Mi⸗ 
nona's Pfote, drückte ſie leiſe an meine Lippen und ſprach von 
begeiſterten Augenblicken, denen der Dichter oft erliege. Minona 
hörte mich an mit ſolchen entſcheidenden Zeichen der innigſten 
Theilnahme, mit folcher Andacht, daß ich mich felbft immer 
höher fleigerte zur ungemeinen Poeſie und zulegt mich felbf 
nicht recht verſtand. — Minona mochte mich eben fo wenig 
verſtehen, aber fie gerieth ins höchſte Entzücken und verficherte, 
wie oft es ſchon ihr inniger Wunſch geweſen, den genialen 
Murr Tennen zu lernen, und daß einer der glüdlichfien herr- 
lichſten Momente ihres Lebens ber gegenwärtige fey. — Was 
ſoll ich fagen! — Bald fand fidh’s, daß Minona meine. Werte, 
meine fublimften Gedichte gelefen — nein! nit nur gelefen 
fondern in der höchſten Bedeutung aufgefaßt hatte! Mehreres 
Davon wußte fie auswendig und fagte es per mit einer Be⸗ 
geiflerung, mit einer Anmuth, bie mich in einen ganzen Him⸗ 
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mel voll Poeſie verſehte, vorzüglich, da es meine Barfe 
waren bie Die Holdeſte ihres Seſchlechts mir anzupören gab. 

Mein beftes, rief ich ganz hingeriſſen, mein beſtes holdeſtes 
Fräulein, Ste haben dies Gemüth verſtauden! Sie haben 
meine Berfe auswendig gelernt; o al ihr Himmel! giebt es 
eine Höhere Seeligkeit für den aufwärts Arebenden Dichter? 

Murr, lispelte Minona, genialer Kater, Tönnen Ste glau⸗ 
ben; daß ein fühlendes Herz, ein poetiſch gemüthliches Ge⸗ 
müth Ihnen entfremdet bleiben fanu? — Minona fenfite na 
diefen Worten aus tiefer Bruft und dieſer Seufzer gab mir 
ven Aefl. — Bas anders? — Ich verliebte mid in das ſchöne 
Binpfpielfräuleiu dermaßen, daB Ich ganz toll und verblendet 
nicht bemerkte, wie fie mitten in der Begeifterung plöpli ab⸗ 
brach, um mit einem Heinen Zierbengel von Mops ganzlich 
fades Zeug zu fchwaßen, wie fle mir den ganzen Abend and- 
wich, wie fie mih auf eine Art behandelte, die mi Hätte 
deutlich erkennen laſſen follen, wie fie mit jenem Lobe, wit 
jenem Enthuſiasmus niemand anders gemeint, als fi ſelbſt. 
— Benug ih war und blieb ein verbiendeter Thor, lief der 
fhönen Dinona nah wie und wo ich nur konnte, befang fie 
in den fchönften Berfen, madte fie zur Heldin mander an 
mnthig verrüdten Geſchichte, drängte mih in Geſellſchaften 
ein, wo ich nicht Hingehörte und ärniete dafür fo manden 
bittern Berbruß, fo manche Berhößuung, fo manches kraͤnkende 
Ungemach. 

Oft in kühlen Stunden trat mir ſelbſt die Albernheit mei⸗ 
ned Beginnens vor Augen; dann kam mir aber wieder narri⸗ 
fer Weife der Taffo und mancher nenere Dichter von ritter- 
ler Geſinnung ein, dem es an einer hohen Perriu liegt, ber 
feine Lieder gelten und die er aus der Berne anbetet, wie der 
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Manchaner feine Dulzinea und da wollt ich denn wieder nicht 
ſchlechter und unpsetifcher feyn als diefer und ſchwur dem Gau⸗ 
lelbifde meiner Tiebesträume, dem anmuthigen weißen Wind⸗ 
Spielfräulein unverbrüchliche Treue und Ritterdienſt bie in den 
Tod. Einmal von diefem feltfamen Bahnfinn erfaßt, fiel ih 
aus einer Thorpeit in die andere, und ſelbſt mein Freund Ponto 
fan) für nöthig, fih, nachdem er mich ernſtlich vor den heile 
loſen Myſtifikationen gewarnt, in die man mich überall zu ver- . 
firiden ſuchte, von mir zurückzuziehen. Wer weiß was no 
aus mir geworden wäre, wenn nicht ein guter Stern über 
mir gewaltetl — Diefer gute Stern ließ es nehmlich ge⸗ 
ſcheben, daß ich ein am fpäten Abend zur ſchönen Babine 
binſchlich, nur um die geliebte Minona zu fehen. Ich fand 
indeſſen alle Thüren verfchloffen und alles Warten, alles Hoffen 
bei irgend einer Gelegenheit hineinzuſchlüpfen, blieb ganz ver⸗ 
gebens. Das Herz voll Liebe und Sehnſucht wollte ich ver 
Holden wenigfiens meine Nähe fund thun und begann unter 
dem Fenſter eine der zärtlichften fpanifchen Weiſen, die jemals 
empfunden und gebichtet worden find. Es muß gar Samentabel 
anzuhören gewefen feyn! 

Ich hörte Badine been, auch Dinonas füfle Stimme 
Inurrte etwas dazwiſchen. Ehe ich aber mir’s verfah, wurde 
bas Fenſter raſch geöffnet, und ein ganzer Eimer eiskaltes 
Waſſer über mich ausgeleert. Dan kann benten, mit welder 
Schnelle ih abfupr in meine Heimath. Die volle Gluth im 
Innern und Eiswaſſer auf den Pelz harmenirt aber fo fchlecht 
mit einander, daß unmögli jemals Gutes, und wenigfiens 
ein Fieber daraus eniftehen kann. So ging es mir. Im Haufe 
meines Meiſters angelommen fehüttelte mich ber Fieberfroſt 
tüchtig. Der Meifter mochte aus der Bläße meines Antlitzes, 
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aus dem erlofihenen Feuer meiner Augen, aus ber brennenden 
Gluth der Stirne, an meinem unregelmäßigen Puls, meine 
Krankheit ahnen. Er gab mir warme Milch, die ih, da mir 
die Zunge am Gaumen klebte vor Durft, eifrig verzehrte; 
dann widelte ih mich ein in die Dede meines Lagers und gab 
ganz der Krankheit nach, die mich erfaßt. Erſt verfiel ich in 
allerlei Fieberfantafien von vornehmer Eultur, WBindfpie- 
Ien w. f. w. nachher wurde mein Schlaf ruhiger und enblid 
fo tief, daß ich ohne Mebertreibung glauben muß, ih habe drei 
Tage und drei Nächte Hinter einander fort gefchlafen. 

As ich endlich erwachte, fühlte ich mich frei und Leicht, 
ih war von meinem Fieber und — wie wundervoll! auch von 
meiner thörichten Kiebe ganz genefen! Ganz Har wurde mir 
die Rarrheit, zu der mich der Pudel Ponto verleitet, ich fah 
ein wie albern es war, mich als einen gebohrnen Kater unter 
Bunde zu miſchen, die mich verhöhnten, weil fie nit meinen 
Geiſt zu erfennen vermochten und die fih bei der Bedeutungs⸗ 
Iofigteit ihres Wefens an die Form Halten mußten, mir alfo 
nichts darbieten Tonnten, als eine Schaale obne Kern. — Die 
Liebe zur Kunſt und Wiffenfhaft erwachte in mir mit neuer 
Stärke und meines Meifters Häustlichleit zog mich mehr au 
als jemals. Die reiferen Monate bes Mannes kamen und 
weder Katzburſch noch Lultivirter Elegant, fühlte ich lebhaft 
daß man beides nicht feyn dürfe um fi gerade fo zu geſtal⸗ 
ten, wie es die tieferen und beßern Anſprüche des Lebens er- 
fordern. 

Mein Meifter mußte verreifen und fand es für gut, mid 
anf die Zeit feinem Freunde, dem Kapellmeifter Johannes 
Kreisler in die Kof zu geben. Da mit viefer Beränderung 

ined Aufentpalts eine neue Periode meines Lebens anfängt, 


00) 495 3430 


fo ſchließe ich die jetzige, aus der du, o Katerfängling, fo 
mande gute Lehre für deine Zukunft entnommen haben wirft. — 

(Mat. BL.) — — als fohlügen entfernte dumpfe Töne 
an fein Ohr und er höre die Mönche dur die Gänge ſchrei⸗ 
ten. Als Kreidler fih völlig aus dem Schlaf emporraffte, ge- 
wahrte er denn aus feinem Fenfler, daß die Kirche erleuchtet 
und vernahm den murmelnden Geſang des Ehors. Die Mit- 
ternachtshora war vorüber, es mußte daher irgend etwas Unge⸗ 
wöhnliches ſich ereignet haben, und Kreisler durfte mit Recht 
vermuthen, daß vielleicht ein fchneller unvermutheter Tod einen 
ber alten Mönche dahin gerafft, den man jeßt ber Klofterfitte 
gemäß in die Kirche getragen. Raſch warf der Kapelimeifter 
fid in die Kleider und begab ſich nach der Kirche. — Auf dem 
Gange begegnete er dem Pater Hllarius, der laut gähnend 
und ganz fchlaftrunten Hin und her wanlte, eines feften 
Särittes mächtig und die angezündete Kerze, Matt aufrecht, 
abwärts zu Boden hielt, daß das Wachs praßelnd herabtropfte 
und jeden Augenblid drohte das Licht zu verlöfhen. „Doch“ _ 
ehrwürbiger Herr, flammelte Hilarius, als Kreisler ihn anrief, 
hochehrwürdiger Herr Abt, das iſt gegen alle bisherige Ord⸗ 
nung. Erequien in der Nacht! — zu biefer Stunde — Ind 
bloß weil Bruder Eyprianus darauf befleft! — Domine — 
libera nos de hoc monacho!” — — 

Es gelang endlich dem Kapellmeifter den halbträumenden 
* Hilarius zu überzeugen, daB er nicht der Abt fondern Kreisler 
fey, und nun erfuhr er von ihm mit Mühe, daß man in der 
Racht, von woher, wiße er nicht, den Leichnam eines Fremden 
nach dem Kofler gebracht, den Bruder Eyprianus allein zu 
Iennen fihiene und ber kein gemeiner Dann geweſen feyn müßte, 
da fich der Abt auf Eyprianus dringendes Geſuch dazu verftanden, 
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bie Exequien auf der Stelle zu halten, damit morgen nach ber 
erfien Hora die Erportation erfolgen könne. 

Kreisler folgte dem Pater in die Kirhe, die nur ſparſam 
beleuchtet einen feltfamen ſchauerlichen Anblid gewährte. 

Man hatte nur die Kerzeu des großen metallenen Kron⸗ 
leuchters, der vor dem Pordhaltar von der hopen Dede herab⸗ 
hing, angezündet, fo daß der Hadernde Schein kaum das Schiff 
ber Kirche vollkommen erhellte, in bie Seitengänge aber nur 
geheimnißvolle Streiflihter warf, in denen die Statuen ber 
Deiligen zum gefpenfifchen Leben erwacht, fih zn bewegen 
und daberzufchreiten fchienen. Unter dem Krouleuchter in der 
hellſten Beleuchtung Rand der offne Sarg, in dem der Leichnam 
lag und die Mönche die ihn umringten, fchienen bleich und 
vegungsios ſelbſt Todte, in der Geiflerflunde ben Gräbern 
entfiegen. Mit bumpfer heiferer Stimme fangen fie die ein- 
tönigen Strophen des Requiems und wenn fie dazwiſchen ſchwie⸗ 
gen, vernahm man nur von außen her das ahnungsvolle Raus 
ſchen des Nachtwindes und die Hohen Fenſter der Kirche kni⸗ 
fterten feltfam, als Hopften die Geiſter der Berflorbenen ar 
das Haus, in dem fie die fromme Todtenklage vernahmen. 
Kreisler nahte ſich bis an die Reihe der Mönche uud erfannte 
in dem Todten den Adfutanten des Prinzen Hektor. — 

Da regten fih die finftern Geifter, die fo oft Macht hatten 
über ihn und griffen fhonungslos mit fharfen Krallen in feine 
wunde Bruſt. — 

Recender Spuk, ſprach er zu ſich ſelbſt, treibſt du mi 
her, damit jener erſtarrie Jüngling bluten ſoll, weil man ſagt, 
daß der Leichnam blute, wenn der Mörder ſich nahe? — 
Hoho! weiß ich denn nicht, daß er all' fein Blut wegbluten 
mußte, in ben fohlimmen Zagen, als ex feine Sünden ab- 


ad 40T En 


büßte auf dem Siechbette? — Gr Hat Teinen böfen Tropfen 
mehr übrig, mit dem er feinen Mörder vergiften könnte, Täme 
er ihm auch in die Nähe, den Johannes Kreisier aber am 
wenigen, denn er hat mit der Natter nichts zu fchaffen, bie 
er zu Boden trat, als fe ſchen die fpike Zunge ausgeftredi 
zur Todeswunde! — Schlage die Augen auf, Todter, damit 
ich dir feſt ins Antlig blicke, damit du gewahrſt daß die Sünpe 
feinen Theil Hat an mir! — aber bu vermagfi es nicht! — 
Wer hieß dich das Leben einfeßen gegen das Leben? Warum 
fptelten du trügerifches Spiel mit dem Morde und warft nit 
gefaßt es zu verlieren?! — Aber deine Züge find fanft und gut, 
du ſtiller blaßer Yüngling, der Todesſchmerz hat jede Spur 
verruchter Sünde weggelöſcht von deinem frhönen Antlig, und 
ich Tönnte fagen, ber Dimmel Hätte dir fein Gnadenthor ge⸗ 
öffnet, weil die Liebe in deiner Bruft gewefen, wenn fi das 
jetzt ziemte. — Do wie! — wenn ih mich in bir geim? — 
Wenn nicht du, Fein böfer Dämon, nein wenn mein guter 
Stern deinen Arm gegen mich erhoben, um mid dem entfeg«- 
lichten Berhängniß zu entreißen, das im ſchwarzen Pinier« 
grande auf mich Tauert? — Run magft du die Augen auf. 
fälagen, blaßer Jüngling, nun magft du mit einem Blick der 
Berfähpnung alles, alles entveden und ſollt ich untergehen in 
Wehmuth um dich oder aus entfehlicher furchtbarer Angſt, daß 
der ſchwarze Schatten, der hinter mir ſchleicht, mid nun 
gleich erfaffen wird. — Za! ſchaue mih an, — do! neim 
nein, du Fönnteft mich anbliden wie Leonhard Ettlinger, ich 
Könnte glauben, du fepft er felb und da müßte du mit mie 
herab in die Tiefe, ans ver Ich oft feine hohle Geiſter⸗ 
ſtimme vernehme. — Doch wie, du lächelſt? — deine Ba 
gen, beine Lippen färben ſich? Trifft dich nicht die Waffe bes 
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Todes? — Rein, nicht noch einmal wii ich mit bir ringen, 
aber — 

Kreisler der während dieſes Selbſtgeſprächs unbewußt auf 
rinem Anie gelegen, beide Ellbogen auf das andere gehäpk, 
und die Hände unter das Kinn geſtemmt hatte, fuhr haſtig 
auf und wäürbe gewiß feltfames, wildes begonnen haben; bo 
in vemſelben Augenbiid fchwiegen die Mönche und die Knaben 
auf dem Ehor intonirten mit fanfter Begleitung der Orgel das 
Salre regina. Der Sarg wurde verfchloflen und die BRönde 
fritten feierlich von dannen. — Da ließen bie inftern Geißer 
ab von dem armen Johannes und ganz anfgelöf in Wehmuth 
und Schmerz folgte er mit gebeugtem Paupt den Mönchen. 
Eben wollte er hinausſchreiten zur Thüre, ale AG in einem 
finftern Winkel eine Gehalt erhob und daſtig auf ipn losſchritt. 

Die Mönde. fanden ſtill und der volle Stein ihrer Lich⸗ 
ter fiel. auf einen großen flämmigen Burfgen, der etwa acht⸗ 
zehn bis zwanzig Sabre alt ſeyn mochte. Sein Antlig nichte 
weniger als päßlich zu nennen, trug den Ansorud des wilde⸗ 
Ren Trotzes; die fihwarzen Haare hingen ihm firuppig um den 
Kopf, das zerriffene Wamms von buntgeflreifter Leinwand be» 
deckte kaum feine Blöße und eben folhe Schifferhofen gingen 
mur bis an bie bloßen Waden, fo daß der herkuliſche Ban fei» 
neo Körpers völlig ſichtbar. 

Du Berbammter, wer hieß bich meinen Bruder ermorden? 
So ſchrie der Burſche wild auf, daß es in ber Kirche wieder- 
hallte, fprang wie ein Ziger auf Kreisler los und packte ihn 
mit einem mörberifhen Dandgriff bei der Kehle. 

Doch ehe Kreisler, ganz entfebt über den unerwarieten 
Angriff, an Gegenwehr denken konnte, ſtand ſchon Pater Gyp- 
rianus bei ihm und ſprach mit Rarker gebietender Stimme: 
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Giufeppo, verruchter fünbhafter Menſch! was machſt ou hier v 
Wo Haft bu die Altmutter gelaffen? — Yade dich augenblick 
Uch fort! — Hochthrwürdiger Herr Abt, laßt die Kloſterknechte 
herbeirufen, fie ſollen ven mörderiſchen Buben zum Kloſter 
hinauswerfen! 

Der Burſche hatte, ſo wie Cyprianus vor ihm ſtand, ſo⸗ 
gleich von Kreisler abgelaſſen. Run nun, rief er märriſch, 
macht nur nicht gleich ein folches tolles Welen davon, wenn 
man fein Net behaupten will Here Heiliger! — Ich gehe 
ja ſchon von ſelbſt, Ihr dürft keine Kiofterfnechte auf mid 
loshetzen. — Damit fprang der Burſche ſchnell davon durch 
eine Pforte, die man zu verfchließen vergeflen und durch die er 
wahrfcheintich ſich in die Kirche geichlichen hatte. Die Kloſter⸗ 
Inechte famen, man fand aber feinen Anlaß den Berwegenen 
in tiefer Nacht weiter zu verfolgen. 

Es lag in Kreislers Natur, daß gerade die Spannung bes 
Außerorbentlihen, des Geheimnißvollen wohltpätig auf fein 
Gemäth wirkte, fo bald er den Sturm des Augenblids der ihn 
zu vernichten drohte, fiegreich bekämpft. 

So geſchah es, daß dem Abt die Ruhe wunderbar und 
befremdlich vorkommen mußte, mit der Kreidler andern Tages 
vor ihm fland, und von dem erfchütternden Eindrud ſprach, 
ben unter ſolchen feltfamen Umftänden der Anblid des Leich⸗ 
name deffen auf ihn gemacht, der ihn ermorden wollen und 
den er in gerechter Nothwehr erfchlagen. 

Weder, fprach der Abt, weder die Kirche noch das welt⸗ 
liche Gefetz Tann Euch, lieber Johannes, irgend eine firafbare 
Schuld an dem Tode jenes ſündhaften Menfihen beimefien. 
Doch werbet Ihr aber lange nicht die Borwürfe einer Innern 
Stimme yerwinden können, die Euch fagt, es fey befler ge- 
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weien ſelbſt zu fallen als den Segner zu töbten unb wird be⸗ 
weiſet, daß der ewigen Macht das Opfer des eignen Lebens 
wohlgefälliger if, als feine Erhaltung, Tann dies nur durch 
eine rafıhe biutige That gefchehen. — Doc laßt uns zur Zeit 
Davon abbrechen, ba ich anderes näher Tiegendes wit Eu zu 
reben. — 

Welcher fierblihe Menſch ermißt, wie der kommende Au⸗ 
genblid die Geftaltung der Dinge ändern kann. — Richt lange 
IM es Her, als ich fe überzeugt war, daß dem Deil Eurer 
Seele nichts zuträglicher ſeyn könne, als der Welt zu entfagen 
und in unfern Orden zu treten. — Ich bin jeßt anderer Mei⸗ 
nang und würde Euch rathen, fo Tieb und werth Ihr mir auch 
geworben, die Abtei recht bald zu verlaffen. — Werdet nit 
irre an mir, lieber Johannes! Fragt mih nicht, warum ich 
meiner Geflnnung entgegen dem Willen eined andern, der 
alles umzuftoßen droht, was ih mit Mühe gelhaffen, mich 
unterwerfe. — Zief müßtet Ihr in die Geheimnifle der Kirche 
eingeweiht feyn, um mid zu verſtehen, wollt’ ih auch mit 
Euch über die Motive meiner Dandlungsweife reden. — Doch 
freier Tann ih wohl mit Euch ſprechen als mit jedem andern. 
Vernehmt alfe, daß in kurzer Zeit der Aufenthalt in der Abtei 
Euch nit mehr die wohltpätige Ruhe gewähren, wie biöher, 
ja daß Euer innerfies Streben einen töbtlihen Stoß erhalten 
und das Klofter Euch ein öder troftlofer Kerker dünken wird. 
Die ganze Kloflerorbnung ändert ih, die ınit frommer Sitte 
vereinbare Freiheit Hört auf und der finfire Geiſt fanatifcher 
Moͤncherei herrſcht bald mit unerbittlicher Strenge in biefen 
Dauern. — D mein Johannes, Eure herriihen Gefänge were 
den nicht mehr unfern Geiſt erheben zur höchſten Andacht, der 
Tpor wird abgefhafft und bald Hört mau nichts als bie ein- 
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tönigen Reſponſorien von den äfteften Brüdern mähfam gelallt 
mit heiferer unreiner Stimme. — 

Und, fragte Kreisler, und alles biefes gefchieht auf Anlaß 
des fremden Mönde Cyprianus? 

Es if, erwiederte der Abt beinahe wehmüthig, indem er 
die Augen niederſchlug, es if dem fo, guter Johannes und 
daß es nicht andere feyn Tann, baran bin ich nit Schuld. — 
Do, feßte der Abt nach kurzem Stillſchweigen mit erhöhter 
feierlicher Stimme hinzu, doch alles, wodurch ber fefle Bau, 
der Glanz der Kirche befördert werden Tann, muß gefchehen 
und Fein Opfer ift zu groß! — 

Ber ift, fprach Kreisier unmuthig, wer ifl denn ber hohe 
mächtige Heilige, der über Euch gebietet, der im Stande war, 
dur das bloße Wort mir jenen mörberifhen Burfchen vom 
Leibe zu Schaffen? — 

Ihr ſeyd, erwiederte der Abt, Ihr ſeyd, Lieber Johannes, 
in ein Geheimniß verflochten ohne es zur Zeit ganz au Tennen. 
Doch bald erfahrt Ihr mehr, vielleicht mehr ale ich ſelbſt davon 
weiß und zwar burch ben Meifter Abraham. — Cyprianus, den 
wir noch jeßt unfern Bruder nennen, iſt einer ber Erkohrnen. 
Er wurde gewürbigt mit den ewigen Mädten des Himmels 
in unmittelbare Berührung zu treten und wir müſſen ſchon 
jet in ihm ben Heiligen verehrten. — Was jenen vermogenen 
Burſchen betrifft, der ſich während der Erequien in die Kirche 
geſchlichen hatte und Euch mörberifh anpadte, fo iR er ein 
verlaufener halb wahnfinniger Zigeunerbube, den unfer Vogt 
fihon einige Mal hat derb auspeitfgen laſſen, weil er den 
Leuten im Dorfe die fetten Hühner aus den Ställen geſtohlen. 
Um den zu vertreiben, beburfie es eben nicht eines beſondern 
Mirakels. — Indem der Abt bie Sekten Worte ſprach, andie 
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ein leiſes ironiſches Lächeln in den Munbwinlein, und ver⸗ 
ſchwand eben fo fchnell. 

Kreisiern erfüllte der tiefſte bitterfie Unmutp; er ſah eim, 
daß der Abt bei allen Borzügen feines Geiſtes, feines Ber- 
ſtandes Lügnerifche Gaukelei trieb und daß alle Gründe, bie er 
damals anführte, um ihn zum Eintritt ine Kloſter zu bewegen, 
eben fo nur einer verfiedten Abficht zum Borwand dienen fol» 
ten als biefenigen die er nun für das Gegenteil aufftellte. — 
Kreisier befchloß die Abtei zu verlaflen, und ſich aller bebroß- 
lichen Geheimniffe, die ihm bei Längerem Bleiben noch ver⸗ 
Airiden konnten in ein Gewebe, dem nicht mehr zu entrinnen, 
völlig zu entichlagen. Als er aber nun gebachte, wie er ja gleich 
zurüdiehren könne nad Sieghartshof zum Meifter Abrapam, 
wie er fie ja wieber fehen, wieder hören Tönne, fie feinen 
einzigen Gedanken, da fühlte er in der Bruft jene füße Be- 
Hemmung, in der firh die glühendſte Liebesſehnſucht kund thut. — 

Ganz vertieft wandelte Kreisler ven Hauptgang des Parks 
hinab, als ipn der Pater Pilarius ereilte, und ſogleich be⸗ 
gann: Ihr wart beym Abt, Kreisier, er fagte Euch Alles! — 
Run hatte ich Recht? — Wir find alle verloren! — Diefer 
geiſtliche Comödiant — es if heraus, das Wort, wir ſind 
unter uns! — As er — Ihr wißt, wen ich meine — in ver 
Rutte nach Rom kam, ließ ihn die päbſtliche Heiligkeit ſogleich 
zur Aubienz. Gr fiel nieder auf die Knie und füßte den Pan- 
toffel. Ohne einen Wink aufzuflehen, ließ ihn aber die päbſt⸗ 
liche Heiligkeit eine ganze Stunde lang liegen. „Das ſey 
Deine erfie Kirchliche Strafe,” fuhr die Heiligkeit ihn an, als er 
ch endlich erheben durfte und hielt nun eine lange Predigt 
über die fünblichen Irrthümer, in die Eyprianns verfallen. — 
Nachher erhielt er langen Unterricht in gewißen geheimen Ge⸗ 
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mädern und 309 denn aus! — Es hat Tange keinen Heiligen 
gegeben! — Das Miralel — nun Ihr habt das Bild gefehen, 
Kreisier — das Mirakel, fage ich, hat erſt in Rom feine wahre 
Gehalt erhalten. — Ich bin nichts als ein ehrlicher Benedik⸗ 
tiner Mönch, ein tüchtiger praefectus chori wie Ihr mir einräu- 
men werbet und trinke der allein feligmachenven Kirche zu Ehren 
gern ein Bläschen Nierenfleiner oder Bodsbeutel, aber! — 
Mein Troft ift, daß er nicht lange Hier bleiben wird. — Herum⸗ 
ziepen muß er. Monachus in claustro non valet ova duo: 
sed quando est extra bene valet triginta. — Er wirb benn 
auch wohl Wunder thun — Seht, Kreisier, feht, da kommt 
er den Gang herauf — Er hat uns erblidt und weiß wie er 
fi gebehrden muß. — 

Kreisler erblidte den Mönch Cyprianus, der langſam feier- 
lichen Schrittes, den flieren Blid zum Himmel gerichtet, bie 
Hände gefaltet wie in einer frommen Ertafe begriffen, den 
Laubgang hinauf fam. 

Hilarius entfernte fih ſchnell, Kreisler blieb aber verloren 
in den Anblid bes Mönchs, der in feinem Antliß, in feinem 
Weſen etwas feltfames, frembartiges trug, das ihn unter allen 
‚Übrigen Menfchen auszuzeichnen fchien. Ein großes ungewöhn⸗ 
Kdes Verhaͤngniß laͤßt lesbare Spuren zurüd und fo mod’ 
es auch ſeyn, daß ein wunderbares Geſchick des Mönchs äu⸗ 
Bere Erſcheinung geſtaltet Hatte, wie fie ſich nun eben zeigte. 

Der Mönch wollte vorüberfcpreiten, ohne in feiner Ber- 
zudung Kreisiern zu bemerken, der fühlte ſich aber aufgelegt, 
Dem firengen Abgefandien bes Oberhaupts ver Kirche, dem 
feindlichen Berfolger der herrlichſten Kunft in den Weg zu 
Ireten. 

Er that es mit den Worten: Erlaubt ehrwürdiger Herr, 
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daß ih Eu meinen Dank abflatte. Ihr befreitet mich darch 
euer kräftiges Wort zur rechten Zeit aus ben Händen des gro⸗ 
ben Lümmels von Zigeunerbuben; er Hätte mich erwärgt, wie 
ein geſtohlnes Huhn! — 


Der Mönch fohien aus einem Traume zu erwaden, er 
fuhr mit der Hand über die Stirne und blidte Kreislern lange 
flarr an, als müße er fih auf ihn befinnen. Dann verzog 
fih aber fein Antlit zum furdtbaren durchbohrenden Ernſt, 
und Flammen des Zornd in den Augen, rief er mit flarfer 
Stimme: Berwegener frevelhafter Menſch, Ihr hättet verdient, 
dag ih Euch hinfahren Tieß in Euern Sünden! Seyd Ihr 
nicht der, ber den heiligen Eultus der Kirche, die vornehmſte 
Stüße der Religion profanirt durch weltlichen Klingklang? 
Seyd Ihr e8 nicht, der hier durch eitle Kunftflüde die frömm⸗ 
ſten Gemüther bethörte, daß fie ſich abwandten von dem Hei⸗ 
ligen und weltlicder Luft fröhnten in üppigen Liedern? Kreisler 
fühlte fich durch diefe wahnfinnigen Vorwürfe eben fo verlegt, 
als erhoben durch den albernen Hochmuth des fanatifchen 
Mönchs, der mit folchen leichten Waffen zu bekämpfen. 


Iſt es, ſprach Kreister fehr ruhig und bem Mönch feR 
ins Auge blidend, if es ſündhaft, die ewige Madt zu preifen 
in der Sprache, die fie uns ſelbſt gab, damit das Himmels⸗ 
geſchenk die Begeifterung der brünſtigſten Andacht, ja die Er⸗ 
kenntniß des Senfelts in unferer Bruſt erwede, iR es Tündyaft 
ſich anf den Seraphsfiitigen des Befanges hinwegzuſchwingen 
Über alles Irrdiſche und in frommer Sehnſucht und Liebe hin⸗ 
aufzußreben nach dem Höcften, fo habt Ihr Recht ehrwürdi⸗ 
ger Herr, fo bin ich ein arger Sünder. Erlaubt aber, daß 
ich ber eutgegengefeßten Meinung bin, unb fe glaube, daß 


dem Eulims ber Kirche die wahrhafte Glorie der heiligſten Be⸗ 
geikerung fehlen würde, wann ber Geſang ſihweigen ſollte. 

So flehet, erwieberte der Mönch ſtrenge und kalt, fo ſehet 
zur heiligen Jungfrau, daß fle die Dede von Euern Augen 
nehmen und Euch den verbammlichen Irrthum eriennen laſ⸗ 
fen möge. 

Ein Komponiſt *), fprach Kreisier fanft lächelnd, wurbe 
von jemanden gefragt, wie er es denn anfange, daß feine 
geiſtlichen Kompofitionen durchaus andächtige Begeifterung 
athmeten. Wenn es, erwiederte darauf der fromme kindliche 
Meiſter, mit dem Komponiren nicht ſo recht fort will, ſo bete 
ich im Zimmer auf und ab gehend einige Ave und dann kommen 
mir die Ideen wieder. Derſelbe Meiſter ſagte von einem an⸗ 
dern großen geiſtlichen Werk **): Erſt als ich zur Hälfte in 
meiner Kompofition vorgerüdt war, merkte ich, daß fie gera= 
then wäre; ich war auch nie fo fromm als während ber Zeit 
da ich daran arbeitete; täglich fiel ih auf ımrine Knie nieder 
und bat Gott, daß er mir Kraft zur glüdlichen Ausführung 
Diefes Werkes verleifen möge. — Mich will bedünken, ehr⸗ 
würbiger Herr, als wenn weder biefer Meifter nod. der alte 
Haläfrina fih um fündpaftes bemäpt, und daß nur ein im 
aszetifcher Verſtocktheit erkaltetes Herz nicht zu des höchſten 
Frömmigkeit des Gefanges entflammt werben Tann. 

Menfchlein, fuhr der Mönch zornig auf, wer biſt du denm, 
daß ich mit dir, ber du dich hinwerfen müßtef in den Staub, 
rechten fol? — Hort aus der Abtei, damit bu nicht länger 
das Heilige verſtörſt! — 


*), Joſeph Haykn. “) pie Schöpfung. 
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Tief empört über des Mönds gebieterifgen Ton, vief 
Kreisler heftig: Und wer bit du denn, wahnfinniger Mönch, 
Daß du dich erheben willſt über alles was menſchlich? — BR 
du frei Heboren von der Sünde? — Daß du nie über Gedanken 
der Höfe gebrütet? Biſt du nie ausgewichen auf dem ſchlüpf⸗ 
rigen Pfad den du wandelte? Und wenn die Heilige Zungfrau 
dich wirklich gnadenvoll dem Tode entriß, den du vielleicht ir⸗ 
gend einer grauenvollen That verbantteft, fo gefhah es, daß 
du in Demuth deine Sünde erfennen und fie büßen, nicht 
aber mit frevelicher Prahlerei dich der Gnate des Himmels, 
ja der Heiligen Krone rühmen ſollteſt, die du niemals er- 
werben wirft. 

Der Mönch ftierte Kreisiern an mit Tod und Berberben 
fprühenden Btliden, indem er unverfländliche Worte lallte. 

Und, fuhr Kreisier fort mit fleigendem Affelt, und ſtolzer 
Mönch, als du noch diefen Rod trug — 

Damit hielt Kreisier das Bild, das cr vom Meifter Abra- 
dam erhalten, dem Mönd vor Augen; doch fo wie biefer es 
erblidte, ſchlug er fih wie in wilder Berzweiflung mit beiden 
Fauſten vor die Stirn, und fließ einen Berzzermalmenden 
Schmerzenslaut aus, als träfe ihn ein Todesftreih. — 

Fort mit dir, rief nun Kreisier, fort mit dir aus der 
Abtei, du verbrecherifcher Mind! — Hoho mein Heiliger, wenn 
du vielleicht auf den Hüpnerbieb Höfe, mit dem du in Ge⸗ 
meinſchaft, fo fage ihm, bu Fönntefl und wollte ein andermal 
mi nicht wieder ſchützen, bob folle er ſich in Acht nehmen 
und von meiner Kehle wegbleiben, fonft würde ich ifn Tpießen 
wie eine Lerche oder wie feinen Bruder, denn aufs Spießen — 
Kreisler entfebte fi in dieſem Nugenblid vor ſich felber; ver 
Rind Hand vor ihm ſtarr, regungslos, noch immer beide 
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Zauſte vor die Stirn gebrädt, keines Wortes, Teines Lantes 
mächtig, ed war Kreislern als ranſche es im nahen Gebüfch, 
als werde gleich der wilde Ginſeppo auf ihn Losflärgen. Cr 
zonute von bannen; die Moͤnche fangen eben im Chor die 
Abendhora und Kreidler begab Ah in die Kirche, weil er 
hoffte dort fein tief aufgeregtes, tief verlehtes Gemuth zu 
beruhigen. 


Die Pora war geendet, die Mönche verlichen den Chor, 
bie Lichter verlöfchten. Kreislers Sinn hatte fih zu den alten 
frommen Meiftern gewendet, deren er in dem Streit mit dem 
Mind Eyprianus gedadt. — Mufil — fromme Muſik war 
aufgegangen in ihm, Julia hatte gefungen und nicht mehr 
braufte der Sturm in feinem Innern. Er wollte fort dur 
eine Seitentapelle, deren Thüre in den Iangen Gang ging, 
welcher zu einer Treppe und hinauf in fein Zimmer führte. 


Yis Kreidler in die Kapelle trat, erhob ſich ein Mönch 
mähfam vom Boden, anf dem er ausgefiredt vor dem Wune 
derthaͤtigen Marienbilde gelegen hatte, das Dort aufgeftellt war. 
Sa dem Schein der ewigen Lampe erlannte Kreidler den Mönd 
Eyprianus, aber matt und elend fehlen er eben aus einer 
Ohnmacht zu fich ſelbſt gekommen. Kreisler Leiftete ihm Hälfe 
reihe Hand; da fprah der Mönch mit Teifer wimmernder 
Stimme: Ich erkenne Cuch — Ihr ſeyd Kreisier! Habt Barm- 
herzigkeit, verfaßt mich nicht, heift mir zu jenen Siufen, id 
wid mich dort niederlaffen, aber ſetzt Euch zu mir, dicht zu 
mir, denn nur die Gebenedeite darf uns hören. — Uebt Mit- 
leiden, fuhr nun ber Mönd fort, ale beide auf den Stufen 
des Altars faßen, übt Mitleiden, Gnade, vertraut mir, ob Ihr 
nicht das verhängnißvolle Bildniß von dem alten Severino 
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erhiettet, 66 Ihr um Allee, um das ganze furdtbare Geheim⸗ 
ip wifet? 

Frei und offen verfigerte Kreisler, daß er das Bildaiß 
vom Weifter Abraham Liscov erhalten und ergäplte ohne Sches 
lies, was ih in Sieghartshof begeben, und wie er nur aus 
mancherlei Combinationen auf irgend eine Greuelthat ſchließe, 
beren lebhafte Erinnerung fo wie bie Furcht des Verraths das 
Bildniß wede. Der Minh, der bei einigen Momenten in 
Kreisiers Erzählung tief erfchüttert geſchienen, ſchwieg jebt ei- 
nige Augenblide.. Dann begann er ermuihigt mit feflerer 
Stimme: Ihr wißt zu viel Kreisler, um nicht alles erfahren 
zu müſſen. Bernehmt, Kreidler, jener Prinz Heltor, der Euch 
auf den Tod verfolgte, es ift mein jüngerer Bruder. Bir find 
Soͤhne eines fürfilichen Vaters, deſſen Thron ich geerbt haben 
würde, hätte ihn nicht der Sturm ber Zeit umgeworfen. Bir 
nahmen, pa eben ber Krieg ausgebrochen, beide Dienfle, und 
der Dienſt war ed, der zuerſt mich und dann and meinen 
Bruder nah Neapel brachte. — Ich Halte mi damals 
after böfen Lu der Welt Hingegeben und vorzüglich die 
wilde Leidenfchaft zu den Weibern riß mid gang und gar 
hin. Eine Tänzerin, eben fo ſchön als verrugt, war meine 
Gelichte und überdem ˖ lief ich den liederlichen Dirnen nad, 
wo ich fie fand. 

So geſchah es, daß ich eines Tages, als es ſchon zu dun⸗ 
fein begann, auf dem Molo ein Yaar Geſchöpfe diefer Art 
verfolgte. Beinahe hatte ich Fe erreicht, ale dit neben mir 
eine Stimme gellend rief: Was das Prinzchen doch für ein 
allerliebſter Taugenichts if! — Da läuft er gemeinen Dir- 
nen nach und Fönnte in ben Armen ber fchönften Prinzeſſin 
Siegen! — Mein Bid fiel anf ein altes abgelumptes Zigen- 
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nerweib, bie ih vor wenigen Tagen in ber Giraße Toledo 
son ben Sbirren wegführen gefehen, weil fie einen Waſſer⸗ 
verfäufer, fo Träftig er fihien, im Zank mit ifrer Krücke zu 
Boden gefhlagen. — Was wii bu von mir, alte Here? So 
rief ich das Weib an, die mich aber in dem Kugenblid mit 
einem Strom der abicheultgken niedrigen Schimpfreben über- 
füttete, fo daB das müßige Bolt bald Hd um uns verfam« 
melte und über meine Berlegenpeit ausbrad in ein tolles Ge⸗ 
laͤchter. — Ich wollte fort, da hielt mich aber das Weib beim 
leide feft, ohne vom Boden aufzuflehen, and fprach, yplößli 
mit den Schimpfreven einhaltend, leiſe, indem fih ihr ab⸗ 
ſcheuliges Antlig zum grinfenden Lächeln verzog: Ei, mein 
füßes Prinzlein, willſt du denn nicht bei mir bleiben? Wink 
du nichts Hören Yon dem Tchönften Engelskinde, das in dich ver⸗ 
narrt iſt? — Damit erhob fih das Weib mähfam, Indem fie 
fi$ an meinen Armen feſtklammerte und zifchelte mix von ei⸗ 
nem jungen Mädchen in die Ohren, das ſchön und anmuthig 
wie der Tag und noch unſchuldig fey. — Ich hielt das Weib 
für eine gemeine Kupplerin und wollte mid, da gerabe mein 
Sinn nicht dahin fand, ein neues Abenihener anzufnüpfen, 
mit ein Paar Dulaten von ihr losmachen. Sie nahm aber 
das Geld nicht, und rief, als ich mich entfernte, mir laut la⸗ 
chend nach: Geht nur, geht, mein feiner Herr, Ihr werbei mi 
bald aufſuchen mit großem Kummer and Weh im Herzen! — 
@inige Zeit war vergangen, ich hatte nicht mehr an das Zi⸗ 
geunerweib gedacht, als eines Tages auf dem Spaziergange, 
Billa reale genannt, eine Dame vor mir herging, die mir in 
threm Wefen fo wunderbar anmuthig fehlen, wie ib noch feine 
gefehen. Ich eilte ihr voraus und als ich ihr Autlid erblidte, 
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war es wir, als öffne fich ber leuchtende Himmel aller Schön⸗ 
yeit. — So dachte ih nehmlich damals als ein fündiger 
Menſch und daß ich den frevelhaften Gedanken wieberhole, 
mag Euch flatt aller Befchreibung des Liebreizes, mit bem bie 
ewige Macht die Holde Augela geſchmückt hatte, um fo mehr 
dienen, als es mir jebt nicht geztemen und auch wohl nicht 
gelingen würde viel zu reden über irrbifhe Schönpeit. Zur 
Seite der Dame ging oder hinkte vielmehr an einem Stabe 
eine ſehr alte ehrbar gelleidete Frau, die uur durch ihre ganz 
ungewöhnliche Größe und feltfame Unbehülflichkeit auffiel. Troß 
des völlig veränderten Anzuges, troß ber tiefen Haube, die 
einen Theil des Antlißes verhüllte, erkannte ich in ber alten 
Frau doch augenblidiih das Zigeunerweib vom Molo. Das 
fragenhafte Lächeln der Alten, ihr leiſes Kopfniden bewies mir, 
daß ich mi nicht irre, — Ich konnte den Blid nicht abwen- 
ben von bem anmuthigen Wunder; die Holbe fchlug die Aue 
gen nieder, ber Kächer entfiel ihrer Hand. Schnell hob ich ihr 
anf; indem fie ihn nahm, berührte ich ihre Finger; fle zitier- 
ten; da loderte das Feuer meiner verbammlichen Leidenſchaft 
in mir auf und ich ahnte nicht, daß die erfie Minute der 
fredlihen Prüfung gelommen, die mir der Himmel auferlegt. 
Ganz betäubt, ganz im Sinn verwirrt ſtand id da und be- 
merkte kaum, daß die Dame mit ihrer alten Begleiterin in 
eine Kutſche flieg, die am Ende der Allee gehalten hatte. Erf 
als der Wagen fortrollte, am ich zur Befinuung, und flürzie 
nad wie ein Rafender. Ich kam noch zu rechter Zeit um zu 
fehen, daß der Wagen vor einem Haufe in der engen kurzen 
Straße hielt, die nach dem großen Plab Largo delle Piane 
führt. Beide, die Dame und ihre Begleiterin Riegen aus, und 
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da ber Wagen ſogleich fortfuhr, als fle in das Baus getreten, 
tonnte ich mit Recht vermuthen, daß dort ihre Wohnung. Auf 
dem Plab Largo delle Plane wohnte mein Bankier, Signore 
Aleßandro Sperzi und ſelbſt weiß ich nicht, wie Ich auf ben 
Einfall gerietb diefen Dann jetzt gerade heimzuſuchen. Er 
glaubte, ich Time Geſchäfte Halber und begann fehr weitläuf« 
tig über mein Verhältniß zu reden. Mein ganzer Kopf war 
‘aber erfüllt von der Dame, ich dachte, ich Hörte nichts andere 
und fo fam es, daß ich dem Signor Sperzi ftatt aller Aut⸗ 
wort das anmuthige Abentheuer des Augenblicks erzählte. 
Signor Sperzi wußte mir mehr von meiner Schönen zu ſa⸗ 
gen, als ich hatte ahnen Finnen. Er war es, ber jedes halbe 
Jahr von einen Handelshauſe in Augsburg eine anſehnliche 
Rimeſſe für eben jene Dame erhielt. Sie wurbe Angela Ben- 
zont genannt, die Alte aber mit dem Ramen Frau Magbala 
Sigrun bezeichnet. Signor Sperzi mußte dagegen dem Augsbur- 
ger Handlungshauſe Über das hanze Leben des Mädchens bie 
genauefte Nachricht geben, fo daß er, da es ihm auch früher 
obgelegen ihre ganze Erziehung, fo wie jetzt ihren Pauspalt 
zu leiten, in gewißer Art als ihre Bormund anzufehen. Der 
Bankier hielt das Maͤdchen für die Frucht eines verbotenen 
Berpältnißes unter Perfonen des vornehmſten Standes. — 
3% bezeigte dem Signor Sperzi meine Berwunderung barüber, 
baß man ein folches Kleinod einem fo zweibeutigen Weide 
anvertraue als die Alte fey, die ſich in ſchmutzigen zerlumpten 
Zigeunerfleivern auf den Straßen herum treibe und vielleicht 
gar die Kupplerin fpielen wollte. Der Bankier verficherte 
Dagegen, daß es Keine treuere forgfamere Pflegerin gebe als 
die Alte, die mit dem Mädchen hergefommen, als es erſt zwei 
33 * 
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Jahr alt gewefen. Daß die Alte ſich zuweilen ale Zigennerin 
vermumme, ſey eine wunderliche Grille, die man ihr wohl in 
dieſem Lande ber Mastenfreipeit nachſehen könne. — Ich darf, 
ich maß kurz ſeyn! — Die Alte fuchte mich bald auf in if 
sem Zigeunerpabit und führte mich ſelbſt zu Angela, die mir 
in Holder jungfräufiger Schaam hocherröthend ihre Liebe ge⸗ 
Rand. Roc immer hatte ich in meinem verirrien Weſen ge⸗ 
olaubt, die Alte fey eine ruchlofe Räprerinn der Säube, aber 
bald wurbe ich des Gegentheils überführt. Angela war tenfch 
und rein wie Schnee, und da wo ich fündpaft zu ſchwelgen 
gedachte, Iernte ich an eine Tugend glauben, die ich freilich 
jebt für cin hölliſches Blendwerk des Teufels erlennen muß. 
In eben dem Grabe als meine Leidenfhaft höher und höher 
flieg, neigte ich mich auch mehr und mehr der Alien pin, bie 
mir unaufpörlich in die Opren raunte, daß ich mich mit An⸗ 
gela vermählen folle. Müßte dies auch zur Zeit heimlich ge- 
ſchehen, fo fomme doch wohl ber Tag, an dem ich öffentlich 
der Gemahlin das fürftlide Diadem auf die Stirn drücken 
werbe. — Angela's Geburt fey der meinigen glei. — 
— Bir wurden in einer Kapelle der Kirde San Filippo 
getraut. — Ich glaubte ven Pimmel gefunden zu haben, ich 
entzog mich allen Verbindungen, id gab den Dienft auf, man 
fab mich nicht mehr in jenen Kreifen, in denen ich fon fre- 
velnd allen Lüſten gefrößnt. — Eben diefe veränderte Lebens⸗ 
weife verrietp mich. Jene Tänzerin von der id mich losgeſagt, 
forfihte aus, wohin ich mich jeden Abend begab und ahnend, 
daß daraus ſich vielleicht der Keim ihrer Rache entwideln Fönne, 
entdedte fie meinem Bruder das Beheimnig meiner Liebe. — 
Mein Bruder ſchlich mir nah, überraſchte mid in Augela's 





"* Spmziormer zu vernehmen. — Den Tod im Hergen blieb ich 
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Amen, ⸗ ‚Mit.einer ſcherzhaften Wendung entf@ulnigte Del- ° 
tor faine Zudringlichleit und machte mir Vorwürfe daß ich 


gar zu ſelbſtſüchtig, ihm nicht einmal das Vertrauen eines 


aufrichtigen Freundes geſchenkt; doc ich merkte nur gu dent⸗ 


Ih, wie betroffen er war über Angela’s hohe Schönhelt. Der ' 
Bunle war gefallen, die Flamme der wüthendſten Leidenſchaft 
apgefacht in feinem Innen. — Er' kam oft, wiewopl nur in _ 


ben Stunden, wenn ex mich zu finden wußte. — Ich glaubte 
* gır bemerken, daß Hektors wahnſinnige Liebe erwiedert wurde, 
Anbe alle Furien der Eiferſucht zerfleiſchten meine Bruſt. Da . 


MR ich dem Graus der Hölle verfallen! — Einſt, als ich ein- 


trat in Angela’s Gemach, glaubte ich Heltors Stimme im. Re- 


‚ . glngeperielt ſtehen. Doch plöglig fürgte Heltor ads dem 
b- 


d 


% 


» 
% 


4 


ngemach hinein mit gluthrothem Antlis und wilbrollenden - 


Augen: wie ein Rafender. Berbaminter, bu ſollſt mir ferner- 


- Nische in.den Weg ireten! So rief er fchaumend vor Wuih ⸗ 


und Riep mir ben Dolch, den er ſchnell pervorgezogen, in die 
wu bis an das Heft. — Der herbeigerufene Ehirurgus fand, -- 


NRite hat mich gewürdigt, mir das Leben wieder zu ſchenken - 


„buch eln Mirakel. — 


WSuiume, nnd ſchien dann in trübes Sinnen verloren. 
satalind, fragte Kreisler, und was wurde aus Angela). « 


’ 


° Als, erwieberte ber Mönch mit Hopler. Geifterartig® 
Stimme, ald’der Mörder die Früchte feiner Gtenelthat genie> 


erſchied in feinen Armen. — Gift — 


s. fen-mollte, da erfaßte bie Geliebte der Todestrampf und fe 


‚daß ber Stoß durch das Herz gegangen. — Die Hochgebene⸗ 


Die letzten Worte ſprach der Möonch mit leiſer zitterndrv 


U FY 
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® 
. Dies Wort geſprochen, fiel der Mönd nieder aufs Geſicht 
. and röchelte wie ein Sterbender. — Kreidler fehte Durch ˖die 
Glocke, die er anzog, das Kofler in Bewegung. Dan eilte 
herbei und ſchaffte den ohnmächtigen Cyprianus in ven Rran- 
kenſaal. — 

Kreisier fand am andern Morgen ben Abt in gang be» 
fonders Heitrer Laune. — Odhha, rief er ihm entgegen, per 
pa mein Johannes, Ihr wollt an Tein Mirakel der neueflen 
Zeit glauben und Ihr habt geftern in der Kirche ſelkſt das” 
wunderbarſte Mirakel bewirkt, das es nur geben mag. — 
Sagt, was habt Ipr mit unferm ſtolzen Heiligen gemacht⸗der 
ba liegt wie ein reuiger zerknirſchter Sünder und uns alle in 

kindiſcher Todesangſt höchlich um Verzeihung gebeten hat, v 
er ſich über uns erheben wollen! — Habt Ihr ihn, der, do rg. 
Euch nun Beichte verlangte, nielleicht ſelbſt beichten laſſen — 

Kreisier fand gar keine Urſache, auch nur das minpeflg 

von dem zu vesfchweigen, was fih mit ihm nnd. dem 
"Eyptianus begeben. Er erzaͤhlte daher umſtändlich alles, von 


FE der freimuthigen Strafpredigt an, bie er dem einbildiſchee 


NMönch gehalten, als er die heilige Tonkunſt herabgewärbigt,. 
« bis auf denefchrediihen Zuſtand, in den er verfallen, gr. 
-. das Wort: Gift! ausgeſprochen. Dann erklaͤrte Kreidler, daß 
“er eigentlich doch noch immer nicht wille, yarum das Din, 
oe babe fih aub Prinz Heltor davor entſedt, gleiche Wirkung, 
‚auf ven Mönch Eyprianus Yervorgebradt. Eben fo Iy’t 
" araber noch ganz im Dunkeln geblieben, auf welde ˖ a . 
Meifer Abraham in jeme grauenvolle Begebenpeiten ver- Fi 
Kos. . 
In der That, ſprach der Abt anmuthig laͤchelnd, In der 


0 
.. ® ® 


\ 
. © 
- Alan ® 


That mein Lieber Sopn Johannes, wir leben jezt ganz andere 
gegenüber, als noch vor wenigen Stunden. Ein ſtandhaftes 
Gemuͤth, ein feſter Sinn, vorzüglich aber wohl ein tiefed rich» 
tiges Gefühl, das wie eine wunderbar wahrfagende Erkennt⸗ 
niß in unferer Bruf verborgen , richtet vereint mehr aus, ale 
der ſchärfſte Berfland, der geübtefte alles ſcheidende Bid, Du 
haft es bewiefen mein Johannes, indem du die Waffe, die man 
bir in die Hand gab, ohne vi ganz Über ihre Wirkung zu 
belehren, fo gefchidt in dem richtigen Moment zu gebrauchen 
wußte, daß du auf der Stelle den Feind zu Boden fchlugft, 
den vielleicht der durchdachteſte Plan nicht fo leicht aus dem 
Gelde getrieben haben würde. Ohne es zu wiflen haft bu mir, 
dem Kofler, vielleicht auch der Kirche überhaupt, einen Dienft 
erwielen, deſſen erfprießliche Folgen nicht zu überfehen find. — 
Ich will, ich darf jebt gegen dich ganz aufrichtig feyn, ich 
wende mich ab von denen, die mir Falſches vorfpiegeln woll- 
ten zu deinem Nachtpeil, du kannſt auf mich rechnen, Johan⸗ 
nes! — Daß der fchönfte Wunfch der in deiner Bruft ruht, er» 
füllt werde, dafür laß mich forgen. Deine Cecilia, du weißt 
welches holde Welen ich meine — doch fill jezt davon! — 
Das was du noch von jener entfeßlihen Begebenheit in Nea⸗ 
pel zu wiffen verlangft, tft mit wenigen Worten gefagt. — 
Fürs erfie Hat es unferm würdigen Bruder Eyprianus beliebt 
in feiner Erzählung einen Heinen Umſtand zu übergehen. — 
Angela flarb an dem Gift, das er ipr beigebracht in dem höl⸗ 
liſchen Wahnfinn der Eiferfuht. — Meifter Abraham befand 
fih damals in Reapel unter dem Ramen Severino. Er glaubte 
Spuren feiner verlornen Chiara zu finden, und fand fie wirk⸗ 
U, da ihm jene alte Zigeunerin in den Weg kam, Magdala 
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Gigrun geheißen, die du fchon kennſt. Un den Meifter wandte 
fh die Alte, als das ſchrecklichſte gefchehen und ihm vertraute 
fie, ehe He Neapel verließ, jenes Bildniß, deſſen Geheimnifle 
du woch nicht kennſt. Drüde den flählernen Knopf an dem 
Rande, dann fpringt Antonio's Bildniß, das nur einer Kapfel 
zum Dedel dient, auf, und du erblickſt nicht allein Angela’e 
Bildniß, fondern dir fallen auch noch ein Paar Blättichen in 
die Hände, die von der Außerflen Wichtigkeit ind, da fie dir 
den Beweis des doppelten Mordes Tiefern. — Du ſiehſt num, 
warum dein Zalismann fo kraftvoll wirkt. — Meifler Abra⸗ 
ham fol noch mit dem Bruberpaar in mancherlei Berührung 
gekommen feyn, doch davon wird er dir felbft noch befler er- 
zählen Können als ih. — Laß’ uns jebt hören, Johannes, 
wie es mit dem kranken Bruder Eyprianus fleht! — 

Und das Mirakel? So fragte Kreisier Inden er den Blick 
auf die Stelle der Band über dem Heinen Altar warf, wo er 
fetb mit dem Abt das Bild, deſſen ſich der geneigte Leſer 
wohl noch erinnert, befeftigt hatte. Nicht wenig verwunderte 
er fih aber, als er ftatt diefes Bildes wieder Leonardo ba 
Binci's Heilige Familie erblidte, die ifren alten Plaß einge» 
nommen. — Und das Mirakel? — fragte Kreidler zum zwei⸗ 
ten Mal. Ihr meint, erwiederte der Abt mit feltfamen Blick, 
Ihr meint das ſchöne Bild, welches fonk bier aufgehängt 
war? — Ih habe es unterbeffen in dem Krankenſaal auf- 
ſtellen Taffen. Vielleicht färkt ver Anblid unfern armen Bru- 
der Cyprianus, vielleiht Hilft ihm die Hochgebenedeite zum 
zweiten Dal. — 

Kreister fand auf feinem Zimmer ein Schreiben des Mei⸗ 
Hers Abrapam, des Inhalts: 
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‚ Mein Johannes! 

Aufl — auf! — verlaßt die Abtei, eilt Her fo ſchnell Ihr 
könnt! — Der Teufel Hat hier zu feiner Luft eine ganz be- 
fonbere Hebjagb angeſtellt! — Mündlich mehr, das Schrei- 
ben wird mir biutfauer, denn es fledt mir alles im Halfe und 
brot mich zu erfliden. Bon mir, von dem Hoffnungsftern, 
der mir aufgegangen, nicht ein Wort. Nur fo viel in aller 
Eil. — Die Rätpin Benzon findet Ihr nicht mehr, wohl aber 
die Reichsgräfin von Efchenau. Das Diplom aus Wien if 
angelommen und die künftige Heiratp Julia's mit bem wür⸗ 
bigen Prinzen Ignaz fo gut wie erffärt. Fürſt Irenäus be- 
fhäftigt fid mit der Idee des neuen Throns, auf dem er fißen 
wird als regierender Herr. Die Benzon, oder vielmehr bie 
Bräfin von Eſchenau hat ihm das verfprochen. Prinz Beltor 
hat indeſſen Verſteckens gefpielt, bis ex nun wirklich fortmußte 
zur Armee. — Bald kehrt er wieder und dann foll eine Dop- 
pelthochzeit gefeiert werden. — Es wird Iuflig feyn. — Die 
Zrompeter fpülen fih ſchon die Burgeln aus, die Fiedler 
fhmieren die Bogen, die Lichtzieher in Sieghartsweiler gießen 
die Fackeln — aber! — Nädftens iſt der Namenstag der 
Fürſtin, da unternehm ich großes, aber Ihr müßt bier fepn. 
Kommt nur Lieber glei auf der Stelle, wenn Ihr dies gele- 
fen habt! Lauft was Ihr könnt. Bald ſeh' ih Euch. — Apro⸗ 
pos! — Nehmt Euch doch vor den Pfaffen in Acht, aber den 
Abt Lieb’ ich fehr. — Adieu! 

So kurz und fo Inhaltsreich war dies Brieflein des alten 
Meifters, daß — 


viii. 34 
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, Nachſchrift des Herausgebers. 


Am Schluß des zweiten Bandes If der Herausgeber ge⸗ 
abtpigt, dem geneigten Leer eine ſehr betrübte Nachricht mit» 
zutheilen. — Den Eugen, wohlunterrichteten, philofoppifchen, 
dichteriſchen Kater Murr hat der bittre Tod dapin gerafft 
mitten in feiner fhönen Laufbahn. Er fihieb in der Naht 
som neun und zwanzigſten bis zum breißigfien Rovember na 
Zurzen, aber fchweren Leiden mit der Ruhe und Faflung eines 
Weiſen dahin. — So giebt es wieder einen Beweis, daß es 
mit den frühreifen Genies immer nit recht fort will; ent» 
weder fe fleigen in einem Antiklimax hinab zur Charakter⸗ 
und Beiſtloſen Gleichgültigkeit und verlieren fih in ver Maffe, 
ober fie bringen es in Jahren nicht Hoch. — Armer Rurr! 
der Tod deines Freundes Muzins war ber Borbote beine 
eignen, und follt’ ich dir ben Zrauerfernton halten, er würde 
mir ganz anders aus dem Herzen kommen als dem Tpeil- 
nabmelofen Pinzmann; denn ich Habe dich Tieb gehabt und 
lieber als mandhen — Nun! — fchlafe wohl — Friede beiner 
Adel — 

Schlimm if es, daß der Berblichene feine Lebens - Anfichten 
nicht geenbet hat, Die alſo Fragmente bleiben müflen. Dage⸗ 
gen haben fih in den nachgslaflenen Papieren bes verewigten 
Katers noch fo manche Neflerionen und Bemerkungen gefun- 
den, bie er in ber Zeit aufgefchrieben zu haben fcheint, als er 
fih bei dem Kapelimeifter Kreisier befand. Ferner war aber 
auch noch ein guter Theil des von dem Kater zerriffenen Buchs 
vorhanden, welches Krrisiers Biograppie enthält. 
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Der Herausgeber findet es daher ber Sache nit unan- 
gemeflen, wenn er in einem britten Bande, der zur Oſtermeſſe 
erfcheinen fol +), dies von Kreislers Biographie noch vor⸗ 
gefundene den geneigten Leſern mittheilt und nur hin und 
wieder an ſchicklichen Stellen das einfchiebt, was von jenen 
Bemerkungen und Reflexionen des Kater der weitern Mit- 
theilung werth erfcheint. 


7) Diefer Band ift nicht erfrhienen. 


Ende des zweiten Bandes, 


Berlin, gedrudt bei G. Reimer. 


Ind 
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